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VORREDE 


Aus  drei  urfachen  ift  diefes  buch  gefchrieben.  von  der 
langen  grammatifchen  arbeil  wollle  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nicht  bloß  obenher  abfchttttelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  noch 
laßig  fortgeführten  fammlungen  für  das  altdeutsche  recht 
in  dem  eifer  einer  emsigen  nachlefe  und  frifch  daran 
gefetzten  prüfung  beleben ;  endlich  erwog  ich ,  daß  es 
nicht  öber  meine  kräfle  wäre,  darzuthun,  auf  welche 
un verlachte  weife  unfere  rechtsallerthOmer  könnten  be- 
handelt werden.  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
nahe fehl,  der  ftoff  wuchs  und  gedieh  zu  lohnender  aus- 
beute, wegen  des  dritten  puncts  bedarf  es  einer  nähe- 
ren erklärung. 

Ohne  zur  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  ift  die 
fcbule  deutscher  rechtsantiquare  des  verwichenen  jähr- 
hunderts  ausgeflorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  immer 
fchätzbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  bü ehern*) 
Heineccius  geforgt,  aber  doch  aus  zu  befchranklem  quel- 
lenvorrath  gefchöpft.  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
wenn  Ton  mehr  als  trockner  literarifcher  unterfuchung 
die  rede  ift,  bin  ich  genöthigt  herunter  zu  fiimmen;  ich 
kann  wenigftens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (auf 
das  ganze  fehl  hat  ßch  keiner  von  beiden  gewagt)  Aalt 
fruchtbarer,  hinhaltiger  ergebnifTe  nichts  finden  als  pein- 
liche mühe  und  durchgehende  gefchmacklofigkeit,  die 
fich  in  Grupens  celtifchen  etymologien  bis  ins  unerträg- 
liche rteigert,  deflenungeachtet  ift  er  gründlicher,  hiflo- 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als  Dreyer.  *•) 
Defto  höher  fchlage  ich  die  fiilleren,  halb  verkannten 
bcflrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  hat  Orb 
durch    fein    vortreffliches    und    umfaflendes  gloflarium, 


•)  elementa  und  antiquitates,  letztere  unbeendigt. 

•*)  wenn  am  Dreyer«  lod  Ulrirb  Friedrich  Kopp  laute  klage 
erhebt  (bild.  u.  frhr.  1,  47),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit 
geringerem  aufwand  vermocht  fie  au  Hillen)  mir  nämlich  febei- 
oen  des  berühmten  palä'ograpben  erörlerungen  auf  «liefen  weni- 
gen bogen  an  febarffinn  und  gelebrfanikeil  allei  was  der  erfehnte 
gefebneben  bat,  weit  au  übertreffen. 
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worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdien (t 
um  die  alterthttmer  des  deutschen  rechts  erworben ;  die- 
fes  werk  iß  nicht  wie  es  Tollte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetische  Ordnung  feine  fchätze  zerßreut 
und  verbirgt. #)  Wen  von  den  fpäteren  foll  ich  anfüh- 
ren? Möfers  geiftreiche  fchriften  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  älteften  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weltphilifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterthüm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Aliein  Möfers  muthmaßungen  verfliegen 
fleh  in  das  ungewifle  und  geblendet  von  ihrer  kuhnheit 
wufte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  Für  ergrttndung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha- 
ben, Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzöüfchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weftphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungedruckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hätte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht!  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  faß  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hörigkeit  ein  raufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darftellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmann,  deflen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbft  widriger  anflehten,  die  recht  das 
gegentbeil  find  von  Moferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  voilftändigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichborns  bän- 
den, die  wißenfehaft  des  deutfehen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung  aber  mindere  fortfebritte  gemacht,   als  man  von 


")  lehr  fchön  redet  Rumobr  (ital.  forfeb.  2,  420)  von  der 
reinen  gefrhick  lieh  keil  und  den  befebeidnen  beziehungen  ftiller 
latente,  ein  folebes  latent  war  Hallaus  und  jede  wißenfcbalt  bat 
ihre  teebuik.. 
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der  an  ßch  hiftörifchon  richtung  der  heuligen  germani- 
ften  erwarten  Tollte;  fei  es,  daß  ihnen  manche  puncle 
des  alterthums  zu  geringfügig  und  unfcheinbar  vorkom- 
men, oder  dail  fie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,  deren  einfluß  auf  das  fpätere  practifche  recht 
vorwaltet,  befchäfligt  find.  Durch  nichts  aber,  glaube 
ich,  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterthutn  To 
gettörl  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
ligen zudand.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchied  erklären,  der  zwifchen  dem  hiftorifchen 
rechtsgelehrten  eintritt  und  dem  alterthumsforfcher.  Je- 
ner, erläutert  das  neue  aus  der  gefchichte  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbft  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jüngeren;  jener  läilt  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem  fyftem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vielgeftaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breileren,  freieren  grundlage  ruhen  zu  laßen.  In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drängt  lieh  alles  geifliger  zufammen.  Hier  ifl  vor- 
zugsweife  er  wägung,  begründnng  und  darftellung  gebo- 
ten, dort  fammlung  und  einfache  erzähl ung.  Unter  fol- 
chen  umßänden  fchien  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechtsgelehrter  von  fach 
wäre*),  ohne  alle  rückficht  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
ftem, fich  unterfienge,  materiellen  für  das  finnliche  ele- 
ment  der  deutfehen  rechtsgefebichte,  fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  vollftöndig  und  gelreu  zu  fam- 
mein.  Doppelt  würde  der  gewinn  fein,  wenn  es  ge- 
lfinge dadurch  nicht  bloß  die  aufmerkfamkeit  der  juri- 
fien,  fondern  auch  anderer  alterthumsforfcher  zu  gewin- 
nen, die  ihre  bemühungen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchichte  unferer  vorfahren  zugewendet  haben. 
Den  verfuch  einer  erften  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthält, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechlsalterthümer  heißen  fie  in  dem  verftand, 
wie  ich  die  grammatik  eine  deutfche  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelfachfifchen 
quellen  unter  fich  begreifen,  und  begreifen  mtißen.  Ift 
einmal  eine  folche  Verbindung  natürlich  und  nolhwendig, 


")  bitte  einer,  der  au  frühe  geftorben  ift,  die  rechtsaltert  bü- 
mer  bearbeiten  wollen ,  fo  würde  ich  gern  die  bände  in  den  feboß 
gelegt  haben;    ich  meine  Roggen. 
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fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  nameff  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  Wortes  deutfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weit 
ähnliche  wider  jedes  andere,  man  mfifte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  alferlhümer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner  und  niemand  ärgert  fich 
daran.  In  den  einzelnen  unterfuchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen,  fächfifchen  und 
jedes  andern  Hamms  forgfam  hervorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelfächfifchen  rechts  verhältnis- 
mäßig nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  handen  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelfäch- 
fifchen und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  ifländi- 
fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszügen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderftellung  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge- 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthü- 
mern,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden ,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  itl  und  kein  mittel  ver- 
fäume,  darüber  fichere  beftimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  föden  losgerißen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehmaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.*)  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfehädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten.   Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


')  will  man  dirfe  anknüpfung  phantaGe  nennen,  fo  babe  ich 
nicbls  dawider  und  ich  möcble  in  folchrm  Ann  pbantaflelos  we- 
der rechtaaltertbümer  gefebrieben  beben  Docfe  grammatik. 
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zwifcbenglieder  der  kette  anfinden  oder  die  vermulheto 
Verbindung  widerlegen.  Den  feßert  halt  und  halt  ein- 
zelner rechtsgewohnheilen  fetzen  glänzende  beifpiele 
außer  zweifei.  Niemand  hat  es  bisjetzt  für  uncritifch 
ausgegeben,  daß  bei  erlfiuterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zur  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaufend 
jähre  liegt,  aus  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze 
inrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jähr  jöngere  Urkunden  des  mittelalters,  diefe  für  die 
weisthümer,  alle  aber  lieh  untereinander  ergänzen.*) 
Eine  eigentliche  rechtfertigung  diefes  Verfahrens  gewährt 
das  buch  allenthalben  felbft,  das  fonlt  gar  nicht  hätte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  maßftab 
bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  Wörter  des  höchften  alter- 
tboms  erkennen  läßt.  Namentlich  Ond  die  weisthümer 
des  deutfehen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höehft  eigentümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  allen  verfaßung,  wie  fle  fich  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu,  beweg- 
lich und  fich  ftets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  gellalt 
enthalten  fie  lauter  hergekommene  alle  rechtsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  Ifingft  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entließt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinltim- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  Zügen  alter,  fer- 
ner ge reize **)  muß  jedem  beobachter  auffallen,  und  weiß 
allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ift  ge- 
radezu unmöglich,  daß  die  poetifchen  formein  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten   ihrer    aufzeichnung   entfprungen    fein  follten. 

*)  die  gefeite  ßnd  oft  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten das  t  was  man  neu  zu  beftimmen  für  nölhig  erachtete,  bei 
weitem  nicht  den  ganzen  umfang  des  unveränderten  und  forlbe- 
(lebenden  alted  rechts,  das  fie  als  bekannt  vorausfetten.  So 
fchwrigen  fle  z.  b.  ron  bausfuchung,  (Urb fall,  afyl. 

•*)  z.  b.  dient  die  beftimmung  Uber  das  holiHilten  (f.  47.  514. 
9SO)t  über  das  anhelfen  biim  abzog  (f.  $46-348.  943.) ,  über  ham- 
mexwurf  und  freiflitte  (f.  889-891.) 
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Die  filteften,  die  wir  übrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte 
jahrhundert,  die  meiften,  reichhaltigflen  und  vollftändig- 
ßen  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daß 
fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen*), 
daß  fie  je  älter  defto  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  müßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunft  aufbewah- 
rung  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  ftadt- 
reebten  verhalten  fie  fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meiftergefang.  Es  ift  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfehen  ländern  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulängft  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainländer  und  Weftphalen,  da  wo  fränki- 
fches,  ripuarifches ,  alamannifches  recht  galt.  Hauptfäch- 
lich alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Oberheflen;  je  kleiner  und  geforderter 
eine  graflehaft  oder  herrfchaft  war,  defto  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  Naflau, 
Catzenelnbogen,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederließen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen,  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphälifchen  Ittnder  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befilzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meiftens  bauerfprachen ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Oftfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Henneberg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  Ichwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigftens  habe  ich  bisher  faß  gar  keine  weis- 
thümer aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Oltingen.  Baiern  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaften  oder  tädingen,   aber  nicht  fehr 

*)  man  vergleiche  ein  wünburger  grensweistbum  von  179 
in  Eccards  fr.  or.  t ,  674.,  eines  über  die  rechte  der  ablei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Catmet  1,  448.,  eines  über  die  ablei 
Trudon  von  1065  bei  demfelben  1,  452.,  das  reglement  des  droicls 
des  voues  de  l'abbaye  d'Epternact  von  1095  bei  demfelben  1,  500 
und  das  angeführte  Wormfer  familienrecht  von  1(124. 
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viele,  aufzuweiten.  In  allen  deutfchen  ft riehen,  wo  Sla- 
wen fitzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen ,  Meifen,  Brandenburg,  Meklcnburg,  Pom- 
mern, Schießen,  LauGtz,  Möhren,  Steier,  Cärnten. 
Von  Tyrol ,  Salzburg;,  Oberöfterreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  von  Baiern;  angeßellte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  verdient!  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  forgfältigfte  literarifcho  ab- 
handlung*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  ftücke 
ttark  iß**),  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  auszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  strenggenommen  anders- 
wohin zählen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verftandlich  zu  machen,  regiAriert,  fondern 
auch  in  der  hofnung ,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit- 
tbeilen  möge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchäfl 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein***) ;  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  volks  der  finn  erft  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthümern  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsalterthümer  weit  höhern  gehalt  haben,  als  zehn 
bände  dürrer  ßadtrechte. 


*)  de  feabinorum  demonftraliontbus  aliorumque  placitis.  Marb. 
1792.  4. 

**)  dank  für  miltbeilung  ungedruckler  weisthümer  bin  ich 
fchuldig  den  berren  geb.  ratb  v.  Arnoldi  in  Dillenburg,  oberge- 
ricbtsanwalt  Carl  in  Hanau,  regit* rungsdirector  von  Hanftein  in 
Fulda,  regierungsrath  Riti  in  Acben ,  regierungsarebivar  Schröder 
io  Ca  fiel,    geb.  ratb  v.  Sethe  in  Berlin,  fenator  Thomas  in  Frankfurt. 

*•*)  febon  im  17.  jb.  wird  bin  und  wieder  ein  misfallen  der 
obrigkeit  an  den  einfältigen  fchöffenweifungen  laut;  durch  fpolt 
und  gewall  ift  viel  alterlhümliches  unterdrückt  worden.  In  der 
Carber  markordn.  von  1658  (Schatzmann  p.  58)  heißt  es:  die  ge- 
meine märkermrifter  viel  ungereimte  Jacken  proponicren  /aßen  und 
folebes  einzuwilligen  inftiindig  angehalten,  unter  dem  vorwandt, 
es  fei  folebes  vor  alters  alfo  herkommen. 
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Eilein  citaten  gram,  die  nicht  aufgefchlagen  werden,  und 
durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  felbtt  den  ver- 
faßer bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgefelzlem 
fludium  fördert,  noch  mehr,  wie  noth wendig  theilneh- 
menden  lefern  ift,  jede  (teile  worauf  es  ankommt,  leib- 
haft vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchern  und  Urkunden 
treu  und  vollfländig  in  die  abhandlung  einzurücken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anfübrungen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chreftomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausfchreiben  vieler  feltener  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ift,  habe  ich 
durch  vernachläßigung  der  neueren  fchriflfteller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wäre  es  mir  erfchienen, 
alle  die  auszüge  aus  altdeulfchen ,  frieüfchen,  angelfäch- 
fifchen  und  altnordifchen  denkmälern  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  befondere  fchwie- 
rigkeiten  dem  verftÄndnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernft- 
lich  zu  thun  ift  um  das  fludium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fprachdialecle 
nicht  hindernis  fein,  fondern  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfs mittel n  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichsten  univerßtfiten  wird  jetzt  dem  [Stu- 
dierenden anleitung  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In 
erörterungen  des  clafGfchen  alterthums  beliehet  ftill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erft 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör- 
ter  oder  dem  ungrainmatifchen  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.*) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden  wird.     Gleichwohl  fcheint  fie,  je 


*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemeine  »olksverfammlung 
genannt  menene  warf,  das  ift  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
me*ne  warf;  desfelben  fehler»  fcbuldig  macht  fleh  Phillips,  wenn 
er  f.  182  ungecorenne  aj)  für  ungecoren  braucht.  Alle  in  der 
an  gel  fach  f.  gefchichte  und  rechtsgefchiebte  reden  von  einem  kö- 
nig  Ina,  er  beißt  aber  Ine,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan. 
das  ift  eine  Kleinigkeit ,  aber  nicht  unanfloßiger ,  als  wollte  man 
den  röm.  Sertius  (Servii)  Servio  (Servionis)  nennen, 
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höber  man  ins  altertham  hinauffteiat,  wo  noch  atte  na- 
men  oioe  Rärkere,  finnlicR^re  bedeutung  Eeigea,  wo  die 
mafle  der  Wörter  nacti  weicher  iß,  unerläßlich  und  cty- 
mologie  kann  unftreitig  mithelfen  dunkle  verhähniffe  zu 
beleuchten ;  jede  erforfchbare  einzelnbeil  iß  auch  wiftens- 
werlh. 

Um  die  anlegung  der  materien  verlegen  fein  konnte 
ich  nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyßems,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  altertümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hätte 
in  der  that  wenig  verfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbß  mit  dem  fechßen  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
famroen  und  kann  nicht  vollftändig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  grund  haben,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden, 
indeflen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
Verträgen  in  allen  fchriften  über  das  alldeutfche  recht 
verhältnismäßig  den  geringften  räum  koften  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  Ärmlichkei- 
ten fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch  will 
ich  eingefiehen,  daß  mich  die  erfte  ausarbeitung  meines 
werks  Überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  umftändlichkeit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorffttzlich  weg- 
gelaßen  worden  iß,  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
schwellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einftimmung  der 
rechtsformen  und  Atze  in  den  verfchiednen  ländern  un- 
feres  volksftamms  wmi  zu  verfchiednen  Zeiten  überrafcht; 
fo  muß    die    nicht    weniger  unleugbare  grundähnlichkeil 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,    die  aber  doch 
zu  dem  deutfehen  in   uralter  gemeinfehaft  ßehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.     Die    wichtigen  beifpiele 
verdienen    hier  zufammengcfiellt  zu  werden.     Aus  dem 
altrömifchen  recht   fand  fich    die  formet    falx    et  arater 
f.  36;  die  hafla  recta  f.  73;  die  fage  vom  grcnzlauf,  um- 
ackern und  riembedecken  f.  86.  89.  91;    die  herba  pura 
f.  111;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  hafta  praeufta  f.  164; 
das  abilo  quo  voles  f.  33]  ;  die  coömtio  uxoris  f.  421;  die 
fenes  coemtionales  f.  436;  die  fenes  depontani  f.  489;  die 
interdiclio  aquae  et  ignis  f.  529;  die  res  maneipi?  f.  609; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  li- 
cium  f.  641;  das  os  fervo  fractum  f.  660;  die  noxae  da- 
tio  f.  664;  das  caput  obnubito  f.  684;  das  infuere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  pedaneus  f.  786;  der  fol  occafus  f.  813;  das 
torto  collo  rapere  f.  846;  die  abfciflio  membri  f.  881;  die 
entfchcidung  durch  Zweikampf  f.  934.  Aus  griechifchem 
recht  und  mylhus:  der  fchall  des  rufenden  f.  76;  der 
tginovg  f.  81 ;  das  umreiten  f.  89;  die  adoptio  per  pal- 
lium  f.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  ftellvertretung  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  455;  das  (fwgav  f.  641; 
der  efelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schömann  p.  331  und 
Hefychius  in  6voß6o%tde<:)\  das  feßeln  der  ebbrecher 
f.  743 ;  der  /ivdgog  f.  933.  Aus  morgenländifcher  rechts- 
fitte:  der  pfeilfchuß  f.  68;  der  elephantenfchrei  f.  76;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einfädmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  witwen  f.  451;  das  halmbrechen  f.  604;  das 
zufchütten  des  hundes  mit  frucht  f.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935. #)  Aus  celtifchem  recht:  der  beilwurf  f.  68; 
der  klingende  knoohen  f.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
anfallen  der  thiere  bei  der  vindication  f.  591;  das  auf- 
hängen der  fchadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  f.  669;  die  fcheinbuße  f.  679.  Eine 
(tattliche  reihe;  die  den  fchluß  gar  nicht  abweifen  läßt, 
der  urfprung  folcher  (Ibereinßimmungen  müße  in  dem 
höchften  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ähnlichkeiten  offen- 
baren würde. 

Die  altertümlichen  rechtsgebräuche  fremder  länder  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gefcbienen, 
weil  dadurch  am  leichteften  dem  meiftentheils  unüber- 
legten   Vorwurf    der   rohheit,    unfittlichkeit    und  abge- 


*)  der  indifcbe  rechtsglaube  kannte  mythifeke  ßrafen  durch 
feelenieanderung,  hauptfa'chlich  für  beflimmte  arten  des  diehftals ; 
der  tbäter  wurde  in  ein  gewifles  tbier  verwandelt ,  deflen  namen, 
geflalt  oder  ftimme  meiftentbeils  auf  den  geftolnen  gegenftand  an- 
fpielt.  Nach  dem  Manu  wird  mr  eidechfe  (gorihä)  verdammt  wer 
eine  kuh  (go),  zum  vogel  vaka ,  wer  feuer  (pavaka)  entwendet. 
Merkwürdig  ift  nun,  daß  auch  das  deutfcbe  volk  folcbe  fagen 
fortgepflanzt  bal,  der  kukuk  Toll  ein  verwünfcbter  beckersknecht 
fein ,  der  den  armen  leuten  teig  ftal ;  ähnliche  Verwandlungen  er- 
zählt man  von  kibis,  eule ,  wiedehopf;  tbey  fay ,  tbe  owl  was  a 
bakers  daughter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griecb.  my- 
tben  von  Tereus,  Philomela  und  Procne,  auch  an  die  f.  546  be- 
rührte ftrafe  der  Verwandlung  in  irwifchc  lür  grenxftein frevler. 


Digitized  by  Google 


vorrede. 


fchmacktheit  gefteuert  wird,  den  man  unterem  alten 
recht  zu  inachen  pflegt.  Es  ifl  wahr,  daß  in  manchen 
beßimmungen  eine  derbe  heidnifche  anficht  waltet,  die 
den  gemilderten  Gtten  der  nachweit  an  floß  gibt,  eine 
graufamkeit,  die  unter  gefühl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deuttehe  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  allerwfirts,  felhft  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  un- 
tere, fie  Tüchten  ihm  geiflige  triebfedern  unterzulegen 
und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrate  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  Angularis  (f. 
697],  die  neueren  ausieger  des  Sachfenfpiegels  würden 
Ober  fie  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwieten  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewißcnhaft  ehrten;  unter  Zeitalter 
lernt  wohl  litten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  Unanständigkei- 
ten, die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
ertrfgt,  würde  es  in  denen  unteres  mittelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unter  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  läppifchen  ftrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attitehe  nagcttiX/toc  und  die  fracpavi Sohj tc  wa- 
ren?0) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
fie  auch  daran  die  nöthige  erläuterung  wenden;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fchen  und  wir  teilten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
altdeuttehen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tugend 
der  vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegriffene  züge  ihrer 
finnesart  unter  ganzes  nachdenken  anregen  müßen.**) 


*)  Meier  u.  Schümann  p.  828. 

**)  wer  ohne  empört  zu   fein  kann    Adelungs  fcbilderung  der 
älteften    Deutfchen    lefen  ?    auj  allen   einzelnen   laflern,    deren  die 
gefcbicbt/cbreiber    erwähnen,     entwirft    er    ein    bild    des  ganten, 
eben    als    wollte   man    aus  den  criminalffillen    beutiger  Zeitungen 
auf  unfere    Verworfenheit  überhaupt    fcbließen.      Nicht   heller  ver- 
fahren gelehrte  beurtheiler  des  mittelalters;    was  hilft  es,  daß  nun 
die  gedicbte  herausgegeben  find,    die  uns  das   bcfeehe,   frohe  le- 
ben jener  zeit   in  hundert  finnigen    und    rührenden  fcbilderungen 
djrftellen?    des  geredet  über  fauftrecbt  und  fcudalifmus  wird  doch 
iein  ende,    es  iTt    als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend   und  un- 
recht zu  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden   der  damaligen  men- 
fcben  gar  keine  freuden  möglich  jgewefen   wären.     Hier  bloß  das 
recbtsverbältnis  berührend    glaube  ich ,    die  hörigkeit    und  knecht- 
fciiaft  der    Vergangenheit    war  in  vielem    leichter  und  liebreicher, 
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Wtfre  die  ßonliche  und  fittliche  grundlage  des  eiaheirai- 
fchen  rechts  gediehen  zu  fortfchreitfpder  geittiger  Ent- 
faltung, nicht  durch  einführung  des  chriftenthums,  d*nn 
aber  durch  eindrang  des  römifchen  rechts  unterbrochen 
und  gehemmt  worden,  fo  Hefte  (ich  ihr  wahrer  Werth 
Geherer  ermeßen.  Solch  eine  ungeftörte  entwickelung 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  romifebe  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedruckten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  bluten  des  deutfehen,  die  Über- 
legenheit des  römifchen  verkennen?  allein  diefes  hat  ei- 
nen hauptmangel,  es  ift  uns  kein  vaterlfindifches ,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen,  unferer  den- 
kungsart  in  wefentlicben  grundzügen  widerfireitend  tund 
kann  uns  eben  darum  nicht  befriedigen.*)  Rein  hißo- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  durch 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nickt  un- 
tergeht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unfere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erliutert.  Seine  al- 
terlhümer  könnte  man  fogar  in  vielen  Rücken  min- 
der anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  Rufe  fri— 
fcheren  und  trotz  allem  hindernis  der  Überlieferung 
reichhaltigeren  des  deutfehen  rechts.  Der  pmetifehe  ge- 
brauch des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  verfaßung 
und  freibeil  keinen  vortheil  gehracht;  England,  Sebwe- 
den,  Norwegen  und  andere  länder,  die  ihm  nicht  un- 
mittelbar ausgefetzt  worden  find,  haben,  ohne  in  leidi- 
ger ausbildung  hinter  uns  zu  liehen,  gewis  jnaoehe  Jkoit- 


als  das  gedrückte  dafein  unferer  bauern  und  fabriktagelöbner;  die 
heutige  erfchwerung  der  ebe  für  den  armen  und  den  angeftellten 


Bis  zur  abfrhaffung  der  todesftrafe  bat  fleh  all  unfere  bildung 
noch  nicht  erheben  können,  faft  nur  Pur  feigheil  und  diebftal, 
weil    diefe  verbrechen    öffentlich    verabfeheut    waren,   .kannte  fie 


ftuben,  ftatt  der  tinshüner  und  faftnaebtseier  kommt  der  pfönder 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jabrsieit  tu  erpreffen.  Die  töchter 
erben    gleich  den  lohnen,    die    frauen    Heben   niebt    in  der  alten 


die  kräftige  hausgewalt  des  alten  recbls. 

*)  warm  gefühlt  und  ausgefproeben  worden  in  das  auch  von 
Scbildener,  heitr.  »um  germ.  recht  2,  2. 
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bare  vorzöge  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  bei- 
b ehaltung  einheimifcher  gefetze  zu  danken.  Im  innero 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann,  ifl  der  bauersmann  verdumpft,  er 
denkt  befcbrftnkler  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringem theil;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
überrefte  unverfiuOerter  markverfaßungen  in  Weflphalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte,  mag  es  beftätigen, 
daß  ein  anftändiges  felbftgefühl  und  eine  ausgezeichnete 
tüchtigkeil  dem  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewehnheiten  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltung  8ngeftammter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laßen  fleh  einem 
volk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten,  aber  aligemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  mifchung  des  inlfindifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  flextonen  erlöfchen  und 
fremde  Partikeln  und  conftruetionen  an  ihre  (teile  treten; 
fo  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
ftande  weniger  den  materiellen  beftandtheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Während  alfo  in  Deutfchland  zuerft 
das  römifche  gerichtsverfahren  eindrang  und  die  finnli- 
chen demente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  ntichfter  Verbindung  fleht,  dio  vertragsfor- 
men  untergiengen*),  dauerten  die  deutfehen  verhfillnifle 
des  grundeigenthums ,  des  freien  Randes  und  der  hörig- 
keit  Wnger  fort.  Die  praxis,  weil  fle  den  vaterlfindi- 
feben  Hoff  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  vollftändig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
fchlaffung  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fleh 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachmeifter  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  läßt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  größer.  Erft  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  Itudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  (trenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  man  eine  lang- 
fam  heranrückende   reformation   unferer  rechtsverfaßung 


*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  fleh  ohne  den  ein- 
fluß  des  fremden  rechts  keine  Veränderungen  mit  dem  einheimi- 
fchen zugetragen  haben  würden;  vielmehr  wäre  feine  finnlichkeit 
auch  in  Geh  felbft  erlofchen,  aber  wahrfebeinlicb  langfamer,  ruhi- 
ger und  mit  zurücklaßung  nationaler  eindrücke  auf  das,  was  an 
ihre  flelle  trat. 
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hoffen  und  vorausfehen.    Eine    hauptrollc   zugedacht  ift 
aber  hierbei  der  gefchichte    des  deulfchen  rechts    in  ih- 
rem weiteften  umfang;    wir  Tollen  uns  nicht  daran  genü- 
gen lallen  ihr  gebiet  gleichTam  nur  auf  der  großen  heer- 
ftraße  zu  befahren,    fondern  auch  die  kleinen  fußpfäde 
nicht    verfchmähen    und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder 
anftoßenden  wißenfehaft  in  berührung  fetzen. 
Wird    der  fchmale    langgewundene  ßeig,    den  ich  hier 
eingefchlagen  habe,    der  aber  an  Hille  plätze  führt  und 
an  Heile    abhänge,    von    welchen    herunter  unerwartete 
ansticht  ift,    der  nachfolge  werth  erachtet;   fo   will  ich 
keine  tritte   fparen,    um   ihn   zugänglicher   zu  machen. 
An  einigen  (teilen  möchte  ich  auch  üt>cr  die  grenze  firei- 
fen  und  auf  ähnliche   weife  in  befondern  abhandlungen 
verarbeiten,    was  ich  zu  der  gefchichte  des  heidnifchen 
glaubens,  der  fefte,  trachten,  bauart  und  ackerbeftellung 
der  Deulfchen   gefammelt  habe.     Vor  allem    gönne  ich 
mir  felbft  die  freude,    nun    nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefchärflcm  auge  die  quellen,  gefelzc,  Urkunden  und 
gedichte  von  neuem  zu  lefen  und  des  überfehenen  oder 
nicht  verftandenen  die  menge  zu  finden.    Möchte  meine 
arbeit  einem    erfahrnen    Schweden  oder  Dänen    in  die 
hände    fallen,    der    dadurch,    was    von  alterthümlichen 
rechtsgebräuchen   nicht  fowohl  in  den    gedruckten  alten 
gefetzen,    als  vielmehr   in   der  lebendigen  Überlieferung 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  fpäteren  jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.     Seine  aufmerkfamkeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,    die  fich  von  dem 
alten    unterfchied    zwifchen    bammerwurf    und  fonnlhei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.     Denn  er  betrifft, 
wie  ich  glaube,    die  wefentlichen  gegenfätze    des  deul- 
fchen eigenthums  und  berührt  fich  mit  beiden  hauptrich- 
tungen,    dem  hirtenleben  und  dem  ackerbau.     Aus  je- 
nem war   die  markverfaßung  hervorgegangen,    aus  die- 
fem  der  geregelte  landbefitz  und  fo  ift  auch  die  fahrende 
habe  urfprünglich  auf  zwei  beftandtheile  zurückzuführen, 
weiche  in  der  rechtsfprache  bedeutfam  das  treibende  und 
das  tragende*)  genannt  werden. 


*)  f.  564:  nämlich  w>A  (agf.  draf,  engl.  drove)  und  getraide 
(gelrc^ede,  von  tragen,  gramm.  2,  248.) 


VORREDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE. 


Unter  allen  meinen  büchern  habe  ich  keine  mit  größerer 
luft  gefchrieben,  als  die  rechtsalterthümer,  den  Reinhart 
und  die  gefchichte  unferer  fprache.  denn  grammatik  und 
Wörterbuch  überfchreiten  das  maß,  das  lieh  ein  arbeilfamer 
menfeh  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfchließlich  verfallen 
will,  ihre  ausarbeitung,  obgleich  man  (ich  bald  darüber 
vergißt,  Hellt  infofern  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch  ab- 
gefaßt und  ihnen  befonders  hStle  erneute  pflege  wolgethan. 
am  jenen,  feitdem  feine  hauptergebnifle,  mit  geringen  ab- 
änderungen,  in  die  gelefenßen  handbücher  übergegangen 
find,  iß  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das  publicum  ver- 
langt nicht  nach  einzelnem  und  weiterem,  ftttrker  regt, 
glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  gefchichte  der  fprache 
an,  sei  es  Iheilnehmende  oder  widerfachcr ;  es  fchmerzte 
mich  ße  nochmals  unverändert  erfcheinen  zu  laflen. 

Die  rechtsalterthümer,  fchon  vor  fechsundzwanzig  jähren 
ausgegeben,  behutfam  niedergefchrieben  und  mit  mehr 
nachficht,  als  ich  erwartet  halte,  auch  von  den  rechts- 
gelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus 
den  äugen  entfehwunden  und  für  fie  wurde  die  mühevolle 
fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz  von  neuen 
autfcMüflen  enthalten,  freudig  angelegt,   das  ganze  werk 
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würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfeilen  gewinnen, 
könnte  ich  band  daran  legen.  Die  Verlagshandlung  will 
aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das  längst  vergriffene 
buch  nicht  verfchallen  laffen.  To  möge  es  dann  anch  in 
feiner  unvollendeten  geftalt  gündige  und  harrende  freunde 
Heb  erhalten. 

Berlin  15.  Juli  1654. 

Jac.  Grimm. 
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Abkürzungen. 

(die  der  fprachdenkmäler  aus  der  gramm.  Torausgefelit.) 
Af.    a feg a buch  ed.  Wiarda. 

Hign.    MarculG  aliorumque  formulae  veleres.    Paris  1666,  4. 
Böhm.    G.  L.  Böhmer  de  cenlena  fublimi  (elecla  tom.  2.) 
Bodm.    Rodmann  rbeingauifebe  allerthümer. 

Bonrlarn.     cbarlerboek    der    herlogen    van  Gelderland   en  graaven 

«an  Zutpben.    Utrecht  1783-1793.  fol. 
Br.    litera e  Brokniannorum,  ed.  Wiarda. 
Canc.    Canciani  leges  barbarorum. 
Dahl,    befebreibung  ron  Lorfcb. 
Ewer»,    das  äl leite  recht  der  Rußen.    Dorpal  1826. 
Führer,    meierrccbll.  verf.  in  der  graffeb.  Lippe.    Lemgo  18114 . 
Fw.    oude  friefebe  wellen.    Campen  en  Leeuwarden   1782.  4. 
Gemeiner,     regensburger  ebronik. 
Georg.    Georgifcb  corp.  jur.  germ.  anl. 
Gudenoa.     codes  diplomaticus. 

Gunther,     cod.  diplom.  rhrno-mofellanus.    S  tbeile. 

Gulab.     Gula|iings  log.    Hafn.  1817. 

Gulaf.    Gutalag  ed.  Schildener. 

Haljwacfjs.    de  cenlena  illimitata.    Ff.  1746. 

Hanfelmann.    dipl.  beweis,  daß  dem  baufe  Hobenlobe  elc  Nüriib. 
1751.  fol. 

Mofmaon.    de  feabinorum  demonftrationibos.    Marb.  1792. 
Jal.    Jülifches  gefelz. 

Kindl.     Kindlinger.  gemeint  find,  ohne  weitern  beifats,    die  münft. 

beitr.,    lonft   wird  hör.  (hörigkeit)  oder  faml.  (famml.  ton 

urk.)  hinzugefetzt. 
Klingner.    famml.  zum  dorf  u.  bauernrecht. 
Kopp.    C.  Ph.  Kopp  hefT.  gerichtsverf. 
Kopp.    V.  Fr.  Kopp  bruchftücke. 
Kopp.    U.  Fr.  Kopp  bilder  u.  fcbriflen. 
Kucbenb.    Kucbenbccker  anal,  bafßaca. 
Lang,    regefta  rer.  boicar.  (band  4  ungenuUl.) 
Lennep,  landfiedetrecht. 
Lodtm.    Lodlmann  acta  ofnabrugenfia. 
Ludolf,    obfervationes,  der  appendii  tom.  3. 
Marc.  Marculfus. 
M.  B.    monumenta  boica. 

Meichelb.    Meichelbeck  hift.  frifing.;    gemeint    find    die  nummern 

der  pars  inftrumentaria  des  erften  theils. 
Meicbfner.  deeißones  camerales.    Mogunt.  1663.  fol. 
Job.  Muller.    gefeb.  febweit.  «dg.  (nach  der  leipz.  ausg.  1806.) 
Neu».    Neugart  cod.  dipl.  Alemanniae. 
Niefert.    recht  des  bofes  zu  Loen.    Coesfeld  1818. 

beitr.  tu  einem  münft.  urk.  buch.    Münft  er  1823. 

münft erfebe  urk.  fammlung  1.  2.    Coesf.  1826.  1827. 
Rud.  Aug.  Nohen  (praef.  Job.  Wilb.  Göbel)    de  Ongularibus  qui- 

busdam  praediis  ruAicorum.    Helmft.  1728.  4.  (1738.  4.) 
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xx  abkiirzungen. 

Rud.  Aog.  Nohen  de  jur.  el  confuetud.  circa  villicos.  Krunfv. 
Ol.  Tr.  faga  Olafs  Tryggvafonar. 
Oftg.  Oftgotalag. 

Piper,    markenrecbt  io  Weftpbalen.    Halle  1763.  4. 

Probert,    the  ancient  laws  of  Cambria.    Lond.  1823. 

pro  etcol.    verhandelingen  »an   bet   genootfcbap  te  Groningen  pro 

excolendo  jure  palrio. 
Job.  Jac.  Reinhard  kleine  ausführ.    ib.  1.  Gießen  1745. 
Job.  Jac  Reinhard  de  jure  foreftali.    ed.  2.    Frf.  1759. 
Ried.    cod.  dipi.  rausbon. 

Rilx.    urk.  und  abhandl.  Mir  gefcb.  de«  Niederrbein*.    Acben  1824. 
Rite,    bauerngüterwefen.    Cöln  1824. 
Hugian.    rugianifeber  landgebrauch. 
Sav.  Savigny. 

Schaamann.    von  marken  in  der  Welterau.    Göll.  1746.  4. 
Schiller,  cod.  jur.  alem.  feudal,    ed.  2.    Argent.  1728.  fol. 
Schminke,    monim.  ba(T. 
Schöpfltn.  Alfatia. 

Senkenberg,    felecla;    und   die  coli,  diplom.  hinter  dem  erften  ib. 

des  C.  J.  G.  Ff.  1760. 
Spangenberg,    juris  rom.  tabulae  negot.  folemn.    Lipf.  1822. 

beitr.  iu  den  deulfcben  rechten  des  millelalt.    Halle  1822. 

beitr.  tur  künde  der  deulfcben  recbttalterlb.    Hanoov.  1824. 
Sniiker.    beitr.  tur  ält.  deulfcben  gefcb.    lr.  bd.    Aroifen  1827. 
Sfp.    Saclifenfpiegel  ed.  Homeyer. 
v.  Steinen,    weftph.  gefchiebte. 
Stifter,    urk.  tur  forft  und  jagdgefebiebte. 
Sudb.  Sudhmannalag. 

Tröltfch.  anmerk.  und  abb.  in  verfch.  theilen  der  recbugel.  Nördl. 

1775  1777. 
Upl.  LJplandslag. 
Veftg.  Veftgotalag. 

Walch,    vermifchte  beitr.  tu  dem  deulfcben  recbl.    8  bände. 
Wenk.    be(T.  gefchichle. 

Wertbeimifcbe    deduetion  :      wohlbegründeler    gegenberiebt  gegen 
Wörxburg.    Werth.  1617.  fol. 

Weftpbalen.    monumenla  inedila. 

Wigand,    ferne;    arch.  weftph.  arebiv. 

Wotton.    leget  wallicae.    Lond.  1730.  fol. 

Würdtw.    Würdlweins  Terfcbiedne  urk.  fammlungen. 

Urkunden  find  nach  den  nummern  und  nur  ausnahmsweife 
nach  den  feiten  zahlen  citiert;  die  allfchwed.  gefeite  nach 
den  balkcn  und  wer  mit  ihnen  bekannt  ift,  wird  fogleich 
die  weitere  abkürtung  verlieben. 
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EINLEITUNG. 

CAP.  L  FORMEN. 


Wenn  uns  das  deutfchc  recht  in  feiner  älteften  gc- 
flalt,  oder  die  frühfte  lateinifche  abfaßung  dafür  in  deut- 
fcher  fprache  vorläge,  würden  wir  die  ihm  eigenthüm- 
liehen  formen  deutlicher  erkennen.  Doch  läßt  fich  felbft 
aus  der  befchaffenheit  der  lateinifchen  gefetze  und  ihrer 
vergleichung  mit  deutfehubgefaßten,  bis  auf  die  fpäleften 
weisthünier  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
mälern  manches  folgern. 

A.  Terminologie, 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  lieh  vor  gericht  erhalten,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  jahrhundert  verftand  der 
gloflator  einer  münchner  Ii  f.  verfchiedene  Wörter  des 
alamannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tiquata  .  .  in  legibus  Alamannoruin  plurima  leguntur  ut 
nafthaiet,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felbft  als  ein 
technifches  und  unüberfetzliches ,  56,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naftahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  glofl'en  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große  ,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfehreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfeher  fpraclu* 
unkundig,  haben  fie  ganz  entftellt  und  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  versichert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  gloflen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamannifchen,  bairifchen ,  friefifchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfehreiber  der  ge- 
fetzbücher  Deutfche  gewefen,  defto  geringer  ift  die  Ver- 
derbnis. Ohne  zweifel  haben  alle  diefe  gloflen  den  nöm- 
Grimm'*  DR.  A  2.  Ausg.  A 
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liehen  grund  j  fie  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbe- 
wahren ,  welche  fich  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re— 
daction  fträubten,  fondern  auch  in  einer  deutfehen  den 
ünn  ganzer  ßlze  zu  fam  menge  faßt  bitten.  Sie  werden  in 
den  text  felbft  eingefchoben ,  aber  durch  eine  voraus- 
geschickte note,  parükel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verfchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkfarokeit.  Die  hfl",  der  lex  fal.  fetzen 
die  note  mal.  oder  malb.,  welches  abkürzung  fcheint 
für  malberg  (die  lat  form  lautet  mallobergius  ?  mallober- 
gium  ?) ;  finden  fich  zwei  oder  mehr  ausdrücke,  fo  wird 
ein  aut,  vel,  feu,  fiv e  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  entemo;  friofaltovo  feu  audelfecto;  weiano 
five  ortfocla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
fchen  alten  gloflen,  ift  wähl  zwifchen  mehrern  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202*  antrech  vel  ganzo;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  flehet  in  alia 
mente9)  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  filto;  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  entfprungen  ift.  Häufiger 
id  efl  und  Iwc  efl:  anthedio  id  eft  cui  molinus  est;  her- 
burgio  hoc  eft  iftrioportio ;  lerechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte  ;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjuriftifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eft  ftramen  fpicarum.  Die  fem  hoc 
eft,  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedeulung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  glofQert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duode- 
eim  equas  cum  admiflario;  85,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfus.  Die  lex  bajuv.  1,  3.  niungeldos  folvat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat;  2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eft 
quinquaginta  pereuffiones;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  fuirön 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuirötös  (vgl.  Diutifka 
p.  338.);  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  häufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfehe  gloflen  und  viel  undeutfehes 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart:  quod 
dicunt ,  dieimus,  dicitur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dieimus  puliflegi. 
Lex   alam.  10.    quod    Alamanni    haiftera    handi  dicunt; 

*)  iul.  altramenlr,  fraiu  aulrcmenl;  Tgl.  Raynouard  I.  95 
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49,  1.  quod  Alamanni  mortaudo  dicunt;  56,  2.  hoc  di- 
cunt  Alamanni  naftahit;  59,  1.  quod  Alamanni  puliflac 
dicunt;  und  noch  achtmal.  Lex  bajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
varü  carmuium  dicunt;  3,  1.  quod  puliflac  vocanl;  und 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl,  et  Werin.  7,  2. 
qaod  dicunt  Ton;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
cont;  22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  achtmal.  Diefe  altrechtlichen 
Ausdrücke  vollftändig  zufammen  zu  ftellen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  lieh  zu  wagen  ein  vorfich- 
tiger  fcheu  trägt)  gehörig  zu  erläutern,  ift  hier  meine 
abficht  nicht;  es  Tollte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloß  dunkle  Wörter  find,  fondern  un- 
terer alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  (ich 
auch  aus  ihrer  einzelnen  übereinftimmung  unter  einander 
ia  den  verfchiedenen  ge fetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  an  gel  fach  f.  und  friefifchen 
ergeben.  Eine  treffende  beftüligung  gewährt  das  altnor- 
ilifche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaclion  zur 
hervorhebung  folcher  ausdrücke  nölhigte,  fie  mit  den 
formein  \>at  heitir,  fyat  kalla%  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  find,  aufftellt.  ßeifpiele,  Gutalag 
13,  4.  f>et  calla  menn  vatubandu;  17,  6.  f>et  calla  menn 
crafar  vereldi ;  26,  6.  |>et  häitir  folagripr.  Seelandsl.  2,  42. 
laät  kallä  vi  vithfcor.  Gulaf)ingsl.  p.  350.  }>at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  f>A  heiti  83  hvinn  at  öfekio;  p.  377.  [>at 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kaila  hagFellogard;  387.  f>at  heitir  lokorän;  402.  416.  bat 
heitir  fornaemi;  410.  f>at  heitir  anna  i  millom;  413.  pat 
heitir  ]>ver  vegir;  188.  {>.  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
flehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden 
diefelbe  formel  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  technifche  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutfehung.  ßeifpiele:  Neugart  nr. 
193  (a.  81 7.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt ;  id. 
nr.  345  (a.  852.)  quod  vulgo  balmunt  dicitur;  id.  nr.  445. 
(».  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath ;  Kind- 
Imger  inünft.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
felohouwa ;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  eibi,  quod  vulgo 
ftruva  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur;  2,  241.  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
vulgari  fub  jure  quod  dicitur  lifghewin  poffidentur;    3,  31. 
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k.  1317.  loro  hominis,  quod  rukariter  in  mariflad  di- 
citur;    M.  B.  5.  31.    ta.  12^a   5,  12^*4.  reaunttavil 

|un  »er lons  JVu  c^nfirmatons .  quod  fainoa  vul^ariler 
nuf«  up«lur:  Wurctwein  cipiMm.  mojrunt.  1.  307  a.  1263.) 
quod  vul^o  fliciiur  be/Wbouini;  1.  320.  a.  12>4.  oova- 
Lum.    qua«    nowerutbe    vulgariter    num  nantur;  1,  3-^7. 

a.  132H.  amirat>:us  com  pi  •&*:><>,  qaae  in  rulgo  ein  rech- 
ter befrbeil  d>cHur.  Wenk  1.  nr.  13.  va.  1234.  como- 
nio  quac  vulgo  almenda  vocatur;  nr.  369.  a.  1049.} 
juri*diriionem  niO  fuper  parocbos.  quos  bar£iidon  <1. 
biergiidon  rocanl ,  exercere ;  2.  nr.  160.  ,a.  1261.;  de 
fiJva  apud  S^Iem  fita,  quae  vuliiariter  »arrha  vocatur; 
2.  nr.  401.  a.  1363.  malder  babern.  die  da  heißet  furft- 
hab^r;  2.  nr.  457.  a.  1I40.X'  tres  fcoccones,  tical  vulgo 
dicilur;  3.  nr.  172.  a.  12^2V  refervato  nobis  jnre  noftro. 
quod  dicilur  wtltpanlb.  Im  Weiterer  wei>th.  a.  1239.; : 
communionem ,  quae  vul^ariter  almeinde  dicilur  ;  quod 
diritur  achtewort:  cuipam  minorem,  quae  voirfatze  dici- 
lur ;  exlex  erit  et  infamis  quod  dicttur  erelois  und 
rerbllois;  cum  gladio,  quod  vulgariter  dicitur  wapende. 
Und  in  zahllofen  andern  fällen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  follen.  Die  eefetze  enthalten 
weder  alie}  noch  die  lateinifrhgefaftten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  laßt  fich  hoch  hinautTuh- 
rcn.  Was  z.  b.  im  Weiterer  weisth.  heißt:  per  Imper- 
ium animi  fui  hafte  mod.  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§.  29.  quod  teutonice  mit  heftet  m*»de  dicilur,  in  den 
(joflarer  p.  527.  mit  hnftmude .  im  Goiterner  holzgericht 
ha  fit  g  gemülh  (in  der  Berner  haudvefle  p.  12.  mit  zor- 
nigem mulli)  und  woraus  jüngere  niederfarhf.  weisthü— 
wer  hafhtnuth  inachen,  ift  ganz  febon  das  langob.  afto 
animo ,  lex  Rotbar.  146.  149.  252.  282.  {34.  die  über- 
frtzung:  iralo  animo.)  aflu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.):  vgl.  hai/irra  handi,  alahaiftera  handi ,  aiftera 
hatidi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
haeßer  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fchwer  zn  fagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene Wörter,  deren  (tele  Wiederkehr  in  den  allen  gefetzen 
über  ihre  technifche  nalur  keinen  zweifei  läßt,  auf 
deulfcb  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häufige  an wendung  des  ablativs  ordine.  Man  fagte:  vo- 
luntario  ordine,  lex.  fal.  71;  inlicilo  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  andegav.    28.  und    zumal  in  den    langob.  formein 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  1086.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  1130.  1131.  1134.  1147.  1154.  1155. 
1156.  1162.  1163.  1190.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  1263. ;  desgleichen  legi- 
timo,  quieto,  violento  ordine  (Du  Cange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wäre  an  unfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
zu  denken ,  und  ein  romanifches  guifa,  guife ,  von  glei- 
cher anwendung  fcheint  deutfches  urfprungs,  in  thefa 
wlfun  0.  II.  1,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wifun  II.  9,  67. 
zi  etalihhero  wls  gl.  monf.  380.  390;  mhd.  in  allen  wls, 
manigen  wls,  deheinen  wls.  —  In  tanganare  (ego  vos 
tangano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  fine  tan- 
gano loqui  lex  rip.  30,  58,  20.)  fleckt  eine  deutfche  Wur- 
zel, die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (ff ramm.  2,  61.)  zu- 
fammen  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  bat  25«>  die  redensart:  moult  me  tangonne 
(es  verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entfpricht  aber  in  den 
jongern  deutfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weislhümer, 
wo  nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denk- 
milern  unferer  fprache  als  alt  betätigt.  Ein  Erlenbaeher 
vertrag  von  1409.  hat:  wachender  fehade,  eine  urk. 
tod  1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wert- 
beiroer deduction  2,  81  und  nr.  82.)    Schon  0.  1.  26,  7. 

fid  wach&ta  allfen  man/ion 

thiu  fdlida  in  thön  undon. 
Parc.  133b  herre  unfer  faelde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
fa?lde  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  des  noch  fln  fajlde 
wachet.  MS.  1,  16b  des  faelde  wachet,  amgb.  35«  ir  fa?ldc 
wachet.  43*  da;  mir  faelde  wache.  47*  des  wachet  fln 
ere  und  ouch  fln  lop.  Titurel;  min  forge  flflfet ,  fö  riin 
felde  wachet,  amgb.  44*  ich  waere  Rn  faelde  fldfe.  troj. 
9473.  da;  im  fln  hell  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  da\  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn, 
z.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztern  ausdrucks  bedient  lieh  fchon 
lex  alam.  85.  feqnenti  domino.  Von  herkommen  man 
gibt  Haltaus  894.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken, 
die  (ich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns 
Iwein  6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  kernen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman 
man  lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem 
fahrt,  zufammengefelzt  wird,  dort  das  pari,  praet.,  dort 
das  part.  praef.  fleht,  ift  nebenfache. 
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Durch  alle  weisthümer  geht  eine  ziemlich  gleichförmige 
terminologie ,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortgepflanzten  alterthume 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formein  und  die 
erörtemng  einzelner  gegenftände  zeugen.  l'nwefentlich 
find  landfchafüiche  abweichungen  7  wie  daß  es  an  einein 
orte  hieß:  ge fraget  und  gewei/et  (oder  gefunden),  am 


und  eingebracht.  Die  wenigften  weisthümer  unterfchei- 
den,  wie  die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Zählung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündli- 
chen Vortrag  war  es  angemeßner,  fie  durch  eine  bloße 
partikel  zu  verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu 
reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  wort 
item  verwendet  und  mit  ihm  gleich  der  erfte  fatz  ange- 
hoben zu  werden.  Es  ift  aus  der  Iateinifchen  redaction 
der  weisthümer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden, 
vgl.  z.  b.  das  Wetterer  (a.  1239.)  Das  filterte  mir  be- 
kannte deutfehe,  das  Öhringer  (a.  1253.),  hat  kein  item, 
auch  die  früheren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines, 
fondern  binden  ihre  fttze  mit  einem:  unde  fol  oder 
darnach.  Manche  weisthümer  fetzen  ftatt  des  item,  ein 
gleichbedeutiges  mehry  für  der  y  wahr ,  weiter,  ander  - 
werb ,  niederdeutfehe  vortmeer.  In  den  franzöfifch  ge- 
faßten records  finde  ich  avant  plus. 

B.  Alliteration. 

Es  laßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dicht kunft  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfehen  gefetzen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nölhig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft  aus  diefen 
kann  die  große  übereinftimmung  entlegener  örter  und 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
rationen  nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige, 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anführung  der 
beifpiele  einrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen, 
was  fich  ungefucht  zur  beftätigung  ergiebt. 

Subflan  twif vh e  alliteration. 

erbe  und  eigen.  Hallaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi ;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  ll3b.  —  bank  u.  bette,  fpfiter  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  — 
bete  u.  gebot  Iw.  238.  —  buo$e  u.  be^erunge  Sfp.  2, 


am  dritten:  gefraget 
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21.  MS.  2,  23S\  troj.  18094.  —  feuer  u.  flamme.  —  feil  u. 
fleifch.  —  fleifch  und  fifch  vgl.  a.  w.  2,  167.  —  friede  und 
freundfchaft.  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
grünt  u.  gral  Eichhorn  ep.  curienf.  91.  (a.  1301.)  Irfcher 
w.  —  gifl  u.  gäbe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
band  u. '  halm.  —  an  hand  u.  haifter.  —  hals  u.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  hehle  u.  heimlichkeit  Bretzenheimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit  herz  und  hand.  —  hirfch  und  hind. 

—  hahn  und  henne,  diu  henne  noch  der  hane  MS.  2, 
229»  hinne  end  han  Reinaert  1611.  2087.  —  himmel  u. 
holle.  haus  und  heim  Stald.  2,  32.  aitengl.  houfe  and 
homc  C.  T.  17178.  —  haus  un<  1  hof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  haut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  hüt  u.  bftr  En.  101«.  —  horn 
und  hunt   Trift.  16662.  —  kind  u.  kegel    Hallaus  1078. 

—  land  und  leule.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  Hute  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben; 
leben  und  Itp  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
lag MB.  zun  leben  u.  lebetagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  möge  Parc.  1573.  möge  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  maghe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
und  muge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  might 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muore  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  nevel  Kindl.  3,  686  (a.  1558.)  -  to  nüt 
u.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394,  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.    (a.  1472.)  —  ruo  u.  refte  Rab.  178. 

—  fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  -  fchutz  u.  fchirm.  — 
rato  u.  recht  Haltaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteier  vogtg.  §.  31.  —  ftatt  u.  ftul,  litten  in  ftat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  Itede  u.  ftoel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  -  ftock  u.  flamm  Büdinger  w.  — 
ftock  u.  ftein  Ebersheimer  falbuch ,  Gruflenheimer  w. 
troj.  13535.  —  thür  u.  thor,  mit  tür  u.  tor  befchließen 
MB.  2,  513  (a.  1462.)  Menchinger  vogtsrecht.  —  weder 
trib  noch  trat  Lindauer  ded.  p.  650  (a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meichfn.  2 ,  858.  —  wafter  u.  weide.  —  wunne 
u.  weide.  —  wind  u.  welter.  —  wilwen  u.  waifen.  — 
mit  werken  u.  Worten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenus  2,  397.  —  zäun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  —  zimmer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
u.  towe  Kindl.  3,  378.  und  fchon  N.  Bth.  167.  zimber 
u.  geziug. 
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Agf.  ne  äf>  ne  ordfcl  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  daede  ge 
dihtes.  lex  Äthelft.  2.  app.  5.  —  fit  feo  oj>|>e  Ät  feorhe. 

—  fül  ne  fäcn  lex  Äthelft.  2.  app.  9.  —  ne  for  hele  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  b&m.  —  mieg  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  feealt  ne  fcilling  lex  Äthelft. 
2.  app.  11.  Cädm.  47,  3.  —  toll  and  tcäro.  —  vere  and 
vtte  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  veorces. 

Frier,  milh  egge  and  mith  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an  beke  and  böfme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an    böthe    ni  an  bedde    Af.  181.    Fw.  357.  -  uppe 
bere    and    Upper    benke    Br.  178.    Af.  145.  —  bit  and 
brand    Fw.  389.  —  brand  ende  brek   Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.    funder  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  16 
bröve  and  banne  Af.  280.  311.  —  bö  (?bü)  ende  bodel 
Fw  312.  313.  —  dolch  and  däth  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeflha    däddel  Br.  41.  —  inur  dura 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora   and  dreppelfa  Af.  323. 
dor    ende    drompel    Fw.  198.    199.    204.  397.  —  fon 
falfke  (ha  fon  fade  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  flftfk 
Af.  88.  —  fiand  and  friund  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  hftved  and  halsdök  Af.  276.  —  hör 
and  halsdök  Br.  205.  —  hör  ende  hed  (hüd)  Fw.  53.  — 
a    hefte   and  a  heida   Br.  144.  —  et  hole  ne  et  herna 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.    Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.    Fw.  157.  —  fand  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
lök    ende    lafter  Fw.  390.  392.  —  Itves  and  lethana  Af. 
97.  —  tö  met  ende  tö  möle  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifla  Br.  119.  121.    Fw.  90.  —  red  ni  riueht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha    rfives  Af.  91.  —  fonder  rema  end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchilling  Fw.  106.  —  fkrin  and 
fkat  Af.  224.  —  ftede  and  Halle  Af.  233.  —  ftef  and  ftok 
Af.  258.  —  üter  ftef  and  ftrtd  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeftha    ften  Af.  276.  —  ftok  and  ftüpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Hunßng.  p.  21.  —  mith    wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa    and    onwald    Fw.  166.    ovir  wald  and  ovir  wiila 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  wafa  Af.  277.  —  mith  weike 
and    weine    Af.  272.  —  an  wi  ni  an  welire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  —  wich  and  wöpin  Af.  18.  85.    Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widua  and  wöfa  Af.  18.  93.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  and  wetir  Af.  85. 

Altn.  akr  ne  eng  Gulajj.  78.  136.  347.  360.  372,  Gutal. 
5.  akrum  ok  ängium  Oftg.    bygd.  6.   Veftg.  iord.  2,  1. 
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bygd.  4,  3.  faram.  7.  aker  eth  eng  Jüt.  1,  57.—  arf 
ok  urf  Upl.  örfd.  16,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  ög  oc  ändä 
Jüt.  2,  48.  73.  —  räda  eign  oc  audlolum  Saem.  108*. 
fonft  auch  niota  arfs  ok  audfala.  —  6k  ok  aldu.  Upl. 
vidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  GulaJ).  353. 
Veftg.  mandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
melh  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.— 
orf>  e{>a  ymfl  Gutal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  eidi  GulaJ). 
433.  —  baft  oc  band  Jüt.  2,  93.  baft  ne  band  GulaJ). 
386.  —  baft  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  thingin.  10,  4.  — 
ben  eda  bani  Gulaf).  501.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
GulaJ).  346.  —  bulfter  ok  bleo  Veftg.  gipt  2,  1.  mandr.  6. 
Seeland.  2,  27.  —  dak  eller  dy  Veftg.  bygd.  3,  2.  t  döck 
eda  dy  GulaJ).  393.  —  raent  fö  ok  fiorvi  Saem.  128b.  — 
fyrirgiört  fe  ok  fridi  GulaJ).  142.  154.  —  fiall  eda  forad 
Gula|.  357.  393.  —  folk  ölla  fö.  Oftg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
vidherb.  5.  —  frft  fialle  til  fiöro  GulaJ).  413.  til  Galls 
eda  til  fiöro  GulaJ).  145.  —  til  gialds  ok  til  giafar  GulaJ). 
250.  —  gri{)cuna  oc  grancuna  Gutal.  2.  medh  grudh 
ok  giflum  Sudh.  kunn.  2.  —  hattr  ef>a  hufa  Gutal.  27. 
hatter  äller  huva  Sudh.  mann.  5.  —  meth  hufä  oc  meth 
har  Jüt.  3,  20.  —  f  holt  ne  haga,  ä  holti  eda  haga, 
ütan  holt  eda  haga  GulaJ).  315.  362.  372.  hult  ej)a  hauga 
Gutal.  6.  —  hüs  ok  hörn  Upl.  manh.  12,  2.  —  las  oc 
lyckä  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklum)  Oftg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Veftg.  thiuv. 
6,  3.  8.  —  Iftni  eda  leigo  GulaJ).  403.  —  landom  ok 
laufom  eyri  Gulaf).  142.  160.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
Egilsf.  p.  34.  36.  313.  343.  —  lafter  oc  Hute  Upl.  manh. 
21,  2.  —  Iff  eda  limo  GulaJ).  168.  lif  eth  limme  Jüt.  2, 
65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
oc  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oftg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Veftg.  arfd.  8.  — 
naft  e{)a  neftla  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  ni{)ar  Gutal  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  32.  Upl.  vidh.  28,  1. 
Veftg.  thiuv.  22,  1.  nj  ok  ni{)  Saem.  34*.  —  um  ra  ok 
rör  Upl.  iörd.  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  ej)a  ryft 
ej>a  rind  Gutal.  24.  —  fadhul  ftlla  fila  Upl.  vidh.  28,  1. 
-  mädh  ftkki  ok  Tudhi  Upl.  manh.  12,  6.  -  til  fefs 
ok  til  felis  GulaJ).  250.  —  fkatl  ella  Tkuld  Veftg.  forn. 
12,  8.  -  til  fkögs  eda  til  rkips  GulaJ).  145.  146.  —  i 
fkogh  ethfl  fkiul  Jüt.  3,  67.  —  med  fkötlum  ok  fkyldum 
Har.  bärf.  cap.  4,  6.  —  giöra  fkul  i  fkoghi  Upl.  manh. 
5.  —  fpik    ok    fpiär  Velig.    faram.  1.    Oftg.    vadhm.  6. 
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—  fing  *:äx  ru:»r  See!  2 .  2X  —  Ii*c*  ok  ftiaria  Fu#- 
st*|».  4,  18.  —  llcit  Ji.ad   iA  fklt'-c«, .  alles  Gu.f$.  ouri>i 
II.  —  mküb   Iu:t  t^er  fteLe   >uon.  mann.  9  mcüh  ftm 
el>r  fiaß*r  ibid.  23.  —  f^n  ein  fu:>*I  JaL  1 .  45.  2.  21. 

—  fu4  eLer  ft*n  JüL  2,  21  -  um  Wa  alia  ftuin*  Oftf. 
bvst  3,  1.  —  Hräiur  äila  ftaM»a  1>L  »anku  5  —  *f 
fimiuDom  eda  ftonDon  Gulafr  428.  —  fiudh  ok  ftuipa 
l'i-t  iord  13.  3.  —  ftulpa  ok  ftudna  l>t  vj.k  2.  — 
fluider  ok  fluide  1>L  14,  9.  —  Iii  /:un*  ok  ftubba 
Sa  Jh.  brsm.  16.  —  luerfr  e^i  ücii  GotnL  2s.  —  fand 
*l>a  £<>  1>1.  Tidh.  17,  |.  —  oc  Uzhl  JäL  3,  S4.  — 
medb  tir  ok  träjxba  Sodh.  irfd.  2.  —  skr  thak  ok 
thiwia  Sudk  bvsn.  5.  Uk  ok  Wßcia  l>t  *idk  13.  1. 

—  varda  ok  vakaSudh.  kun.  11.  »«ib.  29.  Oftf  Olk  edkx. 
34.  »edh  Tin  ok  tiUÜ  Vrftf.  Ü»ot  22.  4. 

-■fdjectit'i (che  aiiiteratii.*; . 

erblich  u.  ewiclich  Kopp  nr.  5  a.  1539  erflik  u.  ewe- 
l.k  Kindt  3,  620.  a.  14*9/  -  die  beftea  u-  die  bafften 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130».  2.  122*.  147*.  — 
blaß  n.  bleich.  —  blftg  u.  bar  troj.  5359.  —  bk*  o.  blau 
Walch  6  132.  bla  u.  bloet  -  braun  u.  blau  Sfp.  1 ,  6£. 
richtfteig  37.  Rugian.  48.  —  dicke  u.  £edinle  Trift. 
13054.  -  frank  und  frei,  frech  u.  fri  troj.  6702.  frech 
a.  fruot  troj.  1723a  Trift.  641.  fri  und  fruot  Trift. 
13092.  frö  n.  frf  MS.  2,  257>.  fri  n.  fragen  Trift. 
1577*.  frilich  u.  frö  troj.  8931.  frö  u.  fruot  Trift.  13461. 
14059.  frifch  n.  fruot  LS.  1.  343.  3,  521.  fier  u.  frö 
MS.  1,  46*.  frifch  u.  frö  troj.  III  IS.  Tgl.  alleng!,  frelh 
and  eay  C.  T.  5880.  6090.  frav  and  feer  Bervn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  mioftr.  3. 
185.  —  gänff  und  gfibe.  Haltaus  585.  genge  u.  geve 
Kindt  2,  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gaupp  maedeb. 
J08.  gib  und  gib  MB.  5.  182.  (a.  1359.  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  -  krifpel 
u.  krus  troj.  197S0.  —  leid  u.  lieb ;  lieb  oder  leid  Kopp 
t  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,  los  ift  und  ledig 
Lennep  716  [a.  1366.;  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332,,  Lennep  714.  715.  719  a.  1363.  1366.  1372.) 
Kaltaus  1215.;   mbd.  ledic  u.  ane    Trift.  11056.  15857. 

—  minre  u.  inerrc  MS.  2:  148*.  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  n.£.  —  rechtlich  u.  redlich,  fteht  roeift  adverbial 
(rite  et  rationabiliter)  Wrenk  1.  nr.  243  ja.  1360.)  nr. 
167    a.  1326.)    nr.  2£6.  29<j    >.  1449  1455/  Hanfrln«. 


Digitized  by  Google 


einleitung.   Jurmeu.   alliier tdion.  \  1 


nr.  94.  (a.  1330.)  Haltaus  1519.  1534.  —  gefiunlich  u. 
geühttg  N.  Arift.  80. 

Agf.  durab  o|>f>e  deäf  lex  Älfr.  14.  —  deop  and  dim 
Cädm.  3.  —  Frief.  blaw  jeftha  blödich  Fw.  276.  — 
diepe  and  dimmc  Af.  87.  —  fäch  (mhd.  feie)  ende  fretha 
Fw.  258.  —  fftd  (vielleicht  mhd.  feil?  livl.  51-.  wenn 
es  adj.,  vorhin  f.  8  als  fubft.  aufgeführt)  jeftha  falfk 
Br.  156.  —  frd  ende  fröfch  Ar.  342.  frf  ende  friefch 
Fw.  212.  —  froin  and  fere  Af.  91.  223.  233.  Fw.  194. 

—  geve  and  ganfe  Af.  275.  —  hanzoch  and  he* roch  Af. 
15.  17.  332  (wo  heinzioch)  henfich  e.  herich  Fw.  130. 

—  lethoch  and  Ids  Af.  336.  tha  161ha  alfa  tha  liavn 
Hunßng.  Af.  36.  —  minra  jeftha  mAra  Fw.  192. 

Altn.  follr.  ok  faftr  Nialsf.  cap.  56.  144.  fva  faft  ok  fult 
Upl.  iord.  1.  —  fva  löft  fum  Hüft  Upl.  iörd  7,  3.  Sudh. 
iörd.  8.  (wo  let)  —  raeiri  ok  minni  S®m.  1". 

Verbale  alliteration. 

geeignet  u.  geerbet.  Erbacher  w.  ■-  bessern  u.  buegen 
Trift.  14864.  —  geboten  u.  gebannen  troj.  118c.  -  brin- 
gen n.  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Rugian. 
174.  —  fliege  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  fliuzet 
Tit.  195.  geflö?  u.  geflouc  troj.  18946.  —  erfluhtet  u. 
erfrifchet  troj.  16215.  —  Vellen  u.  veigen  Trift.  1669. 
Iroj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Rugian.  175.  haben  und  behalten  En.  41*.  Wenk  U.  258 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kindt.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3,  5.  60.  —  hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehufet  Hernbreitinger  w.  —  gehdhet  u.  gehöret  MS.  1, 
130»>.  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  ko- 
fen  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelufte  Trift.  17595.  — 
leiben  u.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lebet  u.  übet  Bodm.  703.  —  minnern  u.  mären  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemuniget 
ii.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u.  genamöt  N. 
Arift.  105.  —  famet  u.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
Tagen.  —  verfellen  u.  verfachen  Trift.  6149.  —  befkerit 
u.  befktbet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  befchloßen 
Meicbrn.  2,  878.  —  befleckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  u.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchurn  u. 
fchirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  -  verfchwmet  u. 
verfchwindet   troj.  8870.  —  triben    u.   tragen  Hanfelm. 
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91  (a.  1328)  tragen  u.  treiben  ReuUers  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  1.  n.  216  (a. 
1343)  —  fcbaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365*.  Haltaus  1076.  — 
winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  Winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  bezimmert  u.  bezaunt  Bodm. 
609.  Frief.  bedon  and  bennon  Af.  6.  —  bernt  jefta  brekt 
Fw.  332.  —  däva  ende  düfa  Fw.  343.  —  deroa  and 
deMa  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94.  drivanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  filered  Af. 
8H.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  I.  84.  167.  — 
hüfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  fella 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  ftera  Ar.  274.  — 
ftifta  a.  ftera  Af.  11.  —  betönt  a.  betimbrath  Af.  272. 
lacht  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  wffa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  bafta  Upl.  vidh.  25,  1.  manh.  36.  bafta 
eller  binda  Sudh.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Sa3m.  150b.  givft  ok  giällä  Sudh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hilta  Egilsf.  p.  390.  —  hjfa  ok  heima  FroftaJ).  9,  10. 
Gulaf).  144.  hyfa  ok  höma  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas,  öklulradh  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  -  renna  ok  rida  Gula]>.  411.  —  fadhla  fillfir  fila  Upl. 
manh.  53,  2.  —  fitr  t  eda  fefr  !.  Gula{>.  376.  fpilla  ällä 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufprankt  Veftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fern  von  vollftündigkeit ,  follen  das  her- 
vorgehende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  über- 
einftimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  fludium  der  allite— 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklörer  des  frief.  met  and 
mßl  hatten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  möl  rathes  erho- 
len können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erläuterungen 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  älteften  gefetze  in  latein 
verräth  wenig  aufgelöfte  alliterationsformen ;  darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  Gnd.  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praeftiterit,  wie  umftandlich  für  ein  deutfches  häu- 
fen und  heimen.  Spätere  lat.  Urkunden  (Treben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindt.  3,  277.  260.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  rcht  und  rcdeliche  (vgl.  red  a.riucht,  vorhin  f.  8.) 
überfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteftas  aut  bannum  (Halt- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ift  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedürfnis,  als  das  der  fprachfrei- 
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heil  überhaupt  getilgt  worden  ,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
ober  h&r  u.  lieh  ftaü  ha>  und  hut.  Untere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen ,  ver- 
fchmihen  allilerationen ,  die  fieh  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hätten. 

C.  Reim. 

Von  gereimten  formen  ift  weniger  zu  Tagen.  Zwar 
laßen  fich  beifpiele  wie:  gut  u.  blut;  dach  u.  fach;  rath 
u.  that;  weg  u.  fteg;  land  u.  fand  Afpeier  hofr.  Wigand 
364;  rufen  u.  bufch  Haltaus  1568;  hülle  u.  fülle;  rein 
u.  ftein  Lennep  p.  423  (a.  1589);  flock  u.  block;  ligna 
dreta  vulgo  ftock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.);  funt 
u.  prunt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Irfcher  w.;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
bofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.);  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken  Walch  6,  202.;  geogel  u.  getoget  Wigand  234. 235. ; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Oltenheimer  w.;  unverretten 
u.  unverfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fummeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten:  wide  ende  zide;  richten  en  gichten;  ftek  ende 
fiek  Fw.  350.;  w&J  ende  fchred  Fw.  344;  hamn  ok 
fta  mn  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  mann.  6,  5. 
vidh.  2,  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
fellner  als  die  alliteralionen.  Aus  ihrer  feltenheit ,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feil  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häufigflen  durchgreifenden  gebrauche  ftand ,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  lieh 
unabhängig  von  andern  einflüßen  in  ihrer  wefentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifle  und  wifte,  das 
Weflbbr.  denkm.  enteo  ni  wenteo),  noch  durch  die 
fptitere  zeit  vermehrt,  wie  viel  alterthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feiten  alliterationsformen  erfcheinen ,  die 
der  weife  der  letzten  jahrhunderte  längft  nicht  mehr 
entfprach. 

D.  Tautologie. 

Die  meiden  der  angeführten  alliteralionen  und  reime 
enthaften  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begrifft,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  flehet  ein  oder  dazwifchen ,  fo  können 
fchon    mehr    verfchiedene    begriffe  nebeneinander  geftellt 


Digitized  by  Google 


14 


einleitung.  formen,  taiUologie 


fein.  Allein  die  macht  und  nolhwendigkeit  des  taoto- 
logifchen  ausdrucks  in  unferer  rechtsfprache  erftreckt 
fich  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  worls  wird 
durch  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  fchon  diefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  finn  und  mehr  ftörke  und  feftigkeit.  Mitunter 
Tollen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
ftimmte  befonderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige    und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form. 
kraft  und  macht. 

büße  u.  wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 
wandel  u.  büße.    Haltaus  2027. 
ker  und  wandel. 
wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  knd.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.    Oberurfel.  w. 

hülfe  und  fteuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.    Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  hand  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.    Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

umb  filber  noch  gold.   Kikdl.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

truwe  und  holt.   Ebersb.  halb.  365*. 

ficher  und  gewis. 

feft  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verständlich. 

fchuldig  und  pflichtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.    Haltaus  1567. 

ganz  und  gar.    all  und  geheel.    Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.    Wratzhofer.  dingr.  394\ 

alinc  und  altomale.    Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.    Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,   wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  Gn  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  doin.    Wigand  553. 
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gewinnen  u.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

fetzen  u.  machen.  Hanfelm.  127.  (a.  1367.) 

machen  u.  fcheiden;  m.  u.  fügen.    Hallaus  1283.  1287. 

weifen  u.  erkennen,    teilen  u.  erkennen. 

verfehen  u.  verhoffen. 

verramen  u.    bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  1498.) 
grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
zn  lehen  gehen  u.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 
heifchen  u.  roanen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  u.  laden 

Haltaus  871. 

keren  u.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330)   Haltaus  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  u.  engen  Haltaus  316.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 

tödten  u.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
ftarf  u.  aflivig  ward.    Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

land,  guot  u.  urbor.   Würdtw.  1,  88.  (1300) 
gebiet,  grund  u.  boden    Meichfn.  2,  701. 
grundherr,  lehnherr  u.  vogt,   Irfcher  w. 
fchützer,  fehirmer  u.  märker.   Dieburger  w. 
adminiftrator,  mompar  und  provifor.   Haltaus  1374. 
frid,  bann  u.  fchirm.    Krumbacher  w. 
bann,  marke  u.  begriff.   Irfcher  w. 
gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 
herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 
nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.  Günth.  4.  518. 
nach  allem  brauch,   herkommen  u.  gewohnheit.  Ober- 

clcener  w. 

gebruk,  wife  u.  gewonheit.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 
fchutz,  fchirm  u.  handhabung.    Trierer  fifcheramt. 
folge,  hülfe  u.  fteuer  thun.   Oberramft.  w. 
folge,  fteuer  u.  hülfe  thun.    Arheilgcr  w. 
in  allen  teidingen,   gedingen  u.  rechten.     Hanfelm.  98. 

(a.  1334.) 

rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.    Würdtw.  1,  88.  (a.  1300.) 

umb  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.    Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 

form,  weis  und  geftalt.    Oberkleener  w. 

tag,  zeit  und  ftunde.    Kopp  nr.  76.  93. 

begriff,  Verzeichnis  u.  zettel.    Lorfchner  wildb. 

mit  cid,  kür  und  hülfe.   Oberkleener  w. 

mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.  Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 

lofle,  hulde  u.  cede.    Kindl.  3,  645. 
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mit  raHe,  willen  u.  vulhorde.    Widand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  gunlt.    Hanfelm.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gunft  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

wori,  willen  u.  gunft.    Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.  Budm.  621. 

mit  heige,  willen  u.  worte.    Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.    Günther  4,  334.  (a.  1430  ) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.  Irfcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.    Kopp  3.  (a.  14&2.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.    Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.    Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengnifle.  Gunlh.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  totalen.    Kindl.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.    Kopp  106.  (a.  1454.) 
torn,  ungunft  of  oveler  moil.    Kindl.  hör.  584.  (a.  1456) 
hinderfal,  Verzug  u.  widerfprache.    Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheil.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
fchade,  kuinber  u.  gebrefte.    Haltaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hindernifle.    Kindl.  3,  775.  (a.  1384.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeil.  Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 
funder  krul,  wederfprache  of  hindernilfe.    Kindl.  urk.  69. 

(a.  1346.) 

krut,  uflauf  u.  zweiunge.  Günth.  3,  578.  (a.  1380.) 

zwiunge,  krig  u.  milTelunge.    Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 

krig,  zweiung  u.  miflelung.  Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 

kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günth.  3,  525.  (a.  1371.) 

krige,  kuinber  u.  kofte.    Haltaus  1139. 

kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 

flöß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Erringer  gew.  (a.  1378.) 

mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 

fchelm,  dieb  u.  böfewicht.    Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 

vaft,  feker  u.  (tede.    Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 

ftete,  ganz  u.  vefte.    Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 

ficher,  vefte  u.  hebendig.    Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 

freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 

billich,  recht  u.  erwerdig.    Bodm.  621. 

leflike,  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 

mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.    Bodm.  621. 

echte,  recht  u.  vri.    Kindl.  3,  655  (a.  1509.) 

vri,  dorflechtig,  recht  egen.    Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 

Itrak,  erblich,  ewig.    Kopp  4.  (a.  1472.) 

brukelig,  werig  u.  weidig.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  ferre,  weit  u.  breit.    Meichfn.  2,  701. 
getreu,  hold  u.  gehorfam.    Frankf.  fronhof. 
dem  gerichte  nütz  u.  gut  u.  der  mark  getreu.  Altenhafl. 

w.  (a.  1461) 

bequem,  tauglich  u.  nütze.   Hernbreil.  ger.  (a.  1460) 
nützlich,  bequemlich  u.  erlich.    Bodm.  621. 
bedfichliglich,  fittiglich  u.  fürfichtiglich.    Oberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchft.  2,  53. 
Öffentlich,    hell,    lauter    u.    verftändiglich    lefen.  Ober- 
kleener w. 

witlik,  kunl  u.  bekant.   Kopp  3  (a.  1482) 
zweifelhaflig,  unkundig,  unerfahren.    Bodm.  620. 
heimlich,  füll  u.  alleine.    Kremer  604. 
reine,  dürre,  marktfchöne  frucht.    Lennep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  truckene,  markfchöne  fr.  id.  216.  (a.  1597) 
zu  rehtetn,    ufgebigem,    ledigen  lehen.     Günth.  4.  242. 

(a.  1421) 

hörig,  leddig,  hofhorig.    Wefthof.  hofr.  (a.  1322) 

ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153.  (a.  1421) 

fri,  ledig  u.  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517  1523) 
quit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quil,  ledig  und  los.    Walch  8,  272.    Würdlw.  1,  40.  (a. 
1293)  Bodm.  628.  Lennep  720  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 
(a.    1413)    295.   (a.    1448)   Kopp   5.    (1539)  Sikler 

freienr.  $.  10. 

allerdings  quit,  frei,  ficher,    mueßig,  ledig  u.  los  fagen 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  1586) 
kraftlos,    nichtig,   unbündig.     Schultes   gefcb.  Henneb. 

(a.  1516) 

kraftlos,  nummedogende  u.  doit.    Wenk  1.  320.  (a.  1429) 

kraftlos,  unmächtig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 

ab,  todt  u.  kraftlos.    MB.  15,  122  (a.  1393) 

fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.   Bodm.  693.  (a.  1521) 

vermeßene,  finftere  und  machtlofe,  frevele  fchuld.  Kopp 

111.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650.    (a.  1506) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
truwelos,    erlös,    meineidig.     Günth.  3.  471.    (a.  1360) 

Wenk  l.  418.  (a.  1363) 
truwelos,  erlös  u.  meineidlich.    Wenk  1,  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  u.  ehrlos.    Hanfelm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.   Kopp  73.  (a.  1462) 
gehufet,  geherberget  u.  ingenamen.    Rugian.  101. 
Grimm1»  D.  R.  A.  2- Ausg.  B 
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herbracht,  befeßen  u.  ingehat.    Wenk  I.  317.  (a.  1425) 
befitzen,  nützen  u.  niesen.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  bettelten.  Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.    Hanfelm.  116.    (a.  1350) 
fc haften,  fetzen  u.  geben.    Wenk  I.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beftetiget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefaft,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begifliget  u.  gefriget.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geftift,  befatzt  o.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verftricken.  Wenk  2.407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.    Wenk  2  271 

(a.  1312) 

gerichtet,  geachtet  u.  gefchätzt.  Kopps  bruchft.  2,  53. 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.    Horfeler  nolhholting. 
wifen,  teilen  u.  ugfprechen.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweiß.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.    Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeven.    Günlh.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befebloßen.    Morler  markordn. 
zent  verkundt,  gepollen  u.  beleut.    Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelt.    Oberurfeler  w. 
genoten,  belovet  u.  bevulbordel  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  ficheren  u.  fweren.    Kindl.  3,  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  belüge.    Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichlet,  bekand  u.  bejait.    Kindl.  1,  416.  (a.  1>31) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vernomen.  Reinhard  1,  41  (a.  1602) 
begerle  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.    Bodm.  6?0.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifehen.    Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifrhel,  geladen  u.  vorboden.    Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebelen.    Lorfcher  wildb. 
bilten,  heißen,  manen.    Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gelordert.    Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.    Brngenheimer  w.  Bodm 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.    Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefucht,  geheifcht  u.  gebelen.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfeheidet.    Pommerner  w. 
in  das  gerichte  tröle,  griffe  oder  fiele.    Kopp  116. 
fueren,  tr!ben  u.  tragen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  u.  beßern.    Lennep  680.  (1377) 
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handhaben,    fchauern    n.    fchirmen.    Oberurf.  w.  Günth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fchfitzen  u.  fchirmen.  Raftetter  w. 
handhaben,  beftellen  u.  thun.    Hernbreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geübt,  gebrauchet  u.  gehalten.    Kindl.  3,  696.    (a.  1579) 
fchauern,  fchirmen,  hanthaben.    Günth.  4.  118.  (a.  1406) 
fchuren,  fchirmen  u.  behalten.    Wenk  2.  377.  (a.  1356} 
fchüren,  fchirmen  u.  verantworten.    Wenk  1.  426.  (a.  1392) 
befchüren,  befchützen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fc  Ii  euren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchützen  u.  vordedigen.    Wefthofer  hofr. 
vertheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.    Selterfer  w. 
helpen,  befchermen  u.  vordegedingen.  Kindl.  I,  137.  (a.  1447) 
fördern,  fchirmen  u.  heigen.    Hanfelm.  91.  (a.  132b) 
hegen,  fchirmen  u.  fchützen     Kaltenholzh.  w. 
verfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.    Helbingft.  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen, 
verkoofen,  vergiften,  verfetzen.    Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant,  verlacht  u.  verfazt.    Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
ufgegeben,  ufgelaßen  u.  ufgetragen.  Wenk  3, 300.  (a.  1455) 
geantwortet,  upgelaten  u.  vertegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
geben,  ufflahen  u.  verzihen.    Wenk  1.  253.  (a.  136b) 
verftoßen,  verzihen  u.  entäußern.    Haltaus  783. 
vertun,  verteilen,  verfplißen.    Lennep  646.  (a.  1430.) 
fplitteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 
verfette,  verfplitlerde,  verkofte.    Boeler  lehnr. 
fri,  unbelet  und  unbekümmert.    Hagener  vefte. 
bekümmern,  beklagen  u.  behemmen,  ßanfeheuer  w. 
ungefumet,  ungeirt,  unverhindert.    Lennep  282.  (a.  1500) 
verwift,  vervoert  u.  vervemet.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurlheilen,  verfahren,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandelt,  frevelt.    Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verftanden.    Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Rugian.  103. 
widerruft,  vernicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpft.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die  gelieferten  auszüge  erft  in  deutfehen  Ur- 
kunden und  weisthttmern  des   14  und  15  jh.  anzutreffen, 
wenige  gehören    dem    13ten.     Sie   fcheinen  daher  noch 
keinen  filteren    und  allgemeinen  (Iii  der  rechlsfprache  zu 
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begründen,  wenn  man  innen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fie  jn  der  zeit,    wo  fie,  ans  nungel  froherer  deutfcher 
abfaßungen,    zuerft  wahrzunehmen  find,    nkrfct  entfprun- 
gen  zu  fein  brauchen.    Allein  gleich  die  dichter fp räche 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höber  hinauf.     In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ahnliche. 
Zweigliedrige:    ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,  1*;  ze  her- 
zen u.  ze  betne  troj.  6435.  15557;  ze  fleifch  u.  ze  beine 
*troj.  19615;  kumber  u.  not  Ottoc.  457.  fchade  u.  kumer 
troj.  7155;  ere  u.  frume  Nib.  15?,  3.    faelde  □.  ere  Iw. 
3;  lant  u.  bürge  Xib.  40,  2.  109.  4.    bürge  u.  lant  Parc. 
144;    mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;    ltp  u.  guol 
Mb.  126,  3;    fuoter  u.  nageL  Sifr.  172,  4;    grien  u.  an- 
ger  troj.  7063;    ze  wirte  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wibe  troj.  16162 ;  bi  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  S747;  ftark  unde  ma?re  Nib.  21,  4.    ftark  und 
vil    küene  Nib.  6,  4.    küene    u.  ball  Nib.  44,  4.    rtch  u. 
küene  Nib.  82,  1.    edel  u.  küene  Nib.  103,  2.    edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1;    alt  u.  virne    troj.  4500.  9617.  10668; 
inichel  u.  grö;  Mor.  2955:  Oolz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  quec  troj.  6817.    frum  u.  quec   troj.  16556 ;  feheene 
u.  wa?he  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  ftunden  troj.  57c; 
eben   u.  fleht  Flore  3147 ;    fchiere  u.  drate    troj.  6662. 
6767;  Qille  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35".    Ben.  233.  0ilf 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;    nahe  u.  ange  Trift.  18201; 
blüeg  u.  vorhtfam  troj.  15549;  arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mal  troj.  51k;    dicke  u.  ofte  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69*;  mit  difen  Worten  u.  alfö  troj.  3181.  5436.  7156. 
15126.  mit  difen  Worten  u.  alfos  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfö  1381;    hiemite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
ouch  darunder  4751;    wefen  u.  fin  troj.  Ub97;  werdeo 
u.  fin  troj.  8363;    geben  u.  toon,  gab  u.  tet  troj.  12463; 
fprechen  u.  jehen    troj.  6663.  6845.  7137.   fprachen  u. 
jähen  troj.  490.  1692;   prifen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehügen    troj.  6606.  7119;   werfen   n.  veUen 
troj.  6987.    geworfen  u.  gevellet  troj.  25141  ;    gevallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u.  manen  troj.  15844;  locket  u.  reizet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe  troj.  8835.    13378.    kos  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwet  u.  kiufet  Flore  4663;  bedriegen  u.  be- 
trögen   troj.    8032;   verdrießen    u.    beviln    troj.  15870; 
fieden    u.    braten    troj.   13662.  13713;    wiel  u.  föt  troj. 
16700;    fliegen  u.  fweben  troj.  23926;  fpifen  u.  warnen 
Iroj.  6681;  lihen  u.  geben  troj.  13925.    Uugdietr.  1,  **; 
(trieben    u.  keren    troj.   13594;    gevagget    u.  gebunden 
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troj.  7478;  gefrfet  u.  gefchell  Iroj.  19864;  zerfüeret  u. 
zertrennet  troj.  J640I;  verfügen  u.  verzern  troj.  8417; 
gcbiten  u.  gewartet  troj.  8508;  an  geftö^en  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloup  o.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertouwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerteilet  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dürfen  troj.  6080;  ltden  u.  doln 
troj.  6762.  8232;  ltden  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  fite- 
ren u.  tragen  Nib.  99,  2;  vehten  u.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  näch  prlfe  ringen  u.  varn  troj.  6469;  erftr!- 
ten  u.  ervehten  troj.  25189 ;  treffen  u.  berüeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohten  u.  geweben 
troj.  6471;  hagele  u.  neit  troj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
lofen  (teilen  mehr,  befonders  Conrads  von  YVürzb. ,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  habe 
und  in  deffen  dichtungen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  und  etwa 
Gottfried,  fei  In  er  bei  den  höfifchen  dichtem,  als  in  der 
epifchen  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
find.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fchwerer  aus- 
zumitteln ,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige fcitzey  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
Och  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbft  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingeftellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  beftimmtheit  des  Anns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formel: 
ltp,  leben  und  gemüete  wem.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wls.    Iw.  3752. 

Holz,  geile  u.  fruot.   Flore  4387.    küene,   kreflic  unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnewtz,  u,  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
erfrorn,  wan  unde  küele.    Marl.  73*. 
der  luft  ift  fö  heiter,  fö  rtche  u.  fö  breit.    Gudr.  69«. 
jene,  dife  u.  die.   Geo.  33a.  41«. 
kören  muo;,  wil  u.  fol.    Orlenz  12713. 
nü  rAtet,  hceret  unde  jehet.    Parc.  74c. 
verheln,  verfwfgen  u.  verdagen.    troj.  153b. 
vollobet,  vollefen,  volfchriben.    Helleviur  15K 
verwafet,  verdornet  u.  vergrafet.   Mark  21 4a. 
verfuochen,  merken  unde  fpehen.   Hugdiet.  38,  3. 
b6*en,  fl&n  u.  ftözen.   Alex.  6420. 
grüenen,  louben  unde  bluomen. 

Deutlicher  und  beliebter  fcheint  die  trilogie  in  altfranzö- 
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fliehen,  nämlich  in  Jen  ungedruckten   epifchen  gedienten, 

denen  noch  ein   mehr  deulfcher  ton    beizulegen,  deren 

vergleicbung  daher  für  untere  rechtsfpracbe  wichtiger  iß: 

lerres,  traißres  et  briferes  de  chemins. 

prifon,  cep  et  buie  fermee. 

fain  et  fauf  et  vivant.   Tain  et  fauf  et  vis  (vivus). 

fain  et  fauf  et  entier. 

baus  et  joians  et  lies,  (frö  unde  balt) 

rice  davoir,  manant  et  acafe\ 

rice  davoir,  acafe  et  garni. 

grans  fu  et  fors  et  perillox  leßor. 

grant  fu  leßor,  merveillos  et  planier. 

beinahe  jede  diefer  Zeilen  kehrt  überall  wieder.  Defto 
bedeutender  iß,  daß  auch  die  records  angrenzender  land- 
fcbaßen  dreigliedrige  formein  haben: 
maimbour,  protecteur  et  deffendeur.  rec.  de  Weifmes. 
recordons,  falvons  et  wardons.  rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.  rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.  rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  ßructuren  find  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutreffen, z.  b.  riches  et  manant;  lies  et  baux  (laeti  et 
hilares);  mus  (mutus)  et  taifant;  volentiers  et  de  gre; 
toß  et  delivrement;  teue  et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen); otroie  et  grae;  jure  et  plevi;  ferveßir  et  armer; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palmoier  (halten  u.  handha- 
ben); ne  guerpir  ne  laifQer  (im  roman  d'Ogicr  einmal: 
que  Q  parent  ont  guerpi  et  lailUe;  offenbar  das  guerpire 
et  projicere  der  altfränk.  gefetze,  oder  Conrads  werfen 
u.  feilen);  pendu  et  au  vent  baloie;  pendus  et  au  vent 
encroes  (vgl.  lex  fal.  69,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen  aber  die  formen  altdeutfcher  und  felbß  all- 
franzöf.  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache,  fo  werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  vermiflen.  Allein  in  den  friefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die  tautologie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  flnd  fchon  angeführt  worden.  Seltner  ßößt  man 
wirklich  auf  unalliterierende.  Es  muß  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:  kunnr  ok 
fannr  Gulaf).  378.  379.  416;  oß  and  gelöme  lex  Cnut. 
1>  6.  (vgl-  dicke  und  vake,  dicke  u.  oße);  gold  jeßha 
cldthar  Br.  95.  158.  (grade  wie:  goll  unde  kleit  Nib. 
242,  1.)  gefa  ok  felja,  vgl.  Sa?m.  edd.  70b.  und  drei- 
gliedrig: bölha  fei  and  fl&fk  and  fin  lif  thre^da  Af.  88; 
fem  ek  veit  fannazt  ok  rßttazt  ok  heizt  at  lögum  Kial. 
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c.  143.  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  givä  ok  giällä 
ok  füliä.  Sudh.  iord.  2.  Bemerkenswerth  fcheint  es,  daß 
auch  in  den  vorhin  mitgetheilten  belegen  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erflen  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fch windet  (fchützen,  fchirmen  und  vertheidigen;  häufen, 
herbergen  und  einnehmen;  mit  wißen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  altf.  E.  H.,  in 
bezug  auf  die  rechtsfprache ,  genau  prüfen,  fo  können 
überrafchende  einftimmungen  nicht  fehlen.  Unter  unfern 
ahd.  denkmälern  müfte  0.  das  meide  darbieten:  I.  4,  70. 
wtnes  ouh  lides;  II.  1,  85.  quegkaj  joh  libhaflag;  in 
den  allen  beichtformeln  binden  fich:  flezi  joh  betti. 
Selbft  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie ;  ata- 
hafto  u.  geflago  Aritt.  158;  feftera  joh  wirigora  Arift. 
94;  nagel  u.  ßiura  Bth.  174.  iß  nach  clavus  et  guberna- 
culum  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  näher  liegenden  unterfuchung. 

Nämlich    wenn  in  den   lat.  abgefaßten    gerichtlichen  Ur- 
kunden ,  die  höher  hinaufgehen,  zuletzt  das  zeitaller  der 
lat.  gefetze  erreichen,  diefelbe  arl  und  weife  von  tautolo- 
gismus    herfcht,    wenn    er    auch    in    den    lat.  gefetzen 
felbß  beobachtet  werden   kann;   fo    gewinnt  meine  an- 
nähme  noch  größere  ßärke,    daß  die  entwickelte  form 
mit    der  älteften    deutfchen    rechtsfprache    wahrhaft  zu- 
fammenhänge.    Beifpiele  zweigliedriger  : 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeburde  vel  defenfione.    Marculph  1,  24. 
inundiburdum  vel  defenßonem.    Neug.  88.  (a.  784) 
mundibardus  ßve  procurator.    Haltaus  1373. 
falutem  et  honorem.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
falvamentum  et  pacem.    ibid.  (a.  860) 
trußem  et  fidel itat ein.    Marc.  1,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 
confenfu  et  confilio.    lex  rip.  88. 
fine  conßlio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2. 
varietatem  feu  debilitatem.    lex  rip.  83,  2. 
ut  pax  perpetua,  ßabilis  permaneat.    lex  rip.  89. 
firmum  fixumque.    form.  vett.  9.  123.    Grmiter  et  pleniler. 

Meichelb.  124.    Grmiter  et  ßabiliter.    ibid.  138. 
firma  et  ßabilis.    Neug.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenuus  atque  fecurus.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165. 
ingenui  atque  fecuri.    Neug.  88.  (a.  784) 
totum  et  integrum.   Neug.  17.  (a.  752) 
denarium  merum  et  bene  penfantem.    Georg.  1206. 
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rationabililer  el  falubriter.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 

vacuum  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3. 

teneant  et  poflideant    Marc.  I,  16.  17. 

habet  et  eontinet.    lex  fal.  53,  3. 

egeris,  gefleris.    Marc.  2,  31.  38. 

dono  atque  trado.    Neug.  21.  (a.  757) 

trado  atque  transfundo.    form.  vett.  p.  150.   Neug.  10.  11. 

24.  (a.  744.  759)  tradimus  atque  transfundimus  66.  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit.    Georg.  587.  (a.  797) 
decernimus  ac  jubemus.    Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dical.    lex  rip.  59,  8. 

dici  et  nominari  poflunt.    Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 

rogatus  et  petitus.    Neug.  62.  (a.  775) 

fuffultum  atque  firmatum.   Marc.  1,  12.  33. 

conceflum  atque  indultum.    form.  vett.  217. 

ratum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 

devulgatum  et  patefactum.    form.  vett.  156. 

promptere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 

miniftrare  et  adimplere.   Marc.  1,  11. 

folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  53,  3. 

caufas  profequi  vel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 

adfumendi  vel  homallandi.    Marc.  1,  36. 

adjectivit  vel  folfativit.    Marc.  1,  37. 

deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 

exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 

injuriare  nec  inquietare.    Marc.  1,  24. 

puellam  accipere  vel  feducere.    lex  rip.  53,  3. 

forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit.    ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  tolum  et  integrum.    Neug.  160.  (a.  806) 
teftes  nec  boni,  nec  veri,  nec  receptibiles.    Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.    form,  andegav.  29. 
bcne  et  honefte  et  utiliter.    Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,  teneat  et  pofßdeat.    form.  vett.  Bign.  p.  132.  147. 

218.  Marc.  1,  13.  14.  30.  2,  4.11.  form,  andegav.  34.  35. 
habeant,    teneant   atque   pofOdeant,     Neug.  10.  51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  pofOdeant.    Bondam  1,  452b.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  geflerisve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeftetur,  impleatur.    Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.   Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17,  (a.  752) 
damus,  tradimus  et  donamus.   Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.    f.  andegav.  50. 
pronuntiamus,  laudamus,  dicimus.    Guden.  1,  853.  (a.  1291) 
laudamus,  adjuvamus,  confirmamus.    Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
confirmarnus,    ratificamus  et  approbamus.    Kindl.  3,  439. 

(a.  1358) 

confirmavimus ,    corroboravimus ,    confolidavimus.     id.  2, 

61.  (a.  1090) 

ordinavi,  ftatui  et  confirmavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conftituimus,  volumus  et  ordinamus.    id.  2,  13.  (a.  851) 
conteßamur  omnes,    convenimus  cunctos,    monemus  uni- 

verfos.   id.  2,  62.  (a.  1090) 
placuit    atque    convenit    atque    adcrevit    mihi  voluntas. 

Neug.  4.  (a.  680-90) 
providere,  regere,  gubernare.   Meichelb.  373. 
maneant,  conliftant,  perfeverent.   Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
monuerunt,    rcquifiverunt  et  petiverunt.     Günth.  4,  105. 

(a.  1403) 
(fici,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  conteftetur,  admoneat.    Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 

infringens,  irritans,  annihilare  volens.  ibid. 

per  vim  tulerit  et  raubaverit  aut  expoliaverit.    1.  fal.  64. 

Bei   erwägung   diefer   beifpiele,    vorzüglich    der  zuletzt 

angeführten,    läßt  lieh  gleichwohl  nicht  überfehen,  daß 

viele  darunter  mit  der  terminologie  des  römifchen  rechts 

zufammentreffen.     Briflbnius  gewährt  eine    menge  juri- 

(tifcher  redensarten,   die  aus  den  nämlichen  grundffttzen 

herfließen:   jus    fasque;  jufte    pieque;    ope    et  confilio; 

aequius  melius;   folum  purum;    palam  atque  aperte;  uti, 

frui;   nei    habeto,    neve    fruimino;   vendere  obligareve; 

inquinelur,   vitietur ;   corrumpatur   deteriorve    fiat.  Und 

Ton  drei  Wörtern:    do,  dico,  addico ;    dare,  facere,  prae- 

ftare;   do,  lego,  teftor;    datum,    affignatum,  adferiptum. 

Aus   Spangenbergs   formelfammlung     mögen    hier  noch 

einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpflterer  zeit,  flehen: 

p.  156.    jus  poteflasque. 

p.  66.    ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 

p.  76.    uvqIuv  xa}  ßißatav  elvat  ßovXofiat-  (a.  389) 

p.  85.    fixura  ratumque  fit.  (a.  475) 

p.  81.    liberaliter  et  amanter.  (a.  475) 

p.  84.   oronino  et  abfolute. 

p.  65.    fieri  praeflarique  volo. 

p.  82.   do  lego,  volo  ftatuo. 

p.  88.   volo  ac  jubeo.  (a.  502-542) 

p.  72.    xehvo)  %a)  ßovlo/iui  ßtßaiuv  ilvui.  (a.  389) 

p.  74.   ßovXo/tat  nal  ntlivw.   p.  78.  xeXcvw  *al  ßov/.Oftat. 
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p.  19$.    fpondeo  ntque  promitto.  (a.  587) 
p.  230.  289.    coinplevi  et  abfolvi.  (a.  639) 
p.  82.    volo,  Aatuo,  jubeo.  (a.  475) 
p.  81.    volo,  ftatuo,  ralum  jubeo.  (a.  475) 
p.  83.    permitto,  volo,  ftatuo. 
p.  85.   volo,  rogo,  flatuo. 
p.  84.   rogo,  volo,  flatuo. 
p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 
p.  97.  99.  107.    dedero,  legavero,  darive  juflero. 
p.  156.    confenfi,  fubfcripfi,  adfignavi  (a.  251) 
p.  180.    relegi,  confenfi  et  fubfcripfi  (a.  523)  p.  24 1 .  (a.  539) 
p.  197.    dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 
p.  213.  220.   tranfcribo,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 
p.  113.    fiat,  detur,  pracftetur.  (a.  571) 
p.  154.    dari,  fieri  praeftarique.  (a.  174)  p.  156.  (a.251)  p.  233. 
p.  214.    habeant,  teneant,  poffideant.  (fec.  6.) 
p.  198.    babeat,  teneat,  poffideat.  (a.  587) 
p.  247.    habere,  tenire,  poffidere.  (a.  540) 
p.  81.    videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmit- 
telbar   aus    dem    röm.    recht    und    gerichtsgebrauch  in 
unfere  älteften  formelfammlungen  und  durch  fie  in  den 
notariatsflil    des    fpätern    mittelalters    eingegangen  fein. 
Man  kann  das  habeant,  teneant,  poffideant  der  angeführten 
niederl.  urk.  von  1244  (und  es  lieht  ficher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18.  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen,  ihr  fehen  und  kiefen,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reihen,  als  der  lat.  habere,  tenere;  vi- 
dere,   eligere  oder  der  griech.  negieivat  xat  C?P'*)'  Der 
inhalt   deulfcher   rechtsalterthümer "  weifet    auf  römifche 
und  griechifche,  warum  nicht  ihre  form?     Unfere  dich- 
ter   des    mittelalters    hängen   nicht   mit    den  clafßfchen 
zufammen,   am  wenigsten  in  den  formen.     Dennoch  iß 
ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gramm.  I. 
1063.).    Niemand  wird  das  gefetz  der  alliteration ,  das  in 
unfere  dichtkunft  und  rechtsfprache   tief  einfchlägt,  auf 
lateinifche  formen  wie  ferro  flammaque,   nomen  numen- 
que,  felix  fauftumque,  puro  pioque,  templa  tefquaque,  vi- 
nela  virgetaque,  fane  fartequo,  deren  einftimmung  aus  dem 
natürlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  gefetzes 
fließt,  zurückführen.     Und  gerade  nichts  anderes  erklärt 
den  grund  der  tautologien  beßer  als  die  alliteration.  In 
den  dreigliedrigen  fötzen  pflegt  die  alliteration  der  beiden 


*)  ßullmann  Dtrmoftfa.    Midiana.  p.  61.  161. 
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vorderen  Wörter  länger  zu  haften,    wie  ich  angemerkt 
habe.    Weil  der  anlaut  und  anfang  des  fatzes  die  meiftc 
kraft  hat,    fleckt  auch  im  erflen  worte  unferer  lat.  For- 
meln gern  der  barbarifche,    nämlich    deulfche  ausdruck, 
z.  b.  in:   truflem  et  fidelitatem,  mundeburde  vel  defen- 
üone;   hier  Toll   das  zweite  wort  nicht  überfetzen,  wie 
fchon  die  franzöf.  Formel  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend   lehrt.       Einzelne    tautologien    können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben,    weil  fie *lateinifchu 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen   varietatem  et  debilitatem,    ingenui   atque  fccuri. 
Varietas    für  inßrmitas,    fecurus  für  Uber  ifl  unclaflifch, 
mit  deutfchera  fprachgebrauch  aber   gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.    Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.    Nrgativer  fchlufsfntz. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende 
eigenthümlicbkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beßatigung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  Iatein.  Formel :  bono,  optimo, 
maximo  et  inconcufjo  jure  p.  213.  (fec.  6.)  und:  bono, 
optimo  et  inconcuffo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ift  ganz 
und  gar  die  weife  altdeutfcher  gefetze,  gedichte  und  Ur- 
kunden, den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ßär- 
ken.  III  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erllen  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfle  und  zweite 
gebondne  wort  nah  beifammen  flehen,  das  dritte  weiter 
abgerückt  wird. 

Zuerft  die  beifpiele  aus  den  weisthürnern: 

der  fweine  (fubulcus)  fol  gan  ze  walde  und  nit  ze  velde 

Schilter  cod.  Alem.  368b. 
recht  erlauben  u.  unrecht  perbieten.    Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.    Hagengericht  von 

1616.    Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  zu  lehen.    Alzenauer  w. 
weifen,    daß  mein  gn.  h.  zu  gebieten  u.  verbieten  habe 

und  niemand  anders,    häufige  formel. 
xuwifen  einem  graven  v.  Virnenburg  und  anders  nie- 

man  me.    Rclterather  w. 
em  geborner  oberfler  herr  in  der  mark  u.  kein  erhießer. 

zeugenausfage  b.  Meichfn.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten 
gekoren  foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.  Bibrauer  w. 
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das  i  denn  an  recht  gefche  u.  niemant  unrecht.  Hern- 

breitinger  w. 

nulz  fördern  und  fchaden  warnen.    Raftetter  w. 
von  finen  fueßen  und  nit  von  finen  fchuhen.  Drei- 
eicher  wildb. 

pfenden  uf  dem  (lamme  u.  nit  uf  der  ßraflen.  ch.  a.  1350. 

den  win ,  der  da  vellet  von  denfelben  guden ,  den  fal 
man  gebin  dri  tage  vor  S.  Mertins  tage,  trübe  u.  nit 
luter ,  "beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win 
luter  geben  u.  nit  trübe.    Berger  w. 

ußlendifch  u.  nit  inlendifch.   Raftetter  Ordnung. 

ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün.    Raftetter  hofrecht. 

an  einen  dürren  bäum,  und  keinen  grünen  bäum  h en- 
gen.   Reutters  kriegsordn.  p.  75. 

famptlich  u.  nicht  zertrennet.    Meichfn.  2,  671. 

taften  uf  den  balken  u.  nit  darunder.    Galgenfch.  w. 

über  Geh,  nit  under  fich.   Dreieicher  wildb. 

wahr  und  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 

die    güter   verbeßern,    u.  nicht  verringern,  hagenger. 

Führer  321. 

beßern  u.  nicht  ergern.   Lennep  630.  (a.  1411).  Pom- 
merner w. 

ze  beßern  u.  nit  ze  ergern.    Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  beßern  u.  nicht  verwüflen.    Lippinkh.  holzd. 

fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 

gehohert  u.  nit  genidert.    Würdtw.  I,  4.    (a.  1288) 

alles  recht  fterken  u.  alles  unrecht  h renken.    Sfp.  3,  54 #). 

zu  lengen  u.  nit  zu  kürzen.    Geinsheimer  w. 

verlenget  u.  nicht  verkortet.    Wigand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,  w. 

dieweil  fie  ihren  witbenßuhl    hält    u.  nicht  verrücket. 

Kopp  108.  (a.  1466) 
kommen,  nit  ußbleiben.    Foflenhelder  w. 
Hierher  rechne  ich  ferner   aus   gefetzen  und  Urkunden 
des  mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  ßnes  felvis  onwald.    Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald.    Fw.  285. 

die  pferd  fornen  befchlahen  und  nicht  hin  den.    Sfp.  2, 12. 

bürge  u.  nicht  selbfchol.    Tröllfch  1,  110. 

ftans  et  non  fedens.   jura  tremon.    Dreyer  p.  420. 

nichtig  und  unbindig.    Meichfn.  2,  866. 

  Mi  i  — 

♦)  wie  noch  bei  den  bandwerten  :  gewohnlieil  ftärken  u.  nit 
fcktrachen.  a.  w.  1,  122.  und  in  Reutters  kriegsordn.  p.  65.  *gl. 
Waith.  36,  1*  fterket  reht. 
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vri  u.  nicht    egen,    Wigand  arch.  2.  p.  15. 
in  den  eidesfoiineln  heißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 
unmeine;    reine  und  nit  meine  Rugian.  19.  Wigand 
555.  559.  reine  u.  unmeine,    Gaupp  magdeb.  recht  304. 
319.  andere  belege  gibt  Haltaus  1336.    auch  in  Friesland: 
eed  recht  ende  onmein.  (pro  excol.  1,  369.) 
Gnfter,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  111.  (a.  1458) 
treulich,  fleißig  u,  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 
reftelic,  höl  u.  ungeflard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
fechs  guter ,    gefunder,  unberupfter  genfe.    Lennep  216. 

(a.  1597) 

erbar,  biderbe,  unbefprochen  man.  Bodm.  667.  672. 
ftele,  vefte  u.  ungebrochen.  Walch  6,  255.  (a.  1331) 
(tele,  vefte  u.  unterbrochen.  Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
Üete,  vefte  u.  unverbrüchlich.    Wenk  1.  270.  (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443)    Kopp  114.  (a.  1597) 
ftete,  vefte  u.  unzubrochen,    Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
(tede,  vaft  u.  unverbroken.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394)  1,  84. 

(a.  1390)  2,  344.  (a.  1426)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
vaft,  ßede  u.  unverbroken.    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  ftede  ind  unverbroken.    Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem: 
ze  ernftc,  niht  ze  fpile.    En.  12101. 
ein  maget  u.  niht  ein  wip.   Parc.  2489. 
küene,  ftark,  niht  ze  /aj.    Parc.  274. 
ein  enges  pfat,  das  was  niht  breit.    Wigal.  4493. 
der  ftarke,  niht  der  [wache,    Wh.  2,  122\ 
vremde  u.  unbekant.  troj.  54«. 

gröj  u.  niwit  lätzel.   Alex.  5377.  grölen  u.  niwit  klei- 
nen.  Alex.  5661. 
vefl  u.  niht  lugge.    Mart.  45*. 
ir  muot  was  fleht,  niht  flrube.    Mart.  8°. 
des  muotes  Vierecke  u.  niht  ßnewel.    MS.  2,  127". 
ein  kurzen  wec  u.  niht  ze  lanc.    Wh.  2,  27 b. 
trürec,  niht  ze  geil.    Parc.  61«. 
riuwec  u  unfrd.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidec  u.  unfrd.    Herb.  110«.  112*.  114*. 
der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne.    Parc.  1870. 
wtt,  niht  ze  kleine.    Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen  zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  ermil  enge  und  niht  wtt.    En.  1701. 
famfte,  niht  ze  vafle.  a.  w.  1,  80. 
befamen  und  niht  befunder.    Ben  48. 
faulte  und  niender  w£.    MS.  1,  109a. 
flige  ich  üf  und  tuender  abe.    Parc.  262. 
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Hille  u.  nicht  äberlut.    Kolocz  270. 

ej  ilt  zlt  u.  niht  ze  fruo.    MS.  1,  2b. 

fuoren  dan  u.  bliben  nit  me*.    Dietr.  ahn.  20*. 

rttet  fanfte,  niht  enjaget.    livl.  99b. 

da;  ift  wftr  u  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 

auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2,  162. 

noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aus  0. 

I.  1,  165.  mit  fuerlon,  nales  mit  the*n  worton. 

II.  6,  43.  golon,  nales  manne. 

IV.  24,  41.  wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinan%). 

III.  5,  27.  in  werkon  io  giltchan,  noch  wergin  mi/filtc/ian. 

IV.  20,  68.  15  ift  iu  kund,  nales  mir. 
II.  2,  37.  theift  al  giwis,  nales  wdn. 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  nales  thtnu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihter  horn  heiles ,  nales  fehtannes. 
Hieran  fch ließen  (ich  die  lat.  formein  der  Urkunden  aus 
ahd.  zeit: 

Firma  et  inlibata.    Marc.  2,  3,  7. 

firma    et    invilata.      Marc.  2,  6.    Neug.  112.   155.  (a. 

o791.  805.) 

firmum  et  inconvulfum.    Neug.  83.  (a.  786) 

firmiter  atque  indubitanter.  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 

carta  firma,  tlabilis  et  incontaminata.    Neug.  10.  (a.  744) 

raluin  et  acceptum  atque  inconvulfum.   form.  vet.  p.  123. 

firma,  ftabilis  et  inconvulfa.    Wurdtw.  1,  281.  (a.  1219) 

rata  et  firma  et  inviolabiliter.    Kindl.  3,  286.    (a.  1307) 

per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 

animal  fanum  vel  immacufatum,  lex  rip.  72,  7. 

ut  juflitiam  non   occultarent,  fed   proderent**).  Würzb. 

grenzw.  (a.  779) 
endlich    die    formein    agf.  u.  altn.  gefelze.    Jenem  reine 
u.    unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 
fe  A(>  is  clajne  and  unmaene.  lex  Aelhelft.  2.  app.  §.  6. 
rßn  och  icke  min.    Stjernhöök  p.  112. 
riucht  ende  onmin.    Fw.  95. 

Cnut  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 

ic  ville,    (>at    man    rihte    laga  upp  ära?re  and  a?ghvilce 

unlaga  georne  d feile,  leges  Cnut.  I. 
land   fkulu  mädh  lagum  byggias,  oh  äi  mädh  valds  vär- 

hum.    Upl.  Veftm. 


*)  wie  in  den  weistbümern :  meinen  gn.  berrn  u.  niemand 
andern. 

••)  hier  geht  der  negative  ausdruck  dem  poGtiven  vorher,  wie 
in  »Irr  formel:  unterborgen,  kundig  u.  offenbar.  Kopps  brucbft. 
p.  54.    inconvuljum,  veflitum  el  integrum.  Meichelb.  206. 
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med  lögum  fkal  land  vart  byggia,  en  med  6/ogum  eytta. 

Nialsf.  c  71.  vgl.  FroRaji.  1,  6. 
ferner:    deila  fem  fr&ndr,    ok  ecki  fem  fiandr.  Gr&gäs 

trygdamäl. 

barn  fkal  ala  oc  ecki  ut  cajla.    Gutal.  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  dtlendfkir.    GulaJ).  p.  87*). 
)>al  er  mill  ödal,  en  eigi  pitt.    Gula{>.  296**). 
thy  a  iak  han,  ok  thu  ikki.    Veftg.  thiuv.  18,  1. 
medh  vadha  ok  egh  medh  vilia.    Oftg.  bygd.  44. 
af  vadha  ok  ei  of  vilia.    Sudh.  bygn.  18. 
at  valhä  oc  äi  at  viliä.    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.  Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  läge  i  tide  og  ikke  i  utide.  altes  Gula|). 

krift.  26.  (nach  Paus.) 
haver  tho  i  lyfi  ok  ei  i  löndum.    Sudh.  bygn.  8. 
feo  eax  bif>  melda ,  nalläs  fteof.    leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 
Wären  diefe  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  fie  nichts. 
In  der  natur  jeder  einfachen,  alterthümlichen  fp räche 
ilt  es  begründet,  daß  Och  die  rede  durch  Wiederholung 
und  durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes 
ftärke.  Das  homerifche  fiivvr&u  nag,  ovu  /iuXu  ör^v 
(II.  1,  416.  Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt,  öfialdan 
(Sa?m.  5a.)  beftatigt  das  und  alle  poefie  muß  es  benöti- 
gen***). Aber  daß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer 
ganzes  recht  von  den  frühften  Zeiten  an  bis  auf  die  jung- 
fien  weisthümer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  II.  FORMELN. 

Bisher  von  den  grund formen  der  alten  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beftimmten  ausdrücken, 
alliterationen  und  tautologien  leitet  von  felbft  auf  ein 
ftrenges  formelwefcn,  das  nunmehr  näher  zu  unter- 
gehen ift  Es  äußert  ßch  in  dem  beflehenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  finnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn- 
liche  einkleidung    entfaltet   fich    aber    oder  tritt  zurück, 


*)  wie  vorhin:  aßlendifch  u.  nit  inlendifch. 
**)  wie  Otfrieds:  minu  na  lies  ihinu. 

'")  felbft  die  gebildete  profa  lann  es  niebt  entbehren  ,  »gl. 
*.  b.  Boetb.  de  confol.  3.  prol.  12  :  flabilis  el  tncorrupta. 
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nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümern,  die  uns  die 
formet  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der 
abfaßung    zu    beobachten  ift. 

Unfere  ä Heften  lateinifchen  gefetze,  einige  formein  des 
ripuarifchen  und  falifchen  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hinficht  geringen  werth.  Den  geringften  das  burgundi- 
fche  und  weftgothifche.  Auch  die  faßung  der  angelfäch- 
fifchen  ift  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  Tollte. 
Aber  die  nordifchen  und  friefifchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  gefetz: 

Ihet  ma  morth  fkil  mith  morthe  kela.    Af.  21.  101. 
mord  fchilma  mit  mord  beta.    Fw.  144. 
bt  londes  legore  and  bl  lioda  libbande.    Af.  233. 
lö  manne  lif  ende  tö  landes  ieghere.    Fw.  389. 
land  ende  liod  rßma  ende  fin  l!f  helpa.    Fw.  277. 
halda  mit  höre  ende  mit  holte ,  mit  erda  ende  mit  eke. 

Fw.  300. 

bit  ende  brand  mit  golde  böla.    Fw.  389. 

ner  an  ferthe,  ner  an  fullifte,  ner  fluchtende.    Fw.  277. 279. 

fri  ende  freTch  ende  fulre  berthe  boren.    Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  wöfem  ende  alle  warläTem.  Fw.  137. 

dulg  ner  däd,  ner  dädlike  döda.    Fw.  178. 

bede  fei  ende  flefch,  ende  dat  fia  al  dermei.    Fw.  156. 

aus  den  nordifchen : 

tu  är  ei  mans  maki  ok  ei  madir  i  bryfti.  Upl. 
hiun  f>urfa  elding  enn  eigi  iörd.  Gulaf).  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  öferjanda,  örtyanda.    Nial.  cap.  74. 

142.  143. 

nu  a  then  räf  fum  refir,  ok  hara  then  handum  far.  Oftg. 

bygd.  36,  5. 

then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  btetir, 
then  a  elg  er  fellir, 

then  a  otr  er  or  ä  taker.    Veftg.  bygd.  13.    Verel.  f.  v. 

refa. 

(ohne  allit.)  fö  ä  dyr,  er  reifir.    Gulaf).  447. 

hafi  fft  ftöku  er  ftytli.   Gulaf).  399. 

heiina  fkal  heft  ala  enn  hund  a  büi.    Biörn  v.  bü. 

nü  fcal  engi  Ian  hafa  leingr  enn  let  var.    Gulaf).  402. 

gänga  fkal  guds  giöf  til  fialls  fern  Iii  fiöro.  Gulaf).  420. 

J>ar  fcal  miela  horn  horni  enn  höfr  höfe.    Gulaf).  406. 
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fua  langt  ens  limtf  luti  oc  root  renn  er.   Jüt.  1,  49. 

aus  dem  agf.:    fl  bij>  andfäc  fvif>ere  f>onne  onfagu.  leg. 

Aethelr.  2,  9. 
noch  in  dem  alteng),  gedieht  Beryn  3221.  flehet: 
aflir  bale  comith  böte,  wie  Beov.  23.  «fre  fcolde  bealuva 
bifigu  böt  eft  cuman. 

2.  reimende  fprüche.  eine  agf.  freilaßungsurkunde  fchließt 
mit  den  Worten:  crift  hine  äblende,  fe  f>is  gevrtt  ävende. 
thi  bläta  is  lethalt  alra  näta.  Af.  271;  thit  habbat  tha 
liuda  keren,  and  rgdgevan  up  fweren.  pro  excol.  II, 
XXXII;  dör  fin  pot  walt  ende  ftn  krawel  fall,  willk. 
v.  Utingeraduel  (a.  1450.);  vor  wif  u.  kind,  fand  u.  wind, 
Wigand  p.  265;  flock  u.  ftein,  gras  uud  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  paroemien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  Lf.  1,  435);  bürgen  Toll 
man  würgen ;  wie  viel  mund ,  To  viel  pfund  (Walch  3, 
281)  und  andere  in  Eifenharts  fammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  ftange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fporn,  To  hat 
der  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ift  gotte 
leid.  Vorreden  der  fpftteren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunfing.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Schöplenberger  hofrechts  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  fondern  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverhandlung  ift  in  reime  gefaßt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
mein, fprüche  uud  redensarten,  die  weder  alliterieren 
noch  reimen ;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende:  malo  ordine  tenes  terram  illam; 
malo  ordine  te  fubtraxifti  de  fervitio  meo;  malo  ordine 
tulifli  chartam;  malo  ordine  eum  disveftiftj ;  belege  find 
f.  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  cum  virtute.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klägers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich: de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129.  1141.  1146. 
1205.  1211.  1226.  1230.  1254.  1259.  1266.  1267.  127  t. 
1275.  Der  Hehler  pflegt  angeredet  zu  werden:  et  dicat 
verbum,  tu  gravio,  rogo  te.  lex  fal.  53,  3.  Was  lex 
fal.  58.  gefagt  war:  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  ;aut 
hofpitale,  five  uxor  fua,  five  proxima  dederit,  kehrt  5H. 
faft  mit  den  nämlichen  worten  wieder:  et  quicunque  ei 
aut   panem   dederit  aut   in   hofpitalitatem  collegerit,  five 

Grimm'«  D.R.  A.  2.  Ausg.  C 


Digitized  by  Google 


34 


einleitung.  formein. 


fit  uxor  fua  aut  proxima;  womit  die  form.  vet. :  manfio- 
nem,  focum,  panem  et  aquam  largiri  (Bign.  p.  125.)  zu 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 
wie  folgende  anführen:  tak  nü  I  hönd  mer,  ok  hand- 
fala  nidrfall  at  (okum!  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  An 
at  vera.  Gulaf).  p.  379;  nü  finnr  madr  dyr  daut  d  landi: 
Jnl  d  fA  hälft  er  finnr.  Gulaf).  p.  457;  vötn  fcolo  fvä 
renna,  fem  a(  forno  fari  hafa  runnit.  Gulaf)  418;  f>vfat 
föl  fkal  um  fumar  r&da  flutingi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
laf). p.  417.  436.  442;  konöngr  ö  engan  rett  ä  [>eim,  er 
engan  ä  ä  fiaifom  fer.  GulaJ).  p.  202.  vgl.  169.  Den  agf. 
rechtsfatz:  parentibus  occifi  fiat  emendatio,  aut  guerra 
eorum  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet ,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Olrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefte 
kefen.  Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  allere  fol  thcilen,  der 
jüngere  kielen.  Erfurt.  (Hat.  Walch  1,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  ftat.  Verdenf.  Pufend.  app.  1,  116.  ftal.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwä  genäde  wonel,  da*  fol  man  fi 
fuochen).  felbe  ta3to,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
flehender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  grotefte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal. Rugian.  41.  ift  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecht, 
dat  minfte  mit  dem  meiften  unde  dat  meifte  mit  dem 
minften.  Ulrichs  rig.  recht  p.  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formel:  weder  das  beße% 
noch  das  frh/echtefte.  in  einer  Cölner  heberolle  des  12. 
jh.  unum  porcum  de  majoribus,  nec  Optimum  nec  ab- 
jectiorem ;  IX.  urnae  vini  nec  melioris  nec  deterioris ; 
feven  hovede,  de  weder  de  argeflen  noch  de  beflen  fin 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  me- 
liores,  nec  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  argeften  noch  des  beflen.  Schöpf!,  nr.  980. 
(a.  1339.);  win  u.  brot  genüge,  des  argeften  noch  des 
heften,  ibid.;  weder  daz  beft  noch  daz  löft  (?  böft).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.);  die  heften  und  nit  die  ergften,  Crotzen- 
burger  w. ;  weder  uf  den  beflen  noch  uf  den  böften, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41«;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  geringste.  Lennep,  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formein  zeigt  fich  in 
beigefügten  adjectiven.  der  lag  heißt  der  helle,  die  nacht 
die  dunkele,  Jvhtvarze:  dömliarhles  (Iris  Af.  99.  Fw.  168.  b! 
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Ii  ach  In  dei  ende  bi  fchinendre  funne  Fw.  195.  Af.  223. 
nevilüueftra  nacht  Fw.  199.  tiueftra  nevil  Af.  8B.  Fw. 
152.  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ift  hängen  geblieben: 
per  caecata  nocle.  gerade  To  fteht  aber  auch  in  der  E.  H. : 
an  thiuftrea  naht,  bei  lichte  fchoenem  tage  Seligenft.  w., 
in  andern :  bei  lichthellem,  pei  fchonem  liechten  tag  in 
Rudolf  I.  hantfefte  (Rauch  p.  5.)  Das  gold,  gleich  der 
fonne  wird  das  fcheinende  genannt:  fkinande  gold  AT. 
278.  das  filber  das  weiße:  müh  XVI.  merkum  hwites 
felveres  (pro  excol.  II.  XII.  XIV.);  das  eifen  das  halte: 
cald  irren  Fw.  285.  389.  vgl.  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rothe  Wigand  276.  bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  1348.),  der  torf  der  grüne:  grßnes 
turves  Af.  272 ;  der  wald  in  den  weisth.  häufig  der  grüne, 
der  graue ,  äußere.  Den  fchild  nennen  die  frief.  gefetze 
den  braunen  oder  den  rothen  Af.  273 ;  den  heim  den  ho- 
hen: ftfipa  heim  Af.  273.  (agf.  fteäp)  wie  in  der  Edda  2331' 
fleypta  hialma.  Das  rad  das  zehn/peichige:  Bodrn.  627- 
lianfpeTzc  fial  Br.  147.  in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpeke,  das  neunj peichige :  niugcnfpelze  fial  Emf. 
landr.  angef.  Af.  p.  298;  aber  den  galgen  den  nördli- 
chen: northhalne  bäm  Br.  147.,  den  norden  felbft  die 
grimme  ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde.  Der 
winter  heißt  kalt  Af.  85;  meer  und  fee  wild  und  falzig: 
thet  wilda  hef  Af.  85.  thene  falla  fe  Af.  85.  272.;  der 
hunger  (theuerung)  fcharj  oder  heiß:  tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  jöre  diore  wirdat  ende  di  heta  tjon- 
ger  ur  dat  land  faret  Fw.  152.  Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgröt  hungar  hetigriin  obar  helido  harn,  mc- 
tigedeono  melt  (cibi-ftimulorum  maximus.)  In  allen  fol- 
chen  beifpielen,  die  lieh  noch  vermehren  laßen,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  rccenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
gegeben,  hier  ift  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ok  riukandi  röki;  takin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda brandi.  Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diefe  par- 
ticipia  hier  mehr  eigentlichen  finn  haben,  vgl.  Fw.  Ib2. 
mit  barnenda  brandi  ende  mit  gliandcr  cole. 
5.  cpifches  naturleben  athmen  auch  viele  formein ,  die 
fchon  in  beltimmungen  übergehen,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herftammen.  was  die 
egde  beßrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,  folget  dem 
erbe,  Eifenhart  p.  162;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pflüg  wirket,   ift  verdienet,    als  die  egde  darüber  ge- 

C  2 


Digitized  by  Google 


36 


einleitung.  formein. 


het,  Sfp.  2,  58;    ftirbt  die  frau  nach  der  faat,   als  die 
egde  das  land  beftrichen  hat,  Sfp.  3,  76;  wetten  für  alles, 
das  den  wafen  bricht,  für  eckzand,  Keeken  und  hauer- 
fchlag,  Grenzenhaufer  w.;  was  /eiffele  und  pflüg  über- 
gehet und  vor  menfehen  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaußen,  das  gehört  in  das 
hochgerichl.    Montjoier  w.     Ganz  die  altrömifche  formel: 
qua  falx  et  arator  ierit^    Hyginus  de  limit.  p.  192.*) 
altn.  til  f>egar  Jnior  er  aj  oc  Iii  {>efs  er  plSgr  kemr  üt 
GulaJ).  409.  til  £efs  er  fnior  kemr  &  fpöni.     Gula|>.  410. 
Jahrs  und  tags  Zeiten  werden  nach  dem   vieh  und  den 
vögeln   beftimmt:    die  laiten  (laten)  füllen   komen  ter  tit, 
als  die  koe  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  gain ,   als  die  koe  geet  ter  weiden.  Lullin- 
ger hofrechle.    (der  fronfehnitter)  fal  morgens  ußgön,  fo 
die  kuwe  ußgdnt  u.  fal  ußbliven,  biß  die  kuwe  den  za- 
gil  weder  inkerent.  Sweinheimer  vogtrechl.  als  diu  fonna 
Agende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth**).  Fw.  39. 
fif   inhemde    fchetten,    aidertam    ende  udertam,    it  finte 
Walburga  milTa,  da  fin  clawa  onder  erda  foel.  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling,    auch  wifeten 
fie,    wan  man  daz  bruch  hauwen  fülle  u.  ußgeben,  To 
fulle  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  zu 
fant  Walpurge  tag,  daz  der  gauch  gukte^  u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.    in    einer    andern    auffaßung    heißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fenl  Walpurgen  tag,  das 
der  gauch  guchzet***).    So  wird  in  der  Edda  I68b  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  d  a/klimom  ernir  fitja; 
wir  fagen:  wann  die  hüner  auf  den  ftangen  fitzen,  vgl. 
Parc.  5756.    Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhn- 
lich :   e  die  Jonne  unter  zu  genaden  gienge ,  Krotzen- 
burger w.  oder :  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  golt  ge- 
het, Dreieicher  w.    in  frief.  efter   fonna  fedel,  bekannte 
redensarten,  die  fich  in  der  alten  fprache  überall  wieder- 


*)  vgl*  Niebuhr  röm.  gefeb.  2,  389. 

**)  die  klauen  nieder  thut ,  d.  b.  die  fuße  tu  boden  (treckt, 
dies  erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  1,  101):  Tin  kläwrn 
durch  diu  wölken  finl  geHagen,  er  ftiget  uf  mit  großer  krafl; 
und  eine  ftell«  aus  Wh.  3.  (caiT  31?*):  da;  diu  wölken  waren  grä 
u.  der  tac  fine  clä  bete  geflagen  durch  die  nabt.  Ift  der  an- 
brechende tag  ein  klauiges  thier? 

***)  ein  fchweiierifches  fprüchwort  drückt  die  fommersteit  aus 
durch:  wann  die  brem  tadelt  (Kirchhofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tarnt,  die  beften  volksmäßigen  monatsnamen  find  auf  die- 
fem  wege  entfprungen.    Haltaus  f.      kubruhe  (locus  meridiandi). 
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holen,  häufig  auch :  bis  zu  linkender  oder  niedergehender 
Tonne  und  vom  aufgang:  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vieh  oder  heerdo  wird  umfehrieben :  was  man  mit  der 
raten  getriben  mag^  ch.  a.  1402.  Gudenus  5,  858;  waf- 
fenfähige mannfehaft:  alles  das  flab  und  (lange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutet  urfprünglich 
fchon,  was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.),  allein  im  Raßetter  hofrecht  fleht 
ausdrücklich:  ein  züberlin,  daz  zwen  an  einer  ftangen 
dragen,  Wan  der  win  in  den  zuber  komet ,  dar,  körn 
in  da^  feily  fo  ift  ig  farende  hab.  Bodm.  p.  672.  kumpt 
dem  perde  wat  to  twifchen  water  u.  hribben  (wann  es 
zur  tränke  geritten  wird)  Hat.  verdenfia  Pufend.  app.  1, 
97.  Wes  rauch  zu  berge  kehret ,  Irfcher  w.  für:  wer 
wohnhaft  ift,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  fich  der  grünen 
zweige  er naget ,  der  foll  fich  der  erbgüter  auch  erna- 
gen. Wendhager  bauernrecht.  Abftracte  begriffe  werden 
gern  Qnnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  hemd  auf  den  hals,  nicht  aufs 
gut,  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  chief,  cout.  de  Chalons 
art.  143.  main  et  bouche  cout.  de  Chalons  art.  166.  das 
deulfche  mit  hand  und  mund.  Den  paumann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  MB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif,  met  lachende  monde  ende 
rnet  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 
—  liftocht.  Mieris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprüchwörter :  das  lehen  fteht  auf  vier  äugen;  das  erbe 
feilt  nicht  aus  dem  bufen;  keine  lienne  fliegt  über  die 
mauer;  la  truie  ennoblift  le  pourceau,  cout.  de  Chalons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.  formein  für  das  unermeßliche  der  zeit  u.  des  raums\ 
hauptideen  find  das  fcheinen  der  fonne,    fallen  des  re- 
gens*)  und  thaues,  ftrömen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fo  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erftreckt.  Eifenharl 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  ift. 
fo  himil  thekit  thaz,  lant.    0.  II.  7,  8. 
fö  wtto  fö  giftge  ther  himil  innan  then  fe.    0.  II.  11,  23. 

*)  rein  ne  mihle  birine 
ne  fonn<  mihte  fhloe 
fcirore  child  Iben  he  was.    k.  Horn  11.  11.  vgl.  O.  II.  1,  99.  Wi- 
g»l.  4796. 

**)  vom    habnkrat   ifl  in   der  allen  diebtung   (*.  b.  Smm,  edd. 
6a  fc)  und  in  den  volksfagcn  ofl  die  rede. 
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fö  war  man  Teh£  in  wäron  fterron  odo  mänon, 

fö  wara  fö  in  enlente  funna  Gh  biwenle.  0.  D.  II,  31. 

lo  wito  fö  Iba;  land  was.  0.  I  23.  20. 

Tö  wtl  thaj  gewimes  was.  0.  I.  20,  15.  vgl.  II.  15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  Fe.  Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  Tonne  Tchtnl.  Fw.  76. 

were    min   eigen  gul  hundert  tufend  mark  goldes  werl 

und  beßer  und  alle  da;  jenne,  da$  die  Tonne  beTcheinen 

mag,    wolde  ich  lieber  ewiglichen  verlieTen  u.  enperen, 

dan  daz,  etc.  Kopp.  110.  (a.  145b.) 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolle  umb  Olver  noch  gold, 
noch  umb  alle  des  genne,  dat  Tunne  edder  mane  beTchi- 

nen  mag.  Wigand  270.  (a.  1531.) 
To  lang  der  wind  weit  und  der  hane  ereil  und  alTo  wite 
als  die  Tunne  uT  unde  lal   gel.     Rheingauer  landr.  59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als   die  funn   oTg6t  und   der  wint  weiel  u.    der  regen 

Tpreil.    Bodm.  p.  628. 
gehen  To  weit  wind  weht  u.  hahn  kräht,    haus  u.  kind. 

märchen  2,  2. 

To  lange  der  wind  wehl,  der  hahn  kräht  u.  der  moml 

Tcheint.    Schütze  holft.  idiol.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegl  u.  der  regen  beTprecht  (l.  be- 
wajel:   befpraejet)  weislh.  von  1515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was  uT  löngule  ftet,  da*  der  wint  bubel  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  und   di  Tunne  beTchinet,  da*  ift  varnde  habe.  Saal- 

Telder  ftat.    Walch  2,  29. 
alTo    lang    To    di  wind  Tanda  wolkenen  waid  ende  diu 

wrauld  ftoed.    Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.  de  Groot  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alTo  lange  foe  de  wind  Tan  dae  wulkenum   waith  ende 
gers  groit  ende  bäm  bloit  ende  dio  Tonne  optiocht  ende 

dio  wrald  ft£d*).    Fw.  266. 
ten  euwigen  dage,    To  lang  de  wind  waeit  en  de  haan 

kraeit.  TrieTch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alTo  lange  alTer  dawa  Talt,   pot  walt,  gers  groiet,  baem 

bloiet.  ch.  a.  1488.  vgl.  Fw.  266. 
Eine    Tchöne    und    bedeutTame   Formel    aus  der  altnord. 
GrAgäs  kann  ich  nicht  im  original,   nur  nach  der  dän. 


•)  dondeth  folntte  fijajet  i  *es  mir  ftoit  v  njenefbnyi  *jek  i  * 
budufbtfbii.  Nt-flor  4,  94.  Schlot.  -  medan  vrrold  ftendr  Ha- 
konarmal  20. 
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überfetzung  bei  Paus  mitlheilcn.  es  ift  das  trygdamäl, 
wenn  lieh  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
mit  dem  mörder  ausföhnen:  fie  Tollen  theilen  miteinan- 
der meßer  und  braten  *)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  foll  landflüchtig 
und  vertrieben  fein  fo  weit  menfehen  landflüchtig  fein 
können,  fo  weit  cbriftenleute  in  die  kirche  gehen  und 
beidenleute  in  ihren  tempeln  opfern ,  feuer  brennt  und 
erde  grünt,  kind  nach  der  mutter  fchreit  und  multer 
kind  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchiflT  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächft ,  habicht  fliegt  den  langen  Frühlingstag  und  der 
wind  liehet  unter  beiden  feinen  flügeln**),  himmel  fich 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen ,  waßer  zur  fee 
ftrömt***)  und  die  männer  korn  fäen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshäufer ,  guter  leute  gemeinfehaft 
und  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  fühne  foll  beftehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder) 
und  feine  erben,  geborne  und  ungeborne,  erzeugte  und 
unerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfehen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  treffen 
zu  waßer  oder  land  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 

7.  am  nöchften  diefer  formel  ftehen  die  der  verbannung 
und  verfemung: 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  lantrecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den  du  halt  gelan  uf  des  reiches  ftraßert  u.  teile  darum 


*)  knif  olc  kiöt;  vgl.  Veftg.  ardarb.  1,  8. 

**)  die  nord.  fabel  nimmt  an ,  daß  der  wind  von  den  fchwin- 
gen  eines  adler$  herkomme,  Ssem.  35b;  Hraefvelgir  (Icichenfchwel- 
ger)  heitir,  er  fitr  a  himins  enda  iötunn  i  arnar  bam;  af  bans 
vaengjom  qvef>a  vind  koma  alta  menn  yfir.  unfere  formel  fcheint 
flatt  des  örn  einen  baukr  zu  fetzen ,  allein  felbft  der  lat.  aquilo 
ftimml  zu  aquila  (Feftus  v.  aquilo).  Bemerkenswerth  ift ,  daß  das 
beutige  volk  in  Deutfcbland  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
cben  erklärt  (Rirchbofer  p.  $27.  Brentano  Libufla  p.  481.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  liede  Vcldeks  MS.  1,  21«  fich  die  ftellc 
findet:  järlanc  ift  rebt,  da;  der  ar  winke  dem  vil  fliegen  winde. 
Marl.  7C:  der  uf  der  winde  vedern  faß. 

•••)  090'  o»  id»Q  t#  vut)  xai  Shdqut  ftaHQ u  ri&tjkrj.  Piatonis  Pbae- 
drus,  Bekker  lf  76. 
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deinen  leib  den  lantleuten ,  dein  leben  dem  heren ,  dein 
erbe  den  es  gebühret,  dein  elich  weib  zu  einer  wißent- 
lichen  wilwen,  deine  kinde  zu  wißentlichen  waifen  und 
fetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht,  aus  gnade  in  Un- 
gnade, aus  iandfried  in  unfried,  alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaften  wile- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehaften  waifen,  deine  lehen 
dem  herren,  von  dem  Ge  rühren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindern,  dein  leib  und  fleifch  den  thieren  in  den 
wäldern,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  fliehen  in  den 
wogen  ;  wir  erlauben  dich  auch  mftnniglich  allen  Itraßen 
u.  wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  hat ,  foltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  Itraßen  der  weit. 
Goldaft  reichsratz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  ße  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
ser  oder  künig  gefreiet  haben,  nindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  haft,  iren  hern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
ift  auch  allergemeinlich  erlaubt  über  dich,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreift.  Bam- 
berger halsg.  ordn.  art.  241. 

ift  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erften  da;  fie  alle  ire  lantrecht  verloren  haben, 
darnach  da;  allirmenclich ,  wer  da  wil,  recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifch  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde;  fie  fint 
auch  verteilt  clufen,  kirchen  und  gemeinfehaft  aller  cri- 
ftenheit;  auch  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  lehen  die  fie  ha- 
ben den  herrn  geteilt,  von  den  fie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  irn  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  lant.   Benshaufer  centger.  urt. 

du  fchuldiger  menfeh,  ich  verweife  dich  heutzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foltu  leiden,    einen   dürre»  bäum  foltti 
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reiten*),  einen  hagedorn  knebel  und  eichen  wied  an 
deinen  hals  gefrilt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leih 
den  raben  und  deine  feele  gott  dem  allmächtigen,  [fo, 
wenn  es  zum  ftrang  ift;  ifl  es  zum  fchwert:]  könig  Carls 
gebot  foltu  leiden,  ein  ftühlin  fchwert  Toll  deinen  hals 
abfcbneiden.  [zum  feuer:]  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben 
gott.    Wehner  ed.  Schilter  222«-. 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
u.  gewakt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
wette,  in  den  höchften  Unfrieden  und  weife  ihn  forlhin 
von  den  vier  elementen,  die  gott  den  menfchen  zu  iroft 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forlhin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  ficherlos,  inisthätig, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten, und  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen.  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößern  noch  ftädten,  außer  an  geweihten 
fUdten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beftattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verführen  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theilo 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
thieren  in  der  luft  fein  fleifch,  fein  blut  und  gebein ,  die 
feele  aber  unterm  lieben  herrgott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
ßch  nehmen  will.    Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren, den  vögeln  in  den  lüften ##),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deffen  er  büßen  dürfe.  Wigand  p.  436. 
ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.    Kopp  nr.  116. 


*)  i>ät  bis  byre  ride  giong  on  galgan.  Beov.  182.  ridend  fvefaj) 
•lief  in  bojtman.    Beov.  183 

*•)  dsfcer  vogelfrei,  permifTns  avibus;  die  allere  fprache  Tagte 
auch  in  andern)  finn:  vri  al»  ein  vogel  1roj.  14&16.  icn  bin  fri  al» 
der  togel  üf  dem  awi.    Lf.  I,  6S7. 
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ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  hait. 
di  gereide  have  willen  fi  unfme  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  ind  fin  erve  finen  kindern 
ind  den  leenherren,  ind  dat  Uff  den  vogelen.  Keflelin- 
ger.  w. 

eine  noch  kürzere  formet  fteht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  ere  und  guot  u.  ze 
ehte  (Inen  Itp  u.  ze  einer  wilwen  fin  wtp  u.  ze  weifen 
diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  cn  an  de 
galge,  tufchen  hemmet  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.  Kindt.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen, 
den  vögeln  erlauben ,  dem  lufl  empfehlen ,  fo  hoch ,  daß 
ein  reiter  mit  aurrechtem  glen  unten  durchreiten  könne. 
Ildef.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der  fcharfrichter  Toll  ihn  führen  auf  freien  platz,  da  am 
meiden  volk  ift  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
ftück  Ichlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinste  theil  bleibe.  [ift  einer  zum  ftrick  verurtheilt: ] 
foll  ihn  führen  bei  einen  grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  beften  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fchlügt,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfeheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelöft  u.  begraben  werden.    Reutters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  lufl  ob  und  unten  über  ihm  zufammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  verbannungsformel: 
nü  feeal  finc{>ego  and  fveordgifu 
eall  ß|>elvyn  eovrum  cynne 
lufena  liegean;  londrihtes  möt 
}>a?re  msegburge  tnonna  ©ghvylc 
tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche: 

tel  ek  hann  eiga  at  verfca  um  fök  j>ä  mann  fekjan  fkö- 
garmann  ualanda  ,  üferjanda,  örä|>anda  öllum  biargrä- 
fnim. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üaelan  f.  üalanda. 


')  du  muoft  mir  büwcn  einen  aft.    Morolf  1427.  2218.  ich  wil 
dich  lernen  fliegen,  in  dem  luft   muoftu  hangen    fünfzehn  fchuo 
von  der  erden.    Morolf  2844. 
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9.    fonneln  von  grund  und  boden. 

In  den  lat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  ift  beinahe 
flehend  die  formel:  cum  agris  cultis  et  incultis,  filvis, 
pratis,  aquis  aquarumque  decurfibus.  frühere  des  fechften 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibus,  aquis  perenni- 
bus,  liminibiis  limitibusque;  oder  kürzer:  fonlibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.) 
245.  (a.  540.]  275.  (a.  572.)  283.  (a.  59 1.)  Marculfs  for- 
mein 1,  13.  letzen  fchon:  terris,  domibus,  aedifieiis,  ac- 
colabus,  maneipiis,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafeuis, 
aquis  aquarumve  decurfibus. 

Spätere  deutfehe:  mit  alle  dem  da;  darzue  geho?ret,  ver- 
fuechte;  u.  unverfuechtej,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
u.  ze  tal,  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
purchftal  oder  wie  eg  genennet  ift.  MB.  3,  182.  (a.  1297.) 
e;  fei  an  hns  an  hofTtat,  an  garten,  an  äckern,  an  wi- 
fen ,  an  bruelen ,  an  owen ,  an  werden ,  an  egerden ,  an 
waid,  an  trat,  an  (leg  an  weg,  an  bolz,  an  holzmark, 
an  waßer,  an  waßerleiten,  under  der  erde  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
nemL    MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  da;  darzugehört  ze  velde  u.  ze  dorf,  ze  holz  u.  ze 
wis,  weg  u.  waid,  ftock  u.  ftein,  grünt  u.  poden  oder 
wie  e;  genant  ift.  MB.  12,  210.  (a.  1385.) 
mit  grund  u.  boden,  ob  erd  u.  under  erden9),  gar  nichts 
ausgenomen  noch  hindangefetzt.  MB.  7,  291.  (a.  1510.) 
mit  grund  u.  mit  grate,  mit  wunne  u.  mit  waide,  mit 
bu  u.  mit  urbu,  mit  wafen  u.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc. 
curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,  wunne,  weg  und  fteg,   ftock  und  ftein,  in  der 
erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 
an  waide,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 
1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,  an  vclde,  an  wa^ire,  an  weide.  Wenk  2. 
258.  (a.  1305.) 

mit  torve,  mit  twige,  mit  watere,   mit  weide,  mit  lüden 
it.  mit  allerllachte  nut.   Jung  hift.  bentb.  62.  (a.  1324.) 
ufTeben,    daß  heg  u.  fchleg  in  waid  u.  weid,    eigen  u. 
ahnen,  wiefen  u.  feldern  behuet  werden.    Raftetter  dorf- 
ordn. 

41  ' 

*)  nee  fubtus  terram  nec  fupra  terram.  lei  fal.  6t.  binnia  der 
erda  ncr  buppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar- 
unter.   AldenhoTer  w. 
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alle  die  Geh  wunne  u.  weide,    holz  u.  feld  gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.    Hernbreit.  Petersgericht 
mit  landen,    lüden,    watern  edder   flrömen,    holte  undu 
höi.    Ölrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundher rfchaft  u.  gerichlsbarkeit. 

twinc  u.  ban,  (lock  u.  ftein.   Ebersheimer  falb. 

man  u.  ban,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 

grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweinheimer  vogtr. 

über  eigen  u.  erb,  fchuld  u.  fchaden,  waßer  u.  weide, 

wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienft.    Schönreiner  w. 
gerichle  über  hals  u.  bauch,    hand  und  fuß,    leib  u.  le- 
ben.   Oltendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,    über  leib  u.  über  leben, 

über  ehr  und  glimpf.    Zwingenberger  w. 

voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,    kirchen  u.  klaufen 

und  über  alle  güter.    Kleinheidbacher  w. 

want  fle  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel 

bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 

unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberfter  herre  u.  faut  ß, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimer w. 

weifet  man  unferm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  Ihür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  Gfch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
obrifter  faith  u.  herr,  fo  weit  dis  lantgertcht  gehe,  über 
hals  und  haupt,    über  waßer,    winde  (wunne)   u.  waide. 
OberramfHidter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  obrigkeit ,  gebot  u.  verbot ,  das  wild  im  wald ,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen ;  alfo  haben  fie  es  funden ,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich :  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadern  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag ,  gebot  u.  verbot ,  fifchen  u.  jagen  und  grondffille 
minen  gn.  Heven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
u.  ok  noch  fi.   Valberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre 
zu  wifen.   Arweiler  w. 

fuperi  oritas ,  dominium,  pulfus  campanae,  ftratae  aquae 
(glockenklang ,  waßergang)  aquarum  decurfus,  pafcuae 
etc.    Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weifen  zu  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfrund,  waßcr  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  him- 
mel,  fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock, 
waßer  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  fifch  im  waßer, 
gebot  u.  verbot,  bufche,  weider  und  was  da  ift  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dorfer.  Irfcher  w. 
item  fo  weifent  fie  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefem 
bann  glockenfchall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiltfang,  fifcherei,  leger,  fchoul,  brand  u.  folge.  Selter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 
Kefllinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  Aug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den  fifch  uftn  fand,  das  hochwild  ufm  land  weifen. 
Berncaffler  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  ftifte  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den 
fchaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferre  das  fie  keinen  nachfolgenden  berren  binnen  jars 
frift  haben.    Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  glockenklang,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo- 
gen, das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen 
wald,  maß  u.  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  waßer,  der  fugel  in  der  luchte.  Rettera- 
ther w. 

vort  wifent  die  heimburgen  unferm  herrn  von  Trier, 
finen  nakommen  u.  ftifte  die  docke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  wall,  den  funt,  den 
prunt,  den  roftigen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aichte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Pel- 
lenzer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  gerichls  unferem  heren 
von  Triere,  finen  nachkommen  und  niemanne  me,  die 
glucke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Münftermein- 
felder  w. 
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weifen  dem  gotteshaus  zu  Echternach  mann  und  bann, 
wild  u.  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  u.  hallung,  den 
vogel  in  der  luft,  den  fifch  im  waffer,  fond  u.  brond} 
fleck  u.  zeck,  gebot  u.  verhol,  To  weit  u.  breit  des  guten 
herrn  f.  Willibrots  gotteshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrund,  gebot  u.  verbot,  fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzen,  grün  und  dürr,  mühlengang,  glockenklang,  von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  hirnmel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter w. 

le  feux,  le  cbeche  (la  chafle),  le  fons  de  la  klock,  lo- 
fiaux  alle  aer  et  le  pefchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem 
kiefel).  record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chaifle,  le  fon  de  la  cloiche,  loifeaux  en  lair 
et  le  poiflbns  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelol. 
rccorde  Ii  efchevins  de  Weifines  mcßre  labbe  de  Stave- 
lot  et  de  Malmedy  de  dens  Ii  bans  de  Weifmes,  ß  long 
et  fi  large  quil  fextent,  la  hauteur  et  feingnorie,  le  feu, 
la  doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ftimmt,  fondern  jede  unerborgtes 
aus  dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  treffen  fie 
alle  überein  und  begegnen  lieh  in  der  ausfehmückung 
einzelner  redensarten,  die  Geh  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfalten,  oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  re- 
densarten fcheinen  von  hohem  alter,  zum  (heil  unverftan- 
den  und  entftellt  ausgefprochen.  Vergleichung  einer  for- 
mel mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide 
ift  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende 
Auren  verstehen  (quies  et  pabulum  laetum.  Liv.  1 ,  7.), 
viele  beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2127—29;  beide  fubft. 
find  faft  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Hallaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralle  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chafle,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  Über 
den  herkommenden  man  (f.  5.)«  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  u.  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  und  Aug,  funt  u.  prunl, 
fond  u.  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchiffer- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (Tröltfch);   pAock  der  pfähl  beim  mühlenbau? 
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pfund  ein  zoli?  (pfundzoll)  und  pfrund  pfründe  (prae- 
benda)?  Aus  der  trierifchcn,  niederrheinifchen  murid- 
art,  welcher  die  betreffenden  weisthümer  zufallen,  müfte 
man  (ich  diefer  vier  Wörter  verfichern. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  fich  rechlsfötze  und  ihre 
faßung  durch  ferne  Zeilen  und  gegenden  fortpflanzen, 
Poll  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewähren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag)  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
führt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
feo  eax  6zj>  melda,  nal/äs  fyeof  (die  axt  ifl  ein  rufer, 
meider,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deutfchland  herrfchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  fielt 
men  nicht;  id  werc  den,  id  gordelde  einer  einen  böm, 
dal  de  exe  keinen  läd  honde  van  ßk  geven  int  rumey 
da  is  dßftc  na  older  gewonheit.  Rugian.  17.  In  wetter- 
auifchen  und  fränkifchen  weisthümern  lautet  der  fpruch 
folgendergeftalt :  wan  einer  hauet ,  fo  ruft  er  und  wart 
einer  ladet ,  Jo  wartet  er.  Solzbacher  w.;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  fähret  u.  hauet,  die  weil  er 
hauet,  jo  ruft  er,  die  weil  er  leit,  fo  leit  (1.  bei!)  er. 
Melrichftädter  w. ;  dann  fo  einer  haut,  fo  ruft  er,  die 
weil  er  leidt,  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg ,  Jo 
hat  er  es.  Hernbreilinger  petersgericht.  Unfern  mark- 
gcnoßen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in 
keinem  der  gedruckten  gefetzbücher  des  mittelalters  ent- 
haltene fpruch  wohlbekannt  gewefen  fein;  die  agf.  faßung 
ift  unvollftändigcr,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fcfuxdensformeln. 

on  hä  ner  on  corn,  on  field  ner  on  terp,  on  wepen  ner 
on  wöd,  on  gold  ner  on  ftönte,  on  fei  vir  ner  on  flain 
penningen,  on  hör  ner  on  hßd,  binnia  der  erda  ner 
buppa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  h&n  ich  iu  den  win  vergoren, 

oder  hftn  ich  iu  den  fpeht  erfchoggen 

oder  hän  ich  iu  den  rtn  verbrant?  cod.  vind.  119 
49b.  c  pal.  341,  359*. 

ie  da  gegen  Karies  löt 

wolde  er  wegen  bereite^  gelt, 

wingarten,  boume,  gefaßte^  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  heide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vrucht  big  an  den  ftröwifch, 

die  vogele,  da;  will  u.  den  vifch.    Wh.  2,  116'. 
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mlne  vifche  in  Larkant  fint  töt, 


von  rtten  hdt  die  Felben  nöt 
alle  mlne  wifen  u.  diu  fdt, 
fwäj  diu  marke  nutzes  hdt, 
die  ich  hAn  von  deme  riche, 
diu  liget  nü  fmseheltche, 


mlne  müre  (int  zebrochen 
min  fiur  fint  unberochen.    Wh.  2,  8üb  81* 
min  marke  ift  mir  verbrunnen, 
mlne  bürge  fint  mir  ane  gewunnen 
mtn  Hut  ift  mir  gevangen.  pf.  ch.  3598.  fr.  bell.  25b 

fan  fwlnes  tufk,    fan  hona  ötfle,    fan  hundes  bite,  fan 
hinxftes  höfe  ende  fan  röderis  hörne.    Fw.  28. 
fan  rederis  horn,    fan  hundes  bit,    fan  hona  ötfele,  ende 
fan  fwlnes  tufke.    Fw.  165. 

hwatfo  tufk  dßth,  jeftha  höf,  jeftha  hona  etfel,  jeftha  on- 
jöriga  kind,  jeftha  mannes  wtf,  jeftha  urbeck  döth  mit- 
ter hand,  jeftha  other  onwitenda  döda.  Fw.  166. 
fan  fiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fflde,  fan  fl&te, 
fan  horfes  höve  ende  fan  hona  ßlzele,  fan  fwlnes  tufk, 
fan  fkettes  hörne,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  w6- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende  fkettis  horn  ende  fwins  tufk,  hona  eitzcl  ende 
katta  bit,  fcilina  böta  dör  hia  lech  hlöpet.    Fw.  394. 
fa  hwerfa  ön  döle  edön  werth  fon  harfes  höve,    tha  fon 
ritheres  hörne,  tha  fon  hona  itfile,  tha  fon  fwlnes  tufke. 


fa  hwerfa  6n  tichta  l&l  werth  fon  harfes  höve,  tha  fon 
ritheres  hörne,  tha  fon  hundes  töthe,  ta  fon  hona  itfile, 
tha  fon  fwlnes  tufke,  jef  thet  ön  unjßroch  kind  deih, 
jeftha  önes  monncs  fkalk  dßth,  jeftha  önes  monnes  un- 
afte  wtf  dölh ,  jeftha  thßr  werth  ön  ergera  dßde  urbek 
eden  mith  bekwardiga  wgpna  and  bi  unwilla.    Af.  92,  12. 

fa  hwafa  otherne  föke  et  hove  and  et  hüfe  mith  ßna 
Opriuchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  öni  frÄna  bonne, 
ßnes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna,  la  hwetfa 
hi  ther  fiueht  inur  hof  and  inur  hus.  Af.  99. 
fo  hwafo  anderem  fart  lö  hov  ende  tö  hüs,  mit  6n  op- 
riuchta fana,  ane  lioda  werd  ende  büta  frana  ban,  enis 
dömliachtes  deis,  fo  hatfoma  der  inor  hof  ende  bös 
dein.    Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  6nes  dömliachtes  dis  and  bl  fkinandere 
funna  twöne  hirifona  üpriueht  and  twft  hirifolk  mith 
ofiedene  gadur  lät.    Af.  223. 


Af.  92,  11. 
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hwafo  fart  mit  höde  an  da  mit  herfona,  anda  mith  dne 
onriuchta  here  tö  otheres  monnes  hove  anda  hüfe,  anda 
brekth  ther  dura  anda  derne,  loc  anda  locftef,  wach 
anda  wach  feie,  anda  thet  hfis  maketh  inweie  anda  üt- 
weie,  fa  thet  thi  öne  wind  then  othere  meta  eta  midda 
hüfe.  Emf.  landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  fteht  Br. 
$.  47.  bloß:  raakia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  formein  der  waßertauche. 

jefter  en  man  werd  worpen  in  en  onwad  weter  dat  hi 
mit  agenen  ne  mei  fia  hör  himel  ner  erda,  ner  dene 
grund  reka  milta  handen  ner  mit  föten,  Fw.  348. 
Ihiu  hügefle  water  döpene  is,  hwerfama  annen  ütfmit 
eter  ftewene,  thet  ma  hine  eter  ftiure  wither  hant  inna 
annen  ebbe  jeflha  üthaldefie  fix  Am,  thet  hi  ne  mnge  then 
grund  a  fpöra  ne  then  himel  a  fia.  Ihiu  middLelfte,  fa 
hwafa  wurpen  werth  inna  6n  unwad  water i  ther  n&n 
fträm  is,  anda  thet  hi  then  grund  nawt  muge  ne  fpöra. 
Ihiu  m in (le,  hwafa  wurpen  werth  inna  annen  fl&t,  thet 
him  ne  büke  nauder  thi  urefte  top,  ni  thet  ütterfte  clAth. 
Emf.  landr.  angef.  Fw.  348.  ähnlich  im  Gutal.  30.  von 
betäubenden  hauptfchlägen:  ier  lyf>i  luftit  manni  yr 
haff>i  mi{>  finum  flegum,  et  hann  huatki  hoyrir  hund 
i  bandi,  e{>a  hanna  a  vagli,  ef>a  mann,  en  hann  a  du- 
rum callar.  Der  frief.  ausdruck  ift:  tläwid  him  fln  haudy 
und  die  formel :  ne  mei  hi  an  beihe  ner  an  bedde,  ner 
an  wige  ner  an  wenden,  an  hüs  ner  an  godes  hüfe  ner 
mit  ftne  wtve  alfo  wefa,  fo  hi  er  mochte,  «er  bl  flne 
fiore  ner  an  nener  ferthe,  der  hi  ferra  fchil.    Fw.  358. 

13.  formein  der  drei  hauptnothe,  in  welchen  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  le- 
ben zu  triften: 

dio  forme  nßd  is,  hwerfo  6n  kind  jong  is  finfen  ende 
fite  red  nord  ur  hef,  jeflha  futher  ur  birg,  fo  m6t  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  enife  fella,  ende  her  kind 
leTa  ende  des  lives  bihelpa.  dio  othef  nöd  is,  jef  da  jßre 
dioro  werdet,  ende  die  h&ta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  fterva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  c&pia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  corn ,  ddr  ma  da  kinde  des  Itves  mede  helpe. 
dio  tredde  nßd  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha 
huslfls  ende  dan  die  tiueftra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  fdket  din  holla  bdm 
ende  der  birga  hly ,  aldßr  bit  fln  ltf  on  bihalda  mei ; 
Grimm's  D.  R.  A.  2.  Ausg.  D 
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fo  weinet  ende  fcril  dat  onjöriga  kinä*  ende  wifl  dan  fin 
nakena  IIa,  ende  fln  hüsläfe;  ende  (In  fader,  de  him 
reda  fchulde  tojenft  din  bonger  ende  winter  nevilcald, 
dat  bi  lo  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neilen  is  on- 
der  eke  ende  onder  da  erda  bifioten  ende  bitacht;  (o 
möt  dio  möder  her  kindes  erve  fetta  ende  feila.  Af.  86. 
87.  aber  der  text  zeigt  und  Wiarda  Tagt  es  f.  105.  aus- 
drücklich, daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Helle  aus 
Fw.  152.  153.  entnommen  werden  mufle. 

]  4.  eidesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden ;  hiervon  foll  die 
abhandlung  der  eidfchwüre  felbft  viele  beifpiele  anführen. 
Die  älteften  fchwürc  und  gelübde  enthalten  daher  raeift 
noch  heidnifche  götternamen. 

nefni  ek  i  (>at  vaetti,  lautete  der  nordifche  baugeidr,  at 
ek  vinn  eid  at  baugi,  lögeid:  hialpi  mer  fv4  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  almätki  As,  fem  ek  man  fialfr  fvd  fök 
{>efla  foBkja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  qvidu  eda  döma 
dcema,  fem  ek  veit  rettaft  ok  fannaft  ok  helft  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnflma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafn. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  föl  inni  fu{>rhöllo  ok  at  Sigtys  bergi, 

hulqvi  hvtlbedjar  ok  at  hrtngi  Ullar.   Saem.  24S«. 

at  lliips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  bcegi  ok  at  maekis  egg.    Saem.  1 38*. 

ic  hit  f>e  gehdte,  no  he  on  heim  lofaf* 

ne  on  foldan  füdm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grund.    Beov.  106. 

Hier  ift  eine  formel  aus  dem  chriftlichen  gedieht  von  Maria : 

dö  fwuor  fie  den  grimmigen  liuten 

bi  allen  gotes  triuten, 

die  ze  himel  helen  refte 

in  der  gotUchen  vefte, 

da  nie  ougo  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  dcheiner  unchrefte; 

fie  fwuor  bi  der  herfchefte, 

die  got  valer  felbe  hdt, 

ze  des  gebolo  ftÄt 

der  liehte  funnc  u.  der  indne, 

d»;  ße  valfkes  &ne 

An  allen  zwivel  wa?re 

der  werche  u.  der  gebajre, 


Digitized  by  Google 


einleitung.  formein. 


unt  ir  Ifbes  bürde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fprach  fie,  mir  fö  helfe 

anme  jungefien  urteile!   Mar.  15H. 

Frau  Laudtne  fchwört: 

ob  der  rittcr  her  kumt 

unt  mir  ze  mfner  nöt  gevrumt, 

mit  tem  der  leu  varendift, 

da;  ich  An  allen  argen  lift 

mtne  maht  u.  mtnen  fin 

dar  an  körende  bin, 

da;  ich  im  wider  gewinne 

ftner  vrouwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fo, 

da;  ich  iemer  werde  vrö, 

unt  dife  guote  heiligen!  Iw.  288. 

Poetifcher  klingt  die  Formel  des  freifchöffen  eides: 
das  er  wolle  bewaren,  helen  u.  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
Hein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  goltes  gefchichte  (? gefliehte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  lallen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  diu 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  Aul  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  königs,  was  er  für  war  wifle  oder  von  warhaftigen 
leuten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  ge- 
richt  nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach 
gnaden  mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
filber  noch  umb  gold  noch  edelgeftein,  noch  um  valer, 
muter,  f weiter,  bruder,  magfehaft  oder  fwagerfebaft 
noch  umb  keiner  bände  ding,  die  got  hat  laßen  werden; 
daß  er  wolle  furdern  und  flerken  dis  gericht  u.  recht 
mit  alle  Cner  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen. 
Hahn  coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  e,  achter  deflen  dage  mö,  de  veme 
wil  helen  u.  höden  vor  funne,  vor  mÄne,  vor  alle  we- 
ftermane  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  creatüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füfter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vrtind,  vor  mäg,  vor  allet  dat  god 
ie  gefchöp,    funder  vor  den  man  allene,    de  dit  recht 
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hevet  befworen  u.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
deflen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  wßt  ofle  dat  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dal  in  de  veme  get, 
dat  Ii  to  (tegen  oder  to  (traten ,  to  bave  eder  to  hage, 
to  holte  eder  to  velde,  dat  0  in  tavernen,  in  win  eder 
in  bierhufen,  in  korken  eder  in  klufen,  dat  fi  war  datr- 
tet  fi  in  alle  defle  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
deflen  vrien  ftol,  of  vor  enen  andern  ftol,  de  gevriet  is 
als  defle  (toi,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverftet.  und  en  wil  des  nicht  taten  omme  lief 
omme  16t,  omme  vrent,  omme  mag,  om  filver  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  defler  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  deflen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  tegen  den  konnink  eder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  defle  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  (int,  de  lave  ik  w&r,  ftede  unde 
vatt  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  fal,  dat  mi  god  alfo  helpe  und  de  hilligen.  Wi- 
gand p.  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foll  u. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kfln  (?)  verwahren, 
hüten  u.  helen  vor  weib  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchwefter  u.  bruder,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himmel  und  erde 
iR,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  (tuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriftet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  fterken,  fo  wahr 
etc.    Wigand  p.  501. 

der  fchöfle  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  baten  und 
zu  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (I.  torf),  vor 
traid,  vor  ftok,  vor  (lein,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  mann,  der  die  heilige  veme  hüten  u.  helen  kann 

*;  f<JO  tbefemo  dage  fratmnordes.    cid  von  843 
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und  daß  er  nicht  laße  darvan  umb  lieb  noch  urab 
leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  umb  filber,  noch  um 
gold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Ludw.  d.  bart. 
p.  254.  255. 

eine  friefifche  formel  flehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on 
da  menbödel  hellen  ner  hindereth  on  h&  ner  on  com 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  worte;  darauf:)  alfo  brüke 
y  llves  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nu 
habbe  ende  ford  winne,  ende  alfo  möge  io  tbtgia  quik 
ende  bern  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
alfo  helpe  ende  (in  helliga,  als  y  dine  ed  riueht  fwerre 
ende  onmens. 

friefifche  formein  der  urfede  und  fühne:  wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leven- 
dighe  aver  den  doeden  gait  ende  dat  eiken  ende  eerde 
ftaet  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  I,  389. 
dat  fwoer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  en  doen 
houden  zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ongeboi- 
ren,  alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gael  ende 
eik  in  velde  ftaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat. 
ibid.  p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dieb  eines  hnechta  oder  einer 
magd;  der  herr  bezeugt:  at  iak  födde  han  hemä  i  hu- 
fum  ok  häfkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor 
fpinä,  ther  var  i  klädhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder, 
thy  a  iak  han  ok  thu  ikki.  Veftg.  thiuv.  18,  1. 

dafelbtt  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (I.  or)  modhor  fpinä. 

16.  an  eingangs  formein,  die  das  favere  ore  et  Unguis 
empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  weisthü- 
raer  beginnen  mit  dem  gebot  der  ftille  und  des  gerichts- 
friedens.    häufig  auch  die  gedichte  des  mittelalters: 

wellet  ir  nü  gedagen,  fwigen  u.  hosren  fagen.  Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  ftille  gedagen.  kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  an  fang  der  meiden  dichtungen  Rofenblüts. 

In  altfranzöf.  epos  heißt  das: 

feignor,  dift  il,  faites  pais,  fi  m'oies! 

wie  bei  Witechindus  corb.  (gleich  vorne):  at  ille,  poftu- 
lato  ßletitio,  inquit.    Völufpä  beginnt: 
hliods  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es:  t  heyranda  (ok  {»egjanda)  hliodi, 
vgl.  Nial.  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  110.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen: 
will  y  harkia  ende  lötet  ioe  fidfa.    Fw.  109. 
Eine  wohl  nicht  bloß  in  briefen   gebrauchte   f'chluß for- 
tfiel:   quid  'plura  ad  fapientes?   form.  vett.  p.  125.  vgl. 
Bign.  p.  341.    gemahnt   ans  eddifche:    viltu  enn  lengra? 
Sa3m.  It5b.  vito|>  enn  e}>a  hvat?   Sa3m.  5b.  64  b*  7b.  I01; 
das    heutige  falvo  meliori,    womit  die  richter  ihre  ab- 
ßimmung  fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwerj  be^er  weis  des  felben  jeher!    Wh.  2,  83".  zu 
erkennen. 

17.  andere  formein  follen  im  verfolg,  an  ihrer  ftelle, 
beigebracht  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erft  bei  der  unvollfländigen ,  mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  filteftcn  rechts,  dann  durch 
die  fpalere  vernachläßigung  des  ftudiums  und  unbedachte 
Verachtung  der  einheimifchen  gerichlsfprache.  Vieles 
bleibt  übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem 
hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  obwalten,  daß  das 
deutfehe  recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  coneepta 
und  folemnia,  fein  carmen  neceflarium  habe.  das  ilt, 
glaube  ich,  was  die  ripuar.  gefelze  67,  5.  verborum 
contemplatio  nennen.  das  nordifche  recht,  deflen  for- 
meln  auf  Island  zumeift  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagl: 
lÄta  dynja  Itefnu.  Nial.  c.  50. 


CAP.  III.  MASZE. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamften  beftim- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfehen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig 
aufmerkfamkeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem 
zufamrnengeftellt ,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu 
gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deutfeh, 
als  irgend  etwas  anderes,  obfehon  ich  einzelne  fpuren 
davon  auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweifen 
werde.  Ihr  grundcharakter  ift  auflaßung  des  rechtlichen 
durch  das  finnliche,  weihung  deflen,  was  feftgefetzt 
werden  foll,  durch  etwas  unfeftes,  dem  zufall  nie  ganz 
zu  entziehendes.  Mciftens  tritt  eine  handlung  und  ge- 
bärde des  betheiligten,  oft  bedingt  von  der  einfachsten 
Verwicklung,  mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere 
einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  beach- 
tet. Es  find  lauter  mafse  für  die  große,  höhe,  weite, 
ferne,  dicke  und  einige  andere  folcher  verhftllnifle.  Die 
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größte  zahl  bezieht  Geh  zwar  auf  landeserwerb  und  ab- 
markung;  inzwischen  werden  viele  andere  fälle  durch 
diefeiben  gebrauche  ausgemittelt  und  darum  ift  es  not- 
wendig, vielleicht  auch  fruchtbarer,  fie  allgemein  ins 
äuge  zu  faßen.  Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich 
die  zeugnifle  vorangehen  und  bemerkungen  folgen. 

A.  Wurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  heil,  fpeer, 
(lab,  pfeil,  Gchel,  pflugeifen,  löflfel,  ßeuernagel,  kugel, 
pfund,  (lein,  erde. 

1.  fva  na?r  gardi,  at  han  kafiar  h<ika  (unco)  ok  hambri 
af  gardi  til  fmidhiu.   Upl.  mann.  12,  7. 

2.  unfer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  ros  fal 
riten  in  den  Rin  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit  eime  hufhammer  gewer fen  möge,  oder  mit  eime 
fpere  gefchießen  in  den  Rin,  fo  ferre  gel  fein  gerech- 
likeit  und  friheit  an  der  Hat.  Berftälter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  werfen 
kann.    Berflätter  w.    Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelblten  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fern  er  mag  mit  einem  Au/>- 
hammer  in  den  Rhein  werfen,  alfo  fern  gehet  fein  gc- 
richt  an  derfelben  ftat.  Rheinganer  w.  Würdtw.  dioecef. 
mog.  II,  175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  fibi  hoc  bene  conflare,  ex  eo,  quia  interfuit,  vidit  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berftad  prope 
Hufen,  in  judicio  generali  ibidem  habito  requiGti  de  do- 
minio  et  dißrictu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatiom  in  fluvio  Reni  fe  exlenderet?  et  ut  sie  requifiti 
pronunciaverunt ,  quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tium  in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantum  unus 
a  litlore  Reni,  in  quo  villa  Waldaffen  eft  fita,  fedens 
hu  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipso  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  hubnag elhammer  a  fe  longius  projicere  poteft 
in  Renum.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfle  zeuge  fagt  aus:  quod  comes  de  Naflbvia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  poflit  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammer}  ulterius  a  fe  jacere  poflit  ad  Renum. 
ibid.  p.  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefneli,  daß  er  einen  an- 
dern  burger   oder   galt   liblos   tete  u.  machte,  derfelb 
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burger,  in  welchs  bus  er  ze  Liechtenfteig  entrinnen  aWJ 
kommen  möchte,  folte  da  vor  herreo,  friinden  u.  vor 
menigklichem  ficher  fin  u.  ufenthalt  haben  6  wuchen  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  burger 
uf  die  rinkmur  derfelben  ßatt,  wohin  er  wil,  beleiten, 
und  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  Unken  hand 
mit  einem  befchlaghammer  wirft,  dahinnen  fend  fi  in 
ouch  ficher  von  menigklichen  beleiten  und  nit  furo. 
Liechtentt.  ftat.  (a.  1400)  in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  607«. 

7.  wenn  einem  privato  von  den  markgenoßen  beim 
vergleiche  ein  ftrich  landes  zugeftanden  wird,  gefchiehet 
das  befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer 
von  feinen  leuten  nimmt  den  Jiammer  aus  dem  wag en 
und  wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen 
kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  priva- 
tive abgetreten,  dies  heißt  der  hammerwurf  und  er 
hat  fowohl  bei  landereien  als  holzungen  ftatt,  das  ftück 
landes  des  privati,  das  an  die  gemeinheit  anftößt,  heißt 
ortland.  Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753. 
p.  9.  10.  Qui  campum  poflldet  prope  marcam  fitum,  eam 
marcae  partem  campo  vicinam  per  aliquot  palTus  defen- 
dere  poteft.  Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  mar- 
cae urland  live  der  hammerwurf.  perimitur,  fi  ifta  pars 
confenfu  marcalium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lodt- 
mann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  geftattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeinig- 
lich dafür  gehalten ,  daß  einer  von  feinen  frechten  und 
kämpfen  bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der 
linken  hand  einen  aft  vom  baurne,  mit  einem  pflugei/'en 
oder  haerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu 
werfen  vermag,  es  wol  verthädigen  u.  befreien  könne. 
Ofnabrücker  holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  finen 
voet  up  des  gravens  bort  ermeltes  kampes  gefatt,  met 
finer  rechten  hand  under  dem  linken  beine  mit  einem 
haerhamer  henfehrniten  kann.  Sandweller  göding.  Kindl. 
p.  7.  8.  Reinhold  $.  97.  vgl.  §.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erflune 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den    Unkern   voet  in  der  marke  und  den   vordem  in 
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dem  tune  hat,  mit  einem  haerhamer  mit  der  rech- 
tem hand  under  dem  linkeren  voet  werpen  kann. 
Scbledenhaufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäunen 
mit  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  feldzöunen  ver- 
bleiben müße?  welche  urteilfrage  wir  an  den  ganzen 
ambftand  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche,  Engter  und 
Offelen  gefchoben,  welche  Geh  darüber  zufammen  gethan 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  bräuchlich  gewefen ,  auch  noch  im  ge- 
brauch fei,  fo  weit  einer  mit  dem  haerliammer  unter 
tlem  linken  beine  her  werfen  könne,  müße  ein  jeder 
von  des  andern  erbhofzaunen  mit  dem  ßegede  bleiben, 
ork.  von  1631.  bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  märker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
rar  bepflanzung  einnemen,  als  er  mit  dem  hartkam- 
mer  unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in 
die  heide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofna- 
biük.  ftmtern  Fürstenau,  Widenbrag,  Ankum.  Eftors 
rechtsgel.  3,  657.  656.   Haltaus  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
t willen  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  mans  erve 
ofte  graven  jedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (1.  haerJiamer)  onder  den 
luchter  been  Aoorwer pen  ofte  fmiten  kan ,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken 
mach.  Linger  holting  §.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für 
windebraede  richtiger  flehet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  rtwarpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  hant  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wefterwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal  p.  27.) 

15.  fi  autera  curtis  adhuc  cinetus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  volnerit,  jactet  fevurem  faiga  valentem 
contra  meridiera,  orientem  atque  occidentem;  a  fepten- 
trione  vero  ut  umbra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem. 
ex  bajuv.  XL  6,  2. 

16.  et  fi  iliam  terra m  non  potaerit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  quantum  j actus  eft  de  fecuri  faiga  valente. 

17.  gardr  (fepes)  fvä  |>yckr,  at  eigi  meigi  ka/ia  boiöxi 


Guk*.  p.  380. 
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18.  baver  han  hoggit  fva  fittrran  fkialum,  al  bolöxe  ma 
til  kajla.    Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  den,  da  Tagen  fe  £n  t  retten  fta 
onder  (tiorne  Alten  ende  en  axa  op  finre  axla,  dör  hi 
mei  tö  lande  Aiorde,  tö  jenft  ßrärn  ende  wind,  da  fe 
tö  lande  comen,  da  worp  hi  mitter  axa  up  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  terminum  habent  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  quantum  jactus  fecuris  femel  comprehenderil. 
Gudenus  1,  6U.  (a.  1121) 

21.  fibi  aquam  ad  pifeandum  juxla  molendinum  fuum 
fitum  prope  exteriorem  partem  ad  jactutn  unius  famuli 
ftantis  fuper  ligno,  quod  folo  dicilur,  infra  et  fupra, 
quem  cum  fecuri%  quae  bille  nuneupatur,  poterit  facere, 
in  feudum  duxitnus  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
ftadt  Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.   nr.  117. 

22.  up  ein  Jiandworp  mit  einer  exe  nahe.  Rugian.  12. 

23.  flrandtriflige  güter  (binnen  ftrande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  bindexe  int  water  konde  werpen.    Rugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erftreckt  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könle  uf  das  feld  auß  dem 
wald,  umb  und  umb  die  mark.    Banfeheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzfteck  treten,  mit  dem  beil,  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  wurf  naub  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft ,  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müller  mag 
ftan  auf  einer  (lellbank  und  nemen  ein  lullen  in  die  hand 
ungeverlich ,  und  als  fer  er  eins  wurfs  gewerfen  mag, 
das  foll  man  ihm  unbekümmert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  hell  an  den  eußerften  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
fchaft  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  Foflenhelde  nachfolgen,  als  derfelbc 
grave  auf  einem  rolle  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könle.  Fof- 
fenhelder  w. 
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28.  wer  holz  gefp&net,  dem  foll  man  es  liegen  laßen,  fo 
lang  bis  die  brfimen  dardurch  gewachfen  und  wer  es 
fähe,  daß  man  es  ime  nähme,  To  mag  derfelbe ,  dem 
das  holz  gewefen  ift,  fein  axt  nehmen  und  an  der  Halt 
flehen  und  von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag 
dan  ander  holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  ftalt 
verboten  ift,  das  Toll  der  gelten,  der  das  holz  genommen 
hat.  —  Wolte  ein  förfter  einen  um  haß  nicht  laßen 
fpänen ,  da  er  einen  andern  ließe  hammern ,  fo  möchte 
derfelbe  auch  auf  die  ftatt  flehen,  und  feine  axt  von 
ihm  werfen  und  das  holz  hauen ;  und  was  fchadens  er 
daraus  nähme,  den  foll  der  förfter  gelten.    Kirburger  w. 

29.  Otho  caelar  Jutiam,  utpote  regio  duetu  vacuam 
nullo  refiftente  permenfus,  cum  Lymici  finus  objectu, 
tunc  temporis  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  ex- 
currere  vetaretur,  conjecta  in  undas  lancea  non  folum 
iter  ad  Eydoram  reflexit ,  verum  et  fimillimum  fugae 
redilum  habuit.  liquidem  haflam ,  cujus  ufum  habebat, 
maritimos  in  fluetus ,  relinquendi  monumenti  gratia, 
jaculatus ,  fuum  freto  vocabulum  indidit.  Saxo  gramm. 
X.  p.  182.  der  fund  hieß  Ottefund  (Albertus  Kaden!.} 
Nach  einer  ahn.  fage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blutiges  fpeer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Müllers 
fagabibl.  3,  98.  vgl.  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerfen 
über  die  feinde  (at  fornom  fif>).   Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nu  mötas  byr  ok  allmänninger  i  vatne ,  tha  fkal 
laka  nio  alna  langt  fkip  ok  ftädhia  flamn  i  vafla,  annan 
ut  a  diup,  tha  fkal  flanda  i  äptra  ßamne  ok  hava  fik  i 
handum  haka  fiapt,  kafla  alär  ivir  axl  fär  a  diup  ut; 
aghe  fva  byr  fum  yttärft  far  haßat ,  thet  ör  almännin- 
ger  fum  utan  ttr.    Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  när  gardi,  at  fkiuta  ma  med  fpiut/hapte.  Sudh. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig:  fo  wite  da;  eg  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  überjchie%en.    Gudrun  45b. 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen 
mag.  w.  über  Künigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer 
in  das  waßer  riten  und  mit  eime  fper  fchieflen  mag. 
Berftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein 
r  eilige  gevupi  et  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gle- 
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vigen  darin  ungeverliche  gefchießen  mag.  Galgen- 
fcheider  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Galich  uf  einem 
einoigich  weiß  pert  filzen ,  dal  fall  haven  einen  Höchen 
fadel  und  einen  linden  zoim  u.  he  fall  haven  zwein  Ha- 
gendorn fporen  u.  einen  weißen  ßaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  die  Ruire  fp ringet,  wans  auß,  dair  fei  in  die  Macß 
velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  und 
vort  mit  einer  geleien  fchießen  mag.     Gülicher  waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  verurtheiller  (fiör- 
baugsmadr)  in  gewiflen  fällen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  fchießen  konnte;  das  hieß  örfkots  oder 
ördragshelgiy  immunitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglumsf. 
p.  24  fr  242». 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  ßadl  auf  den 
Stollberg  gefchaffet  worden  fein,  indem  lieh  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  ßadt  fo  weit  zu  entfernen, 
als  fie  mit  einem  pfeil  von  dem  großen  armbruß,  der 
noch  auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  Oege  an 
fchiefsen  würden.    Falkenßein  hiß.   Erfurt,  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  landereien  haben ,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfehießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  Ihi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  ftor,  fare  mitha 
jcote  muge  winna.  lit.  Br.  $.  171.  ich  lefe  ßatt  duch 
ddch  und  überfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem 
pjeil  gewinnen  möge. 

41.  folgende  zeilen  im  Trißan  fcheinen  bogenfehufsweite 
auszudrücken:    Trißan  den  enkir  werfen  bat 

wol  alfö  verre  von '  der  habe, 
da;  man  mit  einem  bogen  darabe 
niht  mohte  hän  geflogen  zuo  in.  Müll.  8567-70. 
Hagen    ließ  8656.  tadelhaß:    niht   möhte    habe  geflagen 
ze   in.     Seltfam   iß   aber    mit   dem  bogen  /Iahen  für 
fchiegen. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  birte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ßab  gewerfen  mag.    Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchfifer  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll,  dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderßen  febaf,  das  darinnen  gangen  were,  her 
wieder  auß  gewerfen  mag.    Dieburger  w. 

44.  konongr  mö  byggia  almenningi  hveriom  fem  bann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrßo  tölf 
manadi  oc  eingan  koß  at  |)oka  gardi  optar,    oc  J'nidil- 
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varp  alla  vega  frä  gardi  til  gardböla  fer.  GulaJ).  p.  453. 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  almende  pachtet,  foll  fie 
binnen  jahresfrift  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
nicht  verrücken,  aber  er  hat  den  ßclielwurj \  d.  h.  das 
recht,  alles  für  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
rings  um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichel  wirft, 
liegt,  fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als 
fpiculum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  bave  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
ner  dem  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthü- 
mer  der  hüner)  ftigen  op  den  tun  und  keren  dat  ange-  ' 
.lichte  int    dem  have    und  nemmen  ein  ploigkolter  und 

werpen  dat  tüTchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo 
fer  mögen  de  boener  gaen,  ganl  fie  ferder,  fo  mag  men 
fie  doit  fchlaen.    Schwelmer  veftenrechl. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  ubiTwerfen 
mag,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  wilthanen  geben;  und  mecbte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hanen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal- 
genfcheider  w. 

47.  die  enfall  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofllad  ift,  die  den  kerkenpoft  in 
feinem  arm  helt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkolter. 
Luttinger  hoferecht. 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolle  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  püugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  öhr  und  flecken 
den  forger  (?)  dadurch ;  fo  weit  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
baoernrecbt. 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoff,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  ploevhijfer  mach  war- 
pen binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  (1.  mach,  binnen  die  dore  fiaende,  warpen 
t.  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
Wege  roden,   ieder  rode  XVI.  vote  lang  u.  wen  he  vor 
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des  immetuns  dor  ftan  geit  u.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fchlefe  vor  fik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witze nmühlerrecbt  §.  13.  —  nach  p.  28.:  er  foll  mit 
einem  fuße  an  des  immenzauns  thor  flehen  u.  mit  der 
linkem  hand  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve,  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  To  weit  er  in  den  dreienmalcn  wirfet,  Toll  er  das 
gehage  verthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht 
die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgifchen  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  enlfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftellen  auf  folgende  weife 
ermiltelt :  der  immker  foll  ßch  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  (teilen ,  mit  der  linken  hand  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honiglöjjel ,  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffei 
niedergefallen  ift  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  thun.  endlich  foll  er  fich  an 
die  ftelle  begeben,  wo  der  löffei  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ift  uud  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
wurf  thun.  wo  nun  der  löffei  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcalores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  po fluni  extendere  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  poteß  projici  clavus  guber- 
naculi  de  nave,  hoc  eil  hyahnerwol.  jus  flefvicenfe 
antiquum  $.71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  Geh 
bauen,  dan  er  mit  einer  ballen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklärt;  wahrfcheinlicher  ift  zu  lefen  bitten,  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fich  gewerfen  mag  und  das  alfo:  er  foll 
auf  den  wendelbaum  flehen  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  hand  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen 
uß  ftoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten 
arm  kome  und  die  bulle  in  der  hand  und  in  folicher 
geftalt  werfen.   Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  ftadlgräben  erweitert  werden 
dürften  quantum  vir  robuftus  ftans  in  muro  civitatis 
pondus  plumbi  unius  librae  poffit  verfus  campum  undi- 
que  jactare.    Leibnitz  feript.  2,  192. 
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55.  ändis  bolftadher  i  fiö,  han  a  äi  mera  fiö,  fln  han 
iafla  mädh  fleni ,  Iba  han  ftander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
17,  4.    altn.  heißt  dies  ßeinkafl  oder  ßeinfnar. 

56.  fo  weil  vom  wege,  als  man  billig  mit  einem  hand- 
fieine  kan  werfen.    Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof,  genannt  f.  Mattheißhof  zu 
Nennig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann 
die  fechs  wochen  und  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme 
fünder  einen  ßein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs 
überwerfen  t  und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über 
den  ftein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an 
den  hof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und 
kan  oder  mag  der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  fol  er  wegen  unfers  herrn  macht 
haben.    Nenniger  w. 

58.  et  poftea  debet  in  cafam  fuam  inirare  et  de  quatuor 
angulis  terrae  puherem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno 
coliigere  et  in  duropcllo  ftare  et  intus  cafam  cuplare 
(fcbauen)  et  fic  de  finiftra  manu  Irans  fuas  fcapulas  ja- 
ctare  fuper  proximiorem  parentem.    lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  heffl,  als  ein  guet  man  (op)  vorlhein  (vier- 
zehn?) of  tween  tunßaken  ftünde  und  worfe  twifchen 
den  benen  hen.    Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hühner  im  körn  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  füßen  auf  zwei  fcharfe  zaunllaken  klim- 
men und  werjen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter.  Bochumer 
landr.  §.  44. 

Anmerkungen, 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  (ich  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  /ich  fogleich  die  be- 
deutendfte  einflimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiern,  galt  auch  in  Norwegen 
and  noch  fpät  in  Sachfen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  friefifche  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  Ver- 
ordnung der  lex  falica  (58)  zeigt  fich  Ähnlichkeit  mit  den 
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jüngOen  weisthumern.  Dem  flüchtigen  mifletbäter  wird 
zu  Liechenfteig  und  Nennig  (6.  57.)  gerade  das  zage- 
fichert  was  dem  fiörbaugsmadr  auf  Wand  (37.);  ja  der 
falifche  Franke,  der  chrenecruda  (über  die  fabulier, 
gleich  dem  Oflgothen  über  die  achfel)  wirft,  iü  auch 
landfluchtig.  Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus 
cafam  cuptat),  d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienen- 
züchter  rücklings  (51),  der  mühlenbauer  hinter  lieh 
(53.),  der  eigenthümer  der  hühner  während  er  ins  feld 
wirft  in  den  hof  fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungen 
deutet  auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  ölteflen 
niedergefchriebenen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf 
einen  in  ihr  gültigen  allgemein  deutfehen  rechtsgebrauch. 
Seine  wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das 
anfangs  ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbverftanden, 
zuletzt  erfcheint  es  unverftanden  und  lächerlich.  Die 
zeugenverhöre  bei  Bodm.  p.  51-54.  lehren,  wie  febon 
im  14.  jahrh.  der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  älteßen  bloß  von  hörenfagen, 
durchaus  aber  nicht  als  ein  practifches  recht,  bekannt 
war.  Traditionell  können  fich  rechtsgewohnheiten ,  nach- 
dem fie  längft  aus  der  wirklichen  Übung  verfchwunden 
find,  noch  geraume  zeit  fort  verbreiten. 
Schon  der  gebrauch  des  liammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  gerfith  und  waffe  war.  Was 
foll  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  Naflau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfehen  ältefter  hammer  war  von  ftein  und  bat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felbft  fliegt  der  geworfne 
Miölner  in  feine  hand  zurück.  Thors  zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  ({»rymsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges geräth,  durch  deflen  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden,  auf  waßer  und  flüße  oder  andere  befugniffe  be- 
(limmt  werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreithärruner 
gebraucht  wurden  läßt  fich  fchwer  ausmitteln;  Carl 
Martell,  wie  der  fonft  anders  gedeutete  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  caff.  854*;  martellus  medioeris  mal- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haben,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daß  unter  dem  hubhammer  (weniger  von 
huobe,  grundftück,    als   von  auf,    mithin  f.  hufhammer, 
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wie  auch  nagelhammer  und  befchlagtaammer  betätigen) 
und  harhammer  (von  hären:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
593.)  urfprünglich  ein  ftreitgeräth  gemeint  war,  ift  aus 
feiner  gleichftellung  mit  andern  wafTen:  beil,  fpeer, 
glavte  und  pfeil  für  dasfelbe  wurfrecht  zu  fchließen. 
Senfenhammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferftab,  bol- 
öx  (plattd.  bollexe,  pollexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  mül- 
lerbeil,  honiglöflel  (flefe)  und  pflugeifen  (pflugkolter, 
fech)  entfprachen  dem  ackerbau  treibenden  lebeti,  kön- 
nen aber  fchon  in  aller  zeit  wirklich  ftatt  des  harnmers 
und  neben  ihm  zum  wurf  angewandt  worden  fein. 
Übrigens  war  der  hammer  noch  fpäter  hin  gerichtliches 
zeichen ;  durch  herumfendung  eines  harnmers  pflegte  in 
einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berufen 
und  bei  vergantungen  gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heute 
der  zufchlag.  Ift  es  gegründet,  daß  die  erften  hämmer 
von  hartem  Mein  waren,  fo  berühren  fich  hammerwurf 
und  der  noch  einfachere  ßeiwvurf  auf  das  gcnaufte. 
Einige  beftimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus ;  die 
meiden  find  umftöndlicher  und  geben  zugleich  flellung 
und  gebärde  der  füße  und  hände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  foilen,  was  diefem  das 
gefchäft  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  Werfens  über  rücken  und 
achfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  fällen  muß  aber  vorwärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  hand  unter  dem 
linken  beine  her  den  wurf  zu  thun;  die  rechte  ift  über- 
haupt flflrker  und  vornehmer,  daher  die  (träfe  des  ab- 
hauens  auch  Oe  trifft,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  auffteigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ift  nun  häufig  eine  unfichere,  fchwierigc  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaunflecken  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thür- 
fchwelle  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
Außen,  auf  dem  wendelbaum  (53)  Jvhutzßecken  (25.) 
der  flellbank  (26.)  oder  dem  breit,  welches  folo  heißt 
(21.).  Diefe  ftandpuncle  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erll  thunlich,  indem  ohne  lieh 
auf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroflen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint ,  daß  zuweilen ,  während  die 
rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft ,  die  linke  hand 
Grimm'«  D.U.  A.  2.  Ausg.  E 
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das  rechte  ohr  faßen  Poll  (14.  48.  50.)  oder  einen  baum- 
aß (8.)  oder  den  thürpfoflen  (47.).  Allein  felbft  hierin 
liegt  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unlen 
feben ,  daß  bei  der  vindicalion  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen, mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faßen  und  daß  auch  bei  andern  anlälVen  der  thürpfoflen 
in  den  arm  genommen  werden  motte.  Seltner  iß,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.) 
und  da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  band  ge- 
faßt wird,  (o  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  durch- 
gefcbobne  linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrfchaft  über  einen  breiten  ftrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  fich  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  vollständig  und  fchwer  gewafnet, 
auf  einem  ftarken  hengft  in  die  flut  einreite ,  fo  weit 
er  gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.); 
dann,  daß  er  auf  diefer  letzten  feften  (teile  den  wurf 
vornehme.  Das  filzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert 
kraft  und  leichtigkeit  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet 
der  fürft  durch  axtwerfen  fein  jagdgebiet  reitend  (27.) 
nicht  Itehend.  Der  ritt  in  flrom  oder  jee  iß  aber  wie- 
der eine  allgemeinere  beftimmung,  die  namentlich  noch 
bei  der  Überlieferung  fchädlicher  leute  vorkommen  wird, 
und  wozu  die  hernach  folgende  austneßung  durch  beruh- 
rung  merkwürdigere  beifpiele  aufzuweifen  hat. 
Offenbar  ift  es  nicht  der  erße  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  ein  beftehendes  eigen  th  um  oder  befitzthum 
voraus,  von  deflen  abgrenzung  und  befug nis  gegen 
die  nachbarfebaft  und  mark  es  (ich  handelt.  So  weit 
der  grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf 
feinem  tfoden  und  von  diefem  äußerften  punet  fühlbarer 
gewalt  an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms 
ausgehenden  wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  unge- 
zäunten  curtis  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der 
inhaber  der  almende  zur  beßerung  feines  zauns  (44.), 
der  bienenbauer  zur  erneuerung  feines  zauns  (50.  51.) 
beil,  axt  und  löifel  über  die  flur  werfen;  bemerkens- 
werth  iß,  daß  fich  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defen- 
dere  bedient,  grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt 
verdedigen  (auch  8.  und  10.)  aber  während  diefes  den 
wurf  in  die  runde  geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv. 
nur  nach  drei  feiten,  nach  often,  nach  weiten  und  füden, 
nicht  nach  norden ,   wo  der  bloße  fchattenfall  abmarken 
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Toll.  Sicher  eine  befonders  alte  beftimmung,  die  mit 
der  reügiüfen  empfindung  des  heidenthums  von  der  trau- 
rigen mitternachlsfeite  zusammenhängt.  Ferner,  der  auf 
das  feld  feines  nachbarn  werfende  bauer  (45.  49.  59. 
60.)  erwirbt  damit  kein  eigenthum,  fondern  bloß  die 
dienftbarkeit,  wie  weit  feine  hühner  ausfliegen  dürfen. 
Fifcber  und  mttller  (21.  25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die 
grenze  ihres  fifchfangs  und  mühlenrechts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  ftadt  ruht  fchon  das  recht  der  freiflättc 
(6.  57.),  aber  es  darf  noch  über  die  ringmauern  eine 
(trecke  hinaus,  die  der  vagabund  felber  abwirft,  erdehnt 
werden.  Endlich  durch  einen  pfeilfchuß  beftimmen  fleh 
bürger  die  entfernung  des  verhaßten  galgens. 
Es  ift  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch 
das  altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze, 
fondern  bloß  ein  poelifcher,  alterthümlicher  ausdruck 
für  wirkliches  zahlenmaß  fei.  Meßen  nach  ftangen, 
fchritten  u.  f.  w.  hätte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Um- 
gekehrt erfoheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfehuß  auf 
240  fchritte  oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241b  Ar- 
nefen  337.),  wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von 
drei  meereswellen  gleichkommt  (Rugian.  12.  206:  etliche 
feggen  dree  bülgen  vom  lande),  das  erft  jüngere  feft- 
fetzungen.  Die  gefetzlich  verlangte  Heilung  und  gebärde 
des  werfenden  erlauben  nicht,  an  ein  ftändiges  fefles 
maß  zu  denken,  es  gieng  aufs  ungefähr.  Neuerung  ift, 
was  ein  Pfungftatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  wei- 
fen fie  auch,  daß  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  landbach 
von  der  Modau  an  und  fürter  durch  cent  und  landge- 
richt  gehend,  eine  meßruthe  weit  in  den  Rhein. 
Steinwurf  und  pfeilfehußweite  find  natürliche,  epifche 
bezeichnungen.  quantum  jactus  eft  lapidis,  Tatian  181, 
].  gründet  fleh  auf  dneonuo&ij  un  aviüv  wotl  Xi&ov 
ßoXr^p.  II.  3,  12:  toaaop  n'e  %  intkevoott  y  ooov  t*  inl 
Xäav  ttjOtr;  II.  21,  251:  ooov  {n\  dovgoc  tywr.  entreus 
euft  une  pierre  ruee.  rom.  d'Ogier.  quando  fueron  al 
puerto  a  piedra  echndura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandro  249.  noch  jetzt  fprüch wörtlich:  fleh  nicht 
über  den  fteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
II.  7,  264—270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Hörnern  daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ha  ra- 
mers rechtliche  beftimmungen  abgehangen  hätten,  wie 
bei  den  alten  Deutfchen.    Die  gefetze   von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folcho  vorfchriflen :  patrocinium  lignatoris 
regii  extendit  fe,  quo  usque  fecurim  vel  runcinam 
fuam  poflit  jacere;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  co/i- 
*i/m,  quo  in  lavandis  veftimentis  utitur,  poflit  jacere* 
Wollon  1,  42.  S-  7.  46.^  §.  3.;  jactus  fecuris  vei  r««- 
cinae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  §.  4. 
Eine  indifche  und  perlifche  fage  enthält  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  zu 
eigenthum  das  ftück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
ftelle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeil  fchießen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecKe.  So  erzählt 
Renouard  de  Saintc  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritten,  die  hernach  göltlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  mytb.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276-279.  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ftreitig.  man  kam  überein,  Arefch,  der 
befte  bogenfchütze ,  Tollte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeil  abfchießen  und  wo 
der  niederfiele  künftig  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manugeher. 

B.  Berührung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  beil,  barte,  mefler,  ßchel,  ruthe,  dock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  faufl- 
hammer  mit  der  hand  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  efle  factum,  quod  de  Au- 
(hari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  pervenifle  eandemque  regio- 
nem  cepifle  et  usque  etiam  Regium,  exlremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perambulafle.  Et  quia  ibi- 
dem intra  maris  undas  columna  quaedam  efle  pofita 
dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  accelüfle  eamque  de 
haflae  fuae  cu/pide  tetigijje  dicens:  usque  huc  erunt 
Langobardorum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur 
perfiftere  et  columna  Authari  appeilari.    Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  dio 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verro,  als 
einer  uf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem 
Bafel/oer  in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u. 
1362  bei  Tfchudi  229«.  4591'. 


Digitized  by  Google 


Einleitung,    tnaße.    berühr  ung.  69 


4.  quod  dominus  comes  de  Nnffauwia  in  fuo  domino 
illud  jus  habest ,  quod  flumen  Reni  ad  ipfum  perlineat 
in  tantum,  quantum  fuper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum 
Renum  et  cum  una  lancea  ulterius  a  fe  attingere  pot- 
e(l.  Ein  achzigjähriger  ftfcher  Tagt  aus:  quantum  unus 
fuper  magno  equo  Gve  dextrario  equitare  poteft  ad  flu- 
men ipGus  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  extendere 
poterit.    zeugenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  nu  flr  thet  gilder  garder ,  fum  man  bär  medh  al- 
lum  folkvapnum,  fva  högher  fum  laghliker  madher 
taker  annan  vfigh  a  iordh  medb  alnalangu  /kapta. 
00g.  bygd.  14. 

6.  fva  nflr  gardi,  at  taka  ma  mfidh  afke  ok  hände  ok 
yxa/käpte.   Up!,  mann.  12,  6. 

7.  e$  fol  auch  der  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten 
alle  gftrage,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  gemeggen 
/per  für  Geh  in  den  fallet  legen  und  als  weit  fol  man 
im  umb  u.  umb  die  frage  räumen.  Münchner  falbuch 
von  1278.    (Weßenrieder  gloff.  p.  xv.  xvi.) 

8.  des  konnings  (träte  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  Gn  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  offen  fall  Gtten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIII. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  (traten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  ferne  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  (träte, 
die  fall  raen  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  Gnem  vullen  harnifche  u.  voere  eine  gelave  vür 
fik  twers  up  dem  perde,  die  fall  Gn  XVI.  voet  lank, 
unbe(perret  u.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwelmer 
veltenr. 

9.  maela  feal  fpiotzfkapt  Atta  alna  längt,  oc  gera  til 
henkor  tvaer  af  vidiom,  heingia  adra  ä  odd,  enn  adra 
fl  /kapt.  nefna  fcolo  heradsmenn  }>ann  bonda  til,  fem 
{)eir  vilia ,  hann  feal  (tiga  a  heftbak  oc  leggia  fpiotzfkapt 
fyrir  Gk  um  J>vert  heftbak  oc  rlda  at  j>iodveg  midiom; 
liggr  örtog  Glfrs  at  gialda  konongi  vid  trd  hvert,  er 
hönk  tekr  af  feapti ;  f>at  heGr  heitit  baugreid  at  forno 
fari.    GulaJ).  413.  414*). 


•)  aus  dem  alten  Gulaf>.  landsl.  15.  entnehme  ich  folgende 
andere,  nicht  £an*  klare  verfugung:  gemeine  landwege  follen  fo 
breit  fein,  daß  ein  mann  auf  einem  gefältelten  pferde  flteend 
den  febaft  feines  fpießes  nieder  auf  den  boden  fetzen  und  mit 
dem  daumfinger  oben  das  eifen  (aßen  foll;  der  (feil wärt»  aus- 
klagende?) fpieß  mag  dann  fpanneweit  vorragen. 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  töjar  las  ramas,  que  eftan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  efta  guifa:  tomar  una  beflia 
enalbardada  e  fubir  en  ella ,  los  finojos  fincados ,  e  lomar 
una  ajegur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcanpar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Caftiella 
V.  3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  deflen  grund  der 
boem  riehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchädigter  nemen  enen  ledderwagen  u.  fahren  unter 
die  felvige  boeme,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene 
axe,  de  ftiel  ener  ehlen  lang,  wat  he  fik  dermit  etilwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verbliB,  Tai  be 
mit  hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Benker 
oirdel  §.  20. 

12.  item  dair  boeme  (tan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
Hungen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foll  u. 
hindern  an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht 
hefft  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo 
hoch,  dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  mit 
namen  fo  hoge,  als  ein  man  gerecken  kan  mit  einer 
bilen,  wan  he  ftünde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

13.  item  da  telgen  Über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  ift,  und  hauen  fie  To  hoch, 
als  er  damit  reiten  kan ,  ab ;  und  was  in  die  led- 
dern  fällt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer 
landr.  §.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waflet  up  eins  anderen 
mans  grünt  of  fin  timmer,  foe  mach  men  ftaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  bylen 
dat  helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen. 
Wefterwoldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl. 
in  dem  von  1470.    ebendaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ift,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.    Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Gollftein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  bliben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  axthofel  mögen  abegeflagen,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  holzen,    bkwen  fie  aber  grün  holz,  daz 
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tnuften  fie  verbüßen.  Sweinheimer  w.  —  item  kein 
marker  fall  hauwen  einich  grün  holz  zu  Bornen,  dann 
was  man  mag  mit  einer  achflhofeln  abeflagen.  Swein- 
heimer vogtrecht. 

17.  jeder  erfraan  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  hauwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer 
ellematen  harten  recken  kan.    Schledenhaufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann, 
aber  nit  verderben.    Sennfelder  dorfordn.  $.  24. 

18b.  alfo  dat  diegiene,  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  houwen,  van  irme  rechte,  boichenholz 
zu  irme  vüre,  na  all  irme  willen  mit  iren  eichfen,  alle 
ftainde  up  der  erden,  as  verre  als  fit  reihen  moten. 
Wehrmeiftereiwaldw.  p.  131. 

19.  item,  quando  foreftarii  oneraverunt  currum  fuum 
lignis,  quae  vocantur  doufhout,  et  venerunt  ad  finem 
nemoris,  fi  videtur  eis,  quod  plura  ligna  deducere  pof- 
fint,  ftando  fuper  currum  et  in  via  pofTunt  fecare  ramos 
aquaticos,  qui  materna  lingua  vocantur  watertuclligin, 
et  fic  complere  plauftratum  lignorum.  w.  van  Suelterert. 

20.  dargegen  hat  der  filcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und 
fall  der  fifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem 
nach  bar  fehaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fondern  er 
fall  mit  einem  fuß  in  dem  nachen  ftan  und  mit  dem 
andern  uf  den  ftaden  treten*)  und  als  ferro  er  mit 
feinem  weidmeffer  erreichen  mag,  fal  er  Wieden  finden 
und  nicht  weiter  fehaden  fügen.   Salzfchlirfer  w. 

21.  es  fall  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  korn  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  fall  er  reiten  auf  die  mark  und  fal  unden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  ftan  oben  auf 
der  mark  und  mit  dem  andern  in  dem  acker   und  fall 


•)  ähnliche  fußftellungen  der  fifcher  werden  fo  befchrieben: 
item  ob  ein  fifrher  gebruch  hett  an  feinem  fifebergezeug  u  ihm 
vonnothen  were  fein  gezeug  zu  beBern,  bat  er  macht,  mit  einem 
fuß  im  waßer  zu  flehen  u.  zeichen  zu  febneiden ,  fein  gezeug 
damit  zu  beßern.  Melrichft  w.  Item  alle  die  in  der  flatt  zu 
Scbongo  gefeßen  find,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  vifchen, 
dann  mit  einem  taupel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und 
mit  dem  andern  auf  dem  land;  Schwabenhalb;  und  was  der  alfo 
»ifch  ▼acht,  das  foll  im  kain  herr  noch  niemant  wergen.  Peitin- 
gauer  ehebaflrecbt  $.  5. 
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fchneiden  aufwärts  und  abwärts ,  was  er  mit  der  fichtin 
erlangen  mag  on  geverde.    Menchinger  vogtsr. 

22.  item ,  wer  ein  bäum  treudt  (?  behaut)  fherner  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  errei- 
chen mag,  Toll  von  einem  jeden  Kam  zwene  tornus  zu 
büß  geben.    Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  feinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  roll  ?  fo 
weit  man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kann,  mag  er 
fie  wieder  holen.    Wendhager  bauernrecht. 

24.  dem  landesherrn  gehört  der  freie  Allerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerftraße,  fo 
weit  ein  reuler  mit  einem  langen  flachen  ablangen  kann. 
Wahlinger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  windelroor  ajreiken  mach.    Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mut 
wol  körn  fniden  und  ime  geven,  alfe  verne,  alfe  het 
gereken  mach  um  fik,  ftande  inme  wege  mit  enen  vute. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  ftaken  oder  muren ,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 
up  enem  orfe  filtende.    Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pael 
mit  einer  (lagen ,  darvan  dei  ftel  (ftiel)  derdenhalven 
voit  lank  ß,  fo  verne  als  hei  darmit  reken  kan,  flain 
und  dan  mit  einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pajl 
ghain  Hain  und  den  derden  pail  fo  verne  int  der  Ruhr 
flain,  als  hei  mit  dargcmelden  /läge  langen  kan  u.  nicht 
verder.  und  dat  hctte  men  fus  lange  eirs  gedenkens 
duftes  orts  im  ampt  van  Welter  vor  Ruirrecht  gehal- 
ten.   Ruhrrecht  v.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es 
der  diener  (des  abts)  einen  weißen  flock  nehmen  und 
hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit 
dem  flock  eines  berühren ,  welches  er  nun  trifft,  das 
gehört  dem  herrn,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrechl; 
und  wörllich  ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen. 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 

minder   merkwürdige    und  die  beftimmungen  über  wurf 

und  berührung   (jactus  et  tactus)    liegen  fich  nahe  ver- 
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wandt.  Aulhari,  der  in  das  meer  reitet ,  thut  rechtlich 
betrachtet  daflelb'e,  was  kaifer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mainzer  kurfürfL 
Der  Sißgauer  gebrauch  (3.)  und  die  einftimmige  Tage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem  fitze  eu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  pflüg  (14.  18.)  und  leilerwagen  (11. 
12.  13.  19.)  in  betracht.  Stellungen  der  fuße  find  vor- 
gezeichnet nr.  20.  21.  26.;  die  berührung  mit  dem  (lock 
von  hinten  (27.)  ift  wie  oben  f  65.  der  wurf  über  den 
rücken.  Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und 
anreichens,  aber  auch  zur  be  Forderung  des  höherreichens. 
Da  wo  ftandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird 
(15.  16.  17.  22.  23.  25.  28.)  fagt  die  beftimmung  am  we- 
nigßen.  Daß  der  geift  folcher  beftimmungen  überhaupt 
dürren  zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt 
habe,  wird  durch  die  ellenmäßige  barte  (17.),  den  ellen- 
langen fchaft  (5.)  und  axlftiel  (11.  14.),  die  achtzehn- 
füßige  lanze  (8.)  völlig  beftätigt.  Denn  das  maß  der 
ganzen  vorfchrift  hätte  eben  fo  leicht  feft  beftimmt  wer- 
den können,  als  das  des  bloßen  Werkzeugs. 
Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  haupt- 
fächlich abmarken  der  äußerßen  grenze ,  hernach  be- 
hauen überhängiger  äße ,  fei  es  auf  öffentlichem  weg 
oder  ^x\s9\grunaß'uch ,  endlich  noch  einige  andere  be- 
fördere fälle.  Wunderbar  ift  die  Übereinkunft  der  nor- 
wegifchen  luftration  (9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und 
weftphälifchen  (8.  12.  13.)  und  wiederum  die  der  fpani- 
fchen  Überhangserreichung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen 
und  Friesland  (11.  14.);  ich  nehme  in  diefer  caftilifchen 
Verordnung  noch  fortdauer  eines  weftgothifchen  rechts- 
gebrauches  an.  Eigenthümlich  fcheint  dem  nordifchen 
baugreid,  vielleicht  auch  nur  untergegangen  in  unferen 
fpaleren  weislhümern,  die  genauere  angäbe  der  beiden 
weidenkränze  (henkor),  welche  an  fchaft  und  fpitze  des 
fpießes  hängend  durch  anrührende  äfte  abgeftreift  wer- 
den, aber  das  querüberlegen  der  lanze  auf  dem  pferde 
ift  eben  fo  im  weftphälifchen  recht. 

Der  vornen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  weges  breite ,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  haflam  rectam  ferre  vor,  das  fich 
zwar  nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewiffen  zufammenbang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
verräth.   nämlich  es  fcheint  auf  jeden  fall  eine  finnliche 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundftück  fuhr,  gemeint.  actus  war  der 
engere  landweg ,  via  der  breitere ,  nur  bei  diefem ,  nicht 
jenem,  ließ  fich  die  hafta  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  fache  misverftehen  Dig.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran ,  einen  fpieß  tragen  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler  formet:  den 
miflelhöter  dem  lufl  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  aufrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne. 

Nicht  unähnlich  mehrern  deutfchen  beftimmungen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  größe  von  feldzfiunen : 
a  goad  in  the  hand  of  the  driver,  as  long  as  himfelf; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  his  hand  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  extend  his 
arm  and  his  goad,  fo  far  extends  the  two  crofsridges 
of  the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poftquam* 
rex  aulam  intraverit,  longius  discelferit  a  janua,  quam 
brachio  protenfo  et  virga  porrigere  pofGt,  et  conto- 
melia  ille  afficiatur ,  compenfationem  nullam  habeat. 
Wotton  1,  25.  $.11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich 
feiten  redensarten,  die  vom  erreichen  und  berühren  her- 
genommen find;  ein  beifpiel  flehet  Wh.  1,  76* :  nü  han 
ich  leider  niht  ze  wer,  wan  als  ein  [wert  gelangen  mac. 

C.  Schein. 

Höchß  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenftönde.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es :  wärs ,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee),  als  ferre  man  einen  rothen  fchild  mag  ge/e- 
hen.  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Saem. 
153b;  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  formel  in  der 
GrÄgas  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  Tün- 
nen), gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Sa?m.  I34b*  fkildir 
bliko  freirra  vi{>  en  fkarf»  in  Ana ;  Titur.  8,  48:  ir  fchilt, 
ir  heim  gaben  glaft  die  virrc,  wer  fie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrecht:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
weiß  pferd  abjehen  kann.  Nach  golhlfindifchem  recht 
foll   das    vieh  fo   weit    vom    gerichlsplatze  angebunden 
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werden ,  daß  man  den  gerichtsbalken ,  der  wahrfchein- 
lich  eine  helle  färbe  hatte,  fehen  kann:  To  fierri,  et 
motflucca  magi  fia.  Gntal.  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine 
befondere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  denen  er- 
heber  die  bausfchwelle  des  zinspflichtigen  nicht  betreten 
darf,  fondern  hineinrufen  muß,  daß  er  ihm  über  den 
gatter  herausgereicht  werde.  die  weisthümer  fagen : 
und  fal,  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern 
vor  dem  gattern  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  dag 
er  den  türriegel  bei  tag  dannoch  gefehen  mag.  Mark- 
haidenfelder w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dttmme- 
rung  geht  er  von  der  ftelle  vor  dem  häufe  weg,  auf 
welcher  er  gewartet  hat.  Folgende  formel  mißt  nicht 
die  weite  des  raums,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der 
zeit:  wie  lange  oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verlie- 
hen fei ,  in  welcher  der  heger  fich  foll  laßen  anfetzen  ? 
eingebracht:  fo  lange  augebra  von  der  andern  leuchtet, 
La  ngenh  ölten  fer  hegegericht  p.  789.  (der  druck  lieft  finn- 
los angebran,  wofür  ich  augebra  beßere).  Der  ßnn  ift: 
im  äugen  blick,  auf  der  ftelle,  vgl.  N.  2,  12.  in  flago  dero 
brdwo;  agf.  in  eäges  vrince. 

D.  Schall. 

1.  kindes/chreL  die  lebens  und  erbfahigkeit  des  neuge- 
bornen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  befchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon ,  nur  vom  auffchlagen  der 
äugen  und  anfehen  des  hausgiebeis  und  der  vier  wände 
(ut  poffit  aperire  oculos  et  videre  culmen  domus  et  qua- 
tuor  parietes) ;  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.: 
unz  e%  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
hfifes.  Aber  der  auetor  vetus  de  benef.  §.  44. :  Ii  tarn 
diu  vivit  filius,  quod  vox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
gulos  domus;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
fächfifche  Ilatuten,  leges  goflar.  1 ,  87. :  fint  veer  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be- 
feriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat. 
luneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
befchreiet ,  alfo  daß  es  die  nachbarn  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kin- 
der,  fo  die  vier  wände  des  hau/ es  befchreiet:  erfurter 
(tat.  Walch  1,  III.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
der  die  vier  wände  beschreit;  magdeb.  fchöflenurtheil 
bei  Haltaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
werlt  were  komen,    fo  en  hat  is  doch  die  ver  wende 
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nicht  befchregin;  enfant  qui  ait  aflez  vecu,  pour  crier 
et  fe  faire  entendre.    etabl.    de  S.  Louis  1,  11. 

2.  laut  der  menfchenflimme  ift  epifches  und  juriftifches 
zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6,  294. 

Od.  9,  473.  dXX*  öte  toooov  ani;vf  öooov  re  ytytove  fforoag' 
Od.  12,  181.  ctXX  ote  toaoov  cinrifnv,  ooov  tt  ytytove  (foyoaf 
pf.  Amis  155.  fö  verre,  daj  dar  fanfte  ruofte  ein  man. 
en  hinn  ir  huergi  To  ner,  et  han  op  hans  hoyrir,  en 
han  prifuar  hafr  ypt.  Gutal.  p.  71.  nach  den  gcfetzen 
von  Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr  Geb  aus- 
leihen, fo  weit  ihre  flimme  vom  mifthaufen  gehört 
werden  kann.    Probert  p.  137*) 

3.  fchatt  des  homs,  das  chron.  novalicienfe  erzählt 
üb.  3.  cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardifchen 
fpielmann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen 
berg  zu  fteigen  und  fein  horn  ftark  zu  blafen,  fo  weit 
der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leute, 
zu  eigen  werden.  Der  Fänger  blies ,  flieg'  vom  berg 
herab,  gieng  durch  dürfer  und  felder  und  wen  er  fand 
fragte  er:  haft  du  ein  horn  blafen  hören?  jedem,  der  es 
bejahte,  gab  er  eine  maulfchelle  mit  den  worten:  du 
biß.  mein  eigen.  Lange  zeit  hießen  die  nachkommen 
feiner  leute  tranfcornati.  Der  ton  befuhr  gleichfam  die 
gegend  und  nahm  Ge  für  den  bläfer  in  befllz. 

4.  glockenklang.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  bur- 
gers kint  von  Aule  mit  einem  harnen  fifchen,  fo  weit 
der  glocken  klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein 
herre  weren.    Obernauler  w. 

5.  thiergefchrei.  vom  hanehrat  ßnd  vorhin  f.  37.  for- 
mein beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß 
ein  gefetz  ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun 
es  verfchiedne  bekannte  deutfche  fagen,  ftatt  deren  ich 
zwei  ganz  hierher  gehörige  aus  dem  Orient  anführen 
will.  So  weit  hundegebell  gehört  wird ,  war  der  fchutz 
Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts 
Hariri  1,  431.  Wer  im  birmanifchen  reich  einen 
weißen  elephanten  auffindet,  wird  mit  einer  Glbernen 
kröne  und  fo  viel  land  befchenkt,  als  die  raumweite  be- 
trägt, auf  welcher  man  das  gefchrei  des  elephanten  ver- 
nehmen kann.   Wiener  jahrb.  XXXIII.  anz.  bl.  29.  30. 

*)  Wolton  4.  trias  253.  §.  16.  uxor  villani  nihil  praeter  redi- 
miculum  alieoare  poleft,  nec  quidpiam  commodare  praeter  cribrum 
fuum  et  illud  non  ultra ,  quam  vox  ejus  audiatur  clamantis  e 
domo  fua  ad  illud  reducendum. 
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6.  geldesklang*).  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abhabe 
unter  dem  nauien  klipfehild  bekannt,  zu  deren  erhe- 
bung  ein  eignes  in  zwölf  fächer  abgetheilles  bans  ge- 
baut wurde,  in  dem  vorderften  fach  faß  der  erheber, 
in  dem  hinterßen  ftand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder 
Priefe  einen  pferining  werfen  mufle,  To  fchwer,  daß  je- 
ner ihn  beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Emmius 
rer.  friT.  Üb.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  uramm. 
lib.  8.  pag.  167,  mit  folgenden  Worten:  huic  (Fresiae) 
Gotricus  non  tarn  arctam,  quam  inuGtatam  penfionem 
impofuit.  de  cujus  conditione  et  modo  fummalim  refe- 
ram.  primum  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  Ion- 
gitudinem  habentis  aediOcii  ftruclura  disponitur,  bis  fenis 
dutincla  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur,  praediciae  quantitatis  fummam 
totalis  fpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  confidente  quaeßore  fub  extremam  ejus  par- 
lem  rotundus  e  regione  clipeus  exhibelur.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  mos  erat  Gngulos  nummos  in  hu- 
jus Jeuti  cavum  conjicero,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenfura  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perßrinxiflent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeftor  in  flfcum  fuppu- 
lando  colligeret,  cujus  cafum  remotiore  auris  judicio  per- 
fenüOet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defuiffet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nulluni  fummae  praeftabat  augmentum.  compluribus  igi- 
tur nummoruro  jactibus  quaeftorias  aures  nulla  fenfibili 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  fe  ftipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penßone 
coniumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poftea 
liberal!  produnlur.  Im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipfkeld%  ohne  nähere  befchreibung,  Fw. 
133.  aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wefa, 
dal  men  möge  heni  clinnen  in  en  lewtn,  wr  nioffen 
fecke  hüfes.  hier  ift  von  neun  fachern  die  rede,  ftatt 
▼on  zwölfen. 

7.  t/ioi -henklang ,  eine  der  vorigen  verwandte,  in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreitelere  beftimmung. 

lex  rip.  68,  1.  fi  quis  in  capite  vel  in  quocunque  übet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
viam  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 


')  da*  geld   beißt   epifcb   das  klingende,    it   gialla   gull.  Sseni. 
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lex  alam.  59,  4.  0  autem  de  capite  os  fraclum  tulerit  de 
plaga,  ita  ut  fuper  publica  via  lata  viginli  quatuor  pedes 
in  fcuto  fonaveril. 

lex  Rothar.  47.  ita  tarnen  nt  os  tale  inveniatur,  quod 
ad  pedes  duodecim  fopra  viam  fonum  in  fcuto  facere 
pofiit 

lex  Frif.  22,  71.  fi  de  vulnere  os  exierit  tantae  magnitu- 
dinis,  nt  jactum  in  fcutum  trans  publicam  viam  fonitus 
ejus  aadiri  pofGt.  22,  74.  Ii  minore  fuerint  (ofla)  quam 
in  Jcuto  jacta  trans  publicam  viam  audiri  pofGnt.  add. 
fap.  3,  24.  fi  offa  de  vulnere  exierint,  tantae  magnitu- 
dinis,  ut  in  fcutum  jactum  XII.  pedum  fpatio  *)  diftante 
horaine  poiltt  audirL 

Fw.  355.  To  fchil  bit  fuara  mit  ene  ede,  dat  met  (das 
bein)  mochte  hera  clippa  in  en  lewtn ,  jef  hit  foel  fan 
(ine  kne  wr  IX.  (Upen.  380:  fuert  hi  Denis  utgong,  To 
fchil  bi  dan  on  fii.e  ed  babba ,  dat  mel  mochte  hera 
clippa,  jef  hit  fan  ftne  kne  foel  wr  IX.  (Upen  in  en 
lewtn,  dat  is  in  fin  becken,  elkirs  tormet  oft!  bela.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1  ,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  en  liowen,  andere:  opan  brunen 
fveld  haben. 

lex  Erici  ob  urbolamal  p.  65.  pro  quovis   offe  exemto, 
quod  fuper  patinam  fuper  digitum  conjectum  fonat. 
Gutal.  19,  16.  17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i  /calu  fcieldr; 
huaifi  bain  huer,  fum  hier  elnalangan  |>ra|>  ifir  fem  elna 
huaga  ri  (vgL  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelands!.  2,  17.  zwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 
i  mullugh  fkiäldär. 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendung  bezwei- 
fein wurde,  wenn  es  nur  in  einem  gefetz  ftünde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deulfchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifche, 
baihfche,  fächfifche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen ,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend:  but  if  the  bone  be  fractured  by  lome  Hille  quar- 
rel,  let  the  furgeon  take  a  bafon  and  place  bis  elbow 
upon  the  ground  and  bis  band  above  the  top  of  the  6o- 


•)  13  fuft  entfemung  wird  auch  lur  beftimmung  der  ge- 
fichtsenlftellung  gefordert :  fi  ex  percuffione  deformitas  fartei 
illata  fuerit ,  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  pofBt  agvofci. 
lex  Frif.  addit.  3,  16. 
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/o/z,  and  if  a  noife  be  heard,  lei  four  pence  be  paid; 
but  if  nothing  be  heard,  he  is  entüled  lo  nothing.  Pro- 
bert p.  240*).  Die  näheren  angaben  über  den  räum, 
durch  den  man  den  klang  des  geworfnen  beines  hören 
feilte  ,*  find  das  eigentümliche  und  abweichende ;  es  ift 
darum  defto  volksmäßiger.  Den  12  oder  24  füßen,  den 
9  ftapfen  fcheinen  die  12  oder  9  föcher  beim  klipfceld 
ganz  identifch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
fachern  ift  wohl  fpätere  ausfehmückung.  Geld  und 
knochen  mußen  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten 
räum,  wozu  die  offene  ftraße  genommen  wurde,  im  fchild 
erfchallen.  Statt  des  fchildes  fetzte  man  fpäler  ein 
becken  (lewin),  eine  /vitale;  mullugh  ift  das  altn.  mund- 
laug, wafchbecken;  wir  werden  unten  noch  andern 
gleichftellungen  des  fchildes  und  beckens  begegnen.  In 
dem  gothländ.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftimmungen  zu 
unterfcheiden ,  der  klingende  knochen  in  der  fchale  und 
das  binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden, 
womit  er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel, 
altn.  rä)  geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfehe 
mythen  von  an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworf- 
nen knochen  erinnert  (haus  und  kinderm.  3.  pag.  79  80.) 
Die  ausmittelung  der  große  des  knochens  nach  dem 
klang  ift  dem  feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ; 
felbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder : 
fln  ougen  wären  entlochen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  vallen  im  üf  die  wer  klanc.    Wh.  2,  77b 

E.  Silzraum, 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthält  folgende 
fchöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden  waßer- 
pfabls :  das  waßer  Toll  alfo  gerichtet  fein  und  der  müller 
fein  wehr  nit  höher  erheben,  daß  ein  bien  uf  des  na- 
geh  köpf,  fo  mitten  im  pfähl  fteckt,  [fliegen^]  fich 
darauf  enthalten  und  des  waßer 8 ,  ungenetzt  und  un- 
verletzt feine  fiiße  und  flügel,  trinken  und  genießen 
kanny  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend :    fo  daß  eine  biene  auf  des  nagels  köpf,  fo 


*)  bei  VVotton  3,  8.  §.  19.  officulum  omne  fraclum  XX.  den. 
cotnpenfabitur ,  nifi  de  pereiigua  offl*  fractura  oriatur  controver- 
fia  ,  in  quo  cafu  pefoem  aeneam  aeeipiet  medicus  et  eubitum  folo 
imponat,  manu  eilra  pelvem  eminente;  et  fl  fonitus  ejus  in  pel- 
»ero  demiffi  t  »audiatur,  IV.  den.  debentur ,  fi  non  eiaudiatur, 
nihil  debetur 
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millen  im  pfähl  fteckt,  Geh  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers,  ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  füße 
und  flügel,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  beftätigung  des  unzweifelhaften  alterthums  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beftiinmung  der  größc  des  grundftücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  0- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drtve 
und  lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande 
nicht  volgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven, 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  werc, 
fo  veil  an  torve  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  eren 
jungen  op  ßtten  könde,  bohalde,  wan  dar  dan  weder- 
umb  etwat  anlenden  worde,  mag  hei  datfelvige  anlend 
vor  lieh  halden  und  dem  volgen  und  vor  fich  und  fin 
erven  gebruken.    Ruhrrecht  von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gelteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exc.  ge- 
neal.  p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beltimmung  der  geringften  größe  eines  grundeigen- 
thums  :  wer  noch  fo  viel  guts  befilzet,  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  kinde  und  einem  ßuhl  für  ein  meidlin  dar- 
auf fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann 
v.  befthaupt  p.  171.  aus  einem  weislhum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf 
welchen  ein  dreibeiniger  ßuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfehaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempflichen  ßuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim,  das  er  ein  ßul  mit  drin  fpitzen  daruf 
gefetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der 
fal  dem  apt  ein  befte  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißempeligen  ßuhl  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  drißempel 
floil  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  fluid  befchreilen 
kann,  derfelbe  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  ftat.  $.  19. 
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des  clofters  leibeigener  iß,  wer  nur  fo  viel  hat,  atwo 
ein  jchemet  mit  drei  beinen  auf  flehen  kann.  Strube 
de  bonis  meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  To  breit,  als  ein  dreißempelin- 
ger  fluid  fei,  begütert  wäre,  journ.  v.  u.  f.  Deutfehl . 
1790.  p.  302». 

wer  des  guts  haij  alfo  viel  er  einen  dreibeinetigen  fluel 
daruf  fetzen  mag,  der  ifl  fchuldig  dem  gerichtsherrn  ein 
hune.    Kleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  drei" 
beinichten  fluhl  auf  ihr  gut  fetzen  können.  Alten- 
haflauer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  dritten  halben  fchuhe  und 
darauf  man  einen  dreiflempeligen  ßufü  fetzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
rauchfang,  mhd.  vanevach)  im  dache  behielte  und  aufn 
dreibeinigten  fluhle  fich  darunter  behülfe,  dadurch  foll 
er  fein  gut  wieder  beßern.  Wendbager  bauernrecht. 
von  diefem  dreibeinigen  fluhl  werden  unten  beim  flug( 
der  hühner  und  bei  der  güterbefitznahme  noch  mehr 
beifpiele  folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weis- 
thümern  an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nicbls 
beweift,  als  die  unvollftandigkeit  der  letzteren,  denn  es 
laßt  fich  kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weil 
hinauf  geht,  und  der  deutfehe  dreifuß  wie  der  griech. 
iginove  und  lat.  tripes  eine  befondere  weihung  hat.  Im 
Afegabuch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  beftimmung,  nur 
ohne  beifügung  der  dreifüßig  keit :  heth  there  thenne 
bula  dike  alfo  felo  heles  londes  and  grenes  turves,  thet- 
terne  dlkftat/iul  mithi  halda  mugi.  dikftalhul  ifl  keine 
teichkappe,  wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  teichftuhl 
(agf.  ftadol,  fedes,  thronus). 

6.  endlich  wird  die  größe  oder  kleine  eines  aufenlhalts 
durch  den  räum  einer  badewanne  ausgedrückt.  ein 
Breidenbacher  w.  lagt:  auch  foll  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
lieh  mag  behalten  ander  einem  badtfehi/dt;  wen  er 
fich  darunder  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde 
uf  einen  wain  oder  korn  (wagen  oder  karrn)  oder  was 
her  gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  ftraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  becken  und  gefäß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühlerrecht  p.  18.  befchreibt  die  geräumigkeit 
Grimm'*  D  It.  A.  2.  Ausg.  F 
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eines  keßeis,  der  zur  gerade  gekört,  mit  den  worten: 
dar  men  ein  bind  inne  baden  tan.  Auch  die  allen 
gediente: 

Tö  ich  ein  ftarke  falle  habe 
und  wtnes,  dar  inne  ein  jaeric  tnabe 
gewa?tecliehe  norme  ein  bat.  fragm.  16k. 
in    den    Haimons  lindern    wird  ein  kopf#  (fchaie ,  keßel) 
To  groß  genannt,  daß  man  ein  lialbj ähriges  bind  darin 
baden  oder  33  Toppen  darin  kochen  könne. 

F.  Bergung. 

1.  die  größe  oder  dichte  von  bäumen  und  Alton  wird 
beftimmt  nach  den  thieren,  die  fieh  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  bäum  fallen:  f>ät  mäge  prittig  fvina  ander- 
fiandan  (arborem ,  fnb  qua  triginta  porci  fubfiAere 
queunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  falz  in  den  Speilerwolde 
ordelen  zu  vergleichen  ift:  alfo  dat  fie  nicht  Tüllen  bau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  /chwein  feine  neringe  ander 
hebben  möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald;  hatte  aber  Jemand  äcker  oder  wifen  und  wolde 
die  hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man 
zwen  och/en  weidete,  wan  der  wald  fo  groll  würde, 
daß  die  och/en  {darin  bedeckt)  be flehen ,  To  Toll  man 
diefelbe  walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w. 
von  1461.  p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  Ton- 
dern  ift  dem  ganzen  gericht  zuttändig  und  wenn  iemand 
Teine  eigene  güter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachTen 
laßen  wolle,  hecken  und  biume  fo  groß  waren,  daß 
zween  och/en  Geh  darein  verbergen  honten,  Toll  folches 
gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  u.  gehalten  werden. 
Altenhafl.  w.  von  1570  p.  52. 

vordmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  uTe  olde  wilkore,  dat 
en  markenote  up  deffit  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  houwen  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havik  fin 
aes  dar  ander  eten  mag  to  midden  fommer .  Oftbever- 
ner  markrecht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beftimmung  der  brüche,  d.  i. 
des  über  den  erlegten  hirTch  gebrochnen  laubes:  wo  ein 
hubner  fttnde  einen  hirj,  ein  hinde  oder  ein  rehe,  das 
dan  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fein  haupt  in  möchte 
verbergen  und  behalten.    Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelalters  fchüdern  einen  fchönge- 
wölbten  frauenraß,  indem  fie  fagen,  ein  vöglein  hätte 
fich  unter  dem  riße  bergen  können: 

ir  füejlin  klein,  pogriften  hol 
ein  zeiflln  het  fich  verporgen  wol 
under  irn  fuo^riften.    Wigam.  50*. 
ond  in  einer  daraus  entlehnten  fielle  Suochenwirls: 
ir  fflejel  chlain,  pogrifte  hol, 
ein  zeifel  fich  verporgen  wol 
biet  ander  irem  rifte.    XXV,  167. 

5.  fö  den  gocd,  dat  met  möge  onder  liand  biluka, 
jcftba  onder  dae  fchoet  bihiella.    Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
and  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die 
hand  oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  unde  ift  och  alfo  komen  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fullent  va- 
ben  an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße 
treten  in  die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent 
brechen  eine  bendele  trubele ,  die  einen  zuber  bedecke, 
und  fulnt  die  brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent 
nach  dem  rehte.    Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe,  that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a 
mayfhower  with  her  fleece.    Probert  p.  225. 

G.  Federflug. 

Solange  die  Jeder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angeführten  altnordifchen  formet;  es  ift  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  blttfeft  du  deine  feder  ? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chron. 
9$b:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  fprflchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  tollen:  ich  will  ein  feder  aufblafen,  wo  diefelbig  hin- 
aus fleugt!,  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fchmiedegefellen  (a.  w.  1,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  komroft,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
and  blas  fie  auf  in  die  höhe;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  ftadünauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Daß  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmungen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.  53.,   die  ftadt   Lindau  hat,    vertragsmäßig,    fo  weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  als  der  runs  eine  jeder  in 
den  fee  treibet,  in  der  richtung  nach  dem  degelfiein, 
der  im  Tee  fteht.  degelltein  Ul  dilflein  MS.  2,  199b.  g. 
Ichmiede  33. 

Solcher  motivc  enthalten  beinahe  alle  Tagen  von  alten 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungefähr  ihren  weg  einfcnlagen ,  fie  überließen  fich  der 
leitung  eines  thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  Infi  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  führung  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fetflockar  oder  ö'ndvegis  fulur  (mitgenommene  ans- 
trefchnitzte  thürfch wellen  oder  pfähle)  ins  waßer ;  wohin 
Ge  ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyr- 
byggia  cap.  4.  p.  8.  Landnarna  p.  14.  20.  210.  290.  298. 
303.  354.    Laxdcela  cap.  3.  p.  6. 

H.  Wälzen. 

Auf  gebirgen  wird  die  waßcrfeheide,  das  römifche  di- 
vortium,  durch  die  formel  ausgedrückt:  wie  kugel  roül 
und  waßer  rinnt,  oder  auch:  wie  fchnee  fließet  und 
fchlegel  wälzt.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  iel weder 
fite  des  gebirges,  als  die  fnejleife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  flüßet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
(ias  gerichte  gat;  nr  980.  (a.  1339)  twing  u.  ban  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  und  haft  über  wunne  u.  weide, 
als  der  fne  /milzet.  item,  es  ilt  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  Poll  man  ein  /leget 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  watgen;  als  verr  der  /leget  herab  walgt,  als 
verr  mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer 
ehehaft  §.  62. 

welk  man  de  fes  mannen  vorveftet  is,  de  enheft  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchechtcn  hengeit  unde  de 
beneden  werpen  neift  (nachft)  hengeit,  alfo  verne,  alfe 
de  vols  van  der  warp  nedderwort  waiteret.  Goflarer 
berggefetze  $.  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 
§.  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  ficher,  es 
fcbeint  aber  fchlegel,  kugel. 

I.  IjatiJ. 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen,   fo  weiter  weg,  als  man  in  einer  ftunde  gelau- 
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fen  wäre.  Eraclius  120!.  f6  lange  wtle,  da;  ein  mau 
zwo  guote  mfle  mohte  g&n  oder  riten.  \Yendhagt»r 
bauernrecht:  To  weit,  als  ein  reoter  in  vollem  gallop 
eine  halbe  ftunde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  ver- 
fcaiednen  beftimmun^en.  Wer  am  Weitelten  lauft  oder 
zuerß  das  ziel  erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herfcbaft  und  der  paur  umb  die  gült  unainig 
weren,  To  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  Mün- 
chen anwald  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem 
gset  filzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Küfching  mit 
ainander  laufen  von  dem  großen  marchftain  am  Kefner 
weg,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  follen 
all  drei  mit  ainander  von  bemelten  flain  biß  tue  dem 
bofthor  vor  der  veft  oder  fchloß  laufen;  und  welcher 
ferft)  bekorobt,  des  itt  alsdann  die  gült,  darumb  man 
gekriegt  hat.    Köfchinger  ehaftding. 

Wo  zwei  lauf  er,  von  entgegengefetzten  puncten  zu 
derfelben  zeit  anhebend,  * ufammen flößen ,  da  wird  die 
Itreitige  grenze  gefteckt.  So  rennen  im  roman  du  renard 
I,  237.  die.  beiden  widder  Belin  und  Bernart  auf  dem 
acker  wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  fich  als 
richter  in  die  mitte  zu  (teilen;    Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance, 
qar  il  dilt  que  cell  chans  eft  fiens, 
et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 
fire,  foiez  en  la  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devant  vos  vendron  corant. 
eil  qui  premier  vendra  avant, 
de  tant  con  il  plus  toft  corra, 
la  greingnor  pari  du  champ  ara. 
im  lalein.  gedieht  find  es  vier  ftreiter  und  läufcr,  Jofeph 
der  bock,    Belinus    der  widder,    Bernardus  -der  hirfch, 
Colvarianus  der  Hier: 

1349.  quinque  fere  fladiis,  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  parles  Iis  dirimenda  jacet. 
1547.  finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahal ; 
jamque  interpofilo  partes  aequanle  quaternas 
motus  ab  oppofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tarnen,  ut  ftadium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nullus  adire  prior. 

Eine  rührende  fchweizerfage  erzählt,  wie  zwei  hirten 
von  Uri  und  Glarus,   die  landesgrenze  zu  ordnen,  wider 
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einander  liefen  (deutfehe  fagen  nr.  287.) ;  berühmter  bei 
den  alten  war  die  von  dem  grenzftreit  zwifchen  Carthago 
und  Cyrene:  per  indneias  fponfionem  faciunt,  uti  certo 
die  legati  domo  profietfeerentur ;  quo  in  loco  inter  fe 
obvii  fuiflent,  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
retur  (Sallufl.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Mela  1,  7.  Valerius 
maxim.  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchlichtete  den  hader,  wie 
zwifchen  PerOen  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfehuß. 
Hcflifche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thun ;  entw.  ift  es  ein  blindes  p/erd ,  das  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  rückwärts  kriechender  krebs, 
der  die  vielen  ecken  und  winkel  gemacht  hat.  Letzteres 
erzählt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  ftadt  Münden,  zwifchen  den  fttidt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbörnifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.    Land  umgehen,  umpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  find  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  fpiel. 

1.  ältefte  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr.  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  iahr  496:  taliter 
honoravimus,  ut  quantumeunque  fuo  ajino  fedena  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatum 
de  noftris  fifeis  circuijjet,  perpetuo  per  noftram  regalem 
beneficenliam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gunßen  Jo- 
hannes, abtes  von  Reomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hift.  rem.  J,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgendergeftalt : 
rex  faneto  propofuit  Remigio,  ut  quantum  circumiret, 
dum  ipfe  meridie  quie/beret,  Uli  tolum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines,  qui  videnlur  adhuc  ma- 
nifedi,  profectus  itineris  fui  figna  dimifiu  —  furgens 
autem  rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  circumitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auetoritatis.  Mit  andern  worten  in 
der  legenda  aurea  cap.  142:  volens  autem  praedictus  rex 
Clodoveus   factus   chriftianus  remenfem  ecclefiam  dotare, 
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beato  Remigio  dixft,  ot  quantum  circumiret,  dum  ipfe 
in  meridie  dormiret,  fibi  daret.  Die  bedingungen  ßnd, 
nach  beiden  berichten,  anders  als  bei  der  Urkunde  für 
Reomaus,  obgleich  felbft  diefer  name  an  den  von  Remi 
rührt  und  eine  milch  ung  der  traditionen  möglich  wfire. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreite  u.  die  ftat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Ha  Felo  Iii,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  ßn 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Florencie  den  künig,  das  er  imc 
fin  lendelin  unterfchiede ,  das  er  defte  bas  möchte  wißen. 
wie  wit  u.  breit  er  hette.  do  fprach  der  künig:  was 
du  mit  dime  efelin  macht  umbgefam,  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  mine  kleidere  angetue,  das  fol  alles  zu 
dir  u.  zu  diner  wonunge  gehören.  do  wufte  fant  Flo- 
rencie wol,  wie  lange  der  künig  hette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  filzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  fur 
über  berg  u.  tal,  vil  me  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan,  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  elläß.  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  $.  27.  beweifet  wenigftens, 
daß  die  beftimmung  der  circuition  im  fränkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhöltnifle  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minifterio 
non  habeant,  nifi  quanlum  in  una  die  circumire  aut 
providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  beftimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchöftskreifes  für  einzelno  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerks  definirt  durch:  tantum  terrae,  quanlum 
par  boum  in  die  arare  fufücit.    Bodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  dremif.  1.:  fra  honum  er  {>at  fagt,  at  hann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eilt 
plägsland  i  rlki  ffnu,  f>at  er  4  auxn  droegi  upp  dag 
oc  n6tt.  en  fü  kona  var  ein  af  Afa  aM,  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tök  4  auxn  norj>an  or  Iötunheimum,  en 
|>at  vom  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  j>ft  fyrir  plög; 
en  plögrinn  geck  fva  hart  oc  diupl,  at  upp  leidi  landit; 
oc  drögu  uxnin  f>at  land  üt  ft  hafit  oc  veftr  oc  namu 
Ra})ar  I  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten fkäld  Bragi  in  einem  lied  befungen. 
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6.  Heinrich  der  weif  ließ  (ich  von  Ludwig  dem  from- 
men fo  viel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  könig 
zu  mittag  Jchliefe,  mit  einem  goldnen  pflüg  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  umziehen  könnte.  Ge- 
währsleute für  diefe  Überlieferung  find  in  den  deulfcben 
Tagen  nr.  518.  519.  angeführt.  offenbar  verräth  fchon 
die  lift  mit  den  ausgefeilten  pferden  und  dem  im  fchoO 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpatere  ausfchmückung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  land ,  als 
er  auf  einem  neun  nächle  alten  füllen,  während  der 
könig  im  bad  fitze,  umreiten  werde.  Andreas  rill 
fcharf,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  fteigcn,  fonft  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  fo)ke~ 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriflfteller. 

8.  laut  einer  allen  fage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  kriip- 
pel,  der  fie  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umk riechen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  ftadt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.    Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  (heil  des  forftes,  als  fie  in 
einer  beftimmlen  frift  würde  umgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  und  fin  gericht 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel ,  und  fo  verre  dat 
perd  ummegaeri  mag  mit  der  haltern  gebunden  an  den 
pa?l,  fo  verr  mag  de  warf  gaen  und  ßaen  vor  gericht. 
Nünning  monum.  monaft.  p.  360. 

An  merkungen . 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  Heilungen  der 
bände  und  füße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um- 
reiten und  umpflügen  liegt  eine  folche  theils  in  der  be- 
fchaffenheit  des  thieres,  das  ein  efel  ift,  ein  neuntägiges 
füllen  (womit  der  krebs  und  das  blinde  pferd,  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  dickbeleibt  iß;  theils  in  der  kürze  und 
unficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Während  der  könig  zu  mittag  fchlummert  oder  zu 
bade  fitzt  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  grund- 
flück  auf  und  ruht  gleichfara,   der   andere   erwirbt  in 
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freibeit;  aber  jeder  augenblick  kann  den  fchlaf  unter- 
brechen und  das  bad  beendigen.  Den  hindernden  ftellt 
nun  die  Tage  fördernde  litten  zur  feite.  Der  erwerbende 
ifl  durch  feine  heiligkeil  mit  wunderkraft  ausgerottet,  dio 
ochfen  der  Geßun  flnd  riefenföhne,  der  pflüg  wird  im 
kleinen  maßftab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfelten  frifeben  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsart  muß  fchon  darum  fehr  frühe  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weislhümern,  fondern  nur  abgefebn 
von  der  burgundifchen  Urkunde*),  in  den  fagen,  haupt- 
fächlich allfränkifchen,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ift 
defto  älter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
fich  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er  mit  drei  Ichrit- 
ten befchreitet  und  hinter  welchem  der  gott  felbft  fleckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7.,  die 
Scythen  haben  dem  goldwächtcr  fo  viel  land  gegeben, 
als  er  in  einem  tag  zu  pferd  umreiten  könne,  (eftfto- 
o&at  di  oi  dta  tovto ,  oaa  äv  i'nnw  iv  rjfitQij  »*- 
QieXaoy  am  6s).  Dem  Horatius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circumararit.  Liv.  2,  5.  vgl. 
Niebuhr  1 ,  349.  (zweite  ausg.  1 ,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  helden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte,  als  er  während  eines  tage  umreiten  konnte. 
Schon  die  römifche  vergabung  ift  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  beGtznahme  von  einem  umreiten  und 
umackern  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beftimmt. 

L.    Land  bedecken  und  umziehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unterftützen  ift  die  beftim- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewifles  maß  von  erde  oder  Jörnen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  jünglinge  einer  für  theures 
gold   einem  Thüringer   den    rockfehoß    voll  dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairiseben  aus  dem  anfang  des  10.  jh.  bei 
Meicbelb.  nr.  981.  heißt:  quasdani  res  proprielalis  fuae,  quas 
ipfe  —  cavaUicando  circumdwcil;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erflc 
erwerb  gemeint,  fondern  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab.  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann,  ftrente 
fie  auf  das  dünnfte  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  großen  räum  feldes.  Das  beftreute  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeflreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von 
Frankenflein  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  foll. 
Aus  feinem  grund  und  boden  ließ  er  nachts  körbe  voll 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  be- 
fchütten*).  Hernach  fieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete,  daß  er  auf  dem  feinen  baute;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf 
ehrbaren  leuten,  hatte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm 
zwölf  riiter,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg,  fie  zogen  die 
fchwerter  aus,  fleckten  fie  in  die  erde  und  fchworen, 
daß  der  graf  auf  das  feine  gebaut  hätte.  (Deutfche  Ta- 
gen nr.  547.) 

3.  kaifer  Heinrich  foll  einem  feiner  dienftmftnner  ein  fo 
großes  ftück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fcheflel  gerße  befäen  würde,  der  be- 
liehene  umföte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angelfächfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
ften  ankunft  des  Hengift  und  Hors  in  Briitannien,  Hen- 
gift  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlaßung  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochfenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  ftück  landes 
damit  belegt.  Mafcov.  I,  443.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  läßt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfen- 
haut bedeckt  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verfchafft 
fich  die  haut  eines  alten  ochfen,    läßt  fie  wohl  gerben 


*)  grade  fo  läßt   Conftantin ,    als  er  die   hauptftadt  von  Rom 
nach  Byxant  verlegen  will,  feine  kämmerer  fordern: 
er  hie;  fie  in  einen  wert  varn, 
und  bieg  den  fchiere  befragen 
mit  rötne  fker  moltCHj 
alfe  fie  darnah  fweren  folden, 
da;  die  helede  guoten 
ufle  romefker  erde  ftuonden. 
cod.  pal.  164,  M». 
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und  dreimal  ausfpannen ,  hernach  in  die  fchmalften  rie- 
men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  (f>vengr)  be- 
zieht er  eine  weite  ftrecke,  worauf  der  grundwall  einer 
großen  bürg  gelegt  wird,  die  Lundunaborg  (London) 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm., 
ohne  den  namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaut}  lib.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Hellam  acumine  tentat,  fpatium  arvi,  quantum  equino 
tergore  complecti  potuiflet,  in  fequeftrae  pacis  pignus 
expoftulans.  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
rus corio  in  exiles  admodum  corrigias  feiffim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implieuit.  Andere 
fagen  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Elia  in  Northum- 
berland  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde,  (fyrir  J>ad  gaf  Einar  hönum 
fvo  mikid  land,  fem  han  g©ti  girdt  umm  Ä  {>remr  dö- 
gum).  fagan  af  Barde  Straefells  As  cap.  7.  (Markufion 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloß 
mit  zäunen? 

7.  fage  von  Raimund  und  Melufine.  Raimund  erbitte* 
ßch  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  Ackern  und  wiefen,  als  er  in  eine 
hirfchhaut  umfchlieflen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  ift,  kauft  Raimund  eine 
fchön  gegerbte  hirfchhaut  und  läßt  daraus  einen  fehr 
langen ,  (chmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden ,  womit 
er  ein  großes  tbal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  Geh  in  Africa  fo  viel  grund  und  hoden, 
als  Ge  mit  einer  fliershaut  belegen  könne  (taurino  quan- 
tum pofTent  circumdare  tergo),  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnilten  eine  große  ftrecke  umfaßt.  Virg.  Aen. 
I,  371.  Juftin.  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311—345. 
zu  vergl. 

Aus  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfehen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifch ,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
fuchen.  Alle  fchmecken  nach  der  filteften  zeit  und  alle 
beftimmungen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geifle  jugendlicher  Völker  angemeßen ,  deren  heiliges 
gefchftft  jogd,  ackerbau  und  krieg  Gnd.  Welche  lift 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,   der  ernft  ge- 
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erde  ab 
fle  aut 
einen  gr- 
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es  gegen 

2.  ein  ft 
ringifchen 
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Aus  feinen 
erde  auf 
I chatten  *). 
Herrn  von 
behauptete, 
recht  erkam 
ehrbaren  lei 
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fchwerler  a 
daß  der  grai 
gen  nr.  547.) 

3.  kaifer  He 
großes  ftück 
diefer  mit  ein 
liehene  umfati 
fchaft  Mansfeld 

4.  eine  an  gel 
ften  ankunft  d 
gift  habe  fich 
als  der  umfang 
haut  in  riemen 
damit  belegt. 
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in    diefer  Heilung  dem   landvogt  erzeigen    mag.  (etwas 
von  dem   im   markgrafth.  Obcrlaufitz  eingeführten  rechte, 
der  vorritt  genannt.    Leipz.   1777.)    Ende  als   een  krank 
hofhoorig  man   van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
g-even  will  finen  kinderen  ofte  dienftvolken,    To  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  ßark   fin,    dat  hi  hemfelven 
hleeden  kan ,    als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerkcn 
gaet,    ende   nemen  een  mes  ofte  b'ul  in  fin  hand  ende 
gaan   ut  finem  hufe  ende  houwen  in  eenen  boom  ofte 
pofl  driemal  in  het  biwefent  fines  hofmeyers  met  tween 
finen    husgenoten.     Twenther    hofr.    Ein    hovenere,  dei 
binnen  finen  veir  ßapelen  licht,   will  hei  fin  guet  verge- 
ven,    dei   fal  alfo   mechtich  wefen,    dat  hei  up  moghe 
flaen  ind  c/eden  em  Jelven,    en  /choen  em  [elver,  .ind 
laen  dri  /läge  mit  eine  (werde-,    fo  mach    hei  fine 
orende  have  geven,    wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
nd    Dumbar    anal.  2,    249.    (a.    1324)    Item,    wat  ein 
nsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,   gevet  vor  fin  rechte 
are  fchuld,  fo  lange  als  he  fo  ftark  is,  dat  hei  ein  mes 
(ig  in  een  tafel,    of  lernen  wand  Jioteny    dat  fall  we- 
n   van  werden,    nae  wifinge  der  fchepen.     Afpeier  ho- 
r.      Wenn    ein    mann  fo   redlich  iß    der    finne  und 
htig  feiner   glieder,    daß  er  ein  markpfund  lötiges 
/des  heben  und  boren  kann  von  einer  (täte  auf  die  andere, 
mag  er  fein   wolgewunnen   gut  geben   wem   er  will, 
fehes  vogteir.      Si  quis  in  leeto  aegritudinis  conßitu- 
h.ibet  vires   f'e  erigendi  et  per  fe  marcam  argenti 
a/tdi,  —  omnia  bona   fua    conferendi    habet  faculta- 
ßat.  ulzenfia.    Pulend.  1 ,  240.    Den   im  Sfp.  1 ,  52. 
dlnen    beftimmungen    fügt    die    folgende    glofle  für 
er  und  bauerri   hinzu:    ein   bürger  kann   über  feine 
verfügen,   dieweil  er  fo  ftark  iß,  daß  er  on  hülfe 
»egen  und  ßraßen  gehen   und  fo  lang  flehen  mag, 
er  in    gehegtem   gedinge  die  gab   getan   habe;  im 
ölte  alles,    vvas   er  Uber  das  bettbret  hinweg  rei- 
mag;    ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umbgang  umb- 
en  mag   eines  morgens  lang;    ein  frau,  fo  lang  fie 
chen  gen  mag,  als  fie  davon  gefeßen  iß  20  ru- 
lii   der    graffchafl  Eberftein   gibt   kein  leibeigner 
«uplfali      wenn    er  bei   lebendigem  leibe  fein  gut 
nen  andern    überträgt,    doch  muß  er  fo  ßark  fein, 
r  kann   für   c^as  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
ie  /         *  ung    auf  der  gaßo  thun.     Befold  f.  v. 
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trofFener  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringftcn  nicht 
geftört  oder  entweiht.  Die  fage  von  der  gefreuten  erde 
fcheint  vorzüglich  tbüringifch  und  fächfifcb. 

M.    ein  joch  ochfen. 

S.  36.  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobachlung  der  hirten  entfpringen.  Gemeßcnen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fc  Ii  ritte  der  ochfen  und  kübe, 
gradu  lenlae  bovis  ire.   In  Wernhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

daj  fi  fueren  feine, 

alfö  da;  da;  vihe  mohte  gön. 

In  einem  fpanifchen  volkstiede  (filva  p.  306.)  caminan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

que  da  el  fol. 

Noch  andere  epifchc  und  rechtliche  beftimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dein 
räume  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfeld: 
booov  tiv  vtnjj  ovqov  nilei  y/tttovoti'v'  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums'auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildern  läßt,  mark  und  gemeingut,  fobald  ficb  bufch 
und  geftrüuche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reicht 
an  die  flporn*),  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Älterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  güter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wä- 
ren, daß  zwen  ochfen  fleh  darin  verbergen  könten, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  wendung  für 
diefelbe  fache.  audivit  a  majoribus :  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  zweien  och- 
fen nicht  könne  überzachert  werden,  fo  weift  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfner  2,  710.)  auch 
theilent  fie,    wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere,    die  in 


')  g'cng  Sigutd  durch  aufgefchoßne  kornfaalen ,  »o  reichte 
«ler  fcliuh  feine*  umgürteten  5ch Werls  oben  an  die  Sbren.  Vilki- 
nafaga  cap.  166.    Volfungaf.  cap.  }1. 
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fein  habe  gehören,  die  mag  er  allweg  halten,  daß  fie 
nicht  zu  waide  werden;  verhenget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  würde,  daß  es  zween  och/en  mit  eime  jache  nit 


laabe  eines  forftmeifters.  Dreieicher  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  cime  foide,  das  ein 
idicher  merker  mag  einen  weichen  bufch  ußroden  und 
nieman  fal  ime  darurnb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
wetchbufch  als  ftarg  worde,  dag  in  der  ochfe  mit  dem 
Joche  nit  gebüken  künde,  fo  were  eg  mark.  Bibraucr  w. 
Eine  ähnliche  Verfügung  betrifft  die  ftärke  einer  zu 
bauenden  fabrbrücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  Herker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
zween  och/en  darüber  ßhren  möchten,  zeugenausfage 
in  der  Babenhäufer  mark  (Meichfner  2,  891.)  Sonder- 
barer ift  die  Verordnung  des  Hofftetler  weisthums  über 
die  lücken  in  dachern:  die  Wüllen  bau  beficht  igen  und 
wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  ge/pann  efel  möchte 
hineinwerfen ,  foll  er  foliches  verbüßen. 

N.    durchjchlüpfende  thiere. 

Für  das  lofe,  unfefte  und  weitläufige  holzladen  haben 
die  weisthümer  folgende,  wiederum  von  thieren  herge- 
nommne  beßimmungen.  item,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  Tollen  in  dem  wagen  nit  me  (in, 
dan  vier  pferde.  ig  fal  lin  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden, dag  fiben  hunde  einen  ha  Jen  dardurch  mugen 
ge jagen.  Birgeler  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
iA  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  ful  holzes.  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen  ,  das  ein  atzel  ufrecht  dardurch  gefliegen  mag, 
Sweinheimer  vogtrecht,  ferner,  wer  den  koften  führet, 
dem  follen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz,  faul  und  fauer  und  hochgeladen,  daß 
ein  atzel  mit  ufgerekten  ohren  hindurch  fleucht.  Lerf- 
ner  2,  638b.  find  die  herren  zu  Frankfurt  fchuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  füß  halb 
fauer,  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
atzel  mit  aufgerekten  ohren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  639a.  Das  Benker  heiden- 
recht §.  26.  verördnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken  datfelvige  pand  und    follen  fik    fo  gelik    doen  im 


nieder 


fo  foll  er  es  nit  rathen  one 
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uitdrinken,  dat  eine  luis  unter  dem  pegel*)  mit  up- 
geßrehten  ohren  hrüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zauns  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beftimmen  gefehen ; 
Ge  wird  auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  er- 
meüen  In  den  fchwed.  gefelzen  heißt  fvinafmuga, 
grtfafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  grts,  ferkel).  Einen  gewiflcn  zäun 
foll  man:  fvA  {)iukan  gera,  at  eingi  fenadr  gangi  t 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  Gulaf». 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindaucr  maienge- 
rieht,  foll  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann 
under  die  uchfen  gange  ,  und  fo  ftark  gemacht  und  ge- 
flochten, wan  ein  zimlicher  man  daruf  ftandi,  daß  die 
(pföle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
dardurch  fchliefen  möge.  In  diefen  Allen  trifft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fchä- 
digende  thiere  von  den  feldern  abwehren  follen,  zu- 
fammen. 

0.  W underuneßuig. 

In  unfern  ülteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  >erwundungen  auf  das  forgfal- 
tigfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  größe  der 
wunde  *•)  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an,  ob  das  biut  zur  erde  gefallen  war: 
fi  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3.;  G  quis  ingenuum  pereuflerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  thräne  halten  konnle:  G  Gc  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  continere  non  poflit.  lex 
bajuv.  3,  I.  22.;  ob  der  lahme  fuß  den  thau  im  gras 
ßreifte:  G  quis  eum  plagaverit,  ut  exinde  claudus  per- 
maneat,  Gc  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  16.;  G  quis  in  geniculo 
transpunetus  Tuerit  aut  plagatus,  ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragil 
dicunt;  ich  habe  wenigftens  diefem  ausdruck  (toutregel?) 
in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpflrt,  er  hat  auch 
einige    fchwierigkeit ,    denn    tregil    heißt   fonft  bajulus 


*)  ring  an  der  kanne  tum  abmeßen  des  trank*  in  gelagen 
brem.  wb.  8,  802. 

*•)  unumquodque  »ulnus  fecundum  fuam  longiludinem  com- 
ponendum  eft.  lei  frif.  addil.  fap.  8,  4»- 38. 
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(monf.  327.)  alfo  was  Geh  im  thau  fchleppt?  Die  wft- 
gung  der  ausgefallnen  knochen  naeh  dem  klang  im 
jehild  ift  bereits  abgehandelt  worden. 
Muthmaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  go- 
fetze  lange  nicht  alle  üblich  gewefenen  beftimmungen 
diefer  art  aufgezeichnet  haben.  Aus  der  volksfprache 
find  noch  darauf  hindeutende  redensarten ,  wenn  fie 
gleich  die  urfprüngliche  regel  ins  übertriebene  entftellen, 
nachzuweisen.  In  einer  gerichtlichen  Verhandlung  vom 
jähr  1511.  lieht  die  drohung :  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
hauen,  die  Jonne  folle  durch  fie  fcheinen.  Bodm.  p.  907. 
Der  fage  zufolge  fiel  ein  fonnenßrahl  durch  die  todes- 
wunde,  welche  könig  Artus  feinem  aufrührerifeben  fohne 
Mordrec  gefchlagen  hatte,  beim  herausziehen  des  fpeers; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und 
fchatten,  in  dem  fich  auch  die  Öffnung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cui  fu  rolto  il  petto  e  l'ombra  con  eflb  un 
colpo.  inferno  32,  61.).  So  durebfeheint  die  fonne  hand- 
fchuh  und  hand  der  königin  Salme  im  gedieht  von 
Morolf  (z.  1298.  vgl.  689.).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefebriebene  fcherzhafte  leiebpredig  bedient  fich  der  for- 
mel:  un  hauet  dem  guota  famethanfa  a  fchlapp  dur  de 
hals,  daß  a  huo  hed  uß  der  wunda  suffa  chönna;  und 
eine  oberfächfifche  fchrifl  der  ähnlichen:  eine  fchmarre 
über  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus  faufen 
könnte*),  iß  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fp  räche?  in  folcher  an  Wendung  find  es  freilich  bloße 
gleichnifle,  aber  nicht  undenkbar  wäre,  daß  ihnen  ir- 
gend eine  beßimmung  der  weite  der  wundöffnung  nach 
dem  maul  einzelner  thiere  zu  grund  läge. 

• 

P.    Manne*  krajt. 

Die  fähigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienfte  vorzu- 
gehen wird  in  der  lex  alam.  35,  1.  fo  ausgedrückt: 
dum  adhuc  potens  eß  et  utilitatem  regis  facere,  id  eß, 
exercitum  gubernare,  equum  a/cendere.  bloß  die  letzte 
beflimmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  poteft 
in  judicio  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare,  equum  viriliter  afeendere ,  arma  fua  viva- 
citer  bajulare.     Beide  handeln  von  dem  fall,    wo  der 


*)  fchola  curiofilatis  2.  JtO.  Weife»  drei  ennarrea.  Leip*. 
p.  198. 
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lohn  des  herzogs  feinen  vater  der  gewalt  zu  entfetzen 
trachtet.  Die  langobardifche  Verfügung  (18,  2.  oder 
Lintpr.  2,  6.)  betrifft  die  fähigkeit  eines  freien  über 
feine  habe  zu  fehalten :  G  quis  Über  Langobanius  aegro- 
laverit,  quamquam  in  leclulo  jaceat,  poteftatem  habeat, 
dum  vivit  et  rede  loqui  poterit ,  pro  anima  fua  judi- 
candi  vel  dilponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheinl, 
weder  der  formet  noch  der  fache  nach,  deutfchem  rechte 
gemäß,  welches  für  fchildbürlige  männer  keinen  andern 
maßftab  gellen  laßen  konnte,  als  der  fich  auf  Handha- 
bung des  rolTes  und  der  wallen  bezog«  Die  gewölin- 
lichften  formein  fordern  wenigstens :  vermögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  flehen  ungehabt  und  unge- 
fiaht.  mit  wole  bedachtem  mode ,  friem  willen  u.  guter 
Vernunft,  un gehabet  u.  ane  ßap  inne  die  gemeine 
ftraße.  Bodm.  p.  647.  (a.  1500);  mit  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mul,  do  ich  gefunt  und  Hark  was  uod 
riten  und  gan  mocht.  MB.  6,  593.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u.  gen.  Nürnberger  Itadtr.  (Siebenkeea  2, 
212.);  fo  krank,  daß  er  ungehabt  u.  ungefüret  drei 
fch ritte  nicht  gen  inac  (daf.  2,  213.);  dum  vir  ire  et 
equitare  poteft.  Freiburger  ftadlr.  v.  1316;  ipfe  vero 
Hatold  viriliter  circumcinctua  gladio  juo  Jiabat  in 
medio  triclinio  domus  fuae  tradiditque.  Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  639);  fo  lang  einer  ohne  flab,  ßange 
oder  fuhr  zu  gericht  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  verfügen.  Job.  Müller  Schw. 
5,  409;    von  einer  Frau;    irer  vernuft  gefönt  irs  libes  u. 


port  in  die  fri  ftraße  u.  widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498) ;  in  die  ftraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  aliein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangen  u. 
geflanden.  Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriften.  alle  varende  have  gift  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  fleden  unde  let  unde  lihet 
gut,  al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begord  mit 
eme  fverde  unde  mit  eme  fcilde  up  en  ors  tomen 
mach,  von  eme  flenc  oder  flocke  ener  dumelne  ho, 
funder  mannes  helpe,  defle  man  ime  dat  ors  unde  den 
ftegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übrige 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,  wenn  er  noch  fo 
jung,  gefund  und  flark  ift ,  daß  er  in  feinem  hüriß  von 
der  erden  auf  ein  hengfimäßiges  pferd  fitzen  und  fich 


kraft  irer  glidde 
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in  diefer  fiellung  dem  landvogt  erzeigen  mag.  (etwas 
von  dem  im  markgrafth.  Oberlaufitz  eingeführten  rechte, 
der  vorritt  genannt.  Leipz.  1777.)  Ende  als  een  krank 
hofhoorig  man  van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  will  Gnen  kinderen  ofte  dienftvolken ,  fo  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  Hark  fin,  dat  hi  hemfelven 
kleeden  kan ,  als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerken 
gaet,  ende  nemen  een  mes  ofte  bül  in  fin  hand  ende 
gaan  ut  finem  hufe  ende  houwen  in  eenen  boom  ofte 
pofl  driemal  in  het  biwefent  fines  hofmeyers  met  tween 
finen  husgenoten.  Twenther  hofr.  Ein  hovencre,  dei 
binnen  finen  veir  ßapelen  licht,  will  hei  fin  guet  verge- 
ven,  dei  fal  alfo  mechtich  wefen,  dat  hei  up  moghe 
ßaen  ind  cleden  em  felven^  en  fchoen  em  /elver ,  .ind 
jlatn  dri  finge  mit  eme  /'werde;  fo  mach  hei  fine 
rorende  have  geven,  wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
und  Dumbar  anal.  2,  249.  (a.  1324)  Item,  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchuld,  fo  lange  als  he  To  ftark  is,  dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  tajel,  of  lernen  wand  flöten^  dat  fall  we- 
fen van  werden,  nae  wifinge  der  fchepen.  Afpeier  ho- 
fesr.  Wenn  ein  mann  fo  redlich  iß  der  finne  und 
mächtig  feiner  glieder,  daß  er  ein  markpfund  lötiges 
goldes  heben  und  boren  kann  von  einer  (täte  auf  die  andere, 
To  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
Lübifches  vogteir.  Si  quis  in  lecto  aegritudinis  conßitu- 
tos  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  marcam  argenti 
Ubrandi,  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  dat.  ulzenfia.  Pufend.  1 ,  240.  Den  im  Sfp.  1 ,  52. 
enthaltnen  beftimmungen  fügt  die  folgende  glofle  für 
bOrger  und  bauern  hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfügen,  dieweil  er  fo  ftark  iß,  daß  er  on  hülfe 
zu  wegen  und  flraßen  gehen  und  fo  lang  ßehen  mag, 
bis  er  in  gehegtem  gedinge  die  gab  getan  habe;  im 
fiechbette  alles,  was  er  über  das  bettbret  hinweg  rei- 
chen mag;  ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umbgang  umb- 
pfiägen  mag  eines  morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie 
zur  kirchen  gen  mag ,  als  fie  davon  gefeßen  iß  20  ru- 
Iben.  In  der  graffchaft  Eberftein  gibt  kein  leibeigner 
den  bauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  überträgt,  doch  muß  er  fo  ßark  fein, 
daß  er  kann  für  das  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
and  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.  Befold  f.  v. 
hauptrecht. 

Grimms  D  R.  A.  2.  Ausg.  6 
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Q.    Stärke  der  Kühner. 

Bei  entrichtungen  der  zinshühner  und  hfihne  finde  ich 
in  den  weisthümern  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
beftimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  peftiferi, 
judicatum  eft  et  difculTum  per  fentenliam  juratorum 
communem.  quod  tales  debent  eile,  qui  per  fe  de  terra 
pojjint  ajcendere  urnam  illius  terrae  (Thüringen)  ple— 
nam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn)  lieferen  dem  zehener,  To  er  kann 
fahren  uf  einen  dreibeinigen  fluhl.  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  flark  fein,  daß 
er  auf  einen  drei f hitzigen  fluhl  fpringe.  Früchter  w. 
(a.  1657).   Ö8S  frieüfche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 


Wie  alfo  die  ftärke  des  menfchen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  fluhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden  j  wahrfcheinlich  war  die  urna 
gleichfalls  dreifüliig. 

R.    Schnelle  handlang. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze  folgende  beftimmungen : 

1.  item,  fo  ein  gefchworner  frohne  einem  fein  gut  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifch  fäße,  der  /oll  fein  mef- 
fer  nicht  in  die  fcheide  flecken ,  er  habe  dan  fein  guet 
erft  entfatt.    Bochumer  landr.  §.  20. 

2  item,  dei  utlendifch  wer  over  lant  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  (in  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  fln  mes  nicht 
wi/chen,  mer  van  ftunt  an  opftan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  fin  to  vorftande.  Schöplenberger  hofrecht. 
3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verftürbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachrlchl 
davon,  wenn  er  am  tifch e  fäße,   fein  mejjer  unabge- 


*)  in  Wales  von  einem  jungen  kalb:  ihe  ralf  ougbt  to  be  able 
to  icalk  nine  paces  and  to  draw  milk  from   the  four  teatt  Probert 


auf  eine  tonne 


p.  225. 
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wifchet  beiflecken  und  fich  auf  den  weg  nach  häufe 
machen,  auch  auf  der  reife  an  keinem  ort  zwei  nächte 
bleiben,  bis  er  dahin  komt,  da  das  gut  dingpflichtig  itt, 
wo  er  dann  die  belebnung  geGnnen  foll.    Schwelmer  hofr. 

4.  kämen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
wollen  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laüen ;  doch  wenn 
einer  zu  pferde  (heim)  kompt,  foll  er  bei  den  herrn 
reiten  in  fliefeln  und  fporn  und  das  gut  gefinnen. 
Berkhofer  hofr. 

5.  wäre  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wären,  fondern  in 
fremden  landen ,  und  fo  fie  in  jähr  und  tag  wieder 
heimkamen  und  folches  erforfchten.  und  ob  fie  den 
einen  fchuh  ausgethan  hätten ,  f Otiten  fie  den  andern 
fchuh  nicht  austhun,  fondern  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
HoMelter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren,  die  dan  ulilendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren ,  die  haben  ein  jar  Iofung ,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  güter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  follen  von  Hund  an,  fo  einer  ein 
ho  je  angethon  und  die  ander  nit ,  fo  foll  er  die,  fo 
noch  nit  angethon,  an  die  band  nemmen  und  die  lo- 
fung  thon  ongeferlich.    Raftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  wirt.  wolde  fiel»  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberfte  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden  und  flandes  fußes,  e  er  hinder  fich  trede. 
Keucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein)  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefältelt  ift,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß,  er  fol  fich  nicht  fumen,  unz  er  och  den 
andern  fchuch  angelege,  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöften,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolle, 
foll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
herr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
könte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
aus  dem  flegreif  treten  und  in  dem  andern  bleiben 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fich  ernähren  möge.  Helfanter  und  faft  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  (teile  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiftung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sonft  erinnert  die  Fes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saem.  87a.),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  |>at  Skirnir,  äpr  pu  verpir  fopli  af  mar 
oc  pti  fligir  feti  framar. 

S.     Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiednen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausFpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beftimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gelteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  Geh  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfhoch, 
mundvoll,  armvoll,  handvoll*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  ftarb,  theil- 
ten  fich  feine  Föhne  f>iazi,  I|>i  und  GÄngr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoll 
nahm.    Snorraedda  p.  83. 

2.  hand,  fauft.  tantum  farinae,  quantum  ter  poteft  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  Fo  man 
up  ener  hant  mochte  halden.  brem.  (tat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  Fall  dem  herrn  zwiföltige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eiiner  wins,  des  bellen,  der 
do  feil  i(t  und  12  braten,  die  iedweder  ficht  ein  fauft 
hoch  über  die  fchüßeln  gehn  und  vier  Fcheinbrot  mit 
acht  zippen.  LorFcher  wildb.  v.  1423.  ipFam  vero  aquara 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excepimus  autein  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menFuram  unius  pugni,  reprejjo 
pollice,  debent  habere,  velut  infra  feripta  forma  de— 
monftrat.    Schannat  hi(t.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016). 

3.  finger.  Wunden  beftiinmen  fich  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern,  z.  b.  Gulal.  pag.  32.  §.  51-53.:    loyFki  |>et 


*)  des  häufigen  gebrauch*  halber  mundartifch  daher  entflellt 
in  mumpfel,  muffel ,  arfel ,  hatnpfel,  gaufei  (beide  hände  voll) 
fehotlifeb  neftu  (fauftvoll). 
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Tum  fingir  ma  a  fetia ;  |>a  en  tu  ma  a  fetia  *) :  f>a  en 
ftumling  latr  Iii  at  Jm^ia.  Seelands!.  2,  17.  (hät  ben, 
thär  man  ma  fiy  fcilifi  mfith  tuär  thumälfingär.  Hei- 
ders ded.  von  Lindau  p.  936.:  und  Toll  ein  fridbräche 
wund  die  tieft  han,  als  des  turnen  nagel  get  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  turnen  hnoden  unz  hinfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  ber?  dem  ausdruck  glieds- 
lange und  nageltiefe  wunden  begegnet  man  öfter,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  §.  11.  —  HiiunV  die  kaTe: 
et  duo  cafei  ad  menfam  domini  mei  tantae  latitudinis,  ut 
pollice  in  medio  cafei  poßto,  circumducto  extremo  di- 
gito  vix  orbera  cafei  contingere  queat.  Cölner  hofer. 
(fec  12.)  Kindl.  3,  148.  duos  cafeos  ita  magnos,  ut 
pnllex  in  medio  pofitus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberolle  (1185  1205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  follent  in  der  jjröße  fin,  das  ein 
gemein  man  mag  Gnen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geßrehten  vingeren  einen  umbkreiß 
machen  uf  demfelben  brot  und  Kefe.  Wrazhofer  hofr. 
in  Schilter  cod.  Alam.  feud.  374b.  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau- 
men  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  (trecke,  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßcn  von 
den  enden  des  kes,  die  da  ftont  ußwendig  den  ge/pan- 
nen  oder  den  gefirechten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hubern.  Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  II  fcotae 
foeni,  I  cubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  plauftri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchftecken  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  $.  8. 

4.  arm,  einbogen,  ach  fei:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  flachfes  aus  dem  garten  mögen  zehen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme,  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  Sandweller  göding  $.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
menfch,  des  das  gut  ift,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den  elenbogen  das  mehl  von  der  beuten   zu  ftreichen, 


*)  wenn  man  iwci  (finger)  daran  feiten  kann;  Schildener  feh- 
lerhaft Tuma  ;    wonach  feine  note  183.  »u  (Ireicben. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimer  w.  §.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  flehen : 
und  legen  den  ellertbogen  auf  des  grabens  bord,  was  er 
dann  unter  der  hand  an  eichein  ablefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweller  göd.  $.  95.  96.  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein,  als  ein  vollkommner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  der  hüfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258. 
zäun  fo  hoch :  at  bann  ndi  undir  hönd  medalmanni. 
Gulaf).  p.  380.  ein  pfatzaun  foll  einem  zimlichen  mann 
unter  die  achfel  gehen,  und  ihn  flehend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  möge,  fein.  Lin- 
dauer pfalzordn.  §.  11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
achfel  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge- 
weilt, das  ein  clafter  fal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4  fchuch  lang.  Hernbreitinger 
Petersger. 

5.  bruß,  gürtel.  Si  fepes  legitime  fuerit  exaltata ,  id  e(t 
mediocri  ftatura  virili  usque  ad  mammas,  lex  bajuv.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  miflethäter  ift  die  gewöhnliche 
benimmung:  als  ihn  die  gürtel  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Quod  in  littore  illo,  ubi  Wald- 
auen elt  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopum  mogunt.  per- 
tineat,  quantum  aqua  Reni  pectus  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  potelt.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  herfcbaH 
zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habern  (teilen.  Hirfchhorner  gerichtsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  Itrawen  bis  an  das  porgebuge  und  habern 
geben  bis  an  die  äugen.  Gensheimer  fendrecht.  Seinen 
(des  vogts)  pferden  foll  man  futer  geben  bis  über  die 
naslöcher  und  ftrohe  bis  an  den  bduch.  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  (treuen  bis  an  den  buch  und 
habern  biz,  an  die  oegen.    Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  quantum  in  dorfo  portare  potuerit, 
iex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibern. 

7.  fuß,  knie.  Marfchalio  plauftrata  foeni  fuper  fealas  in 
altitudine  pedis  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  güter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  Um- 
mel  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  das  es 
über  das  knei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  knei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und    das   überig   des  brots  feilet  an  die  andern  buber. 
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Geißpolzb.  dingrodel.  Ain  brod,  das  Toll  fein  in  der 
große,  daß  ain  fitzender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
/uß  und  daß  es  dem  foll  gon  aber  das  faiü,  alfo  daß 
man  möcbt  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfcbniden. 
Oberreitnauer  w.  Delle  man  ene  dore  hebbe  in  deme 
oederen  gademe  boven  der  erde  enes  fades  ho.  Sfp.  3,  66. 

Anmerkung.  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
wurf  und  der  berührung  abgehandeilen  gebfirden  mit 
band  und  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ihnliche  beftimmungen:  a  goad  in  the  hand  of  the  dri- 
ver  as  long  a  himfelj^  with  his  other  hand  upon  the 
middle  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  that  reaches 
on  each  Ilde  of  him  is  the  meafure  of  an  acre  in  breadth. 
others  Tay  that  a  rode  as  long  as  the  talleß  man  in 
the  village,  with  his  hand  raifed  ftraight  above  his  head, 
will  produce  the  fame  meafurement.  Probert  p.  178. 
Dyvnwal  meafured  by  the  length  of  a  barleycorn.  three 
barleycorns  in  length  form  a  thumb  breadth;  three 
thumb  breadths  a  pabn\  three  palm  breadths  a  foot. 
p.  183.  Auch  bei  der  größe  der  brotleibe:  the  loaves 
muft  be  as  broad  as  from  the  elbow  to  the  clenched  fiß 
and  as  thick  that  they  will  not  break  when  held  by  the 
two  borders.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  aus  Wot- 
ton:  1,  6.  taurum  auribus  rufis  praedilum,  cum  virga 
aurea  ejusdem  cum  rege  longitudinis  7  magnitudine  digiti 
ejus  minimi  et  craOltudine  unguis  aratoris,  qui  per 
novem  annos  araverit ;  centum  vaccas  cum  virga  argen- 
tea,  a  fundo  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pertingente, 
magnitudine  digiti  medii.  1,  14.  §.  24.  de  limpida  ce- 
revifia  in  vafe  fupra  faeces  exftante  habebit  tantum, 
quanlum  medio  digito  altinget;  de  cerevifia  aromatite 
tantum,  quantum  articuh  medio  medii  digiti  in  vas 
immerfo  pertinget;  de  medone,  quantum  articuh  primo 
ejusdem  digiti  in  vas  immerfi  poteft  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae,  quantum 
ad  fumma  genua  manibus  clevaverit  et  deducere  poterit 
de  cella  in  domum.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67. 
gefagt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
her behelf  des  alterthums  ftatt  der  ficheren  zahlenmaße 
fpälerer  zeit,  als  gegründet  in  dem  bedürfnis,  die  be- 
ftimmung  auf  das  leibliche  zu  beziehen  und  ihr,  eben 
durch  das  unausrechenbare  ungewiße,  in  den  äugen 
finnlich  ftarker  fühlender  menfehen,  würde  und  haltung 
zu  verleihen. 
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T.  JVegbreitc. 

1.  beftimmung  durch  den  reiler  mit  quer  über  den  fattel 
gelegtem  fpeer,   f.  berührung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  follen  fo  weit  gelaßen  werden,  daß  zu 
beider  feite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
heulen  gehen  könne,  ohne  daß  fie  vom  wagen  befchä- 
diget  werde.    Benker  heidenr.  §.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
Ode  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  witten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.   Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  An ,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  unbefchmit  orer  hocken. 

5.  im  fuero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  Gnden  fleh  fol- 
gende beftimmungen:  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  magere 8  con  fuaa  orcas  de  encontrada;  e  carrera, 
que  va  para  olras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  Ii 
fe  encontraran  duas  beflias  cargadas,  fin  embargo  que 
pafen;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  Ii 
fe  encontraren  duös  canes,  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weßphalifchen  frauen  mit  ihren  mänteln 
(hoeken)  und  fchleiern  (feien).  Das  ausweichen  der  laft- 
thiere  iß  wie  das  der  wagen  im  ftchf.  recht:  des  konin- 
ges  (träte  fal  (in  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gerumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
feud.  368b:  undo  fal  och  der  wec  der  beregaßen  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  ze 
varende. 

U.    Vermifchte  fälle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzählt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
überwältigt  und  verheert  habe:  ut  nullum  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitudinem  fpathae, 
quam  tunc  forte  gerebal,  excefliflet.  Otto  frifing.  5,  9. 
von  Dagobert:  cunetos  ejusdem  genlis  mafeulos,  qui 
gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  menfuram  excede- 
rent,   necafle  traditur. 
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2.  donet  aliutn  catellum,  qui  jugum  transpaffare  poiTit. 
lex  alam.  82.  ift  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  reichet 
an  feinen  flegereif  ^  fo  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
uß  der  mark  hawe  and  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchwere  flrafe  verfallen  feie?  einge- 
bracht: ja,  fo  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  §.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  högerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp. :  fo  manchen  fchritt^  fo  manchen  gül- 
den brüche,  der  fo  es  dem  junkern  wider  feinen  willen 
thflte.    Hägergerichtsbegriff  §.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  brots  nicht  dahin  gelangen 
könne,  glofle  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
herren  Ton  Ziegenhain  ein  fchloß  ufflahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leib  brotes  und  ein  kefe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befertiget  und  ge- 
tnauret  wirdet.  Obernauler  w.  Wann  (ich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlüge, 
wie  lange  der  zeit  und  frift  haben  foll  ?  antw. :  wann  fie 
hinter  ihm  wären  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  zinnen  zufammengerichtet,  ftttnden,  darunter  foll  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeawecke 
ißet  und  dann  fort.    Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben ,  als  ein  feldhenne  in  einem  fluge  in  die 
länge  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  göding  $.  39.  Eine  beftimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfehl  and,  aber  in  den 
etabliflements  de  S.  Louis  1,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  n'a  que  des  filles,  les 
doit  partager  6galement;  mais  Palnöe,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  paternelle  el  le  vol  du  chapon.  Man 
verlieht  darunter  die  (trecke,  welche  ein  hahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  fchemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  bäum  zu  fanet  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erOrecket.    dafelbft  §.  42.   ($.49:    als  der  fchemm  von 
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einem  wohlwachfenden  bäume  um  f.  Jon.  uiilfbmmer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  Techs  uhr 
fich  erftrecket).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  ftae  dem 
holtrichter  To  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  funne  over/chadet  (To  weit  der  wald  auf  das  von 
der  Tonne  befchienene  land  Tchalten  wirft).  Speller  ordele. 

7.  Tcheiden  und  Tprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  .  auf- 
gefebützet  werden  Toll,  alTo  daß  das  w aller  durch  eine 
wagennabe ,  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  zu  führen ,  dadurch  in  den  graben 
gefchützt,  und  alTo  daß  Tolche  waßer  der  flute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchützung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen nicht  genöthigt  werden  Toll.    Haltaus  1331.  (a.  1499) 

8.  To  viele  Tchweine  zu  betreiben ,  als  ein  rathefler  *)  zu 
mittenTommer  laubes  hat.    Ofnabrücker  holzger. 

9.  To  viel  Tchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auT- 
bis  zum  niedergang  der  Tonnen  können  getrieben  wer- 
den. daT. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß 
das  der  kudel**)  in  die  Roda  hangit  und  fal  darumb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.   Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugeföt,  To  Toll  er  die 
gaßen  paid  verzfiunen  und  foll  ein  gute  ftigel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  Trau  mit  einem  fach  wol 
darüber  fieigen  mag.    Peitingauer  ehehaft  §.  63. 

12.  wenn  einer  von  Teinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foll? 
wenn  er  fich  defien  im  thor  bedächte,  Toll  er  macht 
haben,  wieder  umzukehren;  ift  er  aber  To  weil  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  überwor- 
fen  werden,    To  Toll  er  wegTahren.    Wendhager  bauernr. 

13.  zur  gerade  ffehört:  dal  flas,  dal  up  dem  felde  fteit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;  flas,  dal  under 
dem  kinne  hnahet  is.  Witzenmuhlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es:  alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewäte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge- 
fpoorden  voet  in  tredden  kan;  een  kifte,  dar  men  een 
fwert  in  leggen  kan.  Wefthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten,  ein  polt,  darin  man  ein 
huhn  braten  ,  ein  kaften ,  darin  man  ein  Jchwert  be- 
fchlieben   kann ;    dan  eiTchet  man  ein  pferd  nechft  dem 


•)  hrfler  oder  heißer:  junges  laubholt,  eichen  und  buchen. 
*♦)  kudel  in  alten  gloflcn:  gurguflium,  d.  i.  flfehkaften. 
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bellen  u.  einen  wagen  und  werden  die  nflgel  daraus  ge- 
zogen und  das  pferd  daftir  gefpannet;  folget  dann  der 
wagen  all  aus  dem  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fülle 
flehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amte  Hamm.  (Steinen  1,  1805.)  —  ein  kettet ,  darin  man 
mit  einer  fparen  (mit  einem  fpom)  intreden  kan ;  ein 
grape,  dar  men  ein  höhn  in  haken  kan;  fin  timmertuch 
(zimmergeräth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und  to  den  mid- 
delften  (toke  ut,  wat  den  perden  folget  geboret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftel- 
perd  (deichfei pferd)  darto;  ein  bode,  darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  men  ein  perd  inbinden  han.  WiUenmüh- 
lenr.  §.  21.  ein  kettelhake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averft  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  ho  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dem  voet  den  kettelhaken 
utwarpe%  To  höret  he  darto.  dafelbft  p.  17.  (p.  34: 
käme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  vol- 
len rennen  mit  /einem  klauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderfter  nicht.    Bochumer  landr.  §.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkündt  (ift) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß ,  foll  er  nein  gehen  biß  an  die  knie 
und  fein  ßab  für  /ich  fetzen;  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foll  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nab  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  (tab  für  fich  fetzen;  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  ftrafen. 
Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden,  wie  weit  die  feimftatt 
folle  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen Jolle  wenden  uf  der  feimftatt,  da  follen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hernbreitinger 
petersger. 

18.  man  foll  den  jungen  bauern  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (gefäß  voll  bieres?),  da  von  vier  kähen  die 
milch  eingehet.    Wendhager  bauernr. 

19.  ane  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep ,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpaden  upgefchieten  mach  die  erde,  fo 
dat  he  nene  fchemele  ne  make.  Sfp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  quantum  novem  homines  in  uno 
die  meiere  vaient.  Schannat  hift.  wormat.  1 ,  129.  (a. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  knechte  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mähen  (|>ar  er  fwaelar  ntu  flögu  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (hann 
baud  at  taka  upp  9  manna  verk)    Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels:  deme  de  forfter  ein 
hutten  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  hutte^ra^e  in  unde  ut  vhte 
unde  fo  ferne  de  huitehof  worhde  (?)  unde  met  flaggen 
beßortet  were.    Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  korn  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  foll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  rw- 
then  ine  waßer  fvhlagt.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  läßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253b: 

fwa;  friunde  friunt  gerÄten  mac, 

ern  welle  felbe  ftiuren  (ich,  da;  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

da;  waere  ein  flac  in  einen  bach; 
welche  ftellen  doch  für  flac  bei  Walther  124,  16.  vgl. 
214.  zu  ßreiten  fch einen. 


Schlußbemerkung  zum  dritten  capitel. 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  befchäftigung  unferer  alteften  vorfahren  völlig  ange- 
meßen.  als  helfende  oder  enlfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  hahn,  hennc,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  melier)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nabe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwanne)  in  betracht. 

Von  den  wenigften  diefer  beftimmungen  läßt  fich  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöfTen  darauf  weifen,  gültig  und  im 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
verfichert  werden  follte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fclzen,  Urkunden  und  weisthümern,  bloß  in  der  fage 
enthalten.    Was  zulfingft  practifchen  werth    gehabt  haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wände,  das 
wandeln  ungehabt  und  ungeftabt,  das  ausmeßen  des 
käfes  mit  dem  daumen  fein,  und  felbft  da  ließe  fich 
zweifel  anregen*).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hi- 
ftorifche  ficherheit  wäre,  im  finne  unferer  angaben  die 
biene  fitzen,  den  fchild  blinken  gefehen,  den  knochen 
klingen  gehört?  Ich  folgere  daraus,  weil  unfere  quellen 
and  Urkunden  verhältnismäßig  allzu  jung  find,  eben  ei- 
nen weit  älteren,  durch  lange  Zeiten  traditionell  fortge- 
führten rechtszußand ,  zwifchen  deüen  wirklicher  gültig- 
keit  und  der  nachhallenden  erinnerung  ein  bedeutender 
räum  liegt.  Wie  fich  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
anhängenden  duft  der  ferne  und  zurück  überfetzt  aus 
der  fprache  der  nachweit,  überall  zu  denken  fei,  vermö- 
gen wir  nicht  mehr  zu  wißen.  Aliein  unmöglich  kön- 
nen alle  diefe  zahlreichen,  gleichförmigen,  in  fich  zufam- 
menhängenden  bcftimmungen  urfprünglich  bloße  redens- 
arten,  mahlerifche  befchreibungen  und  gleichnifle  gewefen 
fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum  ftimmt  die  hin  und 
wieder  nachgwiefene  Übereinkunft  einzelner  gebräuche 
mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 

Symbol,  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deulfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  Handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhältnifle,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grundftück  wird  ein  alt  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
bellt, ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  (treckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  cntfchuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gtirtel,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich  dadurch  zu  bekräftigen.     Ein  kleiner  theil  ver- 


*)  wenigftens  waren  es  keine  aus fch lief sliche  beftimmungen 
und  mit  grund  bemerkt  Eichhorn  privatr.  §.  334.  daß  die  erbfä- 
bigkeit  eines  kindes  aus  jedem  andern  lebenszeichen ,  wie  aus 
dem  befchreien  der  wände  bewiefen  werden  konnte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidun gsßück 
drückt  den  perfön liehen  willen  aus.  In  den  meißen 
fymbolen  läßt  fich  der  bezug  des  Zeichens  auf  die  fache 
nach  weifen,  in  manchen  iß  er  ganz  verdunkelt.  Bloßen 
erfatz  deflen,  was  die  fchrißlichc  aufzeichnung  der  ge- 
fchäße  fieberte ,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen ; 
warum  hatten  fie  fonft  lange  jahrhunderte,  neben  ge- 
fchriebenen  Urkunden,  fort  beßanden?  Zuweilen  wird 
auch  das  fymbol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt, 
in  welchem  fall  ihm  befonders  die  benennung  Wahrzei- 
chen zufleht.  Du  Cange  3,  1521:  hujusmodi  cefpiles 
cum  fua  feftuca  multis  in  ecclefiis  fervantur  hactenus, 
vifunturque  Nivellae  et  alibi,  jußae  magnitudinis,  forma 
quadrala  vel  eliam  laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350); 
und  aife  er  danne  ze  folichem  höbe  gewifet  iß,  hat  eme 
der  fchultheiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen 
und  eme  fin  warzeichen  von  folichem  höbe  gegeben 
und  hat  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und 
dag  in  pfandwife  inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzei- 
chen von  deine  höbe  in  demfelben  jare  zu  allen  ungebo- 
ten dingen  erzeiget  u.  damite  getan,  alfo  geburlich  ift. 
Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegen  ftän  de  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchäft  beßimmen,  z.  b.  der  geworfne 
bammer ,  der  klingende  knochen;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  Übergabe.  Das  fymbol  iß  dauerhaßer  und 
practifcher;  als  jene  maße  lfingß  unüblich  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort. 

E.    Erde,  gras. 

Erde,  ßaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer 
denfelben  finn.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gersfal ,  gresfal 
Af.  179.  162.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add. 
fap.  2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit ;  Beov. 
141.  ließ  man  das  pleonaßifche  gräsmolde  für  molde  oder 
gräs  allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  ölteßen    gebrauch    diefes  fymbols  lehrt  uns  das  fa 
lifche  gefetz  in  der  berühmten  chrenecruda,  tit.  61**): 

°)  biefiir  ließe  fich  noch  vieles  fammeln  ,  wie  z.  b.  daß  wir 
Tagen:  ins  gras  beißen,  Fransofen:  mordre  la  pouffiere;  daß 
kraut  auch  puUer  bedeutet,  sundkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  m 

•*)  hob  diefe  aowendung  des  fymbols  Childebert  auf  (de 
chrenecruda  lex,   quam  paganomm  tempore  obfervabanl,  deineeps 
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fi  quis  hominem  occiderit  et  in  tota  facultate  non  habue- 
rit  unde  tolam  legem  impleat  —  debet  in  cafam  fuam 
inirare,  et  de  quatuor  angulis  terrae  pulverem  in  pugno 
colligere  et  poftea  in  duropelio  Rare  et  intus  cafam 
cuplare  debet  et  ßc  de  GniRra  manu  trans  fuas  fcapulas 
jaclare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  G  jam  pater 
aut  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunt,  fuper  fororem 
tunc  matris  aut  fuper  ejus  Gtios  debet  illam  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  emend.  bat  fchon  das  erftemal  Üatl 
terrae  pulverem:  de  illa  terra.  Im  «weiten  f.  bedienen 
(ich  beide  recenGonen  des  technifchen  Wortes:  et  Herum 
fuper  Ulum  cbrenecruda  ilie,  qui  eil  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  cbrenecruda  (vgl.  die  von 
Graff,  Diut.  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
klärung  diefes  ausdrucks,  deflen  Pinn  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteren  an- 
fallen getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  kühnften  und  albernden  deutungen.  Vernünf- 
tiger ift  die  gemeine  erklürung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden ,  weil  grün  zwar  im  ftreng- 
ahd.  cruoni,  cröni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  gröni, 
gröne,  agf.  grdne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraut,  zufammengefetzl  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  golh.  krainikrud  oder  hrain- 
jakrüdj  im  fränkifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
folglich  chröneerüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion  cbre- 
necruda (falls  Geh  hierin  kein  deutfeher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rückficht  aufs  gefchlecht  von 
herba  oder  terra ,  denn  im  deutfehen  ift  erüd ,  chrüt, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
zutreffende  interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
für  die  gefchichte  des  fymbols  lehrreiche  vergleiche  ng 
mit  dem  altrömifchen  beweifen.  Livius  1 ,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfehlußes  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nec  ullius  veluftior  foederis  memoria  eft) :  Fecialis 
regem  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  patre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire?  jubente  rege,  fagmi- 
na**),    inquit,    te  rex  pofco.     Rex  ait,   pur  am  toilito. 

nuoquam  valeat.  Georgifch  478.),  fo  konnte  das  fymbol  felbft 
tär  andere  fälle  fortdauern,    die  Helle  fehlt  in  den  alterten  hfl". 

•)  wie  fich  das  wort  auch  in  eine  malb.  gl.  tu  5,  2.,  wo  »om 
dtebftahl  der  siegen  gehandelt  wird ,  verirrt  bat ,  begreife  ich 
nicht;  ein  klarer  beweis,  in  welcher  Unordnung  Geh  diefe  gloffen 
befinden. 

**)  Forcellini  f.  fagmen. 


Digitized  by  Google 


112       einleitung.   Jymbole.    erde  u.  gras. 


Fecialis  ex  arce  graminis  herbam  puram  attulit.  Bei 
den  Hörnern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsfprache  reins  d.  i.  unbefleckt, 
untrügend,  beilig,  Tullus  bedient  fich  fogar  des  bloßen 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  ift  in  beiden  fällen 
abweichend,  hier  beiligt  fie  das  bündnis,  dort  wird  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen ,  der  aus 
feinem  grund  und  boden  fcheidet.  Hierober  hat  fich 
noch  ein  anderes  wichtiges  Zeugnis  bei  Plinius  erhalten, 
hill.  nat.  22,  4:  fummum  apud  antiquos  fignuin  victo- 
riae  erat,  herbam  porrigere  victos,  hoc  eft,  terra  et 
altrice  ipfa  humo  et  humatione  cedere;  quem  rnorem 
etiamnunc  durare  apud  Germane*  Jcio.  womit  fol- 
gende (teile  des  Feftus  zu  vergleichen  ift:  herbam  do  cum 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eft  antiquae  et  pa- 
floralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  /o/o,  in 
quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunl.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  Oberwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  finne  darzubieten,  daß  fie  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklären,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt: 

er  bat  fich  leben  lagen  u.  böt  im  flniu  lant. 
Dietmar  v.  Herfeburg  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  beileg- 
ten Laufitzern:    pacem    abrafo    crine  fupremo,    et  cum 
gramine  datisque  affirraant  dextris. 

Aber  nach  deulfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  räumen,  fondern  wer  ein  einzelnes 
grundftück  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
Hehler  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leitete.  Durch  aus- 
schneiden und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpite  ^  es  wurde  eine  erdfcholle,  ein  ftück  wajen  aus 
dem  land  gefchnitten,  meiftentheis  ein  aft  oder  zweig 
darauf  gefleckt,  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Meichelb. 
481.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.;   adfumpfit    (Heriolt)  parentes 
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et  propinquos  proprios,  tulit  ce/pitea  de  bis  duobus 
loeis  virides,  fimiliter  et  frutecta  virida  ad  plantanda  in 
clauftro  virginis  Mariae  et  veniens  ad  domnum  Hittonem 
epifcopum  ibique  coram  cuncto  clero  atque  populo  ad 
hanc  folemnitatem  congregato  accelfit  ad  altare  f.  Mariae 
et  defuper  pofuit  cefpites  et  frutecta  ad  memoriam 
fempiternam,  quas  tulerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monachus  et  plantaverunt  eas  in  clauftro.  Meichelb.  421. 
(a.  828) ;  has  autem  fupra  fcriptas  res  et  lerritoria  eccle- 
fiae  S.  Mariae  concedo,  infuper  per  cullellum,  feftucam 
nodatam ,  wantonem  et  wafonem  terrae  atque  ramum 
arboris  legitimam  facio  concefGonem  et  me  exinde  foras 
expulfam  walpivi  et  abfentem  me  feci.  D.  Calmet  1. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  ut  firmius  ftabiliusque 
eflet  —  cum  ramo  et  cejpite  jure  rituque  populari  idem 
fancitum  eft  rationabiliterque  firmatum.  Miraeus  not. 
Belg.  p.  135.  (a.  993.);  qui  lege  falicha  vivere  viO  Tu- 
rnus*) —  per  wafonem  terrae  et  ramum  arborum. 
Muratori  antiq.  2,  133.  (a.  952);  cum  viridi  cefpite, 
cui  viridis  ramus  infixus  exiftit.  Miraeus  dipl.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304);  bei  wafen  und  bei  zwi.  Haltaus  2186;  ift 
es  acker,  wifen  oder  garten,  he  fal  einen  hloiß  nß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  hant  thun.  Schminke 
2,  740.  Kopp.  1,  500.;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  ener  grönen  foden,  als  in  den  lande  et 
recht  is.  Weftphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfchaft,  das  foil  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.;  foll  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
einem  acker  oder  wifen  ein  erdfchroll  oder  wafen  ge- 
nommen werden,  reform,  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were,  daß  der  (ladt  oder 
dorfknecht  darauß  fchneid  ein  fpon,  were  es  ein  wein- 


*)  Wendelin  ad  leg.  fal.  f.  v.  feftuca  fchildert  den  flandrifcben 
hergang  näher:  cum  fundus  vel  donatur  vel  venditur  velus  ejus 
dominus  cefpitem  ex  illo  fundo  fodit  cullro,  non  quadratum,  fed 
orbiculatum,  latum  quoque  verfus  digitos  quatuor,  cui,  fi  pratum 
eft,  infinit  herbam ,  fi  ager,  ramufculum,  quatuor  circiter  digitos 
attum,    bac   imagine   fundum  repraefentans,    uti  oplimus  maximus- 

reft,  cum  eo  fcilicet  omni,  quod  folo  continetur  quodque  in 
naturaliter  crefcit.  bunc  cefpitem  defert,  traditque  in  manum 
domini  feu  mejoris  (meiers,  villici).  Mejor  deinde  acceplum  cefpi- 
tem cum  fua  feftuca  tradit  emlori  vel  donatorio  fub  bis  verbis : 
ego  illum  fundum  mihi  per  N.  in  manus  praefentes  deportatum 
in  manus  tuas  trado  atque  immitto  te  in  realem  ,  actualem  et  cor- 
poralem  poflcfßonem. 
Grimm's  D.  H.  A.  2.  Ausg.  H 
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gar»,  darauft  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  daraufl 
haue  ein  Jcliollen,  were  es  ein  wife,  darauß  baue  ein 
wafen  und  das  gebe  dem  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet.  Würlemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  fchulden  halben  die  half  gefucht  wird  (und 
das  bewegliche  vermögen  nichl  zureicht)  fo  wird  in  die 
unbeweglichen  güter  verholfen,  ifts  ein  haus,  To  wird 
ein  fpan  aus  der  thür,  aus  dem  weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  fchrollen,  aus  wiefen  oder  andern 
feldungen  ein  ra/'en  gefchnitten  und  genommen  zum 
hülfzeichen  und  neben  den  fchlüßeln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nach  diefem  der  fchuldner  die 
bebaufung  oder  das  erbftücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verholfene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schalkauer  (tat.  t>ei 
Kreyßg  1,  396.  2,  267.  Wollte  der  inhaber  eines  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
übergeben,  fo  mufte  er  fich  außerhalb  dcffelben  und 
felbft  der  dazu  gehörigen  grundftücke  befinden,  dafelbß, 
in  gegenwart  des  hobsgerichtsfchreibers ,  des  hobsfrob- 
nen  und  zweier  hobsgefchwornen  erklärte  er  feinen 
willen,  Uberreichte  fodann  feinem  nachfolger,  nachdem 
fie  aufs  gut  zurückgekehrt  waren,  torf  und  zweig,  der 
den  befitz  durch  annähme  derfelben,  auslöfchung  und 
anzündung  des  feuers,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229 #). 
Torf  iß.  fächfifche  und  niederdeulfche  benennung  der 
ausgeftochenen  oder  ausgefchnittenen  fcholle.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formel:  höles  londes  and  grines  torves 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis)  AT.  272;  niederdeulfche 
Urkunden  fehr  häufig:  in  lorve}  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)  1,  86.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  1461)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tarn  in  cefpite,  quam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.  (a.  1303)  in  fronde  et  cefpite  3,  303. 
(a.  1314)  3,  360.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fächf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
entfprechen,  welches  in  fpftteren  Urkunden  ich  kaum 
antreffe,  aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  gloffe:  cefpes, 
terra  avulfa,  zurba,  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
enthält:    tollant  de  ipfa  terra,    quod   Alamanni  curfodi 


*)  ein  ganz  neue»  betfpiel  der  übergäbe  durch  mauer  (erd- 
fcbult)  rujen  und  iweig  gibt  Wigand  ferne  p.  324. 
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dicunt   et    ramos  de  arboribus  infigant,   nämlicb  curfodi 
ift  nnbedenklich  zu  lefen  zurfodi.    Andere  von  Schiller 
zu  Königs»,  p.  692.  angeführte  h(T.  geben  zurb  und  zu- 
ruft ,  das  f  läßt  (ich  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklä- 
ren, vgl.  die  Diut.  I,  335.    gefammelten    lesarten.  Der 
inhalt   diefes    gefetzes   lehrt   uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch    des    fymbols :    es   wird  hier  gar  nicht  befilz 
übertragen ,    fondern  von  einem  grenzftreit  ift  die  rede, 
aus  dem  ftreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben ,  vor 
den    com  es  gebracht    und  in  ein  tuch  gefchlagen ,  ein 
kampfgericht    fall   entfeheiden  und  beide  kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertern.    Nach  einer  merk- 
würdigen ftelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firmation ,    nicht  zur  tradition,    welche  fchon 
als   gefchehen  vorausgefetzt  wurde.     Hatte    nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundftück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,    fo  mufte  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  gut  beßätigen,  welches  fuirdn*) 
oder  firmare  hieß;    es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:    per  qua- 
tuor   angulos    campi   aut    defignatis   tenninis    per  haec 
verba  tollet  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de   herbis  aut  ramis,  filva  fi  fuerit:    ego  tibi  tradidi  et 
legitime  önnabo  per  ternas  vices.    dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat   (erde  und  gras  dem  käufer); 
cum   finiftra    vero   porrigat  wadium  huic,    qui  de  terra 
ipfum    wallat.     Tagt  diefer:    injufte  firmafti  (farfuirdlös), 
fo   entfeheidet    kämpf    zwifchen    beiden.      Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten  ftellen,    fo  wie  in  der  ange- 
führten  freüinger   Urkunde   von   828 ,  übereinftimmend 
mit  dem    ausdruck  der  formet  bei  Livius,    läßt  vermu- 
ten,  daß   man    in   der  frühften  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl   ausfehnitt,    als  mit  der  hand  griff,    daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecruda.     Auch    ftimmen  damit 
die  qiiatuor  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.    Aber  nach 
.  der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen ,    wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,    oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet,  man    fich  alfo  unter   torf   etwas    geworfnes  zu 
denken    hat.     Diefes    werfen    kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftuca  vor. 


*)  verwandt  mit  fuerjan  (jurare)  fuar  (refponfum),  alfo:  feier- 
lich überanlworlen. 
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Es  erinnert  aber  noch  beftimmler  all  die  altnord.  fcota- 
tion,  welche  darin  befand,  daß  ein  wenig  erde  aus 
dem  verkauften  oder  verpfändeten  grundftück  in  den 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers  gefchüttet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  befilz  ein.  Zwar  iE  fcotatio  nicht  von  fcot  (jacu- 
lum,  jactus,  fchuß)  abzuleiten,  vielmehr  von  fcaut  (finus, 
gremium,  fch6ß)  daher  auch  altn.  fceyüng  (Gula|».  302.) 
tfefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide  nomine 
fcheinen  felbft  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21.) 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurfs  ge- 
heißen werden.  Stjernhöök  erklärt  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausfchülten  und  werfen  (p.  234*37.): 
poft  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  eum  ejusque  comitatum  menfis  excipere  debuit.  in 
horum  praefentia  rex  particulam  ex  terra  venali  in 
iinum  emploris  excutiebat,  in  fignum  fimul  totam  tradi; 
ad  hunc  modum  olim  etiam  privati  contraxerunt ,  roani- 
bus  afQftentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
modicum  venditor  conjiciebat,  cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fcota:  in  finum  conjicere,  i  fkot 
läggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationis, 
five  fortilione  live  donatione  aut  vendilione  fieret,  ubi  nempe 
forte*  in  gremium  conjiciebantur,  vel  etiam  fefiuca  g/ebave, 
tanquam  fymbolum  transactionis  factae,  in  Gnom  emto- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229« :  fköta ,  certa 
caeremonia  fundum  venditum  in  poteftatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  pulverem  fundi  venditi  in  gremium 
ejus  conjiciat.  Bloß  von  legen  fpricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  translationem  dominii  eß 
necefle  ut  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  pailio  extento  manibus  afGftentium 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dän.  gefetze  felbft 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau ;  Oftg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  lamu  iord  taka  ok  banum  i  fkiöt  läggia ; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  III.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Homä  in  Daniam*):  hanc  conferendi  formam  efTe  pro- 
ponis,  quod  in  hujusmodi  donationibus  modicum  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  fuftinetur  —  fub  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,  16:    thät  havö  Scanungä  oc  ftundom  at  loghum 


*)  Tollfländig  ft«hl  der  an  bifchof  Abialon  tu  Lund  gerichtete 
brief  in  Balut  coli,  epift.    Innoc.  3.  1.  Iii.  422. 
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havöt,  a|  fwa  brat  fum  fköt  wardär,  oc  fköte  fainän 
iukit  (fobald  gefchötet  ift  und  der  fchooß  zufammen  ge- 
faltet), Iha  fculdi  man  thagor  wart*  widär  wörn.  Am 
umftandlichften  handelt  von  der  fache  das  ungedruckte 
alte  Gula{>ings  gefetz,  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.): 
nu  kiöber  mand  iord  udi  folkeforfamling ,  da  bör  ting- 
inänd  at  fkiöde  ham  iorden ,  han  fkal  hiemftävne  den 
falgende  og  fiden  Rüvne  ham  til  tings  og  der  före  One 
vidner,  at  han  lovligen  haver  ftövnet  ham  hiem  og  der 
fra  til  tings ;  han  bör  at  tage  mulden ,  fom  i  love  er 
mäldt,  ved  alle  fire  hiörner  af  arnefWdet  og  i  höiüdet 
og  der  hvor  ager  og  eng  mödes  og  hvor  fkov  og  mark 
inödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  han  haver 
retteligen  taget  mulden  og  före  fiden  andre  vidner,  fom 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  om  difle  vidner  föres  ham 
tilfulde,  da  bör  tingmaitd  al  fkiöde  ham  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  ift  vorzüglich,  daß  hier, 
wie  im  falifchen  und  bair.  gefetz,  die  erde  aus  den 
vier  winkeln  der  feuerfWItte  und  da,  wo  fich  acker  und 
wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  aufgenommen  wer- 
den foll. 

Scheint  fich  nicht  auch  die  allföchf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen 
fchoß  empfieng  (quid,  fi  de  illo  pulvere  finum  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunclalus  aperil  finum  et  accepit 
humum),  auf  eine  der  nordifchen  fcotaüon  ganz  Ähn- 
liche fymbolifche  handlung  zu  gründen? 
Im  altn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  anwendung  des 
fymbols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  DeutfcJw 
land  fpuren  vorhanden  find.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  rafenßüvk  und  fchwuren  (tunc  ponant  ipfaw 
terram  in  medio  et  tanganl  ipfam  cum  fpatis  fuis,  cum 
quibus  pugnare  debent  et  teftificentur  deum  creatorein). 
In  unfern  fagen  und  liedew  flößen  fchwörende  Heiden 
das  fch wert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Vilk. 
faga  cap.  22:  enn  j>idrikur  kongr  bra  &  bak  fer  aptr 
fverdinu  oc  ßtngr  nä  t  iordina  enn  hiallinu  ftydr  hann 
vid  bak  för  oc  nü  vinnr  hann  f)enua  cid.  Hürnen 
Slfril  52: 

dö  Stfride  der  küene  diu  ma?re  rebt  vernam, 
fln  (wert  ßie%  er  in  die  erden,  u.  zuo  dem  fteine  kam, 
darüf  fwuor  er  drt  eide. 
Ebenfo  Jchwören  Iandgraf  Ludwigs  zwölf   rilter    (in  der 
f.   90.    erzählten   läge)    mit   in   die  erde  geflecktem 
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fchwert;  das  fchwert  ift  das  unwefentliche,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  gefchworen  werden ,  wie  in  einem 
fchottifchen  Hede  (minltrelfy  2,  416.) : 

fhe  fwore  her  by  the  grass  fae  grene, 

fae  did  fhe  by  the  corn. 
Dreyer  (mifc.  p.  102.)  bat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Deutfchland    üblich  gewefene  gewohnheit ,    den    eid  auf 
grünen    fode  abzulegen ,    abgehandelt.     In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.     Das  ßück    erde   hieß  torfa  oder  iardar 
men  (erdftreife,  von  men,    ahd.  mani,  monile,  lingula), 
fchwörende    bundesbrOder    fchnitten    einen    langen  ftreif 
grasbewachfener  erde  auf,    doch  fo    daß  er  an  beiden 
enden    am    gründe    hängen    blieb.    In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.   Unter  diefen  wafen  traten  Oe,  jeder  llach  oder 
fchnitt  fich  in  die  fußfohle    oder   inwendige  hand ,  das 
herausfließende   und    zufammenlaufende  blut  mifchte  fich 
mit  der  erde.     Dann    fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an,    daß  fie  einer  des  andern  tod,    wie  brtider, 
rächen  wollten.     Die    feierliche    handlung   hieß:  unter 
den  rafen  gehen  (g&nga  undir  iardar  men)  oden  ra/en 
Ichneiden  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  fär 
andere   gelegenheiten   gebräuchlich.    Hauptftcllen  hierüber 
hat   Arngrimus   Jonae   in  crymogaea  p.  102.  Arnefen 
§.  96.   und   neulich    wieder   P.  E.  Müller  zur  Laxdoela 
faga  p.  395-400  gefammelt.    es  find  folgende: 
Giftafaga   Sursfonar    (b.    Biörn    Marcusf.   p.   134.):  ver 
feulom    btnda   fietta    meirom    faftmaelom   enn   aj>r,  ver 
feulom  fverjaz  t  fÖftbroBdralag.    gftnga  nü  üt  i  Eyrar  hvols 
odda  ok  rißo  |>ar  upp  iardar  men,  fvÄ  at  bädir  endar 
väro  i  iördu  faftir,   ok  fetto  |>ar  undir  mfllafpiot*),  }>at 
er  menn  mdtti  taka  hendi  finni  til  geirnagla  (al.  til  fals). 
J)eir  feyldo  [>ar  4  undir  gdnga  |>orgrtmr,  Gtfli,  J>orkell 
ok  Vefteinn.    ok  nü  vekja  {>cir  fer  blöd,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  fina  t  j>eirri  mold ,   er  upp  var  fkorin  t 
iardar   meninu    ok    hroera  faman  allt  moldina  ok  blödit. 
ok  fidan  falla  f>eir  ä  knö  ok  fverja  |>ann  eid  at  hvör 
fkal   annars   hefna    fem  brödur  (Uns  ok  nefna  öl)  god  t 
vitni.    Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Föftbroedra    faga   (ed.  1822.  p.  7.):   I  fyrnfku  hafdi  fü 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  J>eirra,    er  f>at  lögmäl 
gerdu  Itn  d  medal,   at  f&  fkyldi  annars  hefna,   er  lengr 


')  framea  caelala,  tgl.  Vigaglurnsf.  p.  211.  HJ. 
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lifdi;  j>d  fkyldu  |>eir  gdnga  undir  3  iardar  men  ok 
var  (>at  eidr  f>eirra.  fft  leikr  (>eirra  var  fl  })ä  lund ,  at 
rifla  fkyldi  upp  frriar  torfur  Idngar ,  f>eirra  endar 
fkyldu  allir  faftir  vera  t  iördu,  cn  heimla  upp  lyckjur- 
nar,  fvA  at  madr  ma3lti  g&nga  |>ar  undir.  {>orfteins  faga 
Viktngs  fonar  cap.  21.  p.  214:  j>eir  vökvudu  fer  blöds  i 
löfum  ok  ge*ngo  undir  iardar  men ,  ok  föro  |>ar  eida, 
at  hver  fkyldi  aonars  hefna,  ef  nokr  }>eirra  yrdi  med 
vopnom  veginn. 

Die  Heilung  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheinl 
eine   demüthigung   des    fchwörenden    menfchen   vor  der 
goltbeit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzudeu- 
ten.    Daher   auch    der    klöger  den  fchuldigen  beklagten 
vor  gericht  nöthigen  konnte,    unter  den  rafen  zu  treten. 
Vatnsdoela   faga  cap.  33.  p.  134 :    Bergr    tyfti  högginu 
Iii  Hünavatns  |>tngs,  ok  bio  f>ängat  til  mala  greidflu;  fidan 
koma  roenn  til  {rings  ok  leitudu  um  faettir.    Bergr  kvadz 
eigi  mundi  föbcetr  taka.  ok  j>vf  at  eins  feettaz,    at  Jökull 
gdngi  undir  3  iardar  men,    fem  j>fl  var  fidr,  eptir 
Ttraks   gerninga    Ana   ok  fvÄ  litillaiti  Gk  vid  mik.  Jökull 
kvad  fyrr  mundi  hann  tröll  taka,    enn  hann  lyti  honum. 
jiorfteinn  kvad   f>etla  älitam&l,   ok  mun  ek  gftnga  undir 
iardar  menit.    Bergr  ma?lti  |>ä:    fvfnbeygi  ek   nü  {>ann, 
fem   aedflr    er    af   Vatnsdcelum.     }>orfteinn    mselti :  {>at 
}>urfiir  |>ü  eigi  at  maela,  en  J>at  mun  fyrft  t  möti  koma 
j>eflum  ordum,    at  ek  mun  eigi  g&nga  undir  fleiri.  So 
wie   hier   f>orfteinn,    nach    Bergs   übermüthigen  worten, 
länger   unter    dem  rafen  zu  flehen  verfagt,    wird  Niala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,   fich  diefer  handlung 
unterzogen    zu    haben:    fidun  keyptir  |>ü  at  J>ra3lum,  at 
rifia  upp  iardar  men  ok  fkreid  fcü  |>ar  undir  um  nöt- 
lina.     Der    rafen    konnte    losbrechen  und  den  darunter 
Hebenden  befchädigen,    in  fofern  war  es  gefährlich  und 
einem   gottes    urtheil   zu    vergleichen.     Im  ßnne  eines 
folchen   beweifes    der   unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rafengangs  in  der  Laxdo3la  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht:  |>at   var  j>ä  fkirfla  i  |>at  mund,  at  gdnga  fkyldi 
undir  iardar  men,   |>ar  er    lorfa  var  rißin  or  velli, 
fkyldu  endarnir  torfunnar  vera  faftir  1  vellinuin,    enn  fä 
madr,  er  fktrfluna  fkyldi  fram  flytja,   fkyldi  |>ar  gänga 
undir.  —  [>ä  vard  fa  fklrr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  feil  ei  a  hann. 

Seit  einfahrung  des  chriflenthums  hörte  diefer  heidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen.  Das  fymbol  der  erde  und  des  grafes 
fcheint  bei  allen  deutfcben  Völkern  üblich  gewefen  zu 
fein,  namentlich  bei  Franken,  Sachfen,  Alemannen, 
Baiern  und  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ausgeführt 
worden  ift,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierüchkeit  des  btindnifles,  der  fchwüre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  gedreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordländer,  welcher 
lieh  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewobnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gänzlich,  daß  das 
werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  Heilung 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  find;  fie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den 
feierlichen  eidfehwur  bei  reambulationen :  fub  qua  arbore 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  discalceatis 
pedibus,  refolulis  cingulis,  glebam  terrae  fuper  capita 
fua  ponendo,  ut  moris  eft  fuper  terram  jurare,  juraflent 
in  eo,  ut  ipfa  terra,  quam  reambulaflent  et  praedictis 
inetis  a  primis  usque  noviffimas  fequeüxaflent,  terra  pof- 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandera  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  (Hellen  aus  Livius  und  Feflus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebrauchs  der 
gleba  bei  vindicationen,  welcher  an  unfere  deutfehe  ge- 
wobnheit, vorzüglich  die  im  alaro.  gefelz  dargeftellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profeeli 
fimul  in  agrum,  de  quo  iitigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  glebam  in  urbem  ad  praetorem  deferrent, 
et  in  ea  gleba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Feftus 
f.  v.  vindiciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  fumlae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fymbolifebe 
kämpf  um  die  fcholle  hieß  man  um  conjerere ,  das  abho- 
len der  gleba  vindicias  Jumere**),  die  gleba  mufte 
während  des  ftreites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfehen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende  mit  einer  band 
die  erde^  mit  der  andern  das  waßer,  II.  14,  272: 


♦)  ausgezogen  in  Antonius  Siirmay  not.  lopograph.  comitatus 
lempl.    Budae  1803.  §.  266.  p.  213. 
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fie  zu  zeugen  anrufend.  Unterthanige  trügen  ihrem  herrn 
erde  und  waßer,  wenigstens  legt  To  Darius  dein  Idan- 
thyrfus  die  gebrauchte  gäbe  aus:  dtonoxy  vcü  oa>  dtuga 
tfeytov  yijv  iß  xor/  vdwg.  Herod.  4 ,  126.  Anders  in  dem 
alten  liede  von  der  Ungarn  einwanderung*),  Arpads  ge- 
fandter  füllt  fich  eine  flafche  Donau  waßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (föld  und  fü;  ftrophe  14:  földet 
füvet  hamar  kereftete)  und  trögt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  land  behauptet. 

B.  Halm. 

Halm,  in  der  rechtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
mus  oder  calamus ,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift ;  nicht 
die  flhre  (fpica,  arifta),  fondern  den  geknoteten,  geglie- 
derten ftengel  des  gefchoßten  korns  (culmus  geniculatus, 
nodatus;  dat  korn  hevet  ledekene.  ßfp.  2,  61.)  Auch 
die  lat.  ausdrücke  ftipula  und  feftuca  entfprechen  ihm, 
mit  welchen  allen  es  in  mittellat.  Urkunden  überfetzt 
wird,  wie  in  den  filterten  fprachdenkmälern ,  z.  b.  halm 
feftucam  K.  21".  halm  feftuca  emm.  398.  halm  culmus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
licher auflaßung,  entfagung  oder  kündigung  mit  der 
band  geworfen,  gereicht,  gegriffen,  bald  von  den  be- 
theiligten, bald  von  dem  richter. 

Die  ältefte  und  ausführlichfte  (teile  Ober  den  gebrauch 
des  fymbols  enthält  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  ift, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  ift  (qui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
folche  erbeinfetzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
lom  indicent,   et  feutum  ipfo  mallo    habere   debet  (de- 

bent)  poftea    in    ipfo    mallo    requirant  (beßer 

requirat)  homtnem,  qui  ei  non  pertinet,  et  ßc  fißueam 
in  laifum  jactet  et  ipfe  (I.  ipfi),  in  cujus  laifum  fißu- 
eam jactaverit)  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quantum 
ei  voluerit  dare  ....  poftea  ipfe,  in  cujus  laifum  fi/iu~ 
cam  jactavit,   in  cafa  ipfius  manere    debet  et  hofpites 


*)  gedr.  in  Re^ai  MiltldY  elegyes  verfei.  Pozfoobann  1787. 
p.  171-288;  die  fage  mit  abweiehungen  auch  in  dem  anon.  Belae 
notariu»  (bei  Schwandtner  1.)  cap.  14.  16.  88.  39;  in  Tbwroc«  2. 
cap.  2.  3 }  in  Müglrins  chronik  cap  11.  12.  1Z.  und  in  an- 
dern. fg|.  Anton.  Stirmay  Hungaria  in  parabolis.  ed.  3.  Budae 
1807.  p,  J0. 
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tres  fufcipere,  ei  de  facultate  fua,  quantum  ei  datur,  in 
poteftate  fua  habere  debet.  el  poflea  ipfi  cui  creditum  eft 
omnia  cum  teftibus  collectis  ifta  agere  debet  et  Gc  poflea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  fuam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fißucam  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum,  quem  heredem  deputavit,  in  laißo  Juo 
jactet  nec  minus  nec  majus ,  nifi  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlungen ,  der  erfte  halmwurf ,  die  be- 
wirtung  der  gälte  im  haus ,  der  zweite  halmwurf  muften 
in  gegen  wart  von  zeugen  gefchehen.  die  fie  gegen  jeden 
oinfpruch  betätigen  konnten.  Nacn  einer  Marculfifchen 
formel  (J,  13.)  fcheint  aber  der  erblaßer  die  fefluca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben,  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nobis  per  fißucam  vifus  eft 
werpiße  vel  condonalTe),  der  dann  die  güter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh :  quod  ipfas  villas  nobia  voluntario  ordine  (oben 
p.  4.)  vifus  eft  laefowerpijje  vel  condonalTe,  et  nos 
praedicto  viro  .  .  .  conceffimus.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeifum ,  leifum,  lefum,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weift 
ich  nicht  ficher  zu  erklären,  muß  es  aber  für  undeutfeh 
halten,  fchon  weil  die  altfrank,  mundart  keinen  diphthon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  6,  wie  chrene  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfeher  dialect  einen  ausdruck  lais,  Ises, 
lös  dar  mit  der  bedeutung  finus,  die  doch  dem  Anne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  fie  (ich,  meines 
Wittens ,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  glofle  gründet  *). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  fefluca  geworfen  wurde, 
bewahrte  fie  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  faclam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
man  et,  aeeipiatque  feßueam  et  dicat  verbiim  (die  klage 
formel).  Die  (teile  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  Verträgen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,    heißt  es  lex  rip.  71,   feßuea  interceflerit. 


*)  guerpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  and  laüfier  find  allfranx. 
fynonym  (oben  p.  22.);  da  nun  laiflcr,  pro*,  laiffar,  ital.  lafciare, 
aus  lat.  laiare  abkommt»  fo  könnte  laxum  das  weitfallige  (linuo- 
lum)  kleid  bedeutet  haben,  wie  felbfl  finus  und  finere  terwandl 
febeinen,  vgl.  f  116.  über  fkaut  und  flxot. 
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Nach  lex  rip.  31.  mufte  der  für  feinen  knecht  einßehendc 
berr  es  mit  halmwurf  geloben  (cum  feßuca  fidcm  faciat). 
Einer  übertrug  dem  andern  durch  feftuca  die  führung 
feiner  hSndel  vor  gericht :  omnes  caufas  fuas  per  feftu- 
cam  ei  vifus  eft  commendafle  Marc.  1,  21 ;  durch  fe- 
ftuca wurden  erbfchaften  getheilt:  et  per  fiftucam  omnia 
partitum  eße.  Marc.  2,  14.  In  einer  fupplication  des 
volks  (vom  jähr  803.),  das  (ich  beim  könig  für  die  be- 
freiung  der  priefter  vom  kriegsdienfl  verwendete,  heißt 
es:  profitemur  omnes,  ftipulas  dextris  in  manibus  te- 
nentea ,  easque  propriis  e  manibus  ejicientes  ....  nec 
talia  facere,  nec  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590.  Baluz  1,  408.  989.)  Carl  den  einfältigen  verwarf 
das  volk  durch  feierliches  halmwerfen :  (proceres  Fran- 
corum)  congregati  in  campo  more  folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  ulilitate ,  unanimi  confilio,  pro  eo,  quod 
ignavae  mentis  erat  idem  rex,  feftuca*  manibus  proji- 
cientes,  rejecerunt  eum,  ne  efict  eis  ultra  fenior.  Ade- 
marus  cabanenf.  p.  164.  Fidcm  et  hominia,  quae  hacte- 
nas  vobis  fervavimus,  exfefluvamus ,  damnamus,  abji- 
cimus  .  .  .  finita  refponfione  ifta ,  arreptis  feßucis  cx- 
feftucavemnt  illorum  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekräftigte 
auch  eidfchwüre,  in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691 
oder  692:  quot  et  ita  per  fifiuca  vifus  eft  achranmifle*). 
Mabillon  dipl.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  hauptanwendung  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
von  grundftücken  durch  gefchenk,  verkauf  und  Ver- 
pfandung. Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am 
fchlaße  die  formet:  flipulatione  fubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  fnld.  2,  16,  29,  41.    Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 

758);  poleftatem  culmo  fubnixam  trad.  fuld.  1,  5; 
poteflatem  flipulatione  connexam.  ib.  1,  20 **).  Hier 
noch  andere  belege:   per  fua  feftuca  fe  exinde  in  prae- 


•)  acbramire,  adchramire,  adhramire,  arramire,  altfranz.  arra« 
mir,  arrarnier  bedeutet  geloben ,  be  ("tätigen  und  gilt  von  krieg, 
zeugnis  u.  a.  m.  vgl.  Du  Gange  1,  155-159;  es  ift  kein  be- 
sonderes fymbol,  hängt  nicht  mit  ramu>  (aft)  xufammen,  fondern 
mit  dem  mhd.  rämen. 

*')  es  ftebet  bald  nixus  bald  nexus  gefchrieben,  offenbar  aber 
'ft  dies  partic.  von  nitor  xu  leiten  ,  nicht  von  necto ;  und  wenig- 
en« aus  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
riefen werden,  daß  ins  pergament  der  Urkunde  oft  unten  der 
lalra  gefleckt  worden  fei.  Die  fache  ift  nicht  abzuleugnen,  vgl. 
Mabillon  u.  Du  Cange  I,  15». 
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fenli  dixit  efle  exilum  (exutum).  Bouquet  4.  nr.  91. 
(a.  702);  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ramo  pomtnis, 
fiflucum    notatum    (feftucam    nodatam).    Muratori  antiq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  fiflucum  nodatum. 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fupra  leguntur,  legi- 
timara  facio  veftituram  per  cultellum,  fiflucum  nodatumf 
wantonem  et  wafonem  terrae  atque  ramum  arboris,  me 
exinde  foras  expuli  et  werpivi  et  abfitum  feci.  Ugbelli 

3,  49;  quam  traditionem  lege  falica  fecit  per  fiflucum 
nodatum.  Mabillon  annal.  4,  116.  (a.  997);  per  wafo- 
nem terre  et  fiflucum  nodatum  feu  ramo  arborum,  in 
dipl.  Mathildis  comitiflae  Tufciae  (a.  1079);  omnem  ex- 
actionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  et  fefttiva 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  flipula  abrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  flipula  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projicieitdo,  ut  mos  eft  in  populo,  fe  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  UV.  (a.  1165); 
conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum  ex- 
feftucaret.  Otto  frif.  de  gell.  Frid.  1,  8;  eisdemque 
bonis  e[feftucantett  renunliamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
1206);  exfeftucando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  his  omnibus  renuntiamus  et  manu  et  calamo  ejjeftu- 
camus.  Avemann  hiß.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenuntiantes  et  effeftucantes.  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
more  /cotationis,  per  porrectionem  calami%  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314) ;  vendiderunt,  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunl  per  porrectionem  calamif 
ut  eft  moris,  quao  more  jchoitationis  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioeccfis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  efleflucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimam,  ficut  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  exhibitionem  in  manus  fculteti, 
ut  moris  eft,  voluntarie  et  follenmiler  reßgnavit.  Johan- 
nis rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  corum 
proprietatem  ore,  manu  et  jactu  calami ,  ut  eft  moris, 
dictis  emptoribus  refignantes  et  a  nobis  penitus  abdican- 
tes.    Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In  deutfeh  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  formel  mei- 
ftentheils:  mit  halm  und  munde  (d.  h.  mit  ausgefproch- 
nen  entfagungsworten  und  geworfnem  halm)  oder:  mit 
hand  und  halm  (weil  mit  der  band  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde?  oder  weil  vorher  ein  haudfchlag  er* 
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gieng?);  auch  hieß  es:  Juämelich  tibergeben.  Arnoldi  gloflT. 
p.  50;  den  ausdruck  lialmwurf  führt  aus  einer  leipziger 
gloffe  Hallaus  783.  an.  Oft  fleht  auch  bloß:  mit  Kal- 
men. Belege:  hat  diefelben  güter  in  unfere  httnde  und 
das  recht  der  eigenfehaft  derfelben  güter  uns  ufgegeben 
mit  eint  Kalmen ,  als  das  gewöhnlichen  ift.  Schilter  gloff. 
543.  (a.  1296);  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  ßnt  unde  verzihen 
uns  alles  rechten  mit  vor  fchießung  der  lialme.  Schölt- 
gen  u.  KreyOg  nach!.  2,  342.  (henneberger  urk.  v.  1328]; 
und  haben  wir  den  Felben  kaufern  ufgegeben  mit  munde 
und  haben  uns  des  ver/choz%en  mit  Kande  und  mit 
halme,  als  fittlich  u.  gewonlicb  ift.  Eccard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1 357) ;  mit  halme  ind  mit  munde.  Ritz  1 ,  90. 
(a.  1366);  mit  mund,  hand  und  lialm.  Bodm.  p.  889. 
(a.  1399);  und  hat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
fich  des  verzihen  und  abgethan  mit  hand  und  halme 
nach  gewohnlichen  litten  in  Frankenlande.  Lünig  reichs- 
arch.  p.  fpec.  cont.  2.  fuppl.  2.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
munde,  hand  u.  halme.  befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a.  1410);  verfcheuße  mich  des  mit  hant  u.  halm  und 
als  recht  und  lentlich  ifL  MB.  24,  558.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  Kalmy  mit  hande  u.  mit  munde,  offen- 
lieben  an  des  richs  ftraßen,  als  gewonlich  ift.  Oberlin 
597.  (a.  1324);  mit  halme  und  mit  munde  bevelhen. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  hand  und 
halm.  Falkenflein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
halmes  ufgabe,  alfo  gewöniieh  ift.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm 
ufgeit.  Fifchcr  2,  222.  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit 
hand  u.  halm  .  .  .  aller  der  gerechtigkeit ,  die  fie  an 
iJemfelben  aigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  munde,  Worten  u.  halme.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
gab, an  unferm  landgericht  mit  mund  und  Jialm  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1;  und  haben  daruf 
des  genanten  theils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  halm, 
als  in  diefem  land  litte,  herkommen  u.  gewonheit  ift, 
verlloßen  (?verfchoßen),  verziehen  u.  entäußert.  Wert- 
heimer acten  2,  289.  (a.  1509);  es  haben  beede  theil 
berürten  fpann  mit  aufgeben  des  lialmen ,  als  gewohn- 
heil  ift,  zu  unfern  banden  geftellt,  befohlen  und  frei 
übergeben.  Oberl.  1.  c.  (a.  1557).  Nach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559.  fteigen  die    abgehenden  dorfobrigkeiten 
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den  borg  hinauf  und  überreichen  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ßrolüxalm,  den  er  nimmt  und  dem 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  iß  die  mir  bekannte 
jüngfte  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zu  erlö- 
fchen.  Eine  noch  etwas  ältere,  bei  Bodm.  p.  647.  vom 
jähr  1502  ausgezogne  befchreibt  den  hcrgang  deut- 
licher: junker  Michel  von  Höhendem  will  reine  güter 
an  Johann,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gerichl. 
als  hait  der  fchultheiße  elften  luilnten  aufgehoben  und 
hat  den  halnien  junkern  Micheln  gereicht  und  hait  ge- 
fprochen:  junker,  grift  an  den  halmen  u.  gebet  in 
uwerm  broder  Johan.  Nachdem  es  geschehen  ift,  Töricht 
zu  beiden  der  fchultheiß :  begerent  ir  mins  gn.  herrn 
rechte  über  foliche  gilt?  da  habent  fie  beide  gefprochcn, 
ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  loliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheflen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  junker  Johan,  foliche  güter  u.  verbiete  fie  al- 
lermenlichen.  Und  ebendafelbft  p.  656.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  fluni  deflelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchultheigen  in  fin  hand  und  bat  in,  dag  er  von  finen 
wegen  der  eptiffin  fchenener  dag  gut  gebe  u.  in  uz,  dem 
gut  fefte. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538): 

doe  nam  die  coninc  een  flroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  flns  felves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,    dem  könig  Ermelings  febatz  übergebend 
(z.  2557): 

nam  een  flroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nein, 

hir  gheve  ic  di  up  den  feat, 

die  wtlen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontfirtc  dat  firoe. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit ; 
was  mehr  zu  verwundern  iß,  die  mhd.  gedichte  ent- 
halten keine  anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das 
loofen  mit  halmen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt 
und  worüber,  außer  Lf.  1,  145,  146.  eine  urk.  von 
1403  bei  Haltaus  782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas 
anderes.     Näher   bezüglich   auf  den    halmwurf  fcheint 
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die  Altfranz,  redensart  rompre  le  feftu  (fötu)  für  aufla- 
den, aufgeben,  das  land  räumen.    Im  roman  d'Alexandre 
va  t'en  en  ta  contree,  rompus  efl  Ii  feßus.  Roquef. 

1,  563*. 

il  t'eftuet  rompre  le  feftu, 

va,  fi  vuide  loft  mon  ofteil    Meon  IV,  16. 

qui  jadis  rompi  le  feßu  au  monde.  Du  Cange  3, 
411.  von  einem  der  fich  begibt,  vgl.  Pafquier  rech.  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  nicht  enzwei  brechen,  fondern 
den  halm  vom  boden  abbrechen,  um  fich  feiner  fymbo- 
lifch  zu  bedienen. 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  (trohhalms 
in  einem  befondern  fall  der  eidesablage:  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hiiusgefinde  lebender  mann  nachts  mörder- 
lich überfallen,  fo  nahm  er  drei  halrne  von  (einem 
flrohdach ,  feinen  hund  am  feil,  die  katze,  die  beim 
heerd  gefeilen  oder  den  hahn  der  bei  den  hühnern  ge- 
wacht hatte,  mit  vor  den  Hehler  und  befchwur  den 
frevel.    Joh.  Müller  Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen. 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  fällen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen ;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeulfchland  die  ausdrücke  fchießen* 
ver/chießen  und  fcotatio ,  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ift  ein  abftracteres  Wahrzeichen.  Die 
erde  oder  der  rafen  mufte  von  dem  grundftück  felnft 
genommen  werden,  über  welches  verfügt  werden  follte. 
Der  halm  kann  überall  aufgenommen  werden ,  felbft 
auf  dem  gerichtsplatz ;  er  hat  darum  viel  allgemeinere 
beziehungen,  er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflallung 
von  grund  und  boden,  für  Iandräumung,  fondern  auch 
für  andere  verhältnifle  und  gelübde,  wo  irgend  etwas 
aufzufagen,  freizugeben,  zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  hindern 
des  fränkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zulängft  erhalten.  In  Alemannien ,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einflull  frfinkifcher  oberherrfchaft ;  die 
gefetze  fchweigen  von  vielem.  Sttchfifche  und  friefifche 
ländcr  kennen  aber  wirklich  die  Tfeftuca  und  den  halm 
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kaum  oder  gar  nicht.  Die  formet  mit  torve  u.  twige 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  band  o.  balme  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  ßimmt  nun  eine  merkwürdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  ftück  fächfifches  und  frfinkifches  recht  gegeneinan- 
der (teilt:  fecit  abnegationem  praedii  Budenesheim ,  quod 
eft  Gtum  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incurvatis  digitisi 
fecundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  cum  manu  et  fefluca ,  more  Francorum.  Sehen- 
nat  vindem.  1,  41.  (poft  a.  1024);  die  zeugen  waren 
halb  Sachfen,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nicht  verheh- 
len, daß  in  einer  weftphälifchen  urk.  von  1209  bei 
Niefert  famml.  2,  304.  exfeflueavit  z  1318  bei  Kindt. 
3,  320.  effeßueamus  et  caflamus  fleht  und  nach  Weft- 
phalen  4,  29.  in  Stangefol  ann.  weftph.  2,  203:  et  ficot 
mos  eft  laicorum  femet  cum  fefluca  ab  eo  exoit  praedio 
(urk.  kaifer  Otto  3.)  Doch  beweift  in  fpäterer  zeit  der 
lat.  ausdruck,  zumal  in  kaiferlichen  diplomen  wenig, 
überdem  kann  in  weftphälifche  landftriche  der  gebrauch 
des  halmwurfs  aus  Ripuarien  eingedrungen  fein ,  wie 
aus  Oftfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  berührung  mit  Friesland 
und  Sachfen  ftimmt.  Die  formel  taka  threa  Kalma 
Oflg.  bygd.  1,  3.  ihre  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  be- 
deutet drei  ernten,  d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern 
arifta  für  aeftas  und  annus  gefagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feflucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  (ich  der  fefluca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen.  fefluca  über  hieß  wer  aus 
kneebt  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (aflertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
xaQcpoc  aviwv  Xsmov  intßuXXovai  rote  owßtccaf  da- 
von reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1 ,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  fefluca  facta  e  ferra  libera  eft? 
und  Perfius  Tat.  5,  154. 

hic  hic,  quem  quaerimus;  hic  eft, 
non  in  fefluca,  lictor  quam  jactat  ineptus. 
nach  welcher   letzten   ftelle   nicht  der  freilaßende  felbft 
den  wurf  that,    fondern  eine  gerichlsperfon ,    der  lictor. 
Einige  haben  deshalb  unter  fefluca  die  gerichtliche  virga 
verftanden*),    doch    ift    mir    wahrfcheinlicher ,    daß  das 

•)  fchon  Boethius,  lib.  2.  in  lopic-  Cic. :  virgtda  quaedam, 
quam    lictor   manumillendi    fenri   capiti   imponens  cundem  fertum 
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xaQfpoe  Xentov  ein  dünner  ftrohhalm  war;  nicht  von 
einem  ruthenfchlag  wird  geredet,  von  imfidXXetv  und 
jactare  vielmehr.  Wie  aber  das  deotfche  fymbol  des 
haims  bei  auflaßung  von  grundftücken  neben  dem  der 
erdfcholle  vorkam ,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das 
altrömifche  manum  conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
f.  120.),  mit  der  feftuca  ergieng:  (1,  19)  re  in  jus  per- 
ducta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui  vindicaturus 
erat,  rem  apprehendebat  feßucam  tenens  et  rei  fefluca 
impofita  dicebat  eam  fuam  eile,  quod  fecit  et  adverfa- 
rius  eodem  modo.  Und  da  die  deutfehe  feftucation  nicht 
bloß  bei  agrarifchen  Verträgen,  fondern  bei  vielen  an- 
dern angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,  daß  auch 
die  altrömifche  fich  weiter  erftreckt  habe,  als  auf  die 
vindicationen ,  ja  daß  die  flipulatio  urfprünglich  zufam- 
menhänge  mit  einer  fymbolifenen  handlang,  wobei  fli- 
pula gebraucht  wurde.  Die  fpälere  zeit  bediente  Geh 
dazu  nur  feierlich  gelobender  werte,  auf  deutfehe  weife 
auszudrücken,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  in  und ,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fünft  den  namen  flipu- 
latio erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftilutionen*) 
aus  einem  veralteten  ftipulum  für  firmum  abzuleiten, 
fcheint  gezwungen,  es  läßt  fleh  in  den  überbleibfein  der 
altlat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder  flipula  bei  der  vin- 
dieation,  wie  fich  anch  in  Deutfchland  der  halmwurf  für 
grundttücke  zulängfl  erhielt,  nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnifle. 
Iüdor  orig.  4,  24.  flipulatio  a  flipula,  veteres  enim 
quando  fibi  aliquid  promittebant  ßipulam  tenentes  fran- 

C\nt%    quam  iterom  jungentes  fponfiones  fuas  agnofee- 
Lex  Romana,    Paulus  2,  2.    (Canciani  4,  509«): 
flipula  hoc  eft,    ut  unus  de  ipfos  levet  feflueum  de  terra 


«n  Übeltätern  vindicabat,  dicens  quaedam  verba  folemnia,  atque 
ideo  virgula  illa  vindicla  vocabalur.  Imponere  fagt  gleichwohl 
auch  Gajut. 

*)  obligationum  (irmandarum  gralia  ftipulationes  induclae  funl, 
quae  quadam  verborum  folennitate  coneipiuntur  et  appellatae, 
quod  per  eas  firmitas  obligalionum  conftriogitur;  ftipulum  enim 
veteres  firmum  appellaverunt.  rec.  fent.  5,  7.;  quae  (flipulatio)  hoc 
nomine  inde  utitur,  quia  ftipulum  apud  veteres  firmum  appella- 
batur,  forte  a  flipite  defeendens.  fnftil.  3,  15.  pr.  Slipula,  ftipu- 
lor  baben  kurzes  i  in  der  wurzelfilbe,  flipes  langes.  Des  Feltus 
und  Varro  herleitung  von  ftips,  ftipis  oder  Aipare  (überall  mit 
kurzem  i)  geben  diefen  anftoß  nicht,  widerftreben  aber  fonft. 

Grimm',  l>  K.  A.  2.  Ausg.  I 
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et  ipfum  feflucum  in  terra  rejactet  et  dicat :  per  ifta 
ftipula  omne  ifta  caufa  dimitto,  et  fic  üie  aller  prendat 
ipfum  illum  feflucum  et  eum  falvum  faciat ;  et  Herum 
ille  alius  fimililer  faciat.  fi  hoc  fecerint ,  et  aliqui  de  illos 
aut  de  beredes  eorum  caufa  removere  voluerit,  ipfum 
feflucum  in  judicio  coram  teftes  praefentetur,  ambo  duo, 
qui  contendunt,  et  fi  hoc  fecerint,  ipfa  caufa  removere 
non  poflunt.  Beide  Hellen  verliehet  Savigny  (rechts- 
gefch.  2,  229.  230)  von  dem  deutschen  fymbol,  nicht 
von  dem  römifcben.  Für  die  letzte  iß.  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erfle  einzuräumen.  Denn  Ifidor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  fitte  gemäß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zusammenfügen  des 
halms,  das  franz.  rompre  le  feftu  fcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alfo  auf  eine,  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  ift  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156b  bemerkt:  in  infula  maris  hibernici, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  eft,  equorum  aliarum- 
que  rerum  venditiones  traditione  ftipula*  ratas  facere. 

C.  4/1. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gefleckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  cefpite  et  ramo, 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris,  cum  cefpite  et  fru- 
leclo,  fächf.  mit  torve  un  twige ,  altfranz.  par  rain  et 
par  baflon;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis^ 
filva  fi  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramos  de  arbori- 
bus  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find ,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fiflucum  nodatum  feo  ramum  arbo- 
ribus.  ibid.  2,  257.  (a.  952] ;  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  baulicam  beatifT.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemque  veniente 
Wagone   de   domno   Uittone   epifcopo    ipfumque  Herum 
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ad  eundem  domnum  ad   confirmationem  hujus  traditionis 
venire  rogavit,    ipfeque  ita  fecit;    congregatis  ipfis  tcfti- 
bas  feu   adjanctis   aliis  quam   plurimis  pervenerunt  ad 
ipfam  Wolfbarü  domuro  ....  placuit  tunc  omnibus,  ut 
eodem   ordine  et    ratione  ipfam  traditionem  ita  et  omni- 
bus ibidem  praefentibus  et  videntibus  perfecisset  et  ficul 
prius  ita  fecit  ea  ratione,  ut  abfci/Jo  propriae  arboris 
ramo   et   coram  cunctis  ipfe  Wolflieri  in  manus  Wago- 
nis  tradito,    cum  omnibus  tradidit  ...  et  tunc  legitimos 
teftes  per  aures  traxit.     Meichelb.  492   (a.  825);  mox 
pofthaec  fubfequenti  die,    ut  firmius  et  ftabilius  effet  .  .  . 
eisdem  teftibus  et  aliis  nonnullis  aßantibus,   fine  alicujus 
retractatione ,    cum  ramo  et  cefpite,  jure  rituque  popu- 
lari,  idem  lancitum  eft  rationabiliterque   firmatum.  Mi- 
rteus  not  belg.  p.  135  (a.  993);  fertur,  quod  memoratus 
Bw  ramufculum  arboris  ejusdem    terrae  involutum  ce- 
fpite acceperit    et    cum    eodem    Brunwilrenfe  praedium 
foae  fponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramufcu- 
lus  longa   viroris   gratia    jucundus  permanfit.    Leibniz  1, 
315  (fec.  10.);    ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cum 
omni   familia    fervorum    ancillarumque ,    cum    cefpite  et 
ramo   cultelloque    cum    manubrio    albo  tradidit.    vita  S. 
Berlendis,    bei  Du  Cange  3,  1523,    der  noch  mehr  bei- 
fpiele  gibt.    Hier  aus  deutfchen  Urkunden:  upgegeven  in 
enem   gehegeden    dinge    mit   einem    rife.     Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455);  eine  hufe 
iandes  .  .    verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
"  ,    als  erbgutis  vorreichunge  recht  u.  gewonheid  ift. 
1543  (a.  1442);    der  Verkäufer    fol  feine  wer- 
und  dem  fchulteUen  ein  zweig  reichen,  dar- 
der  fchulleß  den  felben  zweig    und  fpricht 
:    begerftu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs? 
geantwort,   ja,    fagt  der  fchulteß:    fo  reich  ich  dir 
dieren  zweig  mit  folchem  erb   und   thue  dir  daffelbig  in 
>ied  und    bann,    das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 

recht,    wie  der  graffchaft  Erpach  ord- 
mmen   ift,    gib  dir  dazu  weg  und  fteg, 
für  dir  ...  der  kfiufer  fol  den  zweig  ne- 
landr.  von  1520;   wer  ein  haus  verkauft 
reife  in  die  gerichte  auflaßen,  der  rich- 
und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
,   fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
das,  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
e  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge- 
^ebiele  frieden.    Torgauer  ftat. ;  wann 

1  2 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foll  angefelzei  wer- 
den, null  foJcbes  von  dem  meierdingsgreven  mit  dar- 
reichung  eines  grünen  zweig  es  gefchehen.  Hildesh. 
meierd.  £LaL  $.3;  Die  art  der  zweige  richtete  Ach  »ach 
den  grundftück,  aus  gärte»  nahm  man  fie  von  apfelbiu- 
mea,  in  gebüfeh  und  wald  von  ha  fein  und  birken;  wa- 
ren fie  blühend  und  tragend,  To  hiengen  vermutblich 
blüle  und  fruebt  an  dem  gewählten  afl,  vgl.  corylus 
nueibus  onu/ia.  Du  Cange  3,  1524;  per  traditionem  ra- 
muH  trieipitis  a  betula  excifi.  Weftphalen  2,  22,  wel- 
cher dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinigen  fluni  erinnerl, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaflige,  gabelför- 
mige zwiefel 

Diefe  davreiebung  des  alles  zur  übergäbe  von  grund- 
flücken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein ;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  alt  fym- 
bolifcb  auf  andere  weife ;  durch  abbrechen  eines  baum- 
zweig s  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbrochen*); 
zur  abgrenzung  der  Äcker  wurden  äße  gedeckt :  terines 
(itQtne)  ramus  direptus  ex  arbore,  nec  foliis  repletus, 
nec  nimis  glaber.  FeQus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen Ölzweige;  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum»  vit- 
tis  offerebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen.;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  fupplicia,  quae  caduceatores  por- 
lant,  ea  fmuebantur  ex  verbena  felicis  arboris.  Feftus 
f.  v.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzflehende ,  vgl.  die 
tntirjoim.  (nämlich  iXaiu).  Wenn  in  gedichten  des  Mit- 
telalters diefe  fitte  vorkommt,  z.  b.  eines  Idrboumes  zwt 
da;  bezeichnen  te  vride.  Eneit  6055.  (Herbort  99b  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lörbouroes  zw!  in  die  band.  Biterolf  101*),  fo  ift  fie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  ftäbe ,  ich  weiß  nicht ,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  ßelle  geweihte  ftäbe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poft  haec  mifit  iterum  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  confecratis  juxta  ritum  Franco- 
rum,  ui  fcilicet  non  contingerentur  ab  uilo.  In  Strickers 
Karl  14 b  heißt  der  beiden  könig  feine  ausgefandten  bo- 
ten palmen  in  die  hand  nehmen. 


*)  Gibbon  cbap.  44.  prefeription  wa*  interrupled  by  tbe  break- 
ing  of  a  braneb;  icb  kann  aber  die  Helle  nicht  finden,  worauf 
fleh  dies  gründet:  vielleicht  war  das  aft brechen  auch  teieben  der 
neuen  beflttnahme. 
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Auf  feld  und  wiefen  gefleckte  zweige  bezeichneten  he- 
gung und  bann :  unde  fullent  die  banwarten  gan  an 
deme  balmetage  unde  fullent  an  iedwedern  brugel  (brtthl) 
ein  ris  flecken  unde  darnite  künden,  das  Ge  ze  banne 
ßnt  getan,  fwer  druf  far  grafen  oder  mit  finem  vihe, 
das  in  die  banwarten  phenden.  Schilter  cod.  alem.  feud. 
367*.  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkal  taka  vidhiquifl ,  bita  baft  a,  ok  fetia  fva  i.  Veftg. 
retl.  2 ;    hier  wird  nach  verübtem  frevel  der  afl  gefetzt. 

D.  Stab. 

Stab,  ruthe,  ftecken,  in  lateinischen  urk.  baculus,  virga, 
fußis,  auch  lignum,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  bc- 
ziehung. 

1.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterablretung, 
doch  fo,  daß  meift  größere  landfchaften  mit  dem  ßab, 
kleinere  felder  und  einzelne  ficker  lieber  mit  aß  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
fürßen  brauchen  diefes  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
fito  et  reddit  ei  (Carolo)  ipfam  patriam  cum  baculo,  in 
cujus  capite  fimilitudo  nomints  erat.  ann.  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43b-  c-;  id  concambium  bavulis 
firmavimus  mutuis.  Ditm.  merfeb.  7,  99.  Reinecc. ;  quod 
audiens  dominus  imperator  ipfam  terram  per  fuflem, 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
Cange  3,  1526  (a.  912);  his  auditis  praenominatus  archi- 
praefes  Walpertus,  cunctorum,  qui  aderant  confilio,  per 
acceptum  fuflem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963) ;  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  inveßituram 
baculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  teßimo- 
nium  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  1 ,  76  (a. 
1029); 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ceft  baßon  vos  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Garin  ; 
et  per  lignum,  quod  tenebat  in  manu,  inveßiverunl. 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveftierunt  baculo 
quercino.  tabularium  cafaurienfe  (a.  1140);  donumque 
hujus  rei  per  baculum  miriceum  in  manu  abbatis  mißt. 
Du  Cange  3,  1525.,  bei  welchem  1538.  auch  beifpiele 
von  virga  zu  lefen    find*).     In    der  Schweiz  galt  das 


*)  über  die  Iradition  durch  JtokUgging  in  der  landfchaft  Dren- 
tbe  gibt  es  eine  abb.  von  Scbukking,  Groningen  1764.  vgl  H. 
Vo*  de  judiciu  DrenthiDorum.    Groningae  1825.  p.  8t. 
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fymbol    auch    bei  bauernlehen,    der  amman  nahm  einen 
ftab  aus  der  hand  des  alten  befitzers  und  gab  ihn  in  die 
des  neuen.  Arx  gefch.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  dis- 
cinctus,  discalceatus}  palo  in  manu  ^  fupra  fepem  falire. 
lex  Tal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  weggäbe  feines 
grundeigenthums ,  als  zeichen  der  landflüchtigkeit,  ernie- 
drigung  und  knechtfchaf) ,  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondern  in  der  hand  hält.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurtheilte,  tragen 
weiße  Jiäbe  in  händen:  de  beftrickede  drog  nene  wehre, 
denn  einen  kleinen  wüten  flok  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidern  und  fläben  ins  lager,  erbot 
Geh  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeltr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  jjaben  fie  die  ftadt  auf 
ins  keifers  hand  .  .  alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 
fteblin,  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  17 i  1 ;  in  rou- 
nieipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  albis  onerati  dextram  virgia%  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentanU  Gramaye 
antiq.  antverp.  jp.  43;  die  verurtheilten  aufrührer  muiten 
mit  weißen  (laben  aufm  markte  kniende  der  herfchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebestage 
bei  verluft  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ßab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.) ;  abziehen  mit  einem 
Jiebli  ohne  die  hab  (mit  ftab  ohne  hab).  Mone  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich   in    Holland,     dienftlofe    mfigde    mit  weißen 

fläben. 

3.  umgekehrt  ift  der  ftab  zeichen  höchfter  gewalt;  kö- 
nige,  fürflen,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  hand.  Landgravius  Thuringiae  baculum  juris- 
dictionis  album  in  manu  fua  dextera  geftans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  Iegenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majeft.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  alfo 
bald  den  gerichtaftab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen ,  ßch  niedergefetzt  und  fQrgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichst.  Iheat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  formet:  da  ich  mit  gewal- 
tigem fiabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  fluhl  befaß  und 
den  flab  in  der  hand  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
fagt  werden.    Und  wie  des  königs  boten   und  herolde, 
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fo  trugen  auch  des  Hehlers  boten  flfibe:  item,  ein  ge- 
fchworner  frohne  toll  To  frei  fein,  daß  er  foll  tragen 
einen  weißen  flock  und  thuen  gebot  und  verbot.  Bochu- 
mer landr.  $.  19;  weirt  (wftre  es)  auch  fach,  dat  deine 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicher  bruiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
vorflmeifter  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  ßave 
in  den  hof  an  die  meifle  pende,  die  he  vint,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  waldweisth,  b.  Ritz  I,  147 ;  vgl.  oben 
f.  60.  des  herzogs  von  Jülich  weißen  flab.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheißen  ein  weiß  rüthlein  oder  ftäblein  und 
heißt  ihn  niederfitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  ftab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  hait  he  der 
bürgen  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  flecken  grifen, 
das  ift  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  ftab  geloben  (tacto  baculo 
judicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
und  fon  vor  fich  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
vorzieht  und  abfagunge  an  gerichtsßab  gethan,  .  .  .  ge- 
redt und  gelobet,  fächf.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
cgen.  mein  gn.  frauen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo 
willkürlich  und  unbezwungenlich  gethan  und  das  vor 
offnem  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
ftab  gerürt  hetten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbft  gelobt  durch  berührung  feines  ftabs :  die 
richter  loben  an  den  ftab  den  aid,  wie  fie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.  Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  haupt  des  verurteilten  wird  der  ftab  ge- 
brochen und  ihm  vor  die .  füße  geworfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  ftab,  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  ferner  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erklärt  man  fo,  daß  geriebt  und  urtheil  unwider- 
ruflich abgethan  fei,  daher  auch  beim  aufftehen  der 
richter  und  beifitzer  Utile  oder  bänke  umgeftürzt  wer- 
den: zu  ainem  zaichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  Jlabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfehheit  und  euch 
(armen  ftlndern)!  Pfifters  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
rauberb.  Heidelb.  1812.  p.  338.;  fo  ift  das  eine  deutung, 
wovon    die   alten   gefetze   nichts   wißen.     Das  fymboi 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  miflethfiter  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  Lebens  verzichtet.  Daher  auch 
fchon  im  höchften  alterthum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  ftabs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fc- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlichde  ent- 
fagung  gefchah.  Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  voluerit, 
heißt  es  lex  fal.  63.,  in  mallo  ante  tunginum  aut  cente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quatuor  fuftes  alninos 
fuper  caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes  et 
illas  in  mallo  jacere  Qactare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratione 
illorum  tollat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  Habs  in  folgendem  falle 
(es  ift  von  den  dienftleuten  die  rede,  welche  dem  erz- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find):  fi  vero  (miles)  per 
eos  (officiales  curiae,  defectum  ftipendii  fui)  recuperare 
non  voluerit  f  baculum  excorticatum  fuper  lectum  do- 
mini  fui  cum  teftimonio  doroefticorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nec  baculum  illum  aliquis  amovebit, 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piat.  fi  archiepifcopus  quefieril,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  ftipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit,  ipfe  cum 
domino  fuo  procedat.  Sin  aulera,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibus 
oram  pallii  fui  deofculabit  et  fic  licite  repatriabit  .  .  .  fi 
autem  archiepifcopus  iratus  pallium  deofculari  eum  paflus 
non  fuerit,  ipfe  teftimonio  duorum  domefticorum  fuorum 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimililer  licite  recedet.  jura 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge- 
legten ftock  feinem  herrn  den  dienft  aufjagt;  oder  ift 
es  bloße  mahnung  an  den  rückständigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpile  (prü- 
gel,  (lange,  nach  brem.  wb. ,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  läßt;  wäre  es 
fpindel,  fpille?)  in  die  kleidcrkammer  des  abwefenden 
bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  ge richte 
beden,  de  fcall  ein  fpilen  nemen  undc  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehnlkammer),  dat  fchall  de  kamer  fin, 
dar  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  to  tüge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  he  einen  vor  den  berchmefter  beden,    unde  fo 
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is  inen  ome  plichtich  tu  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  werdet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  finer 
rechten  tit  unde  is  de  berehmefter  up  dem  berge  nicht, 
fo  neme  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  fe  in  de  legetkameren,  eder  dar  men  den 
tegeden  inftort  (einftürzt ,  einfehüttet)  und  neme  des 
twene  man  to  tüge,  fo  blifl  he  des  tegen  den  berehme- 
fter ane  fchaden.  Goflarer  berggefetze  §.  6.  7.  p.  535.  536. 
6.  item ,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohn, 
zwölf  jähr  alt,  hat  und  derfelbig  hat  einen  ßab>  der  un- 
ten und  oben  ein  rinken  und  Rachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichftadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfähig  und  felbftändig. 
9.  item ,  gfinfe  haben  kein  recht,  dan  fo  fle  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen :  gien- 
gen  Ge  weiter,  Toll  man  fie  mit  den  hälfen  auf  dein 
Ittick  an  dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  foll  er  ei- 
nen weißen  ßoeh  fpliten  und  hangen  fie  mit  den  hfllfen 
dazwifchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  mei- 
nes herrn  gerichl,  der  hat  die  höchfte  brüchte  verbrüch- 
tet.    Bochumer  landr.  §.  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des 
fymbols  lauen  (ich  auf  zwei  ideen  zurückbringen ,  des 
aufgebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gewalt  (3.  4. 
8.  9.);  wer  den  Hab  hält  und  trägt,  übt  gewalt  aus, 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fah- 
ren. Die  virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch 
den  befenreifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X. 
fchere)  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
weiße,  d.  h.  ihrer  rinde  entblößte  ßabe  gefordert  wer- 
den, kann  ich  nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen 
aber  auch  weiße  meflerfliele ,  weiße  becher  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  flehenden  edelknaben 
und  die  Camilla  des  landräumenden  (lex  Tal.  61.).  Den 
merkwürdigen  gebrauch  des  gej engten  ftabs  führe  ich 
unten  beim  fpeer  an.  Briflonius  Iib.  6.  p.  500.  501  (Mo- 
gunt.  1649.)  führt  eine  Formel  an,  worin  die  worte :  tu 
Pafcuti  fuße  illum  inveßito,  tu  Segniti  fuflem  manu 
capito,  was  zu  der  unter  1.  erörtorten  deutle  heu  Über- 
gabe durch  flab  ftimmt.  allein  die  formel  fcheint  verdäch- 
tig und  untergefchoben. 

E.    Hand  find  ßnger. 

Hand,  fymbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  ftub  in  der  be- 
deulung  von  gewalt,    wie  fchon  die  redensarten,  etwas 
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in  der  hand  halten  und  ans  der  hand  geben  anzeigen. 
In  der  filteren  fprache  drückt  daher  raunt  fowohl  manus 
als  auetoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  ift  das  na- 
türlichste, nöchfte,  einfachfte  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  hände  gebraucht;  wenn  nur  eine,  ift  es  immer  die 
rechte,  die  höhere,  ftfirkere. 

1.  allgemeine  bekräftigung  aller  gelübde  und  vertröge, 
denen  die  fitte  kein  feierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war 
der  hand/chlag,  der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge- 
haltene hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfäch  minen  hantflac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894;  daher  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde,  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Halt- 
aus 791 ;  manu  ad  manum  data  duxiraus  promittendum. 
Ludwig  Ter.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventur  .  .  ore  promifimus  et  fidem  dedimus 
manualenu  Weftphalen  2,  141  (a.  1339);  häufig  ore  et 
mariu^  mit  hand  und  raund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlüflen  ergieng  das  fymbol:  foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dextris.  Waltharius  22;  ftracten  den  vride  mit 
ir  handen.  Gudr.  3334 ;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869.  Regino 
ad  a.  884.  889.  Applaufis  manibus  omnem  rancorem  et 
inimicitiam  remitiere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.)  Das  altnord. 
recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  contractus  igitur  conduetio- 
nis  et  locationis  folo  confenfu  contrahentium  celebratur, 
fed  impune  refeinditur,  donec  juxta  confuetudinem  appro- 
batam  pereuffione  manus  unius  in  manum  aiterius  robo- 
retur.  Der  ausdruck  ift  hand f öl,  hand/elja,  Vigagl. 
p.  40.    Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  bloller  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
altes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  beftimraen  kann,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkftltung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  band  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalle,  in  gewiflen  fällen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  Übergabe  mit  der 
band  beilegen,   wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des 
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torfc  und  zweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  fin- 
det ficb  aoßerhalb  z.  b.  in  Baiern,  Alemannien  fchon  im 
8.  jh.  das  bloße:  manu  poteftativa  tradere.  Meichelb. 
122.  Goldaft  37.  54.  55.  70.  Ratpert  de  cafibus  f.  Galli 
cap.  1.  8.  Spätere  beifpiele  :  fide  manuali  data  confir- 
mantes.  Kindt.  3.  nr.  62  (a.  1226)  ;  wir  haben  in  auch 
die  vorg.  veften  Tübingen  bürg  u.  ftat  .  .  ufgeben  mit 
worten  und  mit  lianden,  als  Ältlich  u.  gewonlich  ift. 
Senkenberg  Tel.  2,  233  (a.  1342)  ;  in  figura  judicii  ore  et 
manu  refignavimus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  upla- 
tinge  gedan  mit  handen  u.  mit  munden  ,  als  wonlik  und 
recht  is.    Kindl.  3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hände  zu/ammen,  der  herr  nahm  fie  vwijchen  die  /ei- 
nigen; es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hflnde 
dem  fitzenden  herrn  auf  die  fuße  bietend.  Unfere  dich- 
ter nennen  das:  nÄch  löhenltchem  rehte  hant  flrecken 
Godr.  10*,  oder:  einem  die  hflnde  falten,  fie  wenden 
es  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  geliebten: 

min  hende  ich  valde 

mit  triuwen  algernde  üf  ir  Riege.    MS.  1,  22b. 

raten t,  wie  fol  ich;  volenden, 

da;  ich  in  ir  hulden  var? 

wil  fi,  ich  tuon  ir  mannes  reht 

mine  hende  valde  ich  ir; 

ruochet  fis,  f6  fol  ich  gähen 

und  fol  es  mit  kufle  enphähen, 

mit  ir  gören  fol  fig  felbe  Ithen  mir.    MS.  1,  89l> 

fit  tet,  als  e;  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  ftne  hant  fi  nam.    Wh.  2,  131b 

da;  ich  mtne  hende 

zwi/chen  die  iuwern  ie  geböt.    Wh.  2,  66'\ 

Die  hauptßelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  ficb 
im  vetus  auctor  de  ben.  §.  45:  domino  manibus  con- 
junctis  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
lam  prope ,  quod  dominus  manne  ejus  fuis  manibus 
comprehendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat ,  homo 
genua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
f.  46.  fügt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  etiam  debeat 
qiiaffcire  manus.  nonne  totum  movetur  corpus,  quando 
üle  fuom  aggreditur  dominum?  conftat  ergo,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manuum.  Diefes  quatTare  manus  überfetzt  das 
alem.    und    bair.    lehnrecht    durch:    die  hende  wegen. 
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Der  grund  wider  die  befondere  bewegung  der  hände, 
die  wohl  an  manchen  orten  üblich  war,  ift  einfältig. 
Eine  menge  Hellen  über  das  lehnliche  häudelegen,  knien 
und  küflen  hat  Du  Cange  f.  v.  hominium  und  Haltaus 
968.  969.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  bei- 
gefügt werden  können,  z.  b.  beleben  mit  hande,  munde , 
geren.    Kopp.  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidfchwur  ift  die  hand  wefentlich,  es  wird  an- 
gefehen,  als  ob  ße  ihn  vollbringe  und  halte: 

ir  folt  gedenken,    wes  mir  fwuor  iuwer  haut.  Nib. 

562,  I. 

jane  fol  niht  meineide  werden    des  min  Hanl.  Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten 
hand  etwas  hielt  oder  berührte,  männer  im  heidentbuni 
den  fchwertgriff  (vorhin  f.  117.),  im  chrütenthum  die  re- 
liquien;  frauen  die  linke  bruft  und  den  haarzopf;  auch 
geiftliche  und  fpaterhin  fürften  legten  ihre  rechte  auf 
bruft  und  herz.  Nähere  ausführung  bei  der  abhandlung 
des  eides.  Es  fcheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auf- 
legung  beider  hände  gefchworen  worden  zu  fein: 
ich  fwer  mit  beiden  lianden.    Waith.  104,  20. 

Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kinn,  den 
bart,  den  ftab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handauflag  e  nölhig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
linken  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  beftimmungen  Halt.  Ich  verweife  auf  die  erör- 
terung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung 
der  hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcheflengruß  ausgefprochen ,  indem 
der  eintretende  fchefie  die  rechte  hand  erft  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolifcbe  Verrichtung  in  vielen  fällen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtrecht, 
wenn    der   forderer    den    geforderten    rechtlich  fangen 
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wollte,  mufle  er  ihn  angreifen  mit  zween  vingern  in  fin 
oberfte  kleit ;  es  war  zweifei  entfprungen :  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darzu  kumK  oder  dran  rüret  von  un- 
gefchichte,  oder  wie  i;  ift,  ob  eg  im  an  keime  fime 
rechte  gewerren  kunne?  die  fchöffen  urtheilten,  nein. 
Schölls  famml.  3,  231.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der vorder  finger  der  rechten  hand  geleidet: 

zwine  vinger  uz,  der  hant 

biutet  gein  dem  eide.    Parc.  8a. 

die  vinger  wurden  üf  geleil.  Iw.  7923. 
man  fehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formein.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aufftreckung  eines  fingers:  Henricus  de  Lindowe  miles 
promifit  bona  flde  digitum  fuum  in  dextra  manu  fua 
publice  erigendo,  per  modum  et  formam ,  qui  vulgariter 
ßchsm  nuncupatur.  Bodm.  659  (a.  659).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die  Soefter 
gerichtsordn.  (Weftphalen  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
foll  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  je- 
der aufrichten  einen  finger.  Es  kommt  auch  in  den 
gedienten  vor,  z.  b.  troj.  o2b  der  biete  üf  finen  vinger, 
Iiis  böt  er  finen  vinger  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
laßung oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  unter  2.) 
gefchieht  mit  einem  oder  mebrern  fingern,  digilo  facta 
confirmatio.  Sie  fcheint  bauptftchlieh  ftchfifches  rechtes 
und  fowohl  durch  krümmung  als  (ir eckung  der  finger 
zu  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore  laudavil  et  digito  confirmavit  (kun  ausgedrückt: 
mit  round  und  hand)  Haltaus  459  (a.  1086);  confirma- 
tiofiem  digito,  ut  mos  eß  Saxonibus,  fecit,  matre  ejus 
confirmante  ficut  juflum  eft.  Lindenbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  (a.  1063);  tradens  .  eadem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  filioruro  fuorum,  feilicet  uxore  fua,  cum 
elevatione  digiti,  fecundum  jus  feculare,  prius  ibidem 
redonante,  quod  fibi  de  iisdem  praediis  in  dotem  evene- 
rat.  Leukfeld  ant.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  ineurvatis  digiti* ,  fecun- 
dum morem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angeführte  Urkunde; 
inveßituram  ilii  cum  digito  fuo,  ficut  mos  eil,  promit- 
tens.  Möfer  2,  241  (a  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Kindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  die  währe  bricht,  mit  dem  finger  beftraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
heft  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger,  dar 
he  de  wäre  mede  dede.    Leibn.  522.    Zuweilen  ift  der 
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daume  gebraucht  worden:  mit  duimen  und  mit  munde 
loven,  mit  aufgefetztem  daumen  verfiegeln,  mit  dem 
daume  n  auf  den  gericbtstifch  ftippen.  Haitaus  220,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  aufteilen  aus  dem  contractu 
p oll i cum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerkung;  hand  und  finger  find  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutfam ;  manus  lo- 
quax.  Petronius,  Burm.  p.  669.  linguofi  digiti.  Caffio- 
uor.  var.  lib.  4.  ep.  51;  daß  die  alten  Perier  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
II.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumiffw.  lieber  das 
handgeben  und  küflen  bei  Verträgen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  ftelle  aus  Dio  Caffius  lib.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  zaxna  dl  ovv  ovp&ijtwot  xai 
ovyygayjd/nevot  fittä  vovto  deutete  zc  oytotv  edooav 
xa}  i(piXrjoav  dXXtjXove. 

F.  Fuße. 

Der  fuß  ift  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen ,  einem  den  fuß  vor  feinen  ftellen ,  ei- 
nes fußftapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Doch  fcheint 
es  allgemeine  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  boden  getreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geilW 
lichen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehnung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vafallen.  Haltaus  580., 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde ,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  ftellte.  Es  find  auch  bei  vindication  des 
viehes  Teilungen  der  füße  vorgeschrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  .  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde,  mufte  ebenwohl  der  rechte 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  kläger  die  fchuld  befchwören  und  foll  der  eid ,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen,  mit 
urtheil  und  (recht  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daß  der 
gläubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thürfchwelle  fetze, 
landger.  zu  Hadein  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  ervegud 
anfpreke,    fo    feal   he  gan  up  dat  erve  unde  fetten  den 
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vorderen  vot  up  den  fülle  und  leggen  de  hant  up  de 
hilgen  unde  fprcken  etc.  Bruns  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fln  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfprakel 
wert  to  einer  groven,  de  wofte  gelegen  heft,  de  mol 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  pole  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  beholden  wil  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  §.  21.  p.  537. 

G.  Mund  und  nafe. 

In  der  häuligen  formel:  mit  mund  und  band  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  worte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifpiele 
hat  Haltaus  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolifche  micne 
zu  fuchen,  fle  foll  btoU  ausdrücken,  daß  eine  handhing 
gern ,  frei  und  ungezwungen ,  ohne  thränen  im  auge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
käjjende  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  formel 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
worte  fondern  den  kus.  Lthen  mit  gevalden  henden,  mit 
gekoftem  munde,  als  man  leben  zu  rechte  lthen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kus  gab  der  lehnsherr  dem  va fallen.  Es  findet  fich  aber 
auch,  daß  außer  dem  feudalverhältnifle  mit  dem  kujje 
übertragen  wurde,  vgl.  Du  Cange  3,  1535.  inveftire  per 
ofculum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nafe 
weiß  ich  aus  deutfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
brauch, ich  raufte  denn  die  normfinnifcbe  gewohnheit 
anfahren,  daß  beim  widerruf  von  fchmfihungen  der 
verurlheüte  fich  felbft  am  nafenzipfel  zu  faßen  halte: 
convictus  .  .  .  debet  taliter  emendare,  quod  nafum  fuum 
digitis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
vocavi  te  latronem,  homicidam  .  .  .  mentitus  fui.  con- 
fuetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrern  deutfchen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbft 
auf  das  maul  fchlagon. 

H.  Ohr. 

wichtiger  iß  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  jahrhundert  herrfchte  in  mehrern 
gegenden  Dentfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen, 
als  der  legung  eines  grundfteins,  fetzung  eines  grenz- 
fteins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen,  knaben 
zuzuziehen    und    fie    unverfehens   in   die  ohrlappen  zu 
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pfetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  frechen,  damit  fie  fich 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  feilten. 
Dabei  erapfiengen  fie  kleine  gefchenke*).  Diefer  ge- 
brauch ift  uralt  und  fcbon  im  ripoar.  gefetz  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teftibus  adhibendis.  fi  quis  vil- 
lam  aut  vineam  vel  quamlibet  pofleffiunculam  ab  alio 
comparaverit  et  teßamentum  accipere  non  potuerit,  ß 
mediocris  res  eft,  cum  fex  teftibus,  et  fi  parva  cum  tri— 
bus,  quodfi  magna  cum  duodecim  ad  locuro  traditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedal,  et  fic  praefentibus 
eis  pretium  tradat  et  pofleflionem  accipiat  et  unicuiquc 
de  parvulis  alapas  donet  et  torqueat  auricutns,  ut  ei 
in  poftmodum  teftiinonium  praebeant**).  Du  Cange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  iß  von  1112  und  aus  dem  Aotuner  archiv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  tunc  ibi  colafum  accepit, 
ne  quandoquo  (räderet  oblivionl  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondem  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbß  an  den  ohren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  fi  quis  vendiderit  poflTeffionem  fuam  alicui, 
terram  cultam,  non  cultam,  prata  vel  filvas,  polt  aoeep- 
tum  pretium  aul  per  chartern  aut  per  teftes  comprobe- 
tur  firma  empüo;  ille  teflis  per  aurem  debet  effe  tra- 
ctusi  quia  fic  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  tefiem  ha- 
buerit  per  aurem  tr actum;  16,  5.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  tr  actus  fui  de  ifta  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  ftelle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt  werde»  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  emendatam  mal- 
lare  voluerit,  poft  teftes  tractos***)  et  emendationem 
datam);  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkifchen  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  der 
zeugen,    hingegen  in  bairifchen  diefer  zeit  fo  häufig  vor. 


')  vgl.  bair.  allerlh.  München  1769.  p.  162.  Heinecc.  dem. 
jur.  germ.  1.  p.  423.  Eberhard  von  Higcgerichten  an  der  Lahn 
p.  22. 

**)  Baluz  in  den  noten  tu  den  capitular.  (Paris  167?.}  2,  997: 
Hc  aelate  noflra  parenles  in  nonnulli«  provinciis  liberos  fuoj  ad- 
ducunl  ad  locum  fupplicü ,  cum  aliquis  bomo  facinorofus  üluc 
Irabilur  morte  fua  luiturus  percati  fui  poenam  ;  et  Interim  dum 
ille  necatur,  parenles  tirgis  caedunt  liberos  (uos,  ul  alieni  peri- 
culi  memoria  eicitati  noterinl  fe  cautos  et  fapientes  effe  debere. 

***)  oder  ift  es  fogar  unrichtig,  ficb  hier  die  worte  per  aurem 
hinzu  su  denken  ? 
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daß  die  eigenthümlichkeit  des  fymbols  für  Baiern  nicht 
zu  bezweifeln  iß  und  man  Geh  freuen  muß,    darin  einen 
befondern    zug    feflzu halten ,    der  es   von   allen  übrigen 
deutfehen    rechten    unterfcheidet.     Es  wird  darum  auch 
faß   immer    hinzugefügt:    more    Bajoariorum.  Ripuarien 
uod  vielleicht  das  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfetzen 
bloß  auf  kinder  an.  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
auf  diefe  felbft;    in  Sachfen,    Friesland,    im  Norden  we- 
der gefetzliche    noch  urkundliche  fpuren  eines  diefer  ge- 
brauche.   Belege  bieten  ßch  in  bairifchen   (und  öftreichi- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichelbeck ,   Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe    allen    blättern  dar,    ich  will  einige  auslefen : 
teües    per    aures    tracti.     Meichelb.  8    (unter  Pippin  und 
Taflilo,  z wireben  749  u.  764);    ipfi  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  J5  (nach  764);    teftes  per  aurem   tracti,   ut  Bajoario- 
rum mos  declarat.    ib.  42  (764-784);    teftes  ufu  Bajoario- 
rum per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,    ut  amplius 
examen  firmum  eflet.    Hund  3,  322  (a.  802);    t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);    teftes  ficut  mos  eft  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  1033  (nach  938);   teftes  ifti  tr.  tont  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);    hujus  rei  runt  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006);    teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audierunt  haec.     Lang  reg.  I,  102  (a.  1035);    MB.  4, 
13  (a.  1094);    Ludewig  4,  194  (a.  1096)  4,  207.  (a.  1099); 
Urkunde    von  884.    in  Lucca    bei  Muratori  ant.    Eft.  1, 
239.    vier  zeugen  mit  dem  beiratz:    ex  genere  bavarico 
per  aurem  tracto  teftis.    Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen 
fachen,    wo  zeugen  errchienen,    das  zupfen  für  nöthig  er- 
achtet wurde;    hiernächft,  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  geherrfcht  zu  haben,  im 
13.  jb.  ift  fie  faft  verfchwunden*).    Keine  deuten  abge- 
faßte urk.  rcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,    kaum  erklärt 
diere    zeitbeftimmung,    warum    kein  mhd.  dichter,    z.  b. 
Wolfram   darauf  anfpiell.     Bespiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  fonnel  noch  haben:    MB.  8,  399  (a. 
1153);    MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);    Pez  cod. 
dipl.  1,  444  (a.  1163);    MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.    Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);    Ried   nr.  270  (a.  1177.  ;    Ried  nr. 

274  (a.  1180).    Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

* — —  ■ 

*)  Weflcnrieder  im  gloflar  p.  28  behauptet,  daß  fie  noch  in 
urk.  des  tl.  14  jh.  häufig  flehe;  \tl  das  kein  druckf. ,  fo  follte  es 
"enieRen*  heißen:  Jetten.  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt. 
Bei  Meichelb.  find  die  urk.  nr.  1246.  1247  (a.  1058)  die  letzten, 
worin  teftes  per  aures  tracti  vorkommen. 

Grimm**  D.  K.  A.  2.  Ausg.  K 
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Anmerkung,  des  ohrenzupfens  bedienten  Geh  auch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  anmahnung :  atirem  vellit  et  admonuit. 
Virg.  ecl.  6,  4;  eft  in  aure  ima  memoriae  locus,  quem 
tangentes  anteftamur.  Plin.  11,  45;  fed  ego  in  jus  voco. 
Nonne  anteftaris?  Tuan*  ergo  caufa  cuiquam  mortali  li- 
bero  aures  atteram?  Plaut,  in  Perfa  4.  9,  10;  licet  an- 
teftari?  ego  vero  oppono  auriculam.  Horat.  fat.  I.  9,  66; 
olim  qui  anleüabantur ,  auriculam  contingebant ,  tan- 
gens  autem  auriculam  his  verbis  ioquebatur:  licet  ante- 
ftari?  Acron  zu  Horaz;  Quntotioi  te  nett  «/  vüp 
wxtuv  in  itftuvo  tie.  Clemens  Alex,  ftromat.  5.  p.  574. 
Der  rechtliche  gebrauch  der  röm.  tactio  aurium  fcheinl 
auf  das  anteftieren  bei  der  in  jus  vocatio  eingefchrfinkt, 
während  die  bairifche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  gründe  und  fonft  galt.  Schon  darum  darf 
man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen;  was 
auch  Savigny  reehtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.    Bart  und  haar. 

Haar  und  bart  waren  zeichen  und  tracht  des  ftandes 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachsenen des  barts  war  Gothen ,  Franken  und  Lango- 
barden fymbol  der  annähme  an  kindesftatt.  So  adop- 
tierte Alarich  der  Gothen  könig  den  Ghlodowig  Fran- 
ken könig:  ut  in  tondenda  barba  Clodovei  patrinus 
ejus  efficeretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfeheren,  fondern  bloliein  berüh- 
ren des  barts :  ut  Alaricus  barbam  tangeret  Clodovei 
effeclus  patrinus.  Canißus  lect  ant.  2,  3.  cap.  10;  et  Ala- 
ricus juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tangens 
adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ift  auch  in 
andern  beifpielen  bellimmtes  fcheren  gemeint:  hos  duos 
fratres  (den  Tafo  und  Caco,  föhne  Gifulfs,  Herzogs  von 
Friaul)  Gregorius  patricius  Romanorum  in  civitate  Opitergio 
dolola  fraude  peremit.  nam  prominens  Tafoni,  ut  ei  bar- 
bam ,  ßcut  moris  eil,  incideret,  eumque  Übi  filium  fa- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad  eundem 
Gregorium  nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem  beide 
brüder  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gre- 
gorius vero  propter  jusjurandum,  quod  dederat,  caput 
Ta Tonis  übi  deferri  jubens,  ejus  barbam,  ficut  promife- 
rat,  perjurus  abjeidit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  ichneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps    Francorum    Pipinum    fuum    filium    ad  Liutprandum 
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direxit,  ut  ejus  jaxta  morem  capillum  fufciperet;  qui 
gas  caejariem  incidens  ei  pater  efTectus  eß,  multisque 
eum  ditalum  regiis  muneribus  genilori  remifil.  Paul. 
Diac  6,  53;   qui   (Leuprandus    Longobardorum    rex)  fi- 

ija  a 


ejus  Pipinum  ton  Ja  caefarie  adoptaverat  in  Glium. 
Olto  frifing.  5,  16.  wer  fich  haar  und  bart  abrchneiden 
ließ  unterwarf  Geb  dadurch  gleichfam  der  ritterlichen 
gewall  des  abfehneidenden.  Ein  freier  konnte  fich  durch 
Übergabe  feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechlfchaft 
eines  andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er 
ferurtheilt  worden  ift,  nicht  leiden  kann,  bekennt:  bra- 
chium  (veßrum)  in  Collum  (meum)  pofui  *)  et  per  co- 
mam  capitis  mei  coram  praefentibus  hominibus  trauere 
(me)  feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  folidos 
veftros  reddere  potuero  fervitium  veftrum  .  .  adimplere 
debeam.  form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fich  unterwerfen- 
den Laufilzer,  fagt  Ditinar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  ab- 
rafo  crine  fupremo  et  cum  gramine  datisque  affirmant 
dextria.  Verfchieden  hiervon  ift  die  fitte,  fich  haare 
abzufebneiden  und  fic  dem,  deffen  beißend  man  anfleht, 
zum  zeichen  dringender  und  unverßelller  noth  zu  über- 
fenden :  perge  velociter  cum  crine  capitis  mei  nunc  ad 
palrem  meum ,  ut  fuccurrat  nobis  ante  quam  cunetus 
exercüus  corruat.  geßa  regum  fr  an  cor.  cap.  41;  ac  ne  fi- 
mulatorie  loqui  putaretur,  abfeißbr  de  capite  fuo  ca- 
pillos  matri  faae  tranfmifit.  Hildebert.  cenomanenf. 
epift.  39.    vgl.  Aimoin.  4,  18. 

Zur  erklarung  des  fymbols  hat  Mafcov  2,  301.  302.  das 
belle  zufammengeßelll. 

Ut  die  berührung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
rerßand,  fo  ßimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  dall  fchwö- 
rende  manner  bart  oder  haar  anrührten ,  fchwörende 
frauen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  liaarflechten  leg- 
ten« Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen :  tollat  finißra 
manu  finißros  capitis  capillos ,  eisque  imponat  dextrae 
manus  duos  digilos  ulque  ita  juret.  Siccatna  ad  leg.  frif. 
12|  2.  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  bart  oder  kinn 
(yiruor)  an;  II.  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian. 
26;  vgl,  Gudr.  20*:  dö  was  der  megde  hant  an  ir  va- 
ter  kinne. 


— — 


*)  .^f8cn  des   höl/es  unter  eines   andern  arm   ift    teichen  der 
tffcrwerfung :    el    brachium    ejus    collo    fuperponens   fuo  ßgnum 
dormnarimi»   dedit.      Atmoinu,  3,    4-     Ein    freier  heißt 


futnrae 
dar«„. 
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K.  Hut. 

I.  der  hui  ift  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gut  und 
leben;  der  übertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter 
pflegt  den  but  zu  halten,  der  erwerbende  hinein  zu 
greifen  (huttafl,  niederd.  hodlaft,  brem.  wb.  5,  390)  oder 
einen  bahn  darein  zu  werfen:  ipfam  hereditatem  (Irium 
manforum)  ecclefiae  fupradiclae  perpetuo  jure  contuli- 
mus,  abbatem  ipfum  dominum  Malheum  pilleolo  noflro 
inveftivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  ßmul 
et  femel  per  pileum  ad  manus  ecclefiae  refignamnt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de  eis- 
dem  fcabinis  ibidem  praefentibus  sntiquior,  nomine  Heilo 
VVagin hufer,  quendam  pileum  in  medium  exhibuit  et 
dedit  cuilibet  legilimorum  valamum  ad  manus,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  calamum  ad  pi- 
leum deberet  ponere  et  jactare  in  fignum  refignationis 
et  renuntiationis.  fecundum  cjusdem  Informationen!  et 
jufQonem  praefcripti  legitimi  talea  calamos  ad  pileum 
jactaverunt.  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
bell  ön  (dem  Verkäufer  und  feinen  erben)  einen  lioid  to, 
dar  grepen  Je  alle  an  und  leten  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefcbehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
käufers)  gripen  an  denfulven  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1362);  praefatus 
vero  epifcopus  (lubecenfls)  recepto  pileo  de  capite  ftre- 
nui  militis  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  dicti 
pileiy  aureo  crinali  aut  ferto  adornati  in  et  ad  manus 
ejusdem  comitis  (Holfatiae),  more  patriae  factam,  bujus- 
modi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  Weftphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
muß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  hut  halten; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifitzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
kftufer:  tafle  an!  und  er  taflet  an;  der  richter  fagt: 
ich  verlaße  dir  den  hof  zum  erften,  andern,  drittenmal, 
dann  muß  der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  löfen, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  wittelfchilling  ift,  womit  der  hof  ift 
verlaßen  worden.  der  verkaufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  richters  knecht  erhält  den  wittelfchilling.  Rugian. 
p.  273.  274;    nach  gefchehener  buldigung   und  getuaner 
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dankfagung  hat  der  kön.  (tatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
zeigt, wie  daß  ein  aller  gebrauch  were,  daß  die  von 
adel  nach  gethaner  huldigung  ihre  leben  mit  eingrei- 
fung in  einem  hut  pflegen  zu  fucben  und  zu  em- 
pfahen  ...  wie  ßch  nun  die  herren  erkläret,  daß  Ge 
folches  gefchehen  ließen,  fo  haben  nachbenannte  von 
adel  mit,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nem hut  gegriffen  u.  alfo  nach  allen  gebrauch  die  lehen 
gefuchet  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ift 
diefer  gebrauch,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
fchtecht  nach  der  Ordnung,  wie  fie  gerufen  werden,  ins- 
gcfamt  vortreten,  an  einen  huty  welchen  einer  des  ge- 
fchlechts  dem  lehnherrn  reichet,  zugleich  greifen  und 
alfo  zufammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  To 
wäre  diefes  fürftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wönnet gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei- 
fung ihres  gn.  lehnsherrn  hut  .  .  in  die  pofleffion  ge- 
fetzet würden ,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  bräunten weig- 
hildesheimifchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenbttttel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  hand  verlaßen, 
nämlich  mit  der  hand  in  des  richters  hut  greifen,  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gut  verlaßen  und  herrnlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  hand  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
durch in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  den  huty  das  heißt 
dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foll  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  kindern  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taflen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1642  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebruchlichen  huttoiß 
gefchehen  und  überlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
fragen  und  wieder  aufrufen,   bis  (folange)  laub  und  gras 
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waxfen  thut  (d.  b.  auf  ewige  Zeiten);  am  fundage  nach 
Jacobi  Apoll,  war  der  26  julii  a.  1646.  ift  erfchenen  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vorn  fem  pt  Heben  Bruchhagen, 
überlieft  herrn  Hennig  Schaden  fein  erbftück  .  .  .  haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  öffentlichen  huttofi 
nach  alter  gewobnheil  in  ewigkeit  nach  folchero  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen ,  biß  laub  und  gras  wexi. 
Bruchhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147;  dem 
keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folennitcten ,  als  mit  Übergebung  des  huta 
aufgeladen,  acta  praepoßlurae  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  966.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  Geh  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holftein ,  Lauenburg ,  Pommern ,  Hoya ,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  hin ) ,  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs ,  abgrfehen  von  der  ans  Gu— 
denus  angeführten ,  Richelsheim  im  Mainzifchen  betref- 
fenden Urkunde  *).  Im  mittelaller  galt  es  auch  (durch 
die  Angelfachren  eingeführt?)  in  England:  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatorie  de— 
tenlus,  ut  captionem  illam  evaderet,  conülio  Alienor  ma- 
tris  fuae  ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inveftivit  eum  inde  per  pileum  fuum.  Bog. 
Hoveden  p.  724 ;  dominus  Joannes  dux  Lancaftriae  fa- 
ctus  eft  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pileum,  praebilis 
manu  regis.    Thom.   Walfingham  p.  343. 

Gleichbedeutend  mit  dem  hut  ift  in  einigen  Urkunden 
harret  und  mutze:  in  electoratu  brandenburgenG  nobt- 
litati  per  tactum  porrectae  mitrae  electoralts ,  in  Hol- 
fatia  per  immifüonem  manus  in  pileum  feuda  conferun- 
tur.  Göbel  de  ftatu  nobil.  germ.  §.  10;  capucio  meo  in 
manibus  fuis  poGto  tanquam  vifibili  praedictae  collationia 
figno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hift.  p.  451.  (a.  1375);  in  SchleGen  gefchieht  die  abufiv- 
belehnung  mit  hut  oder  mütze,  und  befinne  ich  mich 
in  dem  huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Münfter- 


*)  in  der  vila  S.  Mononis  (bei  Surius,  18  od  )  finde  ich  ein 
fehr  alles  beifpiel  aus  Auftrafien:  alque  ul  ibidem  reltnqueret 
(Pipinus  res)  memoriam  fui  regali»  benefleü,  per  pileum ,  quod 
capile  geftabat ,  auro  gemmitque  ornalum  omnes  deetmas,  qua» 
babebat  inter  fluvium  Urlam  el  Letiam  (in  den  Ardennen)  per- 
petuo  jure  tradidit  bealo  Mononi  poftidendas,  ipfumque  pileum  in 
teftimonium  bujus  largitionis  fuae  in  eodem  loco  fervandum  reK- 
quit.    Aber  diefe  legeode  febeint  fiel  fpaterer  abfatfung. 
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berg  gelefen  zu  haben  ,  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
oeo  hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  reaflumption 
des  birets  gefchehen.  Heuelii  Silefiographia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutsche  gewohnheit :  zu 
f.  Gallen ,  wenn  ein  kauf  gefchah ,  nahm  der  richter  eine 
fchwarze  kappe  und  hielt  fie  mit  dem  Verkäufer  fefl, 
der  kaufer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  der  band  reißen, 
v.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auQaftung  und  übernähme  von  gutem,  fondern 
ausgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hut  miteinan- 
der griffen*  ver/chworen  fich  zufammen ;  unter  dem 
hü t lein  fpielen:  confpirare  inter  se.  Frifch  1,  479»»; 
Uupfen  inn  hut :  fich  zufammen  verfchwören;  ein  All- 
ganer,  der  theilnehmer  an  der  feierlichften  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut  ge- 
dupfet  (gerühret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141.  In  die  band  tupfen,  mit  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Schmellers  bair.  wo,  1.  452.  gleiche  be- 

3.  nach  heffifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  hüls  oder  der  mütze:  wer  ein  orteil 
vor  gerichte  ftrafet  unde  fprichet,  das  en  fi  nit  recht 
«ewifet,  der  en  fal  nit  von  der  (tedde  gehin,  he  en  wife 
eto  beßers  3  he  fal  finen  hud  ader  hageln  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonh.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen ,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte,  mufte  fie  ihre  mütze  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer 
ihn  aufdeckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hielt 
der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere ,  hödere.  As.  236.  thene  höd  upfieta  (den  hut 
aufftoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  f.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
eriaubnis  des  richters ,  den  hut  aufrichtet ,  redet  Af.  27 1 : 
fa  hwerfa  thi  bläta  enne  li6d  ftekth  (I.  ftöth)  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  ine  I  nebbe  ek  altera  rtkera  frionda 
enoch?  alle  Iba  ther  him  folgiath  and  fiuehtath,  thet 
ltdnt  opa  hiara  eina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgefteck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  ift  fymbol  der  Obergewalt 
*o  gericht  und  feld. 


Digitized  by  Google 


152    einleitung.   fymbole.    hut  handjchuh. 

5.  den  Römern  war  ein  hut  zeichen  der  freiheit  oder 
vielmehr  abwerfung  des  jochs.  Dio  Caflius  lib.  47.  ed 
hanov.  p.  341.  Reim.  508.  Boovtos  fthr  tavtu  t* 
tiiQaooc,  nat  is  ta  vofiio[ia%a9  a  txomtto,  tinova  %* 
avtov  na}  nt\iovt  £t(pidta  ts  dvo  Ivcxtnow  drjXätv  tu 
%s  tovtov  nai  did  %wv  yp«/«/id«nw ,  ovi  natgida  fit- 
td  tov  Kaooiov  tjXw&tQioxatg  titj'  Und  bei  Neros  fturz 
Hb.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047. :  uai  **?«c  nat  niXia  *c 
rjXtv&tQUfUvoi  ttptoov  Sueton.  Nero  57.  tantumque  gau~ 
dium  publice  praebuit,  ut  plebs  pileata  Iota  urbe  dia- 
curreret. 

L.  Handjchuh. 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworfnem  handfcbuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfeit 
guter  übergeben,  gleich  fam  ausgezogen  und  abgelegt: 
cum  fua  wanta  poteftative  tradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  fiftucum  nodatum  atque  cultellum  et  wantos. 
Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  cultellum  ei  wan- 
tonem  feu  andilanc  id.  2,  257  (c.  952);  per  fiftucum 
notatum  atque  cultellum  et  duos  wantos.  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  cultellum  et  wantonem  feu  vandilagine.  Mar- 
lene 1,  347.  (a.  993);  per  cultellum  et  wantonem  feu 
andilaginem.  Du  Cange  1,  427.  (a.  1079};  per  collelluin 
et  guantone  fimulque  andilagine.  ibid.#);  cumque  wan- 
tum  in  manu,  ut  moris  eil,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Notgerus  vita  Hadelini  nr.  101  ;  rex  (Henricus  2.) 
Meinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arri- 
dens,  fumta  chirotheca^  accipe,  ait.  quo  quid  effet  ac- 
cepturus?  percontante,  epifcopatum,  inquit  rex,  pader- 
bornenfis  ecclefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eft  fuper  reliquias  noftras  cum  chirotheca^ 
ßcut  mos  eft  liberis  Saxonibus,  tradidit  .  .  .  advocatus 
ecclefiae  chirothecam  traditionis  facris  reliquiis  impofi- 
tam,  ut  mos  eft,  abftulit.  Lindenbrog  privil.  haroburg. 
nr.  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noftra  faligam  per  cultellum  fiftucum  nodatum 
gimntonem  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arboris ; 
fecundum  lege  noftra  faligam  per  cultellum,  fiftucum 
nodatum ,  guantonem  et  guafonem.  Chifflet  lumina  fa- 
lica  p.  249.    (a.  1109.  1121);   bei  Übergabe  von  gütern 

*)  noch  andere  beifpiele  dafelbft  2,  ST6. 
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an  ein  klofter:  cliirotheva  in  altum,  quafi  ad  dcum, 
projecta.  Gudenus  3,  1045.  (a.  1129);  Conradin us  ante 
fuam  decollationem  omnia  jura  Ina,  quae  habebat  in 
Sicilia  ei  Apulia,  confanguineo  fuo  Pelro  regi  Arragoniae 
legavit  et  publice  per  fuam  chirothecam  projectam  in 
aere  refignavit.  contin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hift. 
med.  aev.  1,  1424;  Fridericus  juxta  confueludinem  ter- 
rae Gutzkau,  quod  proprio  dicitur  buurrecht,  per  chi- 
rothecam  unum  manfum  dimißt  et  adfignavit.  Schwarz 
Infi,  der  pommerfchen  ftädte  p.  578. ;  Gifela  von  Schar- 
fenftein  verzichtet  auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
folenni  apud  Lutzeinaue,  mit  hand  und  mund,  et  per 
jactum  chirothecae,  quam  in  fuis  tenebat  manibus,  per- 
fus  coelum,  et  per  vocem  verfus  orientem  elevatis  di- 
gilis,  Irina  voce  exclamando:  ich  ftene  hie  u.  enfagen 
mich  quit,  ledig  u.  los,  allertürfl  als  ich  mag  gefprechen 
immer  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
derunge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
vereine  daruf  hiute  u.  fortmee  eweclichen!  quam  qui- 
dera  renuntiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfuerunt ,  nobiles,  milites,  armigeri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eft  et  moris 
patriae  coram  fe  faclam  collaudarunt ,  approbarunt  et 
confirmarunt.  Bodm.  612.  (a.  1314).  Aus  diofem  fym- 
bol  haben  Geh  fpätere  feinen  finn  nicht  mehr  faßende 
volksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  heffifchen  landgräfin 
Sophie  (deutfehe  fagen  nr.  559.)  oder  der  ftiftung  von 
Kitzingen  (Piftorii  amoenit.  3,  730.).  Als  Roland  die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95": 
den  hantfehuoch  er  abe  zöch,  ingegen  dem  himel  er 
in  bot,  den  nam  der  vronebote  von  finer  hant.  Ein 
beifpiel  der  Übergabe  mit  dem  handfehuh  enthält  auch 
der  altfranz.  roman  de  Rou  par  Vaces:  voftre  terre,  dift 
il,    vous  rend  par  ceft  mien  gant. 

2.  der  könig  oder  Hehler  warf  den  handfehuh  hin  zum 
zeichen  ausgefprochenes  banne*.  In  einer  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)  fagt  der  comes:  per  iftum 
futtern  et  iftum  wantonem  mitto  omnes  res  de  Martino 
in  banno  (und  be*i  der  löfung  des  banns:  tollo  de  ban- 
no);  pofuit  imperator  (Friedrich  I.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
adverfus  eam  juraverant,  in  banno,  projecto  coram 
omnibus  quanto.  contin uatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformel  aus  fpä- 
terer  zeit  und  mitten  aus  Deutfchland:    dis  ilt,   wie  man 
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eitne  fein  lantrecht  benemen  fal  uf  dem  lanhage  zu 
Luzilnauwe.  item  da  follenl  fin  ein  viztum ,  alle  fchult- 
eillen  und  fcheffen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpode, 
der  fal  han  zween  wiße  hantfchuwe  und  fal  treten  mit 
Arn  rechten  fufl  uf  den  ftein,  der  da  ftet  zu  Lotzilnauwe 
obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hern  wegen 
von  Menze  und  fal  uftverfen  der  hentfchuwe  einen 
und  fal  fprechen:  ich  den  hutzetage  hie  nnd  beneme 
Heinzen  oder  Hunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  witwe  und  kinde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  leben  fim  rechten  herren,  den  hals  dem  lande,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  fal  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unfenn  hern  von  Menze  oder  fime  viztum, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malftat  zu  Lotzilnauwe  als 
vorgefchr.  ftet  uf  dem  Hein  zu  Lutzilnauwe.  Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verluftig  erklärt  wurde,  fo 
fcheint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebräuchliche 
wurf  des  handfchuhs,  als  auffbrderung  zum  kämpf, 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchafl  aufläge: 

finen  hand fchuoch  zöh  er  abe, 
er  bot  in  Morolde  dar.    Trift.  6458. 
de  ülbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 
enen  hantfchen  deme  anderen  tö  dönde  plegt.  Rein. 

vos.  4,  5. 

andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffugens  beweift  folgende  (teile :  quam, 
inquit,  pollicitus  fum ,  en  abrenuntio  tibi  fidem  ineatn ! 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecam. 
Cofmas  pragenf.  b.  Menken  J,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da ,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Bolen  werden  mit  Überreichung  des  hand- 
fchuh es  und  ftabes  von  königen  entfendet: 

Karl  böt  im  fin  hant fchuoch ; 

den  hant  f  chuoch  er  im  aber  reichte, 

G£nelun  der  erbleichte, 

er  böt  im  oueh  fin  ftap.    Karl  23b. 

nü  werbet  mir  min  botfchafl 

zuo  Marfiljen  minem  man, 

füeret  im  diefen  hantfvhuoch  dar.   Karl  93*.  pf. 

Ch.  7245. 
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Städten,  welchen  der  kaifer  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  handfchuh:  mercatum  et  publicas  nundinas,  datis 
ad  vendcndum  vhirothecis  noflris,  aactohtate  regia  in- 
ftituimus.  Marlene  2,  104.  (a.  1138);  acceptisque  pro 
initiandis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendum 
fuis  chirothecia.  ibid.  2,  107.  (a.  1136);  nieman  ne 
mot  market  noch  munte  hebben  ane  des  richteres  willen, 
binnen  des  gericbte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  finen  hantfcho  darto  fenden,  to  bewifene  dat  it 
Gn  wille  fi.    Sfp.  2,  26. 

IL  Schuh. 

1.  das  fymbol  des  fchohs  kam  in  aitnord.  recht  bei  der 
adoplion  und  legitimation  vor.  Der  vater  foll  ein  mahl 
anftellen,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  deflen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuh 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerft  an,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  des  alten  Gulaf>!ngslög 
leyßngsb.  cap.  2.  (denn  das  fptttere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fa  er  cett  leidir  fcal  gera  |>riggia 
falda  öl  hordzcra  ma?la  oc  fla  af  fit  af  fremra  foeti  högra 
megin  oc  gera  af  /cd  oc  fetia  vid  fcaptker.  fä  fcal 
fyrft  1  fh6  Riga,  er  mann  leidir  t  ett,  enn  }>ft  hinn 
fiälfr,  er  t  aett  er  leiddr,  enn  f>ft  hinn  er  arfi  jAtti,  enn 
f>a  hinn  er  ddalom  jfttti,  enn  )>a  |>eirra  frtendor.  nü  fcal 
fa  er  «ett  leidir  fva\  mallat:  ec  leidi  ]mnn  mann  til  fiar 
t>efs ,  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  fatis  oc  til  böta  oc  til  bauga  oc  til  alls  rettar, 
fvä  fem  rnödir  hans  vaeri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einem  in  den  fchuh  fieigen. 

2.  es  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  persönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  bräutigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  fie  ihn  an  den  füll  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewaK  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vineulo  obligatur,  cumque 
amori  fe  puellari  praeftaret  aflabilem  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  etiam  cateiamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponfae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  calciamentum, 
celebrat  fponfalium  diem  feftum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen  ,  daß  der  bräutigam  fich  felbft  entfehuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  mufte,  fo  daß 
auch    hier    beide   in   einen    fchuh   zufammen  gediegen 
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wären.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  brau!  neue  fchuhe 
darzubringen;  eine  natürliche  wendung  des  fymbols. 
Das  gedieht  von  konig  Rother  p.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  Helle.  der  werbende  läßt  zwei  fchuhe, 
goldne  und  filberne  fchmieden  und  febuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  fuße  in  feinen  fcfaoß  fetzt,  felber  an.  Mit 
andern  namen  findet  fich  die  nämliche  erzählung  Vü- 
kinafaga  cap.  61.  Im  journal  von  und  für  Deutfchl. 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet,  im  Anfpachifchen  glaube 
man,  wenn  fich  braut  von  bräutigam  den  linken  fchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfchen;  hat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*)  ohne  zweifei  war 
es  regel,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen.  Unfere 
deutfehe  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  befchuhen  der 
braut,  eine  ruffifebe  fage  auf  das  entjehuhen  des  brfiu- 
tigains.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmähle  ihn,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  ent/chuhen.  Nettor,  Schlöz.  5,  198.  Mull. 
150.    vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
welche  diele  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  mutten. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes: Murecardo  regi  Hiberniae  raifit  calciamenta 
Jua ,  praeeipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpectu 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelligeret,  fe  fubjectum  Magno 
regi  efle.  Das  fchimpfliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchuhe 
auf  der  achfel  tragt,  nicht  an  den  füßen  und  demülhigo 
erfchienen  barfuß :  pollicens  fe  ei  nudatum  pedes  cum 
duodeeim  patribus  discalceatia  fuppliciter  tributa  pen- 
furum.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.  Lotharius  dux  Saxo- 
num  nudis  pedibus,  fago  indutus,  coram  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  fibi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daß  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  für 
die  auflaßung  von  gut  und  erbe  beweiß  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  deveftitura  per  cnligulam 
impletam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  räumte  discinetus  et  discal- 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  ftimmt  zu  einer  Helle 
des  alten  teftaments:  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche  gewonheit  in  Ifrael,   wenn    einer   ein   gut  nicht 


*)  ich  denke,  daß  märchenhafte  tuge  daraus  erwarhfen  find, 
tgl.  bausmäreben  nr.  21.  p.  120.  121. 
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beerben  noch  erkaufen  wolte,  fo  zog  er  feinen  fchuh 
aus  und  gab  ihn  dem  andern,  das  war  das  zeugnis  in 
Ifrael.  und  der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  fchuh  aus.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  bundfchuh,  fymbol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl. 
Schindler  bair.  wb.  1,  181. 

N.  Gürtel. 

Unter  gürtel*)  denke  man  ficb  nicht  was  die  äußere, 
fondern  die  innerfte  bekleidung  über  den  hüllen  zufam- 
men  hält;  wer  den  gürtel  löfte,  ftand  im  bloßen  hemde. 
Daher  häufig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begriffen 
(beCloz^en  umbevangen)  hflt,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
kleidet Miflethater  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erfte  eignete  fich 
für  die  gefangennebmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  füllen: 
1.  landraumige,  auf  gnade  oder  ungnade  fich  unterwer- 
fende mflnner  muften  den  gürtel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
legen ,  discineti  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  61 ,  1 ; 
fchon  bei  Feftus  f.  v.  jugum  heißt  es :  jugum ,  quo  victi 
tranObant  hoc  modo  fiebat,  fixis  duabus  haflis  fuper  eas 
ligabatur  tertia.    fub  iis   victos   discinetos   tranfire  co- 

febant. 
bei  der  bausfuchung  muften  die  eintretenden  im  hemd 
und  entgürtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfehaft  ihres  verdorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  Iöften  hernach  vor  Hehler 
und  zeugen  den  gürtel;  vermuthlich  genügte  es  bald, 
ihn  bloß  darzureichen  (zu  recken).  Han  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genzlich  mit  der  gürtet  verzihen,  die 
ich  gerekt  han,  da  engegen  waren  unfere  gemägen  u. 
auch  (in  gegenwari?)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denfel- 
ben  zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1 ,  443.  (a. 
1343);  ipfa  domina  in  curia  noftra  bonis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavit  .  .  et  in  fignum  renuntiationis  hujusmodi 
zonam  feu  corrigiam  fuam  decinxit  feu  depofuit  et  in 
mann  curiae  noftrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defuneti 
die  obfequiarum,  fi  factae  fuiflent  aut  fierent,  facere  po- 
tuiflet,  et  prout  confuetum  eft  fieri,  eandem  fuam  zo- 
nam feu  corrigiam  in  continenti  porrexit ,  dereliquit  et 
demifit.    areft.  a.  1367.   Carpenlier  f.  v.  corrigia  3;  la 

*)  mhd.  der  imd  diu;  oder  ifl  mafc.  und  fem.  zu  unlerfchei- 
den,  wie  Wigal.  p.  11.  14.  3t.  SS  uod  256? 
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duchefte  Marguerite  renonca  a  fes  biens  meubles  .  .  en 
tnetlanl  für  fa  reprefeolation  fa  ceintures  avec  fa  bowfe 
el  les  clcfs,  oomme  il  eft  de  couftume,  et  de  ce  de* 
manda  inftrument  ä  un  notaire  publique.  MonRrelel  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  confuetud.  tiecenfes  2,  12.  ond 
Pal  fquier  rech.  4,  10.  de  Pabandonnement  de  fa  ceiutare 
devanl  la  face  du  juge.  Wahrscheinlich  konnte  diefe 
ceflio  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  fallen  und  von  männern  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Ver- 
äußerung eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1529.  1530.  f.  v.  inveftitura  per  corngiam. 

0.  Rockfvhoß. 

Gdre,  in  der  tracht  des  mitlelallers ,  bedeutete  den  ge- 
fältelten theil  des  leibgewandes ,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießförmigen 
Ftreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten*).  Auch 
dem  halsberg  wurden  folche  gören  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36*,  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
goldne  gören  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  gören  Ottoc. 
I83b.    Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fchoß 


gere  finde  ich  in  dem  pilum  veftimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrucken  muH  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondern  pilum  fpieß  itt. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum  Symbol  der  auflaßung  eines  guts:  interrogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetil  (Hadulfus),  nullo  cogente, 
nullo  fuadente  per  pilum  vefiimenti  fui  a  fe  terratenus 
eiectum ,  non  tantum  reliquit ,  quantum  abominando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1645.  2,  341; 
projecto  a  me  pilo  paOii  mei  juxta  morem  nobilium 
werpivi.  ch.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1173)  bei 
Martene  1,  888.    und  Miraeus  dipl.  belg.  cap.  65.  In 


•)  altnord.  geiri  fegmentum  paoni  figura  triquetra  ,  von  geir 
(hafta)   wie  das  mbd.  gere  »on  geV  berauleiten;    der  nom.  kann 


geVo  überhaupt  nicht,  wohl  aber  die  frief.  gara  oder  gäre  (fem.) 


anficht  von 
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einer  formet  bei  Baluze  (capitul.  2,  574*)  heißt  et:  et 
pillo  et  feftuca  in  omnibus  fe  exitum  dlxil  et  fecit. 
2.    unlere  rechte  verordnen  in  mehrern  Hillen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.    Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,    fo  foll  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingern  in  ßn  oberße  hl  eil.  Frei- 
berger   ftadtr.    in  Schotts  fainml.  3,  231. #)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ift  aber  noch  nicht  in  befitz  gefetzt; 
die   fcheffen    urtheilen,    er    könne    gerichtlich  eingefetzt 
werden :    und  darnach   fo  gieng  Heinrich  der  fchultheiß 
für  und  die  fcheffen  nach,    uf  die  hofeftat,    die  in  dem- 
felben  dorf  iß  gelegen,    die  zu  demfelben  gute  boret  und 
aide    nam    der    IchuItheiLt    hern    Starkgraden  mit  dem 
geren  u.  fürte  in  uf  die  hofftat  und  an  alles  das  gut, 
da^  dazu  höret,    es  ß  in  weide  oder  in  dorf,  urfucht 
und  unerfucht  und  tet  ime  darüber  fried  und  ban  nach 
des   gerichtes   recht  und  gewonheit.    Bodm.  657.  Der 
fchuldner    wird    durch    gleichen    angriff    dem  glaubiger 
überliefert:    gebrift  ime    dann    (ift  der   gläubiger  nicht 
hinlänglich  befriedigt)    fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
boddel  heifchen,   der  fal  in  (den  fchuldner)  ime  mit  dem 
geren  geben.    Eltviller  urtheil  von  1410.    Bodm.  p.  666. 
Ebenfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :    item,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,    den  fal  der  fcholtheis  grifen 
mit    dem   rechten   geren    und  dem  faugde  antwerten, 
der  fal  dan  forter  richten,    als   der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  hant.     Bacharacher  w. ;    den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem    rechten   geren    und  den  füren  gein 
Crstzenberg    an    den  enkerftein    und  fal  man  ime  abe- 
bauwen  önen    rechten   dumen.     Galgenfcheider  w.  Hai 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen,  foll  er  ihm 
ein    pfand   nehmen   oder  ein   ftück    von    reinem  geren 
fchneiden.   Hernbreitinger  petersger. 

▼ermuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfehwuren  die 
auf  den  geren  gelegt:    fi  fervus  furti  reus  effe  di- 
dominus  ejus  in  veßimento  Juo  facramentum  pro 
perficiat    lex  Frif.  3,  5 ;    fi  vero  de  minoribus  furtis 
toxis  a  fei  vo  patratis  fuerit  interpellatus ,    in  veßi- 
\io  jurare  potuerit.    ibid.  12,  2;    producat  hominem, 
quod  ille  homo  homicidii  reus  eft,   tenens  eum 


w)  der  Sfp.  1,  63.  bat  für  diefen  fall :  Qk  fin  underwinden  bime 
tg**;   d.  t.   daa   mbd.   koubeOoeh ,    der   rand   des  kleids  oben 
kragen,  wie  wir  ooeb  ielal  fagen,  einen  am  kragen 
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per  oram  fagi  fui.  ibid.  14,  5.  In  veflimento  jurare, 
fagt  Siccama  zu  12,  2,  fuifle  exiftimo,  ut  jurans  oram 
veßis  ejus,  cui  fe  purgabat,  vel  alterius  teftis,  vel  fui 
ipfius  adprehendens ,  folemni  juramento  fe  purgaret 
Om  faxfang,  fo  fchil  hi  faen  on  finre  gdra  ende  fuara. 
Fw.  338. 

P.  Mantel. 

Der  mantel  itt  ein  zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantel  von  königen  und  fürflen,  königinnen  und  für- 
Rinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  finen 
mantel.  Karl  95«;  vie  fie  u.  f.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  dronning 
Sophies  fhind  (pelzmantel)  KV.  2,  42;  hun  kröb  under 
Ingerlilles  fhind.  KV.  2,  64.  Nach  der  fage  vom  wart- 
burger krieg  flüchtete  Heinrich  von  (Merdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6' 
ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht  jünger; 
fchon  im  Parc.  2612:  faj  der  künegin  under  ir  mantel* 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  beßegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  j Meier  %  der  hier 
die  bedeutung  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  Ge  hießen  mantel  kinder, 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Phi- 
lippes  Moufkes   ein  flandrifcher  dichter  des  13.  jh.  Tagt: 

par  deflbus  le  mantiel  la  mere 

furent  fait  loial  eil  trois  frere; 
lilii,  qui  jam  ex  ca  nati  erant,  interim  dum  fponfalia 
agerentur  cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  funt. 
Wilh.  gemeticenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  mantellatus;  vgl.  Beaumanoir  coutume 
de  Beauvoilis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  fchoß  oder  das  knie,  /kaut/cetu- 
barn*  hnifaetubarn ,  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matrimonialis  in 
finu  et  fub  pallio  patris  collocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  Weffel.  1,  284:  %tjv  dh  %invmot¥ 
avtov  yeveo&ui  yaoi  totalitär.  %rkv  "Hoav  avaßäoay 
inl  Typ  xlivtjv  ual  toV  HquxU*  ngooXaßofUVf^  noje 
vi  ow/ua,  dta  %äv  ivdv/na*<»y  atpclvat  ngoe  %ip 
yijv,  fAtftov/uyqv  aXtj&tvrjv  fdnotv  on«(>  /u«xp< 
%ov   rvp    nottlv    tovs   ßaqßaQOVQy   otav    dsxov  vlov 
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jiomo&at  ßf)\'h»vuti.  Das  letzte  ifl  nicht  zu  überfehen, 
die  Handlung  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begründet, 
fondern  in  der  wirklichen  fitte  damaliger  Völker. 
Zu  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des 
mannes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  Ge  nicht  fchuldig  für  deffen  fchulden  ein- 
zuteilen. Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  fuperftit.  §.  21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel,  infofern  er  ßch  mit 
dem  begriff  des  rockfchoßes  (finus)  berührt,  auch  bei 
der  landübergabe,  fcotatio,  fyinbolifch.  Hellen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.  Fahne. 

Mit  aufrichtung  der  fahne,  wie  des  hüls,  wurde  das 
vulk  aufgeboten  und  verfammelt :  mith  ßna  upriuehta  fona 
Af.  154.  hirifona  on  bimla.  Af.  271.  Den  gebrauch,  die 
fahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
fleckte fahne  alle  mannfehaft  zu  den  waffen;  man  tauchte 
die  fahne  ins  waßer  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
daß  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland: 

ein  vanen  böt  er  im  ze  hant, 
damite  llhet  ir  mir  da;  lant.    Karl  42b. 
Karl  im  dö  den  vanen  böt.    daf.  43*. 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez :    par  une  blanche 
an/eigne  Ii   fu  fiez  rendus.      Andere  beifpiele   hat  noch 
Dacange  3,   1538.     Nach   der    belehnung    wurden  der 
reichsfürften   große  banner   vom   königsftuhl  herabgewor- 
fen und  den  kriegsknechten  preis  gegeben.    Rommel  heff. 
gefch.  3.  1 10.    Bei  markten  fteckte  man  zum  zeichen  der 
marktfreiheit  (ahnen  auf. 

Ine  allen  kriegsordnungen  legten  dem  fiihnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fähnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten ,  gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  hand  abgefchoßen 
wfirc,  füll  er  das  fähnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagcn,  es  mit  den  ftümpfen  zu  fich 
liehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen. 
Andr.  Reuter    p.  2.  3.     Wird    einer    peinlich  angeklagt 

tirimrns  I)  R.  A.  2.  Ausg.  L 
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und  verhört,  fo  fall  der  föhnrich  das  fähnlein  zufammen 
fchlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  flecken,  auch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  urtheil 
ergehe;  vgl.  die  formein  bei  Reuter  p.  64.  66. 

R.  PfeiL 

Dem  aufltecken  des  hüls  und  anbinden  der  fahne  ent- 
fprach  einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
To  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumgefchickt  und  allem  volk 
entboten,  fich  zu  verfammeln  und  dem  thäter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hielt  herör  (heerpfeil),  ihn  ausfenden 
fkera  upp  ( eigentlich  fchneiden ) ,  örvar  fcurd.  beweis- 
ftellen  GulaJ».  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferrcae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti ,  quo- 
ties  repentina  belli  necefGtas  incidiüet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plurcs  a  fervili  jugo  ad  libertatis  ftatum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poffet  libertas ,  fanciunt 
more  folito  per  fagittam*  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patha  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paffend 
den  eintritt  in  die  Freiheit,  wie  bei  Ähnlicher  gelegenheil 
von  andern  Völkern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe?  f.  hernach 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man 
einem  den  pfeil  auf  feinen  hof  warf:  Ii  quis  liberum 
hoftili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et 
fagittam  in  curtem  projecerit.    lex  bajuv.  3,  8. 

S.  Hammer. 

Im  Norden  berief  flock  oder  pfeil  die  volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hammer,  den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprüngliche  waffe  dargeftcllt  habe,  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfach fen  durch  einen  herumgetragnen  hammer9) 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nichts  bloß  kriegs- 
gefahr  kund  that,    fondern   auch   zu   gerichtlicher  ver- 


•)  Kliogner  1,  «85  «86.  crwühnt  eine«  klöppelt. 
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fammlung  rief.  Was  bedeutet  die  redensart :  den  ham- 
mer  ausgeben  in  folgender  (teile  des  Kirburger  weis- 
thums?  es  foll  auch  der  holz  weifer,  holzmeifter  und  for- 
de r  nicht  macht  haben  einen  bammer  auszugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  Hillen  verstanden  ? 

Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thut  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher,  leichen  und  brfiute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vfgja, 

leggit  Miölni  t  meyjar  knö, 

vfgit  ocr  faman  Varar  hendi!   Sa?m.  edd.  74b. 

T.  Speer. 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsftamm,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
kunkel;  daher  die  ausdrücke  fperm&ge,  gennage,  fwert- 
mäge,  verwandtfchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
dclmage,  fpillmftge,  kunkelmage  von  feilen  des  weibes. 
Hereditas  ad  fujum  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl,  et 
Werin.  6,  8;  das  nechfle  blut  vom  fchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwert  vorbanden ,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5 ;  friefifch  fpere- 
hand  and  /pzV/ehand.  Ebenfo  gelten  in  den  wallififchen 
gefetzen  fpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftaiT)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  ftab  und  fahne ,  war  für  könige  ein 
fymbol  der  Übergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex 
Gunthramnus,  data  in  manu  Childeberti  hafla^  ait ,  hoc 
eft  indicium,  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi. 
Greg,  turon.  7,  33;  rex  haßam,  quam  manu  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantifGme  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fuccelTurum  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henri  co  cum  hafla  ßgnifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
merfeb.  Hb.  6.  p.  60.  Reinecc.  Das  fcepterlehen ,  da 
fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete: 

fö  Üeze  ich  fper  und  al  die  kröne.    MS.  1,  178\ 
fper}  kriuz  unde  kröne.    Waith.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  an- 
fage  des  krieg* ,  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver- 
breiteteres  fymbol.  Livius  1,  32.  erzfthlt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kündigt wurde:    fieri  folitum,    ut  fecialis  haßam  ferra- 
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tam  aut  fanguineam  praeuflam  ad  fines  eorum  fenrel 
et  non  minus  tribus  puberibus  praefentibus  diceret:  quod 
populi  prifcorum  Laünorum  hominesque  prifci  Latini 
adverfus  populum  Romanum  Ouiritium  fccerunt,  deli- 
querunt,  quod  popuius  Romanus  Ouiritium  bellum  cum 
prifcis  Latinis  juffit  effe,  fenatusque  populi  Romani  Oui- 
ritium cenfuit,  confenfit,  confcivit,  ut  bellum  cum  pri- 
fcis Latinis  fieret;  ob  eam  rem  ego  populusque  Roraa- 
nus  populis  prifcorum  Latinorum  hominibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiflel,  Jiaßam 
in  fines  eorum  emitlebat*).  Den  Gaelen  im  fchotti- 
fchen  Hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntair  oder 
cranntaraidh;  Armftrong  (gaelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  halfbumt  wood  dipped  in  bhod 
and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,  mit  folgender 
näheren  Ichilderung:  when  one  Highland  chieflain  recei- 
ved  any  provocation  or  flight  from  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invafion  of  his  territories, 
he  ftraighlway  formed  a  crofs  of  lighi  wood,  feared  its 
extremities  in  the  fire  and  extinguifhed  it  in  the  bhod 
of  Tome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  purpofe. 
he  nexl  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelity 
and  expedition  he  could  confide,  who  immediately  ran 
with  it  to  the  neareft  hamlet  and  delivered  it  inlo  the 
hands  of  the  firft  active  brother  vafTal  he  met;  mention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering,  which 
he  had  previously  learned  from  the  chief.  This  fecond 
perfon  who  well  underftood  the  purport  of  the  meflage 
proceeded  to  the  next  village  wilh  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  his  precurfor;  and  thus 
from  place  to  place  was  this  inftrument  conveyed  through 
extenfive  di  [tri  eis  with  a  celerity  (hat  can  fcarcely  bc 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodfhed. 
In  1745  the  cranntair  or  croiftäir  traverfed  the  wide  di- 
ftrict  of  Breadalbane  upwards  of  thirty  miles  in  three 
hours.  In  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,    nach  der  gewohnheit  vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  vorausgehenden  forme  In  trägt 
das  geprage  des  höcliften  allertbums;  die  taulologien  :  rerum  t  li- 
tium,  caufarum ;  dari,  fieri ,  foNi ;  dederunt,  fecerunt,  folverunt; 
cenfeo,  cnnfenlio,  confcifconue  ;  cenfuit,  confcnGl  ,  confrivil  be- 
gegnen eben  fo  viel  deulfchrn  unler  den  oben  f.  14  ff  ange- 
ftiln  Ifn. 
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auch  ein  angebrannter  flock  herumgefandt,  der  Kriegs- 
gefahr wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen ;  er  hieß 
blaß  bod  (nunlius)  oder  auch  bodkefli*  fchwed.  budkafley 
vgl.  Biörn  und  Ihre  f.  b.  v.  Jahr  1527  befchwerle  fich 
der  köntg  (in  receflu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p.  51.), 
nenerer  hätten:  utfändt  budkafta  fvarade  och  brende 
ibland  alinogen*)  UmOändlicher  befchreibt  Ge  Olavus 
Magnus  Üb.  7.  cap.  3:  quoties  imniinent  hoftes  in  littore 
maris  feu  limitibus  regnorum  feptentrionalium,  hinc  il- 
lico  juffu  praefectorum  provincialium  bavulus  tripal- 
matus  agilioris  juvenis  curfu  praecipiti  ad  illura  pagum 
feu  villatn  hujusmodi  edicto  deferendus  committitur ,  ut 
J,  4  vel  8  die  unus,  duo  vel  tres  aut  viritim  omnes  et 
ünguli  ab  anno  trilußri,  cum  armis  et  expenfis  JO  aut 
20  dierum,  fub  poena  combuftionis  domorum  (quae  ußo 
baculo)  vel  fufpenüonis  palroni  aut  omnium  (quae  fune 
aüigato  ügnatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  com- 
parere  teneantur  fubilo.  Der  gef engte,  in  thierblut 
getauchte  ftecken  der  Galen  und  Nordländer  ift  unbe- 
zweiflich  die  römifche  hafia  fanguinea  et  praeufla**); 
des  Olavos  deutung  des  fengens  aus  der  angedrohten 
(träfe  der  höuferverbrennung  muß  verworfen  werden. 
Ich  wage  keine  andere,  die  übereinftimmung  in  der 
fache  iÖ  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenbeit  befiehl 
darin,  daß  der  römifche  herold  den  fpeer  über  die 
grenze  warf  (oder  fandte?  beides  könnte  hier  etnitlebat 
ausdrücken),  alfo  den  feinden  damit  krieg  verkündigte, 
während  cranntäir  und  bodkefli  den  landsleuten  kriegs- 
botfcliafl  brachten.  Sollte  nicht  das  fchweizerifche  tau- 
chen der  fahne  in  waßer  beim  feldzug  zusammenhangen 
mit  dem  taueben  des  fpeers  in  blut? 

D.  Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gedeckter  fpitze,  wurde  bei  fchwüren  und  gelübden 
die  band  gelegt,  in  ä Hefter  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen    des   fchwerls***)    gefchworen.     Außer  den 


•)  Ihre  überfetit  bloß:  emiferint  bacillos  aduftot  inier  popu- 
luni;  frarade  verliebe  er  oiebt.  vielleicht  gedrehte,  feilumdrebte ? 
däo.  frarre,  norweg.  ftarve  drehen. 

**)  und  warum  der  roftige  fpieß  in  der  deutfehen  formel  oben 
f.  45? 

*•*)  fem  tauchen  in  blut  kommt  nichts  mehr  vor  (tgl.  unten 
ftfi,  2.  3.) 
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f.  90.  und  in  Kopps  bild.  and  fcfar.  1,  68  vorkommen- 
den belegen  dienen  hierher  noch  folgende:  et  bis  ita 
patratis,  com  adhuc  quidam  de  Ulis,  qui  fe  in  illa  eccle- 
fla  heredes  ac  difpoOtores  haberi  voluernnt,  alii  garriendo, 
alii  muffitando  contradicerent ,  optimales  ejusdem  concilii 
apprehenfis  fpatis  fuis  devotaverunt,  fe  haec  ita  aflfir- 
maturos  eflTe  coram  regibus  et  cunotis  principibus  usque 
ad  fanguinis  effufionem.  Neugart  591  (a.  889);  cumque, 
ot  moris  eft,  gladius  afTerrelur,  ut  faperpofitionc  polli- 
cis  utriusque  fyonfio  matrimonü  firtnaretur.  urk.  b.  Car- 
pentier  f.  v.  pollex  3;  Saxones  autem  facramentis,  ot 
eorum  mos  eft ,  fuper  armis  patratis,  pactum  pro  uni- 
verüs  Saxonibus  firmant.  Fredegar.  cap.  74.  gefto  Dagob. 
cap.  31;  eductiaque  mucronibus ,  quos  pro  numinibus 
colunt  (Ouadi),  juravere  fe  permanfuros  in  fide.  Am- 
mianus  lib.  17.  p.  107;  jnrabant  (Dani)  joxta  ritum  gen- 
tis  fuae  per  arma.  ann.  fuld.  b.  Pertz  2,  386.  wo  fchon 
das  fymbol  als  ein  heidnifches  erfcheint;  /wert,  äf  di- 
nem  knöpfe  ich  des  fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient 
ausgemittelt  zu  werden,  wann  und  ob  überall  der  eid 
auf  das  fchwert,  deffen  knöpf  freilich  die  gellall  eines 
kreuzes  tragen  konnte,  dem  auf  das  heilthum  weichen 
mutte.  Die  freifchöffen  bei  der  ferne  legten  ihre  finger 
noch  aufs  breite  fchwert  und  fchwuren.  Wigand  p.  525. 
555.  557.  In  Holftein  hat  fich  bis  in  fpätere  zeit  jener 
gebrauch  erhalten :  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju 
heten  fchall ,  da  fede  finger  up  dat  fchwerd  leg  gen  ?  de 
ordelfinder:  dat  fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  Itavet. 
dann  gefegt:  tretet  berbi,  ji  kerls,  und  holdet  de  finger 
up  dat  fchwerd  u.  holdet  fe  nicb  darnedden  af,  ehe  idt 
ju  gebeten  werd.    Lehmann  holft.  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladiis  fpoliati,  Waltharius  64.  oder  faßten 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  fieger  den  griff  rei- 
chend, gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
fefjpee  par  la  pointe^  que  bien  fenefioit 
milericorde  ou  mort,  ou  il  fumelioit 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,   wie  bei  den  Langobarden  durch  den 

Sfeil.     Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der 
[eruier    zum    fohn    an:    per  arma    fieri   polTe  filium, 
grande  inter  gentes  conftat  efle  praeconium  ...  et  ideo 
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more  gentium  et  conditione  virili  filium  te  praefenti 
munere  procreamus  .  .  damus  tibi  equos,  en/ea}  cly- 
peos.  CafQodor.  var.  4,  2:  and  Juftin  den  Eutharich: 
factus  eft  per  arma  filtos :  ibid.  8,  1.  Der  ausdruck 
arma  iß  auch  fonft  hauptftchlich  von  fchwert  gemeint. 
Triltan  wird  durch  die  Jchwertleite  gewiflermaßen  Mar- 
kes fohn,  vgl.  Gottfried  4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  jpatliam  regno  inveltire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  eil  enim  confuetudo  curiae,  ut 
regna  per  gladium ,  provinciae  per  vexillum  a  principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Otto  frif.  de  geftis  Frid.  2,  5 ; 
regnum,  quod  mihi  ultro  dedifti,  per  hunc  mucronem, 
duodecim  libras  auri  habentem,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grade  wie  im  roman  du  Rou :  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vout  avoir  jornee,  fierement  Ten 
fatfl  par  une  foe  efpie,  el  pont  de  l'efpäe  out  d'or  dix 
livres  pefant. 

ergo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
hic  autem  gladio  regnum  fufcepit  ab  ipfo, 
(hunc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noltra  tenet)  pofito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Günther  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dümge. 

5.  fymbol  der  gerichtsbarkeit,  zumal  der  peinlichen 
gewalt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfchien 
nicht  ohne  fchwert  vor  gericht ,  und  der  freigraf  wurde 
noch  fpSter  per  gladium  et  funis  traditionem  investiert. 
Kindl.  1.  p.  29.  (a.  1376.) 

6;  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautführung  und  Hoch- 
zeit von  ähnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
hat  ihr  mann  die  wähl,  ße  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  mitta  fwirdy 
dene  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  iß.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  Jüngling  mit  bloßem  fchwert 
tritt  bei  der  heimführung  dem  bräutigam  voraus:  erecta 
puero  fponfum  praeeunte  machaera.  Hamconius  in  Fri- 
da p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  tit.  9.  (Gftrtn. 
p.  53.  54.):  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenumque  comitatu  ad  templum  deducebatur;  folemni 
ritu  peracto  ad  domum  fponli  deducebatur  eadem  pompa, 
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ubi   cum   perveniflet   ex   fponfi  propinquis   aliquis  ante 
liraen  fcopas  projiciebat,   quas  ipfa  fponfa  ominis  et  ma- 
leßcii    averruncandi    ergo    tranfire    moris    erat.  Limen 
tranfitura  alius  ex  vicinis  vel  propinquis  fponfi,  gladio 
evaginato,    quem  januae  tranwerf  um  praetendebat% 
ingrefTum   impediebat   fponfae',    multo    conatu  irrumpere 
conantis,    nec   admittebatur,    nifi   munufculo  aliquo  quafi 
mitigaflet.    quo  rilu  fponfa,    pudicitiam  et  caftitatem  viro 
fervaret  integram  admonebatur;    quodG   eam  proßituiflet, 
marito  jus  erat,    de  adultera  ipfo  gladio,    fub  quo  mariti 
domum  intrarat,    quemque    aeftf'wird,    id    eft  gladium 
nuptialem    vocabant,     fupplicium    fumere.       Bei  Kilian 
heißt  fwerdhuuder    fo  viel   wie  bruidleider,  paranym- 
phus. 

7.  überfendung  und  annähme  des  fchwerts  bezeichnet 
zu  vollziehende  Hinrichtung :  quodfi  ingenua  Ripuaria 
fervum  Ripuarium  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc 
contradicere  voluerint,  ofleratur  ei  a  rege  feu  a  comite 
fpata  et  conueula  quodfi  fpatam  aeeeperit,  fervum 
interficiat;  Ii  autem  conueulam,  in  fervitio  perfeveret. 
lex  rip.  58,  18.  Tunc  Childebertus  atque  Chlotarius 
miferunt  Archadium  ad  reginam  cum  foreipe  atque 
evaginato  gladio.  qui  veniens  oftendit  reginae  utraque*) 
dicens:  voluntatem  tuam  filii  lui,  domini  noftri,  expe- 
tunt,  quid  de  pueris  agendum  cenfeas,  utrum  ineifis 
crinibus  eos  vivere  jubeas  an  utrumque  jugulari?  at 
illa  .  .  .  cum  gladium  cerneret  evaginatum  ac  foreipem 
.  .  .  ait  Ompliciter:  fatius  enim  mihi  eft,  Ii  ad  regnum 
non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos.  Greg, 
turon.  3,  18.  In  anderm  finn  wird  durch  zufendung  von 
fchwertern  zum  ftreü  aufgefordert;  unde  der  marfchalk 
fante  deme  konige  czwei  bare  /'wert  bei  den  herolden, 
das  her  nicht  fo  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  her- 
vor czoge  uf  das  rume,  fle  weidin  in  ftritis  pflegin.  Lin- 
denblatt p.  217.  (a.  1410.) 

8.  Im  alterthum  war  es  fitle,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  (ich  und  fie  legte.  Sigurdr  u.  Bryn- 
hildr:  |>ar  dvaldifl  bann  J>rlar  ntelr  ok  bygdu  eina  reckju, 
hann  tekr  Jverdit  Gram  ok  leggr  f>al  d  medal  |>eirra. 


*)  nach  einer  deutfeben  conftruetion ,  «lie  das  auf  ein  voraus- 
gehendes mafc.  und  fem.  zugleich  betüglicbe  adj.  ins  neutrum 
fetat 
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Volf.  f.  cap.  36;  enn  er  }>au  komu  I  feng,  J)ft  drö  hann 
fverdit  Gram  or  flidrum  oc  lagdi  i  milli  J)cirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  als  ße  fich  mit  Sigurds  leicbe 
verbrennen  lttßt,  befiehlt  das  fcbwert  in  die  mitte  zu 
legen,    wie  ehmals : 

liggi  ockar  t  milli  mdlmr  hrtngvaridr, 

egghvaft  iarn,  fvft  endr  lagit 

{>&  er  vid  baedi  bed  einn  ftigom 

ok  bötom  f>a  hiona  nafni.    Saem.  edd.  225* 

So  auch-  von  Hrölfr  und  Ingigerdr:  \>m  töko  nAttftad 
undir  fkögi  einom  ok  fkuto  Ter  lauflkäla  oc  lao  faman 
baedi,  en  16to  nalit  fverd  1  milli  fin.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconceflum  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praeripere  videretur,  vicina 
Iatera  non  folum  alterius  complexibus  exuit,  Ted  etiam 
dißricto  mucrone  fecrevit.    Saxo  gramm.  Hb.  9.  p.  179. 

Weitere  beirpiele:    Triftan  u.  Holt: 
hierüber  vant  Triftan  einen  fin, 
G  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  dÄ  wider  nider, 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  u.  wlp; 
dä  lac  llp  u.  Up 
in  fremder  gelegenheit, 
ouch  hat  Triftan  geleit 
fin  /Ufert  bar  enzwifchen  fi. 

Gottfrieds  Trift.  17407-17.    vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  ejpee 
qui  entre  eus  deus  les  dcfeurout. 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

his  Jwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 

altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter: 
Wolfdieterich  holt  fein  fwert, 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifchen  in  und  fie.    cod.  drefd.  ftr.  270. 

Orendel  und  frau  Breide: 

dag  (fwert)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zwifchen  fich  u.  die  fchocnen  juncfrowen. 
frou  Breide  fraget  in  der  ma*re, 
ob  ez  in  finem  lande  litte  were, 
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welche  frowe  naeme  einen  man, 
da;  fi  ein  [wert  zwifchen  ihn  folden  hin? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  fchwert, 
er  leil  es  zwifchen  beide  hert  (fchultern), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 
Fonzo  und  Fenizia,  Pentamerone  1,9:    ma  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vuto  a  Diana,    de   non  toccare  la  mogliere  la 
notte,    mefe  la   /pata  arrancala  comuie  ftaccione  'miezo 
ad  iflb  ed  a  Fenizia;    hausmärchen  1,  334  (vgl.  3,  107): 
er  legte  ein  zweischneidiges  fchwert  zwifchen  fleh  und 
die  junge  königin.     Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  und  A melius,    nach  ihren 
vielen   bearbeitungen,   und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 

In  den  gefetzen  und  Urkunden  ilt  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daß 
fie  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmächtigte  die 
ehe  mit  der  fürft  liehen  braut  zum  fchein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpätere  zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den ift.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermählung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmächtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ftiefelt  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchrilt,  ein 
nahtes  fchwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl. 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Triftrera  p.  345)  angezognen  comeedie  Jovial 
Crew,  zuerft  aufgeführt  1641.  heißt  es  act  5.  fc.  2:  told 
bim,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  the  firft  night  with  a  naked  eud- 
gel  betwixt  Ihem. 

V.  Meffer. 

Das  mefler  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gütern:  monafteriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epifco- 
pus  a  novo  opere  edifieavit  et  ipfe  mihi  per  fuum  co/- 
teil  um  coram  teftibus  tradidit  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  fiftueum  noda- 
tum  atque  cultellum  et  w  an  tos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911)  ;  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
257  (a.  952) ;  per  wafonem  et  feftucam  nodatum  feu  ra- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu 
vandilagine.    Martene  coli.  ampl.  1,  347  (a.  993);  tradidit 
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per  wafonem  terrae  et  feftucam  nodal  am  feu  ramo  ar- 
borum  alque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilagi- 
nem  (a.  1079.);  per  unum  cultrum^  quem  manu  tene- 
bam  dedi.  cbron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
Tpäteren  urk.  verfchwindet  dies  fymbol,  in  keiner 
deutfch  abgefaßten  habe  ich  es  getroffen. 

Die  freifchöffen ,  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald 
aufgehängt  hatten ,  fleckten  ein  mejjer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll,  ift  mir  noch 
verborgen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
märchen;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  ftoßen  fie  ein 
blankes  mejjer  in  einen  bäum,  auf  weflen  feite  es  ro- 
ttet, deflen  leben  ift  vorbei.  Hausm.  J,  314.  334.  3,  185; 
vgl.  müle  et  une  nuits  7,  317. 

W.  Spindel. 

Die  fpindel  ift  fymbol  der  frau  und  hausfrau,  wie  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  häuslichen 
frauen  diefes  gerfith  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken ,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
Ha,  welche  Niebuhr  1,  375.  der  königin  Bertha  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Feftus  f.  v.  Gaja*). 
Von  Otto  des  großen  tochter,  Conrads  herzogs  der 
Pranken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  lib.  2.:  in  ec- 
clefia  Chrifti  martyris  Albani  in  Moguntia  flebiliter  ett 
fepulta,  cujus  fujum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eil  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  hunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
häufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
fie  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
tarner  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Co- 
niula  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
auch  lex  rip.  58,  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 

X.  Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare,  alfo  wiederum 
verluft  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  ftrafe  wurde 
fchere  und  befen  getragen,  ein  zeichen  verwirktes  haar- 
fchnilts    und    ruthenfchlags  **).      An    geringen  wurde 


•)  Auch  Plutarcb  quatft.  rom.  p.  171 :  t*nro  dl  nulat  xai  au*. 
iuint  *al  arqantott  xo         oixovyiaq  athijq,  to  <ft  htQytlas  at'ußoior. 

**)  fcopis  et  forcipe  eicorietur  et  tondeatur.  Friderici  1.  lei  2. 
feudor.  27,  8;  die  ftrafe  tu  baut  u.  haar. 
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nämlich  die  Ctrafe  vollftreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  diefem  fchimpf  unterzogen  hat,  laße 
ich  dahin  geftellt,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
behauptet:  nudum  coram  papa  tenuifle  forcipes  ac  wr- 
gas ,  indicium  fe  dignum  judicare  tonfura  et  flagellatione. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fcbere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwähnt,  beifpiele  bei  Ducange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöltifcher  genuglhuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  tnainaiden,  den  git  man  ze 
buoz  ainen  befem  u.  ain  fchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  bejmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  zufendens  einer 
fchere  neben  dem  Ich  wert  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  bcfugnis  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  Werkzeugen  flrafen  vollzogen  werden. 

Y.  Kreuz. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abbandlung  ich  hier 
verweife. 

2.  nächfldem  bedeutet  ein  kreuz  marktgerechtigkeit 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dein  handfchuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgl, 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ift  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  (ladt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kö- 
nigs  handfchuch  daran,  durch  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art.  9 ; 
vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichtsbotc  Heckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  die  fache  des  verklagten  oder  verurteil- 
ten Schuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  Tai  die  vronebode  vronen  mit  eme  cruce,  dat 
he  up  dat  dor  fteken  Tal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tut 
het  nicht  ut  jene,  des  it  dor  is,  binnen  jar  und  dage, 
man  verdell  ime  fin  recht  daran.    Sfp.  2,  41,     De  £e- 
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crützinge^  wenner  fe  van  dem  richter  vorgünt  is,  fo 
fchalt  it  alfo  to^an :  de  kleger  fülveft  edder  ein  van  (inen 
vorwanden  .  .  .  fchal  nemen  ein  temelik  holt,  dre  elen 
lank  ungeverlik,  dat  fchal  he  baven  van  ander  fpalden 
unde  daraver  twer  inftecken  ein  holt  einer  elen  lank 
crüt zu>is  unde  folker  erätze  dre  edder  fo  vele  em  van 
nöden  fin  to  finer  nodtroft,  unde  fteken  de  up  de  ge- 
breke  (fache ,  worüber  geftritten  wird),  darumme  he  de 
beerfitzinge  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wat  it  Ii,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einem  hupen 
lege,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  eräize  darup  ftecken, 
fo  vaft,  dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülveft  umme  edder 
afvallen  mach.  .  .  .  Wenner  nu  de  erütze  alfo  van  dem 
kleger  up  de  gebreke  gefteken  fin,  fchal  dat  jegendel, 
dem  de  beerützinge  gefchen  is,  de  erütze  alfo  laten 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
denne  to  rechte  edder  unrechte  gefteken;  nach  verftrich 
der  zeit  wendet  er  Geh  aber  an  den  richter  und  bittet 
um  entfetzung  der  bekreuzigung,  die,  wenn  fie  ftatthaft 
ift,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbft  gehegtes  ge- 
richl  vorgenommen  werden  muß,  ift  fie  unftatthaft,  fo 
wird  dem  klfiger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Öl- 
richs  rigifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is,  he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  wetene.  kumpt 
he  nicht  vore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
o.  fchal  ene  vore  bringen,  ofie  he  ane  were  is;  heft  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  fteken,  wante 
he  vore  kome  u.  rechtes  plege,  unde  ofte  he  denne 
under  deme  cruce  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fchuld  mede  irworven.  leg.  brunfwic. 
b.  Leibn.  3,  435.  We  einen  in  overbore  (contumaciam) 
bringen  wel,  de  fchal  deme  voget  bidden,  dat  he  fin  ho- 
del  bete,  dat  he  deme  dat  cru/e  up  dat  hus  fteke,  dar 
be  plegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diefe 
bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zu  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfen  fpicgel 
•och  in  den  Schwabenfp.  201,  1.  Schilt,  aufgenommen 
wurde. 

Hallaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebannter  kreuzweife  eingeriflen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grimmenflein  an:  capto  eleclore 
(Jon.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  deftrucla  eft 
*  Uzaro  Schwendio  caefaris  duce,   fed  ita  ut  deeuflalim 
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ea  ipfa  fieret  deftruclio ,  es  war  nur  ein  creuz  durchs 
fchloß  hin  geritten.    Sagittarius  hiß.  goth.  p.  32. 


Gerichtliche  Übergabe  eines  haufes  wurde  fymboiifeb 
dadurch  bewerkftelligt,  daß  der  fronbote  einen  jpan  aus 
dem  thürpfoften  hieb  und  dem  neuen  beßtzer  einhän- 
digte. Nürnb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  ftat.  b. 
Kreyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  zeigt  ei- 
nen fpan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  junkern  von  Eppeftein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  nit 
verbilligt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten,  die 
einem  häufe  ßch  nicht  ohne  forge  nähern  konnten, 
[leckten  die  ladung  nachts  mit  einem  königsp fennig  in 
den  riegel  der  thüre  und  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gulajringsgefetz ,  wer  die  botfcbaft  bringt  foll  drei  ker- 
ben in  thüre  oder  thürpfoften  fchneiden  und  das  fymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen. 


die  thürfchwelle  fetzte,  oder  mit  der  rechten  band 
thürpfoften,  oder  thürring  oder  thür  an  gel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  oßium,  per  fiafpam:  Roftagos  res  fuas  tradidil 
Adoni  ejusque  clero,  accipiens  oftium  et  cefpitem  et  an- 
delanc.  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3,  403; 
ideo  conßat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamandi 
(I.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria ,  fecundum  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  feflucam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  oftium  domorum  vendidi  et  manibus  meis 
tradidi  atque  inveftivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipse  advocatus  Regimpert  com  turma  plurium  nobiliuni 
virorum  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  poßem  et  fuperliminarem  domus  de  jure  fuo 
et  poteftate  in  jura  et  poteftatera  S.  Mariae  ad  Frifingas 
veftivit,  ut  ibidem  perpetualiter  manüffet,  exeunte  antea 
Amalperto  introduxit  Regimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829);  tradidit  et  veftivit  et  per  durpileam  et  fe- 
ftucam  fibi  foras  exitura,    alienum  et  fpoliatum  in  omni- 
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bus  dixit  et  omnia  worpivit;  his  Omnibus  firmiter  per- 
actis  ftatim  de  omnibus  rebus  fuis  per  J uperüminarem 
domus  fuae  veftivit  (Ratoldus)  Erchanbertum  epifcopum 
et  advocatum  fuum  Reginpertum  et  exivit  ipfe  Ralolt 
traditor  et  intravit  Erchanpertus  epifcopus  et  advocatus 
ejus.  Meichelb.  607  (a.  839) ;  traditio  per  anaticulam 
(cardinera)  cafae.  fonnul.  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
ofiium  de  ipfa  cafa,  per  ipfum  hoftium  de  ipfa  cafa. 
form,  vet  Bignoo.  p.  134.  152;  der  landfifealis  namb  die 
überantwortung  des  baufea  .  .  mit  dank  an ,  fatzte  fich 
Öffentlich  auf  den  ftuel,  thate  das  thor  des  haufes  auf 
und  zu  und  erklerte  fich  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
inhaber  des  haufes.  Braunfeh w.  ded.  bei  Haltaus  1785 
(a.  1598);  So  foll  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alfo  des  dritten  dinges  fo  foll  der  richter 
mit  ihm  gehen  .  .  da  follen  ehrhaftige  und  gefeßene  leute 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird,  als  recht  ifi,  fo  foll  jener  fprechen:  herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  rechtem 
bedingen  auch  wißentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daß  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo  foll  der  richter  an- 
greifen an  das  thürßockel  oder  an  den  thürring  und 
fprechen:  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  fride  er  darüber  haben  foll,  fo  foll  man  ihm 
(heilen  unfers  herrn  gottes  friden ,  des  richters  und  der 
bürger  arm  und  reich.  Freiberger  Hat.  Walch  3,  181 ; 
heilen  angrifen  an  da;  türßadel  oder  an  den  türrinc 
Schotts  fammL  3,  163;  ift  es  hufunge,  he  (der  richter) 
fal  im  den  ringk  an  der  thür  in  die  hant  tun.  Fran- 
kenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp  1,  500; 
Katherine  Bockes  husvrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liet  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  erve  angeftorven, 
wu  fe  fik  des  underwinden  fcolde,  dat  fi  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden :  fie  fcoldet  angripen  boven  an 
dem  dorßele  onde  neden  an  der  fweUen.  dat  het  fi  ge- 
dan.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchwelle  find  oben  f.  143.  beim  fuß  ange- 
führt. Sprichwörtlich:  den  ring  an  der  tJUir  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege für  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  ofiium  et  per  hafpam  five  annnlum  et  fic  erit  in 
pofleffione  de  toto.  Bractorn  de  legib.  et  conf.  angl. 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  fir  köper  iorth  i  Lund 
af  annari,  tha  fkal  iorth  fködas  hfima  with  dör  (daheim 
bei  der  thür,   der  empfänger  faßte  den  pfoflen)  meth 
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gotha   manna  witne.    Iba   fkal  rkotning  ftanda.  Lunder 

(ladtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  oide  mit  auf  die  thür  gelegter  hand 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  band 
geben,  heiß!  es  im  norweg.  Froftething  3,  7.,  fo  mag 
er  den  thürpfoflen  faßen  und  fchwören.  Befchuldigt 
man  eine  witwe  unterfehlagenes  gutes:  fa  fueres  ene 
fiaelh  oppa  tha  dreppelte.  lit.  Brocm.  109.  Nam  ßquis 
aut  cupiditatis  illectu  aut  antmi  pertinacis  impulfu  men- 
dacio  palrocinari  deüniens  Faltern  in  armilla  (auf  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthür  verlchloßen  ift)  jurare 
praefumpferit.  Hericus  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
ti(T.  angeführt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  band  an  die 
kircfientkür  feierlicher  einfprucb  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verlieht  Bogge  p.  182.  die 
worte:  ante  oßium  baölicae  manum  pofueriL  lex  rip. 
59j  4. 

4.  den  hirchen thii rpfoßen  halten  und  werfen,  vorhin 
f.  61.  nr.  47. 

5.  für  wie  heilig  die  thürfchweile  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  iniflethä- 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondern  durch  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  zu  ziehen;  hiervon  bei  abhandlung 
der  ftrafen. 

BB.  Schlüßrl. 

Schlüßel  find  das  fymbol  hausfraulicher  gewatt;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßein 
gcfchmückt :    löto  und  hanom  hrynja  \ucla% 

ok  kvenvAdir  om  kne  falla.  Sem.  edd.  72b; 
fie  hiengen  am  gürtel,  und  wie  durch  deflen  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  muCte  fie  bei  der  fcheidung 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückftellen.  In  der  Sturlünga 
faga  p.  7.  cap.  2.  heißt  daher:  enn  ec  man  fa\  f>er  af 
hendi  bdrlyklana  foviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
fcheiden*).  Apud  Gallos  folent  viduae  daves  et  cingu- 
lum  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  fignum 
quod  bonorum  communioni  nuntium  dant  Pafcbafius 
difq.  franc.  4,  10.  vgl.  couft.  de  Meaux  art.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Chalons  art  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  in 
Schwaben  herrichte,    lehrt  folgende  Urkunde:    item  daß 


*)  1orsqu*on  oftoit  le,  chh  ä  !a  fcmme  c'cftoit   lc  flgne   du  <fi- 
Godet  not«*  ä  la  couft.  de  Cbaalons  1615  p  36b. 
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ein  weib  uach  abfterben  ires  ehemannes,  der  mit  fchul- 
den  beladen  gewefen,  die  Jchlüßel  auf  die  bar  legen 
und  darmit  von  hab  und  guet  abtreten  möge.  Fifcher 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermählten  die 
fchlüßel  gegeben ;  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
Philipp.  2 ,  28 :  illam  fuam  fuas  res  fibi  habere  juflit  ex 
duodecim  tabulis;  claves  ademit,  exegit.  Ambroßus 
epift.  47.  ad  Syagrium :  mulier  oftenfa  claves  remifit, 
domum  revertit.  Nach  altruffirchem  recht,  wenn  fleh 
jemand  fclüüßel  anbindet,  wird  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienfl  und  die  gewalt  des  herrn, 
deflen  thür  er  befchließt;  To  könnte  man  auch  die  frau 
für  die  fchlußeltrfigerin  des  mannes  anfehen. 

CC.  Ring. 

Ringwechfel  iß  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloßenen  eheverlöbnifles ;  früherhin  fcheint  oft  bloß 
der  brautigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fleckt zu  haben :  iß  der  finger  beringt,  fo  ift  die  jungfer 
bedingt.  Eilenhart  p.  99.  Umgekehrt  follte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  jb.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben : 

Tun,  dü  folt  ßnnecllchen  tragen 

verholne  din  niuwes  vingerltn.    MS.  2,  251 b. 

wei;  got,  guotes  wtbes  vingerltn 

das  f°l  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  fln.  MS.  1,  72*. 

nun  dtn  glefln  vingerltn  für  einer  küneginne  golt. 

Waith.  50,  12. 

fun,  la  dir  bevolhen  fln, 

fwä  dü  guotes  wibes  vingerltn 

mugeft  erwerben  u.  ir  gruo;, 

da;  nim.   Parc.  31a. 

er  druete  an  fich  die  herzogln 

und  nam  ir  ouch  ein  vingerltn    Parc.  31c. 

er  zöch  ir  ab  der  hende  ein    guldin  vingerltn. 

Nib.  627,  3. 

in  allen  diefen  Hellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangnem  liebes bund  oder  trau- 
terem Verhältnis,  welches  auch  dem  wechfelfeiligen  ring- 
geben in  folgender  (teile  des  ungedruckten  bruchftücks 
von  graf  Rudolph  Eb  vorhergeht: 

dö  da;  fpü  was  »rSfln 

die  frowe  gab  ime  Äne  wAn 

Grimm'»  D  H.A.  2.  Ausg.  M 
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ein  harte  guot  vingerltn, 

dag  flieg  fie  an  die  bani  fin 

und  er  gab  ire  ein  ander, 
wenigstens  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dagegen 
kommt  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hocbzeit  Sieg* 
frieds  mit  Crierahild  (Nib.  568.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  des  markgrafen  tochter  (Nib.  1617-1624)  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  filte  überhaupt 
undeutfch  und  erft  feit  dem  chriftenthum  eingeführt. 
In  den  altnord.  denkmälern  erfcheint  außer  Olafs  Tryggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fendet,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fcbweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  und  weft- 
gothifchen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erkUrlich 
wfire:  quia  confiderare  debet  omnis  chriflianus,  quodfi 
quiscunque  fecularis  homo  parentem  noflram  fecularem 
fponfat,    cum    folo   annulo   eam   fubarrhat.    lex  Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inter  eos  qui  difponfandi 
funt  .  .  .  coram  teftibus  praeceflerit  definitio  et  annulus 
arrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.  lex  Wifigotb. 
3,  3.  Es  ift  bekannt,  daß  der  annulus  pronubus  bei 
den  Römern  und  nachher  auch  bei  den  Co  ritten  üblich 
war,    vgl.  Plaut,  mil.  glor.  4.  1,  11.  Plin.  33,  1.  Juvenal. 

6,  25.  Digeft.  24.  1,  36.  Tertullian.  apolog.  cap.  6.*) 
Übergabe  von  grundftücken  gefchah  im  mittetalter  auch 
per  annulum  aureum ;  belege  bei  Ducange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrfcheinlich)  unehrenvoll:  forlifCmus  quis- 
que  ferreum  infuper  annulum ,  ignominiofum  id  genti, 
velut  vinculum  geftat,  donec  fe  caede  boltis  abfolvat. 
Tac.  Germ.  31 ;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
((poQffeid) ,  welche  die  alten  Macedonier  anlegten:  r/v 
di  not e  uat  neo)  MausSoviav  vo/ioc,  top  fttjoiw 
unexraxota  noXf/uov  ardga  ntQte£(üo&ai  %fjv  qtOQßttav' 
Ariltot.  poiit.  7,  2. 

D  D.  Münze. 

Eine  eigenthümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  ftieß  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine    münze    herunter,    dadurch   gieng  diefer  über  in 


*)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  üb.  2.  til.  23.  cap.  11 ;  -was  be- 
deutet aber  dafelbft  das  deferre  annulos  more  illarum  .  quae  panr» 
»endunl?  (a.  1170) 
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den  ftand  der  freien.   Es  wird  nicht  näher  gefugt,  wer 
die  münze  hergab,   wahrfcheinlich  der  knecht*),    er  bot 
fie  gleichfam  zum  lauf  preis,  den  der  herr,  fie  zu  boden 
fcbnellend,    verfchinähte  *#).     Die    belege    find:    fi  quis 
lidam    alieoum    extra   conülium    domin i    fui   ante  regem 
per  denarium  ingenuum  dimiferit;    fi  quis  fervum  alie- 
oom    ante    regem    per    denarium    ingenuum  dimiferit. 
lex  fal.  30,  1.  3;    fi    quis    libertum    fuum    per  manum 
propriam  (eu  per  alienam  in  praefentia    regis  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit   per  denarium,  lex 
rip.  57,  1;   et  nullus  tabularius    denarium  ante  regem 
praefumat   jactare.    lex    rip.  58,  1;     quod    fi  (fervum 
foum)    denarialem    facere    voluerit,     licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;    illuaris    vir    ille   fervum    fuum  nomine 
illum  per  manum  illius  ad  noftram  praefentiam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem    auctoritatem  firma- 
nius.  Marc.  form.  1,  12;    et  poftea  ante  domnum  regem 
jactante    denario    iec.    leg.   fal.    te    ingenuum  dimifi. 
form.   Bign.  46;    nos  vero  manu  propria  noftra  excu- 
tientes  de  manu  fupradicti  N.  denarium    et  numerum 
(L  nummum)    et  argentum  (I.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmam  et  ßßertium  et  minam ,  fecundum  legem 
falicam  eam  liberum  dimifimus  et  ab   omni    jugo  fervi- 
tutis  abfolvimus.  formul.  alfaticae  403b>  jactante  denario 
fec  leg.  fal.    fervum  fuum   dimifit.  form.  lindenbr.  211; 
nos    vero    manu    propria    noftra    excutientes  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  Üb.  dim.  et  a. 
o.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  866);    imperiali  dignitate  de- 
crevimus ,     ut    more    praedeceflorum    imperatorum  et 
regum    noftrorum    videlicet   a    manu    ipfius  Leuthardi 
denarius  excutiatur,  .  .  ut  a  praefenti  die   et  in  reli- 
quum  idem  Leuth ardus  femper  et  ubique   omnibus  locis 


*)  fo  fchließe  ich  auch  aus  den  Worten  der  f teile  bei  Heda: 
denarium  ejus;  vgl.  legcs  Renrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  fi  quis 
de  fervitute  redeat  in  liberum,  in  teftem  manumiffioni»  domino 
fuo  30  denarios  reddat,  fc  pretium  corit  fui. 

•*)  im  dritten  capitulare  a.  813.  (Georg.  781.  781)  gefcbiehet 
meidung  einer  manumifüo  per  hantradam  (al.  hantradum) ,  die 
man  ▼erfucbl  fein  könnte,  auf  das  hier  erörterte  fymbol  tu  be- 
lieben :  bandradi  (?  radi)  bedeutet  altn.  einen  bandbeutel ,  ein  ge- 
rat b  cur  band.  Nur  fügt  Heb  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  dicitur 
faneturn  und  manu  duodeeima  vorgenommen  werden  Toll,  es 
wird  alfo  vielmehr  die  freilaftung  de  manu  in  manum  fein  ,  deren 
das  langob.  gefets  Rolbar  225.  (Georg.  986)  gedenkt. 
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liberali  valeat  uti  propria  poteftate.  .  velot  nobili  pro- 
fapia  genitus  eflet.  Martene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
fervum  juris  noftri  nomine  Albertum  aftantem  in  con- 
fpectu  noftro  et  fidelium  procerumqoe  noftrorum  manu 
propria  a  manu  ejus  excutientes  denarium  fec.  leg. 
Tal.  libertum  fecimus  atque  ab  omni  fervitutis  vinculo 
abfolvimus.  Ducange  4,  470.  (a.  868);  quendam  pro- 
prium fervum  noftrum  Johan  nominatum  in  praefentia 
fidelium  noftrorum  per  excujfionem  denarii  de  manu 
illiuB  juxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erlaßen  von  frfin- 
kifchen  königen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
folgendes beifpiel:  qui  ejus  contuitu  famulam  quandaro, 
dalis,  ut  lex  falica  docet,  in  commutatione  duobus  man- 
cipiis  prius  et  poftea  fecundum  legem  Francorum  dena- 
rium ejus  excutiens  hoc  modo  fervitutis  vinculo  libera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  prolinus  coram  rege  ftatuens,  jactatis  ante 
eum  denariis,  cartas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denariaÜs,  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius ,  fteht  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  ift  klar,  daß  diefer  rechtsgebrauch  auf  das 
frankifche  volk  zu  befchränken  (ei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  forme!  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran- 
hardi  excußb  de  manu  ejus  noftra  manu  denariu 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
vimus. Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobiiis  viri  Ri- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  ex- 
cujfum  einancipat.  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  vorganger  nachahmten. 
Zuweilen  fymbolifierten  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jabrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalts 
mifla  cantaretur,  pofuit  fuper  allare  dominicum  per 
octo  denarios,  in  praefentia  mullorum;  quibus  Omnibus 
ille  gratanter  aflentiens,  donum  fimul  et  auctoramentum, 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonft  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder 
behielt  die  hfilfte:    divifere  fimul  unum  aureum  et  unam 
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quidem  partem  fecum  detulit  Childericus,  aliam  vero 
amicos  ejus  retinuit.  Greg.  tur.  2,  12.  Vgl.  oben  p.  129. 
die  ftipula. 

EE.  Stein. 

Kleine  Heine,  vermuthlich  kiefel,  ein  zeichen  der  über- 
gäbe: ei  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  inveflio 
et  in  poflefßonera  vel  quaO  induco.  tabular.  Brivatenfe 
a.  1262;  dedit  ecclefiae  S.  Stephani  per  unum  lapidem, 
in  manu  praedicti  abbalis,  quidquid  habebat  in  decimis. 
cb.  apud  Perardum  p.  140;  invefttvit  eum  per  traditio- 
nem  unius  parvi  lapidis,  ut  moris  eft.  cb.  a.  1394.  ap. 
Docange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum 
lapide  bemerkt:  Angularis  modus  rei  alicujus  dimittendae 
memoratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victo- 
ris  malfil.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,    der   unberechtigt  einen 
bau  aufführte,    einhält  gethan  werden,    damit,    daß  man 
einen  kleinen  Hein  in   den  neuen  bau  warf;   das  hieß 
novi  operis  nuntiatio ;    fpäter  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,    ohne  fteinwurf,    ergangen  zu  fein,    mufte  aber 
auf  dem  grund  und  boden  felbft  gefchchen :    in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eft,    ut  confcftim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1 ,  5.    Die  einzige  Helle  über  das  fteinwerfen 
iß,    fo  viel  ich  weiß,   bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:    melius  efle  eum  per  manum  ideft  lapilli 
ictum  (vulg.  jactum)    prohibere,    quam  operis  novi  nun- 
tiatione    (nämlich  mit  bloßen   Worten).     Ob    nun  diefer 
reebtsgebrauch    von   der  zeit   der  Römer   her   bis  ins 
fpate  mittelalter  Geh  in   einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfitte  gegolten  habe?  das  iß  die  frage. 
Wenigftens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j.  1407 
den    ganzen  hergang    umständlicher :    denuntiabat   novum  • 
opus    et   in  ügnum    hujuscemodi  denuntiationis    et  prohi- 
bitionis    per  jactum  unius  lapilli  dixit  in    dicto  novo 
opere   exiftentibus :    denuntio  vobis   opus   novum.  item 
per  jactum  fecundi  lapilii    dixit:    ego  denuntio  vobis 
opus  novum.  item  Gmiliter  per  jactum  tertii  lapilli.  Du- 
cange  f.  v.  nuntiatio  n.  o.    Nach  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis  (Amfterd.  1669)  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.    Dennoch  hätte  es  vorläufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfehen  rechtsalterthü- 
mem  beigezählt  zu  werden,    wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte:    der  teufel   hat  feinen  ßein  darun- 
ter geworfen,    d.  h.  er  fucht  den    begonnenen    bau  zu 
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frören  und  zu  hemmen.  Volksfagen  handeln  genug  von 
folchen  fleinen  (deulfche  Tagen  nr.  198.  199.  200.  vgl. 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hangt  damit  zufammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  befchimpfte,  einen  (lein  über  eines 
dach  zu  werfen?  (lapidem  luper  tectum  jactaverit  in 
illius  contumeliam.    lex  fal.  77,  1.) 

FF.  Faden. 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  zwirns  oder  feiden- 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  ftltelten 
zeit  darthun ,  aber  aus  'manchen  gebrauchen  der  mitt- 
lem. Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienftmann  des  erzbifchofs  mit  einem 
bloßen  fadenzug  eingefperrt:  quodfi  onus  alterum  pro 
libitu  fuo  üne  juftitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potefta- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  fich  nun  binnen 
jähr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den, tunc  advocatus  colonienüs  et  camerarius  eum  in 
camera,  quae  proxima  eft  capellae ,  recludent.  fic  aulem 
recludetur:  filum  ftammeum  (1.  flamineum)  de  pofle  ad 
poftem  per  medium  oftii  tendetur  et  in  utroque  fine 
ügillum  cereum  appendetur,  et  cum  fol  in  raano  ortus 
fuerit  oftium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafura 
folis  apertum  ftabit  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befuchende  find  zuläßig:  Ha  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  figilla  nec  rumpant,  neque  laedant. 
Kindl.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthält  das  Hildesheimer 
ftiftsrecht:  were  ok',  dal  en  deneftmann  des  bifleopes 
hulde  vorlore  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  komen,  de 
fcol  men  befluten  mit  eneme  fidenern  vademe,  dar  ne 
feal  he  nicht  ut  komen ,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Auch 
.  werg,  da;  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gerichte  ver- 
fumete ,  fo  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  fetzen 
in  unfers  herrn  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenftätter  fendrecht.  Ein  folches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  fchfid- 
licher  menfehen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
zu  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  war  daß 
ein  fchedlich  menfeh  herein  in  die  hofmark  kam  es  fei 
frau  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  Hehler  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  und 
fol  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  zu  wißen  tun 
wie  er  einen  folchen  menfehen  hab,   das  er  kftm,  er 
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woll  im  den  antwurten  aus  der  hofmark  nach  recht  und 
freiheit  des  gotshaus;  und  in  dreien  lagen  foll  er  den 
fchedlichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amt- 
leuten,  als  er  mit  gürtel  umfangen  hl,  an  die  aulier  falter 
feul  mit  einem  Jeiden  oder  ztpirinen  faden  binden, 
(holt  ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  läßt  ihn  der  got- 
teshausrichter  fo  angebunden  flehen)  und  ift  von  alter 
alfo  herkomen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400.)  Fer- 
ner wurden  gebannte  grundftücke  durch  einen  darum 
gezognen  feidenfaden  gehegt:  item  diefer  bann  ftöfU  an 
dreier  herren  land,  nämlich  an  die  graffchaft  von  Wied, 
an  die  berfchafl  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von 
Diez,  und  in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer 
bann  ftößt,  als  fern  daß  es  gienge  ein  Jeiden  faden 
darumb  und  foll  als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr 
nicht  zubrechen  foll.  Selterfer  w.  Im  heldenbuch  find 
die  rofengärten  mit  feidenen  fäden  umgeben.  Crimhilt: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein. 

und  Laurins  kleiner  rofengärten: 
darbei  ein  fchönes  gftrtelein, 
darumb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da;  diu  müre  folde  ftn, 
da?  was  ein  faden  ßdtn; 
der  im  den  zebreeche, 
wie  bald  er  da?  reche ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  aberglfiubifches  *) ,  denn 
auch  in  den  dänifchen  Volksliedern  binden  die  helden, 
um  fich  feflzumachen ,  rothe  feidenfäden  um  ihre 
helme  : 

faa  tog  han  en  ßlketraad,  bandt  om  fin  bielm  faa 

röd.   Kv.  p.  m.  72.    Nyer.  1,  81. 
faa  Iagde  han  om  fin  gyldene  hielm  den  fühetraad 

hin  rode, 

da  hug  nu  Vidrik  Verlandfen,  jeg  haaber  det  fkal 

ei  blöde.   Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  filketraad%    kalter  den  over  hielmen 

röd.    Tragica  18,  44. 


•)  die  Parfen ,  wenn  fie  einen  todtenaclcer  (dakmeh)  anlegten, 
fchlugen  in  vier  ecken  vier  große  nägel  ein  und  xogen  ein«* 
febnur  von  hundert  goldenen  oder  baumwollenen  fäden  dreimal 
darum.  Zcndavefta,  Kieuker  3,  250-258.  Majer  mytbol.  lei. 
1,  4«7. 
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Darf  man  aus  einem  gediente  Wallhers  fchließen ,  daß 
unter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutung  hatte? 

welch  w!p  verfeit  im  einen  vaden* 
guot  man  ift  guoter  ftden  wert.    44,  9. 
oder  fagen  die  worte  bloß:    welche  frau  würde  ihm  das 
geringlte    verfagen,    ein    folcher   mann    ift   des  bellen 
werth  ? 

GG.  Seil. 

Kirchengüter  wurden  mit  dem  glockenfeil  übergeben : 
veftivit  cum  corda,  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  36S 
(um  815);  proinde  tranfmifit  Hitto  epifcopus  legalitcr 
roiflum  fuum  Rubonem  arebipresbyterum  ad  ipfum  Io- 
cum  Adalhareshufun ,  ut  veflituram  legaliler  aeeepiflet, 
ibidemque  veniente  Rubone  inprimis  Piligrim  per  funi- 
culum  figni  ecclefiae  legitime  Rubonem  archipresbyte- 
rum  veftivit.  Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei 
Ducange  3,  1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fo- 
wohl  folche  die  fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewiflen  orten  die  freibauern  zum  zeichen  ge- 
ringerer knechtfehaft  oder  hörigkeit.   Haltaus  2140-42. 

HH.  fVagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befitz- 
nahme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  86.  angeführte  Tage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  IAel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluft  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
fich  anfetzenden  grund  (aenfehot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
mißwagen  langfam  und  feierlich  befahren  läßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  Win- 
nen of  befhairen  will,  die  fall  den  heeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  ßroemrecht  ind  waterreebt.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,   beheltliken  ünen  gn.  lieven  heren 
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fins  rechten,  want  hi  dat  bedinget.  want  des  heren 
recht  is  nutte  umbedingt.  want  oft  faik  were,  dat  die 
perde  u.  waegen  drifticb  worden,  weren  Ii  den  heren 
alsdan  verfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
Tergoint  heft,  foe  fall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben,  als  een  bouwman  den  up  fin 
land  to  fuiren  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  u.  nit  mere.  und  die  perde  en füllen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelftede  u.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
Hede  to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)  füllen 
twee  wefen,  die  een  up  dat  vorfte  perd,  die  ander  up 
dat  midd  elfte;  und  die  vorfte  fall  hebben  een  vlefch  mit 
win  an  (inen  hals  ende  fi  füllen  hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  halden  und  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefche  doin  (die  weinflafche  geben),  dat  hi 
drinke  end  füllen  irften  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
der fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  litten  in  den 
gerichte  mit  (inen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
dem  afthoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
und  als  die  befbairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  Gn  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dat  trecket  an 
dat  gericht  u.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden oer  oirkunde.  Eine  in  derfelben  hf. 
nochmals  flehende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
changen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden:  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  hand  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drift  item  die 
wagen,  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  ift)  op  den 
olthouvigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
ter  Itede  men  bevaeren  will  und  den  driver    fall  men 
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fchenken,  als  die  vier  raeder  des  wagens  in  dat  water 
fin,  met  weiten  broot  u.  win  u.  dit  ten  eerften  mael. 
item  den  andern  mael  fal  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  u.  redern  in  dat  middei  van  den 
waeter  ftaen,  noch  eens  fchenken  met  win  u.  met  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  metten  peerden  op  dat  over- 
land  u.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  laten  (tan 
end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  fchenken  met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  böge 
vaeren  u.  den  wagen  aldaer  ftaen  laeten  u.  men  fal  die 
peerden  affpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  ftroom  of  water  Val- 
ien, die  hoeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  befteken,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  fo  boven  ftet, 
bevaren  tieft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  ftrooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymbol,  fondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzftammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fährt:  men 
fecht,  dat  men  den  (lammen  tchal  crützewis  mit  einem 
luefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
recht bröke;  brekt  he  nicht,  dat  is  LX  mark  bröke. 
Rugian.  17. 


Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen, 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  filbernen 
pflüg  in  folgender  fpäten  Urkunde:  item,  wan  eine 
empfangende  hand  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Eflen  verfallen  fein  mit 
einem  filbern  plog,  den  zu  löfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfu  unum 
fertonem  ad  caftrum  Werningerode  et  unum  fertonem 
ad  caftrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caftrum  annua- 
tim  duo  inarumenta  aratri  ein  plocliblad  u.  ein  feegk. 


IL  Pflug. 
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Delius  Elbingerode  urk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fech,  ein 
flugblatt ,  zwene  nagelftebe.    ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KK.    Stuhl  und  tifch. 

Als  rechtsfyrabol  bat  der  fluhl,  wenn  er  näher  be- 
fchrieben  wird,  ftets  drei  beine:  drißichil  ftuol,  wie  er 
ichon  in  einer  glofle  bei  Junius  283  heißt*);  zuweilen 
wird  von  bloßem  fluhl  und  küffen  gefprochen. 

1.  es  ill  f.  80.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringfte 
gutsbefitz    durch    den  räum ,    worauf   ein  dreibeiniger 

ßuhl  ftehe,  bezeichnet  werde;  ein  ftück,  das  keinen  ßuhl 
faßt,  ift  des  grundeigentbums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundftOcks  wird 
durch  einen  folchen  ftuhl  angetreten;  bei  feldgüterein- 
währungen,  fagt  Bodm.  438,  war  üblich,  daß  der  neue 
gutsempfänger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  dreibeinigen  fluhl  zu  fitzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  Jchube  (ich  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutfehen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diefe  rechtsgewohnheit,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefetze  erwähnen 
ihrer  nirgend ,  Ducange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht.  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaublich, 
daß  ein  folches  fymbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
ältere  ( carolingifche )  Franken  erftreckt  haben  follte.  Die 
beiden  filterten  belege**)  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  Hellen ,  Weftphalen ,  Braunfchweig :  pre- 
dictus  etiam  Crafto  fchultetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatus  fratres  in  prelibate  domus  pofleffio- 
nem  mißt  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  federn  tri- 
pedem ,  prout  Maguntie  confuetudinis  eft  et  juris.  Gu- 
denus  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim,  quod,  af- 
fumta  fibi  una  Jede  lignea  tres  pedea  habente  pofila 


•)  Ducange  f.  ».  tripetia ,  tripedia  :  fedebal  f.  Martinu*  in 
fellula  mfticana ,  ut  eft  in  ufibus  ferrulorum ,  quas  nos  Galli 
tripetias. 

**)  frühere  der  befitzergreifung  erwähnende  Urkunden  reden 
bloß  von  drei  tagen  und  nachten:  el  poftbac  nos  exuti  de  omni 
re  palerna  noftra  revrftivimus  Wolframmum  monaebum  et  miflum 
ipfnrum  moDacborum  per  tribus  tfiebvs  el  per  tribus  noctibw. 
Neugart  nr.  45  (a.  T66.) 
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extra  judicium,  cum  eadem  fede  .  .  .  tribus  viribus 
locum  mutando  usque  in  ipfum  judicium  procedere  de- 
bercl.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheiß  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  folchen  hob  gefaft,  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefaft  mit  hujjen 
und  mit  ftule  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  ufftehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fun- 
dern mit  dem  cleger  gehin  in  die  hufunge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  fich  nemen  einin  flul  mit  dri  beinen. 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fetzin,  eins,  zwi, 
zum  dritten  mal  Frankenberger  ftat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2,  741;  in  das  gut  fetzen  mit  büßen  u.  mit 
flule,    mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  iß.  Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  kuffen  u. 
flule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  ift. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbft  man  dem  hern  fifealn  einen  flul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
fignum  realis  et  vere  apprebenfae  pofTeffionis  aufgefetzt. 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  hau- 
fes  .  .  .an,  falzte  fich  öffentlich  auf  den  fluel  ibid.  (a. 
1598)  Haltaus  I.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  rorzunehmenden  be- 
lehnung oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  ftuhl  die  feierliche  hand- 
lung  felbft  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei' 
ßaligen  floel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet 
fin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foll 
er  nehmen  einen  fluhl  mit  drei  füßen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  fluhl  legen,  an  den  fluhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeifter  aber  ge- 
ben vier  pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  hatte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud  to  entfangen  na  des  hoves  rechte   und  des  hoves 
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fchulte  en  nicht  van  vrevelmode  belenen  enwolde,  To 
Tal  deigene  nemen  ein  driß eitrigen  ßol  und  fetten  int 
gerichte  und  leggcn  op  ithchen  ßalen  des  flols  drei  al- 
bus und  geven  dem  Hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und 
dan  fal  bei  To  wol  belent  wefen  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fcbulte  perfonlik  bedde  belent  mit  hande  u. 
munde.  Schöplenburger  hovesr. ;  item,  fo  der  gefchwor- 
nen  fronen  ein  einem  veftgenoten  ön  gut  nae  diefes  ge- 
richts  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  veflgenote  bi  den 
richter  gaen  und  fin  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  thogefchlagen ,  tho  rechte  ftaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreißcüichen  ßoil,  tegen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.    Hagener  veftenrecht. 

4.  ftatt  des  ftuhls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
Helle:  darnach  weilt  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen hätte  zu  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landfiedels  oder  höhern  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u. 
bauen  und  felbften  gebracuhen  will,  fo  foll  er  es  ihmc 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erften  vierzehen  tagen  follen  fie  die  nachbarn 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  welcher  einen  tifch  mit  drei  beinen,  zwei  aua- 
wendig der  fchweilen  und  eins  inwendig  der  fchwel- 
len  des  hofhaus  flehend  haben  foll.  auf  folchem  tifch 
foll  der  bof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefchehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gut 
einräumen,  das  es  eingeräumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terslage, das  bedeuten  die  zwei  beine  auawendig  der 
fchweilen.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfche  ftuol  einen  tifch ,  fo  das 
lilth.  ftalas,  flav.  Hol. 

5.  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  fluhl  vor  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  es  gibt  ficher 
noch  mehr  belegftellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
•  .  verändert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
fluhl  für  die  thür  fetzen ,    alles  von  altem  herkommen 


Digitized  by 


190      einUiU    fymbole.   fluhl  und  tifch.  waßer. 


und  hätte  da  (Toto  menfch  kein  recht  mehr  in  dem  haus. 

Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  (teilen ,  die  bedeutend  Alter  Gnd ,  als  alle  un- 
ter 2  angeführten,  liegt  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  ftuhls,  fondern  in  der  einen:  auf  der  drei- 
nächtigen  feßion :  epifcopus  et  advocatus  illins  aeeepe- 
runt  ipfam  traditionem,  et  poftea  feffionem,  juxta  mo- 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decreverunt ;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  noctibus  tribus.  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  nachte  fortgefetzte  befltz  konnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhfingen. 
Die  andere  ftelle  fordert  zur  feierlichen  beOlznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundftück  (häufe)  ein  tifch  auf- 
geßellt  und  gäfte  mit  brei  bewirtet  werden :  teftes  di- 
cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortunam  fuam  donavit, 
ille,  in  cujus  laifam  fiftucam  jactavit,  ibidem  manfißet 
et  hofpites  tres  vel  amplius  collegiflet  et  paviflet  et  ei 
ibidem  gratias  egiffent,  et  in  beudo  fuo  pult  es  mandu- 
ca/Jent.    lex  fal.  49. 

LL.  fFnßer. 

Ein  trunk  waßers  war  zeichen  der  entfagung;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poflmodum  praedictus  Stephanus  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfam  a  Stephano  redimi- 
eret, quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam 
de  caetero  rehabere  poffit,  jofTus  eft  prout  moris  eft 
hnuflum  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecundiae 
fuae  praeeepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propinari 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ftimonium.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wobl  mehr  fla- 
vifche  fitte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnenwaßer  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonft,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  fie  übli- 
cher, in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gefchopft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiern  fchültet ,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  empfönger 
mit  der  band  auffaßt  und  trinkt,  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers  myth.  lex. 
I,  175. 
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MM.  fT ein. 

Dagegen  wurde  unftreitig  von  alters  her  in  Deuirchland 
zur  bekräftigung  feierlicher  Verträge  und  bündnifle  wein 
(bier  und  meth)  getrunken ,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mern  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  vornämlich  bei  friedensfchlüUen ,  ausfoh- 
nangen ,  erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten ,  wie  eine 
menge  von  (teilen  in  den  Chroniken  und  Tagen  bezeugt, 
z.  b.  denique,  ßcul  mos  eft  inter  barbaros,  ad  confir- 
mandum  pactum  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hiß.  eccl.  3,  20;  nü  faetti  Högni 
Sörla  vid  fyftur  flna  oc  drucku  fldar  fdttar  bikar. 
Sörla  fterka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerläßlich  war,  rechtlich  oder 
fymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen ,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden ;  er  beruht  in  der  lebensweife 
und  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchäfts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchon  in  der  frühften  zeit  für  gewifle  fälle  wahrhaft 
fymbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweift  die 
rermifchung  des  tranks  mit  Mut,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foll,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutrank 
abzufchlieflen.  Im  heidenlhum  werden  opfer  mit  jenen 
gaftmählern  verbunden  gewefen  fein. 

Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
and  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegan- 
gener käufe ;  das  hieß  lltkouf,  wtnkouj \  fpäter  leitkauf, 
weinkauf*}.  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057  —  59  ge- 
fammelt,  deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
vom  jähr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitur  omnium  praemiflbrum  fratres  vinum  teßinvoniale 
dederuirt    folempniter;    wir  haut  trunken   den  wtnkouj 


*)  vom  ahd.  IM,  mbd.  Iii,  potus ;  für  die  ausbreitung  der 
gewohnheit  zeugen  eben  die  volksmäßig  entftellten  ausdrücke 
feikauf,  leukauf,  winke  f. 

**)  in  den  a'lteften  beifpielen  hat  weinkauf,  pecunia  potabilis, 
Mnicopium  die  ▼erfcbiedene  bedeulung  einer  abgäbe  (laudemium) ; 
fo  •iellekcbt  fcbon  in  der  freckenborfter  Urkunde  trink«?;  vgl. 
Wank  3.  nr.  141  (a.  125§):  villanis  in  Hole,  qui  tcinkouf  biberurt 
«ulgare  jus,  quod  lantfidelenrecht  dicilur,  faciet. 
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fleht  in  einem  gedieht  LT.  3,  574.  Die  Schweden  Tagen 
dafür  köpfkdl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird), 
die  Smoländer  aber  lodköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
jus  bircenfe  6,  5.  giftlda  lij>köp  gebraucht  wird,  offen- 
bar das  deulfche  wort  und  wahrfcheinlich  aus  dem 
plattd.  iidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
lei{>us,  ahd.  l!d  mangelt.  Das  Hellingborger  ftadtr. 
p.  222.  gewährt  löthhöp  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  SIefvic.  c.  52:  item  fi  biberint  in  fignum  emptionia, 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercii  violator. 
Die  dänifche  benennung  ift  vtnkiöb.  Hiermit  hüte  man 
Och  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  Behende:  med  via 
ok  vitne  kiöpa  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vänn,  dän.  ven) 
und  zeugen  fchließen  bedeutet*). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausgefchüt- 
teten  wein  Och  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende ftelle  des  Parcival,  nur  müfte  freilich  ausgemitlelt 
werden,  ob  fie  auch  im  romanifeben  original  Hehl,  in 
welchem  fall  kein  deutfehes  fymbol  vorläge: 

m!ns  landes  ich  mich  ander w an ty 

difen  koph  min  ungefüegiu  hant 

üf  zuete,  das  der  wtn  vergdz 

froun  Ginovern  in  ir  fchö;; 

underwinden  mich  da;  lerte; 

ob  ich  fchoube  umbe  körte, 

f6  wurde  ruogec  mir  min  vel.    Parc.  4354-60. 
Die  beiden  letzten  Zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch    das    weinvergießen    erlangt    Ither    ein  lantreht 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.  Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündnifle  wurden  mit  blut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
ölleften,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  Ge  reichlicher  an,  um  unferm  alterthum  übel  ver- 
(tandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brüderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen,  daß  es 
lieh  mit  der  erde  verinifchte.    das  hieß  blanda  b/6di 


*)  ein  altfchwed.  fubft.  vtnköp  oder  altn.  tinkaup  in  diefem 
ßnn  ift  aber  fo  wenig  auftu weifen,  at«  ein  neufchwed.  vänköp, 
und  ein  neufchwed.  vinköp  dem  boebd.  weinkauf  nachgebildet. 
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faman  Sa?m.  edd.  61«  oder  blbdi  t  fpor  renna.  ibid. 
209b,  vgl.  was  oben  f.  118.  119.  beim  fymbol  der  erde 
und  des  rafens  angeführt  worden  ift,  andere  belegft  eilen 
hai  Ihre  1,  527-528. 

2.  des  fymbolifchen  bhittrinkens,  der  mifchung  des 
blutes  mit  wein9)  thut  keine  deutfohe  Tage  meidung, 
oder  man  mtlfte,  was  die  gefta  roman.  cap.  67.  von  ei- 
nem freundesbwnde  erzählen ,  auf  deutfche  gewohnheil 
zurückführen:  nunquid  tibi  placet  unain  conventionem 
mecurn  ponere  el  erit  nobis  utile;  fanguinem  quilibet 
de  brachio  dextro  emittat,  ego  tuum  fanguinem  oibam 
et  tu  meum,  quod  nullus  alium  dimittet  nec  in  profpe- 
ritate  nec  in  adverGtate  et  quicqnid  unus  lucratus  fuerit 
alter  dimidietatem  babeat.  Es  war  hibernifche  litte:  cum 
Hiberni  foedera  jungunt,  fanguinem  fponte  ad  hoc  fu- 
fum  uterque  alterius  bibit.  Gyraldus  topogr.  Hib.  cap. 
22.  p.  743.  und  fcytbifche:  6g*t<*  6h  nom'pxut  2xv&ut 
wdf.  ngog  *ovg  «f  notwpxai.  ig  nvXtua  fuydXtjv  ««- 
Qaßu'vtjv  olvov  iyyfavxeg,  aip*  av/iftioyovot  xwp  fo 
oguta  xaßwojturwv,  tvHfuvxeg  Iniaxt  rj  inttu/icvtte  /m- 
£0/09  Ofunpov  tov  atu/taxog*  «cd  inuza  ctnoßdyuvxtg 
ig  %rjv  uvXtna  dntpctuta,  xa*  oioxovg,  xa)  oayagtp, 
uat  auovxtop*  intdv  6h  xavxa  notyomot,  xateyyppxui 
noXXa,  xa*  inetxa  dnoni  povoi  avtoi  t«  ol  to  ogutov 
nouvperoi,  na)  t»>  inojtipwp  ol  nXtioxov  «£/o#.  He- 
rod.  4,  70.  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  erztthlt  Lu- 
cian  etwas  verfcbieden,  ohne  das  bluttrinken,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen:  ipxtftopxtg  ana$  *ovg  6a- 
uxvXovg  ivotaXcc^w/tep  %o  alpa  «ig  uvXtua,  nat  %u  liyi) 
anga  ßdyapxig ,  a/tta  dftyoxegot  imoyipttuvoi  niw/itp 
ovx  i'oxtp  o.ti  %6  futd  xovxo  rjfidg  6taXvoct*p 
Toxar.  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela: 
ne  foedera  quidem  iocruenta  funt,  fauciant  Fe,  qui  pa- 
cifcuntur,  exemtumque  fanguinem ,  ubi  permifcuere  de- 
gu flaut,  de  fitu  Orb.  1 ,  2.  Von  Griechen  und  Cariern : 
xovg  (natdag)  dyayovxeg  iß  %o  oxgnxone6oP ,  xui  ig 
otptp  %ov  naTQog,  xgijxrjga  Ip  piaip  i'oxijoap  afiitpoxigtop 
iwp  oxgaxoni6wp'  fisxa  6h,  aytviopitg  uaxa  iva  c*a- 
atov  xwp  nai6uip,  io(pa£op  ig  top  ugtjtijga'  6ta  nap- 
t(ap  6h  6ttg'fX&6vxeg  %tup  nai6tnv,    oJpop  xt  xu}  v6u>g 


*)  afßratum  apud  antiqtios  dicebalur  genus  qunddam  potionis 
ex  vino  et  Tanguine  temperatum ,  quod  Laiini  prifci  fanguinem 
a (Ii r  Tocarenl.  reftu*. 

Grimm  s  D.  R.A.  2.  Ausg.  N 
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fapoito?  ig  «wo**  ifimoviec  &  %ev  «<>otoc 
navxec  oi  iniuovQot,  ovtm  dtj  nwißalw.  Herod.  3,  11. 
Von  Römern:  oquov  o^oqqh  fteyav  £Öo$e  näo$  *at  fot- 
v6vy  ar&Qwnov  oyayivxoQ  intoneioavtas  aifta  nett 
%üv  onXdyxvtw  ötyovtae.  Plnt.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1624;  fuere  qoi  dicerent  Catüinam ,  cum  ad  jusju- 
randum  popularis  fceleris  Ali  adigerel,  hamani  corporis 
fanguinem  vino  permixtum  in  paterie  circumtulifle, 
in  de  cum  poft  exfecrauonem  omnes  deguflavißent.  Sal- 
luß.  Catil.  22,  womit  Dio  Caffius  p.  131.  Reimar  zu  vgl. 
Armenifch-iberifcher  gebrauch:  mos  eft  regibus,  quoties 
in  focietatem  coeant,  implicare  dextras  pollicesque  inier 
fe  vincire  nodoque  praeftringere ;  mox,  ubi  fanguis  in 
artus  extremos  fe  effuderit,  levi  ictu  cruorem  eliciunt, 
atque  invicem  lambunt;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quaü  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tunc  fupradicti  viri  pro  Almo  duce  more 
paganifmi  fuße  propriis  fanguinibus  in  unum  vas  ra- 
tum  fecerunt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1 ,  6.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bündniflen  blut  aus  den  ädern  in  einen  beclier  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeiüg  aus.    Rübs  mittelalt  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infein  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  Hönde  in  blut  vor:  Hebridianis 
mos  erat,  manus  bumano  fanguine  intinetae  jungentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faciendum  fe 
adftringebant.  Boelhius  hiß.  Scot.  2,  18*.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  blut  nach  Lucian,  der 
fch werter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  hafta 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  roßigen 
fpieß  in  der  formel  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensfehl  uß  nicht  das  blut,  fondern  den  fpeichel 
zu  mifchen:  gudin  höTdu  öTaett  vid  |>at  fölk,  er  Vanir 
heita,  enn  fieir  lögdu  med  fer  fridßefnu  oc  fettu  grid 
a  J)A  lund,  at  beir  gengu  hvarirtveggiu  til  eins  hers  oc 
fpjtlu  f  hrdha  nnum,  enn  at  fkilnadi,  f>a  töku  gudin 
oc  vildu  ei  lata  tynaz  f>at  gri&amark  oc  fköpudu  |>ar 
or  mann,  fa  heitir  Kväfir.   Snorraedda  p.  83. 

0  0.  Feuer. 

Zündung  und  nährung  des  feuers  auf  einem  grundftuck 
war  zeichen  rechtlicher  befitznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen  wurde  das  waßer   geftopft,    das  /euer  ge- 
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löfcht  (aqua  et  igni  interdiclio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfchlands  die  litte,  bei 
gutsQbergaben  das  alte  /euer  zu  löfchen  und  ein  neues 
zu  zünden.  Reklinghaufer  hofrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemächtigte  fich  des 
ganzen  grundes,  den  er  von  Techs  uhr  morgens  bis 
Techs  ubr  abends  durchreifen  konnte,  wo  die  tagereiTe 
begann  und  endete  wurde  feuer  entzündet,  das  hieß  ein 
ßück  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffötze 
p.  312 ;  epttr  f>at  för  f>örulfr  eldi  um  landn&m  fitt.  Eyr- 
bygg.  P-  8.  Auch  bei  gekauften  grundflücken :  komit 
hefi  ek  nü  eldi  ft  {werdrland  ok  geri  ek  J)ik  nü  ft  brolt 
med  allt  {>it,  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  mlnum. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermutlich  wurde  auch  bei  der 
dreinächtigen  feflion  (vorhin  f.  190.)  fymbolifches  Teuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert p.  180  :  iT  an  inveftigation  oT  right  be  granted  to 
any  one  by  truTs  and  bürden ,  he  ought  to  come  be- 
forehand  with  bis  trufs  and  bürden,  his  fire%  and  him- 
felf,  or  his  father  before  him  and  making  a  domeftic 
ßreplace  upon  the  land,  he  muß  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  any  one  and  then  let  him 
anfwer.  Bei  heimfahrung  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
heuliger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 

In  kriegsnoth  und  landesaufruhr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  To  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
und  lit  Br.  $.  40.  124.  218.;  daher  auch  die  hafta  prae- 
ufla*)  und  der  angebrannte  ftab  (f.  164.),  was  uns  auf 
das  folgende  fymbol  führt 

PP.  Strohwifch**). 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf 
wiefen  und  felder  gefleckt,  um  fie  zu  hegen  (hege- 
wifche)  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  alt,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  v.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
ftück,    vgl.  brem.   wb.   f.   v.  wiep,    welcher  gebrauch 


*)  warten  mit  hartgebrannter  fpitie ,  tela  praeußa  legt  Tac. 
aoo.  3,  14.  den  Deutfcben  bei. 

**)  ahd.  fcoup,  mbd.  fcboup,  agf.  fceif;  plattd.  wip,  «gl. 
goth.  taipa  u.  vtpja,  kranx. 
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fchon  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  belegen  ift:  man 
bindet  roflen  üf  den  fchopf 

einen  wifch  mit  ßrouwe, 

darumb  da;  man  rchouwe, 

d»i  man  fie  verkoufen  wil.  Lf.  3,  544. 
Nächftdem  befitznahme,  nach  altfranzöf.  recht  faifie  No- 
dale: le  feigneur  le  transportoit  für  le  fief,  y  pofoit  la 
main  et  y  plantoit  im  bdton  garni  de  paille  ou  d'un 
morceau  de  drap.  Die  fchaube  wurden  aber  dabei  um- 
gekehrt, umgedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angeführten) 
Seile  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  ftroh- 
wifche  angebrannt  fein  muften,  der  rothe  ritter  fagt, 
hätte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  unterwunden, 
wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeuftion  oder  aduftion,  wie  bei  der  hafta,  und 
in  dem  anzünden  der  ßrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  befitznahme  durch  Jeuer.  lieber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meiltentheils 
gewundnes  ftroh,  das  zum  brennen  beftimmt  ift,  vgl. 
Parc.  154*  kerztner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einem 
fchoube  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dö;  MS. 
2,  8a  da;  hAt  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ßrohfackel  bran- 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.  Andelang. 

Ich  fchiieße  die  reihe  mit  einem  fymbol,  deflTen  ünn 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germanißen  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  Übergabe  handeln.  Es  ift  nur  in 
fränkifchen,  burgundifchen,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formelfamm* 
hing,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  ftellen  es  mit  der 
feßuea  zufammen :  per  hanc  chartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  feßueam  atque  per  andelang  um.  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  Itehel:  per 
meos  wadros  aut  andelangos.  Selten  Gndet  es  lieh  ganz 
allein,  wie  in  einem  teft.  a.  842.  commendavit  per  fuum 
andelangum.  Ducange  1,  427;  meiß  find  außer  der  fe- 
ftuca oder  ftatl  ihrer  noch  andere  fymbole  genannt: 
dono  legaliter  per  feftucam  et  andelaginem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1 ,  426:  per  fiftucam 
wafonem  el  andilaginem.    Chifflet  lum.  fal.  c.  6{  aeoi- 
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piens  oftium  et  cefpitem  et  andelanc.  acta  Benedict.  2, 
270  (aas  Vienne);  per  feftucam  atque  per  andelangum 
fea  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  an«.  Bened.  3,  3*j3; 
per  feftucam  et  andilaginem*  per  guafonem  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wafone  terre  et  Oftucura  nodatum  feo  raraum  arboribus 
alque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc  (a.  952) 
Muratori  antiq.  2,  257;  per  wafonem  et  feftucam  noda- 
tum fea  ramum  arborem  atque  per  cultellum  et  wan- 
toaem  feu  vandilagine  (a.  993)  Marione  1,  347;  tradi- 
dit  per  wafonem  terrae  et  fiflucam  nodatam  feu  ramo 
arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andila- 
ginem  (a.  1079)  Ducange  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  ßftucam  nodatu  feu  ramo  arborum  adque  col- 
tellum  et  guantone  Gmulque  andilagine.  ibid.  ut  ficut 
per  inftrumenta  kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadium 
et  andelugwn  (1.  andelagum?)  feu  per  iftas  breves  com- 
memoratum  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andelagum.  id.  p.  27;  im  tabularium 
cüfaurienfe  fleht  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
bat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  auffallend,  daß  in  den  mei- 
den der  ausdruck  andelangum,  andelagum,  andelaginem 
ftets  die  hinterfte  ftelle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  rechts- 
Urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.,  ein  abgeleitetes 
verbam;  andelagen  ^  andelogen9),  v  er  andelagen  und 
diefe  Urkunden  find  aus  der  Wetterau,  Hellen  und 
Thanngen ##),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  franki- 
fches  recht  galt,  während  in  ahd.  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetroffen  wird:  ande- 
lagen u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  n.  an- 
delagen, gereichen  u.  geandelagen.  (a.  1353)  Arnoldi 
beitr.  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  vorandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (brief) 
win  ime  geandelagit  han.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c;  an- 
delagen (Tee.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagede  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31;   andelagen  u.  geben  (a.  1426)  Gudenus  5, 

—  ■■ 

♦)  das    o  weift  auf  ein   ä,    wonach    andelagen    tu  febreiben 

**)  nie  aas  Schwaben,  Baiern  und  kaum  Sachfcn ;  nur  ein 
braunfehweig.  dipl.  ton  1491.  bei  Eralb  liefert:  terhandeiagen 
*v behülpeu  wefen  u.  twrhaudelangen  vgl.  Hallaus  1831. 
gerade  nie  an if teilte  form. 
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913;  peranlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen, 
beftellen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77; 
die  gerichte  verandelagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w.; 
geben  u.  andelegen  (a.  1462)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelanwen  1.  verandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  On  Tente  Jorgen  banir  vom 
keifer  vorandeloget.  Moller  thüring.  chron.  b.  Haltaas 
1531  ;  uro  das  geld  fo  ihm  verhandelaget  war.  Nohe 
bei  Senkenb.  Tel.  5,  434.  Seine  bedeutung,  wie  die  tau- 
tologien  lehren,  ift:  übergeben,  geben,  verabreichen; 
Erafm.  Alberos  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  miniftrare,  ein  andeler  miniftrans,  a/i- 
delte  (f.  lieferte)  Iteht  bei  Schannat  client.  fnld.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fubft.  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  dioec.  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  älteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31*  aus  dem 
agf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  565.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen (lock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  müfle 
mindeftens  ein  fubn.  gebraucht  fein,  kein  adj.,  und 
Heckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hätte  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schilter, 
glofl*.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  forme!  per  feflucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  Hände; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ift  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  follte  fie  auch  in  einigen  allfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  lieber  nicht  des  h.  entbehren  und  Halt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteften  erfcheint.  Wie  hätte,  wenn  urfprüngliche 
compofition  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erft  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verßandlichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden ausdruck  andelagen  ein  falfches  handlagen,  end- 


•)  ein  gant  verderbte«  adelungcn  (f.  andelugen)  xetgt  eine 
urk.  von  1464  bei  Arnoldi  p.  6. 
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lieb  unter  handlangen ,  das  die  ältere  fprache  gar  noch 
nicht  kennt ,  mit  verallgemeinerter  bedeutung ,  gebildet 
worden  ift.  Über  den  urfprung  und  finn  von  andilang, 
andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringften  auf- 
geklärt. 

Es  ift  feltfam,   daß  fleh  beide  formen  andilagon  und 
andilaginem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  aus  Ma- 
bill.  3,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  fin- 
den;   die  form  vandilago  (die,  will  man  nicht  v,  u  aus 
vorhergehenden4!    feu   leiten,    allein    fchon   an  handilago 
zu    denken    hindert,)    gemahnt   ans   ahd.  wendilmere, 
wendilfö  neben  endilmere,    endilfe  (gramm.  2,  508.  518) 
an  die  redensarten  enteo   ni  wenteo,    enden  und  wen- 
den.    Ehe  fleh  aber   anderswoher   auffchlüße  ergeben, 
willen    wir   nicht,   ob  ein  deutfehes  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endung,   oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)   oder  gar  ein  undeutfehes 
wort1*)    vorliegt   und    fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes    fymbols  verfchloßen.    Aus  dem  zweimal  zugefüg- 
ten poflefOvum:    per  fuum  andelangum,  per  meos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  höchstens,    es  fei  auf  die 
perlonlichkeit  des  fibergebenden  nfiber  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnes  kleidungsftück  oder  waffe  oder  ein 
liausgeräthe ;    per  meam  feflucam,  meum  cefpitom  könnte 
niemand  Tagen.    Leider  ift  wadrus  wieder  dunkel;  nach 
Ducange  foll  es  gleichviel  mit  wadium  fein,   was  doch 
fchon  der   zufammenhang  verbietet,   in  welchem  es  die 
formel:    cum  wadris,  campis,  lerris,  filvis;    cum  wadris, 
filvis,  terris,    campis  darßellt,    vgl.  form.  Lindenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Schlußbemerkungen  zum  vierten  capitel. 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deulfchen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpfl,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere ,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs,  die  überfendung  bedeutfamer 
thiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  Jehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene    ergebnifle  herbeiführen ,   auf   das  landfehaftliche 


•)  andilago  febiene  gebildet  wie  rartilago,  cunilago,  fimilago, 
tuflilago,  ließe  fich  fo  allen  Wörtern  eine  barbarifebe  formation 
an  die  feite  (teilen. 
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der  einzelnen  fymbole  zu  achten.  So  habe  ich  fränki- 
fchem  recht  den  halm,  denarius,  dreibeinigen  (tuhl  und 
andelang  zugefchrieben ,  fachfifchem  den  hut,  bairifchem 
das  ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einfluß  folcher 
partikularfymbole  überdauert  den  der  gefetze,  aus  wel- 
chen fie  herftammen;  nachdem  die  lex  Bajuvar.  l&ngO, 
außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch  im  zwölften  jb.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  landftrichen ,  wo  jenes  gc- 
fetz  waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delagen  eingefchränkt  auf  die  gegenden,  N  welche  vor  al- 
ters unter  fränkifchem  recht  geftanden  und  den  fymbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hallen.  Nur  daß  bei  folcheu 
beftimmungen  die  unvollftändigkeit  und  ungleicbzeitig- 
keit  der  quellen  vorücht  empfiehlt  und  irrlhümer  ent- 
fchuldigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchiedner  deutfeher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechifchen ,  der  chrenecrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  flocks  mit  der  hafta 
praeufta,  des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vollere,  des 
chatlifchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er  be- 
ftärkt  die  gleiche  verwandtfehaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienfthnlichkeit  deutfeher 
fprache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen 
gibt  es  fymbole,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  fehen 
auch  aus  der  vergleichung  fremder,  welche  fymbole  das 
chriftenthum  und  die  mildere  litte  nach  und  uach  ab- 
fchaffte;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifch 
fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feuer,  während  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  langer  hafteten. 

4.  fömmtliche  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptar- 
ten :  folche,  die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folche,  die  perfönliche  verhältnille  (freiheit,  ehe,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bündnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ift  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahlreichfte  und  man  kann  fagen,  daß  die  meiden 
deutfehen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein- 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  thun  haben. 
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5.  manche  fymbole  gehören  für  beftimmte  fälle,  oft  aber 
fcheinon  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  denfelben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundftück  konnte 
fo  gültig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  (lein 
übergeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  handfchuh, 
als  mit  dem  ftab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  ftatt.  Vieles  nämlich 
ordnete  Geb  fchon  nach  den  vülkerfchaflen ;  der  Gotho 
adoptierte  durch  den  bart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  ttand  und  ge- 
fchlecht;  fürften  bedienten  (ich  nicht  immer  derfclben  fym- 
bole, deren  geringe  leute,  frauen  hatten  oft  andere  fym- 
bole nöthig  als  männer.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  fymbole  cumuliert  werden,  wie  hauptfächlich  die 
frankifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
Überfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhäufung  in 
der  fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
halm,  zweig  und  ftein  aufgab,  that  es  in  rückficht  auf 
wiefen,  öcker,  gürten,  wälder  und  gebäude,  aus  wel- 
chen es  befland;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenftände  umfaßen. 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbft  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den, fpfiter  drängten  fich  bei  mehrern  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  lieht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnung  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
nem gefchäft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volkslitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  muflen  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäftc 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  empfängt 
der  richter  den  hut  aus  der  hand  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden ,  fo  nimmt  der  richter  den 
halm  auf  und  übergibt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbft 
der  könig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  bände  des  villicus,  diefer  erft  in  die  des  käufers 
(f.  1J3);  der  könig  flößt  den  denar  von  der  hand  des 
freizulaßenden,  früher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thüre  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einrutfehenden. 
Der  frohnbote  fchoeidet   fpan   u.  kreuz   und  greift  an 
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dem  geren ,  wie  der  römifche  lictor  mit  der  virga  frei- 
läßt (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele,  defto  merklicher 
der  einfluU  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlnng  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foll,  wef entlich 
eintreten  matte. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftär- 
kende,  bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  getragene  (lab  ift  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn 
ihn  königsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen ;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  Begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  ift  f.  110  auseinandergefetzt,  doch  ha- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  bildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  U.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdienft  einer  vollftfindigen  herausgäbe 
erworben.    Diefe  bilder  find  von  zweierlei  arl. 

Die  eine  Hellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fttchf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ift,  kann  die  clafle  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  Jahne  hält, 
wie  der  mann  feine  liände  zwifchen  die  des  herrn  faltet, 
die  Übergabe  des  liandfchuhes  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78.), 
das  ^/z^erftrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ift  die  zweite  art:  der  Zeichner  fieht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfätze,  eine 
menge  ganz  abftraclcr  oder  wenigftens  im  gemölde  un- 
darftcllbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnlichen. 
Hierzu  erfindet  er  Händige,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen ,  wobei  ihn  aber  mehrere  beweggründe  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verftänd- 
liche  gebärden  zu  Hatten:   legen  der  band  auf  den  mund 
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taf.  4,  7.  5,  1.  bedeutet:  fchweigen,  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  legen  ;  abwen- 
den des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Aach  id  wohl  der  zeicbenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heuligen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls  gemeingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen,  hören  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf 
nnnd,  auge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  fatz  des  lehnrechts,  daß  des  neugebornen  foh- 
nes  ftimme  in  den  vier  wanden  des  haufes  gehört  wer- 
den folle  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  hand  feft,  fo  weigert  er 
lieh,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  1,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4  ;  faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  I,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fällen  geht  aber  der 
maler  kühner  zu  werke.  hat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  eine  handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  hand  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  ärme ,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fttnfe  6,  7 ; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
zum  rtiefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2 ;  ei- 
nem verfetteten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  fleckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgeurtheilt  ift,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  ftück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
lländlich ift  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  Tonne, 
des  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
vieh,  des  heergewtttes  und  der  gerade  durch  fchwert 
rad  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73.;  fchwieriger  die 
darftellung  des  gedinges  (der  anwartfehaft)  durch  einge- 
fchloftene  ähren  2,  7.  2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke,  daß  das  einfchließende  ein  faden  fein  foll, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  fthren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  find  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grttne  rofe  oder  blume  ein  urtheil  ?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hängt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlicben 
redensart,  mit  dem  alten:   unter  der  rofe  reden?  Deut- 
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lieber  wird  der  friede  durch  eine  lüie,  gebrochner  durch 
eine  gebrochne,  dargeftellt  11,  9.  15,  6.  15,  8.  Kopp  1, 
96.  2,  20.  fo  wie  ftöbe  und  zepter,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23,  7.)  fymbol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  fich  der  maier  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darfteilbaren  fache,  die  ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  fchiff  (fchef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bel)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  Ich  muthmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darftellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  folchen  wortfpiel  beruht, 
die  wellenden,  cL  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldßrafe, 
muleta,  emenda)  verfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbft  war  eine  folche  ge- 
bärde ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  muleta,  pignus 
und  gewede  (genauer  gewede)  veftiraentum**).  Kopp 
]  ,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  meffer  (fachs)  den  SachJen,  wenn 
fchon  damals  die  fitte  des  meffertragens  nicht  mehr 
characterißifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildern  des  Sachfenfpiegels  die  fym- 
bolik  erfter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufhellung 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  maier  (teilte  durch  zei- 
chen rechlsfStze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
haftes an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  fymbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchah  durch 
worte,  nicht  durch  gebärden,  der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  ßnger.  WenigAens  müfte  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hinderung  durch  anfaßen  des  arms 
bewerkstelligt  wurde,   es  ift  nicht  unmöglich,    allein  un- 


*)  diefer  wit*  ift  auch  der  heraldik  nicht  fremd ;  manche 
wappeo  bieten  folebe  an  Heb  immer  falfcbe  beiiehungen  iwi- 
feben  zeichen  und  namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (pignus,  muleta)  wäre  golb.  vadi,  ahd. 
wetti,  mbd.  wette,  agf.  ted ,  altn.  ved,  das  mittellat.  vadium ;  ge- 
wede (veftis)  hingegen  ahd.  kiwati,  mbd.  gewate,  oder  unabge- 
leitet ahd.  wat,  gotb.  ve^a,  altn.  fad. 
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wahrscheinlich.  Enthauptung  war  eine  rechtliche  ftrafe, 
begreiflicher  weife  aber  ein  Ich  wert  durch  den  hals  kein 
rechtsfymbol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirklich  einge- 
fchloßen  oder  eingefädemt  werden,  der  Zeichner  ver- 
räth  bloß,  falls  meine  muthmaßung  wahr  iß,  bekannt- 
fchaft  mit  deutfcher  rechtsfymbolik ,  indem  er  lieh  des 
fadens  bediente. 

So  urlheile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
büder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
fymbolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erßen,  letz- 
teres nämlich  fo  zu  verftehen,  daß  der  erfind  er  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeßellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  worte  ge- 
denkt Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erfter  clafle  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt,  ift  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe 
mit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenfluck 
mit  eingeflecktem  aß,  und  auf  mehrern  bildern  der  Hei- 
delberger hf.  bietet  der  übertragende  den  belaubten  afl, 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öfifnen  der  th'ure  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  hurgthor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechlsfymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
feile: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  lieh  das  zeichen 
des  Kalma,  oder  wohl  richtiger  der  a'Are,  denn  es  ift 
nicht  die  feftuca,  fondern  der  lange,  fchlanke  culmus  mit 
der  fpica  dargeßellt,  auch  keine  einzelne  ähre  immer  ein 
büfchel  von  mehrern,    wenigstens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
11.  Der  finn  iß  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
Ähren,  er  tritt  die  erbfebaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen ,  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol 
der  feftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aufgeftellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in 
Sachfen  ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfchei- 
del  lieh  der  ritus:  der  halm  war  ein  ßück  ftroh,  wurde 
von  dem  boden  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen 
(gefchoßen),  er  bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grund- 
ftück  gefchloßenen  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
antrelungen  fand  er  niemals  ftatt,    ich  wttlte  nicht,  daß 
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nach  fränkifchem  recht  ein  erbe  ab  inteftato  zu  feftu- 
cieren  brauchte  (der  todte  erbet  den  lebendigen.  Eifen- 
harl  p.  327)*).  Der  maier  kann  und  will  demnach  keine 
feftucation  darfteilen.  Er  läßt  ähren  neben  einem  todten 
auffpriellen **) ,  zum  zeichen,  daß  es  fich  von  deflen 
hinterlaßenem  eigen  oder  lehen  handle ;  der  dem  das  gut 
heimfällt,  faßt  die  ähren  an,  zum  zeichen,  daß  er  und 
kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  I. 
7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo  bezeichnen  auch  in  andern 
füllen  die  aus  der  erde  wachfenden  drei  ähren  lehen 
oder  erbe;  die  eingefödemten  ähren  gedinge,  d.  h.  an- 
wartfchaft  darauf;  deuten  auf  flehende  ähren  3,  6.  an« 
dere  beziehungen  auf  das  gut.  Wie  könnte  hier  ein 
wirkliches  fymbol  der  Übergabe  gemeint  fein  ?  wo  diefe 
der  Zeichner  fchildert,  bedient  er  Geh  richtig  des  ftch- 
fifchen  rechts fymbols,  nämlich  des  altes  3,  2. 

b)  tafel  29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
dienft  oder  eigenmannes  dargeltellt,  der  herr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luft,  das  andere  hält  er  noch  in  der  hand.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil ,  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumiffio  per  fagittam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutlichen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inftrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellungen  des  mittelalters  find  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen ;  die  fpitze  ift  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp 
1,  126.  wo  es  ein  fiegel  ift.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  bändern  oder  fchnüren ,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befeltigt  wird  (ma- 
numiffio per  chartern.)  Der  maier  verfinnlicht  auf  diefe 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich,  (teilt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wäre  nur,  daß 
er  das  fiegel  werfen  läßt.  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den  andern  über- 


*)  verfchieden  ift  die  erbeinfetzung  eines  fremden,  woton 
f.  12t  oder  die  erbtbeilung ,  wovon  121.  geredet  wurde;  da 
konnte  feftucation  vorkommen. 

**)  anders  32,  5.  6.  ?.  wo  die  ähren  nicht  aus  dem  erdboden, 
fondern  aus  dem  gewande  des  todten  bervorftehen .  hier  ift  von 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden,  daß  der  mann 
auf  dem  felde  geUorbcu  ift.    Sfp.  3,  90. 
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geht,  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchaulich 
fein  würde,  wenn  der  herr  bloß  die  besegelte  Urkunde 
in  der  band  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran, 
den  begriff  des  freilaßens  (manumittendi)  durch  ein  wer- 
fen ,  fahren  laden ,  mittere  genauer  zu  erreichen  und 
jährt  darum  der  freigelaftene  weg?  denn  der  freige- 
lallene  konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 
Refultat  meiner  unterfuchung  ift:  für  die  erlfiuterung 
der  rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfügig; 
für  die  kenntnis  der  alten  trachten,  waffen  und  wappen 
fp reche  ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch 
zeigen  fie,  wie  man  Geh  damals  auf  allgemeines  fymbo- 
lifieren  verftand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu 
werden ,  ob  fie  ihren  urfprung  erft  der  abfaßung  des 
fächf.  rechtsbuches  im  anfang  des  13.  jh.  verdanken, 
oder  fich ,  wenigftens  theil weife,  auf  frühere  verfuche 
gerichtlicher  maierei  gründen. 


CAP.  V.  ZAHLEN. 

In  dem  deutfehen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hältnifle  vor,  welche  fich  auf  die  beftiroroung  der  fachen, 
Zeiten  und  Handlungen  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
fen  verhältniflen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  Gewifle  grundzahlen  find  in  der  alter» 
thümlichen  eintheilung  des  lande»,  der  wohnplätze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben  eigene  Benennungen  *)  veranlaßt   Vorerft  ift  der 


*)  eine  hauptftelle  darüber  findet  lieh  in  Refens  ausgäbe  der 
kenningar;  der  überficht  wegen  mag  fie  hier  flehen,  madr  beilir 
1  faverr;  Ub  ef  2  eru;  f>orp  ef  3  eru;  4  eru  foruneyti ;  flockt  5 
meon;  /tat  ef  6  eru;  7  fylla  fögn ;  8  bera  änurlis  llcor;  nautar 
eru  9;  tigir  ef  10  eru;  cerir  eru  1t;  12  eru  toglSd;  fyys  eru  13; 
ferd  eru  14;  fundr  er  J»at  er  15  hittaa;  feto  eru  16;  fökn  eru  17; 
cemir  |>yckja  orinir  f>eim  18  moctir;  neyü  hefr  fa  er  19  fylgir; 
droit  eru  20 ;  fcegnar  eru  30  ;  fSlk  eru  40 ;  fyUü  eru  50 ;  fafnadr 
eru  60;  fervar  eru  70;  Öld  eru  80;  her  er  100;  tydr  heitir  lands- 
folk.  Wenn  auch  diefes  lan^e  nach  Snorri  niedergefebrieben  und 
auf  die  alliteration  berechnet  ift  (denn  die  anlaute  aller  Benennun- 
gen binden  fich  mit  denen  der  zahlen)  fo  febeinen  doch  alle 
Überlieferungen  au  gründe  au  liegen ,  wie  die  vergleichung  mit 
dem  befUligen  wird,  was  ich  aus  den  altdeutfcfaen ,  angel  fächf. 
gefeUeo  und  fonfther  anführe. 
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gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  Verbindung  mehre- 
rer zu  betrachten;  es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß 
fchon  die  einzelnen,  fofern  fie  nicht  aus  multiplication 
erwachfen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen, 
dergeftalt  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe, 
einer  ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht 
und  gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch 
die  bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  ClafDfch 
für  das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  Übereinßim- 
mungen  aus  tagen  und  gedichten ,  fofern  fie  fich  nicht 
aufs  recht  beziehen,  können  der  großen  menge  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden. 

A.    Dreizuhl  (aller  guten  dinge  sind  drei.)  Beispiele : 

drei  flamme:  Herminones,  Ingaevones,  Eftaevones.  Plin. 
drei  flände:    nobiles,    ingenui,   fervi.    Tac.  Germ.  25; 

primus,   medianus,    minofledus,    lex  alam. ;  optimales, 

medii,  fervi. 

tres  faciunt  collegium.  drei  männer  bilden  ein  contu- 
bernium.  lex  fei.  45 ;  vgl.  lex  rip.  34.  64.  (oder  3  + 
3  -h  3  1  =  10?);  fagibarones  plus  quam  tres  efle 
non  debent.    lex  fei.  57,  4.  **) 

drei  gäfte.    hofpites  tres  fufcipere.    lex  fei.  49. 

drei  knocken.  .  tria  ofla.    lex  fei.  20,  5. 

drei  ßuhlbeine.  vgl.  f.  80.  189.  TqIuovq  natd  tovc 
TQ9ig  xpovovc  /uavrcvofitvoc*    Suidas  f.  v.  iq. 

drei  zaunflecken,  tres  virgae  unde  fepes  fuperligata  eil, 
tres  cambortae.  lex  fei.  36,  1.  lex  rip.  43;  vgl.  den 
dritten  ftaken  im  zäun.   Wendhager  bauerr. 

drei  äße  am  zweig,  vgl.  f.  132.;  dem  wortfinne  nach 
ift  der  zweig  zweitheiiig,  vgl.  das  altn.  t«.  ßiörn  2, 
400b. 

drei  gepflanzte  bäumchen   ins  dritte  \blatt   oder  laub 

liefern,  markordn. 
drei  flränge  am  ftrick.   femrechtsformel.   Wigand  p.  558. 


*)  ich  kenne  nur  wenige  ausnehmen,  man  durfte  in  feltnetn 
faiie  f  elbander  fchwören ,  d.  b.  mit  einem  eidesbelfer.  lex  alam. 
6,  1-  bajuv.  1. 3,  1;  in  der  lex  fat.  und  rip.  ift  davon  kein  bei- 
fpiel;  in  den  weistbümera  bisweilen  die  beüimmung  von  **ce* 
fuß  breite. 

•*)  nach  den  kenntngar  machen  drei  leute  ein  darf  (£orp), 
vgl.  das  lat.  trüms  Ntebuhr  1 ,  309.  An  welches  deutfche  wort 
der  compilalor  des  Tai.  gefetses  bei  contubernium  gedacht  haben 
mag? 
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drei  find  frei:  drei  ftflcke  obft,  rflben  mag  ein  vorüber- 
gehender nehmen.   Schindler  1,  409. 

drei  t huren  im  haus:  ftofuhurd,  bürshurd,  eldahüshurd. 
Gulaf>.  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige:  thri  bord  uppe  halda.  Oftg. 
eghn.  1.  1,  2. 

drei  /euer  im  haus.    Gulaj).  p.  376. 

drei  fpäne,  oben  f.  174;    drei  halme,  oben  f.  127. 

drei  garben :  item  ein  fuhrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  fiück  fo- 
dern  (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  auf  das  ftück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk),  foll  er  umb  brüchte  und  fchaden 
angehalten  werden.   Bochumer  landr.  f.  47. 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 

drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:  caballum  per  tres  marcas  oltendere.  lex 
rip.  75. 

drei  tvaßer.    Fifchbacher  w. 

drei  meereswellen.    oben  f.  67. 

drei  biße:    den  dritten  bi;  gelten.    Parc.  51. 

drei  jußflöße  aushalten.    Delbrücker  landr.  7,  2. 

drei  fchläge:  langer  drler  flege  (hätte  der  lag  drei 
fchläge  länger  gewahrt)  Iw.  7406;  die  richtere  fal  to 
deme  erften  male  dre  flege  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  j chläge  und  hiebe  thun.  pro  excol.  1,  166 
(oben  f.  97);  dies  ift  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  weiten- 
gebel  an  zu  Bedingen  und  geht  das  oberfte  geleilt  of 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge.  Lorfcher 
wildb.  Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer. 
waßergerichtsw. 

drei  worte.  ge  ift  Ii  che  follen  beim  fchwören  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe,  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  korn  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
ftell  gehen  flehen  u.  rufen  drei  mal:  zehender  hole 
den  zehenden  1  u.  alsdan  fein  korn  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen  laßen.  Bochumer  landr.  $.  7.  ähnliche 
Grimm'i  D.  R.  A.  2.  Ausg.  0 
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fchreie  u.  rufe  im  Sweinheimer  vogtr.  Köfchinger 
ehaftding  u.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erften,  zweiten  und  drillen  frag  im 
fcheffenftul  (tillfchweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Ba- 
benhaufer  mark  b.  Meichfner  2,  673. 

drei  zeugniJTe.  tria  teftimonia  lex  fal.  76;  drei  eide,  oben 
f.  117. 

drei  gerichte.  per  tres  mallos.  lex  fal.  praefatio  u.  42, 
2,  3.  per  tria  placita.  lex  fal.  43,  6.  per  tres  manitas. 
lex  fal.  53,  2.  per  tres  vices.  lex  fal.  55.  eine  wervo, 
ander  werve,  dridde  werve.  Harzer  forftding.  2.  12.  17. 
per  ternas  vices.   lex  bajuv.  17,  2.  **) 

drei  ungebotene  gerichte.  beifpiele  unten  bei  abband- 
lung  der  gerichte. 

drei  nöthe.    Fw.  172  (raub,  brand,  diebftabi). 

drei  firajen.   häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben 

von  drei  [trafen  eine  auszulefen. 
drei  bodfalL   Gulaf».  435. 

drei  Jahre,  drei  jähre  u.  drei  tage.  Upl.  vidherb.  2,  6. 
drei  winter.    Gutal.  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  triduum  placitum  fuum  cuftodire.  Mar- 
culf 1,  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  behält  man 
einen  gaft. 

drei  nachte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus  lex  fal.  40. 
frriar  ntetr  Stern,  edd.  101»  102b  104*  Egilsf.  698.  at 
j>ridja  morni.   Saem.  119b. 

Anmerkungen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch 
den  begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimales,  me- 
dii,  servi ;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal. 
2.;  fo  im  frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und 
heimfuchungen :  thi  hageße,  middelfte,  thredde  (letfte). 
Fw.  345.  386.  397. 

2)  zerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  ftets  entfprun- 
gen  aus  2  +  1  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  duaa  partes  et  ter- 
tia pars,  lex  fal.  53,  3;  zteene  flege  u.  einen  Aich  wider 
den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318;  vorkommen 
mit   der  bandhaften  that,   mit  zetergefchrei  zwier  und 


*)  fgl«  die  f.  15  —  25  angeführten  trtiogien 

**)  f°  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;    tum  erften,  tum 
andern   und   tum   dritten  male.      Stadtoldendorfs  hegeger.   §.  2- 
p.  142. ;    bitten  tum  erften ,  andern  u.  dritten ,  vleißig ,  vleißiger  u 
allenrleißigft.    Schannat  dient,  futd.  p.  21S  (a.  1498.) 
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eins  lachf.  weichb.  art.  16.  37;  Üaldru  ftena  fkal  tvai 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  Veftg.  bygd.  2;  zwei  tifch- 
beine  Tollen  auswendig  flehen,  eins  inwendig  (oben 
f.  189);  zwei  theile  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen, 
das  dritte  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  de  hat  die  wildjaget 
zwen  dage  und  der  voget  den  dritten.  Celler  hubenge- 
richtsw.  In  der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  flehende 
ßäbe  der  dritte  in  weiterer  entfernung  und  im  meifter- 
lied  auf  zwei  gleiche  (tollen  der  abgefang.  Mit  diefem 
princip  hängt  zufammen ,  daß  in  der  organifchen  fprache 
der  zweite  nie  fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der 
zweite  erfte);  die  beiden  erften  werden  fich  verbunden 
gedacht. 

3)  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  faß  alle  beftimmungen  ordnen  (ich  nach 
tr  iaden. 

B.  Vierzahl. 

vier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
often,  weften,  füden,  norden.  Witzenhäufer  formet  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehängt  Rugian.  238.  Daher  die 
häufige  landtheilung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
wälde:  der  erft  wald  ift  S witzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  §.  20;  reifen  über  die  vier  waßer 
oder  über  die  vier  wälde.  Bülfrigheimer  w.  außer- 
halb den  vier  wäldem  und  gemärken  des  lands.  Ge- 
meiner 2,  31  (a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über 
da;  vierde  lant  minnen.    Friged.  9C. 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
fal.  61,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fiuwer  her  nana 
hwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwag  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wh.  1,  2a;  mit  den  vier 
fallt  hören  oder  feldthoren  befchließen.    Lengfurter  w. 

vier  wege.  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
wege :  Ermingeftrete,  Ikenildftrete,  Watlingftrete  und 
Foffe;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ftraßen.  Obernbrei- 
ter w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcheide,  wurden 
verfchiedene  rcchtsfeierlichkeiten  vorgenommen:  in 
quadrivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72; 
manumifDo  in  quadriviis:  ducat  fervum  in  quadrivium 
et  thingat  in  guadia  et  gifiles  teftes  ibi  fint  et  dicat  fic: 
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de  quatuor  viis,    ubi  volueris  ambulare,    liberam  ha- 
beas  poteftatem.    lex  Rothar.  c.  225. 
vier  pfähle,   binnen  feinen  vier  pfählen;   in  Gn  Tier  pa- 
len liggende,    befloten,   binnen  fin  vier  ftapelen.  pro 
excol.  1,  165. 

vier  ßeine.   binna  tha  fiuwer  Henon.    Af.  280;  binnen  de 

veer  ftene.    Pufend.  app.  3,  88. 
vier  bänhe  des  gerichts.    belege  hat  Haltaus  92.  vier 

fchirme.  Dreieicher  w.    vier  fchirne.  Erbacher  w. 

vier  gerichte.  per  quatuor  mallos  praef entern  faciat.  lex 
fal.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 

vier  ßäbe:  et  ibidem  (in  mallo)  quatuor  jußes  alninos 
fuper  caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes, 
lex  fal.  63. 

vier  pfenninge.    häufige  abgäbe. 

Anmerkungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  bäufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  falt  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluß  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  wege  und  gerichtspltttze  einige  beftimmungen  nach 
fich  zöge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  Höbe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch 
hinzufügung  einer  neuen  clafle  entfprungen  (3  +  1)  z.  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuwer  nidfehin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenningar  fordert  ein 
gefolge  vier  mfinner  (4  eru  föruneyti,  fabrgenoßen- 
fchafl);  im  Deutfchlender :  gaft,  dat  fint  vier;  zwo  rotte 
oder  ahte  man.    Trift.  6895.  9332. 

C.  Fiinfzahl.  Flohr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen,  vgl.  Gulaf».  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  I.  53.  56,  1;  fünfe  werden  auch 
wohl  in  weisthümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
üben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewißen,  das  ift  recht  u.  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
münfterer  vogtr.  Fif  /gude  eikent eigen.  Nortrupper 
markged.  §.  20.  Horfeler  notholting;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.    Sfp.  2,  12;   fich  auf  fünf  fvhritte  nähern. 
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Helfanter  w.  Sonft  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unterm  alten  recht,  und  da  Ge 
nicht  aus  4  -f  1  (eher  aus  3  +  2  ?)  erklärt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  SechszahL  Nach  den  kenntngar  der  begriff  von 
fveit.  In  folgender  ftelle  des  Sweinheimer  vogtrechts 
heißt  es:  item,  wan  das  bruch  ußgibt,  To  mag  ein  apt 
mit  fes  knechten  (er  alfo  der  fiebente)  u.  fes  achfen 
oder  hepen  fes  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
hauwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  find  3-j-3, 
4  +  2,  5  +  1  gleich  unzulflßig,  alfo  7  —  1. 

E.  Siebenzahl. 

Sieben,    Tagen  die  kenntngar,    füllen  eine  fogn,  fieben 

ein  convivium.  lex  fal.  46,  1*);  fieben  heißen  im  an- 

gelf.  noch  diebe.   lex  In.  12. 
fieben  fcheffen.    feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeeffe 

debet.   capitul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559.  vgl. 

Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 

3.  60,  1.    rip.  32,  3. 
feven  hovede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 
fieben  zeugen  ,    daher  der  ausdruck  bepebenen ,  uberfie- 

benen, 

fieben  fichuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie,  der  an 
grund  und  boden  fieben  fchuh  hinter  fich  und  vor 
fich  befitzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  (teilen  des  dreibeini- 
gen ftuhls  enthalt,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchub.  fieben  fuß  höher  aufhängen.  Wigand  ferne 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  fieben 
fäßen.  Friged.  3996.  MS.  1,  98»».**)  Zaunftecken  fie- 
ben fchuh  lang.    Becheler  w. 

fieben  eichen  am  gerichtsplatz. 

fieben  zäune,  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen ; 
gleich  oft  fleht  in  den  weisthümern:  über  neun: 

*)  daß  hier  auch  vier,  fünf  und  fechs  leute,  deren  zahl  den 
begriff  des  contuberniums  üherfcbreilet ,  ein  convivium  bilden,  be- 
tätigt mir  die  juriflifcbe  bedeutungsloftgkeit  jener,  es  war  kein 
ausdruck  dafür  da ,  der  gefetrgeber  mufte  fie  irgendwohin  rech- 
nen. Merkwürdig  ift  aber  febon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
angeführten  ftelle  feptem  ein  convivium ;  für  fögn,  das  ich  nicht 
verflehe,  würde  ich  fdkn  (curia^  lefen ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
labl  17.  nach. 

••)  tum  flgnum  feptem  pedet  altum ,  aut  majus,  defodi.  Liv. 
8,  10. 
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henne  mit  fieben  Kunkeln.    Bodm.  p.  285. 

fieben  firaßen.  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  land- 
ftraften.  Af.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunfingoerlandr.  von  1252.  5b  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Hennegau  fieben  heerftraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  rothem,  drei  mit  fcbwarzem  fteine  gepflafterl. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  fieben  lanafchajten. 
Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57. 

fieben  freie  hagen.   Wendhager  bauerrecht. 

fieben  Pfenninge  zu  entrichten,  vier  dem  himmlifchen, 
drei  dem  irdifchen  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fieben  heerfchilde.    Sfp.  I,  3.  fieben  vanen.    Bit.  118«. 

fieben  fpeere:  unde  gruoben  eine  gruobe  ftt. 

Üben  fperfchefte  w!t.    klage  1200. 

fieben  fpitzen:  fol  mang  büegen,  ich  will  mich  bücken 

u.  wil  mich  läsen  fmitzen 
mit  willen  üben  fpitzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  464,  1. 

üben  knöpfe  fwaere  hiengen  vor  dar  an. 

fieben  meffer,    7  handfax.    Snorraedda  p.  2. 

fieben  Jrieden  für  haus,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pflüg 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fünf  frieden 
find  Af.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  pQug 
und  teich. 

fieben  jähre  find  wie  fieben  tage  häufig  friftbeftimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung ;  das  huntding  foll  der 
probft  nur  alle  fieben  jähr  zwifchen  oftern  und  pfing- 
ften  befetzen.  Kavengirsburger  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  feptem  noctes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr.  44b 
Herbort  53«. 

Anmerkung,  diefe  zahl  enlfpringt  aus  4  +  3,  wie  3 
aus  2  +  1;  die  beifpiele  von  den  ftraften  und  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  wären  die  vier  welllichen  und 
drei  geiftlichen  kurfürften  anzuführen*).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  -f  1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  fonefti  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admiflario)  lex  rip.  18,  I. 


*)  dem  bauenden  markgenoßen  werden  7  ligna  bewilligt ,  ad 
borreum  novum  4  ligna,  ad  reftauralionem  veteris  domu»  S  ligna. 
Steiner  Seligenft.  p.  185  (a.  1829.) 
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F.  Achtzahl 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  er- 
fcheint  folgt  Ge  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einheit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  für  den  begriff  von  Geben  tagen 
und  qiiinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  Atta  naetr  Sa?m.  40*  und  in  den 
dän.  Volksliedern  oite  dage,  wie  wir  felbfi  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
wochen,  fagen:  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  femaine  (feptimana).  Kenntngar:  VIII  bera  dmas- 
Iis  fhor%  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  Äußerungen  römifcher  fchriftfteller  erinnert: 
et  nolifGmura  ejus  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo 
primum  duodecim(us)  accubuifle  dicitur  quum  fit  notif- 
Gmum  dictum  de  numero  convivarum  feptem  convivium^ 
novem  vero  convicium.  Jul.  Capitolinus  in  Vero  (hift. 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  fex  enim 
convivium  cum  rege  juftum,  fi  fuper ,  convicium  elt. 
Aufonii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geftattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  Helle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
falz  fcheint:  feptem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  Rolerod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium ,  VII  convicium ,  das  alt— 
nord.  VIII  convicium  HUfchen  ihn ,  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  unorganifch.  Neun  gälte  erheben  gefchrei  und 
läfterung;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  k«- 
vaßotjote  glofGert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
zahl aus  9  —  1  deuten,  nämlich  der  gaftgeber  iß  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
tropfenden. Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nfigel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nfigel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

G.  Kennzahl. 

Neun  Gnd  genoßen  (nautar) ,  heißt  es  in  den  kennlngar, 
fchwerlich  mit  grund,  da  ein  föruneyli  (confortium 
ilineris)  auf  vier  beschränkt,  ein  neyti  (confortium) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

novem:    convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

neun  kinder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.   Fw.  384. 
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neun  heumäher.   oben  f.  108. 

acht  zufammen,  der  hund  der  neunte.   Froftething  3,  22. 
föne  funde  ich  niht  den  niunden,    der  mirs  gunde.  MS. 
1,  153«. 

neun  urtheiler.  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  convenient,  fi  vero  concordare  non  potuerint, 
nonum  virurriy  qui  vulgariter  dicitur  overman,  inter 
fe  nominabunt.    Weftphalen  2,  169  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  firau  über  neun  erbzäune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redensart:  etwas  über  den  neunten  zäun 
zu  wege  bringen.  neunahriger  zäun  im  Wendhager 
bauerrecht. 

negen  Huven  bei  den  Dietmaren.    Neocorus  2,  593*. 
neun  pflugfeharen.    ad  novem  vomeres  ignitos  judicio 

dei  examinandus  accedat.   capit.  a.  803  (Georg.  660). 

hi  gunge  tha  niugun  ßero.    Af.  100.  277.    Fw.  181. 

vgl.  mit  neghen  purum  fekria  (fich  reinigen)  Af.  157. 
neun  Jchritte.   die  eine  leibeigne  frau  haben,  tollen  neun 

Ichritte  von    der    gerichtshütte  flehen  bleiben.  Ku- 

chenb.  3,  91.    neun  fchr.  gehen  können,  oben  f.  98. 
neun  fächer^  flapen,  f.  77.  88. 

neun  gelder.    niungeldos  falvat,    ideft,    novem  capita 

reftituat.    lex  bajuv.  1.  3,  1. 
fau  mit  neun  ferkeln.    Bochumer  landr.  §.  32. 
neun  eier  zu  entrichten.    Birgeler  w. 
neun  jahrey    neun  tage  (ivvijfinQ).    Tat  ek    niu  daga. 

S®m.  127*  n»tr  nio.  27b;   Snorraedda  p.  67;   zu  neun 

jähren    eineft   ein    leger.     Bifchweiler  w.;   vgl.  neun 

nächte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerkung.  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  +  5, 
fondern  aus  3X3;  einigemal  mag  fie  aus  8+1  her- 
vorgehen. 

H.  Zehnzahl.  (?contubernium,  vgl.  1.  208  und  Rogge 
p.  64.) 

Kenntngar  tigir^  wie  goth.  tigjus,  ahd.  sie,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  unhäufig  und  fcheint  überall  aus 
9+1  zu  erklären;  zehnte  (deeima)  bedeutet  die  ent- 
richtung  des  ftücks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
San  weller  göding  §.  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zebnten  ...  wo  er  ausbindet,  foll  er  anzählen  und  wenn 
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er  neun  hat,  foli  er  die  zehent  geben  dem  zebener. 
Simmerner  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decumani 
Ductus,  quia  funt  magna,  nam  et  ovum  decimum  majus 
nafcitur  et  fluctus  decimus  fieri  maximus  dicitur.  Feftus. 
Nach  dreimal  drei  wellen  fch  lägen  folgt  ein  ftfirkerer, 
vgl.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
zehnjpeichige  rad  ift  zugleich  neunfpeichig  (f.  35.)  Bei 
friften  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes  lex  fal.  48;  zehn  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  Verjährung:  per  decem  annos  pofledil.  decr. 
Childeb.  (Georg.  474).  An  das  zehende  jar  Nib.  659,  1. 
will  fagen,  daß  neun  jähre  vertrieben  waren.  Sind  die 
contubemales  (9+1)  die  altn.  nautar  (=9)? 

L    Eilfy  zwölf 9  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11 
fcheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefügt, zu  zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zwölf  oder  eilf  fchöppen.  Kopp  heff.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  Membrifler  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  Membrifler  w.;  dreizehen 
fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  Geh  recht*  lehren. 
Fw.  108;  zwölf  fchöflen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  tdlf  manna  dömr.  Aus 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienftmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande. Rother  8a.  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht,  daß  er  foll  komen  felbzwel/t  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend,  Greggehofer  hofrecht.  Duo- 
deeim  pueri.  lex  rip.  60,  1.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
(lor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbft  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger w.  Zwölf  fuß,  oben  f.  77.  78;  duodeeim  menjes 
lex  fal.  48,  2;  zwölf  nächte  frift.  lex  Rothar.  366;  drei- 
zehn jähr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56b.  Sippe  unz  an  den 
eilften  fpdn  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tac.  Nib. 
756,  4.  bezeichnet  aber  wohl  10  +  1. 

K.  Vierzehn,  ift  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
vierzehn  fcheffen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
uatuordeeim  noctes  lex  fal.  43,  4.  59.  lex  rip.  30,  1,  2. 
4,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzehen  nacht.   Herb.  53a   dannen  über  den  vierzehen- 
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den  lac.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10180.  10620.  —  Fünf- 
zehn, der  zufatz  von  einem  zu  vierzehn,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl);  vierzehen  fchöffen  und  ein 
fchultheiß  oder  ftabhalter.  Krumbacher  w.  —  Acht- 
zehen  Verdoppelung  von  neun ,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mündigkeit.  Haltaus  993.  994.;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234. 

Unter  den  zwanzigern  finde  ich  21.  24  und  27  in 
gebrauch,  erfteres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenoße  darf 
21  jähr  abwefcnd  fein,  ohne  fein  recht  einzubüßen. 
MB.  23,  265  (a.  1387.);  over  ein  und  twintich  jähr  fo 
is  de  man  to  Onen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nächte 
Fw.  341:  vier  und  zwanzig  heimburgen  eines  gerichts. 
Pellenzer  w.;  trimniungelaum  componat,  hoc  eft  ter 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  l.  Einigemal  beftimmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  Gudr.  55*».  26  meilen  Gudr.  59«.  26  bürgen 
Gudr.  80'.  26  marines  kraß  Gudr.  76*;  wohin  felbft 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  I.  zu  rechnen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 


und  diefe  frift  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet ;  bekannt 
ift  fie  fchon  den  fränkifchen    capitularien    (Georg.  1509. 
1671.  1844.)    Im  mittelalter  galt  der  fpruch,    daß  unfug 
und  unmaße  keine  30  jähr  dauern: 
die  wtfen  jehent  u.  ift  ouch  wAr, 
da?  kein  unm&je    nie   gewerte    drt%ec  jär.  MS. 


kein  unfuoc  weret  drt%ec  jdr.  Bon.  55,  68. 
darnach  zergät  niemer  dritte  jdr 
e  in  des  lönes  erdriujet.  c.  pal.  349,  19d. 
eine  fefte  bürg  hält  den  fturin  aus:  ce  drtysc  jdren 
Parc.  16870.  Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  mo- 
natsfrift,  fie  wurde  bei  rechtsverhfiltniflen  als  entfehei- 
dend  nach  dem  fterbtag  angenommen ,  vgl.  capitul. 
Georg.  1551.  de  drittegefte  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  feftfetzungen,  z.  b.  min- 
dern und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  Kindl. 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbeftimmten : 
drtific  lant.  Nib.  531,  1.  Aus  dreißig  pflegt  Geh  aber 
drei  und  dreißig  durch  den  zufatz  auf  jedes  einzelne 
zehn    zu   entfalten,   z.  b.  die  alten  Römer  Tagten  den 


M.   Dreißig  jähre  beflimmen 


1,  I87b 
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krieg  an :  in  Irigefimum  diem  (Liv.  1 ,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufnen  friften  von  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (Niebuhr  1 ,  360) ;  in  den  Volksliedern  lieht  daher 
33  ganz  identirch  mit  30,  vgl.  33  mägde.  Gudr.  78*. 
Zwei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  fin  twene 
unde  drittich  Hege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Sfp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ift  Ver- 
dreifachung der  zwölfzahl:  36  Hehler  ({»rennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  verfünf- 
fachung der  Gebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
t>eofas  die  zahl  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  hldd) 
von  36  an  here.  lex  In.  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  kenntngar  erft  mit  100  an. 

N.  Vierzig,  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nächte  eine  alte  friftbeftimmung ,  quadraginta 
noctes.  lex  fal.  38,  4.  59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt :  poflquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  hoftili  reverß  fuerint,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  bannus  refifus,  quod  in  lin- 
gua  tbeodifca  fcaftlegi,  id  eft  armorum  depofitio  vocatur. 
capitul.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
proximo  mallo  polt  bannum  refifum  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nachte  verord- 
net:  Ii  quis  polt  fidem  factam  facramenti  in  hoftem  ban- 
nitus  fuerit,  Ii  non  perrexerit,  poft  40  noctes,  ü  autem 
perrexerit  poft  armorum  pofitionem  fuper  14  noctes  con- 
jurare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  Helle  des  edictum 
Piltenfe  von  864.  cap.  33.  erhellt,  daft  einige  diefe  frilt 
fchon  am  vierzigfien  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nächte  rechneten,  weshalb  nicht  un- 
wahrfcheinlich  diefe  frilt  aus  39  +  1  entfprungen  und 
39  für  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
vierzigtägige  frift  auch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  .z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
zwei  und  vierzig  nicht  unhäufig  (2  X  21  oder  6  X  ?):  fi 
quis  liberum  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireila  dicunt,  id 
eft  cum  quadraginta  duobus  clypeis.  lex  bajuv.  III.  8,  I.; 
in  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  were  (abthei- 
lungen  der  mark)  angeführt,  die  fiebenwöchentliche  friß 
in  den  alten  fortneln:  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.  allfrief.  Fw.  228.  341;   zwei  und  vierzig  kö- 
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nige.  Karl  92*  94*.  —  Drei  und  vierzig,  die  vorige 
zahl  mit  dem  zufatz  der  einheit,  der  rath  zu  Frankfurt 
beliebet  aus  43  mitgliedern;  drt  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44b  drt  u.  vierzec  meide  Nib.  776,  1  ;  in 
dem  Felben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig, 
was  fonft  ganz  unerklärlich  wäre ;  Fehs  u.  ahzec  man 
Bit.  11544.  11665.  11854.  12419.  fehs  u.  ahzec  wfp. 
Nib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide,  klage  1094.  fehs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit.  1680.  fehs  u.  ahzec  türne. 
Nib.  388,  1.  -  Vier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  fächfifche  friß,  nämlich  42  +  3 
(fechs  wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  fuße  vom  gericht  flehen  bleiben.  Ohlsbur- 
ger probfteirecht.  Drei  und  fechzig  (7X9  oder 
3X21)/«A  oder  fchritte,  altfrieOfch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  §.  11.  Großengießer  freiding  §.  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauplzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  güter 
drei  und  fechzig  meil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  §.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fbhiüinge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67  b  (62  de- 
gen  Gudr.  78*  79b  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zwei  und  ßebenzig  (8X9  oder  6X12)  eideshel- 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  J.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  hälfte  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  pfenninge.  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  Hedem  72  dienftleute,  72  länder,  72 
fprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriAifche  anwendung  der  zahl. 

Q.  Zugabzahlen. 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3  +  1, 
acht  aus  7+1,  zehn  aus  9+1,  dreizehn  aus  12  +  1, 
fünfzehn  aus  14  +  1,  30  aus  27+3,  40  aus  39  +  1 
feltner  aus  Verminderung,  vgl.  fechs  aus  7  —  1,  eilf  aus 
12  —  1,   26  aus  27 —  I.)   Allein  das  prineip  greift  wei- 
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ter*)  und  offenbart  Geh  vorzüglich  bei  friftbeftimmun- 
gen.  Nämlich  der  verftrich  einer  frift  ift  erft  dann  für 
voll  zu  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  ftück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
vorfahren  nach  nächten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  muÜe  alfo  wöchentliche  frift 
durch  Heben  nächte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nächte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formet  hat  lieh  auch  bis  in  fehr  fpäte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezählt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen, d.  b.  man  fagte  Halt  jener  bezeichungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
lieh  nach  diefen  einzelnen ;  eine  feebswöchentliche  frift 
hätte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aus  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  aus  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
undzwanzigften  beliehen  können.  Sie  bellend  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächlige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  dreinächtige  und  Gebennächtige  galten  nach  den  älte- 
llen  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u.  vierzehn 
nacht***)  Kindt.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben ,   werden  aber  meill  durch  30  tage  ausgedrückt ,  die 


*)  gehört  die  zugäbe  von  3  tu  100,  Von  4  tu  1000  hierher? 
vgl.  103  bürgen.  Gudr.  82«  103  ritten  Wigal.  4551;  tüfent  u. 
viere  Nib.  1014,  1;  und  felbft  die  formel:  fünfhundert  oder  tnire. 
Nib.  89T,  3. 

**)  man  könnte  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  friften 
und  ihrer  zugaben  beruhe  in  ausgleichungen  verfchiedner  jabres- 
berechnungen ;    doch  ift  es  mir  nicht  wahrfebeinlich. 

*•*)  altertbümlich  fleht  die  kleinere  zahl  vornen  (wie  in  einund- 
zwanzig etc.);  fo  in:  drei  lag  und  fechs  wochen  ,  nat  ok  manadb, 
dagh  of  fa'i  ukä,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  oh  ma- 
A/Akf/i.   Sudherm.  iordh.  12.  innan  da#A  oc  maneth.  Jttl. 

2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  wochen  und 
zween  tage.  Die  alln.  mondsfrift,  nj  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  h.  neulichl  u.  abnähme. 

4)  fechswöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntägigen  frift 
mit  drei  zugaben,  alfo  zahlen  fie  45  tage.    vgl.  Sfp.  1,  67. 

3,  5.  Formeln:  drei  tag  und  fecha  wochen.  Altenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindt.  3,  652 
(a.  1506);  fecha  wochen  u.  dri  tag,  je  zu  dem  tag  (zu 
jedem  termin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fecha 
wochen  drei  teg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhover  w. 
Münftermeinfelder  w.  Helfantar  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  veirzenocht  u.  drei  tage  dairzu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage.  Gal- 
genfcheider  w. ;  dagh  oh  Jäx  uhä.  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
Trift  nennen  wenigSens  fpatere  Urkunden  den  königatag. 
Haltaus  1115. 

5)  die  vorige  frift  felbft  verdreifacht  gibt  135  tage  :  drei- 
mal fecha  wochen  und  neun  tage.  Wigand  ferne  555. 
559.  Die  hölfte  hiervon  wäre  67  j,  Otnit  529,  3.  niun 
wochen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acht  wochen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  jähr 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfranki- 
fchem  recht  auf  jähr  und  tag  gcfund  garantiert:  Ted  in 
omni  corpore  fcimus  eum  lanum  usque  ad  annum  et 
diem.  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usque 
anno  et  die.  Ducange  1 ,  514  ;  anno  et  die  in  banno 
eile,  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumos  ut  ad  palatium  perüneant  transacto  anno  et  die. 
lex.  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jdr  u.  dach. 
Rother  8k;  zumal  ift  es  beftimmung  für  verjährenden 
befitz,  für  die  dauer  des  aufenthalts:  jar  u.  dach  Sfp. 
1,  34.  1,  38.  2,  31,41,  42,  44.  3,  38,  53,  83;  j&r  unde  tac 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  morarn  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  famml.  p.  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  Itiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314)  ;  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.    Hoffteller  w.;  jähr   und    tag.  Walhau- 
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Ter  w.;*)  jar  unde  dach,  bremer  (tat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Rigaer  recht  p.  92 ;  jir  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  §.  185. 
186.  Af.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310;  franzöf.  an 
et  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreffend  aus  dem 
jähr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a  twelve  monath  and  a  day.  G.  T.  6491;  altn.  innan 
natt  oh  iamlanga.**)  Oftg.  drap.  11,  1.  Vinford.  7,  2. 
Upl.  manh.  8,  5.  18,  1.  til  iemlanga  oc  aina  natt  Gu- 
Ul.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
iamiinggä  Seeiandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  iamlmg 
Jüt.  1,  23.  Für  Wales  beftand  diefelbe  FriR:  a  year 
and  a  day.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  Der  natür- 
liche finn  aller  diefer  formein  wäre  nun,  daß  dem  ein- 
zelnen jähr  noch  ein  voller  tag  hinzugefügt  würde,  an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor-i 
derliche  rechtshandlung  vorgenommen  werden  könnte. 
Hätte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ift  die  formcl  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germaniften  und  felbß 
die  ausleger  der  nord.  gefetze  einverstanden ,  daß  in  jähr 
und  lag  der  ausdruck  tag  künftlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöohentliche  frift  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  fecha  wochen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten,  die  gloffe  zum  Sfp.  1,  38.  beftätigt 
fie,  die  bremer  ftatuten  p.  76.  befagen  ausdrücklich :  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  Heidelberger  bildern  find  taf. 
19,  9.  zur  erläuterung  die  wochenzahlen  LH  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten ;  Wefterwold. 
recht  14,  1:  jaer  en  dach,  dat  is  een  jaer  und  fes  weken. 
Allein  ich  halle  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
fprüngliche  noch  allgemein  gültige  meinung  der  formel; 


*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftpbalen  praef.  tom.  1. 
p.  112;  bemerkenswert!)  ift  die  Wiederholung  in  der  heflifchen 
formel  bei  Kopp    nr.  84  (1361):    hebbe   in  deme  gude  gelegen 

**)  iamlang  bedeutet  wörtlich  ebenlang,  alfo  in  bezug  von 
heute  auf  morgen  einen  tag ,  in  bezug  von  heute  auf  nächften 
monat  oder  nächTtes  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  Kiörn  f.  v. 
iafnlengi  (terminus  diei  vel  anni  vertentis);  in  obigen  (teilen  heißt 
ei  jähr,  vgl.  Ihre  1,  970. 
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der  Langobarde  hat  (ich  unter  anno  et  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;  felbft  die  fptfteren  auslegungen  fchwan- 
ken.*) 

7)  Jünf  jähr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  angemerkt. 

8)  zehn  jähr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bain- 
fchen  Urkunden:  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  zehen  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  lach,  als  aigens  recht  ift.  MB.  1, 
70  (1337);  6  ,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  formel  jähr  und  tag: 
Jes  landes  recht  ift  ain  aigen  ze  befitzen  in  nutzlicher 
gewer  zehen  jar,  fechs  wochen  und  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelftelle. 

9)  achtsehen  jähr  u.  ein  tag.  Großengießer  freiding 
§.  16.  (für  einlflndifche ,  wahrend  dem  ausländer  30  j. 
und  1  tag  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jähr,  uralte  beftimmung,  fchon 
in  einer  frank,  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  et 
uno;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag: 

nieman  ritter  wefen  mac 
drigec  jftr  und  einen  tac, 
im  gebrefte  muotes 

Itbes  alder  guotes.  Walther  88,  I  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei- 
ßig jähr  und  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei- 
ßig jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage,  fo  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
jähren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t. 
angefchlagen,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der  grundlage   von  dreißig  jähren   entwickeln  fich  dem- 


•)  vgl.  Kopps  bilder  u.  fchr.  p.  57.  und  die  nole  tu  Fw.  68. 
69;  der  begriff  von  naturlichem  und  tecbnifcbem  tag  ift  unbe- 
ftimmt,  wie  der  von  dweernacht,  queernaebt,  welches  bald  24 
Runden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückt.  Haltaus  1495. 
1496.  Rugian.  tit.  19.  Im  Wolfdiel.  864  fleht  die  frift  von  einem 
jähr  und  ßeben  tagen  (einer  woebe);  Gudr.  10*  von  einem  jähr  und 
drei  tagen;  in  drien  tagen  u.  in  järei  ftunden. 
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nach  dreierlei  verlchiedenheiten:  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t.  und  man  kann  fchwerlich  behaupten,  daß 
letztere  aus  einer  vermifchung  der  deutfchen  u.  röm. 
Verjährung  entfpruftgen  fei.#) 

11)  fünfzig  jähr  und  ein  tag;  diele  zeit  beflimmt  den 
begriff  eines  hageftolzen:  wo  old  dat  ein  recht  hofeftolte 
in  rechte  fin  fchal?  darup  gefunden:  ein  hofeftolte  fchall 
old  lin  50  jar,  drei  mande%  3  tage.  Witzenmühlenrecht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  ftatl  der  Techs  wochen 
3  tage.  Abweichend:  ein  hageftolte  fchall  ein  und  vef- 
tig  jar  und  drei  dage  Gn.  Ohlsburger  probßeirecht  $.  4, 
die  alten  Aatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  wehen.  Nohen  p.  168.  Im  Del- 
brücker landr.  4,  3  ift  bloß  von  hinterlegten!  50ften 
jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ift  die  forme!  für  ewige 
Verbannung:  verzollen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  fladtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627.);  ban- 
nimentum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  conte  de  Flandres  cent  ans 
et  un  jour.   Carpenlier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  follte  nicht  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  größern  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denariue.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dum  et  denarium  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfund  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (Stifter  p.  57);  die  böchfte  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fcharf  zum 
beutet.  Nohen  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  ift 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbling ,  das  er 
einen  beute I  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
Urfpringer  w. ;  ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Retterather  w.;  nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einen  h nahen.  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373b. 

*)  Senkenberg  fei.  3,  546.  bat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 
31  jabrigen  frift  feien  das  erfte  jabr  und  tag  für  das  pofleflorium, 
dir  folgenden  dreißig  jähre  für  das  pelitorium  tu  rechnen;  aber 
welche  urk.  beweift  das? 


Grimm'*  D.  H.A.  2.  Ausg.  P 
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ERSTES  BUCH. 

STAND. 

Alle  menfchen  find  entweder  jreie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  (Uli,  fervi);  diefe  einlheilung  reicht  oft  in  den 
gefetzen  und  Uedem  ans.  So  unterfcheidet  die  lex  ba- 
juv.  faft  durchgängig  nur  beide  arten  (Uber  und  /er- 
vue)*)  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund. ;  tarn 
ingenuos  quam  et  Udos.  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Pertz 
1,  31;  homines  tarn  liberoe  quam  et  litoa.  epift.  Ludo- 
vici  pii.  Bonquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  knechte: 

Odinn  A  iarla%  f>Ä  er  t  val  falla, 

enn  t>örr  ft  f>rce\a  kyn.  S«m.  77b 
In  der  regel  aber  fpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  Hände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringt,  deren  wirklicher,  practi- 
fcher  einfluil  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedweden 
ftand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ift  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fall,  wenn  nobile*, 
ingenui  und  fervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  25.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darfteilt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  ftand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  ftände  der 
lex  Angliorum:  adalingus,  Uber,  fervue;  des  capitul. 
de  partibus  Saxoniae:  nobilis^  ingenuus ,  litus ;  und 
bei  Nithardus  üb.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  confiftit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edhi- 
lingij   funt  qui  frilingi,    funt  qui  law  Worum  lin- 


')  nur  2,  3  werden  die  minores  popuü ,  qui  Urnen  funt  liberi 
den  andern,  die  alfo  majores  oder  nobile«  Und,  entgegengeftellt 
und  2,  20  die  Agilolfingi  und  primi  polt  Agilolfingos  mit  vier- 
fächern  und  doppeltem  wergeld  belegt;  der  name  nobilis  ift  aber 
niebt  gebraucht. 
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gua  dicuntur,  latina  vero  lingua  hoc  funt:  nobiles  in- 
genui  atque  ferviles.*)  Clafüfch  für  diefe  einlheilung 
ift  eines  unter  den  eddifchen  Hedem,  welchem  iie  ganz 
zu  gründe  liegt,  nämlich  das  Rlgsmftl,  deflen  prcell,  harl 
und  iarl  völlig  dem  fervus,  Uber  und  adalingus  der 
Sachfen  entfp rieht.  In  den  agf.  gefetzen  erfch einen  auf 
gleichen  ftufen  ädeling ,  ceorl  und  fteov.  Adalingus 
und  Über,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  flehen  hier  immer  als  Hand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  laz^us,  j>r»ll  ent- 
gegen. Mit  rückßcht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  ingenuus , 
lidus ,  fervus  oder  lex  alam.  95,  1.  von  ingenua,  Uta, 
ancilla  die  rede  ift,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegenfalz  zu  ingenuus;  lita  und  ancilla  den  zu  in- 
genua. 

Aus  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbft  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon. :  nobilis,  Uber,  litus,  fervus;  lex  Saxon.  nobi- 
lis, Uber,  libus,  fervus;  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
usque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  Hand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
den, wiewohl  man  die  (teile  auch  fo  verliehen  kann, 
daß  der  annalift  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  Hände  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  ftände  der  Svionen:  nobilis,  inge- 
nuus, libertus ,  fervus,  Adam.  brem.  hift.  eccl.  1,  5: 
quatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiftit,  nobilium 
feilicet  et  Uber or um,  libertorumqae  atque  fervorum. 

Manigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
ftände  aus,  vorzüglich  ift  das  Rtgsmftl  hier  eine  reiche 
und  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeftimmteften  er- 
fcheinen  die  der  beiden  mittelclaflen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  ift  ein  ignobilis,  diefe  idee  nähert 
ihn  dem  unfreien,   daher   das  agf.   eorlas  and  ceorlas 


♦)  den  Nithard  (f  853)  fchreibt  Hucbald  (f  93U)  aus,  in  vita 
Lebuini  cap.  11.  (bei  Surius,  im  notemb.) :  fed  erat  gens  ipfa, 
ficuti  nunc  usque  confifül,  ordine  triparlito  divifa.  funt  denique 
ibi ,  qui  illoruro  lingua  edUngi,  funt  qui  friiingi,  funt  qui  laffi 
dicuntur,  quod  in  Tatina  fonat  lingua  nobiles,  ingenui  atque 
fenriles. 

P2 
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manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  im  allgemei- 
nen ausdrückt;  auf  der  andern  feile  er  Ich  eint  der  litus, 
fcharf  gegen  den  fervus  gehalten,  in  vielen  ftücken  wie 
ein  freier  und  führt  deflen  namen,  in  ebenfo  vielen  läßt 
er  Geh  aber  fchwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutfehe  knechtfehaft  feiten  den  har- 
ten, strengen  Ann,  welchen  das  römifche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüßigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
Hand  der  edeln  erhebt  Geh  der  fürft  oder  könig.  Zwi- 
fehen  dem  fürften,  feinen  hofleuten  und  kriegern  ent- 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  iß 
er  feinem  fürften  felbft  zu  leiften  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch ,  daß  Geh  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  fleht,  eine  neue 
Hufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  Geh  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geift,  der  natur  und  anläge 
unferes  rechts  Oberhaupt  hervorgegangen.*) 

Hiernach  beftimmen  Geh  die  einzelnen  abfehnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln ,  die  #in  keinem  der  vier  (lande  flehen, 
d.  h.  in  dem  lande  fremd  find. 


•)  bemerkenswert!»  finde  ich  auch  die  ähnlichkeit  zwifchen  den 
verbiltniflen  des  ßand*  und  der  famiüe.  Der  vater  ift  der  berr 
und  freie  in  feinem  gefcblecht,  der  fobn  in  des  vaters  gewalt, 
wie  der  kneebt  in  des  berrn,  die  manumiffion  vergleicht  fleh  der 
emaneipation ,  die  annähme  in  febutz  und  börigkeil  der  adoption. 
Daher  begegnen  fleh  formen,  gebrauche,  benennungen,  ».  b. 
charl  drückt  fowohl  den  freien  als  den  ebmann ,  liberi  fowohl 
freie  als  kinder,  ebnebt  fowohl  fervus  als  puer  aus  und  fehr  ei— 
genthümlich  wendet  Rigsmäl  die  namen  der  vorfahren  auf  den 
ftandesunterfebied  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater, 
mudir  mater,  aß  avus,  amtna  avia,  ai  proavus,  edda  proavia. 
Itigsmä)  aber  läßt  alle  edeln  (iarlar)  von  fadir  und  modir,  alle 
freien  (karlar)  von  aß  and  amma,  alle  |>rselar  von  m  und  edda 
berftammen,  wodurch  fchwerlich  ausgedrückt  werden  foll ,  daß 
der  (lamm  der  knechte  tuerft,  der  der  freien  fpäter  und  der  der 
edeln  tujüngft  entfprungen  fei. 
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CAP.  I.    DER  HERSCHENDE. 

Es  ift  nicht  zu  bezweifeln,  daß  die  meiften  deutfchen 
Völker  fchon  im  höchflen  alterlhum  fürften  und  könige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführen)  des  heers  (her- 
zogen) verfchieden  waren ;  reges  ex  nobilitate,  duces 
ex  virtute  fumunt,  fagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edelm  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  Fürften  oder  könige  der  Go- 
then, Sueven,  Alamannen,  Franken  und  anderer  flimme 
erscheinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
fie,  z.  b.  den  fpäteren  Friefen  und  principes  in  kleinern 
bezirken  mögen  das  gefchäft  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landftrichen  den  königen  oblag. #)  Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  ßrittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
fc haften  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchriftftellern  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  reguli ,  das  goth.  reiks ,  gen.  reikis  (gramm. 
2,  516),  obwohl  dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ent- 
fp  rechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit  «p- 
ywv**)j  nicht  ftaagXevc  Dafür  gebraucht  er  piudans, 
welches  auch  in  der  agf.  form  peoden  den,  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  f>iodann,  altfächf.  t/tiodan, 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweftphälifcben  Urkunden 
thegodan  und  felblt  dem  gott  geltend;  |>iudangardi,  j>iu- 
dinaflus  ift  ßaotXeia.  j>iudans  gehört  zu  {>iuda  (populus) 
die  drauhteins  zu  drauhts,  aber  die  goth.  form  fehlt, 
die  agf.  drythen,  die  ahd.  truhttn  iß  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  kvqioc, 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  dröttinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  drottntng  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.    Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns  das  weibliche 


*}  von  den  Sachfen  Witekind  von  Corvei:  a  tribus  etiam  prin- 
cipe bus  lotiui  gentis  ducatus  adminiftrabatur ,  quos  fuos  locis  ac 
vocabulis  novimus  flgnatos,  in  Orientales  fei  licet  populos ,  Anga- 
rio$  atque  Weftvalos;  fl  autem  univerfale  bellum  ingruerit,  forte 
eligitur,  cui  omnei  obedire  oporluerit  ad  adminiftrandum  immi- 
nens  bellum. 

♦*)  mit  kindin*  i}yty<u*  Matth.  27,  3.  Luc.  2,  2;  et  febeint  das 
bürg,  hendinus,  res,  Amm.  Marceil.  28,  5  und  unferm  hind  (6lius 
nobüis)  verwandt 
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frau  (domina)  erhalten ,  während  das  männliche  fr6% 
froho,  jenes  goth.  frauja,  längft  erlofchen  ilt,  es  fcheint 
davon  das  adj.  frön  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und 
frönen  (herrndienlt  thun)  übrig;  das  altn.  freyr  ift  name 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fürft  können  zuweilen 
frauja,  trubttn  oder  herr9  d.  i.  herro,  verkürzt  aus  Ae*- 
riror  (excelfior),  angeredet  oder  in  gedichten  To  genannt 
werden,  doch  drücken  diefe  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchfte  würde  aus.  *)  Hierfür,  fo  weit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  chu- 
ninc,  altf.  kuning*,  agf.  cyning;  felbft  altn.  kondngr, 
verkürzt  köngr.  Ein  gotb.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genus)  ahd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyntngr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun,  chon**)  voraus,  das  noch  im  altn. 
honr  (nobilis,  rex)  und  grade  in  Rtgsmal  an  der  fpitze 
des  edlen  gefchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  kona 
(femina  nobilis,  domina)  gleichbedeutig  ift;  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
defTelben  ftamms  fein  mit  qvdn>  qvon  (mulier)  oder 
nicht,    was    ich    hier  dahin  gefiellt  bleiben  laße,    fo  ift 


deutliche  beifpiele,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  Randes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charal,  charl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  fteht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina ,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen  an  den  namen  gottes ,   des  himmlifchen  kö- 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  lord  und  lady;  diefe  wörter 
lauten  auf  agf.  hlaford,  hin f die ,  hläfdige.  Leitet  man  fie  aus 
bläf  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  ä  und  sc  xu  fcb reiben,  allein  für  ent- 
fchieden  halte  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  lafatardr  (nicht  hleifvardr,  leiftardr)  Vilk.  cap.  86.  p.  159. 
bei  Biörn  lävardr,  der  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  veftg. 
gefet»  rettl.  13  bat  latxtrd,  vom  berrn  im  gegenfatt  xum  knecht. 

**)  vielleicht  golh.  kunjis,  ahd.  chuni,  agf.  cyne,  wovon  noch 
die  compolila  ahd.  chunimund,  agf.  cynedöm,  cynehad ,  cynecyn 
(genus  regium,  cen.  cynecynnes,  das  alfo  nicht  mit  fich  felbft 
lufammengefettt,  iondern  ein  ahd.  chunicbunni  wäre.) 
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nigs  and  herrn,  wie  götter  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  könige  treten.  Furißo ,  fpfiter  Jurfle  (primus, 
princeps)  bezeichnet  bloß  im  allgemeinen  die  höchfte 
würde  in  bezug  auf  den  unterthan,  weicht  aber  im  Ver- 
hältnis zu  andern  fürtten  der  befondern  benennung  und 
gilt  nur,  wenn  eine  folche  fehlt,  als  wirklicher  titel. 
Einigen  Völkern,  z.  b.  den  Chatten,  legt  Tacitus  keine 
reges  bei,  fondern  principe*,  welcher  ausdruck  zwei- 
felhaft iß,  nämlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks,  def- 
fen  freiere  verfaßung  keinen  herfcher  duldet,  bezeich- 
nen kann. 

Den  ftand  der  fürtten  betreuen  nun  folgende  alterthü- 
mer:  1.  die  könige  waren  erbliclie  oder  gewählte,  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  wer- 
den foll.  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  beßäti- 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rückficht  auf  das  her- 
fchende gefchlecht.  Erblichkeit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtslißen  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  fach- 
fifcher  und  nordifcher  könige.  Marcomannis  Quadisque 
usque  ad  noftram  memoriam  reges  manferunt  ex  gente 
ipforum,  nobile  Marobodui  et  Tudri*)  genus.  Tac.  Germ. 
42.  des  königs  fohn  iß  daher  zu  dem  reiche  geboren: 
rtki  {>at  er  hann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundßitze, 
nach  welchen  geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  austtarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  königs  ergab  (ich  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung**), auch  fchickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel;  kriegsunglück,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  appellatur  Hendinos  (hendinus?  vermulhlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  poteftate  depofita  remo- 
vetur,  fi  fub  teo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fuis  adfignare  rectoribus.    Ammian.  Marc.  28,  5.  Die 


*)  eigenname  der  an*  agf.  tudor,  tudr,  foboles,  profapia  er- 
innert. 

**)  fed  cum  Adaloaldus  eterfa  mente  infaniret,  de  regno 
ejeclut  eft.    Paul.  Diac.  4,  43. 
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alten  Schweden  opferten  ihren  könig  Dömaldi,  weil  fie 
die  hungersnoth  an  fein  leben  und  feine  regierung  ge- 
bunden wähnten.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  die 
königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben,  nament- 
lich wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  (ich  nachweifen  läßt,  den 
fäugling  an  der  mutier  bruft  oder  in  der  wiege  dem 
volk  vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzttgen  mit  herum 
zu  tragen.  Eine  Helle  darüber  ift  bei  Aimoin  3,  82:  in- 
terim  Fredegundis,  evocatis  qui  fibi  parebanl  Francis  .  .  . 
facta  concione  fic  univerfos  alloquitur  et  prae  fe  puerum 
geftans,  rogat,  ne  infantiam  regis  pupilli  contemnentes, 
hoflibus  depopulandos  agros  relinquant;  .  .  .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  pofito  aefti- 
maviffent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fugentem  ubera 
ferrata  fequuntur  agmina.  Und  in  der  niederländ.  reim- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erfte  hallte 
des  12.  jh.  fällt,  heißt  es  (bei  Butkens  lom.  1.  preuves 
p.  36b  37")  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,   ik  enliege  u  twint, 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaert, 

ende  hiet  die  derde  Godevaert. 
diefem  kinde  leiden  die  vornehmen  und  dienftmanne  des 
landes  treue: 

eerlyk  dede  hy't  kint  bereiden 

dat  fy  al  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc 

en  voerdent  voir  hen  varinc. 

fy  hebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen. #) 
So  wie  Cids  krieger  die  leiche  des  holden   auf  Babieza 
fetzen  und  dem  beer  voranziehen  laßen.   Um  ihren  kö- 


)  ja  ich  will,  fchiereft  fo  ich  mag, 
mich  heben  altuhande 
bin,  da  mein  vater  ward  erfchlagen, 
und  man  mich  in  der  wiegen 
«bat  fon  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  160.  ed.  Hagen. 


Digitized  by 


fiancL   herjchende.    erblich  u.  gewählt.  233 

nig  Thorismund  trugen  die  Ollgothen  To  lange  leid,  daß 
fie  vierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben:  fic  euro  laxere 
Oftrogothae,  ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
fuccederet,  quatenus  et  illius  memoriam  femper  haberent 
in  ore  et  teropus  accederet,  quo  Walimir  habitum  repa- 
raret  virilem,  qui  erat  confobrino  ejus  genitus  Wan- 
dalario.  Jornand.  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  Wahl- 
recht, wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und  ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns 
die  gefchichte  hauplfachlich  unter  den  fpanifchen  Weft- 
gothen  und  im  deutfchen  reich.  Die  wähl  gefchah  in 
allgemeiner  volksverfammlung ,  welche  in  Deutfchland 
gern  an  gewifle  orte  gebunden  war;  im  weßgothifchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geftorben  war,  meiftens 
in  der  hauptftadt  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  ein  gebor  ne  edele.  das  fiebenle  concil  von  Toledo 
can.  17.  fagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nullus  regnuni 
aflumat  .  .  .  extraneae  gentis  homo;  nifi  genere  cognitus 
et  moribus  dignus  promoveatur  ad  apicem  regni.  Ol- 
fried  von  den  Franken  I.  I,  185: 

nift  untar  in  tha;  thultß, 

thag  kuning  iro  walte 

in  worolti  niheine, 

ni  H  thie  fie  zugun  heime. 
Einen  fprößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufco- 
rum  gens  regem  Roma  petivit,  amiffis  per  interna  bella 
nobilibus  et  uno  reliquo  ftirpis  regiae,  qui  apud  urbem 
habebatur,  nomine  Italicus.  paternum  huic  genus  e  Fla- 
vio  fratre  Arminii,  mater  ex  Catumero  principe  Catto- 
rum  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  In  unvermeidlichen  fällen 
kam  die  herrfchaft  an  ausländer  (jam  et  ex  lern os  pa- 
tiuntur.  Tac.  Germ.  42.)  —  Diefem  erblichen  und  ge- 
wählten könig  vergleiche  ich  den  gebor nen  und  gehör- 
nen  berrn,  die  in  den  weisthümern  unterfchieden  wer- 
den. Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gehäufte ,  der  herr  von  Limburg  der  gebor  ne  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freien  markgenoßen  wählten  (ich  einen  obermärker, 
herrn,  vogt  oder  holzgrafen,  wenn  ße  unter  keinem 
erblichen  (landen;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1495  die  kurfürften  von  Mainz 
zu  obervögten  erhiefet,  Item  bant  fie  geweifet,  daß  fie 
einen  herrn  von  Diez  gehören  hanl  vor  Zeiten  zu  einem 
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oberften  märker,  alfo  daß  Ge  inen  die  marke  Tollen  hel- 
fen hegen,  fcbirmen  und  fchülzen.  Kaltenholzhüufer  w. 
Hier  findet  fich  ein  conflicl  zwifchen  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ;  ohne  zweifei  find 
dabei  in  alterer  zeit  förmlichkeiten  vorgekommen,  deren 
fchilderung  wir  mit  bedauern  vermiflen.  Für  fürftlichc 
würden,  die  zwifchen  der  des  königs  und  eines  folchen 
markvogts  in  der  mitte  liegen ,  gilt  keine  volkswahl  *), 
fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Oeutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtern. 

2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der 
erbliche,  wurde  auf  einen  fchild  gehoben  und,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen  **) ,  das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hupdieterich : 
man  huob  in  zuo  könig  %  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Mediolanum  levatus  eft;  6,  55:  quem 
Langobardi  vita  excedere  exiftimantes ,  ejus  nepotem  Hil- 
deprandum  foras  moros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
cis  ecclefiam,  quae  ad  perticas  dicitur,  in  regem  leva- 
verunt;  bei  Jornandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  levatus.  Die  ältefte  ftelle  dar- 
über ift  bei  Tac.  hift.  4,  15:  erat  in  Canninefatibus  fto- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  infigni  .  .  .  zm- 
poßtus  fcuto,  more  gentis,  et  fuftinentium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Caffiodor  var.  10,  31 :  indicamus  parentes  noftros 
Gothos  inter  procinctuales  gladios  more  majorum  ftuto 
fuppofito  regalem  nobis  conlulifle  dignitatem.  Diefe  litte 
fcheint  erft  durch  deutfche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinircher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  deflen  heer  großenteils  aus  deutfchen 
hilfsvölkern   beftand,   in    Paris  zum   kaifer  ausgerufen: 


*)  ich  wufte  nicht,  daß  untere  gefchichte  bei  henogen,  fur- 
ften  und  grafen  einer  Wahlfeierlichkeit  gedachte,  nämlich  auch 
bei  folchen  nicht,  deren  herrfcbaft  andern  urfprung  hatte,  ab 
des  königs  gnade,  z.  b.  in  Sachfen,  Baiern.  Bloß  die  hernach 
unter  12  anzuführende  TolksTerfammlung  in  Karnthen  gleicht  ei- 
nem  wablgefchäft. 

•♦)  die  großen  fchilde  der  alten  art  taugten  tum  heben  und 
tragen}  man  trug  geld  und  todte  auf  fchilden. 
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impoßtusque  fcuto  pedeßri  et  fublatius  eminens  nullo 
filente  auguftus  renantiatus.  Amm.  Marceil.  20,  4 ;  %u) 
ini  itrog  aanidog  /nettwgov  agapj  e  e ,  drein  6  v  f« 
ctßaoiov  avtougdtoQtt.  Zofimus  3,  9.  und  von  Valen- 
tinian:  ?«  ovfißola  neQt&tjtterov  nai  int  *ijc  aonidoe, 
t&roe,  6%ov  ft  tvov.  Nicephorus  Calliflus  üb.  10;  viel- 
leicht  gehört  auch  hierher  Claudian.  de  IV.  conf.  Honor. 
174.  Ted  mox  cum  folita  miles  te  voce  levaffet*).  Den 
fränkifchen  brauch  belegen  drei  (teilen  Gregors  von 
Tours ;  2,  40  von  Chlodoveus :  at  Uli  .  .  .  plaudentes 
tarn  palmis  quam  vocibus  eum  ctypeo  evectum  fuper  fe 
regem  conftituunt;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  eft  ad 
eum  omnis  exercitus  irnpoßtumque  fuper  vlypeo  fibi 
regem  ftatuunt;  7,  10  von  Gundobaldus:  ibique  parrnae 
fuper poßtus  rex  efl  levatus.  Ted  cum  tertio  cum  eo- 
dem  girarent ,  cecidifle  fertur,  ita  ut  vix  manibus  cir- 
cumftanüum  fuftentari  potuiflet.  Diefes  erzählt  Aimoin 
3,  61.  fo:  evocatum  Gundoaldüm,  more  antiquorum 
Francorum,  regem  proclamantes  efle  fuum  elevaverunt 
eum  clypeoy  cumque  tertio  totum  cum  eo  circumiüent 
exercitum,  clypeus  repente  ruens  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit.  Beim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenüs  (ad  a.  564.  Bafil.  1568  p.  177):  Ted  Francis 
confentiens  more  gentis  impofitus  cfypeo  rex  confiitutus 
eft  Zuletzt  von  Pippins  crhebung  im  jähr  752.  die  an- 
nales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  fecund  um  mo- 
rem  Francorum  electus  eft  ad  regem  et  unctus  ...  et 
e levatus  a  Francis  in  regno  fuo  in  Sueffionis  civitate. 
Später  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  christlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeftes  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch (1534.  fol.  501')  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil- 
dert,  fagt:  an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  ieder 
vatter  ein  guten  leckküchen  oder  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgeßnd  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckküchen  in  vil  ftuck,  gibt 
iedem    auft    feinem   hausgeßnd  eins,  .  .  .  wem  nun  diß 


*)  doch  be weifet  das  bloße  levare  oder  aÜQnv  nichts,  tumal 
wenn  niebl  die  deutfeben  foldoer  erbeben ,  fondern  die  praeloria- 
ner,  wie  bei  Gordian:  &  «»» /«vdia»iV  uaiouQa  ?na,  arxoitQu- 

toqü  rt  vtaroQtiaarttq.    Herodian  Üb.  8.  Irmifcb  3,  1128. 
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ftuck  wirt,  darin  der  pfenning  ift,  der  wirt  von  allen 
als  ein  künig  erkent  und  erhaben  und  dreimal  mit  Ju- 
bel in  die  hohe  gehebt.  Auch  muften  noch  die  deut- 
fchen  könige ,  namentlich  die  föchüfchen,  nach  der  wähl 
dein  volke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hände  fchlug 
und  den  narnen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  1.  die 
dargebotne  königswürde  angenommen  halte,  redete  er 
zu  dem  volk:  placuit  fermo  ifte  coram  univerfa  multilu- 
dine  et  dextris  in  coelum  levatis  nomen  novi  regis 
cum  clamore  valido  falutantes  frequentabant.  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche:  Ii  vobis  Uta  electio  placeat,  dextris  in  coelum 
levatis  fignificatel  ad  haec  omnis  populus  dextras  in  ex- 
celfum  levans  cum  clamore  valido  imprecati  funt  pro- 
fpera  novi  duci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  und  der  einwilligung  des  volkes  angefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeftellten  könig  zu  beftä- 
tigen,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht*);  es 
heißt  bloß  taha  til  konüngs,  hejja  til  konüngs  t  til 
rikis,  z.  b.  töko  til  konüngs.  Har.  harf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tekinn  Ä  öllum  ]>tngum.  Ol.  Tryggv. 
cap.  14,  befonders  ift  zu  vgl.  faga  Hakonar  göda  cap.  1. 
2.,  wo  auch  cap.  17.  höfum  til  konüngs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier,  wie  levare,  elevare  in  lat.  (teilen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint,  wo  nicht  in  Norwegen,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderbebung  ähnliche  erhebung 
des  neugewählten  auf  einen  flein  ftatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Upfala,  in  einer  wiefe  namens  Mora,  ver- 
rammelten fich  die  wahlmänner,  alte  deine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  Dt  famtycke  wp- 
lyftes  den  nye  konungen  pa  de  kringftäende  lagmans 
axlar,  at  vifas  för  folket.  Dalin  Svearikes  hiftoria. 
Stockh.  1747.  1,  233;  ftabat  ergo  noviter  electus  rex '  in 
lapide%  ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  mani- 
buaque   procerum    in    eum  fublevatus.    Scheffer  Upf. 


*)  worauf  gründen  fleh    in  Tegners  Frilfaiofs  faga  p.  149.  150 
(Stockt).  1835)  die  ferfe :    men  Frilbiof  lyfle  pillen  ung  pa  jTtöldm 
opp;    men  pillen  falt  pa  /holden  lyft  Ii k  kung    £  ftol  ?    die  alln. 
Tage    weiß  nicht«    davon,    und  ein    yppa   IkiUJi    (eJivare  clypeo) 
kenne  ich  nicht. 
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antiqua.  1666.  p.  342;  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenfka 
förbundsförfattningen.  Iduna  9,  192,  eine  abh.  von  Tör- 
ner  über  den  Moraften  Upf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 
fehen.  Auch  Saxo  gramm.  gleich  im  eingang  des  erften 
buchs  gedenkt  der  fteine,  worauf  die  Wähler  (landen: 
lecturi  regem  affisis  hämo  faxis  inßflere  fuffragiaque 
promere  confueverant ,  fubjoctonim  lapidum  firmitate 
facti  conftantiam  ominaturi,  Tagt  aber  nicht,  daß  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifcher  Feier- 
lichkeit bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 
fage  Upf.  1672.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meidung,  es 
wurde  ein  pferd  gefchiachtet  und  verzehrt ,  das  opfer- 
holz mit  feinem  blute  beftrichen:  var  Sveinn  f>d  til  köngs 
tekinn  yfir  alla  Svif)iod,  var  framleitt  hros  eilt  &  |>l"git 
ok  höggvit  !  fundr  ok  fkipt  til  ftts ,  en  riodudu  blödinu 
blötlre.  Bin  folches  hroflhldtr  konnte  bei  jeder  großen 
volksverfammlung  auch  in  Norwegen  vorkommen*), 
und  war  vielleicht  allgemeinere  fitte  des  deutfchen  al- 
terthums**). 

3.  erlies  gefchäft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  zu 
umreiten,  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines 
grundJlücks  in  förmlichen  Delitz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oben  f.  86-88  angeführten  gebräuche.  Greg.  tur.  4,  14: 
igitur  Chlotharius  poft  mortem  Theodovaldi  cum  regnum 
Franciae  fuscepiflet  atque  illud  circumiret;  4,  16:  omne, 
quod  circumivi,  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  circuitu 
pofitas.  Kaum  ia  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht, fo  berichtet  Wippo,  fein  lebensbefchreiber,  de 
itinere  regis  per  regna:  collecto  regali  comitatu  rex 
Chuonradus  primum  per  regionem  Ribuariorum  usque 
ad  Iocum,  qui  dicitur  Aquisgrani  palatium  pervenit,  ubi 
publicus  tbronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carolo 
praecipue  locatus,  totius  regni  archifolium  habetur,  .  .  . 
reverfus  de  Ribuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  cru- 
deliffimam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eorum  con- 
ftanti  aucloritate  roboravit.    deinde  a  barbaris,    qui  Saxo- 


*)  vgl.  faga  Häkonar  goda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
1,  327)  Ton  den  Normannen ;  nonaginta  et  novem  bomines  et  to- 
tidem  cquot  cum  canibus  et  gallis  pro  accipitribus  immolant  ;  Ada- 
mus brem.  p.  133  von  den  Schweden  :    novem  capita. 

*•)  Agalbias  lib.  1.  p.  13  *on  den  Alamancien :  d/»dpa  rt  yap  t«»o 
lluaKtrtnt'  nai  nftf>Qu  norauü*  mul  Xömo*  xal  pa'payyac,  tat  rotton;  toaxrQ 
lata  <fy»rr«c,  tnnovsxr  *ai  iliu  atra  uvQla  uaQUTOuovtrn  im&uafaiat. 
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niam  attingunt,  tribula  exigens  omne  debitum  fifcale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orientalem  Franciara  pertran- 
fiens  ad  Alemanniam  pervenit ;  quo  tranfitu  regna  pacis 
foedere  et  regia  tuitione  firmiffime  cingebat.  Auf  diefen 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
ausdruck  landleiten  nennen  könnte,  zeigte  lieh  der  fürft 
feinen  fernen  unlerthanen  und  beftäügte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden*).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wenigstens  in  ältefter  zeit,  fymbolifche  handlungen 
zu  verrichten ,  welche  die  annalen  unerwähnt  laßen ; 
wahrfcheinlich  mufte  er  fich  auf  den  großen  heerftraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  luftration  berei- 
tung  der  Erichsftraße:  nu  a  kunung  Eriks  gatu  ridlui 
(nun  foll  der  könig  die  Erichsftraße  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  für  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landßraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
rettfoelis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland ,  über 
Oftgothland,  Smaland,  Weftgothland,  Nerike  und  Weft- 
manland  nach  Upland  zurück**).  In  jeder  landfehaft 
wurde  ein  befonderes  ge rieht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beflätiget  Ober  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verfchiedne 
meinungen,  deren  fich  keine  empfiehlt,  zufammengeftellt. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Rikr,  Rfgr  entftellt  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraßen  wandelt  und  die  drei  ftfinde  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfehrif- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen ,  woraus  fich  freilich  auch 
rikisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
Eriksgata  mit  der  fagenhaften  Ermingßrete  und  dem 
Iringesweg  ? 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  wahrend  der  regierung 
des  konigs  von  teit  tu  teil  wiederholt;  nach  Lamherl  ad  a.  1074 
(Kraufe  p.  123)  forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  4.:  ut  tolam 
in  fola  Saxonia  aelatem  inerti  otio  deditus  non  tranßgat  fed  in- 
terdum  regntm  fuum  circumeat.  Greg,  turon.  5,  5  ton  einem  bi- 
fchof :  anno  octavo  epifcopatus  fui ,  dum  diaecefea  ac  «illaa  eccle- 
fiae  circumiret. 

'*)  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenl'ka  förbundaförfaüningen. 
Iduna  9,  189-197. 
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4.  die  älteften  könige  und  fürften  zeichneten  ficb  in 
tracht  und  kleidung  wenig  von  den  übrigen  freien  des 
volkes  aus.  Noch  von  dem  weftgothifchen  könig  Lewi- 
gild  Tagt  IGdor  im  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primus  inier  fuos  regali  veile  opertus  Folio  re- 
fedit.  nam  ante  eum  et  habitus  et  confeflus  communis, 
ut  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen,  daß  langes,  fliegendes  haar  freie,  gefchnittnes 
knechte  trugen ;  bei  den  fränkifchen  königen  war  es 
wefentlich,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  Ge  hießen 
reges  criniti.*)  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
älteften  namenlofen  2,  9:  et  primum  quidem  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incoluifle,  dehinc  tranfacto  Rheno 
Thoringiam  transmeafle,  ibique  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinitos  fuper  fe  creavifle,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  fuorum  familia;  6,  24.  von  Gundobal- 
dus  (qui  fe  filium  Clotharii  regis  efle  dicebat):  hic  cum 
natus  effet  in  Galliis  et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regum 
iftorum  mos  eft,  crinium  fiagellis  per  terga  demiffi8\ 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Chlodoveus  leichnam : 
fed  cum  ignorarem  quifnam  eflet,  a  caejarie  prolixa 
cognovi  Chlodoveum  efle.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Ber- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Clothars  des  Frankenkönigs 
ankunft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Clolhar 
fchweigend  am  ufer  der  Wefer:  celerrime  galea  nudavit 
caput;  erat  quippe  ejus  caefaries  pulchra  canitie  va- 
riata,  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl.  gefta  Dagobcrti  1,  14.  Eine  der  deutlichften 
(teilen  ift  bei  Agathias  üb.  1.  als  Chlodomer  im  jähr  524. 
gegen  die  Burgunden  kämpfend  fiel:  inetdy  ivjv  nojarjv 
oi  BovgyovCitovse  ua&ttjutryv  xai  ayeiov  i&eaoavto  xai 
fifXQ',  f*e™<PQ£i'ov  xexa\ao/t*dvijp ,    avzina  syvwoctP 

%6v  rjye/tiova  tdiv  noXepiav  dnexiovoiBQ.  &epio%6v  yao 
toic  ßaotXevoi  4>Qctyyo)V  ov  nwnoie  nt  i qbo  &  cti, 

alX  dxeigexo /tat  t$  e/otv  in  naidwv  a«#  xai  no^w- 
QtjVTai  avio'te  anavftQ  ev  /uaXa  ini  tviv  wftiov  oi  tiÄo- 


*)  Meroving  wird  glofliert  crinitus,  nnloua/ioi.  Ducange  2, 
1162;  doch  weiß  ich  kein  deutfcbes  fubft.  merut  merov  oder 
meVu  für  crinis.  Sigibertus  gembl.  ad  a.  430:  Clodius  filius  Pba- 
ramundi  res  crinitus  regnat  fuper  Francos  annis  decem  et  octo; 
ex  boc  Franci  reget  crinito»  habere  coeperunt.  Vgl.  Claudian  de 
laude  Stil.  1,  203:  crinigero  flavetUet  vertice  reges.  Die  traditiou 
von  den  borften  der  Merovinger  (deutfcbe  fagen  nr.  419.)  erklärt 
fleh  leicht,  da  hariht  auch  fetofus  bedeutet. 
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Hupot.  inu  Mal  ol  tftnooo&iQt  in  %ov  junwnou  c^ffo/ü- 
votj  itp'iudtiQa  <pioov%ctc  •  •  •  %ov%o  dl  coamg  %t  ypw- 
otofict  uat  ytQUQ  i^aigitov  njt  ßaotXeiw  yivu  avtiafrut 
vtrö/itotat.   Das  haar  fcheren  war  fo  viel  als  zur  kö- 
niglichen würde    unfähig  machen,    es  mufte  erfl  wieder 
gewachfen  fein,   füllten  neue  anfprucfce  darauf  begründet 
werden.     Hierher   gehören    folgende  Hellen  Gregors  v. 
Tours,    2,   41.     Chlodoveus    hatte    den  Chararicus  und 
delTen  fohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
reden    des  fohnes    wurden  ihm  verdächtig:   quod  fcilicet 
minarentur,    fibi  caefariem  ad  crefcendum  luxare  (fich 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;   3,  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Chlothar  feinem  bruder,   ob  de 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utrum  incifa  caefarie  ut  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)   oder  tödten 
follten;    als  fie  der  mutter  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,    antwortete  Chrothild :    fatius  mihi  eft,   G  ad 
regnum  non  eriguntur,    mortuos  eos  videre,    quam  ton- 
fos;    6,    24:    quo    (Gnndobaldo    puero)    vifo  Chlotharius 
juffit  tondtri  comam  capitis  ejus,    dicens,   hunc  ego  non 
generavi.    igitur  pott  Chlotharii  regis  obitum  a  Chariberto 
rege   fufceptua   eft,   quem  Sigibertus   arceflitum  iterum 
amputavit  comam  capitis  ejus  et  mißt  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitatem,    ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,  dimif- 
fis    iterum  capillis    (als  die    haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abiil     Die  ann.  moiflT.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
290)  berichten:    Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen  ins  klofter  gefleckten,  königlicher  abkunfl)  caefarie 
capitis  crefcente  in  regem  ßabiliunt   atque  Chilpericum 
nuncupant.   Eginhard  cap.  1  von   den  entwürdigten  Me- 
rovingern:   neque  regi  aliud  relinquebatur,  quam  ut  regio 
tantum    nomine    contenlus,    cririe  profufo^    barba  fub- 
mifla,    folio  refideret.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capillati  oder  uo/nttai  vor,    die  aber  nicht  den  höcbften 
ftand  bildeten,    fondern  ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten,   aus  welchen  könige  und  priefter   gewählt  wurden. 
Die  beweisftellen  folgen  unten.     Doch   aber   trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,   von  dem  weftgoth.  Theo- 
derich fagt  Sidonius  Apollin    1,  2:    capitis  apex  rotun- 
dus,    in  quo  paululum  a  planicie  froniis  in  verticem  cae- 
faries  refuga  crifpatur.  .  .  .  aurium  legulae,  ßcut  mos 
gentis  efl,  crinium  fuperjacentium  flagellis  operiuntur. 
Und  das  concil.  tolet.  VII.  can.  17  verordnet:   rege  de- 
functo  nullus  regnum   a  flu  mal  fub    religionis  habitu  de- 
tonfus  aut  turpiter  decahatus.     Es    könnte    fein,  daß 
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feit  dem  chriftenthum  zur  Unterdrückung  der  heidni- 
fchen  prieftertracht  der  haarfchmuck  höheren  werth  em- 
pfieng.  Caefar,  hernach  allgemeiner  litel  für  die  oberfte 
weltliche  würde,  gemahnte  fchon  die  alten  an  caefa- 
ries#);  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,  fo  mag  das 
wenigstens  erklären,  warum  ein  byzantinifcher  titel  (feit 
VerpaGan  und  Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Weßgothen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,  16 
Ducange  3 ,  545) ;  in  Byzanz  wurden  fränkifche  könige 
und  Pranken  insgemein  flavi  [lav&oi]  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
königs  Harald  hdrfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  infignien  der 
könige  in  ältefter  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  kröne. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gl  offen  ge- 
ben diadema  und  Corona  durch  chuninchelm,  cynehelm  *, 
feeptrum  durch  chuninegerta**) ,  cynegeard;  felbft  pouc, 
beäh,  das  annulus,  armilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeutscht  otiyavoQ  mit 
vaips  und  vipja ,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
pileus.  In  der  volksverfammlung,  vor  gericht  hielt  der 
könig  ohne  zweifei  einen  fiab  in  der  hand,  er  wurde 
dem  neuerwflhlten  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
contnm,  ficut  moris  eil,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  Hab  oder  fpießträgers  erwfihnung: 
Amalongus,  qui  regium  vontum  ferre  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne, 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzählt 
von  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum 
vexilla  (agf.  fegen)  geftarentur,  fed  et  tempore  pacis 
equitantem  inter  civitates  five  viilas  fuas,  cum  miniftris 
femper  antecedere  fignifer  confueviflet ;  nec  non  et  in- 
cedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilli ,  quod 
Romani  tufara***),    Angli  vero  appellant  f>Af ,    ante  eum 


♦)  caelar  a  caefarie ,  quod  feilicet  cum  caefarie  natus  cd  Fe- 
ftu»;  wobei  Salmaflus  erinnert  an  nöprj  »vgtäaa. 

•*)  mhd.  ris  für  feeptrum,  under  dlme  rife.    Waith.  26,  5. 
•♦•)  vgl.  Lydu$  de  raagiftr.  1,  8:  *nXovot  d)  avtun  ol  *P«/««fo» 
iorßas,   ol  dl  ßaffßa^ot  rov9aq.    das  fcheint  Terwechfelung  mit  juba. 

Grimm'B  D.  R.  A.  2.  Ausg.  0 
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ferri  folebat.  hift.  eccl.  2,  17.  Allmählich  mehrten  Geh, 
durch  die  kirche  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererbt 
folche  zeichen ;  kröne ,  zepter ,  mantel ,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fchwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfchen  könig  oder 
kaifer  vor ;  ftatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürften 
einen  hut%  den  zuweilen  noch  ein  iranz  umfchlang 
(ducalis  pileus,  circumdatus  ferto  vel  circulo,  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  bildern  des  Sachfenfp.  alle  fürften  und  edelherrn, 
er  war  gleich  der  binde  auszcichnung  des  adels,  wenig- 
stens des  ftandes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  fleht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprünglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  fluhl  des  fürften  verwan- 
delte fich  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
küflen  und  bimmel  verfehenen  thron;  in  ältefter  zeit 
Itand  er  wahrfcheinlich  an  bellimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heiiU  er  brtgoflöl**),  fonft 
cyneflöl;  in  verfchiednen  deutfchen  gcgenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landfluhl,  fürfltn fluhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftühle;  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim ,  wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
nalis fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  iunigesßuol,  befagl 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Spater  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  ftelle.  Bei 
Lörzweil  Hand  gleichfalls  ein  folcher  ftuhl:  in  terminis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofcitur 
cfle  conftructa  prope  locum,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (ch.  a.  1303)  Bodm.  p.  96.  Hier  verfammeln 
fich  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewfthlte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  ftuhl 
niederlaßen  folle.     Eines  königsftuhls  in  Schwaben  ge- 


Vergleicbungen  des  deutfcben  gundfano,  de«  texillum  auf  dem 
carroccio  mit  dem  byiant.  tabarum  auszuführen ,  ift  hier  nicht 
der  ort. 

*)  der  fterbende  Conrad  fagt  bei  Wilekind  von  Corv.  p.  10: 
fumplis  ttaque  inGgniis ,  lancea  lacra ,  armillis  aureis  cum  chla- 
myde  el  veleruni  gladin  regum  ac  diadeinate. 

**)  bre*go  fcbeint  celtifcb  oder  galifcb,  wo  nicbt  brogo  mit 
kurzem  vocal  das  altn.  bragr. 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  Herrgott  p.  196.  Der 
febwedifche  konängsßSll  lag  bei  Up(ala.  Olaf  d.  heil, 
faga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  älteften  könige  fcheint  im  heidenthum 
eine  oberp rießer liehe  *),  der  adel  felbft  mit  dem  prie- 
fterftand  in  Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jornandes 
wird  der  Gothen  könig  Diceneus  nicht  anders  dargeftellt 
und  von  delTen  nachfolger  Comoficus  heißt  es  ausdrück* 
lieh:  hic  etenim  et  rex  illis  et  pontifex  ob  fuam  peritiam 
habebatur  et  in  fua  juftitia  populos  judicabat.  Freilich 
find  diefe  könige  unhiftorifch ,  allein  die  Tage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
fächf.  und  nord.  genealogien  find  gölter  mit  den  alten 
königen  vermifcht,  in  der  nord.  fage  flehen  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  läßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  einfluß  gehabt  haben  müße. 
Das  chriftenthum,  welches  alle  glaubensfachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog,  lähmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
-  neuen  geiftlichkeit  leichter  vertrug ;  die  königswürde 
konnte  fich  erft  an  dem  rühm  und  erfolg  der  kriegsfüh- 
rung  wieder  ftarken.  Eine  wefentliche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenlhums ,  wo  die  herrfchaft  des 
königs  prießerlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  befchränktes ,  vorübergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinficht  vermuthet  werden;  beftimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  älteften  königsrechte  mangeln,  in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  fie,  wie  es  die  freie  ftim- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefchränkt:  in  quantum  Gertnani  regnantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
fürften  redet;  nec  regibus  infinila  ac  libera  poteftas. 
Germ.  7.  Der  könig  ift  der  erfte  im  land,  auf  feinem 
leben  fleht  das  höchfle  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
(trafen,    fo  wie    einen  theil  der  kriegsbeute;   er  befitzt 


*)  aber  wohl  niebt  bei  allen  flammen;  in  der  vorbin  f.  231. 
beigebrachten  flelle  Ammians  wird  der  Üoiftus  von  dem  bendinus 
unlerfchieden. 

02 
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eigne  ländereien .  die  fich  erflt  durch  eroberungen  bedeu- 
tend mebren.  den  befieglen  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen ,  als 
gefchenke.  Schatzana,  zolle,  regalien  entfprangen 
nach  and  nach .  theils  in  Zeiten  der  noih  and  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö- 
rige und  knechte  auf  die  freies,  theils  durch  felbfteignen 
eintritt  armer  freier  in  abhäningkeiL  Viele  Vorrechte 
behauptete  länger  der  reichere,  begütertere  adet  Eini- 
ges will  ich  naber  berühren. 

7.  opfer  und  religionsfeierlich  teilen  unterfcbeidel  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  volhsverfammlungen : 
feutum  reliquifle  praeeipunm  flagiüum ,  nec  aut  facris 
ade fie,  aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  prieller  fitz  und  ge- 
walt: Glenlium  per  fecerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft,  imperalnr.  mox  rex  vel  prineeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobiiitas,  prout  decus  bellorum,  prout 
facundia  eft,  audiuntur,  auctoritale  fuadetidi  magis,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchäfte  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  berchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  Vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfallen  zu  er- 
kennen: fi  displieuit  fententia,  fremitu  afpernantur;  fin 
placuit  frameas  coneutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflichen  zins  länger  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten  ?  ad  haec  populus  levavit  voces  in  coelum  .  .  . 
operam  fuam  prominens  regi,  dextris  in  coelum  elevalis 
pactum  Grmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimifit  multiludinem.  Witikind.  corb.  p.  14.**)  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jahrs- 
zeit  an  beftimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben ;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes ,  oder  eine 
infel  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die 
grenze     verfebiedner    landfchaften     zufammenlief.  Die 


*)  wafTengeräufcb  ,  ha'ndefchiagen  und  lauter  tu  ruf  war  Hi- 
eben des  bei  falls  der  menge,  clamor  validus,  voces  in  coelum 
levatae ;  alln.  beißt  es:  gera  mikinn  rom. 

**)  ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  der  altnord.  gefebiebte  ge- 
währt der  «orfcblag  des  königs  Häkon  auf  dem  Frofteding  über 
die  einführung  des  chriftenlbums  und  die  rede  der  freien  (bandr) 
dagegen  för  beibebaltung  des  beidentbums  faga  Hakonar  gtida. 
cap.  17. 
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fränkifchen  könige  beriefen  das  volk  gewöhnlich  an  ei- 
nen ort  des  Niederrheins,  z.  b.  Andernach,  Ingelnhein), 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  im 
merz,  daher*)  campus  martius:  tranfacto  vero  anno 
(um  467.)  juffit  (Chlodoveus)  omnem  advenire  phalan- 
gam,  oftenfuram  in  campo  martio  fuorum  armorum  ni- 
torem.  Greg.  tur.  2,  27;  das  decretum  Childeberti  wurde 
um  595  im  merz  abgefaßt;  nec  in  publico  mallo,  truns- 
actis  tribus  cal.  martiis.  lex  alam.  18,  5;  fingulis  vero 
annis  in  kal.  martii  generale  cum  omnibus  Francis  fe- 
cund um  prifcorum  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip— 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  verlegte  fie  Pippin  in  den  mai,  majicampus ,  magi- 
campus  (Pertz  1,  40)##):  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutaverunt  martis  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
tav.  ad  h.  a.;  rex  usque  ad  Aurclianis  veniens,  ibi  pla- 
citum  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  inftituit,  tenens  etc.  app. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  761 
das  maifeld,  aber  erfl  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  (ich  die  benennung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fuld.  ad  a.  626  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889.  890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland***) ,  die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jährlichen  opferfeßen  der  heidenzeit  zufammenhängen 
(Yngl  cap.  8.),  find  hernach  die  ungebotnen  gerichte 
hervorgegangen,  welche  zwei  oder  dreimal  im  jähr, 
meiftens  zu  frühling  und  herbft  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbftgedinge)  und  wovon  unten 
ausführlicher  zu  handeln  itt. 

6.  bei  folchen  zufammenkünften  war  es  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  gef'cJienke  zu  bringen:  mos  eft  civita- 
tibus  ultro  ac  viritim  conferre  principibus  vel  armen- 
torum   vel  frugum,    quod    pro    honore    acceptum  etiam 


•)  die  ähnlichkeil    mit  dem   römifchen    campus  martius,  das 
dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcbeint  bloßer  lufall  ? 

**)  der  dichter  des  liedes  von  der  Fonlaneter  fcblacht  im  jähr 
841.  redet  noch  von  einem  merafeld  :  campo  nee  in  mereio  facta 
eft  lei  cbrtftianorum.    altd.  wäld.  2,  82. 

•♦♦)  auch  die  Langobarden  halten  ein  mmfeU,  Paul.  Diac. 
3,  35. 
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neceffitatibus  fubvenit.  Tac.  Germ.  15.  In  die  autem 
mar  Iis  campo  fecundum  antiquam  confuetudinem  dona 
i Iii s  regibus  a  populo  offerebantur,  et  ipfe  rex  fedebat 
in  fella  regia,  circumftante  exercitu  et  major  domos  co- 
ram  eo.  ann.  lauriff.  min.  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  Im- 
perator menfe  majo  ad  Theodonis  villam  veniens  et 
annualia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefentaverunt  fidelitatem- 
que  promiferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
multitudini  in  fuscipiendis  muneribus ,  falutandis  pro- 
ceribus,  confabulando  rarius  vifis  .  .  .  occupatus  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inftit.  Carolomanni 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterbin,  als  diefe  gaben 
aufgehört)  oder  fich  in  gezwungne  abgaben*)  verwan- 
delt hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten,  z.  b.  auf  Weihnachten,  beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  Vermählungen  der  töchter,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchlagen  hatte,  wurde  er  in  Re- 
gensburg herrlich  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 

vil  kleinöt  rtch  und  in  ftn  kamer 

Pfenninge,  die  erft  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  lagt,  dag  fi?  üf  fchilten  für  in  trüegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae 
celebravit,  longe  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifcis  regalibus  quid- 
quam  fervitii  ei  exhibebatur,  neque  epifcopi  aut  abbates 
vel  aliae  publicae  dignitates  confuela  ei  obfequia  prae- 
beöant.  Regensburger  gefchenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 

9.  über  kriegsbeute  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt ,  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  iß  die  hauptltelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verloßt  und  der  könig  hatte 
auf  nichts    befonderes  anfpruch.     Im  norden  hieß  es: 


*)  auch  bei  den  Angelfacbfen  bekam  der  könig  naturaiien  ge- 
fchenkt ,  woraus  bernach  Verpflichtungen  entfprangen.  Phillips 
p.  87.  Die  alln.  jkattgiafir  waren,  wie  das  worl  zeigt v  urfprung- 
Iicb  gaben,  Tgl.  Ynglingafaga  cap.  11.  12. 
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bera  til  ftängar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
läuternden belege  aus  der  Jörns viklngafaga  und  Hirdfkrä. 
Wichtiger  war  die  vertheilung  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes ;  eine  quote  blieb  den  beßegten ,  das 
übrige  wurde  den  Deutfchen ,  es  fcheint  nicht 
durchs  loß,  fondern  wie  fie  fich  meldeten,  als  freies 
eigenthum  eingerSumt.  Aber  die  entftandnen  theile 
hießen  *Xt;qoi  ,  Portes^  ahd.  hlöja.  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  Weftgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  iß  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (xXijqoi  BavdtXwv.)  Von  den  Franken  läßt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
fall,  wo  deutfehe  ftfimme  deutfehe  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundfätze ;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Thüringens  follen  doch  fo  verfahren,  einen 
theil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen ,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  beßegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumiflis  diftribnta, 
reliquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund ,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  befte  für  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regalien, 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlicbkeit,  daß  aus  den  hei- 
ligen hainen*),  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforfte  und  bannftröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben ;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  besonderen  eigenthum  des 
königs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  wfildern  und  flüßen  im  privatbefitz 
und  in  gemeinfchafl  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforfte  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerftröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.      Auch    lehren    die   alten  Übertragungsformeln: 


*)  lucos  ac  nemora  confecrant.  Germ.  9.  caftum  nemus.  40.;  die 
altweflphäl.  filva  thegatbon  (f.  theodan)  facra;  ein  beiliger  bain 
hieß  altn.  hörgr.  ahd.  baruc,  das  harahus  der  les  ripuar. 
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cum  filvis ,  aqui*  aquarumve  decurßbus  (oben  f.  43), 
daß  wälder  und  gewäße r  dem  gewöhnlichen  eigenlhums 
und  benutzungsrecht  unenlzogen  waren.  Allein  mit  der 
zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
kleine  fltiße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  ftröme  behaupteten  die  fürflen  fchutz  und 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßcn  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereits  im 
12.  jh.  To  gehaltet  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  I3ten  klagende  flimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fürflen  twingenl  mit  gewalt 

velt,  (lein,  wa^cr  und  walt, 

darzuo  beide  will  u.  zam; 

fi  ta3len  luft  gern  alfam, 

der  muog  uns  doch  gemeine  ftn. 

möhten  Ii  uns  den  funnen  fchln 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müeft  in  zins  mit  golde  wegen.    Freiged.  17c. 

nü  merket,  w«re  diu  funne  mtn, 

ir  müeftet  zinfen  alle  ir  fchtn; 

wasser  u.  luft  ift  uns  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müefte  dingen  kleine,    cod.  pal.  349,  19e. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  hat.#)  Im 
14.  15.  16.  jh.  fprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchaft  über  wild  im  wald  und  fifch  im  waßer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glockenfchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herrn  von  Cleve,  v.  Steinen 
weftph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geftift  (zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefworn  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,    den  vogel  in  der  luft,    den  fifch  im 


*)  im  bauernkrieg  ftand  unter  den  befchwerden  oben  an,  daß 
die  fürflen  waßer  und  wald  genommen  hätten ;  diefer  finn  treibt 
bis  auf  heute  manchen  wilddieb ,  der  fonft  nichts  verbricht ,  und 
welchem  natürlich  empfindenden  menfcben  wird  nicht  fchwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fiebt,  die  in  gemeinem  fluß  und 
wald  den  ungefangnen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen?  dürres  laub  kehren,  beeren  lefen,  kleine 
vögel  fangen  das  dürfen  ße  noch. 
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waßer,    dal  fließende  ift,    dat  will  in  der  hecken,  alfo 
ferre  unfer  gn.  b.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mö- 
gen;   fortan  fall   unfer  gn.  h.  befcbunren  u.  befchtrmen 
witwen  u.  weifen,    den  herkommenden  mann  mit  feinem 
ruftigen  fpieß,  gleich  den  inwendigen.    Engersgauer  berg- 
pflegen freiheit;   klockenklank ,    waßergang,   die  fifch  in 
den  woogen,   das  wild  uf  dem  land,   den  vogel  in  dem 
grünen  wald,    daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  dran- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  herrn. 
Glenzer  w. ;    wir  weifen  alle  gewältige    fachen    zn  von 
dem  himmel  in  die  erde,    von  der  erde  in  den  himmel, 
den  vogel  in  der  luft,    den  fifch  in    dem    waßer,  das 
wild  im  wald,    fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  (ich  er- 
ltrecket und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,    es  feie 
im  bufch,  feld  oder  wiefen.    doch  foll  der  herr  Geh  nicht 
fcheiden  von  den  unterthanen    und    die  unterthanen  fich 
nicht  von  dem  herrn,   in  rauf  (raub)  u.  brand,  bufchen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.    Wehrer  w.  Ähnliche 
formein  habe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,   einige  der  hier 
angeführten    fügen    mildernde  zufütze  bei.     In  mehrern 
weisthümern    wird    auch    ausdrücklich    den  unterthanen, 
nicht  dem  herrn,    waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
weifen    den    nachbarn  waßer  u.  weide,    nichts  darinnen 
ausgefcheiden ,    zu  gebrauchen.    Alkener  w.;   in  andern 
zwar  dem  herrn,    aber  vorbehaltlich:    zum  dritten  wei- 
fen wir  unferm  gn.  herrn  waßer  u.  weid  zu,    des  fall 
unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen   und  nit 
verfagen    in    keine    weis.    Engersgauer   bergpfl.  Das 
Obernauler   und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fif Ut- 
recht zu  bis  auf  beftimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  das 
Eychener   fagt:    quod   quilibet  hominum    villanorum  vil- 
lae  Eychen ,   fi  pro  victu  feu  vitae  neceflariis   vel  fami- 
liae    fuae    vel  pro  hofpite    honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pifeea  ceperit  in  Reno,    de  Ulis  pifeibus  fic  captis 
et  erogaiis  praefatis  dominis,    decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.    Vorter  willen  fi  finer  gn.  zu  fifcherei, 
jegerei;    in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Rupach 
foll  niemand,    büßen  finer  gn.  bevell,   inne  grifen;  gieng 
aber  fonft  ein  gute  gefeil  in   der  graffchaft    ins  waßer 
mit  hofen  u.  fchuhen ,   griff  ein  fifch ,    ttße  den  mit  gu- 
ten freunden,    foll  unverbrochen  han,    foil  aber  nicht  mit 
garn  fangen    oder  die  fifch  zu  markt    tragen;    auch  ob 
ein  fchäfer  mit  eim  rüden  zu  finen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich  einen  haf'en  griffe  und  tregt  den  oflenbar- 
lich  uf  fim  hälfe,   kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,  fon- 
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dem  tbät  ihm  fein  recht,  pfiftert  und  brät  den  und  lädt 
den  fchullheißen  oder  herrendiener  dazu  #J ,  foll  auch 
unverbrochen  han,  aber  er  foll  nit  darnach  gehen,  nach- 
feilen, den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. 
Item,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  ftttnde  ein  wild- 
thier  uf  u.  fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefallen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwein  gefahen,  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofern 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchickct 
ghein  Ziegenhain.  Obernauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überreite  alter  jagdfreiheit.  Die  befchrfinkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  (liegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griffen einer  oberauflicht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 

11.  Hofämter,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (minifteriales,  weftgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn,  handgengnir),  die  durch  näheren,  täg- 
lichen Umgang,  durch  empfangene  gaben  und  lehen  in 
perfönliche  abhängigkeit  kamen;  fürßen,  geiftlichkeit  und 
fulbft  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felbft  der  knechte **)  wählten,  während  der  vornehme 
fürft  die  feinigen  aus  der  blüte  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fürften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fürlten  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  höri- 
gen und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ähn- 
lich waren.     Die  Merovinger   fchalteten  über  ihre  haus- 


°)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  bauer,  der 
mit  dem  hahn  den  reiher  fangt  und  feinen  herrn  tu  dem  wild- 
bret  einladet  (Kolocz  p.  130.  131),  beßer  verfteben ;  in  Helfen 
lauft  es  als  volksma'rcben  um ,  aber  von  einem  pflügenden ,  in  der 
ackerfurche  einen  bafen  greifenden  bauer. 

••)  lex  fal.  11,  6:  fi  quis  majorem,  infeftorem  (1.  iofertorem, 
d.  i.  truchfeß),  feantionem,  marilcalcum ,  ftratorem,  fabrum  fer- 
rarium ,  aurificem  ßve  rarpentarium ,  vinitorem  tel  porcarium  *el 
(alium)  miniftrrialem  furaveril  aut  occiderit.  hier  find  lauter 
knechte  gemeint,    ebenfo  lex  alam  19,  1-7. 
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beamten  mil  aller  Willkür  und  züchtigten  Ge  gleich  leib- 
eignen. (Pertz  hausmeier  130.)  Monge,  befchaflenheit 
und  gewicht  diefer  minifterialen  waren  nach  zeit  und 
fitte  außerordentlich  verfchieden ,  manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  fpielte 
der  fchmid,  welcher  fchwerter.  mefler  und  ringe  fer- 
tigte, der  fänge r,  welcher  die  vorfahren  und  beiden 
pries,  eine  Hauptrolle.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  ömter  für  die  einfachen  bedürfnifle  vor,  fon- 
dern es  bilden  fich  vorftfinde  für  ganze  claflen  ver- 
wandter gefchäfle,  die  fich  von  untergeordneten  Hand- 
werkern und  handlangem  zuarbeiten  laßen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitläufige  abbandlung  aller  haus  und 
hofämter  bei  den  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  römifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenftand  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthält  mehr  zöge  und  fpuren  des  einfachsten  al- 
terlhums,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befugnifle  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  ftücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  geletzliche  Vorschriften  für  die  hoftafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meiftentheils  verloren  gegangen;  ein  überbleibfei 
wäre  z.  b.  die  theilung  des  falmen  in  der  küche  des  ftif- 
tes  Eflen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheilt  hat,  münft.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der  droft) 
oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  falmen 
fnidet  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min  vruwc  den 
amptluden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  belenet 
fin,  pleghet  tho  gevene;  ind  ein  drofte  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deflen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drofte,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
diflen mairfchalk;  dairna  naeft  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke ;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdiflen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiflen  koken.  •)  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5)  an. 


*)  die  Zerlegung  und  austheilung  einet  gebratenen  bahn*  für 
die  hoftafel  bat  fleh  fagenbafl  an  twei  orten,  die  außer  aller  be- 
rühr ung  flehen,  erhalten:  in  der  alln.  larl  Magus  faga  cap.  4. 
und  bei  Hans  Sachs  II.    Nurnb.  1560.  4,  97.  98.; 
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12.  bei  der  Huldigung  wurden  in  älteßer  zeit  weder 
eide  noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fchilderhebung  oder 
dem  lanten  beifall  der  umftehenden  durch  zuruf  und  gen 
Himmel  geftreckle  arme  war  alles  begriffen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich ,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
Hille,  des  volkes  rechte  und  gewohnheiten  beftäligend #). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**),  (ich  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fflrften  ihrem  oberherrn 
mit  hand  und  mund  huldeten : 

Ii  fwuoren  hulde  u.  wurden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelflbde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  häufig  feftigten  und  ver- 
brieften Ge  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkommen.ff) 
Der  alte  landgraf  fährte  leine  föhne  auf  ihre  (heile  lund  u. 
ieute,  ließ  ihnen  Jchwören  u.hutden.  Wenk  2,296(a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  folle  hie  fein 
auf  die  hulde;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthümer 
verlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocolle  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  63.  Die  herr- 
fchaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  zu 
mann,  wobei  Oe  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfchein- 
lich  durch  bloßes  geben  der  hand:  tretet  herbei,  ihr 
manner,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduclion 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und   zeit   wird    der    Hergang   bald  mehr,    bald  minder 


♦)  in  Norwegen  gefebah  diefe  beftätigung  gleich  nach  der 
wähl  in  der  volitsverfammluog:  var  f>a  Olafr  Tr^ggvafon  til  ko- 
nungs  lekinn  ä  allshcrjarjitngi  yfir  land  allt,  fva  vidi  fem  haft 
bafdi  Haraldr  enn  härfagri  ok  deemt  bonum  riki  at  fornum  lö- 
gum ;  h£tu  bopndr  at  fa  bonum  ftyrk  fiölmennis  Iii  at  fa  nkit  ok 
fidan  at  halda,  en  konüngr  Kit  /»eim  tmöti  lögum  ok  landsrett, 
Ol.  Tr.  cap.  105.  Kaupm.  1825.  1,  224.  Auch  von  den  weftgo- 
thifeben  königen  Tagt  das  concil.  Tolet.  VIII.  can.  10  :  non  prius 
apicem  regni  quitquam  pereipial,  quam  fi  illa  omnia  fupplelurum 
juriijurandi  taxatione  definiat. 

♦*)  vgl.  bernach  adel  nr.  5  uod  Wippo  vila  Chunradi  falici 
(Piftor.  ed.  1751.  p.  467.) 

f)  hulde  fwern  kommt  von  eingenommnen  ftädteo  vor.  Wi- 
gal.  11162. 

ff)  von  den  ganerben  zu  Cronberg  beißt  ea:  zuvor  ihnen 
huldigung  von  der  burgerfcbafl  gefebebe  u.  ufgenomen  werden 
iu  berrut  müßen  fie  geloben  u.  den  heiligen  fwern ,  die  burger 
bei  ihrer  freikeit  u  altem  herkommen  tu  laße».  Cronbergrr  ded. 
p.  47  (a.  1478.) 
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feierlich  gewefen  fein.  Einer  der  feierlichsten  und  ei- 
genthümlichften  fand  zu  Kärnthen  ftall  und  verdient  hier 
nähere  erwähnung.  Es  wird  dabei  angenommen,  der 
neue  herzog  müße  land  und  recht  von  dem  volk  und 
durch  deflen  (Hell  Vertreter,  einen  freien  bauersmann, 
käuflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  üch  ein  bauer  aus  dem  gefchlechte 
der  Edlinger,  auch  der  herzogbauer,  herzog  von  Gla- 
fendorf,  vorzugsweife  der  herzog  in  Kärnthen  genannt, 
auf  den  marmelfieinemen  herzogsflulä*)  in  Zollfeld. 
Um  den  (lein  herum,  außerhalb  der  fchranken,  Hebt  in 
unüberfehbarer  reihe  das  landvolk,  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rothem 
gürtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
käfe,  ackergeräth,  an  den  fußen  trögt  er  bundfchuhe 
mit  rothen  fchleifen,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultern  einen  grauen  mantel, 
einen  hirtenflab  in  der  hand.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  naht  er  dem  ftuhle,  ihm  zur  feite  ein  fchwarzer 
fiier  und  ein  mageres  bauer  npferd^  hinter  ihm  adel 
und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  höchftem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  herzogthums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelftein  anlangt  und  der  bauer  den 
fürften  erblickt ,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache : 
wer  ifl  der  fo  (tolz  einherzieht?  Der  fürft  des  landes, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ifl  er  ein  ge- 
rechter richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ifl  er  frei  und  chrifllich  geboren?  Er  ifts  und  wirds 
fein ,  erfchallt  einftimmiger  ruf.  So  frag  ich ,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  ftuhle  bringen? 
Darauf  der  graf  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige,  diefe  zugflucke  (ftier  und  pferd)  follen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürften,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlft  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürften  einen  leichten  backen- 
ßreick**),  ermahnt  ihn  zur  Gerechtigkeit,  fteigt  vom 
ftuhl  herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  (ich.  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.     Zum  zeichen    feiner  mäßigkeit 


')  gleicht  dem  deuiicben  königsftuhl  und  dem  fcbwed.  Mo- 
raftein. 

••)  vgl.  die  lanoobardifche  maulfcbelle  f.  76. ,  das  bairifcbe  ohr- 
tupfen  f.  145  und  den  ritlerfchlag 
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thut  er  einen  Irunk  Trifolien  waßers  aus  feinem  hüte. 
Dann  gebt  der  zug  nach  S.  Peters  kirche,  unfern  davon 
auf  einem  hügel  gelegen,  zum  gottesdienft.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab ,  fcbmäckt  fleh  ftftrftlich  und 
hält  mit  adel  und  rilterfchaft  ein  prächtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  landesfürft  an  den  abhang  des 
hügels,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittel  wand  getheiltcr 
ftuhl  fich  befindet.  Vorwärts  das  gefleht  gegen  fonnen- 
aufgang  ßtzt  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößtem 
iiaupt  und  emporgehobnen  fingern ,  des  landes  rechte  zu 
handhaben ;  darauf  empfängt  er  den  fchwur  der  erb- 
huldigung  und  (heilt  die  lehen  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  leben,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  AU  lange  der  furß 
auf  dem  fluide  ßtzt  und  leihet,  haben  die  Gradn'ecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu  für  fich  zu  mähen, 
als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Räuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande,  wo  fie  nur  wollen,  wer  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt.*)  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  15ten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,  ältefte  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  IS3k-l84b  (wie 
der  kftrner  herre  fich  feiner  ere  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Ottocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer:  ein  vihen 
(tier  u.  ein  veltphert,  da;  niht  trabe,  weil  u.  fwarze 
varbe ;  offenbar  ein  altertümlicher  zug.  ***)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  litte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chriftenlhum  bekehren  ließ. 

13.  unfere  weisthümer  fchildern  das  einreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftänden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheinen.    Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  den  zu  millag  (chlafenden  und  im  bad  filzen- 
den könig  (f.  86  87.  88.) 

*')  vgl.  Wiener  jabrb.  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-210  nacb 
Hormavrs  bin.  tafebenb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megifer 
ann.  Girintb.  6,  2.  p  478.    Spangenberg  adelfpiegel  1,  102b. 

•••)  im  büdinger  waldw.  kommt  ein  bunter  oebfe  als  büße 
vor  (fonft  ein  fahler);  im  Conzer  w.  ein  weißer  und  J'chcarier 
widder. 
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Guiich  uf  einem  einoigich  weiß  pert  fitzen ,  dat  fall 
haven  einen  ßochen  Zadel  u.  einen  linden toim  u.  he 
fall  haven  zwein  hagedorn  fporen  u.  einen  weißen  fiaf 
u.  Tal  reiden  biß  dair  die  Ruire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jülicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht 
mehr  fchuldig  recht  zu  fp rechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban,  dan  eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudenlag. 
war  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum:  aufforderte,  heifchte  zur  ge- 
richtshallung),  fo  fol  er  haben  einen  einäugigen  budel 
(praeconem) ,  der  fol  han  ein  einäugiges  pferd  und 
baflen  flieg leder  und  holzen  flegreif  und  hangen  (?  nei- 
gen) Jporn,  der  fol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die 
wildhube  in  fin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komt,  als  er  vor  reht  fol,  fo  ifi  im 
der  hübner  fchuldig  zu  geben,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderft  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifcht?)  er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
fleht,  fo  iß  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  käme 
aber  nicht  alfo,  fo  iß  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thun.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eitne  probß  zue  handeln  bette,  foll  er 
kommen  mit  11  (1.  zwölf l halb)  pj erden,  nemlich  mit 
II  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben  einen  habich  und 
darbei  einen  einaugichten  hund;  feinen  pferden  foll 
man  fuler  geben  bis  über  die  naslöcher  und  ßrohe  bis 
an  den  bauch ,  dem  habich  ein  (langen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  follen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbß  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  beßellen,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolle  mit  br teilendem  leilachen,  darbei 
ein  Jeur  orte  rauch  bereiten.  Frankfurter  fronhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
{euer  one  rauch,  einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.'  feinen 
eifern  banden;  und  woro  es  fach,  das  man  der  Rücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  perde 
u.  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen,  da  follen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foil  auch  ha- 
ven einen  haibge,  dri  Jogelhonde^  zwene  winde ,  den 
fal  man  gutlich  doen,   dem  haibge  ein  hoene,   den  hun~ 
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den  ruchenbroit.  Retterather  w.  Wan  min  here  alfo 
kommen  wil  mil  finen  freunden,  fo  Folien  ime  die  nach- 
barn  geben  fliegende  und  fließende  (vögel  und  fifcbe), 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gutlich  tun  u.  Tüllen  geben 
dem  mule  ein  Tömmern  gerften  u.  dem  habich  ein  kenne 
und  dem  vogelhund  ein  brot  mit  zwei  zippen  und  Tai 
man  geben  den  winden  brots  genung*),  als  mang  von 
der  tafel  ufhebt  u.  Tal  geben  den  pferden  havern  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  over  diTcbe  fitzet;  ift 
Tache  da;  man  dreierlei  wein  Tchenkt  in  dem  gerichl 
mins  hern,  To  Tal  man  mime  hern  u.  fin  frunden  den 
mittelften  geben,  Tchenkt  man  zwene,  To  Toi  man  des 
betten  geben,  Tchenkt  man  ein,  To  Toi  man  denTelben  ge- 
ben u.  damit  Tal  min  here  u.  fine  (runde  fich  laßen  ge- 
nügen. Niederfteinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  Toll 
Tein  ein  erbvogt  des  cöiniTchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
Toll  haben  zwei  Toderunge,  eine  bei  flroe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rittern  und  mit  zweien  knechten,  mil 
zweien  havehen  u.  mit  zweien  winden.  Schwelmer  hofr. 
Item  wir  weiTen  unferm  herrn  gejagds  u.  dazu  zwei 
vogelhund  und  einen  woliüaufenden  hund  oder  wind. 
Helfanter  w.  So  Toll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  Jelb/'echs,  das  ift  er  und  ein  caplan  und 
ein  fchreiber  und  ein  probft  und  zwen  knecht  und  To 
Tolien  zu  im  kommen  alle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  Toi  der  hoifman  ime 
geben  ein  TriTch  ftroh  und  zwei  weiße  tächer  oder  leila- 
chen  daruT  zu  ruhen.  Kleinwolzheimer  w.  Und  Tollen  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mit  dreien  p/erden  u. 
mit  einem  hund,  das  ift  fiebert thalb  mund.  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreaslag ihre  diener  nach  Schwanheim  Tchicken,  To  ift 
ein  jeder  nachbar  Tchuldig,  wer  ein  gehörntes  ftück  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlich  ein  fäeGm- 
mern  hafern,  drei  pfenning  und  einen  ftutzweck  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  Tchicken  den  hafern  abzu- 
holen, To  ift  man  denTelben  Tchuldig  einen  guten  willen, 
eine  warme  ftube  und  einen  tifch  weißgedeckt  und 
nichts  darauT,  drei  weiße  krauTen  und  nichts  darin ,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  Tpieß  am  Teuer  und 
nichts  daran.    Lerfner  2,  639«.     So  auch  der  herrn  von 


*)  fwan  fo  der  fne  gcvallen  ift,  fö  beer  ich,  <ljg  vil  dick« 
man  fpricbel:    gib  den  winden  6r6t,    *%  hal  ge  finget,    amgb.  llb. 
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Oden  heim  bot,  der  die  teihen  und  fchultern  (auf  das 
fchloß  zum  Hirfchhorn)  bringt,  Gn  gerechtigkeit ,  als 
von  alters  herkommen  ift,  haben  wolt,  foll  er  fich  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen,  nemlich  Toll  er  nur  ein 
aug,  desgleichen  fin  perd  tviß  (in  und  nit  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  fotehes  alfo  befchehen,  fol  die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gurt  in  habern  (teilen»  den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben 
und  fünft  mit  dem  trinkgeld,  wie  von  alter  her,  onge- 
verdt.  Hirfchhorner  jurisdictionalbuch  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)  Kommen  die  herrfchaften  geritten  auf  den 
hof  zu  Pommern,  fo  foll  man  ein  heiter  /euer  machen, 
auf  den  tifch  ein  Jchön  tuch  u.  darauf  käs  u.  brot  le- 
gen, famt  einem  Ichlaftrunk;  wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  follen  fie  dahin  verfchaffen.  Pornmerner  w.  Item  fo 
ift  lantrecht,  fo  als  unfers  herrn  des  bifchofs  amptman 
mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  off  dem  geftole  zu 
Lutzelnawe,  fo  fall  er  inriten  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zaum  Tins  perdes  zufallen  fine  bein  und 
in  finer  hand   haben  ein  wiß   ßebichin    und   of  fime 


halden  von  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,  fo  man 
das  bedorfe,  und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  dag  imbiß 
und  den  koften  bezalen  die  gemein  lantfehaft  des  Rin- 
gawes;  u.  will  unfer  herre  ader  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  dag  lantrecht  halden,  dag  mag  er 
dun  of  fin  felbs  kolt.  Rheing.  landr.  art.  30  (Bodm. 
p.  626.)  Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  meier  in  den  hof 
kommen  geritten  mit  anderthalb  pferd  und  anderthalb 
man  und  foll  im  des  meiers  fraw  geben  ein  (trick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  ftall  Hel- 
len .  .  und  foll  des  meiers  fraw  den  dinkhofsherrn  auf 
ein  gefchunden  bett  legen  mit  krachenden  lei lachen, 
beßert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  defto  baß.  J.  U.  Dürr 
de  curiis  dominical.  p.  40.  41.  Zu  Ofterich  fall  min  herr 
der  probeft  zu  S.  Maurizen  oder  fein  official  inreiten 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholtheig  u.  die 
fentlcheffen  dofelbis  fruntlich  u.  gutlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in  ere  fanet  Mauritii 
•u.  füllen  im  geben  ein  imbß  dag  befte,  und  zwen  wine, 
des  nuwen  u.  alten,  und  den  pferden  (treuen  big  an 
den  buch  und  habern  big  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
mere,    fo  dankt  er    defto  baß.    urk.  von   U84  (Bodm. 


und  fal  das  gericht 
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p.  856.)    Der   fendherr   foll    einreiten    mit  funfthalb 
pferden  (vier  pf.  und  einem  maultbier),   mit  fechflhalb 
man    (fünf  mann  und  einem  knabcn),    fie  follen  im  zu- 
richten ein  ge/c  hunden   bett  mit  krachenden  leilachen 
und  jeuer  ohne  rauch*   Bodm.  p.  858.    So  fein  zeit  er- 
icheint,   das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  find, 
fo  fol  er  in  thun  verkünden  zuvor    Techs    wochen  und 
drei  tag  u.  mag   kommen   mit  ßebenthalb   man  und 
pferden  und  des  nachts  ziehen  Binder  den  paftor,  der 
Tolle  ihme  gütlichen   thun    und  Teinen  pferden  ftallung, 
haw  und  habern.     Simmerner  w.  von  1517.     Wan  min 
here  kommen  wil  und  fine  dienft  nemen  zu  Niederftein- 
heim,    To  fal  er  körnen   felbfebende  mit  febindem  hal- 
ben  pherde,   das  Tal  fin  mit  namen  ein  rnule   u.  fehs 
pherde  und  Tal  mitbringen  mit  namen  ein  habich  u.  ein 
fogelhund  u.  zwene  winde,   und  wilchs  jabrs  min  here 
alro  uf  dem  wege  ift  gein  Sleinheim  zu  riden  .  .  .  be- 
genet   im   dan   underwegen  ein   gutman  u.  fin  knecht, 
das       fin  ein  edelman    iL  fin  knecht    oder  ein  priefter 
u.  fin  knecht.    Niederfteinbeimer  w.    So  foll  kommen  ein 
landvogt,    der  vogt  ift  zu  OberTchwaben  von  einem  kai- 
Ter  oder  könig  mit  einem  habich^   mit  zweien  hunden 
u.  mit  vier  pferden  und   ein  tegan  (decanus)  TelbzwölT 
prieftern,    den   auch    allen   ein  äblilTin  von  Lindaw  Toll 
geben  eßen  u.  trinken  am  morgende,    an  dem  abend  u. 
an  dem  tag.    Oberreitnauer  w.   Der  bof  ift  auch  in  dem 
recht  und  in  der  Freiheit  gelegen ,    daß  darin  hörent  nün 
höfe   und   find    geheißen  hubhöfe  und  wenne  ein  frei- 
vogt  von  des  holes  wegen  her  geladen  wird,    dem  hofe 
fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ift  nach  recht,   To  Toll  er  kom- 
men mit  nundehalben  ros,    das  ift  mit  acht  roflen  und 
mit   einem  mute   u.  fol  man  die  (teilen  uf  die  höfe  u. 
Toi  man  inen  do  geben  ftro   und  ftal  und  nicht  anders. 
BruTchwickersheimer   dinghof.     Zu   dem    erften  fall  der 
fendherr  kommen  mit  dritthalbem  man ,    mit  dritthal- 
bem pjerde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  ußwendig 
des  weges.    libertates  fynodi  in  Gensheim,   bei  Würdt- 
wein  archid.  mogunt.  1,  486.    Und  haben  die  herfchaft 
dieTe  gerechtigkeit  dofelbften,    daß  man  uf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgl.  dinftags  nach  martini,   uf  welche 
beide  dingtage  die  TchefTen  iren  Türftl.  gn.  weisthumb  zu  * 
halten  pflegen,   mit  drittluüben  pferden ,    mit  dritthal- 
ben man  und  mit   dritthalben  hunden  uT   den  abend 
zuvor  dofelbft  komen    u.  folich  weislhumb  befuchen  Toi. 
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Pleitzenhaufer  w.  von  1581.  Und  Tollen  die  gerichts- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narzeit  (eßenszeit) 
dafelbft  erfch einen  mit  dritthalben  man,  dritthalben 
pjerd  ond  dritthalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit.  ifl  das  bereit,  follen  fie  ablieben)  von  den  pfer- 
den  ßeigen)  und  zechen;  fo  es  aber  nit  fertig,  follen  fie 
ziehen  in  das  nächfte  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laßen 
und  zechen  und  folche  zech  füll  bezahlen  das  niedere 
eigenthum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
herrn  haben  auch  macht  zu  nenn  jähren  eineft  einen 
leger  (nachtlager)  zu  Bifchweiler  au  halten  und  nit  mer, 
und  nf  foliche  zeit  foll  man  ihnen  ftreu  und  hen  und 
ein  gefchunden  bett  u.  nit  mer  verbunden  fein.  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten,  were  es, 
daß  unfer  gn.  herr  von  Wertbeim  oder  die  feinen  gein 
Hafen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und  daß 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gutem  dafelbft  getheilt  betten,  wolt  dan  unfer 
gn.  b.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer 
gn.  h.  v.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
wolte  vorn  ußziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen, 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  nette.*) 
Holzkirchhaufer  w.  Auch  theiltea  fie  dem  hofe  zu  Die- 
purg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  iben  60- 
gen  mit  einer  feiden  Jenewen,  mit  fitberin  ftralen,  mit 
eim  lorbaumen  zein,  mit  pfawen federn  gelidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foll  er  finden  einen 
weißen  brachen  mit  geträuften  ohren,  uf  einer  feiden 
koltern  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hangen, gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen ,  er  foll 
den  rechten  birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fon- 
nen wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  auch  daflelb  tun.  Dreieicher  wildb.  von  1338. 
Zum  erften  teilen  fie,    da?  das  riche  oberfter  merker  Ii 


•)  der  geringere  berr  muß  dem  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen :  es  mag  min  herre  oder  die  Gnen  ftellen  von  eime 
feldthore  biß  tu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder 
edeUüle  fonft  do  weren,  die  bei  ihren  armen  iüten  geftellt  betten, 
wer  die  weren  oder  bi  weme  das  were,  die  follen  hinten  «ß 
tieken  und  follen  min  hern  ton  Wertbeim  fernen  in  Ußen 
liehen,  Haiden  (eider  w. 
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ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riebe  in  der  bürg 
zu  Geilinhufen  lige,  fo  fol  ein  forftmeifter ,  der  von  al- 
der  geborn  darzu  fi,  von  recht  dem  riebe  halten  einen 
wißen  brachen  in  der  bürg  zu  Geilinhufen  mit  betrauf- 
ten oren*)  u.  fol  ligen  uf  einer  fiden  holtem  u.  uf  eime 
fiden  kuflin  u.  fin  leitefeil  fiden  u.  dag  halsbant  filbern 
u.  uberguldet  .  .  .  auch  fol  he  han  ein  armbruft  mit 
eime  ibenbogen  und  fine  fule  arnsbaumen  und  die  Je- 
newe  fiden  und  die  nu\  helfenbeinen  und  die  ftrale 
filbern  und  die  zeinen  ftrußin  und  mit  paben federn  gefi- 
dert.  unde  wer  ig,  das;  ein  keifer  und  dag  riebe  wolde 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  92b)  u.  \%  den  forftmeifter  manete,  und 
fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  roffie  uf  des  riches 
koft  u.  fchaden.  und  domite  hette  he  fine  lehen  virdinet. 
Büdinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben  wildban 
dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen  än 
des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein  rit- 
ter##)  queme  mit  bunten  kleiden,  mit  einem  zobelhute% 
mit  einem  ibenbogen ,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
ftraußzahme  (zeine)  mit  filbernen  (trahlen  und  mit 
paue.fi federn  gefiddert  und  einem  wißen  brachen  an  ein 
fiden  feil  mit  bet rafften  obren,  den  fall  man  fördern 
zu  Uner  deigelt  (tagalt,  Zeitvertreib)  u.  fal  in  nit  hin- 
dern.   Lorfcher  wildb.  von  1423. 

Ich  befebränke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
auszügen  aus  Urkunden,  welche  fämmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripuarien 
zu  häufe  lind.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderung  des  jagdgeräths 
in  den  drei  zuletzt  angezognen  weisthümern,  die  erwäh- 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  altertümlicher,  nicht  alles  läßt  fich 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeug, 
dornen  fporn  und  zauin  von  lindenbaß  fällt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc.  33a  b-  61«),  aber 
diefer  ift  es  erniedrigung  und  wie  könnte  eine  folche 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchöflichen 
boten  zugedacht  fein?    man  müfte  denn  die  demuth  des 


')  betraufte  oder  betrafte  obren  lind  die  mit  bangenden  leiten, 
was  in  der  neueren  ja'gerfpracbe  beißt :  der  leitbund  foJI  wohl 
behangen  fein. 

**)  verflanden  werden  die  grafen  von  Katzenelnbogen  und 
btrrn  von  Bickenbach. 
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aufzuges  nehmen  wie  beim  Kärnthner,  der  in  graurock, 
bundfehuh,  mit  hirtenftab,  auf  magerem  ackergaul  ein- 
zieht? hier  find  pferd,  hund,  ja  der  böte  felbfl,  fogar 
einäugig.  Lieber  wähle  ich  folgende  deutung :  die  bäu- 
rifche  tracht  und  rüftung  ift  zugleich  die  einfachfte  der 
alteften  zeit*),  in  rechtsgewohnheiten  und  formein  kann 
fie  lange  jahrhunderte  überdauert  haben,  ohne  daß  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
ftärkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  ftab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
von  elfenbein  Wigal.  11302.);  ein  weißes  pferd  ift 
vorhin  f.  74,  ein  weißgraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Celler  hubenweisthum  (graffchaft  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  ftelle:  wolde  ouch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kumen 
mit  eime  wi%en  »elderperde,  da%  ane  flecken  fi  und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde**)  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
beilig:  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
candidi  et  nullo  mortali  opere  contacti,  quos  preflbs 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  prineeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitus  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchließt  (ich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebrauch folgt:  item  fo  eine  fchneeweiße  fauhe  mit  neun 
fchneeweißen  kodden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken,  ins 
korn  gehen  thäte,  die  foll  man  nicht  werfen  oder  fchlagen, 
fondern  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen.  Bochumer 
landr.  $.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  §.  14.  Uber  die  einäu- 
gigkeit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben  p.  86. 
beftimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner  färbe 
die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvollftfindig, 
faßung  und  ausdruck  beftfttigen  aber  ihre  einftimmung 
mit   den   volUtändigeren ,   wohin  ich  namentlich  die  faft 


*)  baß  diente  den  alten  tu  fchnüren  und  fcbildgeflecht,  wabr- 
febeinlicb  ift  das  mittellat.  baßa,  baßum  f.  fella,  ditellae,  vgl. 
Ducange,  daher  iu  erklären.  Völundr  fcbnürle  feine  ringe  auf 
baft:  (a  J»cir  ä  baß  bauga  dregna.  Saem.  134b  136a-  Bei  den  lief- 
ländtfchen  bauern  fertigte  man  im  17.  jb.  xaum  und  fattelzeug 
aus  baft  und  thut  es  wohl  noeb  heutiges  tage*,  nach  dem  be- 
kannten reim:  ik  bin  en  lifländifcb  bur,  min  leTend  werd  mi  für, 
ik  ftige  up  den  berkenbom ,  davon  bauw  ik  fadel  und  tom,  ik 
binde  de  ieboe  mit  baße.  (zuerft  in  Olearius  reife,  ed.  1663. 
p.  113.) 

**)  der  proccITus  confularis  ins  capitoiium  gefchah  auf  leetßem 
rotte  und  in  teeißer  loga. 
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durchgehende  zugäbe  d*8  halben  auf  die  ganze  zahl 
rechne:  anderthalb,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maül  (vgl.  oben 
f.  225.  dreißig  pf.  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redensweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  Urkunden,  z.  b.  in  einer  von  1291  :  fervitium 
quatuor  et  dimidii  hominum.    Bodm.  p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  filteftes  und  bäuerifchcs 
zufammengeßellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fuhren  in 
die  volksverfamnilung    und  wo  fie  fich  öffentlich  zeigten 


als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  händen  der 
hausmeier  war:  quocünque  eundum  erat,  Tagt  Eginhard 
cap.  !.,  carpento  ibat,  quod  bubue  junctis,  et  bubulco, 
ruflico  more,  agente  trahebatur;  fic  ad  palatium ,  Oc  ad 
publicum  populi  fui  cortventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  fic  domum  redire  folebal.*) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angeftellt,  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 
nach  herrfchten.  Warum  wäre  im  falifchen  gefetz  der 
taurus  regia  das  thier,  auf  dem  die  höchfte  compofition 
fteht?  nämlich  90  fo).  (lex  fal.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis ,  das  edelfte  pferd,  nur  auf  60  fol.  Rand 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol.,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermutlich  zur  zeit  des  heidenthums  gehei- 
ligte thiere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.  Deüteria,  Theodoberts  (f  537] 
von  Auffraßen  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpamieit,  in  bafterna  pofitam,  indomitie  bobus 
con junctis,  ©am  de  porite  praeclpitavit  (Gregor,  tuf.  3, 
26);  der  nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  fich  von 
felbO.  In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifohen 
liturgie  herausgegebnen   teftament  der    edlen  Ermentrud 


*)  mit  denfclben  worlrn  in  drm  fragm.  incerti  auctoris  bei 
Bouquet  2,  694.    «gl.  Perlt  1,  246. 


auf  mit 
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vermacht  fie:  carrucam,  in  qua  federe  ipfa  confueverat, 
cum  bobua  currum  ipfum  trahenlibus.  Der  ochfen, 
mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  Fabel  ihr  land  er- 
warb, ift  f.  87  meidung  gethan ;  bedeutender  fcheint, 
daß  Nerlhus,  die  terra  inater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  bubus  feminia,  Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
(hieren  allb.  Glaublich  bedienten  Geh  auch  bei  andern 
deulfchen  Völkern,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
fürften  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cochlis 
Theodofii  zu  Conftantinopel  zeigt  lieh  der  wagen  eines 
gefangnen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  be- 
fpannt  mit  ochfen,*)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hirfchen  gedenkt  Vopifcus  in  Aureliano  33:  fuit 
alius  currus  quatuor  cervia  junetus,  qui  fuifle  dicitur 
regis  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  fitte  begreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichte  der  zunftchß  folgenden 
jahrhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  die 
fortdauernde  heiligkeil  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12  und  13ten  pflegten  die  lombardifchcn 
ftädte  ihr  feldzeichen,  kreuz  und  glocke  auf  einem  vier- 
rfiderigen  karren  aufzudecken  und  ihn  in  den  fchlach- 
ten  vorauszu fähren«  Er  hieß  carroccio  und  wurde  von 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienft  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoilen.  Diefen  wagen  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf.  Zuerft  ge- 
denkt des  carroccio  Arnulphus  mediolan.  2,  16  (Muratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauflrum  und 
fahnen  an ,  nicht  die  befpannung  mit  frieren ;  umftünd- 
licher  Corius  hiß.  mediol.  pari.  1:  hunc  currum  quatuor  . 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
rubea  cruce  per  medium  funt  cooperti.  magifter  carro- 
ceri  eft  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  ftipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  ad  a. 
1181  :  quos  currus  bovea  excellehtia  Jormae  vefte  Can- 
dida induti  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Mural  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
valo  un  gran  pajo  di  buoi  coperti  di  panno  vermiglio, 


•)  abgebildet  bei  ßanduri  antiq.  conftant.  Venet.  1729.  p.  393. 
wiewohl  Heyne  die  abbildung  überhaupt  für  unecht  hilf  (com- 
roeot.  gott  XI,  47.) 
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che  folamente  erano  diputati  a  cid,  ed  erano  dcllo  fpe- 
dalo  de'  prete,  e'l  guida  lore  era  franco  nel  comune. 
Es  hat  wenig  wahrfcheinliches ,  daß,  wie  Arnulph  be- 
hauptet, erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerft  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  ich 
noch  kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er 
war  in  verfchiednen  gegenden  Deutfchlands,  wohi  nicht 
in  allen,  um  diefelbe  zeit  gebräuchlich,  die  Schwaben 
führten  einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et 
crucem  allifÜmam  in  quodam  plaußro  erectam  et  rubro 
vexillo  decoratam  usque  ad  locum  certaminis  fecum  de- 
duci  fecerunt.  Bertholdi  conftant.  chron.  ad  a.  1086  (ed. 
f.  blaf.  1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zuge  ge- 
gen könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  dra- 
conem  implicat.  Brito  armor.  Philippidos  Iibr.  II.  v.  20; 
Oltocar  gedenkt  der  carrofehe  mit  dem  panier  von  den 
Niederlfindern  556b  656a  und  den  Mainzern  unter  Al- 
brecht 1.  623*;  einer  umftändlichen  befchreibung  entfinne 
ich  mich  nicht,  weder  in  den  chroniken  noch  gedichten 
und  namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen 
kreifes  legen  ihn  auch  den  heiden  bei  und  hier  fehlt  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  Gmul 
coadunati,  et  in  medio  illorum  erat  plaufirumy  quod 
octo  boves  trahebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  ru- 
beum  elevabatur,  mosque  erat,  quod  nemo  de  bello  fu- 
geret,  quamdiu  vexillum  eorum  erectum  videret.  Tur- 
pinus  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  fie  ihre  götter 
Htzen,  die  fie  mit  in  den  krieg  führen : 

carrofehen  giengen  drunder, 

die  zogen  da*  befunder 

gewÄpende  merrinder.    Wh.  2,  158b 

merrinder  fi  dft  menten 

die  die  karrofehen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  daruf  wären  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162a  vgl.  179*  18  lb. 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  II. 
cap.  .  befchrieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich  weiß,    wirklich    keine    folche    gotterwagen  hatten*), 


*)  hiergegen  beweift  nichts,  daß  die  chronica  Sicardi  Cre- 
monenfia  bei  Muratori  feript.  7,  612.    dem   Saladin  einen  folchen 
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fondern  die  phantafie  der  dichter  ein  einheimifchcs  al- 
terthum  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die  zahmen  liiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden,  To  fcheint  aus  allen 
diefen  (teilen  ein  beweis  zuläßig  für  die  feftgewurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der 
götter,  priefter,  könige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht 
auch  die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt 
waren?  Was  dem  Eginhard  böurifch  und  befchimpfend, 
erfchien  vierhundert  jähre  fpäter  dem  dichter  heidnifch, 
dem  lombardifchen  bürger  daneben  chriftlich  und  ehren- 
voll*). Es  ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin 
Geh  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  fpäteren  Urkunden  findet, 
daß  verwiefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie 
Geh  an  den  feierlich  einziehenden  f'urßenwagen  hängen. 
Denn  auch  im  Norden  mufte  der  neugewählte  könig, 
auf  der  Eriksgata  einziehend,  jeder  landfehaft  drei  flüch- 
tige miflethäter  freigeben**)  und  in  frieden  (teilen. 
Oftg.  drap.  5.    vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.   II.     DER  EDELE. 

Adal^  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermuthet, 
daß  uodal  (altn.  ödal,  agf.  6del:  praedium  avitum)  dazu 
in  ablautsverhältnis  flehe.  Comman  adales  (wörtlich: 
ein  mann  von  gefchlecht)  ifl  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506«-  b)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521*>);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adallth  (ibid.  263»)  nhd. 
adlich;    mit  dem   abgeleiteten  adj.  ahd.  edili,    nhd.  edel, 


wagen  lufchreibt  chrifliani  Saladinum  more  Lombardorum  vexil- 
tum  in  carrocia  deducentem  .  .  .  infequuti  funt,  vgl.  das  mbd. 
gedieht  bei  Wilken  kreuu.  IV.  anh.  p.  30. 

*)  aus  Carpentier  f.  ferritium  feudale  führe  tcb  hier  noch 
die  befebreibung  eines  kubbefpannten  fackelwagens  für  den  durch- 
ziehenden könig  an:  quando  dominus  res  facit  tranfitum  per 
Tuyofle,  debet  (vafallus)  aflbciare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de- 
bet ibi  babere  propter  fuum  honorem  unum  currum  oneralum  de 
faeibus  el  debent  trabere  currum  duae  vaccae  ef codatat  y  et  quando 
erunt  in  diclo  quercu,  debet  ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita 
comburi,  ut  vaccae  poffint  evadere.    Das  lautet  heidnifch  genug. 

**)  die  fränkifchen  könige  ließen  bei  der  geburt  eines  fohnes 
gefangene  ledig. 
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agf.  ädele,  nobilis.  Adaling ,  edeling  bezeichnet  einen 
aus  hohem  gefchlecht  dämmenden  (lex  Angl,  et  Werin. 
1,  1.  Paul.  Wae.  1,  21.),  das  agf.  fideling  kann  fogar 
regni  heres  et  futurus  fucceflbr  heißen;  man  fagt  auch 
adelboren,  ädelcond;  altn.  ahalborinn  und  ödalborinn 
(Egilsf.  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
schen fprachen,  das  gothifchc  ift  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  athalaricus  (aßalareiks)  ficher 
zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprachgebrauch  (Wigal. 
p.  200.  201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1, 
27.)  und  hat  den  rang  vor  frei:  diu  edele  a.  diu  fr!e 
(Maria  v.  1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinfle,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt 
worden  ift,  reiks  ein  angefehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  lind  eor/,  eorlcund,  im  altn.  iarl  fehr 
gewöhnlich,  ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  ge- 
muthmaßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rtgsm&l  ift 
Iarl  repraefentant  des  vornehmften  ftandes,  feine  frau 
heißt  Erna,  unter  ihren  kindern  finden  fich  Adall,  Arfi, 
Barn,  Kundr,  Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn;  larls 
eitern  waren  Fadir  und  Mddir.  Die  einfachften  und 
gangbarften  ausdrücke  für  verwandtfehaftliches  Verhält- 
nis: vater,  mutler,  fohn,  werden  alfo  hier  aus  dem 
edeln  gefchlecht  hergeleitet;  barn  und  mögr  (goth.  ma- 
gus)  bedeuten  auch  kind*);  nidr  und  kundr  bei  den 
dichtem  fohn,  fonft  verwandter}  arfi  iß  erbe  (gotb. 
arbja);  fveinn  edler  knabe;  konr  (lamm wort  zu  könig 
(vorhin  f.  230);  adall  von  der  allgemeinen  benennung 
des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  vor,  fonft  hätte  ich  nicht 
übel  luft,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  novifle,  aus  vttan  (vflt,  viton) 
zu  deuten.  Nämlich  Bedas  worte  (bift.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemöte  vitena  und  feniores  fcheint  mir  in  mehrern  her- 
nach anzuführenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  fröd  vita  ftimmt.  Alius 
optimatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeulfcht:  oder 
(>äs  cyninges  vita  and  ealdorman ,   grade  wie  in  dem  6. 


*)  im  lalein  gehen  die  kinder  liberi  für  freie  ;  wir  werden  un- 
ten feben,  daß  freinar  und  pucri  fogar  unfreie  beteiebnep. 
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gefetz  des  Ine:  ealdorman  odde  oder  gelungen  vita 
verbunden  fleht.  Inswifcben  geht  doch  aus  andern  (tei- 
len hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  geburt 
abhängige ,  als  die  vom  könig  verliehene  und  durch 
eignes  verdien  ft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis 
principalibus  (al.  principibus)  et  confiliariis  (Beda  2,  13) 
lautet  agf.  mid  bis  freondum  and  vitum  und  bald  darauf 
wird  majores  natu  ac  regis  confiliarii  durch  ealdormen 
and  f>tts  cyninges  peahteras  übertragen.  Noch  entfchei- 
dender  ift  folgende  (teile  aus  dem  alten  rechtsbuch  von 
London  (judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  vfls  hvilum  on 
Engla  lagum,  J>at  leod  and  lagu  fcr  be  ge{>incdum  and 
}>a  va?ron  leodvitan  veordfcipes  vyrde  älc  be  his  ma?de, 
eorl  and  ceorl,  j>egen  and  {>eoden,  d.  h.  in  altengli- 
fchem  recht  richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der 
würde,  die  leodvitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehrenwerth  jeder  nach  feinem  ftand,  fowohl  eorl  und 
ceorl,  als  j>egen  und  {>eoden.  Hier  wird  alfo  felbft  der 
ceorl  ein  vita  genannt,  folglich  kann  es  nicht  bloß  dem 
eorl  zukommen.  Vita  ift  nichts  als  ein  verltändiger,  an- 
gefehner  mann ,  der  aus  dem  (tande  der  freien  wie  der 
edeln  fein  konnte,  die  vitan,  mit  denen  (ich  der  könig 
umgab,  werden  ohne  Zweifel  vorzugsweife  aus  der  clafle 
der  priefter  und  edeln  gewefen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkcrftttmme  einen  vom 
(tande  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben? 
läßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberften, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefent- 
lichen  rechte  miteinander  gemein  und  flehen  darin  gleich, 
der  edle  ift  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  priefter  gab, 
muH  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  priefterlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  filteften  des  volks,  der  burgundifche 
oberpriefter  hieß  finißus  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximus  vocatur  finiftus,  et  eft  perpetuus, 
obnoxius  discriminibus  nullis,  ut  reges.  Amm.  Marceil. 
28,  5),  deuifch  finißa  oder  ßnißo,  d.  i.  der  flltefte,  bei 


♦)  för  be  ge^incdum,  fuhr  nach  den  würden;  diefc  worle 
mUverflehen  Williin»  und  Phillips  p.  115. 
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Ulfilas  ift  finißa  ngeoßvtepoe  (Matth,  27,  1.  27,  3.  27,  12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  Griechen  bedeutete  ngioßvc  ebenfo 
einen  edlen  und  fürften.  Tacitus  Germ.  10  Hellt  pro- 
ceres  und  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gre- 
gor von  Tours  in  gleichem  finn  der  älteften  des  frftnki- 
fchen  volks  erwähnt  (quicquid  facerdotes  vel  feniores 
populi  judicarent.  6,  31;  apprehenüs  epifcopo  et  J'enio- 
ribus  6,  31;  caufam  omnibus  fenioribus  in  regno  Chil- 
deberti  regis  effe  cognitam.  7,  33;  et  in  tantum  unus- 
quisque  contra  Jeniorem  faeva  intentione  graffatur.  8, 
30),  wenn  aus  (liefern  fenior  Geh  in  allen  romanifchen 
fprachen  der  begriff  eines  weltlichen  herrn  (feigneur, 
ßgnor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  offenbar  damit 
leute  gemeint,  die  fich  über  die  gewöhnlichen  Franken 
erheben.  Anderwärts  wählt  er  dafür  andere  ausdrücke, 
z.  b.  nonnulli  de  prioribus9)  regni.  7,  33;  Fredegundis 
conjunetis  prior ibus  regni  fui,  id  eft  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.  8,  8;  quatuor  convocatis  epifco- 
pis nec  non  et  major  ibus  natu  laicorum.  8,  30;  oinnes 
meliores  natu.  7,  19;  convocatis  melioribus  Francis 
reliquisque  fidelibus  6,  35;  unter  majores  natu  und  ver- 
mutlich auch  unter  feniores  verßebt  er  nicht  die  den 
jähren  nach  älteften,  vielmehr  die  der  geburt  nach  vor- 
nehmßen,  aus  altem  gefehl  echt.  Fredegar  gebraucht 
optimates  und  proceres:  optimates  Childeberti  regis. 
cap.  8;  orat  proceres  aulicos,  optimates  omnes.  cap.  36; 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  deffen  fleiße  ich  die  zufammenftellung  diefer  an- 
führungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  fränkifchen  adels**),  weil  im  falifchen  und 
ripuarifchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  für  den  edeln 
als  für  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennungen 
(feniores,  majores,  proceres,  optimates)  feien  bloß  auf 
die  königlichen  dienilleute  bezüglich.    Allein  da  der  adel 


*)  ebenfo  werden  den  Marc omannen  nQthot  und  natadtioit{)o* 
beigelegt,  die  leUtereu  flnd  freie,  keine  knechte  :  6v9  r£p  n^rwr 
*ai  di'e  uUova  tu*  naTaJuoriQoj,.  Dio  Caff.  Reim.  1304.  Den  Qua- 
den  optimates.    Ammian.  Marc.  17,  12. 

vgl.  Savigny  1,  186.,  der  auch  keine  fpur  von  langobar- 
difebem  und  frä'nkifcbem  adel,  als  einem  gefchiofsenen  ftande  fin- 
det; wobl  aber  nimmt  Eichhorn  §.  47  und  Rogge  p.  157.  fränki- 
fchen adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  be- 
hauptung  2,  XXII  zurück. 
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überhaupt  angefallen  werden  maß  nicht  als  ein  ur- 
fprünglich  von  dem  Hand  der  freien  verfchiednes,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbestimmtere  bildung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  alle  feniores,  proceres, 
optimales  des  fränkifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  in  hofte  oder  in  truße  (im  dienfte  des  heers 
oder  hofes)  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofition,  als  die  bloßen  ingenui, 
welche  fich  genau  fo  verhält,  wie  bei  den  andern  däm- 
men, deren  adelftand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hoftis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  hofte  und  truüe  fein,  ein  fervus  in  hofte  (nicht  in 
trufte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  lieh  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  lieben  claflen:  I.  ingenuus 
in  trufte,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  konig  oben  an  Hellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  claflen.  Den  adel  bilden  die  erfte  und  dritte  clafl'e 
von  jenen  Geben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  Uten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clafle  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefcblagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
liten),  ein  freier  zwei  Uten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen ,  die  zweite  neun ,  die  dritte  fechs  liten ;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volks- 
ftämmen  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der 
liten  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der 
ingenuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur 
vier  claflen  1.  optiniates  nobiles,  2.  medioeres,  3.  mi- 
nores,   4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtern  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig*),    wenigftens  in  der 

*)  Hartmann  fagl  von  dem  berren  Heinrich :  er  was  an  ge- 
hurt unwandelbare  und  wol  den  fürßen  getich. 
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älteften  zeit,  und  blutsverwandt.  Diefe  verwandtfchaft 
gab ,  gegenüber  den  bloßen  freien ,  gewicht  and  anfeben. 
Die  edein  fliehten  namen  und  rühm  ihrer  vorfahren  zu 
erhalten  und  fortzupflanzen ,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  jünglingen  wird  ihr  vorzog  fühlbar 
gemacht:  infignis  nobilitas,  aut  magna  patrum  merila, 
prineipis  dignationem  etiam  adolefcentulis  afDgnant.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heÜU  daher:  ortus  ex  illuftri  profapia; 
vir  illuftris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orla 
(a.  828)  acta  ac.  palat.  6,  252;  Eulgems,  nobili  ex  ge- 
nere  progenitus,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  Uber.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch :  farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lan- 
gob.  2,  14  (Georg.  973);  vgl.  die  burgundiiehen  Jara- 
mannu  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitus  de 
gente  Burgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bouquet  3, 
505.  Neben  den  königlichen,  fürftlichen  gefchlachtern 
(Amalen ,  Ballhen ,  Merovingern  ,  Agilolfingern )  flehen 
zunächft  die  edel»,  z.  b.  in  Baiern  die  Huofidroga,  Pa- 
gana, Hahilinga,  Anniona*),  ifti  funt  quafi  primi  polt 
Agilolüngos,  qui  funt  de  genere  ducali.  lex  bajuv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  (ich  zur  herfcher- 
würde  aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adels  beruhen 
noch  heute  auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prieflerlichen  gewalt  des  älteften  adels  wißen 
wir  wenig,  das  chriflenthum  hat  diefe  einrichtung  auf- 
gehoben und  alle  erinn erring  daran  verfcheucht ;  es  ilt 
bemerkenswerth ,  daß  auch  die  chriftlichen  facerdoles 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimalen  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  prieller,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  ftrafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  ne- 
que  animadvertere,  neque  vincire,  nec  verberare  qui- 
dem,  nifi  facerdotibus  permiflum ;  non  quafi  in  poenam, 
nec  ducis  juflu,  fed  velut  deo  imperante,  quem  adefle 
bellantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  ift  ein  zei- 
chen der  freiheit  und  des  adels  (oben  f.  152);   als  prie- 


*)  diefe  meine  icb  wieder  tu  erkennen  in  den  Aenenum  eines 
agf.  liedes  bei  Conybeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  Col- 
len nach  Mederer  ond  Gemeiner  «so  urfprünglicb  fränkifcte*  ge- 
fcblecb. 
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Iter  tragen  die  edeln  bei  den  Gothen  hüte:  qui  (Dio) 
dixit,  primum  taraboßeos  (al.  zarabos  lereos),  deinde 
vocitatos  pileatos  hos,  qui  inter  eos  generofi  exftabant, 
ex  quibus  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor- 
nand.  cap.  5.  p.  m.  86;  elegit  (Diceneus)  ex  eis  tunc 
nobilijßnwa  prudentiores  viros,  ....  fecitque  facerdo- 
tes, nornen  Ulis  pileatorum  contradens,  ut  reor,  quia 
opertis  capitibus  tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nuncu- 
pamus,  litabanl,  reliquam  vero  gentem  capillatos  dicere 
juffit.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
leatus  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Caflius  von  den 
Daciern  und  deren  könige  Dccebalus,  welcher  auch  im 
namen  jenem  Diceneus  Ähnelt:  ineno/uyet  (a\v  nai  ngo 
ti?p  rjtiyc  nQtoßetc ,  ov*  itt  tu*  uoft^wv  wantg  ngo- 
vcpor ,  dXXct  tcip  niXo<p6gmv  tove  agiatove*  Reim. 
1126;  und  andere:  Jeut  fiaXoe  ngoe  Tgai'avov  ngioßttQ 
era«/*u>«  n  tXoyÖQOVC'  ovtüi  yag  elat  nag  avtoie  t#- 
fitmttQOi'  ngotegop  yag  xo/tytac  ent/imov  cvteXiOtigovi; 
nag*  avtoiQ  doxovvtae  eivat.  Petrus  patric.  in  exc.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Höfchel.;  domitis  in  provincia  Dacorum  pileatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deuen  des  Jornandes  Äußerung  noch  andere  gewähr 
vorausfetzt  uud  wenigftens  die  noptitat  fpäler  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können ;  fo 
laße  ich  unentschieden ,  ob  diefe  hutträger  mehr  den 
Geten,  Gothen,  Daciern  oder  den  Scythen  beizulegen 
find*),  denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian  zu, 
indem  er  von  Toxaris  Tagt:  ov  %ov  ßaotXeiov  yivov^ 
viv,  ov&h  *(av  n  iXo  (pogtxüv ,  aXXa  2*v&tov  tüv  noX- 
Xtöv  xat  dy/iorixdtv  Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404. 
Auf  jeden  fall  flehen  fich  hier  ßaotXtxoe ,  ntXo(pogi*6< 
und  drjftoTtxog  zur  feite  wie  könig,  edler,  freier.  Der 
kränz  um  das  haupt  des  königs  oder  edeln  war  viel- 
leicht dasfelbe  ftandeszeichen.  Ich  finde  unerwähnt, 
dall  die  heidnifchen  priefter  in  Scandinavien  fich  durch 
die  tracht  eines  kranzes  oder  einer  hauptbinde  (höfud- 
band)  auszeichneten.  Defto  fichtbarer  ift  der  zufammen- 
hang  des  altn.  priefter  und  richterftandes. 


')  die  Otte  ift  noch  allgemeiner,    der   röm.  Barnen  trug  einen 

apex,   die  catholifcben  prieUer  tragen  mütxen    u.  f.  w.    vgl.  Kopps 

bilder  1,  70.  über  die  roilra  de*  pabfles  und  diu  mitra  bicornis 
der  eribifchöfe. 
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3.  der  nord.  priefler  beißt  godi,  wie  der  gothifche  gudja ; 
der  godi  Aebel  den  opfern  und  gerichten  vor  (räda  fy- 
rir  blötum  oc  dömum  manna  !  milli.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
feinen  Verrichtungen  handelt  es  (ich  im  38.  cap.  der 
Gragäs,  mitgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b.  Iörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96.  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maximus  die  römifchen  comitia.  Es 
iß  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorfitz  des 
adels  bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sach- 
ten, Baiern,  Alamannen  antreffen,  aus  der  alten,  diefem 
ftande  zuftehenden  priefterwürde  herfließt*).  Das  volk 
fpürte  hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb 
in  den  gauen  die  obrigkeit  und  halte  die  vollziehende 
richterliche  gewalt  in  bänden.  Früher  waren  die  vor- 
ützenden  ricbter  in  der  volksverfammlung  erwählt  wor- 
den (eliguntur  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  jura 
per  pagos  vicosque  reddunl.  Germ.  12);  fpäter  ernannte 
fie  der  könig. 

4.  der  edle  iß  mit  höherem  wergeld  angefchlagen  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
nimmt, er  fleht  darüber  hinaus;  nur  die  agf.  leges 
Aethelß.  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden ,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erböhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fa- 
chen ;  eine  nicht  geringe  beftötigung  der  annähme,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  baOs  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfonlicho  erhöbung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingennus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erböhung,  wenn  ho- 
ftis**),  eine  neunfache,  wenn  Iruftis  ftatt  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  holte  300,  in  truße  900,  der  ingenuus 
in  hofte  600,    in  trufte  1800  fol.     Nach  der  lex  ripuar. 


♦)  beim  friedensfchluße  der  Quaden  mit  den  Römern  find  kö- 
nige,  edle  und  Hehler  tugegen:  regalis  Vilrodorus,  Viduarii  fi- 
lius  legis  et  Agiiimundus  fubregulus,  aliique  optimale*  et  judiees 
variis  populis  prae/tdentes.    Amm.  Marc.  17,  12. 

••)  der  wertb  (nicht  da«  wergeld)  de*  fervu«  beträgt  25  fol., 
in  hofte  folglich  75. 
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Rand  ingenuus  auf  200,   litus  auf  100,   ingenuus  in  trufte 
auf  600  fol.     Nach    der  (thüringifchen)    lex  AngHor.  et 
Wenn.  Uber  auf  200  fol. ,  adaling  auf  600 ,  libertua  (nach 
tit.  9 )  auf  80.     Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  todfchlag  die  compoOtion  des  freien  an, 
was  fich  nur   dadurch   erklart,   daß   Oe  folche   als  be- 
kannte bafis  vorausfetzt  und  bloß  Mas  mehr  oder  minder 
für   nobilis   und   litus  der  beftimmung  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol.,   das  des  litus   ift  120,   des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaßen ,    nach  der  erften  zeile  feien  die 
worte:   qtn  liberum  occiderit  CCXL.  fol.  romponat  aus- 
gefallen ,    denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklarung  die- 
fee  wergelds:    ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
in  praemium  CXX  fol.    Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodecima  parte  minor,    quam  nobilis 
angefetzt   wird    und    nicht    dimidia    minor    quam  Uber, 
was  daflelbe  gewefen  wäre.    In  der  agf.  lex  Merciorum 
lieht  der  ceorl  mit  200,    der  fegen  mit  1200.    Nach  lex 
bajuv.  2,  20  beträgt  die  compofition  des  nobilis  (aus  den 
fünf  gefchlechtern)  320  fol.,    die  des  Angilolfingers  640, 
die  des  herzogs  960,    fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,    deflen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fchlagen  ift.   Es  werden  hiernach  zwei  Hufen  des  adels 
angenommen,    pnmi  (Agilolfingi) ,    mediani  (Huofi  etc.) 
und  die  liberi  heißen  minores,   wie  auch  aus  2,  3  er- 
hellt   (minores  populi,    qui   liberi  funt.)     Dieter  tnlogie 
entfprechen  primus,   medianus  und  rninoflidus  der  lex 
alam.  addit.  22  und  zwar  tteht  der  rninoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  fol.  (augenfcheinlich  iß  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,    der  primus  240;   in  der  lex  68,  4 
wird  für  rninoflidus  und  medianus  Uber  und  medius  ge- 
faxt,   in  der  addit.  39.  minofledis,  medianus    und  Halt 
primus  meliorifJimus.     Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,    den  mediocris  zu  100,    den  minor 
(freien)  zu  75,    allein   das  ift  nur  die  medietas  pretu  für 
den  minder  vorfätzlichen  todfchlag,    fo    daß    das  durch 
todesftrafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hätte  für  den 
nobilis  300,   den  mediocris  200,    den    minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find:   über  53V5  fol.;   litus  26*/5; 
nobilis  80.    Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld für  edle,   die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
mieden gefchätzt   (VIII.  4,  16),    für  die  belle  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren    galt  der  freie  mann  300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfte  150;    diefes  wergeld 
Grimm**  D.  R.  A.  2.  Ausg.  S 
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überhaupt  befand  nicht  mehr  für  die  von  menfohen 
verübte  tödtung,  worauf  todesftrafe  fiel,  fondern  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfohen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rückficht 
auf  ftand,  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefehen  werden. #)  — 
Überfieht  man  alle  *iiefe  anfatze,  fo  ift  das  Verhältnis 
der  minderung  zu  dem  maßftab  niemals  fchwankend, 
der  lilus  Hebt  (abgefeben  von  dem  thüringifchen ,  deffen 
80  folidi  vielmehr  160  für  den  freien  fordern)  durchgän- 
gig halb  fo  lioch  als  der  freie.**)  UnOetcr  erfcheint 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  FHT.  verhal- 
ten lieh  nobilis  u.  Uber  wie  \\:  1  ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3 :  1 ;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6:1.  Im  bair.  gefelz  fleht  der  dux,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4  und  2:  1 ;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  l\  und  I*:  1***);  im  bürg, 
der  nobilis  und  medioeris  zum  minor  wie  2  und  \\:  1. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöbungen,  deren  Ver- 
hältnis zum  maOrtab  das  von  9,  4*,  3  und  1*:  1  ift. 
Der  falifche  ingenuus  in  trufte  fteht  am  höchüen,  näm- 
lich gleich  neun  freien,  der  mereifche  könig  ftand  fechs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geglichen.  Die  filtere  recenfion  der  lex  fal.  enthält 
hierüber  gar  nichts,  die  jüngere  (1.  f.  emendata)  be- 
nimmt für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  fol.,  alfo  die  compofition  des  litus  in  holte, 
ingenuus  in  holte  und  litus  in  trufte.    Die  lex  rip.  36, 


*)  im  Norden  waren  C  ülfrs  wergeld  des  freien  mann«  (Niala 
cap.  28.  vgl.  Müllers  fagabibl.  1,  96);  keine  erböhung  für  den 
iarl  kommt  vor.  Die  altfchw.  gefelse  nehmen  meiflens  40  mark 
an,  s.  b.  das  upllnd.  fudermanl.  und  oftgotbifche ,  das  veftg.  nur 
29  mark;  das  jütifebe  54  mark;  Gutalag  3  mark  goldes. 

**)  man  müfle  denn  den  bürg,  medioeris  für  den  über,  den 
minor  für  den  lilus  nehmen?  auch  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
chelb. ,  die  ich  hernach  cap.  S  f.  282  anführe,  frbeint  medioeris  der 
gemeinfreie  gegenüber  dem  edeln.  Dann  verhielte  lieh  das  wergeld 
des  bürg,  litus  tu  dem  des  ingenuus  wie  1/4:  1,  wofür  addil. 
27.  des  alam.  gef.  ftimmt. 

***)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anfilxe  in  addit.  39  für  In- 
fant meliorifBmuSy  medianus  und  minofledis  (wie  4:  2:  1  = 
2:  1:  1/2  =  4/*:  2/*:  \Jl)  wihrend  dort  6/4:  5/4:  4/4  erfchie- 
nen.  $.  27  ift  der  anfals  der  ingenua  mit  80  bedenklich  ,  es 
frbeinl  40  flehen  tu  follen. 
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5-9  fchlägt  den  clericus',  fubdiaconus,  diaconus,  pres- 
byter  und  epifcopus  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  fol., 
was  das  höchfte  wcrgeld  für  weltliche  überfteigt,  aber 
der  ganze  titel  fcheint  fpfiter  hinzugefügt  *) ,  und  dem 
capitulare  von  803  (Georg.  657.)  gemäß.  Auch  die  lex 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiftlichen  ftand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriftenthum 
eingetreten  Verfügungen  dem  adelftand  theils  gleichftel- 
len,  theils  noch  vorziehen;  fo  läßt  fich  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthums  die  prielter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gefolge  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  66  und 
befonders  bei  der  compoGtionenaufzfihlung  des  epilogs, 
unterfcheidet  zweierlei  dienft,  in  hofle  und  in  trufle\ 
hoftis  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercilus, 
truftis  vergleicht  Geh  dem  agf.  treovd,  engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  altfränkifchen  lauten  würde  treowitha ,  wie 
ahd.  triuwida**);  die  bedeutung  fidelitas  ifl  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trufte  dominica  war  hieß  antrußioy 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330.)  Inzwifchen 
wird  in  andern  Hellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trulte  die  compoGtion  von  600  fol.,  wie  fie 
in  holte  ftatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  lind  Ver- 
fügungen früherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truftis.  In  der  gedachten 
Marculfifchen  formel  beißt  es :  rectum  eft ,  ut  qui  nobis 
Gdem  pollicentur  inlaefam,  noftro  tueantur  auxilio  et 
quia  ille  üdelis  nofier,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
oum  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidelitatem 
nobis  vifus  eft  conjurafle,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decernimus  ac  jubemus ,  ut  deineeps  memoratus 
ille  in  numero  antruflrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondern  be- 
zieht fich  auf  den  fall,   wo    ein  vorher  unedler  Franke 


*)  vgl.  Rogge  de  peculiari  legi*  rip.  cum  fal.  neiu.  Regiom. 
1822.    p.  26.  37. 

*•)  es  könnte  ein  verbum  treowfjan,  wie  agf.  trivfjan,  beftan- 
den  haben,  folglich  ein  fubfl.  treowuft,  terk.  truft. 
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vom  könig  in  adel  erhoben  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
teten dien fte  empfiengen  die  antruftionen  gefchenke  an 
geld,  naturalien  und  grundftücken ,  wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  abhängigkeif*)  ver- 
gütet wurde.  Allmälicb,  in  Franken  z.  b.  feil  der  mitte 
des  6.  jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftellten  beamten,  großen  einfluß  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftttcken 
die  rechte  und  pflichten  der  Alteren  adlichen  hofdienlte 
anfchaulicb  machen,  wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zu- 
rückanwenden, was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfcher  fürfiten  vorkommt,    z.  b.  die  waldboten  geben 


ren.  Nicht  bloß  der  Mainzer  erzbifchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten,  der  in  gericbts- 
pflege,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leiften  hat ,  beschreibt  das  Örbacher  w. 
von  1480  folgendergeftalt :  ob  es  fich  alfo  begäbe,  daß 
der  graf  zu  Wied  feindfehaft  oder  krieg  gewünne,  fo 
foll  ein  junker  von  Reichendem,  wallbote,  folchen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  hallen  foll  den  dritten 
wepeling  (bowafneten),  den  dritten  pfenning  leiden 
(den  drillen  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
keßel  überhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerttand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  berech- 
tigungen  der  hofbeamten  ifl  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  inbalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Bicb- 
ftädter  hofordnung,   worin  es  unter  andern  heißt:  item 


und  wild  der  linke  fuß,  der  foll  ihme,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird,    davon  ift  man  ihm 


')  der  könig  durfte  freie  durch  königliche  ämter  adeln,  fo 
wie  früher  das  io\k  bei  der  wähl  feiner  kersöge  nicht  auf  den 
adel  eingefebrünkt  war,    duces  ex  virtute  fumunl. 

**)  diefe  abhangigkeit  erfcheint  auch  in  knechtifchen  namen, 
die  fich  der  edle  ibeils  geradezu  gefallen  ließ,  t.  b.  marifealeus, 
finifealeus  und  nach  und  nach  tu  ehren  brachte,  ibeils  durch 
beifätte  veredelte ,  i.  b.  adalfralc  (»gl.  decr.  Tafillon.  §.  7.)  adal- 
diu,  ada  Idegan,  (fegn  ift  nach  Rigsmäl  benennung  für  freie,  nicht 
für  edle,)  edelknecht. 


ein  bild  davon, 


dominici  wa- 
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keinen  fuß  fchuldig.  Vom  erbmarfchall:  wenn  ein  bi- 
fchof  erwählet  wird ,  muß  ein  erbmarfchall  mil  ihme 
einreden  zum  lehenßein,  da  ein  herr  abftehet,  und  foll 
dem  bifchof  den  flegreif  halten  u.  Toll  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  iß  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  der  marfchall  in  den  beflen  haberkaßen  fein 
flab  flößen  u.  bat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlägt,  iß.  der  top/*)  (ein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  fchlägt,  iß  das  befle  haupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  mar- 
fchall geben,  welche  aber  derben,  fo  find  fätteL,  zaum 
und  haut  fein.  Vom  küchenmeifter :  auch  hat  ein  kü- 
chenmeifter  gewalt,  daß  er  die  fchlüßel  von  bauern  neh- 
men mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wan 
er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es,  daß  gedrofchen  getraide  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  flellen,  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder  darüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus  iedlichem  hof  ein  femmel.  die  foll  flößen 
auf  die  erden  bis  herauf  über  die  knie, 
6.  der  adel  befand  fich  der  regel  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigenthums  (uodal^  Ada/)y  als 
der  freien  ftand.  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörige,  die  ihm  ein  eignes  gefolge  bildeten,  ähnlich 
dem  verhältnifle,  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienlte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  Oand  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienße  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchaffte  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kam,  daß  er  alle 
güter  unabhängig,  wie  der  könig  die  feinigen,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbft  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  beamlen.**)  Noch  in  fpä- 
tern  weisthümern  begegnen  folgende  formein:  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht,  als  dick  der  junkher  fine 
brücken  ufziebet,  fo  hete  er  fine  lüde  belhßen  und  alle 
fine  lande   zu  iren    noten   u.  fromen.   Orteoberger  w.; 


*)  in  einem  bair.  über  cenfualis  heißt  es:    in  epipbania  domini 
duoa  porcos  faginatos  et  duo  metrela  falis  dabit,    et  ipfi  dijpenfa- 
tori   dorfa    eorum   cum    priori  parte  capitis   tuque    in  finem  cum 
cauda  abfcifTa  reddentur.    MB.  12,  131. 
Eichhorn  recbtegefcb.  1.  §.  **. 
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wan  die  junker  zu  Laueßat  ir  brücken  ufziehen  im  floß, 
haben  fie  all  ir  herfchaft  beßoßen.  LaueftaUer  w.;  item, 
es  hant  die  herrn  zu  Wiltpergk  dag  recht ,  fo  als  man 
die  prucken  oflezieht  in  irme  flöße ,  fo  hant  fie  bejloßen 
al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeiten  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  finn  ift:  die  bürgen  fiebern 
die  pfiffe  der  landfehaft,  find  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  be- 
fchließe  feine  leute  im  Rheingau  mit  thür,  angel,  na- 
gel,  fchindel  auf  dem  dache:  fo  mein  herr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfels  uffziehet,  fo  hat  er 
ßn  lüde  im  Ringawe  beßoßen.  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten, zu  verbieten,  zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  befchließen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w.;  und  Ii  auch  niemand  wohnhaftig  dafelbft, 
den  die  vallthore  beßießen,  friehe.   Nauheimer  w. 

7.  das  mittelalter  ftellt  uns  fall  alle  edeln  im  leliendienß 
anderer  fürften  oder  des  kaifers  felbft  (unmittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne 
güter  frei  und  unabhängig  erhalten ;  dahin  zähle  ich  die 
merkwürdigen  fonnenlehen ,  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  von  gott  u.  der  ßonne  an- 
getreten wurde.  Diefe  güter  waren  gleichfam  himmli- 
Iche  lehen,  nicht  irdifche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode,  die  zu  keiner  dienftleiftung  verpflichteten.  Haupt- 
ffichlich  erfcheinen  fie  in  auftrafifchen  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegau  foll  ein  folches  lehen  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleil.  Richolt  an  der  Maas: 
erftlich  ift  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 
cholt nieman  lehenrurig,  fondern  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wir!  das  lehen  an  der  ßonnen  ontfangen,  bat  auch 
mit  keinen  fchatzingen,  türkenltuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaflen.  w.  von  1469.  Nyel,  unweit  Looz,  bei 
Lüttich :  nous  echevins  fusdits  tenons ,  que  le  feigneur 
de  Nyel  ne  tient  la  meme  feigneurie  en  tief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre,  que  de  dieu  et  du  foleil 
et  de  lui  mime,  comme  feigneur  foncier  du  meme  en- 
droit  et  qu'en  confequence  il  eft  voue  hereditaire  de  la 
hauteur  d'Anden  Otuee  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  möme  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
meme  feigneurie  en  poflcfOon  d'icelle  doit  6tre  men£  ä 
la  cloche,  femer  argent  et  or  contre  le  foleil  et  faire 
le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel,  reccvoir  le  Ferment  des  ecbevins  et  fujets  du 
m6me  endroit  et  leur  faire  aufQ  pareil  ferment  für  leurs 
Privileges,  w.  von  1569.  Schönau  bei  Acben:  .  •  .  von 
gott  dem  allmächtigen  lind  dem  herrlichen  *)  element 
der  Jbnnen,  wie  fleh  gebührt,  empfangen  .  .  .  mit  auf- 
legung  der  linken  hand  auf  ihr  feite,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  güldenen  u.  einen  filbernen  pfennig  unter 
die  gemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich  aus- 
geworfen, urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
W f aroer g ,  zwifchen  Helmflett  u.  Wolfenbüttel:  beim 
antritt  der  herfchaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  befitzer, 
geharnifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen,  thal, 
fobald  fleh  die  fonne  erhob,  drei  flreiche  kreuzweis  in 
die  luft  (kreuzftrich  in  die  fonne)  und  warf  geldftücke 
unter  das  volk.  Sehoppius  de  allod.  cap.  1.  $.  16.  Ein 
folches  fonnenlebn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hut 
rückte  und  von  dem  Malleohis  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  collocalum  ftudiofe 
noluiflfe  aflurgere,  fed  tanlum,  dum  apparebat  fibi,  ca- 
pellum  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverentiam 
nifum  oftendere;  e(  dum  imperator  perquireret,  quisnam 
elTet  talis,  qui  taliter  prope  viam  filuatus,  fuae  majeftati 
venerationem  debitam  non  exhiberet?  refponfum  dediffe, 
quia  idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  poflefGonibus,  quam 
corpore  tarn  verus  Uber  eflet,  quod  nedum  ab  impera- 
tore,  nec  ab  alio  quocunque  principe  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalis  pereiperet  aut  poffideret.  So  neu  die 
zeugniffe  find ,  fcheint  es  mir  doch  unthunlich ,  die  be- 
fchriebene  feierlichkeil  aus  einer  blolien  formet:  gott 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)*41)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  aller  diefes  gebrauchs 
zu  %  behaupten ,  der  auch  an  die  körnlhnifche  huldigung 
(f.  253)***)  erinnert  und  fogar  an  Herodot  8,  138.  Noch 


*)  der  notar  hal  die  forme!  von  gotl  u.  der  Tonne  xierlicber 
ausdrücken  wollen;  das  fpätrre  inflr.  von  1675  in  Cramers  ne- 
ben ft.  9,  106  lieft  heiligen  ft.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
betbeuerle  man  mil  den  worlen:  fam  mir  da;  heilige  lieht! 

")  Freiged.  1699:  des  eigen  wolt  ich  gerne  fin, 

der  der  funnen  git  fö  liebten  fein. 

♦♦♦)  die  ungarifchen  könige  fchwangen  bei  ihrer  kröoung  ein 
fchwert  nach  den  vier  welltheilen.  Kovachich  folennia  inaugu- 
ralia  in  regno  Hung.    PefÜni  1790.  p.  15.  SS.  S9  85. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
der  (teile  des  Tacitus  von  den  Amfivariern  finde,  ann. 
13,  55;  Bojocalus  Tagt:  ficuti  coelum  diis,  ita  terras  ge- 
neri  mortalium  datas,  quaeque  vacuae,  eas  publicas  efle. 
folem  deinde  refpiciena  et  cetera  fidera  vocans  quafi 
coratn  interrogabat,  vellentne  contueri  inane  foluni? 
potius  mare  fuperfunderent  adverfus  terrarum  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen,  wenn 
man  einen  unter  den  Germanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menfchen  das  land  aus- 
theile,   unbewohntes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhältnifle  zwifchen  lehns- 
herrn  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherrn  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erftreckt 
fleh  bis  auf  fonderbare  dienfileiflungen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fyraboliüeren.  Es  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  fällen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewäte,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels    in   fo  ver- 
fchiednen  Zeiten    mit  fleherheit   beftimmen  wollte,  würde 
oft  fehl  rathen.    Schon  bei  Tacitus  fcheint  prineeps  bald 
den  begriff  des  fürften,    bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  Geh  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (fenior)  ausgedehnt  in  gräfliche  oder  filrft- 
liche.     Es  bildeten  fich  mehrere  Hufen  der  nobilitfit,  de- 
ren niedere   den  ftand   des  freien  berührten    und  damit 
verfchmolzen.     Der   herzog    wurde   des   königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmann,   nur  mit  dem  großen 
unterfchied,    daß,    außer  diefer  abhöngigkeit,    er  in  /ei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen    fteht  der  ödeling   und  eorl   zu  oberft, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  {>egen,    auf  diefen  der  bloße 
{>egen  oder  der  medema%    der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  medius  Alamannus,    der  medioeris  Burgundio 
ift  mehr  als  Über,   lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger   folgte   in  Baiern   noch    ein  geringerer 
fchlag    adels.     Im    dreizehnten ,    vierzehnten  jn.  pflegte 
man  die  fämmtlichen   ftdnde  nach    den  fieben  hcerfchil- 
den  darzustellen,    den  erften  hebt  der  könig,    den  andern 
die  geifllichen  fürften,   den  dritten  die  laienfürften,  den 
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vierten  die  freien  herrn,  den  fünflen  die  mittelfreien , 
den  fechften  die  dienftmanne,  den  Gebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ift.  fcbw&b.  landr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Srp.  I,  3.)  Hier  bildet  der 
furftenAand  die  drei  erften ,  der  adel  die  drei  folgenden 
fchilde,  die  freien  liehen  im  üebenlen.  Die  mittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formel:  grdven^  frte,  dieaeßman,  z.  b.  MS.  1, 
188b  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Ober!.  236.  237.,  worunter 
fürften,  freiherrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
nifterialen  ru  verliehen  lind,  Waith.  85,  18.  dienftman 
oder  frl.  Das  fchwäbifche  landrecht  hat  einen  ganz 
vcrfchiednen  begriff  von  mittel/ reienf  es  find  ihm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcber 
fprachverwirrung  und  ähnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  zeitröume  angehen,  aus  dem  ein- 
fluß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhaltniffe,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchöpfen. 

CAP.  III.     DER  FREIE. 

Die  freien  (gotb.  frijai,  ahd.  frigö)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  Volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbll 
grundlage  des  adels,  der  alle  befugnifle  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt. #)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  lieht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  Uber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  als  über.  **)    Statt  fr!  werden  auch  die  compofita  //*/- 


•)  der  edele,  felbft  der  furfft  ift  wugleick  auch  ein  freier  und 
beißt  fo,  z.  b.  die  landgrlfin  Sopbia  von  Thüringen  wird  ge- 
nannt! diu  edele  u.  diu  frie.  Diut.  1,  41t.  483;  ein  fiirlt:  der 
edelftie.    klage  118. 

**)  man  findet  auch  fecunu,  t.  b.  lea  fal.  48,  2.  ingenuus  at- 
aue  fecurus.  Neugart  658  (a.  906)  vgl«  oben  p.  21.  27.  Tadelbafter 
iprachgebraucb  ift  t*9  dem  freigelaßnen  ingenuitäl  beiiulegen. 
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man  und  fr  (hals  (grarom.  2}  630.  631)  gebraucht,  ich 
finde  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  häufig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubft.  Jrihelje  für  freiheil,  be- 
freiung.*)  Der  ableüung  ediling  flehet  frtling  zur  feite, 
doch  nur  in  ftchfifcher  mundart. 

Im  Rlgsmdl  wird  das  wort  frei  übergangen,  und  der 
flammherr  des  freien  gefchlechts  hart  genannt,  welches 
fonfl  in  den  nord.  mundarten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  entschied  n  er  kerla,  kerltng  anus; 
karlmadr  Tagt  was  karl,  doch  ohne  nebenbegrifT  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  charal  drückt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  herl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
f.  166.  Der  eigenname  Carl,  Carloman  hat  fich  durch 
die  erhebung  der  frflnkifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  uns 
zu  kaifer,  ift  er  bei  Slaven  und  Litthauern  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
(ich  poetifch  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  ursprünglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
fleht  dem  ]>egenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fle  beftätigt. 
Der  finn  ift  bald  mas,  bald  über,  allein  colonus,  ruflicus, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio- 
cr/*##)  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  prineipes,  quam  medioeres,  judi- 
carunt  juftiffimum  judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  baro, 
barus,  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpa'tere  weislhümer  und  Urkunden  {»ebrauchrn  den  au&druck 
freikeit  und  freie  levte  zuweilen  ton  unfreien,  nämlich  im  gegrn- 
falt  milderer  hörigkeil  zu  hftrterer  leibeigenfcbafl,  z.  b.  von  den 
Wuitfchken  beißt  es  bei  Hallau*  2140.  Ge  follen  tum  teieben 
irer  freiheit  ein  febnur  um  den  baU  tragen;  das  Oerbacher  w. 
redet  von  dem  dien/t  der  freien  levte  gefeßen  in  der  ^raflebaft  tu 
Wied.  vgl.  Mittermaier  $.  432.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  mm  beflbaupt  antuführenden  Hellen. 

*•)  vgl.  den  burgund.  medioeris  (f.  214)  und  den  marcoman- 
nifeben  uataditor*^. 
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zeichne!  in  einigen  gefetzen  den  freien  mann,  neben 
femina,  der  freien  frau,  lex  fal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
alam.  76.  addit.  22.  23.   vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  fohnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Halr  (vir)  Drengr  (vir)  |>egn  (vir  fortis)  Höldr  (pugil) 
Büi  (colonus)  Böndi  (colonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  töchtern:  Snöt,  Brüdr,  Fliod,  Vtf.  Davon  find 
degen  *),  held,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
allgemeine  benennungen  freier  mfinner  und  weiber. 
BSndi  ift  der  gewöhnliche  altn.  **)  ausdruck  und  bonde 
bezeichnet  noch  heute  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  ackermann. 

1.  Außeres  kennzeichen  des  freien  ift  das  lange^  lockichte 
liaar ,  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  fich  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  xo/tyrat 
find  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synefius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den Gothen  flavos  et  Eboico  moref)  comatos.  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  CafCodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
vincialibus  et  capillatia  Suavia  confiftentibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem- 
Übet  capillatorum  fuifle  conventum  .  .  .  ingenuorum  vel 
honeftorum  dicta  confirment.  Man  möchte  wohl  wißen, 
wie  capillatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compofitum  war,  taglahs  oder  fkuftahs.  ff)  Non- 
nullae  gentes,    Tagt  Ißdor  orig.  üb.  19,  non  folum  in  vc- 


*)  ftegn  oc  fnratt  flehen  ficb  entgegen  wie  freier  und  knechl. 
Ol.  Tryggv.  cap.  162. 

'•)  Jtörbandr  find  keine  edle,  fondern  reiche,  hervorragende 
freie.    Ol.  Trygg*.  cap.  165.  166. 

f)  y#/Jo»T#c  .  .  .  ont&t*  uoftomrttq.    II.  2,  542. 

ff)    beVahs  nicht ,   da  mindestens  Ulfilas  kein  her  (abd.  bar) 
kennt;    übrigens   fcheint   feine    abwecbfelung    zwifcben    tagt  und 
Ikuft  (fchopf)  mit   tu  den   beweifen  tu  geboren,    daß  er  griecki- 
jchen  trat  vor  fich  halte,  er  nabin  die  formen  toi/o?  fiir  ver- 

fcbiedne  Wörter,  wo  die  t(»  form  erfcbeint,  wählt  er  lagt,  wo  6g, 
fkuft;  t^o,  tagl.  Matth.  5,  86.  to*;kk,  tagla.  Matth.  10,  30.  t(>/^«c, 
tag  tarn  Marc.  1,  6.  fkufta.    Luc.  7,  88,  44.    Job.  11,  2.  12,  3. 

Jede  lat.  terflon  würde  das  verwifcht  haben ,    die  *ulg.  hat  in  al- 
len  diefen  Hellen  capillus,    bis    auf   Marc.   1,  6.   wo    pilis  Hebt 
Dem   Finne  nach  könnte  freilich  twifcben  tagl    und  fkufl  hier  der 
unterschied  des  abd.  bar  und  fahs  walten ,  Matth.  5,  36  lautet  bei 
T. :    ein  bar  tbes  fabfes;    Tgl.  Diut.  1,  183.    fahs  caefaries,  bärir 
capilli. 
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ftibus  Ted  el  in  corpore  aliqua  flbi  propria  quafi  infignia 
vendicant,  ut  videmus  cirros  Germanorum  *) ,  granos 
et  cinnabar  Gothorum.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr 
haar  feitwflrts  und  banden  es  in  knoten:  infigne  gentis, 
obliquare  crinem  nodoque  fubßringere**);  Oc  Suevi  a 
celeris  Germanis,  ßc  Suevorum  ingenui  a  fervis  Jepa- 
rantur.  in  aliis  gentibus,  feu  cognatione  aliqua  Suevo- 
rum, feu,  quod  faepe  accidit,  imitatione,  rarum  et  in- 
tra  juventae  fpatium;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem 
horrentem  capillum  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant.  principes  et  ornatiorem  babent.  ea 
cura  formae  Ted  innoxiae.  neque  enim  ut  ament  amen- 
turve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  adituri  bella 
compti,  ut  hoftium  oculis  ornantur.  Germ.  38.  Folglich 
trugen  fuevifche  knechte  kurzgefchnittnes,  freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  forgfamer  aufgefchmücktes, 
wie  die  fränkifchen  edlen  und  könige,  vgl.  crinitus 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Hellen:  ante  ducem 
noftrum  flavam  fparfere  Sicambri  caefariem.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  noftris  detonfa  Sicambria 
fignis.  Claudian.  in  Butrop.  Üb.  1 ;  inel  %6  vnyxoov 
negiigo^ov  %e I g ovr  a  t ,  nal  xo/»ä?  avrote  negativa) 
ov  ftdXa  iyttoai.  Agathias  üb.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  (trafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  crinitum  fine 
confilio  aut  voluntate  parentum  totonderiL  lex  Tal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  ftrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen,  daß  fic 
wie  freie  ausfähen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit^  quinque  fol.  perdat,  fi 
fciens  capillum  fecerit ,  fugitivi  pretium  cogatur  exfol- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  ftelle,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  iß  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.  carm.  12.   die  Burgunder  überhaupt  crinigeraa 


*)  caerula  quis  flupuit  German!  lumina?  flatam  caefariem  et 
madido  torquentem  cornua  cirro?   Juven.  IS,  164. 

•*)  quid  capillum  ingenti  diligentia  comis?  cum  illum  *el  ef- 
faderis  more  Partborum ,  %el  Germanot  vm  «Wo  vittxet  is,  »el  ut 
Scylhae  fparferii.    Seneca  ep.  124. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  fchnitten  das  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  vornen  gefcheitelt  herunterhän- 
gen: cervicem  usque  ad  occipilium  radentes  nudabant, 
capilloa  a  facie  usque  ad  os  dimiffos  habentes,  quos  in 
utramque  parte m  in  frontis  discrimine  dividebant  Paul. 
Diac.  4,  23.  Diefe  langobardifche  tracht  ift  ein  gegen- 
fatz  zu  dem  gebrauche  der  Sueren,  das  haar  nach  hin- 
ten zurückzufehlagen  (retro  fequuntur).  Daß  es  die 
Baiern,  gleich  den  Langobarden  vornen  nährten,  läßt 
die  alle  Tage  ron  Adelger  vermuthen,  Römer  unterwar- 
fen ihn  einer  fchimpflichen  ftrafe: 

fie  fniten  im  abe  f!n  gewant, 

deis  im  an  den  knien  wider  want, 

dä  wolden  fie  in  gefchenden  mite ; 

da;  här  fie  im  vor  6>%  Jnite/i, 

alfö  wolden  fie  in  enteren,    c.  pal.  36 J,  39«1 

darauf  befchor  lieh,  wie  das  lied  fagl,  fein  gefolge  und 
feit  der  seit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grund- 
fatz,  was  unferm  herrn  widerführt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  bertthrung  der  haar- 
locken  (oben  f.  147.)  Über  das  lange  haar  der  Nord- 
männer führe  ich  nur  eine  rührende  Helle  aus  der  Joms- 
vlktnga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  }>&  var  leiddr 
til  madr  üngr,  fi  hefir  hdr  mihit  ok  gult  fem  filki. 
hann  fegir:  eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  }>ra3lar  til  höggs, 
heldr  f&  madr,  er  eigi  er  verri  drengr  enn  |>ü,  ok  mun 
fa  övandfenginn  ok  haldi  hArinu  fram  frA  hüfdinu  ok 
hnycki  höfdinu,  at  h&rit  verdi  eigi  bloduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  hfirit  ok  vefr  um  hönd  fer,  enn 
fjorkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer 
allzu  große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in 
einem  gediente  des  13.  jh.  hdrflihtcere  genannt.  Wh. 
2,  145*.  Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  tru- 
gen, ift  aus  einer  (teile  des  Sidonius  Apoll,  üb.  8.  ep.  9. 
(Paris  1609.  p.  515): 


*)  obne  »weifel  trugen  auch  die  freien  und  ecleln  den  bnrt 
länger  als  die  knechte:  certum  eft  Langobardos  ab  inlactae  ferro 
barbae  longitudine  .  .  .  appeliatoa.  Paul.  Diac.  1,  9.  Unter  den 
freien  in  Rlgsmäl  werden  aufgeführt  Bundin fkeggi  und  Brdli/keyyr, 
der  mit  gebundnem  und  bobem  bart. 
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iftic  Saxona  coerulum  videmus 

afluetum  ante  falo,  foluro  timere, 

cujus  verticis  extimas  per  oras 

non  contenta  fuos  tenere  morfus 

altat  lamina  marginem  comarum, 

et  fic  crinibus  ad  cutem  recifis 

decrefcit  capul  additurque  vultus. 
nicht  ficher  zu  fchließen,  da  hier  von  befieglen  Sachfen 
unter  weftgothifchem  oberherrn  die  rede  ift.#) 
Noch  in  einem  fpätern  weisthum  aus  dem  bildesheimi- 
fchen  amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuet.  circa 
villicos  p.  150.  160.)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beliehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebung,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  hemdlaken  frei  find;  ihre 
töchter,  wann  fie  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rücken  hängen  u.  fliegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
fo  fahrt  in  den  angelföchfifchen  und  langobardifchen  ge- 
fetzen  eine  freie  jungfrau  den  nainen  capillata:  libera 
femina  capillata  (locbore)  lex  Aethelb.  72;  filia  in  ca- 
piüo.  lex  Liutpr.  6.  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7: 
die  fach  man  valevahfe  unter  lichten  porten  g&n.  Leg- 
ten fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheira- 
thung  ab?  bei  den  Schwaben  und  Baiern  gewis  nicht, 
deren  frauen  die  band  auf  den  haarzopf  gelegt  eide 
fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  zu  gehen,  wo- 
hin er  will,  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurückverlangen  darf.  In  der  freilallungsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  ift  nicht 
an  die  fcholle  gebunden.  Si  quis  Uber  homo  migrare 
voluerit  aliquo,  poteftatein  habeat,  intra  dominium  rcgni 
noftri  cum  fara  fua  migrare,  quo  voluerit.  lex  Rothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riche  gefeßen  ift,  ziehen  u.  faren  wor 
er  wil  u.  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  leuten  auf  der  Leutkircher  beide:  daß 
fie  frei  wären  und  keine  nachjagende  herren  hetten. 
Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4.  p.  803.  Freiheit  zu 
Merchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolle  wonen  noch  beliben  in   unter  friheit  u. 


*)  tgl.  die  Bojacaffini  Saxones  ,  jusla  rilum  Brilannorum  tonfl. 
Greg,  luron.  10,  9. 
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het  er  hos  u.  erbe  in  derfelben  friheit*  der  mag  fie 
verkaufen  mittes  dem  Vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfern  erben  werden  von  dem  keufer ;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  creuz  der  friheit  nültes  dem  meier  und 
gericht  und  foi  fprechen  öffentlich:  ir  heren,  got  gefegen 
euch,  ich  wil  enweg  t  fo  fol  das  gerichl  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen :  der  wil  enweg !  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  Rücken,  er  foi  beliben  bis  das  er  lieh 
davone  entfcbleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  mocht  er  mit  fchenem  tag  (bei  hellem  tag)  dannen 
fcheiden  und  (in  gut  mit  im  führen,  war  im  füget  und 
Tai  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  übe  u.  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren 
weistbümern  gefaxten,  ift,  um  diefe  formel  der  freizü- 
gigkeit  nicht  miszuverftehen ,  allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein ,  die  unten  (knechte  E,  5)  bei- 
gebracht werden  follen  über  das  auch  gewiffen  hörigen 
(den  armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene  recht, 
ihren  wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  ver- 
ändern. Immer  aber  muß  felbft  dann  die  befugnis  zu 
wandern  angefeben  werden  als  ein  urfprün glicher  aus- 
fluß  der  freiheit. 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen.  Sie  heißen  folkvÄpn. 
Helfingalag  |>ingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt:  f>ä  var  kominn  bönda  mügrinn  med  al- 
vaepni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryggv.  cap.  166;  ich 
werde  bei  darftcllung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
bauern  in  Sachfen  und  Weftphalen  noch  bis  auf  die 
neufte  zeit  ihre  meffer  (die  alten  faha)  mitbrachten  und 
in  die  erde  fleckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei,  nifi  armati  agunt.  fed  arma  fumere,  non 
ante  cuiquam  moris,  quam  civitas  fuffecturum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concilio  vel  prineipum  aliquis,  vel 
pater,  vel  propinquus  feuto  frameaque  iuvenem  ornant. 
Tac.  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpÄter  j wertleite  hieß. 
Daher  auch  die  fchildbürtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchrfinkt  werden  darf,  jeder  freie  ift  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangftufen  hebt  er  den  fiebenten 
heerfchild  (vorhin  f.  281)  ;    dat  echte  kint  unde  vri  be- 
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halt  fines  Taters  fchilt.  Sfp.  3,  72;  za  den  freifchöpfen 
werden  echte,  rechte,  Jchildbürtige  genommen  (Halt- 
aus 1620);  nae  dem  dat  du  biß  ein  gebur  u.  eigenman 
und  ik  fi  ein  fchildhürdich  man.  Niefert  2,  134  (a.  1491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr,  höchßens  ein  zerbrochnes  melier  tragen: 
Toll  für  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrochen  meJJ'er  tragen,  urpfede 
von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  169.  Slrafurtheile 
fprechen  fchwert  and  meffer  ab,  z.  b.  die  von  1342. 
1353  in  Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte 
des  16.  jh.  war  das  waffentragen  unter  den  bauern  (bloß 
den  freien?)  faß  allgemein,  wie  ich  z.  b.  aus  heffifchen 
rügegerichtsverhandlungen  fehe,  in  welchen  auf  allen  fei- 
ten vorkommt,  daß  einer  die  wehr  (degen,  plötzer, 
barte)  gerückt ,  d.  h.  von  leder  gezogen  u.  nach  dem 
andern  gehauen  habe. 

4.  in  ältefter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib,  ehre  und  gut  Och 
felbft  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compofition  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeftraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  lieh  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefebrieben  war.  Scheute  er  aber  (lie- 
fen weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz,  fo 
fiel  die  fehde  fort.  faida  poft  compofitionem  aeeeptam 
poftponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  959);  fi  homicida  non 
fugeril,  nihil  folvat,  fed  tantum  inimicitia*  propinquo- 
rum  hominis  oeeifi  patiatur,  donec  quomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifeatur.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieß  ahd. 
vehida  peran,  agl.  faehde  beran,  vgl.  die  oben  f.  34.  an- 
geführten formein.  Die  natur  diefes  deutfehen  fehde- 
rechte hat  Rogge  (aber  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtend tten  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  (baten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handels  war  ein  friedensfchluß.  Zuerft  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fttrften.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpäteßen ;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen  weit  unbeßimmter   und  was  gegeben  wer- 


•)  da*  altn.  Ud  bedeutet  auxilium  und  familia;  ein  tapfrer 
mann  ifl :    ein  fchilt  ßner  mäge*    arm.  Heinr.  65. 
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den  Tollte,  wurde  häufig  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
als  vorgefch rieben  oder  die  parleien  begnügten  Geb,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  fich  vertragen  halten. 
5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergeld  als  com- 
pofttion  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  thäter  forderten,  wenn  Ge  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld, die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  Geh  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  ftfirkeren  fehderechte  des  adels  erklärt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafls  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  Gnne:  vorften,  vrie 
herren,  feepenbare  lüde,  die  fin  gelih  in  böte  u.  in 
weregelde,  doch  eret  man  die  vorften  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ift  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anfätze  des 
wergeldes  der  freien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft ,  Gnd  ein  fehr  wichtiger  punet.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Ripuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Merciern  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  frftnkifcher  in- 
genuus  ftand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40  ,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfehlöge  fcheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  fteigerung  erft  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verrfith,  und  das  für  den  libertus  beftimmte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  beftätigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  ßatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hatten  wahrfcheinlich  gefteigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftrafe  überhaupt  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfttz- 
lichen  todfehiag,  wie  das  weftgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere ;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  ftimmen  würde.  Auffallend  ift  das 
fächfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
53V3.  Der  werth  u.  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen  fein#);   richtiger  ift  es,   den  niedri- 


♦)  Wiarda  zum  fal.  gefeli  p.  293.  294. 

Grimm's  D.R.A.  2.  Auig.  T 
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gen  anfatz  aus  der  geldarmuth  der  Friefen  und  ihrer 
größere^  anhänglichkeit  an  das  aheithuut  zu  verliehen; 
ue  hallen  «uch  hier  die  mitte  zwifcben  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  Nordländern,  deren  C  filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  tbaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wer- 
geld  flehen.  Das  ripuarifche  gefetz  (teilt  fogar  gälte  aus 
Friesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baiern  und 
Alamannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160 
Fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  urfprünglich ,  aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  liten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und 
der  compofition  überhaupt  richteten  ßch ,  wie  Bogge 
p.  156  ff.  ausgemittelt  hat,  die  verhaltnifle  der  eidesliel- 
fer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpöteren 
weisthümern  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schwelmer 
veftenrecht:  item,  dar  twee  weren%  de  fik  hedden  an 
gerichle  u.  quemen  to  der  unfcbuld,  fo  mag  ein  vrie- 
man  daraf  gan  met  finer  vorder  band  und  ein  eigen 
felleftwelefte.  Der  freie  war  glaubwürdiger  und  richtete 
in  diefein  fall  durch  feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der 
eigenmann  durch  ejlf  milfchwörende. 

6.  der  freie  ift  des  echten  eigenthum»  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  hörige:  es  heißt  darum  terra  falica  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  17^.  173.),  folcland  bei  den  Sachfen  (Eichhorn 
privatr.  p,  140.)  Von  diefem  eigenlhum  hängt  dann 
weiter  die  theilnahme  an  gericht  und  volkeverfamm- 
lung  aj>,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  verlagt  ift. 
Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ift  zu  allem  recht *}  befähigt.  Das 
minimum  (einer  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftimml,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigen  fluhl ,  den  er 
auf  grynd  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  den  dritt,halb  oder  fieben  JchuJien,  vor  lieh  und 
hinter  lieh  (f.  213);  oder  naofe  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  ander  einer  hübe  hette,  der 
dorfa   nil    komen    zu    ungebodem   dinge.     Koucher  w. 


♦)  er  hat  das  landrecht  (agf.  landriht.  Cädm.  42,  14.  70,  13. 
Conybeare  p,  243.)  Hallaus  1174.  1175;  er  ift  wahrer  landabe 
(agf.  landfcla.)    Hallaus  1178.    vgl.  die  form  ein  oben  f.  39.  40.  42. 

**)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorbanden ,  der  (o  viel  meier- 
dingsgut  nur  hatte ,  als  er  mit  einem  Jtuhl  hefebreiten  kann  ,  der- 
felbe  ift  fcbuldig  dem  meierdinge  su  folgen.  Hildeah.  meierd. 
ftat.    §.  19. 
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Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  gebrauchte  Helle 
Lucians ,  die  zwar  von  Scythen  redet ,  wahrfchein- 
lich  von  Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eintheilung  in 
hultragende  und  demotifche  (edle  und  freie)  gedacht  hat, 
fährt  er  fort:  0/0/  (die  ütf/ttottxoi)  etat  nag*  uvtoic  ol 
oxianooee  HttXovfievot'  tovto  fii  iot  t ,  ovo  ßoöw 
Ston6it;v  elvat  xai  ä/iatyc  /</«<:•  Die  freien  hießen 
acht  fußige  >  weil  fie  acht  fuß  grundeigenthum  befaßen, 
worauf  fie  zwei  rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten  ; 
fchwerlich  von  den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch 
wäre  auch  diefes  möglich.*) 

7.  unter  fich  ftanden  die  freien,  außer  dem  familienband, 
in  einer  fetten  gemeindeverbindung,  in  gefammtbürg- 
fchajt  und  recht8genoj]enJcha]t.  Nur  in  der  gemeinde 
hatte  der  freie  recht  und  frieden,  zu  welcher  er  als  ge- 
noße  gehörte.  •*)  Sein  nachbar  war  feines  gleichen  und 
nachbar  wird  oft  für  freier  gebraucht.  Die  grenze  die- 
fer  gemeinde  muß  man  fich  bald  ausgedehnter,  bald 
enger  denken,  nachdem  fie  das  volk,  oder  den  gau  oder 
die  bloße  mark  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde 
wird  der  freie  bezeichnet ,  wenn  daher  von  francus, 
falicus,  ripuarius  die  rede  ift,  der  freie  mann  diefer  gc- 
gend  gemeint,  vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  I.  Die  engfte  ge- 
fellfchaft  der  freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen,  wo  je 
zehn  männer  unter  dem  vorftande  eines  hauptes  zufam- 
mengehörten  (Savigny  1,  188.  189.  Phillips  §.  31.),  der 
einzelne  hieß  Jreoman ,  friman ,  die  Vereinigung  /reo- 
borg,  friborg,  der  vorfleher  freoborges  heaTod,  ealdor. 
freoborg  bedeutet  fidejuffionis  fecuritas ,  freibürgfchafl  ***) ; 
jeder  verbürgte  den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwäh- 
nung  gefcheben,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
kifchen  rachinburgii ,  deren  begriff  hauptfächlich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  iß;  feine  dar- 
ftellung  würde  ganz  befriedigen,    wenn  dabei  von  rich- 


*)  bei  dem  Burguodio  fepHpes.  Sidon.  Apoll.  Paris  1609. 
p.  516.  und  feptipedes  patronos.  id.  carm.  12.  ift  aber  die  höhe 
der  leibesgeftalt  gemeint. 

*•)  Eichborn  rechtsg.  §.  48.    Rogge  p.  25  ff.  p.  53. 

♦*•)  und  es  ift  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas,  villa) 
tu  denken,  fondern  an  borg  (vadimonium)  gen.  borges ,  daher: 
on  bis  ägenom  borge,  in  propria  fidejuffione.  leg.  Cnuli  28;  beorg 
ift  mons,  Collis. 
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tiger  worterklärung  ausgegangen  wäre.  Arimanni  find 
die  freien  des  volks,  das  ift  unwiderleglich  dargethan, 
aber  der  erfte  (heil  der  zufammen  fetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  dra)  fein.  Die  langobardifche  mundart, 
vielmehr  die  durch  den  einfloß  des  italienischen  ent- 
(teilte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  afto  animo  f. 
hafto  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfus,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (fränk.  Cha- 
ribertus);  arifchild  (adunatio)  f.  harifchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  ift  ari  ganz  das  nämliche  was 
in  arimannus,  nämlich  hari,  beri  (das  heutige  beer)  und 
die  echte  form  harimannus ,  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfchkundigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  162.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  fechften  jh. 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  gefetzt  (wie  chrenecrüd 
f.  hrgnecrüd).*)  Dazu  ftimmt  die  langob.  glofle:  ari- 
mannus, qui  fequitur  fculum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heermann  (miles)  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  füllen  bedeutet,  z.  b.  in  der  Itelle 
bei  Georgifch  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoftiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  Verteidi- 
gung des  landes  aufgerufen  werden.  In  fämmtlicben 
deutschen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus :  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hermadr**);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  218h. 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprüng- 
liche  bedeutung.  Hari,  heri,  das  goth.  harjis  fagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  III.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleich  bedeutig  mit  worolt-menigt, 
Cur  das  dem  heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  man- 
ner; wibe  her  Parc. 6431;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein  heer 
von  bettlern,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten  36  zu 
einem  beer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42  fchilde 
(oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  fich  der 
echte  finn  erhalten:  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fchon  vor  alters  heriperga  foviel  als  caftra, 


♦)  bei  Marculf  1,  18  ift  arimania  conjectur  der  herausgeber, 
*gl-  Bigoon  p.  276  177. 

♦*)  bermadr  wird  gern  mit  rtkr  madr  verbunden,  t.  b.  rtkr 
madr  ok  hermadr,  rikir  menn  ok  bermenn.  Yngl.  cap.  22  23.  54. 
und  gebt  auf  die  kriegsfertigkeit. 
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kriegslager  bedeutet.  Da  nun  der  krieg  die  größten 
baufen  fammelte,  war  es  natürlich,  daß  diefer  nebenfinn 
von  hari  das  übergewicht  erlangte;  während  umgekehrt 
un Ter  volk,  das  früher  auch  fchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte ,  den  befonderen  Pinn  aufgebend ,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman,  arimannus  fei  gewefen: 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichften  Hände  ilt,  ein  volkmann,  wie  das  agf.  folc- 
land  .  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftändlich ,  daß  auch  arimannae  vorkom- 
men (Sav.  162.  176.),  fo  gut  wie  bei  0.  wtb  inti  gom- 
man  im  heere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
Heerbann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  fein,  fondern  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  J,  191.)  fo  wie  im 
Norden  alls  tierjar  frtng  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daß  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hätte.  —  Bei  den 
rachinburgiis ,  die  nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
fränkifcben  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erfter  theil  unbedenklich ;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  ift  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verftarkend  vortritt  (gramm. 
2,  473) ;  zwar  follte  eigentlich  ragin  flehen ,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  läßt  fich  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
raüße.**)  Rachin  alfo  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  op- 
pidum,  villa  und  rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis 
optimo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide  erklörun- 
gen  fchicken  fich  für  den  homo  Uber,   ich  vermag  zur 


•)  in  einer  urk.  von  1280  bei  Liruti  (Sav.  2,  XVIII)  findet 
fieb  arimanni  feu  edelingi  ;  das  feu  ift  nicht  disjunetiv  fondern 
copulativ,    wie  das  auf  lex  Tal.  53,  1  (ingenuus  aut  lidus). 

**)  wie  anderwärts,  vgl.  cbam ,  cba  f.  ham,  ha,  gam ,  ga. 
gramm.  3,  752.  27*. 
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bekrfiftigung  der  einen  oder  der  andern  weder  das  ein- 
fache burgius  f.  oppidanus  nachzuweifen ,  noch  ein  ra- 
chinburg  fidejuffOo,  dem  agf.  freoborg  parallel;  das  fim- 
plex  burgius,  fidejuflbr  ift  nach  dem  ahd.  purigo  nicht 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fchwierig- 
keiten  aus  der  fache  felbft.  Rogge  nämlich  p.  59-65 
verfocht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubernium  zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  grund,  fo  läßt  fich  der  fränk.  rachinbur- 
gius,  da  er  kein  contubernalis  ift,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  (teilen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer ;  von 
der  andern  feite  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  honua  homo*),  als  der 
biedermann.**)  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorftellung  geltend  gemacht, 
dall  die  rachinburgen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpruch  vorkommen  und  in  belli m m- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiernach  find  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
litels    (angefehne,  zum  urtheil  auserlefene  freie)  in  beße- 


*)  die  boni  kominei  kommen  fehr  viel  häufiger  vor,  als  die 
rachinburgen  (Sa?.  1,  182.  183.)  die  Samariterin  nennt  den 
beiland  guotman ;  dhe  ratmanne  mit  dben  goden  luden,  brc- 
mer  Hat.  p.  144. ;  gude  man  heißen  im  15.  16.  jb.  auch  edel- 
leute ,  die  keine  ritter  waren ,  vgl.  Neocorus  ed.  Dabimann 
1,  496  498.  Es  fcbeint  benennung  ebrenwerther  männer  unter 
edeln  und  freien ,  ungefähr  das  grieeh.  naliq  xal  nya&cq.  Da  jeder 
edele  zugleich  auch  freier  ift ,  gebührt  ibm  antbeil  an  volksver- 
fammlung  und  geriebt,  noch  fpitere  weislbümer  «eigen  edele  un- 
ter den  feböffen  und  felbfl  die  beftimmtere  rachinburgfebaft 
fcbließl  den  adel  fchwerlich  aus. 

•*)  Hüllmann  (fUdtewefen  2,  212-214)  bat  aus  einer  unzu- 
la'ßigen  Zerlegung  diefes  worts  in  bid-erbmann  fogar  gefolgert, 
dal)  erbmann  in  Deutfcbland  übliche  benennung  des  freien  ge- 
wefen  wäre,  biderbe  ift  ein  unjuriftifcher  ausdruck,  der  ganz  all- 
gemein fromm,  nützlich,  tüchtig  bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfebe  fpfilere  entüellung  in  berveman ,  beirveman 
beweift  niebt  das  gerin gfte  fiir  jene  anficht,  da  in  einer  menge 
von  wörtern  das  d  ausgeflogen  wird,  z.  b.  var ,  mor,  bee,  neer 
f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die  fich 
dem  niederlandifchen  nähern.  Uebrigens  ift  fie  gar  nicht  feiten, 
(Haberlins  analecta  med.  aevi  p.  350.  byrven  mannen,  351.  byr- 
ver  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  Hüllmanns  ausle^ungen  des 
arimann  und  reginburg  (f.  203  284)  durch  ebrmann  und  reiben- 
biirger. 
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rem  eink'ang.  Sie  gleichen  den  fchüfTenbarfreien  fpö- 
terer  zeit* 

9.  alle  freien  wurden  zur  theilnabme  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufgeboten ,  wozu  hauptfächlich  Volksver- 
sammlung ,  geriebt ,  Verfolgung  von  miflethfitern  und 
kriegszug  gehörten.  Das  aufgebot  gefchah  entw.  durch 
den  ruf  (gefchrei,  heerhorn,  glockengelSute)  oder  durch 
ein  fymbol  (fpeer,  pfeil,  hammer,  hut,  fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fehwert,  f.  eine  der  folgenden 
noten).  Es  hicU  in  der  Ölteften  zeit  der  heerbann  (ha- 
ribannum ,  aribannum),  welchen  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchränken  wird,  vgl.  Sav.  1,  J91.  192.  Doch 
fcheinen  auch  die  benennungen:    reife,  folge,  landfolge% 


niger  auf  den  befuch  der  nahen  gerichtsftfltte  als  auf 
weitere  entfernung  von  haus  und  hof  bezüglich  ßnd; 
tvafenru] ,  waßen gefchrei  kann  wiederum  allgemeiner 
genommen  werden,  da  jeder  freie  öffentlich  bewafnet 
erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Haltaus  1162.  1543 
und  2016  gcfammelten  (teilen ,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige beifüge:  ut  omnis  über  homo,  qui  quatuor  man- 
fos  .  .  .  habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfe  irt  holte m  per- 
gat.  capit.  I.  a.  812  (Georg.  759);  quidam  elTracto  fta- 
bulo  equos  noftros  furati  funl  et  quosdam  gladio  inter- 
fecerunt;  facto  clamore  ad  arma*),  ut  mos  terrae  eft, 
convenerunt  minifteriales  eccleßae  plurcs  numero.  epi/t. 
Vibaldi,  b.  Martene  I.  II;  perfecuiiones  hoftium  genera- 
les,  quae  volge  nominantur.  Schalen  ann.  paderb.  2, 
237;  id  quod  dicitur  landvolge.  Kuchcnb.  9,  153;  item 
wers  fache,  das  min  herre  von  Mainze  oder  min  herre 
von  Fulde  den  von  Aula  geboten  zu  folgen  und  fehen 
Ge  die  jwarzen  kappen**),  fo  foldeh  fie  folgen  und 
anders  nicht.  Obernaulaer  w. ;  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört, daß  zu  Zeiten  der  hennebergifchen  fehde  ...  die 
grafdrt  von  Hanau  ihr  amtleute  und  unterthanen  alle 
zur  nachfolge  aufgemahnt,  zeugenausfage  von  1">55,  in 
der  ded.  von  Joßgrund;  und  ob  es  wäre,  da  ein  land- 
zug  einer  gewalt  öder  heerfahrt  in  das  land  käme,  foll 
meinem  gn.  h.  oder  den  ihren  folgen  alles  das  flab  u. 


*)  aux  armes!  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  lärm. 
••)    wahrfcheinlicb    wurde    hut    oder    mütte   aufgefteekl  oder 


gemeine  nachfolge  von  hohem 


wiewohl  fie  we- 


umhergetragen,  vgl.  oben  f.  151. 
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ftangen  getragen  mag.  Erfelder  w.#)  Eine  hauptbeftim- 
mung  dabei  war,  daß  die  folge  nicht  über  gewij/'e  zeit 
und  grenze  hinaus  geleistet  zu  werden  brauchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flu*  zurück,  weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte :  dit 
is  riucht,  dat  di  fria  Frefa  on  nßn  herferd  thor  Fora 
Tara,  dan  mittd  ebba  ut^  ende  mittd  floed  op,  thruch 
da  nöd,  dat  hi  dine  owera  bewaria  fchil  alle  dagen  tö 
jenft  din  falta  fö  ende  tö  jenft  din  wiida  wlfing  mit  vif 
wöpen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etköris  ord.  Fw.  19.  10;  datfe  nen  her- 
ferd fordera  folgia  wolden,  dan  alter  tödft  Wifere  ende 
weiter  tödä  Flö,  dt  mittd  ebbe  ende  op  mittd  floed, 
om  datfe  dine  owira  wariet,  deis  ende  nachtis,  tö  jenft 
din  nordkonink  ende  tö  jenft  din  wilda  wtfing,  mitta 
fif  wepen,  mit  fwird  ende  fchield,  mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  etkeris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
nön  herferd  fora  fara,  dan  after  töda  Wefere  ende  we- 
der tödä  Fie";  füdwirth  nat  fora,  fö  hia  on  ionde  (des 
abends)  wir  mögen  coma  on  den  owira ,  om  datfe  hiara 
land  bihalde  tö  jenft  weter  ende  tö  jenft  den  heidena 
höra.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weisthümern : 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  fie  dann  mit  einem  burggrafen  zu 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nachgezogt  hetten,  doch 
alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  ferner  gezogen 
were,  den  das  fie  deffelben  tags%  wo  fie  ausgezogen 
weren ,  in  ihre  häufer  u.  heimath  wieder  kommen 
möchten  ohngefehrlich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach,  das  man  das  heerhorn  bliefe  und  unfer  hern 
fehde  hetten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
folgen,  fo  foln  fie  ime  folgen  ein  halb  meil  wegs,  als 
ferre  das  derfelbe  her  felber  zu  fuß  oder  uf  eim  ejels- 
pferdgen  hi  den  borgern  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  füren,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  koft  fü- 
ren u.  fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.);  item  fo  ift  lantrecht,  daz,  unfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem  fwert**\  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  volgen 
dem  /wert   bi    XXX  phunt    püntifch,    nit   ferrer  dan 


*)  flab  oder  ftangen  tragen.  Eccard  C.  bift.  med.  aev.  2,  1495. 
•♦)  <wuide  ein  jchtcert  fymbolifcb  herumgcfchickt  ? 
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binnen  des  lanis  banzünen  des  Rinkaus  und  enteilen  do 
nit  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34;    ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszu- 
ziehen,   daß  fie    nirgends    folten    ziehen,    der  amtmann 
zöge  denn  vor,    u.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  fie  bei  fonnenfchein  wieder  heim  kämen.  Klein- 
heidbacher w. ;   die  von  Mauer   find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herrn  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an    gleichem  tage    wieder  heim  kommen 
können,    wär  aber  das  er  fie  fürbas  haben  wil,    das  fol 
er  in  feinem  koßen  tun ,    u.  fo  in  des  koften  verdrüßet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.    Murer  w.;    die  unterfaßen 
follen  auf  ihre  koft   in  die  vehde   nachfolgen    bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen   abziehen.    J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1 ,  51 ;    und  abe  die  nit  mit  dem  dage    konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  bliben  mußen, 
under  welchem  heimberge  das  were,    da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  taften  of  den  balken  und    nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,    das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;    er  habe    von    feinen    eitern  gehört, 
daß   die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß    die  nachfolge 
gehabt,    doch  weiter  nicht,    als    daß  die    in  wohner  bei 
tag  wieder  tu  haus  kommen  mögen,    zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.    In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann   gern  an   feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  Hill  gelegen  hat,  umkehren 
und   heimziehen.     Bei    darftellung    der    eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung    werden    fich    ähnliche    rückfichten  auf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben,    was  den  zufammenhang 
zwifchen   heerbann    und    gerichtsbann    noch    mehr  be- 

rtätigt. 

10.  der  freie  ift  urfprünglich  vieler  laßen,  fronen  und 
dienße,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
trüge und  abgaben  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
Heuerte  zu  den  koften  der  heerzüge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  pferden.)  Nach  der  älteften  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  (beta,  bete, 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  (nothbitte, 
gewaltbitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnifie  klei- 
ner furßen  und  herrn  zu  ihren  freien  unterlhanen :  item 
dicunt    fcabini,    fi    dominum    de   Valkenborg  contingerct 
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Iranfire  alpes,  feu  (rädere  filiam  fuam  nuptui,  five  fubli- 
mare  filium  fuum  in  militem,  petitionem  poteft  facere 
apud  Suftren,  ad  fubveniendum  ei  in  talibus  articulis.  w. 
van  Suefteren.  *)  Andere  beifpiele  bei  Haltaus  156.  157. 
1743.  Die  benennungen  beta  und  fliura  (fubüdium, 
collecta),  als  die  milderten,  beziehen  Geh  ßrenggenommen 
bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen  für  hörige 
oder  eigene  unpaflend;  eine  merkwürdige  Helle  findet 
lieh  in  einer  urk.  Arnolfs  von  889,  welche  Otto  3.  im 
jähr  993  betätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or. 
I,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  deeima  tributi  die 
rede  ift,  quae  de  partibus  orientalium  Prancorum  ad  fi- 
feum  dorninicum  annuatim  perfolvi  folebat,  quae  fecun- 
durn  illorum  linguam  fleora  vel  oßerßuopha  vocantur. 
Was  ofterftuopha  (bei  Lang  ftuapha)  find,  weiß  ich 
nicht  genau,  wäre  (lauf,  puculum  gemeint,  fo  tnüfte 
ftoupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  auf 
oltern  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ift  zuzufügen: 
gewerf.  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewerf.  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf.  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  (leuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  (ich  andere:  a  praeftatione  cur- 
ruum**)}  qui  tempore  congregationis  exercituum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gudenus  3.  58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koften ,  aber  es 
mufte  zu  gemeinfamen  bedürfniflen  gefteuert  werden, 
woraus  eine  flehende  abgäbe  erwuchs,    die  felbft  den  na- 


')  weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  ihrem  eigentbum, 
wo  ein  könig  reifet  über  berg  u.  tal.  Somborner  w.  item ,  han 
ße  nueb  gewifet  zu  recht ,  wenn  die  edele  berfchaft  tu  Hanaw 
oder  die  iren  einen  leger  wolden  haben  in  dem  gerichte  tu  Jaffa, 
fo  folten  Oe  dar  (ehielten  wine  u.  broit.  Joßgrunder  ded.  nr.  17. 
Ca.  1416) 

•*)  auch  fo  wart  gethcilet,  daß  ein  graf  von  Wertheim  u.  die 
berfchaft  das  recht  habe,  uf  dem  fron  ho  f  tu  Bülfrigheim  ,  wann 
er  reifen  wolle  über  die  vier  waßer  oder  über  die  vier  wälde 
oder  in  eines  königs  reis,  fo  follen  ibme  die  obgen.  herren  von 
demfelben  hof  zwei  pferd  fchicken ,  ein  knecht  und  ein  gan%en 
wagen  (kanxwagen).    Hiilfrigh  w.;    wo  ain  pfleger  alhie  ein  rais- 

\cagen   bedörft  ,    In  follen   die  cloftergueter  in   nuf  die  pruckhen, 

ftcllen  mit  aller  tugehoruug.    Köfcbinger  ebaftding. 
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men  heribannum ,  in  der  Lombardei  arimannia  führte 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hielt  der  inbegrif  aller  geld- 
zahlungen,  welche  von  den  freien  der  alten  national- 
Obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatzung  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutfcher 
unterworfen;  nur  beGegten  Völkern  wurden  fie  auferlegt. 
Zwar  findet  fich  in  nord.  Tage  die  nachricht  von  einer 
kopffleuer,  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Sv!f>iod  guldu  menn  Odni  fkattpenning 
fyrir  nef  hvert*)  Yngl.  cap.  8;  allein  theils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fchlecbt  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnern**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherrn, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  hlipßsildt  deflen  f.  77.  meidung  ge- 
fallenen ift.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  Hamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigcnthum  gelegt; 
felbfl  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund- 
ftücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  $.  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßung  vorher   fchon    entrichtet    hatten,  ff)     Es  gehört 


*)  einen  fchalzpfenning  für  jede  nafe,  d.  i.  für  jede  perfon; 
in  der  faga  von  Olaf  Tryggv.  cap.  36.  fleht  auch :  yrkja  nidvifo 
fyrir  nef  hvert. 

*•)  mögen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
then. Geijer  (Iduna  9,  232.  233  und  Svea  rikes  häfder  1,  431-437) 
hat  letzteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

f)  vom  nachfolger  in  der  regierung  beißt  es  Waltharius  v. 
117 :  illico  foedera  diffolvit  cen/umque  fubire  negavit.    vgl.  v.  61. 

ff)  im  5.  jh.  zahlte  jedes  familienoberbaupt  dem  röm.  kaifer 
vier  filberpfenninge : 

del  cabalagre  grau  del  comtat  que  crompet, 

quatre  (Uniers  dar  gen  lou  poboul  n'aleuget, 

cad  an  percept  qu'era  del  rey  honorat  cefar 

als  homes  de  Rovergue  ful  cap  de  cad  oflal. 
beißt  es  in  einem  gereimten  leben  des  heil.  Amandus,    aus  dem 
11  oder  12.  jh.  (eflais  hiftoriques  für  le  Rovergue,    par  de  Gaujal. 
Limoges  1825  )     Ueber   die  oftgotb.   bin*  et  torna    in    Italien  f. 
Savigny  von  der  röm.  fteuerverf.  p.  27. 
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nicht  hierher,  auseinander  zu  fetzen,  auf  welche  weife 
allmählich  auch  das  freie  eigenthum  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  für  die  geiftlichkeit  Icheinen  mir  die 
älteften  reallaften  gewefen  zu  fein,  aus  welchen  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  fränkifchen  königen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelal- 
ler find  zehnten  auch  vou  falifchem  land  ganz  ge- 
wöhnlich :    decima  quae  provenit  de  terra  faiica.  Günther 

I.  nr.  33  (a.  1000);  faiica  decima.  Gudenus  3.  1053  (a. 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  J. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  faiica  fit,  live  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäter  einzelne  güter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  ftatt.  Ge- 
wi fle  (trafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondern  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAP.    IV.     DER  KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigcnfchaft  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  Uten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  oder  nie  als  Itrenge, 
durchgängige  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhangigkeitsverhältnifie  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde  die  unterfuchung   unter  der  fchärfe  folcher  tren- 


*)  fln  vorwerk  tu  Walbur  fal  ein  ledig  gut  fin  und  ein  frihes 
gut  fin  und  alle;  da;  dazu  gehört,  gefucbt  und  ungefucbt,  von 
bete,  von  nolbete,  von  banwine ,  von  fure,  von  fture  u.  aller 
leiges  lafte  fache.  Schuhes  Coburg  mittelalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Manche  zinspflichtige  genoßen  teroporaire  befreiung  (frihelfe): 
da  ift  ein  mülle,  die  bat  frihelfe  von  Tente  Micheltag  über  ein 
jar.  wenn  der  »ins  anget,  fo  gibet  Ii  ein  fwin  von  ein  pfunt  gel- 
le». Coburger  urbar,  p.  50 ;  fi  geiben  (geben)  IUI  fchill.  u.  III 
pfunt,  wen  ir  frihelfe  uggel.  ibid.  5t  :  fi  geiben  ir  eins  uf  fenle 
Walpurtag,    fo  gel  ir  frihelfe  ug  ein  tbeiL    ibid.  51. 
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riungen  leiden.  Ich  werde  zuerß  die  benennungen,  dann 
den  urfprung  und  das  aufhören,  zuletzt  das  wefen  der 
knechtfchafl  abhandeln. 

A.  Benennungen. 

1.  untere  lateinifchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipium,  damit  das  härtere  knechtsver- 
hältnis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  älteften 
gloflen  verdeutfcht  manahoupit  (gramm.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260)  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte. 

then  gab  er  Ana  wankt 

bt  unflh  muadun  fcalka, 

Ibas  (In  liaba  houbit 

bt  unGh  manaJiouhit.    0.  II.  6,  104. 
die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten,    er  gab 
ein  fo  theures  haupt   (feinen  geliebten  fohn)   hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tbag  wir  manahoubit 

zi  thlnön  (In  gifuagit, 

thie  thionoft  thtn  hiar  dfitun.    0.  II.  24,  76; 

ni  mag  thar  manaliouhit 

helfan  hereren  wiht.    0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  herrn  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fleh  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  16. jh.  erhalten: 
vor  diflen  meierdinge  dinkpalde  fle  Marcus  Maenhovet. 
(a.  1530)  Nolten  de  fingul  jur.  p.  129.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280. ;  in  einem  niederheffifch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupt.  Im  allfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fers  de  la  teße,  rendans  IUI  deniers ! 
diefes  fers  de  la  teile  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erfte  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man,  welches  für  Geh  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ift  knechtshaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  ältefte  deutfehe 
ausdruck  für  fervus  wäre  demnach  man,  wie  denn  außer 
dem  alln.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürGgen  dienftmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
jungfrau,    bezeichnet   und  das  neutr.  menfehe  in  Ober- 


•)  baupl  gilt  häufig  tod  vieh  (vgl.  unten  beftebaupt)  und 
fiir  mancipium  findet  fleb  in  Urkunden  des  millelalters  capitalit, 
cenfualis  de  capUe. 
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deutfchland  noch  heutzutag  einen  weiblichen  dienftboten. 
Im  oftgothländ.  gefetz  ftehet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  tnanahoubit  dem  heriro;  we- 
gen des  agf.  man  vgl.  Phillips  not.  340.  428.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zufam- 
menfetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk, 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  urfprung 
des  deulfchen  volks,  deflen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  flamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchaffne,  dem  höchften  wefen  dienstbare  menfch  (man- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfchfltziges, 
als  in  homo  und  a*#pamog,  vielmehr  der  begriff  edler 
und  natürlicher  abhängigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe; 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft ,  felbft  verächtlich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erfte  ßlbe  des  lat. 
worts  von  manus  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen  ,  dem  deulfchen  ausdruck  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  fich  kein  manceps,  mancipi- 
tis  (wie  biceps,  triceps),  nur  ein  manceps,  mancipis 
nachweifen  Iflßt  und  mancipium  allerdings  manu  captus 
(altn.  handtekinn)  heißen  dürfte* 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennung 
fchalh;  das  goth.  fltalka  bezeichnet  öovXog,  aJfo  knecht 
im  ftrengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  }>ius  o/«i- 
irfi  und  andbahts  StdxovoQ;  fkalkinön  ift  <fot/AtvW,  andbaht- 
jan  diu*ovrtout.  Dagegen  erfcheint  das  abd.  fcalc,  (fcalch  N. 
Bth.  80.)  agf.  fcealc  fall  weniger  hart  als  dio,  |>eov;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcal- 
cus  ift  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
cim  vaffos  infra  domum  (wörtlich:  der  ältefte  diener) 
marifcalco8  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  compoßta 
find  jreo&ofcealc  (altf.  fridufkalk),  ambihtfcealc ,  letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trift.  6114.  6150)  und  Freiged.  10»  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  knebt 

der  hftt  iemer  fchalhes  reht 
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der  muH  für  einen  wahren  fclaven  gehalten  werden. 
Indeflen  hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fcbalk  den 
heutigen  finn  eines  lofen,  böfen,  fchlauen  menfehen: 

flüffe  ein  fchalk  in  zobeis  balk, 

wahrer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  fchalk.  19e 

fwi  fchelke  magezogen  ßnt 

dä  verderben!  edetiu  kint.  20\  (vgl.  Iw.  6238.  6561.) 
So  das  altn.  Jkdlkr  nequam.  Der  fpälere  juriftifche 
fprachgebrauch  wendet  auch  fchalk,  To  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  Verhältnis  der  hörigkeil  an. 

3.  ftiijs  (gen.  }>ivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  oiuitr^ ,  piumagus  aber  für  naie  (Luc.  1,  54. 
Matth.  8,  6,  8)  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird; 
das  entfprechenile  piui  überfetzt  bald  dovXy,  bald  n«t- 
dioxt]  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mbd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
fich  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  defto 
häufiger  ift  diorna,  thiarna  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionSn  (fervire)  dionuß  (fervitium  und  fer- 
vus)  gramm.  2,  336.  368.  369;  dionuftman  und  dionön 
gelten  aber  ohne  anftoll  von  der  bloßen  abhängigkeit 
felbft  freier  und  edler  minifterialen,  wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  ifl  hingegen 
fteov  das  härtere  fervus,  peovdbm  fervitus  und  überall 
häufig,  das  altn.  pfr  fervus,  J)^  ancilla  feiten,  im  Rlgs- 
m&l  wird  aber  |>Jr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  pion 
(Scern.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  J)iona  fervire,  f>ia  in 
fervitutem  redigere,  auch  ]>ionka. 

4.  die  altn.  gefetzo  haben  prcell  (fchwed.  dan.  trat]  fer- 
vus, prceldSmr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 
fo  wenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambätt);  nach 
Rtgsmäl  ift  |>ra?ll  mit  feinem  weibe  pjr  aller  knechte 
Itamm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499b  angeführte  fprich- 
wort:  J»ar  kom  faman  j>ra?ll  ok  f>yr,  fervus  ancillam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  prcsll, 
engl,  thrall ,  welche  feiten  und  vielleicht  erfi  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
finn  eines  böfen  menfehen.**)  In  fervitutem  redigere 
t>ra?lka:  friadr  ok  f>r<elkadr.    Ol.  Tr.  9,  121. 


•)  in  den  malb.  gl.  tu  lex  fal-  darf  map  wofel  theu ,  fer- 
vus, feben. 

•*)  ableitung  dunkel;  aber  die  tquXI*«;  ,  tbraeifche  földner  u. 
knechte,  flimmcn  buchftäblich. 
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5.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachftamm  der  aus- 
druck  kriecht  (der  analogie  nach  würde  er  knöttr  lau- 
ten), beide  das  ahd.  chneht  und  agf.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  jenes  griecb.  naiß,  in  den  gloflen  i(t  es  zuweilen 
fervus,  zuweilen  famulus,  falelles,  im  mhd.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*]  Itande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150".  Erft  nachdem  fich  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmfilich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knigbt)  ift  juvenis,  puer**),  miles,  cliens, 
fervus. 

6.  andbaht8  (gramm.  2,  211.)  überträgt  bei  Ulf.  Staxo- 
voq  und  vn^gittjc ,  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  ahd. 
ampahty  agf.  ambilit%  doch  liehen  auch  diefe  beiden  für 
die  fache,  minißerium,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman,  ambihtfcealc  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fem.  ambdtt  bedeutet  ßrenger:  ferva, 
ancilla,  unter  j>r«ls  töchtern  in  Rigsmal  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhd.  hat  fich  amt ,  amtmann  nur  für  die 
dienfte,  welche  von  freien  und  edeln  geleißet  werden, 
erhalten. 

7.  das  goth.  afneis  ift  ,ito&w*6i;f  ein  miethling,  löhn- 
ling,  ahd.  afni,  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  meflis)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni,  afneri 
(mercenarius)  von  arnari  (meflbr)  unterfchieden.  Vgl. 
hafne.    leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Sveinn  im  Rigsmdl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es 
fonß  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  fleht, 
fköfveinn  (fchuhknecht)  für  pediflequus,  fliutilfveinn  für 
pinccrna,  darf  man  vermuthen,  daß  felbft  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  fuein ,  agf. 
fvAn  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenknaben;  das  agf.  bMfvAn  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.     Im   fcbwed.  und    dfin.  find  fven,  fvend 


*)  aucb  weifeten  die  ma'rker  gemeinlich  ungeiweiet,  daß  m. 
h.  gnaden  ein  kneckl  tum  fekilde  gebom  folte  ban  u.  tbun  aus 
feinem  hof  in  die  mark  reiten.    Dieburger  w. 

**)  puer,  laconifch  nop,  gleich  Jiafc;  womit  vielleicht  das  lan- 
gob.  pabi*  in  marpabis  tufammenbangl. 
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puer,  juvenis,  mfles,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd. 
mhd.  kneht. 

9.  ganz  ähnlich  verhält  es  fich  mit  drengr,  das  im  Rlgs- 
mk\  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer, 
faraulus,  minifter  und  felbfl  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dan.  dräng,  dreng  famulns,  fervus.  Ein  den  übrigen 
diatecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  unfreiheil  aus,  haus- 
geGnde,  es  verhält  fich  zum  begriffe  hausgenoßenfchaft 
wie  famulus,  famulitiurn  zu  familia.  Hion  ift  mehr  als 
J>ra3ll  und  wird  zuweilen  mit  einos  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
fprechen die  namen  hie,  heie  [Haltaus  905.  906)  hie- 
mann und  heumann  (wie  heirath  und  heurath) :  nottris 
hiemannis  et  hoininibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umftändlicher  zu  handeln  ift  von  dem  älteften  und 
gangbarften  namen  für  den  hörigen  diener,  womit  fchon 
in  den  lal.  gefetzen  gleichfam  ein  mittelftand  zwifchen 
fervus  und  Uber  bezeichnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  lidus  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  Utas)  fürs  fem.  lida  15,  4;  in 
dem  ripuarifchen  62.  litus;  in  den  capitularien  meiftens 
litus  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  lidus  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit.  27.  Uta,  litus;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  litus.  Oas  bairifche 
und  burgundifche  hat  den  ausdruck  nicht,  das  iangobar- 
difche  den  gleichbedeuligen  aldio,  doch  mit  verweifung 
auf  das  fränk.  litus  (Georg.  1155.)  Die  von  Graft"  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  h(T.  liefern  lidus,  ledus,  litus, 
letus  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litus ;  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  lida  (Diut.  I,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte harn  burger  Privilegium  von  Otto  1.  (a.  937.) 
fchreibt  litus*),  Falke  trad.  corb.  p.  59  litus;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  lito}  litones.  Frfinkifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  lidus  und  litus  (oben  f.  226); 
formelfammlungen    geben    das    abgeleitete  lidemonium 


•)  auffallend  werden  in  einer  urk.  Otlo  1.  von  939  laflB  und 
liti  unter fckieden :  praedium  in  proprielalem  damus  cum  familia 
lafforum  XVIII,  fer*orum  XX.  Hierum  VIII,  colono  eliam  uno. 
Ludewie  de  jur.  dient,  p.  120.  Waren  es  unfreie  aus  *erf«bit<l- 
nen  volksftämtnen ,  denen  der  dialectifche  name  blieb  ?  Auch 
Heiuecciu«  antiq.  2,  485.  530.  3,  64  bat  laui  um)  Uli  gefondert. 

Grimm*«  D.  H.A.  2.  Ausg.  U 


.■ 


Digitized  by  Google 


306         ßand.    knechte.  Benennungen 


(Baloz  2,  530.  572.,  vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Cqrveier  beberolle  des  13.  jh. :  folvunt  more  titorum 
[Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von  1237 
(Möfer  3.  nr.  180)  lito  et  proprius;  im  Swartebroeker  w. 
von  1244:  litones  feu  manfionarii;  bei  Niefert  2,  481 
(a.  1276)  litones.  Dagegen  hat  Schannat  trad.  fuld.  nr. 
611  (um  1058)  optimo  lidorum  jure,  und  Bucbon.  vet. 
p.  330.  Piftor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noftrum. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber  nun 
gewährt  die  f.  226  angeführte  Üelle  des  hochdeulfchen 
Nithards  la%%i  (Hucbald  laffi)  ftatt  Uli,  eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tarn  liberos  quam  et  lato»  (Wi- 
gand ferne  p.  225),  eine  von  865:  cum  familiis  fexaginla, 
quae  lingua  curum  lazi  dicuntur  (Schalen  1,  158),  die 
tradil.  corb.  latus ,  latum  (Falke  73.)  womit  das  laten% 
/«/elüde  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Wcftphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdruck 
leiten  und  latenguK  ftimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laet}  colo- 
nus  und  eine  braunfehw.  urk.  von  1433  (bei  Haltaus 
1196):  eigenlüde  oder  taten.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  laa%  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  friefifche 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  frtlingar,  ethelingar  und 
leth/lachta,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga ,  leekflachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  fich:  umbe  land  nc 
umbe  letary  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft  16:  pro  terra 
nec  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.  *)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  Ähnliche  benennung. 

Es  iß  kaum  zu  buftreiten,  und  fchon  Jac.  Golhofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  frtnkifchen  und  fächf.  Uli, 
leli  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  letit 
laeti  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwah- 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetorum  teulonicia- 
norum ,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  Suevo- 
rum,  pr.  Laetorum  Francorum ,  Lingonenfium ,  Acto- 
rum ,    Nerviorum ,    Batavorum    Nemetaceiüium ,  Batavo- 


•)  Lye  führt  f.        Int    aus  Hickes  diff.  epift.  p.  90  folgende 
an:    gif  Iii  offlsef)    bone   loleflan    (1.  feleftan),  C  bomicida 
occidal  oplimum.    leg.    Aethelft.  26.   was  auf  Willems   ausg  nicht 

f>aft.    Ich  weiß  nicht    ob  der  sufammenhaog  die  Überfettung  *er- 
tatlet :    fi  Uhu  interfereril    nobilem   (optimalem)    und  dann  wäre 
lät  gefunden. 
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rum  Contraginenfium  etc.  Julian  lagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  860):  praebebo  .  .  .  mifcendos  gen- 
tiiibus  atque  fcutariis  adulefcentes  Leios*)  quosdam,  eis 
Rhenum  editam  barbarorum  progeniem,  vel  certe  ex 
deditieiis,  qui  ad  noflra  defeifeunt;  und  21,  13  werden 
die  Laeti  nochmals  genannt  Alfo  Über  dem  Rhein, 
nicht  bloli  unter  den  Pranken  und  Batavern,  fondern 
auch  unter  einigen  urfprünglich  gallifchen  Völkern,  wie 
Zofimus  2,  54:  /tetotxtpjac  &  tic  Attovg  i'&voe  ya- 
Xaxtxov.  Jornandes  cap.  36.  nennt  unter  den  hülfsvöl- 
kern  der  Römer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  Li- 
tiani  (al.  Liticiani),  Burgundiones,  Saxones ,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  Sarmatarum 
gentilium  auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  Conftantini  cap.  21  :  tuo,  Maxiroiniane  Augufte, 
nutu  Nerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Lactu* 
poftüminio  reftitutus  et  reeeptus  in  leges  Francas  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  Geh 
freiwillig  unter  römifche  botmüßigkeit  begeben  und  län- 
dereien (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofür  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdem 
kriegsdienfte  zu  leiften  fchuldig  waren.  **)  Die  benen- 
nung  war  kein  appellativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entfeheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zoßmus  und  Jornandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  ftand  der  abhängigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  Ce  uns  einige  jh.  fpäter  die  frfink. 
gefetze  vorftellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfehes  ift,  wie  läßt  es  fich 
deuten?     Ich  halte  die  lesart   lid   für  unerklärbar 


*)  die  älteften  ausg.  Uctos ;  der  emendation  des  Valeflus  folgen 
Gronov  und  Erncfti. 

♦♦)  vgl.  cod.  Theod.  lex  10.  12.  de  veleranis,  lei  12  de  erogat. 
mit.  ann.  und  Jac.  Gothofr.  zu  diefen  Hellen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446  ) 

***)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1287  bei  Ritt  1,  66  bat:  ligiiis  bomo  quod  Udickmhzo  vulgariter 
dicitur  (f.  auch  Scbilter  gloff.  542b);  aüer  die  bedeutung  von  le- 
dig ift  mehr  Über  als  fervu»  und  da«  hoebd.  d  würde  ein  alt  frank 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen,  theils  weil  fchon  die 
Römer  laet,  let  fchreiben,  theils  dem  lid  kein  hochd. 
lag  entfprecuen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  föchf.  und 
frief.  gefetz  ftandhaft  lit;  was  das  alamannifche  lit  (für 
lig)  betrifft,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unüblichc 
name  aus  dem  fränk.  falfchen  lid  entnommen  oder  To 
alterthümlich  fein,  daß  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  römifche  let,  laet,  das  fränk., 
fächf.  und  frief.  lit,  das  hd.  /ag  und  das  fpätere  ftchf. 
lat  zu  erklären. 

An  Idtjan,  lachf.  latan,  goth.  letan  haben  andere  ge- 
dacht, es  fcheint,  außer  dem  ae,  83  im  röm.  laet,  haupt- 
ftchlich  dafür  zu  ftreiten,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
freigetaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Uten, 
knecht  entfpräche  des  Taoilus  nobilis,  ingenuus,  liber- 
tue,  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  früd%,in  oder  frlllge  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
1,  337.)  eine  Uta.  Entgegen  aber  fteht,  daß  fich  aus  kei- 
ner deutfchen  mundart  ein  ßarkformiges  lag,  lät,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
für  den  begriff  von  dimiffus,  manumiflus  nach  weifen 
läßt  und  für  miflus  ßets  das  partic.  lägan,  lfltan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  freigelaßne  oft  kein  litus, 
der  litus  kein  libertus  iß. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  lagus  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  iß  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  la%  (piger,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf.  lät,  altn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien ,  der  ein  fortis,  celer  ift ,  fcheint  höchß  natürlich ; 
der  fuperlativ  von  lag,  der  lagofto,  legifto,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfamßen,  fpäteften,  fondern 
auch  fchlechleften ,  geringften,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  Ulfilas  Luc.  19,  22 
novtjQk  dovXe  durch  unfölja  fkalk  iah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  /nggo/  In  den 
mhd.  gedickten    iß  nicht  feiten    die    befcbimpfende  an- 


tb.  fordern.  Noch  weniger  anfpruch  bat  das  ahJ.  liut,  fa'chf. 
liod,  leodt  welches  durch  den  dipbthongen  abweicht,  urfprüng- 
licb  das  gefammte  freie  »olle  bedeute!  und  nur  nebenbei,  wie 
volk  felbft,  den  gemeinen  häufen  (die  leule)  beteicbnel. 
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rede:  dü  langer!  du  la«e!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  du 
müedinc!  fragm.  36c  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
inetzer  annaliften :  ferv*  nequam!  Pertz  1,  330.;  mfledinn 
aber  iß  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis),  fich  felbft 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müede! 
ich  armer  müedinc!  En.  96b  und  wir  haben  0.  als  pa- 
rallel mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen: 
bi  unfih  muadun  fialka!  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p.  33.  der  Hei  knecbt  G  Anglati)  ihre  magd  Gdnglöt% 
der  gangfaule,  die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvollen 
namen  eben  unfer  Iatr  (piger)  löt  (pigra)  (leckt.  Aus 
diefem  beständigen  beiwort  der  trügen,  langfamen,  fpä- 
ten  knechte  hat  fich  ein  name  für  den  ßand  überhaupt 
und  zwar  in  Deutfchland  für  die  mittelclafle  der  hörigen 
armen  leute  entwickelt.*)  Das  fchwanken  der  vocale 
a  und  i  (denn  e  fcheint  e)  in  lat  und  lit  läßt  fich  nur 
begreifen,  wenn  man  die  grundlage  eines  verlornen  ftar- 
ken  litan,  lat  vorausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus 
und  latus  verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc:  oder  wenn  latus,  lAzus  (goth.  lets)  angenommen 
werden  mOfte,  wie  giba  und  gftba.  Für  lets  fcheint  fo- 
gar  die  röm.  fchreibung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldius,  aldio,  die 
lita  aldia,  cxldiana,  wie  viele  ftellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  fleht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  I. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibus%  n. 
44.  famulos  altones;  fogar  eine  oberfächfifebe  von  1239. 
bei  ßekmann  Anhalt,  gefch.  5,  71  liefert:  litones,  al- 
tiftae,  cenfuales.  In  der  langob.  glofle  wird  aldia  er- 
klärt durch  de  matre  libera  nata,  nach  1.  Roth.  206; 
beim  Papias  aldius  durch :  qui  adhuc  fervit  patrono; 
in  einer  bei  Docange  1,  294  beigebrachten  alten  glofTe: 
aldius  ftatu  über,  libertus,  cum  impofitione  operarum. 
Aldo  ift  auch  eigenname  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus) 
darf  man  wohl  nicht  denken ,  eher  an  das  fpanifche, 
vermutlich  gothifche  aldea  (pagus,  vicus)  aldeano  (pa- 
ganicus,    vicanus),    vielleicht    an    alf)inö,    al{>jinö  (paga- 

•  *)  fervus  aus  fenratus  in  bello  tu  deuten  ift  gewla  unbehol- 
fen; wie  wenn  e*  ta  /#rw  gehörte?  das  *  fällt  der  ableitung 
anheim,  vgl.  artum  mit  aro ,  faWua  mit  falua,  cenru»  mit  aha. 
hiru{  etc.  Varwaadtfcbaft  mit  fern»  ^<u,  *if*v««  könnte  dabei 
befteben. 
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nica?)  im  goth.  calender.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari, 
cunctari,  bei  0.  eltan,  alta;  agf.  eldjan;  was  wieder  auf 
den  begriff  des  fpöten,  zaudernden  führt.  Alles  dies 
gebe  ich  für  bloße  vermuthungen  aus.#) 

13.  in  den  bairifcben  urk.  iß  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchaß  bezeichnet:  parfcalh,  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardiu,  parwfp;  die  belege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  ße  Schindler  wb.  1,  184  forgfaltig  ge- 
fammelt  hat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenfitici,  tri— 
bularii,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcalhes  huoba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  Freiheit  zugefchrieben :  ißi 
funt  liberi  homines ,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  .  qui  eccle- 
fiafticam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condixerunt 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalcorum  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  iß  die  bedeutung  der 
Partikel  vel  zweifelhaß;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102.  1201. 
1232.  Par,  bar  iß  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden ;  freie ,  in  vielleicht  felbßerwfihlte  zins- 
pHichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeil ausgedrückt  wird?  oder  es  iß  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei 
Neug.  nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  parones  quatuor, 
was  nach  dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  qua- 
tuor bedeutet. 

14.  die  benennung  hörige  hörigheit ,  für  das  Verhältnis 
der  loferen ,  fich  dem  ßand  der  freiheit  nähernden 
knechtfchaß,  iß  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt, 
ich  vermag  fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaufzuführen, 
gihörig  (obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in 
rechtlicher  beziebung**);    at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im 


*)  Wendelini  ableitung  aus  alodiutn  (gl.  falic.  f.  v.  aldio) 
fcbeint  verwerflich,  wiewobl  Gewold  (tu  Hund  melrop.  1,  241) 
in  einer  regtnsburger  tradition  attodiones  gelefen  haben  will. 

**)  in  den  urk.  tu  Ktndlingers  gefcb.  der  hörigkeit  fteigen  die 
namen  bor  ig,  bofbörig,  bebörig,  korachtig  nicbl  über  das  14.  fS. 
jb.  auf. 
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altn.  einem  zu  dienfte  fein ,  auf  fein  geheiß  hören ,  in 
der  Edda  66"  wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der 
mühle  mahlen  zufammcngcßellt.  Die  römifchen  hörigen 
heißen  dient  es  d.  i.  cluentes,  von  cluere,  xlvetv.  Ge- 
wöhnlich flehet  kof hörige ,  die  den  befehlen  des  hofs, 
welchem  fie  pflichtig  find,  gehorchen  müßen,  dazu  ge- 
hören. Ähnlich  ift  fehuldig ,  hoj fehuldig,  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  85.  86.  fervüis  conditionis,  quod  vulfchult  di- 
citur.  id.  p.  370  (a.  1319);  vulhof fehuldig  p.  500  (a. 
1422);  vulfchuldig.    Wigands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  Breii- 
geren wortfinn :  dnaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananö- 
tac?)  Saem.  259'  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ift,  uvity- 
uaioe'i  das  fubft.  änaud  (ahd.  ananöt  ?)  bedeutet  zwang, 
gebundenheit.  Sa?m.  84b  Änaud  oc  J)raelkan.  Ol.  helg. 
cap.  254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dan.  ge- 
fetze mit  doppeltem  n:  annödugh,  annödugh  (Ihre  1, 
98)  annöthog  hat  es  den  erklärern  fehr  erfchwert*), 
ift  aber  vielleicht  unverwerflich;  an  kann  tiberbleibfel 
der  alten  form  für  ft  fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig 
gleichviel  mit  thräl,  einige  mal  wird  unterfchieden  und 
jenes  von  dem  kriegsgefangnen  knecht,  dicfes  von  dem 
eingebornen  gebraucht. 

15*.  mildere  benennung  ift  mündling ,  fchützling,  der 
fich  unter  munt,  mundiburdium ,  patronat  befindet;  der 
palron  heißt  muntporo,  muntherro,  der  dient  munt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oftr- 
gedruckte  Privilegium  Otto  1.  de  übertäte  loci  vom  jähr 
937:  fi  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  mundling 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftatem 
fuper  liberos  (l.  libertos)  et  jam  mundilingos  monafte- 
riorum.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  fleht  jammundling ,  Speimann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen;  der  misverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von  1003.  1014  geben:    litis    fcilicet   et   colonis  atque 


*)  anna  (laborare)  öiin  (labor)  käme  wohl  in  belracht,  (zumal 
önnüngr  wirklich  einen  arbeilsknccbt  bedeutet)  wenn '  Geh  eine 
ableilung  -Ödug  denken  ließe  oder  eine  tufammen  Teilung  ann  au- 
dngr  (aerumnofus,  mübefelig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  fubft. 
änaud  vereinbaren. 
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jamundili ngis ;  in  litis,  colonis  alque  jamundilingis^ 
fogar  mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  I.  c.  p.  155. 
156.*)  —  Hfiufig  heißt  auch  der  patron  vogt ,  faut, 
faat  (advocatus),  feine  hörigen  vogt  leute,  faatleute, 
vogtbare,  voglzinfigc. 

16.  arm,  zufammengefetzt  mit  man  oder  leute,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  armman,  armeleute  die 
unterwürfigen  dienftleute,  die  unfreien  verftanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herrn  nennt  Geh  felbft  fo,  z.  b. 
Kolocz  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weislhümer 
fetzen  arme  leute,  oder  verftarken  es  durch  eigen:  auch 
hand  fie  gewiß,  daß  die  edelleute  gerichle  mögen  halten 
mit  ihren  landfideln  u.  mit  ihren  eigen  armen  leuten 
dafelbft  u.  nit  uf  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  arman  f. 
armman  gefchrieben  fteht,  z.  b.  MS.  2,  227*  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpälerer  hoch- 
deutfeher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
benennung  arme  leute  durch  misverftand  entfprungen 
fei.  In  allen  folchen  Hellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter 
coloni,  Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Waith.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59,  67.}  ift 
härter  als  arm,  noch  härter  haieeigen  ^  bluteigen, 
leibeigen ;  diefe  zufammenfetzung  findet  lieh  kaum  vor 
dem  15.  jh.,  früher  fagte  man  wohl:  des  Ifbes  eigen 
oder  mit  dem  übe  eigen,  leibseigen.  Kindt,  hörigk. 
p.  4.  692,  (a.  1558)  vgl.  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
münfterer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  leib- 
eigenhörig anführt  und  284.  eigenhörig  attineat  cum 
corpore,  proprius  fit  de  corpore.  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fubft.  angetroffen,  um  das  Verhältnis  der  Hörigkeit  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigenwtp  Nib. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenhneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat. 
homo  proprius  ift  nicht  feiten:  Ludovicus  quidem  Hen- 
rici  de  Allorf  homo  proprius.    Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
ift,    werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt, 


•)  die  ausg.  von  1706.  p.  130.  136  ftioimt  Goldaft,  Meibom 
und  Limbeck  feb  reiben  den  Lipdenbrog  ab;  Slaphorft  1,  284  bat 
eine  band fchr ift  verglichen. 
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die  das  gegentheil  ausdrücken.  Sic  heißen  darum  ein- 
zelne, ßngnlareS)  folivagi%  dij (perji,  junderliute,  die 
in  keiner  genoftenichaft  Heben:  fervi  et  ancillae  fingn- 
lares.  Kind!,  p.  386  (a.  1328)  fonderleute.  Kindl.  §.  17- 
L9.  und  münft.  beitr.  1,  119-134;  funderlude,  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläufige, 
ein  luftige.  Bodm.  p.  774.  775  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einlübe  Riebard  v.  bauerngüt.  p.  207;  cum  man- 
eipiis,  manfionariis  et  hominibus  qui  vulgariler  loajun- 
gere  feu  enlouke  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührt  die  filtere  benennung 
haißaldi  (d.  i.  hageftolze)  Hincmari  annales  ad  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  rcgiltr.  prumienfe  bei  Hontheim 
1,  664,  wo  die  erklÄrung:  agricola  Uber,  qui  non  tenet 
hereditatem  a  curia.  Oft  aber  flehen  folche  einläufige 
nicht  den  freien  leuten,  fondern  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verbeirathet  und  angefeßen  find  (conju- 
gati  et  manentes)  entgegen.  So  unterfcheidet  eine  urk. 
bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentes  und  maneipia  fin- 
gularia. 

19.  verfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiAungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  6ier- 
geldon  des  föehfifchen,  die  birjelda  des  friefifeben  rechts. 

Ältefte  erwihnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuernnt  ibi  omnes  biergeldon  de  illo  pla- 
cito,  ubi  haec  facta  funt,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  Omni- 
bus biergeldon  de  Slidufun  et  Alfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervienlibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  bergildi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXII.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte,  die  Iat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöffen- 
bar  freien ;  die  büße  des  letztern  betrfigt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hälfte  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghajte,  flehen  unter  des  fchultheißen  geriebt  (des 
fchultheiten  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den mit  acht  fchill.    gewettet  (3,  64.)     Gerade   fo  wird 
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der  frief.  berjelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeva 
fkelt  wita,  ther  ftn  birjelda  (fein  bierpflichtiger,  Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergcld)  fprekt  etc.  lit.  Broctn.  §.  78; 
thetter  nßn  redjevena  ftnne  birjelda  urherich  ne  kethe 
(deft  kein  richter  feinen  biergelden  unbefugt  vorlade). 
Hunfing.  landr.  von  1252;  thing  heia  and  halda  ur  alle 
birjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.}.  Fivelgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  btrjeldan. 
pro  excol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  bier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherrn?  wie  in 
Deutschland  häufig  die  ftädte  bier  für  die  hofhaltung  des 
forden,  dörfer  für  die  des  ffifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebühren 
und  brächten,  zumal  in  Norddeutfchland  in  bier  ange- 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erfle  fall  hat  mehr  Wahrschein- 
lichkeit; die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  eccleßae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  cerevifia.  lex  alam. 
22;  vgl.  viele  urk.  bei  Goldaft,  Neug.  u.  andern.*) 
Oder  wfire  gar  nicht  an  bier  zu  denken  ?  im  capitul. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  fuum  teneat,  ut  barigildi  ejus  et  advocati,  qui  in 
aliis  comitalibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  occur- 
rere  poflint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  fervorum  vel 
fclavorum  five  parrochorum ,  quod  bargildon  vocant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parocbos,  quos  bargildon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigildi  des  fränk.  comes 
die  biergeldon  des  ftcbf.  Schultheißen  ?  vergleichen  fich 
die  bairifchen  barfcalci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben ,  da  die  fchreibung  bier  widerßreitet  **J ; 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  bier- 
gefäß  verfinnlicht  (oben  f.  204)  ifi  doch  nicht  zu  Über- 
lehen. 


*)  in  einer  bair.  urk.  von  815:  ipfeque  Hweati  cenfum  reddi- 
turum  wadiavit  in  manus  Hittonis  epifcopi,  hoc  eil ,  omni  anno 
una  carrada  de  certifa  etc.  Meicbelb.  nr.  336;  X  ßclas  de  cerevifia 
Neug.  nr.  11  (a.  178)  cirrifa  ficlas  XV.  nr.  11  (a.  119.) 

M)  Möfers  wergilden  (Ofnabr.  S,  XXII.)  und  Wigands  ter- 
mulbungen  (Feme  f.  16.)  fchetnen  mir  unhaltbar. 
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20.  abgäbe  von  wachs  hat  nur  finn  bei  dienstpflichtigen 
geiftlicber  ftifte,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  beigeladene  wachs zinßg  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  779.  cap.  15  ver- 
ordnet, de  cerariis  et  tabulariis  atque  cbartulariis,  ficut 
a  longo  tempore  fuit,  obfervetur.  (Georg.  545  und  wie- 
derbolentlich  1137.  1451.);  manfum  ingenuilem  1.,  cera- 
rios  10.,  donat  unusquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tra.  tabular.  S.  Remigii.  (Ducange  2,  507.);  cenfnm  ca- 
pitis fui  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  mißt.  Eckehard.  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  I  ;  duos  denarios  in  cera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  9  fa.  905);  ut  duas  cere  de- 
naratas  perfolvant.  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  ut  in 
fefto  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupradictum  five  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
mine  juxta  religionem  chriftianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
fervili  conditione  emanciparentur  et  cerecenfuales  eecle- 
fie  n öftre  conftituerentur  .  .  .  cerecenfualee  conftituimus, 
ita  ut  fingulis  annis  in  fefto  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecundum  communem  legem  cerecenfualium  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fpfitere  urk.  haben  ftatt  ceraecenfualis  cerocen- 
fualis  z.  b.  Rive  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindt,  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
münft.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  auch  luminarii  Ducange  4,  287.  Die  deut- 
fche  benennung  ift  wachs  zinßg  (weftphäl.  wastinfig.  Wi- 
gands arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wachspflichtig ,  wachseigen  ,  fpottweife  wachsbeutet 
(in  Thedinghausen),  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengißfuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fcheinen  hörige,  die  dem  hengft  des  herrn 
fulter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  müßen. 

22.  meier  ^  meiger  Gnd  majores,  denen  die  oberauflicht 
des  haufes,  bewirtfchaftung  des  guts  anvertraut  ift,  lex 
fal.  11,  6.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  villici  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aber  felbft  meier  aus  dem  Rande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herrn 
und  zahlten  ihm  abgaben.    Die  königlichen  villici  waren 
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öffentliche  beamtet)  von  gewalt  und  anfallen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg.  780;  ihr  name  hat  fleh  bis  auf 
heute  im  dem  franzöf.  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten,  der  Paris  erzogen  hatte, 
ein  meigertuom  in  fln  gewalt.  troj.  42c.  Im  armen 
Heinr.  iß  der  meiger  zwar  ein  frier  buman,  ein  gebüre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  herren  legen 
ihre  ßiure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  bauer,  baumann  (colonus,  agri- 
cola)  iß  erß  allmälich  ein  abhängigkeitsbegriff  verbunden 
worden;  urfprünglich  war  der  lantpdwo ,  der  gipdr% 
gipüro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  böndi  (=  büandi) 
bamadr,  bäharl  oder  bdftegn  (Häkonar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetumenn  enn  eigi  bo3ndr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreflia.  Als  fich  aber  ßädte  und  bürgen  mehr- 
ten ,  unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchrönkt  wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfatz  des 
herrn  und  ritters  (Iw.  3557.  3573)  und  für  abhängig. 
DHher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 

ein  ieglich  gebur  grö;  Äre  höt 

der  vor  Itme  dorfe  göt.  1285. 

nieman  fö  nAhe  fchirt 

als  fö  der  bdre  herre  wirt.  3382. 
Der  welfche  gaß  unterfcheidet  gebtir  und  kneht  (her- 
rendiener),  er  Celle  den  knecht  in  die  mitte  zwifrhen 
bauer  und  herrn.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  U£  büren.  Lohcngr.  p.  84  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  bdandkarl  oder  porpari  geringfehötzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafn.  2,  48.)  In 
unferm  nachbar  (aus  ndhgipdro,  vicinus)  hat  fleh  der 
alte  Ann  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dän.  landho  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanße,  welches 
aus  landfete  (landfaße  Haltaus  1176)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt iß,  wie  infle  (inquilinus,  domeßicus)  aus  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haltaus  1032),  droße  aus  drotfete 
(truchfeß),  holße  aus  holtrete  (holzfaße).*)  Vgl.  lant- 
fetey  latzete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aus  holfte  plur.  bolften  entfprang  der  name  Holflenland 
(ahn.  floltfetuland)  und  durch  misgrif  das  bochd.  Holftein,  als 
wlre  es  Hol  -  ft&i.  Hoineincr  ift  darum  fo  wtrferfintiig  wie  Holt- 
faßeiner  wäre. 
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24.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agrieola.  gl.  emra.  406  (wo 
eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencbo  etc.)  oder  hirte, 
ento  bootes  [ßo<u7t;c,  Sovile)  gl.  blaf.  32b;  Wolfram 
verbindet  büliute  und  enken.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfachfen  und  Meißen  Meinen  key 
großen te  für  kleinknecht,  großknecht;  anke  in  gemei- 
ner mundart  bauer.  Reinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  I,  228.  der  dabei  ans 
lat.  aneus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua,  fchwed. 
enka]  To  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
vgl.  bageftolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantfidilo,  colonus,  indigena  0.  II.  2,  45.  gl.  doc. 
222*  auch  lantfideling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Erfi  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiflen  gegenden  (Heffen,  Wetterau),  fich  dar- 
unter den  bloßen  befitzer  zu  denken,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt,  vulgare  jus,  quod  lantlidelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  rchrift. 
Das  Verhältnis  iil  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manßonariue,  manjuarius, 
manJuaUs  fagl  urfprüngllch  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfag,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  ift,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ift  das  deuüche  hubner,  hübner , 
hufner^  hüfeling  (hubarius),  der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häufig  unfreie  faßen,  bezeichnen  beide  benennun- 
gen  oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
lichkeit  zwifchen  huobe,  höbe,  hufe  (manfus,  jugerum) 
und  hof,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
hörige zuweilen  verwechfelt. 

27.  Jcaramanniy  feararii  nennt  das  Prümer  regifter 
des  Caefarius  Heiflterbaccnfis.  feara,  fchar  ift  grex,  co- 
hors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienft  verfamroelten  hörigen;  aber  feara  be- 
deutet auch  für  fich  fo  viel  als  frohne  und  fearam  fa- 
cere  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  feara,  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;    fchara  ad  porcos,  in  filva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  fervientibus  qui 
fcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  fcaram  cum 
pedibiis  facere.  Caefarius  686b;  qui  ante  fervile  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fcaram  facit.  id.  669*;  jure  ne- 
moris  vicini,  quod  vulgo  fchara  vocatur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fcharatores.  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  und  hirtendienfte. 

29.  gefinde  heutzutage  hausdienerfchaft ,  urfprünglich 
gcfolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  Jindmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102.  1232 
(a.  1057.)  Es  flnd  die  brötlinge,  die  in  eines  herren 
koft  und  brot  flehen,  gebrotten  dinner.  Schöpf!,  nr.  1253 
(a.  1407) ;  gebrote  gefinde.  Schannat  hift.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minifterialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hläford  (brotherr)  aus  hlÄf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  häufiger  name,  doch  nur  in  fpäteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  hormuedig,  hurmedig ; 
richtige  fchreibung  üt  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete,  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethe  ift  der  fterbfall,  den  (ich 
der  herr  wählt  und  kurmedige  find  die  diefer  abgäbe 
unterworfnen.  Haltaus  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (a. 
1530)   teurmoedig;   cormedas   folvere.    Caef.  heifierb. 

30.  köther,  hothfaßen,  niederd.  kotfaten,  koflaten  :  die 
keinen  vollen  manfus ,  keine  hübe  bauland  haben ,  fon- 
der h  auf  wohnhütte  (kot)  gfirtchen  und  Weideplatz  be- 
fchränkt  find.  Haltaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat,  der  heißt  ein  koder.  Selterfer  w.  SonH  auch 
beifit zer^  hinter faßen,  hinterfiedler.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  brinkfit zer.  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet;  es  flammt  von  brink  (anger,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  ftimmt  zu  dem  gräs- 
fati  (grasfitzer) ,  womit  in  Veftg.  forn.  9.  der  bloße  un- 
begüterte inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Piftorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen  :  cafatus  fervus. 
Vergleichbar  ift  das  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  feldener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,    ein  dienender  knecht  halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilious  ego  Tum  in 
terra,  da;  ift  der  eigen  hüs  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  felddre  iß. 

31.  tagelöhnere  tagewerchten  ftehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  büße  und  wergeid  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  fle  §.  16.  dage- 
tvardus,  dagewarda;  daß  das  dagewardum  hirter  ift 
als  die  fifcalinität  folgt  aus  §.  22. 

32.  die  abgaben  muften  bei  tag  und  fonnenfchein,  d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meiften  dienfte  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfern  Süpplingen  und  Hammer- 
stedt gibt  es  kothfaßen,  welche  fonnenhinker  (holländ. 
kinkel,  bauer,  flegel)  genannt  werden,  weil  ße  pflichtig 
find  von  johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  fällt 
regenwetter  ein ,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienfte.  Die 
heuernte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  Ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryti ,  promus,  difpenfator  (Saarn.  258b),  agf. 
brytta  desgl.  z.  b.  vtnbrytta  caupo,  föderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dän.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicus ,  colonus.  bryti  Veftg.  arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5. 
Dan.  bryde.  Jttt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ift  von 
brytja  zerftückeln,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briola,  brechen.  Ihm  entfpricht  ungefähr  das  fem. 
deigja,  fchwed.  deja  (villica). 

34.  J6ßriy  altn.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
Joßre  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan- 
delt wurde,  als  J>r©l  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.  fSßrman  Sa?m.  226b. 

35.  fletfcertngr  altn.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
hieß  fara  A  fiel,  a  flät  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  flät- 
Jöra.  Skanel.  Der  flätforing  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann ,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giaf- 
thräl  (fervus  dedititius).  Dän.  fledjöring ,  flädföring. 
Jüt.  1,  32. 

36.  varnadr  altn.  familia  fub  protectione  heri,  dän.  vor- 
ned,  vordned.    In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der 
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vorned  ein  unfreier,  an  das  gut  gebundner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthfetä  (hofhöriger)  genannt. 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  bedangen  was  f.  228  über  das  ähnliche  der  fa- 
milien  und  ftandesverhfiltnifle  behauptet  wurde,  der  mann 
iß  diener,  die  jungfrau  magd,  die  dirne  jungfrau,  das 
kind  (fvein,  puer,  nui?)  knecht;  hiu  familie  und  knecht- 
fchaft,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  familia);  hage- 
ftolz,  einlfluflger  zugleich  lediger  freier  und  knecht; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  garcon,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündlich  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freien  in  haus  und  hof- 
dienft  gebühren  kncchlifche  namen.  So  darf  felbtt  eigen 
von  edeln  minifterialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.  vgl.  Schmeller  I,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  Ann  ift  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki,  biergeldon,  während  fie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  flehen,  zuweilen  liberi  heißen. 

B.    Grunde  der  Unfreiheit. 

1.  aller  knechtfehaft  urfprung  ift  krieg  und  eroberung.**) 
Ein  volk  konnte  aus  lauter  freien  beliehen,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  beflegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  lieh  fortleben  laßen.  Der  ge- 
fangne (altn.  hernuminn,  hertekinn)  wurde  entweder 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dein 
Oeger  wohnen;  feine  kinder  waren  geborne  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ift  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Sellen  traf 
alle   der   tod,    nur   eine   auswahl.     Von  70  gefangnen 


•)  chron.  Colmar,  ad  a.  1300  ed.  Urflif.  p.  61:  fervorum  pau- 
pertim,  qui  dicuntur  6nAti,  tanta  fuit  mullitudo.  tgl.  Ducange 
1,  1326. 

na  rechirr   warneil   fo    bevet   egvnfcap   begin   *on  gedvange 
unde  von  ▼engnifle.    Sfp.  3,  45. 
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Jomsvikinpern    wurden  10  enthauptet    die    übrigen  ge— 
fpart.    JomSvtk.  cap.  15.    Sidonius  Apoll.  Hb.  8.  ep.  6.: 
(Saxones)    priusquain    de  continenti    in  patriam  vela  la- 
xantes  hoftico  mordaces  ancoras  vado  vellant,    mos  eft 
remeaturis,    deeimum  quemque  captorum   per  aequales 
et  cruciarias  poenas,    plus  ob  hoc  trißi  quod  fuperftiliofo 
ritu  necare,    fuperque  collectam  turbam  periturorum  mor- 
tis iniquitatem  fortis  aequitate  difpergere.    Oder  es  galt, 
llatt  des  loßes,    ein  andrer  maßftab,    vgl.  die  Tage  von 
Chlothar  und  Dagobert  (oben  f.  104.);    erwachfene  fielen 
unter  des  fiegers  fchwert,    unmündige  in  gefangenfchafl: 
puberes  omnes  interfecti,    pueri  ac    puellae  captivitati 
fervatae.    Witik.    corb.    p.  16.     Wahrfcheinlich  wurde 
von  jeher  in  behandlung  der  kriegsgefangnen  ein  unter- 
fchied    gemacht    zwifchen    fprachverwandten    nahen  und 
fremden    fernen    Völkern ;     der    knechtfehaft  entgiengen 
die   nftchften    nicht.     ßeifpiele    gibt  Gregor,  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.    andere  find  bei  Heineccius  gefammelt  (an- 
tiq.  II.   1,  422-432.)    Jornandes  fagt  von  dem  fiegrei- 
chen  Gothenvolk:    fub  cujus  faepe  dextra   Vandalus  ja- 
cuit,    (tetit  fub  pretio  Marcomannus,    Quadorum  prineipes 
in  fervitutem  redacti  funt.    Fürften  und  edle  des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten,    ihre  frsuen  zu  mfig- 
den ;    bekannt  ift  Gudrunens  rührende  fclaverei ,    in  der 
Landnama  cap.  16.  p.   108  heißt  es  von  einer  irifchen 
königstochter  und  ihrem  fohn :    Sigurdr  iarl    löc   |>ö  at 
herf&ngi  oc  friadi.     Keine  (teile  lehrt,    wie  man  es  mit 
gefangnen   prieftern  hielt.     Gewann  der    lieger  zugleich 
feindliches  land,    fo  traten  mildere  verhältnifle  ein.  Der 
Römer    mufte  dem   Gothen    und  Burgunder    einen  (heil 
(fors)  des  grundeigenthums  abtreten,    das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann   und  hieß  galt  (hofpes).     Daß  auch 
der  Römer  im  fränkifchen  reich,    wo  nicht  einmal  fortes 
ftattfanden,    frei  blieb,    beweift  die  forldauer  der  römi- 
fchen  verfaßung  und  das  wergeld   des  Römers  im  fali- 
fchen  gefetz.*)     Sachfen    wurde  von   den  Franken  nie 
ganz   und  in  der   weife  bezwungen,    daß  eine  landver- 
theilung    eingetreten    wäre;    einzelne    ftriche    kamen  im 
krieg  härter  weg    und   verloren   ihre    einwohner  durch 
abführung  in  fremde  gegenden:    Saxones  fubacti  et  ter- 
titi*  ex  eis  homo  translatus.    ann.  fuld.  (Pertz  1,  351.) 


*)  vgl.  bicr  überhaupt  Sarlorius  de  occupatione  et  iliviflone 
agrorum  romanorum  per  baibaros  germanicae  ftirpis.  comtn  Got- 
ting, recent.  tom.  2.  3.  5. 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlüße  und  das  land  be- 
hielt eingeborne  fürften ,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hängig wurden,  wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Ala- 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demütbigender  eindruck  des 
fiegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fchon 
die  föchüfchen  könige  ruhmvoll  geherrfcht  hatten,  rückte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  fervilis  conditionis  efle 
crebro  fermone  ufurpabat,  nonnullos  etiam  ex  eis  mifDs 
nunciis  objurgabat,  cur  tibi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  non  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  volk  zum  knechtsdienft:  ipfos  pro vinciales ,  et 
plerosque  ex  bis  honefto  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentiffimos,  vilium  mancipiorum  ritu  fervire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
felbft  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren ,  vgl.  die 
obenangeführte  (teile  Witekinds,  die  vorftellung  des  fpä- 
teren  Sachfenfpiegels ,  wenn  fie  gegründet  ift,  kann 
höchftens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo 
vele  nicht  newas ,  dat  de  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  dorinfehen  herren  flu  gen  u.  verdreven,  do 
Helen  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  fitten  un- 
geflagen  und  beftadeden  in  den  acker  to  alfo  gedaneme 
rechte ,  als  in  noch  die  late  hebbet ;  daraf  quamen  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wären 
alfo  nicht  ftrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert,  (lad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  aliis  vivere  funt  permifli*), 
litonee  funt  ab  eodem  vocabulo  nuneupati ;  inde  litones 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmäßigkeit  deutfeher  fürften  befanden  fich 
un  bezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeit. 
Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Siave 
hat  faß  allen  Völkern  Europas  den  härteften  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  fclave}  ital.  fchiavo,  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen :  fmurdones**),  in  der  f.  309  angeführten  urk.  von 


*)  permifli,  gleichfam  gelittene,  geduldete,  nach  verwerflicher 
etymologie. 

**)  funkende  leute?  vgl.  böhm.  Imrdocb ,  poln.  fmier<itiucb. 
Eine  ältere  urk.  von  1122  lebreibt  tmurd  das  ich  nicht  zu  deuten 
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1239.    neben    den    litones,    altiftae,    cenfuales  genannt; 
ttiiurdi,  in  einer  nrk.  des  12.  Jh.:  de  eisdera  bonis  pof- 
felTi    funt   a  tuiurdis  XII  manfi,   de  eisd.  bonis  pofleffi 
funt  Villi    manfi    a    fclavonicis   militibus.     Kindl.  münft. 
beitr.  2,  120;    wuczfchken  in  der  Laufitz.    Haltaus  2140- 
42.   Im  agf.  kommt  der  ausdruck   vil,   gen.  viles,  für 
fervus,   und  vilen,    viln,   gen.  vilne,    für   ancilla  vor, 
jener   feilen,   diefer   häufig  und  felbft  in  den  gefetzen; 
vilen   verhält  fich  zu  vil,   wie  f>eoven  zu  |>eov.  Beide 
aber  wären,    da   fich  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares    zeigt  *) ,     unerklärlich ,     wenn  man  nicht 
annimmt,    wie  ich  gramm.  2,  171  gethan  habe,    daß  vil, 
viel  aus  veal,  vealh,  d.  i.  homo  wallicus,   Britte  entÜellt 
worden  ift.    peov  vealh  heißt  in  des  Ine  74  gefetz  ein 
brittffcher   knecht.     Betätigt    wird    die  vermuthung  da- 
durch,   daß   in  dem  adj.  die  form  vilifc  f.  vealifc,  yeal- 
hifc  ganz  die  gewohnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhältnifle  erfcheinen  bei  den  Teifalen   in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta   und  überall    wo   beilegte  im  land 
wohnen.     Es  fragt  fich,   zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,   die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen?  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten,   zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  §.  196).  Das 
aufkommende  ritterwefen  änderte  die  ganze  kriegsart.  Der 
befiegte  ritter  bot  ficherbeit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdann 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfönliche   freiheit   beeinträchtigte.     Schon  in  den  Nib. 
behandelt    Günther   die    gefangnen  Sachfenfürften  Liude- 
gaft  und  Liudeger  als  bloße  gäfte  und  geifeln  und  entläßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;    im  augenblick  der  ge- 
fangennähme bat  jener:    fich  leben  lagen  188,  1  und  die- 
fer gerte  frides  216,  2.    Ältere  litten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun,   die   königstochter   wird   mit   ihren  jungfrauen 
weggeführt  und,   nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die   band   zu  bieten,    zu    gemeiner  mfigde 
dienft  angehalten. 

2.  Geburt,    hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.  leben  beide,  vater  und  mutter  in  gleicher  knecht- 
fchaft  und  hörigkeit,   fo  wird  auch  ihr  kind  knecht  oder 


wüfte :  homincs  in  quinque  juftitiis ,  ut  edelften  ,  knechte ,  emurde, 
laggCf  Heien.    Kreyflg  2,  694. 

*)  man  müfte  denn  das  altn.  vilmögr,  bei  Biörn  verna,  fer- 
vus domefticus,  hierher  sieben. 
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hörig.  Für  die  Brengere  art  ift  dies  unbezwcifell  und 
bloß  entfcheidung  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  Herren  zuftehen,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Vifigoth.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechfte  capit.  von  803  (Georg.  675.)*)  Die  mildere 
und  gemilderte  Hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norwcg.  Froftedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herrn,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweiler  goding  §.  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngfle 
frei.  Anderwärts  ihr  erßgebornes  kind,  vgl.  Orna- 
brücker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -Ravensber- 
ger 2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigeborner,  der  fich  dem  eigenthum  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erßen  fohn  oder  tochler, 
anftatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  ältefie  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei,  der  andere  unfrei,  fo  galten  fehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folches  kind  immer  für  frei:  gangin  barn  a  hätra 
halvoy  fylghin  thöm  frfils  är  (Calonius  p.  28);  das  ältere 
deutfche  recht  umgedreht  häufig  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand**):  nimt  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  encn  landfeten  unde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich,  wentc 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  rnuder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfachien :    fi  quis  de  fervo  palre  natus  fit  et  matre 


')  wirl  debein  maget  von  Vleckesberc  *e  Bulenbeim  einem 
man  gegeben ,  do  fol  die  »rouwe  u.  dir  kind  dienen  den  von  Ho- 
be nflein  ,  ift  aber  dag  debein  maget  wirl  gegeben  von  Butenbeim 
*e  Vleckesberc,  die  u.  iru  kinl  fulrnt  dienen  den  beren  von  Lan- 
de«berc.  Scböpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  aueb  ein  Menxer  knechl 
ein  magd  in  die  beiigen  ehe,  die  landgravifch  were ,  fo  der  man 
ahgienge  von  dode ,  die  kinder  Tollen  aueb  landgravifcb  bleiben. 
Kopp  nr.  73  Ca.  1462).  Nach  der  regel  parlus  lequitur  venlrem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1325.)  eine  folebe  ibeilung  hieß  kindgeäing.  Günther  2.  p.  56. 
Vgl.  überhaupt  Calonius  p  97  98.  99. 

*•)  über  ärgere  hani  vgl  Hallaus  795  und  meifter  Alexander 
143*  do  viel  ej  an  die  ergern  banl. 
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libera,    pro  fervo   redriatur  occiJus;    hingegen:    G  pater 
fit   Über  el  maier  ancilla,    pro  libero    reddatur  oecifus. 
leges    Henrici    1.    cap.    77.    (Canciani    401 b)  Letzteres 
ftimmt  nicht  zu  dem  flrengeren  recht;    in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  82 J)  heißt  es:    in  undecima  domo  efl  qui- 
dain  ingenuus  faber  Afbaldus  nomine,    cujus   uxorem  et 
infantes    donamus,    d.  h.    der  freie  vater    konnte  nicht 
vergeben    werden,    bloß    mutier    und    kinder.  Später 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend:    das  kind  folget 
dem  bufen*)    (partus  fequitur  matrem),    wonach  wenig- 
ftens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte    für  den 
ftand  der  freiheit  erhalten  wurde:    Ii  über  homo  fervam 
fuperduxerit,    vel  ingenua  fervum,    proles  illa  utriusque 
matrem  fequi  debet,    non  patrem.    confl.il.  Friderici  1.  (a. 
1151)    vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).     Auch    in  Danemark 
reichte  die  freiheit    der  mutter  hin,    fie  dem  kind  mitzu- 
Iheilen,    vgl.   Waldemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen Andr.    Sunonis  6,    5.     Zuweilen    wurde  getheilt, 
d.  h.  die  hälfle  der  kinder  blieb  frei,    die  hälfte  fiel  dem 
herrn  des  unfreien  galten    zu ;    in    einer  alamannifchen 
urk.  bei  Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewifler  War- 
findus:    evenit  mihi,    ut  honefto  amore  accepiflcm  quan- 
dam    fervam    monaßerii    S.    Galluni,    nomine  Kichildem 
eamque    in    matrimonium    mihi    fumpfilTem,     quac  mihi 
progenuerat  quatuor  filios  his  nominibus  Sinlwart,  Frid- 
pert,     Wanwic    et    Halo    et    unam    filiam  cognominem. 
convenit    autem    Hartmanno    venerabili    abbali    et  mihi 
Warfindo ,    ut    liberos    meos   juxta    legem  Alamannorum 
partiri  haberemus^    quod  et  feci,    tradidique  ad  fervi- 
tium  monafterii  duos  filios  fciiicet  Sinlwart  et  Halo,  fi- 
cul    lex   jubet**),    filiam    vero    ne    forle    in  fervitutem 
amitterem  placuit  redimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
ftufung,  To  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  hand  gefolgt  zu  fein,  bald  fich  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben ,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinus,  litus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde  nafcantur,  fecundum 
pejorem  man  um  vivant    (bei  Schannat :   jurent),  fimiliter 


•)  in  OlxrhefTen:  das  kind  büfert.  Eftor  §  388.  Wichtiger 
wäre  bülenil. 

••)  ein  beweU  der  unvollftändigkeit  der  erhabenen  abfaßung 
der  lern  alam.,  welche  ton  keiner  folchen  vorfchrill  weiß. 
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fi  dagewardus  fifgilinam  mulierem  accepit.  Burchardi 
wormat.  lex  famil.  §.  16;  in  beiden  fallen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  Uten.  Quaecunque  mulier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfuali ,  nihil  juris  in  exuviis, 
quae  dicuntur  herewede,  poterunt  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  131.  Vermifchen  (ich  vogt- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mutier:  angeftalt,  ob  fach  wer,  das  fich  die  eigen  und 
voigt  hant  undertalt*),  wift  der  fcheffen,  folt  der  mut- 
ter  nachfolge  geschehen.  Wefterwalder  w.  Noch  einer 
andern,  wie  es  icheint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nSmlich  bei  kindern  von  dienftleuten 
richteten  fich  die  Johne  nach  dem  rechte  des  vaters, 
die  tbchter  nach  dem  der  matter.  Dies  wurde  aber 
aufgehoben  und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  ver- 
fchiedenllich  beftimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet,  geräth  dadurch  felbfl 
in  knechtfchaft.  Trittft  du  meine  henne,  fo  wird  du 
mein  hahn ;  unfreie  hand  ziehet  die  freie  nach  fich ;  en 
formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben ,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie  lex 
fal.  14,  7.  Ii  ingenua  femina  aliquemcunque  de  Ulis  (rap- 
toribus  non  ingenuis)  fua  volunlate  fecuta  fuerit,  inge- 
nuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuus  ancillam 
alienam  fibi  in  conjugium  lociaverit,  ipfe  cum  ea  in  fer- 
vitutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  oflTeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9.  lex  bürg.  35,  2,  3 :  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi ;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem  regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
ftimmtere  vorfchriften  enthält  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Für  Dänemark  beitätigt  es  Saxo  gramm. 
Üb.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfiflet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  über- 
tatisque  beneficio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum  indueret. 


')  ßeh  unter  laßen,  tgl.  Lacbmanns  Wallher  p.  157. 
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4.  niederlaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  Woh- 
nung auffchlägt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchaft 
hat,  bloß  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
folchen  gegenden  heißt  es:  die  lujt  macht  eigen.  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  hält 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erften  fo  ift  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert ift,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelhen 
herfchaft  foll  er  hulden  u.  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  fich  beherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wildjänge ,  wildflügel ,  wildfliegel, 
bachßelzen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangne  menfchen. 

5.  er gebung ,  fervus  dedititius,  altn.  giajfjrcel.  Einer 
der  filteften  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate,  ut,  quum 
omnia  defecerunt,  extremo  ac  noviffimo  jactu  de  Über- 
täte ac  de  corpore  contendant.  victus  voluntariam  Jer- 
vitutem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eft  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth:  fubdebant  fe  pauperes  fer- 
vitio,  ut  quantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7,  45.  Lex  Frif.  11,  i:  fi  liber  homo  fpontanea 
voluntate  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feil  libero, 
feu  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3:  ut  nullum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tarnen  libertatem  fuam 
non  perdat  nec  hereditatem  fuam,  nifi  ex  fpontanea 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesftrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veftra  beneficia  repen- 
dere  debuiffem  non  habeo,    ideo  pro  hoc  fiatum  inge- 
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nuitatis  meac  vobis  vifus  Tum  obnoxiaffe,  ita  ut  ab  hac  die 
de  veftro  fervilio  penitus  non  discedam.*)  Konnte  einer 
ihm  auferlegte  geldbuße  nicht  entrichten  oder  fchaden  nicht 
erfetzen,  fo  gieng  er  in  dienftfehaft  feines  gläubigere; 
ein  folcher  hieß  agf.  vttepeov  (ahd.  wfgifealh.)  Phillips 
p.  124.  Des  fränkifchen  fymbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  häufigften  gefchah  die  ergebung  in  die 
hand  geiftlicher  ftifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  quis  liber  res  fuas  vel  femetipfum 
ad  ecclefiam  t rädere  voluerit,  nullus  habeat  licentiam 
conlradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  GeiAliche  ftifter  waren 
oft  freiftätten  für  miffelhäter,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhängig  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geiftige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeil  unterwarf;  fo  ift  vielleicht  jene 
Marculfifche  formel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vila  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2,  4.  und  viele  Ur- 
kunden lind  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfehaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeil,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  deditilien  hat  auch  Ueineccius  (antiq.  II.  1, 
405-416)  zufammengeflellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeil  ift  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterfagt  gewefen.  Selbfl 
im  Norden  war  diefe  geflattet,  wie  der  fletfcering  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  giaff>r&)fchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giäfthräUy 
angin  ma  ok  annan  til  giäfthräh  taka.  Upl.  köpm.  3,  5. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  ärfd.  11.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfehaft  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monafterio  noftro 
gralia  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*)  andere  obnoiiationsurlcunden  form,  andrgav  19.  form.  Sir- 
mond. 10  (Baluz  2,  474.)  Di*  minnediebter  übergehen  fich  auch 
ibren  geliebten :  ich  biule  mich  der  ?il  feheenen  ic  eigen.  MS. 
1,  11K 
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6.  geuxtlt.    Daß  captivi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
ift  hier  nicht  gemeint,    denn  diefe   waren  durch  die  ge- 
fangenfchaft  und  ergebung  unfreie    und  als  folche  ver- 
kaufbar.   Es  gab  aber  auch  fälle,    wo  an  (ich  freie  durch 
gezwungne  hingäbe  in  knechtfchaft  geriethen.    Freie  hin- 
wegzugeben hatte  nun  in  ältefter  zeit  niemand  befugnis, 
als  der  mann   und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.     So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und    liegendes    gut  erfchöpfl 
hatten,    um    den   auferlegten    tribut    zu    zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft :    ac  primo  boves  ipfos, 
mox   agros.    poltremo  corpora  conjugum    aut  liberorum 
fervitio  tradebant.    Tac.  ann.  4,  72.     Da   dem  vater  das 
recht  zuftand,    die  kinder  auszufetzen,    hatte  er  auch  das 
geringere,    fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden    traf   diefes    fchickfal    hauptfächlich  unehliche 
oder  folche  kinder,    die    ein    freier    mit    feiner  eignen 
magd    gezeugt    hatte.    Calonius   p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.     Es  wur- 
den kinder  geftolen,    geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die    gefetze    verhängten    (trafen,    d.  h.  den  verwandten 
mufte  das  wergeld  entrichtet  werden,    aber  wer  rettete 
alle  opfer?   vgl.  lex  Angl,  et  Werin.  7,  5:    qui  hominem 
liberum  infra  patriam   vendiderit  etc.  qui    liberum  -  extra 
folum    vendiderit    etc.;    lex    alam.  46:   fi    quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,    revocet  eum   infra  provinciam 
et  reltituat  eum  libertati  etc.    fi  autem  revocare  eum  non 
poluerit,    cum  weregildo  eum  parentibus    folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  frauen.    Lex  bajuv.  14,  5:    fi  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  flrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  mufte  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felbft  in  knechtfchaft  geben,  lex  bnjuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewiflermaßen  unter  5  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
luft  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  Ir- 
rigkeit in  härtere  nach  fich.  Beifpicle:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaffen ,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  ml  1  i  cujus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Yifig.  IX.  1,  2;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fornicando  polluit,  amifit  .  .  .  filiae  illorum 
liberae  permaneant  .  .  .  nifi  forte  adulterio  vel  Jorni- 
catiorie  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klofter 
Garze.   Dies  berührt  fich  mit  nr,  3,   die  heirath  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden ,  deflen 
(träfe  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  aus  der  mark  ziehet 
und  Och  für  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln ,  der  feine  vogtrechte  verloren  hat.  Rotzen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  Hörigkeit  oder  eines 
härteren  grades  derfelben  ift  endlich  auch  der  bloße 
misb  rauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne 
freie,  nachgeborne  und  außerehliche  kinder  unvermö- 
gender freier  ließen  es  Geh  gefallen ,  als  hörige  und 
knechte  behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame  Herrn 
fetzten  allmälich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprünglich 
nicht  gebührten.  Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar 
meiftentheils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen 
nähe  kleiner  herrn  entfprungen.  Selbfterwählte  erge- 
bung  (wie  unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vor- 
theilen verbunden  war  oder  aus  dem  gefühl  eines  ver- 
gebens hervorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es 
war  die  zeit  zahmer  betäubung  des  gemeinen  volks,  ein- 
gebildeter anmaßung  von  feiten  der  höheren  Hände,  die 
in  einigen  gegenden  Deutfchlands  mehr,  in  andern  we- 
niger die  zahl  der  abhängigkeitsverhältnifle  vergrößerte, 
wahrend  der  geift  des  chrißenthums  abfehaffung  eigent- 
licher knechtfehaft  Ifingft  geboten  und  durchgeführt 
hatte.*)  In  ländern  wie  Schweden  und  Norwegen,  die 
faft  nichts  in  der  mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei 
kannten,  blieb,  als  die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  we- 
nig oder  keine  Unfreiheit  übrig.  Das  eigentliche  Deutfch- 
land,  durch  größere  thätigkeit  und  regfamkeit  manig- 
falten  einflüßen  ausgefelzt,  mufte  natürlich  eine  menge 
von  fpielarten  des  freien  und  unfreien  Randes  hervor- 
bringen; einige  empörende  dienftleiftungen  find  es  auch 
weniger  in  der  that,   als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  zahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor 
der  zeit,  in  welcher  ich  folche  misbrduebe  annehme, 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wäh- 
rend des  8.  9.  10.  jh.  läßt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne 


*)  die  dichter  des  mittelalters  fprechen  es  aus,  daß  alle  men- 
fchen  tu  gleichem  recht  erfebaffen  find  : 
wir  wahfen  xe  gellchem  dinge ; 
wer  kan  den  berren  von  dem  knebte  febeiden, 
fwä  er  ir  gebeine  blojej  (tlnde  ?    Waith.  22. 
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reiche  leute  vergeben  häufig  10.  20.  30.  40  und  mehr 
mancipien.  Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821)  oder 
Franc.  Petri  Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  1699.  p.  900  (a. 
916.)  Und  doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  mafle 
unverfchenkt ,  unvertaufcht  ruhig  in  den  hfinden  ihrer 
herrn.  Zählungen  der  freien  aus  diefen  Zeiten  flehen 
uns  nicht  zu  gebot,  auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel 
freilaßungen  erfolgten;  dennoch  fcheint  man  hinreichend 
befugt,  wenigftens  die  hälfte  aller  deutfchen  landbewoh- 
ner  im  durchfchnilt  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.    Freilaßuhg  (altn.  leyftng)',  hierher  zähle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),  fo  pflegt  dies  in 
der  entlaßungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon 
bei  den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  efle  jubeo  gern 
hinzugefetzt  atque  abire,  zu  dem  Uber  eflo!  atque 
abito  quo  voles!  Plaut.  Men.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es 
im  altn.:  farit  frialfir  fyrir  mer,  hvert  er  |>it  vilit!  Ol. 
Tr.  2,  96;  in  der  altfränk.  formel:  eat  ubique,  quam 
voluerit  partem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langobardi- 
fchen:  de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475b;  Devam  We- 
nekink  ab  omni  jure  fervitutis  manumifimus  quitam  et  fo- 
lutam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  poteftatem  quocun- 
que  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bentheim  p.  165. 
Aus  diefem  gründe  gefchah  auch  die  freilaßung  bei  of- 
fenen thuren  (lex  rip.  61,  1.  Goldaft  tom.  2.  chart.  8. 
Neugart  nr.  88.  a.  784.  portas  apertas  libera  poteftate 
eant,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder  auf  dem 
kreuzweg ,  in  quadrivio,  wie  das  angeführte  langob.  ge- 
fetz lehrt,  und  für  England  die  hiß.  Ramef.  29:  ut  in 
quadrivio  pofiti  pergerent  quocunque  voluiflent.  Das 
einrachfte  fymbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  hand 
zu  faßen  und  aus  der  hand  los  zu  laßen,  manu  mittete, 
altn.  lata  laufan.  Ol.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des 
14.  jh. :  nu  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  hant 
fri  wedir  gegebin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Manu- 
mitti  fervus  dicebatur,  hat  Feftus,  cum  dominus  ejus 
aut  caput  ejusdem  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  di- 
cebat,  hunc  hominem  liberum  efle  volo,  et  emittebat 
eum  -e  manu.   Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitarvos  he  los  currpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  mufte,  wenn  die  manuuiifßon  völlig 
frei  machen  follle,  der  loszubrechende  durch  die  Hände 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigclaßen 
werden:  qui  fulfreal  et  a  Fe  extraneum,  id  eft  amund, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  tradat  eum  prius  in 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garathinx  ipfum 
conßrmet,  et  ille  fecundus  tradat  eum  in  manus  tertii 
hominis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadrivium  et  thingat  in 
wadia  et  gißles  ibi  ßnt  et  dicant  ßc:  de  quatuor  viis  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  nantrada;  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit, 
in  loco  qui  dicitur  fanetum,  fua  manu  duodeeima  ipfum 
ingenuum  dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  i. 
er  mufte  von  dem  herrn  und  jedem  der  zugezognen 
zeugen,  überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  hand  gelaßen 
werden.  Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch 
das  de  manu  in  manum  ambulare  gehört,  deflen  die 
lex  rip.  58,  8  für  einen  ganz  befondem  fall  erwähnt; 
die  Verfügung  ift  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  mis- 
verfteht  fie  aber  ßcher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manu- 
iniflion waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
voiksfiämme,  gültig.  Der  langob.  manumiffio  per  fa- 
gittarn  ift  f.  162,  der  frönkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  feazwurf. 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umftändlich,  wie  es  zu  wünfehen  wäre. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeil?)  lanze  und  fchwert, 
die  wafTen  des  freien  Randes  eingehändigt:  ß  quis  velit 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illurn 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumiffionem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  feilicet  lanceam  et  g/adium,  deinde  Uber  homo 
efficitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360b) ;  qui 
fervum  fuum  liberal  in  ecclefia  vel  mercato  vel  comitatu 
vel  hundredo,  coram  teftibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  conferibat  apert8S  et  lanceam  et  gla- 
dium^  quae  liberorum  funt  arma,  in  manibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  40lb).  Biörn  erklärt 
dubba :  liberlina ,  quae  quondam  vapulavit ,  vermuthlich 
falfch,    der  leyftngi    fcheint  zum  zeichen    der  freilaßung 
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einen  ßreich  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben*), 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedere)  ifl  das 
engl,  dub,  das  allfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  kifle  gefetzt  und  frei- 
gelaßen.  Nach  andern  norwegifchen  Verordnungen  mufte 
der  freigelaßene  ein  feierliches  mahl  anftellen ,  wobei  ein 
widder  gefchlachtet  wurde;  ein  freigeborner  fchnitt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empGeng  die  haUlöfung. 
Froftedingsr.  11,  12.  all.  Guledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  häuGg  eine 
ättleiding  (adoption,  legitimalion)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  Ii- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklärt  daher  ätt- 
leda  (a3ttleida)  gerade  zu  für :  hominem  e  (trvili  condi- 
tione  aflertum  in  familiara  fuam  reeipere;  allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebornen  wohl  erft  auf  die  ei- 
gentliche manumifGon. 

Das  chriftenthum  führte  kirchliche  feierlichkeilen  ein 
und  erfelzte  dadurch  die  filteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumiffio  per  irnpans  (al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  Grniliter  et  qui  per  irnpans,  id  eft 
in  votum  regis  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
aniund  factus  eft.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumiflio  in  quadrivio  per  mauus  qualuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  irnpans  ilt  dunkel  **),  die  glof- 
fen  haben:  irnpans  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  irnpans  in  manu  regis  fervus  dimiflus  extraneus  eft, 
wonach  der  freigelaßene  felbft  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt. Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  G  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancillam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
prineep*  per  manus  facerdotis  circa  facrum  altare 
liberos  dimiferit,  Gc  permaneant  liberi  Gcut  Uli  qui  ful- 
freal  thingati  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
altare  ducendo,  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier   männer  vertraten  hier  könig,    priefter  und  kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feftuca  und  virga  bei  röm.  manumiflion. 
**)  impan*  fcheint  wie  garalhim  (f.  tbingft)  ein  genitiv  ,  alfo 
pancis  von  pand  (abd.  pfanl,  pignus)  oder  von  pan ,  was  das  näm- 
liche bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felbft  von  pannus  leitet  (l)u- 
cange  5,  112  pannum,  altfrani.  pan  ou  gage);  impan  vielleicht 
einkleidung  ?    vgl.  ital.  impannato. 


S 
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Auch  den  Angelfachfen  galt  freilaßung  am  altar:  gif 
man  bis  rottn  on  viofode  freols  gefe,  fe  ft  folcfri.  lex 
Viblr.  9.  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tabularius  und  war  von  dem 
denarialis  deutlich  unterfchieden.  der  knecht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbefchrieb- 
nen  pergament?)  tafel  dem  bifchof  übergeben,  der  die 
manumiffion  darauf  fch reiben  ließ,  lex  rip.  58,  1;  diefe 
ganze  weife  ift  der  röm.  manumiilio  in  ecclefia  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt.  Kerzen 
wurden  dabei  angezündet*):  dimifD  funt  poftea  multi 
cum  cereis  et  tabulis  et  ad  propria  funt  regrcffi.  Greg, 
tur.  10,  9.  folche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbaliae 
fuldenü)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve- 
rent  ad  ecclefiam  f.  Bonifacii  per  fingulos  annos  et  ab 
alia  fervitute  excufabiles  fierent;  idcirco  ego  Hrabanus 
abbas  praedictam  rem  confirmo,  decernens,  ut  lege  ta- 
bularia  per  fingulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  miffa  f.  Bonifacii  ad  tantum  de  cera 
valentem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
Otis  omni  tempore  vitae  veftrae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
ftor.  3,  599.)  Einfachfle  freilaßung  gefchah  ohne  öffent- 
liche und  kirchliche  feierlichkeit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wabrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  filteften 
zeit,  fobald  nur  befchrfinkte  freiheit  erwirkt  werden 
füllte  und  fpfiterhin  überhaupt  ein  chartularius  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  mfigde  der  Germunt 
offenbar  nichts  als  chartulariae,  wenigftens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gethan.  Dergleichen  char- 
tae  ingenuitatis  kommen  häufig  vor,  Heineccius  antiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiete  gefammelU 

2.  entbindung  von  geringeren  graden  perfönlicher  ab- 
hüngigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  formlichen  frei- 
laßung} einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin.**) 


•)  vielleicht  neue  gewänder  angethan  (impannati)  ?  Tertullian 
de  reiurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  manumiffus:  atqui  et 
veftis  olbat  nitore  et  aurei  annuli  bonore  et  patroai  nomine  ac 
tribu  menfaque  honoratur.  Bei  dem  tiufling,  der  noch  mehr 
ähnlichkeil  mit  dem  freigelaßnen  hat,  kommen  ebenfalls  kerten 
u  weißes  kleid  vor.  Das  kenenfenden  bei  Waith.  18,  15.  84,  33 
gehört  kaum  hierher. 

**)  eine  kurze  urk. ,  weil  fie  in  Alb.  Wilkens  gefch.  der 
reicbaedeln    von    Steinfurt,    Münfter    1826    fehlt,    fetie    ich  aus 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Verwandlung  einer 
(lufe  der  hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
1237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es:  nt  diclus  F.,  qui 
tum  fuit  liber  a  übertäte  recedens  fervileroque  eligendo 
conditionem,  fit  amodo  lito  et  proprius  dictae  domus  in 
Vorenholte.  Zwar  löfte  auch  die  feierliche  manumifGon 
nicht  alle  bände  und  felbft  der  in  quadrivio  per  hantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen  *) ;  allein  er 
ftach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularius,  höchflens  ein  tabularius  zu  fein;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numifGon zeigen  lieh  hauptfächlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  Yolks- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil ,  münze 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularius.  Jener  wurde  amund,  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
fondern  dem  könig  «u,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kirche,  des  chartularius  dem  alten  herrn.  Es  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  in  gen  uus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genmann fri  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  das 


dem  original  her:  nos  Ludolphus,  vir  nobilis,  dominus  in  Stein- 
vorde  proleftamur  univerfis,  quod  cum  confenfu  noftrorum  here- 
dum  dimiflmus  et  praefentibus  quietum ,  liberum  et  folutum  dimit- 
timus  Jobannem  Loeuen  föne  tbon  ftene  ab  omni  jugo  cerufen- 
fualitatis  (für  cerocenlualilatis)  feu  a  cerufenfu,  quo  nobis  et  Ca- 
pelle noftre  in  caflro  Steinvorde  erat  aftrictus,  flne  dolo  barum 
noftrarum  teftimonio  literarum  noftro  figillo  roboratarum.  anno 
domini  mecc.  quadragefimo  quinto  de  epipnanie  domini. 

*)  begreiflieb  galt  der  freigelaßene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloß  die  freien  berrfebten  ,  als  da,  wo  ibn  der  könig  febützen 
und  emporheben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  fervos  funt, 
exceptis  duntaiat  iis  gentibus ,  quae  regnantur ,  ibi  enim  et  fuper 
iugenuos  et  fuper  nobiles  afeendunt    Tac.  Germ.  cap.  25. 
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er  gen  im  nit  wil  ufftan  noch  den  huot  gen  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  ftegreif  nit  haben  wil,  To  er  uf- 
Gtzel  oder  im  ein  ander  fmehe  tuot,  diu  difem  gelich 
ift,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenfp.  eap.  365  (Schilt.)  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondankber  is.    Clever  ftadtr.*) 

3.  unfere  denkmäler  verfchweigen,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  befbndere  abzeivhen  trugen,  die  fie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden,  wie  fich 
die  römifchen  manumiffi  durch  den  hut  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
fchwerts  und  der  lanze  fähig  wurden,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertus  und  libertinua  im  finne  der  alten  Halt,  obgleich 
Tacitus  Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbcdeulig  zu 
brauchen  fcheint.  YYenigftens  fühlte  die  altn.  fprache 
den  abftand  des  leyßngi  von  dem  leyftngja/bn%  vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigen namen  deutfeher 
knechte  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindestens 
wenn  aeltleidtng  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfanTkeit. 

4.  feit  dem  chriftenthum  häuften  fich  freilaßungen,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfehaft  in  gelinde 
hörigkeil.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelallers: 

min  eigenliute  läge  ich  vrf, 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da^  man  m'r  hüte  u.  fneit##) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h&n;  üf  ein  fpital  geleit.    MS.  2,  257»» 
alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,    es  blieb  eine 
auf  das  geiftliche  ftift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  ftillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
Geh  ein  freier  der  handlung  fchuldig  macht,  welche 
knechtfehaft  nach  fich  zieht,  bedarf  es  keiner  befonderen 


•)  vgl.  Tac.  annal.  18,  26:    per  idem   tempus  aclum  in  frnatu 
de  fraudibu«  libertorum,    efflagilalumque   ut  adverfuf  male  meritos 
revocandae    libeiiatis    jus  palronis  darelur.     Göfcben  in  der 
fchrifi  3,  273-284. 

wecbfel  des  ind.  und  conj.  vgl.  Lacbm.  xu  Wallber  p.  150. 
151.;  unpaflend  wäre  bülc  (baute). 
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feierlichkeit,    um  ihn  feines  rechts  zu  berauben.     Der  in 
freiheil  tretende  unfreie  muß  in  der  regel  förmlich  ent- 
laßen werden.     In  gewiflen  fallen  pflegt  diefe  entlaßung 
nicht    auszubleiben.     Hierher    gehört    namentlich,  Wenn 
der  herr  feine   eigne    magd    ehlichte:    0  quis  ancillam 
fuam  propriam  matrimoniare  voluerit  fibi  ad  uxorem,  fit 
ei  licentia;   tarnen  debet  eam  liberam  thingare.    lex  Roth. 
223.     Dann,    wenn  der  knecht    einen    rühmlichen  fieg 
erfocht,   vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12;   es    finden   ßch  mein 
rere  beifpiele,    daß   der   unfreie    freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  goltesurtheil  fieger  blieb.     Außerdem  gab 
es  einen  fall,    wo  die  knechtfchaft  in  der  that  ttillfchwei- 
gends  gelöft  wurde,    durch  bloße  niederlaßung  unter 
freien,   analog  dem  verluße  der  freiheit  durch  nieder- 
laßung unter  hörigen.     In  diefem  finne    macht  die  luft 
auch  frei.     Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
knecht  nicht  zurückforderte,    d.  h.  in  der  rechtsfprache 
ihm  nicht  nachfolgte*),    fo    muftc  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.    Das  ift  dem  grundfatz,    daß  der  knecht  eine  fache 
fei,    die  folglich    gleich   jeder  andern    verjährt  werden 
kann ,    völlig  angemeßen ,    doch  weiß  ich  aus  den  alten 
gefetzen  keinen  beleg  dafür,    denn  lex  fal.  48,  4    (ß  quis 
migraverit  in  villam    alienam    et    ei    aliquid    infra  XII. 
menfes  fecundum  legem  conteftatum  non  fuerit,  fecurus 
ibi  confiftat)    bezieht  fich  weder  auf  einen  fervus,  noch 
die  conteftation  auf  den  dominus  fequens,    vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.     Aber  im  mittelafter  leidet  die 
fache  keinen  zweifei  für  flädte,    welche  leibeigene  in 
fich  aufnehmen:    fi  quis  vir  vel  mulier  in  civitate  Sta- 
denfi  fub  eo,    quod  vuigo  dicitur  wicbelethe,    per  annum 
et  diem  nullo  impetente  pennanferit ,    et  fi  quis  poftea 
ejus   libertati   obviare   voluerit,    actori    filentio  impofito 
probationis,    liceat  ei  dicti  temporis  praefcriptione  Über- 
tatem  fuam  probare.    ch.  Ottonis  IV.    (a.  1209)  Pufend. 
app.  2,  154;   fwelich  man  is  borghere  in  der  Hat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,    leges  Cellenfes  §.  7. 
Leibniz  3,  463;    werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  ftad 
unde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  u.  dagh  und  queme 
iemand ,    de  eme  fchuldig    gheven    wulde ,    dat    he  fin 
egene  were,    und  fpreke  em  an  mit  tughen   mit  fineme 


•)  oder  nackjagte:  nachjagender  Herr.  Rofchacber  Öffnung  hei 
Ars  S.  Gallen  2,  17». 
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busman*),  unde  mag  de,  den  man  anfpreket,  tüghen 
mit  tween  radmannen,  dat  he  hir  binnen-  wefen  heft 
borger  u.  gewanet  heft  jaer  unde  dagh  ane  bifprahet 
be  fal  van  Gner  anfprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
(tat.  bei  Weßphalen  4,  3007;  item,  ein  iellicber  der  in 
dife  (tat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  ficb  des,  alsdann  foll  in  der 
berre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen;  wenn  er  ficb 
aber  des  nachfolgenden  herrens  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechften 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen;  wer  in  diefer 
Rat  jar  u.  tag  unangefproclien  verharret,  der  mag  fich 
dan  freier  ficherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  14;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  ftatt 
kerne  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  an/pruch  fich  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den. Allenb.  (tat.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find 
nachzulefen  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.   NiederlaLiung  in  Recken  und  dbrfer  hinge- 


einer  hörigkeit  in  die  andere,  hoch  de  ns  aus  härterer  in 
mildere:  item,  quicunque  homo  cujuscunque  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manenduin  et  moram 
fecerit  ibidem  continue  per  annum  permanendo,  nos 
non  permiltemus  eum  deinceps  impugnari,  dummodo 
paratus  fit,  domino  fuo  debitum  cenfum  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  ch.  a.  1279.  in  Kindl. 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  u.  da 
fitzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder  frau,  ohn  nachfol- 
genden herrn,  des  muge  fich  min  herr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w. ;  wer  jar  u.  tag  fitzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  o/m  nachfolgenden  herrny 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören,  bis  (o  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  ift,  als  recht  ift.  Wallhaufer  w.; 
auch  wer  in  dem  riebe  gefeften  ift  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachfolgenden  herren  oder  faul,  den 
fal  das  riche  verantworten  als  ander  des  riches  lule.  In- 
gelheimer w.;  ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foll  keinen 
nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.    Münchweiler  w. 

*)  I.  bufemen ,  von  buofeme,  gebuofeme,  leibliche  verwandt- 
febaft;  vgl.  die  redensart:  leibeigene  verbufem*n  bei  Hallaus  1839 
und  in  Wigand*  arebiv  bd.  3.  p.  17.  23.  (vurbofmen) ;  das  Wall- 
baufi-r  w   bat  abbujemen. 
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D.    Aeußere  abzeichen  der  knechtfchaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildern  des  Sfp. 
mit  häßlichem  gefleht  (Jargeßellt  (Kopp  1,  64);  ver- 
(tümmelung  der  nafen  und  ehren  war  zwar  öftere  folge 
einer  ftrafe,  die  faft  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  zeichen  der  knechtfchaft  an  fich.  Im  urbotamal  des 
fchonifchen  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  kan  komma,  atb  en  tagher  nogith 
frelfa  man  och  rifter  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nafenflögel),  the  bOtfi  fore  half  mans  bot,  en  om 
rifter  a  bodhe  näfun  (beide  nafenflügel),  tha  böte  han 
forä  fullä  manne  böter  ther  forä;  fordi  ath  thet  är 
trels  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gefchlitzte  naje  ift 
knechts  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  (trafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beflimmt,  wenn  der  freiläßling  die  freiheit  aus- 
fchlage  und  im  dienft  beharren  wolle,  folle  ihm  fein 
herr  das  ohr  mit  einer  pfrieme  durchflecfienx  breng 
hine  f>onne  his  hläford  tö  päre  dura  j)äs  temples  and 
i>urh|>yrlige  his  eäre  mid  eale,  tö  täcne  f>ät  he  fi  ajfre 
fldan  |>eov.  Allein  diefe  vorfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pes  gypfatus,  cretatus  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  trägt  gefchornes  haar^  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  264) ;  gefchoren  zu 
werden  ift  fchimpfliche ,  entwürdigende  ftrafe:  quem  .  .  . 
cepit  cum  filio,  vinetosque  totondit.  Greg.  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  (trafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende  benen- 
nung  fcherige,  tammfeherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
heilVen  fo  die  homines  folivagi.  Pauliini  diu*,  hift.  p.  36. 

3.  er  trägt  kurzes,  enges  getvand,  der  freie,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ift 
dies  zeichen  trüglich,  da  die  litte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendifchen 
wuezfehken  feilen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine   jehnur  um  den  hals  tragen,    damit  man  fie  vor 
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Andorn  erkenne  [H«lUu*  2Ua)  Symbolifch  wurde  felbft 
von  freien  oder  edeln  mm  leichen  der  Unterwürfigkeit 
In  gewitten  (Wien  kette  oder  ßrick  um  den  hals  gelegt.«) 
Wahrfchcinlich  durften  die  knechte  nur  ringe  von 
$4nniUm  mrt^lt  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  lotohname  der  gefaHnen  Gothen  an  den  fingerringen 
«u  kennen ,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filberne, 
die  knechte  kup*rrn*.—)  Merkwürdig  iß  die  ftelle  der 
katfetvhren.  umbe  der  bdliute  gewagte,  wie  es  könig 
Karl  feßjjvfetat  haben  feil: 

(eh  wü  iu  lagen  umbe  den  human 

wai  er  nkch  der  pfähle  an  folde  tragen, 
ft  fWar*  oder  grA 

tiiht  anders  erloubete  er  dä, 

geYen  da  ineben, 

d«5  gezimit  ftnem  leben, 

einen  rindertn  feuoch, 

dAmite  iß  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoeb 

ruofen  tuoch; 

iß  der  gÄref)  hinden  oder  vor, 

fö  hAt  er  (In  Äwerc  virlorn. 
unlebhaße  färben,  grobes  leder  und  toch,  den  gare  am 
rock  bloß  neben  zur  feite  ausgelaßen,  weder  vornen 
noch  hinten,  bei  verlaß  feiner  Privilegien. ff) 
4.  waffen.  der  knecht  iß  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
bürtig,  fchwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt,  er  darf 
waffeuträger  (armiger)  feines  herrn  fein,  aber  fie  nicht 
eigen  befitzen.  Waffen  der  freien,  die  er  fich  anfehaffl, 
follen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lanceas  non  portent;  qui  inventus  fuerit  poß  bannum, 
haßa  frangatur  in  dorfo  ejus,  capitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg.  1466.  1564.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  dem 
heerzug  führen.  Der  freigelaßne  empfängt  die  waffen; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius?  Daß 
der  litns  in  holte  und  truße    waffenfähig  war,  verßehl 


*)  die  Gäbet* ,  Cacous  muften  in  Bordeaux  ein  ftück  rotktx  tuch, 
oder  das  seieben  eines  gänfefuftes  am  kieid  tragen;  ähnlich 
find  Hie  gelben,  fpitten  judmmütien. 

")  Afchbach  gefeb.  der  Weßg.  p.  115,  aber  wohl  nicht  aus 
aller  quelle. 

f)  hier  iß  der  f.  158  geforderte  nominativ. 

ff)  twerc,  ftandesrechl.    Haltaus  Ttl  vgl.  Scbro.  1,  4. 
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ficb,  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienftfekaft 
und  hörigkeit,  denen  ich  die  waffen  nicht  abflreile.  In 
der  gedachten  (teile  der  kaiferchr.  beißt  es  ferner  vom 
bauer: 

an  dem  funnentage  fol  er  ze  kirchen  gftn, 

den  gart  in  der  hant  tragen; 

wirt  da;  fwert  bf  im  vunden 

man  fol  in  vfleren  gebunden 

zuo  dem  kirhzüne, 

dä  habe  man  den  gebüren 

u.  (Iahe  im  hüt  a.  hör  abe ; 

u.  ob  er  vtantfeaft  trage 

fo  were  er  fich  mit  der  gabeln. 

er  foll  bloß  eine  gerte  in  der  hand  tragen,  feines  fein- 
des  fich  mit  der  miflgabel  erwehren.  Schwert  und  mef- 
fer  (fahs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verfagt.  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  hand  (f.  134.) 

5.  eigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  un- 
freie keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  flamm  und 
folge  der  vorfahren  zu  achten,  unter  ihnen  bloß  die 
edelften  einen  familiennamen  zu  führen*  Dem  freien, 
meift  auch  dem  edeln  genügte  in  flltefter  zeit  fein  eigen- 
name ;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Rö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomina  genlilitia,  ungleich  we- 
niger propria,  als  bei  uns;  die  knechte,  weil  fie  kein 
gentilitium  fahren  konnten,  wurden  zuweilen  nach  dem 
vornamen  des  herrn,  zufammengefetzt  mit  por  (oben 
f.  304)  geheißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.);  ich  kenne 
nichts  ähnliches  aus  unferm  alterthum.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  attdeutfeher  eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;  wann  der  adel  anfieng,  gewifle  Vor- 
namen für  einzelne  familien  fetter  zu  halten,  itt  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  Erft  mit  dem  12.  13. 
jh.  entfprangen  die  zunamen  und  feitdem  konnten  fich 
auch  für  den  geringen  ftand  eigenthümliche  bflurifche 
namen  bilden,  zumal  imperativifche.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  mägde  ebenfo  wie  die  manner  und 
frauen  der  freien  und  edeln ;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  maneipia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalburg,  uodilburg 
für  mägde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit 
der  knechtfehaft,   deutfehe  eigennamen   mit  enlfehiednem 


Digitized  by  Google 


342    ßand.  knechte,  abzeich,    leib/,  unterwürfig  k. 


knechtsfinn  gibt  es  nicht.  Ferner,  lieft  man  die  tradi- 
tionell durch,  fo  ftoften  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  ausländifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutscher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  hätten ,  müften  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavi/cher 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  Fuld,  deren  ge- 
biet die  fränkifchen  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ift  Mila  2,  93  (Piftor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann ,  fuldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken, 
urfprünglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fchen  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

EL  Leibliche  Unterwürfigkeit,  das  meifte  hier  zu  er- 
örternde betrifft  die  härtere  knechtfchaft,  wie  De  nur  in 
öltefter  und  heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  litte  und 
chriftenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  ou/mta),  dem 
herrn  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fle  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häuptern  gezahlt, 
(per  fingula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beftehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w. :  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  kein  wergeld,  keine  compofition  fleht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  Ge  ihm  tödtet  oder  befchädigt.  *) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern,  tlia  är  thräl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  I.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  lilen 
galten  ,  wird  Geh  unten  ergeben.  Zwar  beftimmen  manche 
ge  fetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern Gnn  hat,  als  wenn  Ge  einige  hausthiere,  jagdhunde, 
falken  befonders  abfehätzen  (Rogge  p.  9.)  Für  den  ge- 
todteten  knecht   muß  dem  herrn  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  les  Frif.  tit.  4.  de  fenro  aut  jumenlo  alieno  oeeifo ;  fl  qu!s 
ferrum  allrrtus  oeriderit,  componat  eum  juxta  quod  a  domino 
ejus  fucrit  •flimatu» ;  fimililer  equi,  boves  ett 
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werden,  als  für  den  gefiohlnen  (nach  falifchem  recht 
35.  fol.)  Für  einen  ermordelen  knecht  kann  dem  herrn 
der  Ihäler  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
fi«r.  muß  in  vielen  fallen  ein  fervus  ejusdem  meriti  er- 
füllet werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  erfetzt  Meichelb. 
nr.  1057. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verkaufen;  altn.  felja  manfali;  thrfll  fkal  köpas  .  .  .  fum 
hält.  Oftg.  vinsord.  1.  Verkaufsformeln  (ichern  die  ge- 
fundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren :  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour)  Ducange  1,  514;  fer- 
vum  non  furem ,  non  fugitivum  neque  cadivum  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22 ;  bonde  fkal  värdbä,  fa  är  fäl 
thräl  ok  ambut,  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidar  (vier 
wochen  lang).  Vcltg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  hflufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  «Hefter  zeit  war  es  geftattet, 
außer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angefahrte  Helle  des  Tacitus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  (träfe,  die  lex  Viügoth.  VI.  2,  I  befiehlt 
z.  b.  knechte,  die  (ich  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  es  verboten :  maneipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat,  nec  in  paganos  nec  in  chriftianos,  nifi  jufüo  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a  provinciae  fuae  maneipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  Taffil.  (Georg.  323)  ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  maneipia  vendat.  lex  langob. 
II.  30,  2  (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
Oberhaupt  werden  Ärmlichkeiten  vorgefchrieben :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comitum  aut  miflbrum  noflrorum. 
ibid.  II.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foll 
bei  der  rückkehr  frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verlieht  fich  von  felbft,  daß  der  knecht,  wie  verkauft 
auch  verpjändet,  verfchenkt  und  vertaufcht  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
fuld.  2,  70.  ift  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*)  es  heißt:  fervum  aequalis  meriti  reddere,  duos  cum  endem 
pari*  meriti  reformare  (IX.  1,  2,  5.)  t«"*»  alios  ejusd.  meriti  (eil. 
Tbeod.  §.  80)  wie  es  beißt:  ejiudem  meriti  alium  eabaUum  (VIII. 
4,  l)  oder:  bovem  ejustlem  meriti  et  cum  eo  alium  (Vllt.  4,  9.) 
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4.  der  herr  ift  befugt,  den  knecht  zu  fchlagen ,  zu 
binden,  zu  tödten.  Verberare  fervum,  ac  vineulis  et 
opere  coercere,  rarum.  occidere  folent,  non  difciplina  et 
feveritate,  Ted  impetu  et  ira,  ut  inimicum,  Biß  quod  im- 
pune.  Germ.  25;  die  feltnere  ausübung  diefes  rechts 
(teilt  Tacitus  der  graufamkeit  römifcher  herrn  entgegen. 
Beifpiele  des  tödtens  liefert  die  gefebichte  aller  deut- 
schen Völker.  Ein  Heruler  tödtete  unbedenklich  feinen 
knecht,  i(pin%6v  tlvui  iyaoue  %oin  utmy/Uvots  »ouc  oy>«- 
tcqovg  dovkovs  y  ßovXoviai  fttutrui.  Agathias  lib.  2. 
Die  menfehenopfer  des  heidenthums  beftanden  haupt- 
fächlich aus  knechten,  erft  aus  kriegsgefangnen  oder  mif- 
fethätern  und,  wann  diefe  inangelten,  aus  einheimifchen 
knechten.  Nur  in  befondern  fällen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  (teile  darüber  ift  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  165,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
J>r®l  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  vornehm Iten. 
Auch  bei  begrfibniflen  und  Verbrennungen  edler  herrn 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;  hundc,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal.#)  Sigurds  und  Bryn- 
hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtigsten  beleg.  (Sa?ra. 
225k  226Ä-  b)  Lange  nachdem  folche  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herrn  fort,  feinen 
knecht  unge (traft  umzubringen;  aber  die  chriftliche  lehre 
(Irebte  es  zu  vertilgen.  Zuerft  forderten  die  gefetze  eine 
fchuld  des  knechts:  ne  domini  extra  culpam  fervos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war:  qui  pereuflerit  fervum  fuum 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerit  in  manibus 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  vel  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecunia  ejus  eft.  capitul.6,  11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  Helle  aus  exod.21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltliche  (trafen  verhängt  für  jede 
abßchtliche  tödtung  eines  fchuldlofen  oder  unfcbuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  (trafen  mag  im  mil- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  fpäterc  rechtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen?  Im  Clever  (tadtrecht  lieft  man  z.  b.;  de  heer 
enmoet  linen  eigenen  knecht  niet  doeden;    hie  mach  on 


•)  Balders  pferd  mitverbrannt.  Soorri  67.;  buod  u.  pf«rd.  Ol. 
Tr.  3,  334:  in  Neapel  bei  des  köoig«  leiche  reinem  plerd  blut  aus 
der  ader  gelaßeo.    Vgl.  Jul.  Caef.  6,  $9.   Tborlac.  4,  133.  tli. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentlich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  Geh  anter  dem  volk  parömien  wie  fol- 
gende: er  ift  mein  eigen,  ich  mag  ihn  fieden  oder 
braten,  d.  b.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  größern  recht  Aber  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  Züchtigung  und  feßelung.  Grau- 
fara  fchlagen  hieß  im  Norden  thrälberja  (knechtifch 
fchlagen),  hüdfletta  flagdlare,  hödftroka  fuftigatio.  vgl. 
Caionius  p.  69. 

hördum  mik  höggum  keyrdi.  Sa3m.  21 2b 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  empfieng  der  herr  mit  einem  balsfchlag:  fvenne 
he  ine  vertücht  hevet,  fo  Tal  he  fik  Gn  underwinden 
mit  enem  hals / läge  y  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fchwöb. 
landr.  291,  4.  Schiller;  vgl.  oben  f.  76.  die  maulfchelle 
für  die  tranfcornati.  Daß  knechte  u.  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen ,  beweifen  genug  ftellen :  ferro 
vinetus.  lex  ViGg.  IX.  1,  2;  fengo  J>eir  Gunnar  ok  ! 
fiötar  fetto  ok  bundo  faftla.  Stern.  246b;  haptr  er  nfi  ! 
böndom,  Sa3m.  248'.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihn  nicht  in  ei  ferne  bände  legen, 
unter  ein  faß  ftfirzen,  einen  ktts  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  mäßen:  fich 
zoumen  I&n,  ihre  händc  werden:  in  zoum  geflagcn. 
Biterolf  90  »». 

5.  der  knecht  darf  Geh  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen,  den  ihm  der  herr  angewiesen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach,  fordert  ihn  zurück,  vindiciert 
ihn ,  wie  eine  fache*) ,  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will:  ire  debet,  quoque  Gbi  jubetur.  Saracho- 
nis  regißr.  p.  10.  §.  145.;  maneipium,  quod  equitat  quo- 
cunque  Gbi  jubetur.  Wigands  archiv  bd.  1.  heft  2.  p.  21. 
Beide  ftellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
Geh  auf  einzelne  maneipien,  nicht  auf  ganze  claDen  die- 
nender. Deutlicher  ift  folgende  beftimmung:  mc  ift  be- 
ret,  das  kein  eigenman  odir  underfeße  Geh  nirgen  wen- 
den adir  heren  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dirn  hern:  wer  das  virbreche,  fulte  virfallin  Gn  mit  libe 
u.  gude.    Eftor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).     Doch  waren 


*)  die«  nachfolgen  des  herm  ift  da*  gr.  <lyntt  uy***  »i?  dovlUav. 
Meier  und  Scböroaon  alt.  proc.  p.  39$. 
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fcbon  frühe  nicht  alle  hörigen  an  die  fcholle  gebunden, 
manche  der  milderen  gatlung  durften  ihren  aufenthalt 
wechfeln  und  fich  einem  andern  herrn  untergeben.  *) 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leulen  und 
vogtsleiiten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ift  bereits 
f.  99  angefahrt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  ehrw.  herrn  gefeßen 
wäre  u.  fich  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegziehen 
wollte;  To  unter  ehrw.  h.  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem  fiegreif  von  dem  fattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  hel- 
fen ,  daß  er  forlkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
fich  ernähren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hern,  die  weife  man  den  hern  beiden,  auch  wolte  die- 
felbige  fraw  oder  derfelbe  man  widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foll  man  die  faider 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  daflelbige  zuvor  bezale. 
item ,  das  er  auch  möge  einen  andern  hern  tiefen  als 
lang  er  außen  ift,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuidifche 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifehbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ift  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  länger  bleiben,  fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit 
einem  knecht,  fo  foll  der  knecht  abfteigen  und  dem  ar- 
me/? forthelfen;  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foll 
der  kaftenvogt  felbft  abfteigen,  mit  einem  juß  im  ßeig- 
biigel  bleiben ,  mit  dem  andern  heljen  und  fagen :  fahr 
hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommft!  Breidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild ;  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


*)    oft  mufte  ein   abtugsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil 
der    ausftellung  im   felde  xurückbleiben :    wen  einer  fiiUeft  aftefot 
von  bofe,  fcball  er  den  driddrn  Haken,  de  dridde  gahr,   im  velde 
taten  u.  Gn  redefle  gut  wegnemen.    Wiliriimüblenrerbt  $.  S. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  kam  und  käme  damit  zu  weg 
u.  zu  fraßen,  u.  behelt  er  (bleibt  er  Hecken)  und  ent- 
geinten im  unfere  herrn  .  .  die  folten  im  anhelfen,  uf 
das  er  fortkeme  u.  Geh  u.  feine  kind  ernehrte.  Merk- 
würdiger find  noch  folgende  Hellen.  Im  Rotzenhainer 
w.  h.  heißt  es:  zum  andern  haben  folch  faathleut  (vogt- 
leute)  die  Freiheit ,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewohnet 
u.  fich  darin  nicht  ernehren  könte,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  wochen  fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen*  daß  er  lein  fewer  zufcheren  foll,  fein 
ftab  für  die  thür  (teilen,  den  mantel  am  hals  halten, 
die  wagendeiflel  zum  hof  auskehren  und  foll  bei  den 
voigtfchultheßen  gehen  und  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  voigtherrn  nichts  fchuldig  pleib ,  kan  er  den  fchult- 
heßen  nicht  kriegen,  foll  er  ein  faathfeheffen  nehmen, 
kan  er  kein  fcheflen  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman  nehmen,  kann  er  kein  faathman  kriegen,  fo 
foll  er  fein  urlaubsfchilling,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberthor  legen  und  foll  alsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voigt- 
hern  -einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negfte 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  Hell  als  ein  jahrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puneten  uberfahren  würde,  dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
Herren  nachfolgen  über  ein  fchiffreich  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman  und  foll  der  freiheit 
beraubt  fein.  Ferner  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222k: 
abermal  fchlflgt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
ianze,  rufet  hör  hör  hör!  ift  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgericht,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foll  ertlich  bezahlen  mein  gn.  churfürften  u. 
herrn,  darnach  die  chriftl.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
und  foll  fein  fear  mit  fonnenfehein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hätte  u.  führe  in  ein  platt  oder  (ladt  u.  daß  m.  gn. 
cb.  u.  h.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
fteigen u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderflen 
rad,  da  das  forderfie  geßanden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  ftand ;  alfo  nur  eine  kurze  (trecke),  alsdan  hat  m. 
gn.  ch.  u.  h.  das  feinige  getan  u.  der  arme  man  auch 
das  feinige;   wann  aber  der  arme  man  an  dem  ort,  da 
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er  hingezogen  were,  Geh  nicht  ernehren  könnte  u.  wie- 
der ins  hochgericht  begehret,  fo  foll  man  ihne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (?  meierfchaft)  zins  u. 
beed,  wie  er  zuvor  gefeßen  hat.  —  Diefe  fretzügigkeit 
des  armen  manns,  d.  h.  des  zinspflichtigen  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  (oben  f.  286);  mit  dem  treten 
aus  dem  bügel  fcheint  der  herr  nicht  fowohl  fchnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligkeit ,  die  fich  dem  abzog 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlögt 
noch  eine  ftelle  des  Eifenhaufer  w.  ein:  und  'wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  u.  wolte  ziehen  in 
unfers  gn.  f.  u.  h.  von  Heflen  fürftenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Dfez,  Sülze*),  fo  follen  ime  die 
Naflawifchen  anlvelfen;  wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  Naffawi- 
fche  land,  fo  follen  ime  die  landgrefifchen  anhelfen. 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das 
geringfle  entgegenftellen,  fondern  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  belli  mm  tes  verftattet  ge- 
wefen  zu  fein:  von  des  zugs  wegen  ift  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbracht  u.  von  allen  unfern  alt- 
fordern allo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  mufte  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muß  er 
ein  jähr  uß  dienen  u.  verbunden  fin  und  muß  auch  jar 
u.  dag  zwing  und  ban  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenhei- 
mer w. 

6.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  kniefall  müßen 
gleichwohl  von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fie 
fclbft  unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lehnsherr 
galten  (f.  139)  und  die  ülte  des  mittel  alters  nicht  ver- 
letzen, man  bietet  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150*. 
der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber 
auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5650, 
die  jungfrau  vor  dem  helden  (virgo  viri  genibus  cur- 
vata  profatur)  Waltharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herrn 
Waith,  v.  d.  vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und 
leibeigner  gedenkt  das  Crainfelder  w. ,  wenn  die  fcheffen 
gewiefen  haben    lallen    alle  umftebenden  auf  die  knie 


.    *)  flüßchen  an  der  grerue  twifchen  Obrrhefttn  u.  Naflau. 
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und  bleiben  fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamte  durch 
einen  wink  wieder  aufzuftehen  erlaubet,  rieht  er  und 
fchefFen  fitzen.  Dies  heißt  ein  kniendes  gericht  und  wer 
ftehen  bleibt,  wird  in  ftrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor, 
daß  fich  die  leibeignen  in  ehrerbietiger  ferne  halten 
Tollen.  Wat  hebben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  01- 
feborg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulveft  vor 
macht?  nicht  meer  macht,  allene  twe  vote  breed  in  der 
kerke  to  flande  edder  gande,  den  godesdenft  to  hörende. 
Ohlsburger  rechte  von  1527.  Wann  der  Blankenfteiner 
amtmann  die  leute  mit  namen  aufruft,  müßen  alle  auf- 
gerufnen  durch  die  hülle  (durch  das  gericht)  gehen,  um 
von  richter  und  fcheffen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß 
die  männer  dürfen  es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die 
eine  leibeigne  haben,  müßen  neun  fchritte  von  der 
hütte  ftehen  bleiben.    Kuchenbecker  3,  89-91. 

F.  Unfähigkeit  zum  volksrecht.  Wer  wie  der 
knecht  in  der  Willkür  feines  herrn  fleht ,  kann  des  ge- 
meinen volksrechts  nicht  theilhaftig  fein:  |>ra3lar  ero  eigi 
!  lögum  eda  landsrßlli  med  ödrom  mönnum.  Ol.  helg. 
cap.  123.    Hieraus  fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volksverjammlung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im 
andern  leben  einen  befondern  aufenthalt  an ;  die  freien 
verfammeln  fich  in  Valhöll;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin 
p.  386.  387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere 
richten,  noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbft  verant- 
worten, ihr  herr  fleht  für  fie  :  00k  follen  defe  egenhof- 
horige  lüde  niemant  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik 
felben  nicht  geweren  können  vor  dem  gerichte  u.  doot 
fin  in  den  rechten^  dan  alleen  vor  haeren  heeren.  aen- 
gefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienftlüde 
mögen  luigen,  ordelen  u.  richten,  maer  onder  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.    Wefthofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geflraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mitteln. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  fähig;  ftrengge- 
nommen  gar  keiner  habfehaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  herrn,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaum  je  in  Deulfchland  fo  harte  fclaverei  gc- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt  und 
die  im  lande  wohnten,    wurden    Vermögensrechte  zuge- 


Digitized  by  Google 


350    ßand.    knechte,    arbeiten,     im  haus. 


(landen,  Iheils  behielten  üe,  was  ße  erwarben,  tbeils 
konnten  fie  unbewegliches  eigen  erwerben.  Dm  wefen 
der  milderen  hörigkeit,  welche  gegenüber  der  Itrengen 
knechlfchaft  bei  weitem  die  reget  ausmacht,  befteht  fo- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nießbrauch  lie- 
gender gründe,  mithin  befchränktes  eigenthum  einge- 
räumt werden;  fchon  Tacitus  fagt  Germ.  25:  ceteris  fer- 
vis  (denen  nämlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln) 
non  in  noftrum  morem,  defcriptis  per  familiam  minifte- 
riis,  utuntur.  fuam  quisque  federn,  fuos  penates  regit, 
frumenti  modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  veftis,  ut 
colono  injungit.  Sie  find  in  römifchem  finn  weniger 
fervi,  als  coloni.  Nur  darf  man  das  bactenus  paret  (in- 
foweit ift  er  unterwürfig)  nicht  zu  ei  ngefch  rankt  ausle- 
gen. Offenbar  find  viele  dienfte  und  Verpflichtungen  un- 
lerer hörigen  nicht  aus  dem  bloßen  colonatsverhältnis 
entfprungen  und  als  überbleibfel  ftrengerer  leiblicher  ab- 
hängigkeit  zu  nehmen.  Alle  leiftungen  beftehen  entw. 
in  arbeiten  oder  in  zinfen;  nach  diefen  beiden  arten 
werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fcheinen  älter  und  knech- 
tifcher,  der  zins  beruht  in  der  regel  auf  gutsverleihung. 

G.    Arbeiten,  frondienfte. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ftrengften  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  ire 
debet,  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das :  einen  neigen  fpringen ,  daher  der  befehl  an  den 
diener  mit  dem  geheiß  des  aufftehens  beginnt: 

upp  rlftu  f>akrddr,  j>ra?ll  minn  inn  bezti!    Saarn.  I39b 
rfftu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beida!    Saarn.  8üa 
ftandit  upp  iötnar,  ok  fträid  becci !    Saarn.  73* 
Aber  auch  auf  jeden  befehl.    neceffitas  domini  etiam  fi 
parricidium  jubet,    implendum  eft,    fagt   Jornandes.  Im 
Norden  gefchah  es  nicht  feiten,    daß  der  knecht  beauf- 
tragt wurde,    einen  ihm  gleichgültigen  menfehen  umzu- 
bringen.   Niala  cap.  38:    hvat  fkal    ek    honum?  drepa 
fkallü  hann;    und  cap.  39:  engi  em  ek  v!gamadr,  enn  |>ö 
man  ek  gera  [>at  er  |>ü  vilt.     Der  knecht  ift  mitigengo, 
pediflequus,  fuogfendo  feines  herrn. 

2.  hausdien  fle.  Zu  den  hä rieften  arbeiten  der  mfigde 
im  alterthum  gehörte  malen,  wafchen ,  flubenheizen. 
Waßermülen  waren  unerfunden,  das  korn  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  mülftein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja,  zwei 
magden    des    königs   Frödi,    die  ihm  malen  rauften  und 


Digitized  by 


fiand.    knechte,    arbeiten,    im  haus.  351 


denen  er  nicht  länger  ruhe  gab,  als  der  gauch  Ich  wieg; 
und  qvernom  klaka  gilt  auch  Sem.  66a  für  fclavifeh. 
Septimina  vehementer  caefa  .  .  in  villam  deducilur,  ut 
trahens  molam  per  dies  fingulos  farinas  ad  victus  nc- 
ceflarias  praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun 
heißt  es  Stein.  2l2b: 

fkylda  ek  fkreyta  ok  fküa  binda 
herfis  qvän  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gudrunens  arbeiten  f.  52.  53: 

dü  muoft  heiten  mtnen  phiefel  u.  fchürn  die  brende; 
mtne  kemen&len,  dag  wil  ich  dir  fagen, 
die  muoftü  ze  drfen  Runden  ze  ieglichen  tagen 
wol  kern  u.  zünden  mir  dag  fiure  darinne; 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  focaria,  ahd. 
fiuremla  (Diut.  1,  506b,  emla  ift  das  altn.  embla,  labo- 
riofa,  von  ambl,  labor  afüduus) ;  ferner: 

dü  muoft  mit  dtnem  hftre  ftrSchen  ftoup  von  fchemel 

und  von  benken, 

rührender  und  dichterifcher  als  wahr,  wenn  allen  fcla- 
vinnen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  garn  winden : 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürften  den  har 

d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
Die  gefchäfte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefchildert.  Das  find  die  ancillae  penßles ,  Cta- 
mina  penfaque  ducentes  im  gynaeceum ,  lex  Rothar.  222. 
Außerdem  lag  den  mflgden  eine  menge  Verrichtungen 
in  ßube,  küche,  ftall  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
lehimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen, wie  Sinfiötli  dem  Gudmund:  geilr  miölka, 
tikr  teygja  at  folli,  fvtnom  (göltom)  gefa.  Sa?m.  154* 
155b.  Und  Helgi  dem  Hunding:  fötlaug  geta,  funa 
kynda,  hunda  binda,  hefta  gajta,  fvtnom  fod  gefa.  Saarn, 
166«'.  Hausknechte  dienten  hauptfächlich  für  waffen 
und  pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  melier  zu  putzen, 
zu  fchleifen ,  fclittfte  zu  fchaben ,  der  pferde  zu  warten  ; 
fie  fchmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen,  fertigten  zaum 
und  faltel,  forgten  für  gewand  und  rüttung  der  roänner, 
zimmerten  wagen,  rttder,  hausgerfithe,  führten  mauern 
und  häufer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zigenhain  ein  fchloß  uffluhen  und  buwen  wolden,   fo  fol- 
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den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange  als  ein  leib  b ro- 
tes u.  ein  kefe  gewere*  mag  iegliehem  man  u.  alfo»  lange 
bis  das  das  fchloß  befeßiget  und  gemauret  wirdet.  Obern- 
auler w.  Hunde  und  falben  waren  in  ihrer  pflege, 
in  größern  hausbaltungen  belorgten  fie  koche  und  brot- 
backen; knechte  drehten  den  braten.  Noch  im  fpfiten 
mittelalter  war  es  eine  große  laß  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  hunde  in  die  dörfer  legte  zu  futter  (welches 
nicht  immer  in  kleie,  oft  in  brot  beftand,  vgl.  oben 
f.  256)  und  Wartung:  legir  mit  lüde  u.  mit  hunden. 
Wenk  2.  nr.  434  (a.  1402);  fi  hören  fagen  .  .  .  mins 
herrn  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder  Iigen  in  dem 
dort.  Coburger  urbarium  p.  66;  klofterleute  waren  häu- 
fig dazu  verbunden  (Haltaus  978.  979).  Nicht  feiten 
lagen  mehrerer  herrn  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefchäch,  daß  meiner  frawen  (der  abtiffin  zu  Chiemfee) 
hunt  u.  der  herfchaft  hunt  an  gevär  mit  einander  Aber 
ein  huntaß  (hundfutter,  kleie)  kamen,  fo  fol  man  der 
herfchaft  hunt  hindan  fchlahen,  hinz  das  m.  fr.  hunt 
des  als  genießen  u.  darnach  erft  der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.  MB.  2,  512.  (a.  1462).  Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer :  und  follen  die 
forfter  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  u.  dem  hofmann  ih- 
ren dienft  bieten,  und  begehre  er  das,  fo  follen  fie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  foll  er  ihnen  das  erde  imbs 
deflfelben  tags  eßen  u.  trinken  geben  u.  darumb  nichts 
heifchen.  Rodhcimer  w.  —  In  der  regel  find  alle  haus- 
dienfte  ungemeflen  und  darum  die  drückend  ften  ;  zu  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  herrn  gefällt,  kotinen  fie  dem 
dienftboten  abverlangt  werden.  Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,  oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbft,  da  vor  altera  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,  fpannen  und  woben.  Zuweilen  traf  aber 
ein  maß  folcher  dienße  ein ,  entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  herrn  und  dienendem  getbeilt,  oder  ge- 
wiffe  tage  durfte  der  dienende  für  (ich  arbeiten.  Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,  die  nicht  hn  hof  wohn- 
ten, fondern  in  umliegenden  manfen  u.  dörfern.  Eine 
urk.  von  817  bei  Neugart  nr.  193  fagt:  ut  fervi  et  an- 
cillae  conjugati  et  in  manfis  manentes  tributa  et  vehenda 
et  opera  vel  texturas  feu  functiones  quaSlibet  dimidia 
faciant,  excepto  aratura;  puellae  vero  infra  falam  ma- 
nentes (eigentliche  hofmägde)  tres  opus  ad  veftrum  et 
tres  fibi  faciant  dies,    et  hoc,    quori  Alamanni  chwilti- 
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werch  •)  dicunt ,  non  faciant.  Bei  verfendungen  wurde 
rückficht  darauf  genommen ,  daß  das  mancipimn  abends 
nach  haus  kehren  könnte:  kein  leibeigner  foü  weiter 
gebraucht  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  kaufe 
fei.  Job.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebot  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f.  297.) 

3.  felddienße.  hierher  hirtenamt,  ackerbau**),  jagd 
u.  waldfolge  (holzfilllen,  kohlen  brennen)  ••*),  fronfuh- 
ren (angariae,  parangariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienfte 
find  fehr  manigfalt  und  bei  ihnen  hauptföchlicb  zeigt  fich 
der  unterschied  zwifchen  gemeßenen  u.  ungemeßenen. 
Meiftenlheils  waren  fie  gemeßen,  d.  h.  der  Pflichtige 
hatte  fie  nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beftimmte  male 
zu  leiften  und  durfte  alle  muße  für  fich  felbft  verwen- 
den. Die  forme  regelte  jedes  gefcbfift ;  wann  fie  aufgeht, 
verläßt  der  fronarbeiter  feine  hülle,  wann  fie  zu  rafte 
geht,  zieht  er  beim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him- 
mel  ausgedehnt  (fonnenkinker,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage ,  die  andere  hftlfte  nebft  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewifle  läge  im  jähr  zu  heu- 
machen und  fruchtfchneiden  (häuften) ,  z.  b.  neuntägi- 
gen dienft  leiflelen  ihren  junkern  die  einwohner  zu 
M Uhlbach  in  Heilen  für  ackerbau  u.  wieswachs  (dorfei- 
nigung  des  16.  jh.);  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
von  Wied  zu  .  .  .  ein  ieglichs  hausgefeß  ein  tag  zu 
inehen  u.  ein  einlelzig  frau  ein  tag  zu  zelten.  Selterfer 
w.;  tagwan  tun,  mit  der  howen  dri,  mit  der  agkes 
iwene,  mit  dem  pflüg  einen,  mit  der  fegenfen  zwene, 
mit  dem  pferde  einen.  Mün&erer  vogteirecht;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  Uro 
u.  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  vefienr. ;  in  omni 
zelga  arare,  afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
unaquaque  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eft  in 
donico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
über gibt  es  die  menge  Ähnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  Verabredungen;   zuweilen  blieb,  wenn 


•)  opus  peftiferum,  denn  chuilt,  agf.  ctild  ift  pefti»,  pernicies; 
aber  was  wird  darunter  gemeint? 

**)  knechte  ftatt  des  viehs  vor  den  pflüg  fpannen  ift  mehr 
fa genhaft  als  gefcbichllicb,  «gl.  der  Gefjun  riefenfohne  u.  Lud- 
wigs   ackern    mit  edelleulen    (deutfcbe  fagen    nr.  551):  entvölke- 


rung  in  krtegsxeit  konnte  es  gebieten.  Auch  Landnama  2,  6  ein 
fpiel. 

••*)  kalkbrennen.  lei  bajuvar.  1.  14,  5.  kohlenbrennen  Niala  c.  38. 

Grimm  »  Ü.  H.A.  2.  Ausg.  Z 
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die  übrigen  dienfte  in  gehl  verwandelt  worden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienftleiftung ,  gleichfam  zur 
bloßen  anerkennung  des  früheren  verhöltnifles  ausbe- 
dungen, wie  in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,  worin 
Gotfried  her  zu  Epftein  bekennt :  nachdem  die  gemeine 
feines  dorfs  zu  Hohenweifel  irae  mit  dienfte n ,  atzung 
und  lagern  zu  gewarten  pflichtig,  To  feien  fie  mit  ime 
in  gedings  kommen,  alfo  das  fie  ime  vor  folche  dienft, 
atzung  u.  lager  jerlichs  hundert  gülden  geben  u.  bezah- 
len follen  u.  darzu  einen  tag  ungeverltch  im  iar  dienen, 
nemblich  ein  einletziger  mit  leinein  leibe,  die  andern 
mit  wagen  w.  pferden,  doch  das  fie  uf  denselben  tag 
wiederumb  heim  gelangen  mögen. 

4.  kriegsdienße,  der  eigentliche  knecht  in  filtefter  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  raufte  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzählt,  der  fürt 
des  flußes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  und 
pferden : 

der  keifer  fchuof,  das  der  furt  wurde  gerümet, 
diu  bürfchafl  greif  gemeinlich  zuo, 
da;  er  w*rt  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befellel  (überzogen  wird) 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verlieht  fich  von 
felbtt,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  Itande  der  frei- 
heit  näher  traten,  ins  beer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsfübrung  unmittelbar  theil  nahmen,  die  ta- 
bularii,  charlularii,  liti ,  aldiones,  parfcalki,  findmanni 
der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienft  zulftßig,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrern  herrn  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  landes- 
fürft  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herrn  folgen  tollten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo ,  bald  anders  entfchieden :  ob  unfer  gn.  h.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  helle, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein,  über  ihren  eige- 
nen herren  zu  ziehen.    Pfungftatter  w.     Were  es,  daß 


*)  t.  b.  in  der  Pfal*  gab  es  hefüfcbe  eigenleute;  nach  der  al- 
len recbtsfprache:  die  hinter  dem  pfaligrafen  ßtten,  hinter/aßen 
Und. 
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ein  groß  urlage  were,  die  ftadt  nolh  angienge  und  fie 
von  der  (ladt  gemanet  würden,  fo  folten  fie  hineinziehen 
u.  die  ftadt  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne, 
daß  der  gn.  h.  von  Rinek  (der  vogt  von  Kleinheidbach) 
oder  die  feinen  vor  die  ftadt  kernen,  fo  folten  fie  gegen 
ime  eben  fowohl  werfen,  als  gegen  einem  andern  u.  fol- 
len  die  ftadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens 
beftimmte  auch  bei  diefem  kriegsdienft  Tonnen  auf  und 
Untergang  die  dauer:  angeftalt,  ob  ein  gerücht  oder 
viandgefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare] 
man  finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  koften  folgen  folle? 
wift  der  fcheflen:  von  ußgange  biß  zu  nieder  gange 
der  fonnen  und  lenger  uf  finen  koften  nit.  Wefterwal- 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es 
ift  unmöglich,  bei  vielen  weisthümern  zu  beftimmen,  ob 
fie  von  freien  oder  hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoffart  und  muthwillen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  und  lebensweife  deulfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaflendes  clima  veranlaßt,  wie  in 
Alien,  wo  dienende  hände  den  weichlichen  gebieter  auf 
fünften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luft  zufächeln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
und  Unze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ift  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deflen  fpuren 
während  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich ,  hauptftchlich  in  Lothringen ,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
nung  der  oberherrfchaft,  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  berrn.  Eine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  im  kindbett  lag,  muften  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchlagen, 
auf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  filence  des 
grenouilles  y  die  fröfche  flillen.  II  y  avait  a  Roubaix, 
pres  de  Lille,  une  ferme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  les  fujets  elaient  obliges  de  venir 
un  jour  de  I'annee  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
tourne  vers  les  fenetres  du  chlteau,  et  de  battre  les 
fofles  pour  empecher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutsherrlichen  fchloß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  fumpf,   den  die  armen  leute  in  der  hoch- 
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zeitnacht  des  fürften  peftfchten,  damit  die  fröfche  nicht 
quakten.  Im  anfang  des  16.  jh.,  als  fich  der  herzog  von 
Lothringen  mit  Renata  von  Bourbon  vermählte,  wurde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienft  erlaßen.  Er  herfchte 
aueh  in  dem  lothringischen  dorfe  Monlureux*);  wann 
der  abt  von  Luxeuil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlu- 
gen  fie  den  weiher  und  fangen: 

pÄ,  pl,  renotte,  pÄ!  (paix,  grenouille,  paix) 

veci  mr.  Pabbe,  que  dieu  gfl!  (garde) 
Dan  fal  det  man  vonme  häufe  mime  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hern  gnaide  von  Prüm  up  raften 
möge;  kan  he  nit  geralten  vur  gefchrei  der  vrofche,  fo 
find  lüde  im  kirfpel,  die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint, 
dat  fie  die  vrofche  füllen  füllen,  dat  mins  h.  gn.  raften 
möge.  Wichtericher  w.  Der  wettet  auifche  geographus 
berichtet  von  Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmsiaobach: 
diefes  dorf  prätendieret  große  freiheilen,  darüber  die 
herfchaft  viel  zu  thun  bekommen,  es  geben  nftmlich  die 
einwohner  vor,  daß  ein  gewifler  kaifer  bei  ihnen  in  ih- 
rem dorf  über  nacht  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häu- 
figen fröfche  mit  ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht  fchla- 
Ten  laßen,  wären  f&mmlliche  bauern  aufgeftanden  und 
hätten  die  fröfche  verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer 
die  freiheit  gefchenket.  •*)  Hier  hat  die  volksfage  den 
dienft  in  eine  freiheit  verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint 
auch  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn 
man  es  aus  Jac.  Menochius  confil.  845.  §.  82:  cum  eo- 
rum  munus  fit,  ferviendi  .  .  .  quod  eft  rifu  dignum,  in 
imponendo  filentium  ranis^  folgern  darf. 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fchahen  alle  arbeiten  der   leibeignen   und  hörigen  um- 


*)  für  Saone  nah  an  der  grense  von  Franchecomte* ,  in  wel- 
chem noch  twei  Montureui  (le*  Gray  und  let  Boulay)  liegen ; 
doch  klingt  die  mundarl  des  reims  mehr  burgundifch,  als  lothrin- 
|ifch,  angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  antiquaires  de 
France  G,  128. 

**)  Weber  de  feudi*  ludicris  Gieüae  1745.  p.  55 :  traditio  eft 
a  fenioribus  ad  praefcnlia  tempora  continuata :  teniffe  aliquando 
eleclum  in  imperatorem  »el  regem,  fera  nocte,  fefTum  es  itinere 
in  diverforium  Freienfenenfe,  et  cum  propter  prope  Otam  palu- 
dem  a  coaialione  ranarum  quiele  frui  non  potucrit ,  juffiffe ,  ul 
incolae  a  clamore  ranas  arcerent,  cum  oblalione  prmlegiorum ,  fl 
id  effrctut  dare  vateant.  ineolas  igitor  adhibiti»  sflVribus,  conlis 
atque  perticis  tandem  inquieta  animalia  paluflria  ad  üleutium 
redegiffe. 
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fbnßy  der  herr  beköftigie  u.  kleidete  fein  hausgefinde, 
die  zu  acker  und  feld  dienenden  fpeifte  er,  kriegsknechle 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungner  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  fich  zur  arbeit  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße~ 
nen  dienften  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienft  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachsenen,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  gulsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  zeillang 
erft  in  feinem  häufe  dienten.*)  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmaneipia  auf  jähr- 
lichen lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrn,  beim  eintritt  in  den 
dienft  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  minifterialen  und  vafallen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  litte  wur- 
den folche  gaben  (tändiger;  der  unterfchted  zwifchon  an 
fich  dienftpflichtigen  maneipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  unferm 
heutigen  maßftab,  flußerft  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
koft,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.**)  In  einem  Hede  des  von  Nlfen  (Ben. 
56.  57.)  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da;  wag^ef  in 
krüegen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ih- 
rer frau  gehalten  (diu  mich  geller  fünf  (tunt  fluoc) ,  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil 
fie  den  verdienten  lohn  nicht  im  Aich  laßen  will: 

des  enmac  niht  (Inf 

e  liege  ich  mich  erteeten. 

mtner  frouwen  minne 

wa?re  iemer  m6  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  u.  ein  hemde, 

da;  weig  *cn  v^  wol, 

dag  wa3re  alle;  mir  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienftboten  ge- 
bührt:  item,   der  eine  baumagd  bedarf,   der  foll  ihr  gc- 


•)  über  folche  «wangdienfte  f.  Potgiefter  de  ftatu  fer*.  p.  487. 
und  Kiodl.  börigk.  p.  16.  IT.  97.  99. 

*•)  tief  pfenoinge  vom  pfunde  lohn.    iyt.  6899- 
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ben  zwei  heienmauen  (maue  ift  ermel,  aber  was  heie?) 
u.  ein  natel,  mit  welcher  fie  die  dißeln  utgravet;  item 
darzue  fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thuet  Bochumer  landr. 
§.  4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbft  der  name  foldaten,  földlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  Für  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  bencnnung  Ii  t  Inn,  Iidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Haltaus  1265.  1266);  fie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  Uten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhältnis: 
afneis,  löhnling,  miethling,  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  heim  zuweilen  für  das  bloße 
Verhältnis  der  Hörigkeit,  meiflentheils  für  die  nutzung 
überlaßner  landereien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  ge- 
treide,  oder  in  vieh,  oder  in  kleidern,  ganz  nach  des  Taci- 
tus  beftimmung,  fpäter  tritt  auch  ein  geldzins  in  münze 
(zinsfeaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übrigen  ablöft.  Liefe- 
rungszeit meiftens  zweimal  jährlich,  im  frühling  und  zur 
ernte,  maibete,  herbftbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  konig  gefchenke  ge- 
bracht wurden ,  fpäter  find  oft  heiligentage  beftimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsföllen.  Zins  ift 
das  Iflt.  cenfus,  der  deutfehe  ausdruck  war  goth.  gHflr, 
ahd.  helflar  von  gildan ,  keltan  (folvere) ##) ;  bete  und 
Heuer  beziehen  fich,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 

I.  min»  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  ältefle.  In  de  (Ten 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhöltnis  die  lieferung 
ungedrofehnes  getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  feuffo.  Neug.  nr.  54  (a.  773.),  die  meiften  he- 
berollen  der  ftifter  und  klüfter  enthalten  fruchtlieferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  berrfchaft  vorfchnitt,  vormad,  vorle/e) 
d.  h.  der  colon  mufte  fie  ernten  laßen,  eh  er  felbft  be- 
gann:   item  weift  man  der  herfchaft  von  Covern  zwene 


*)  daher  der  unfer  Petersmann,  Marlensmann  etc.  heißt. 

**)  oilftrionei  in  einer  urk.  von  856  bei  Neug.  nr.  364  fchei- 
nen  ainapfliebtige,  tribularii. 


Digitized  by 


flartd.   knechte.   Jruchtzins.  35  q 


tage  vorfchnitt.  Polcher  w.  item  man  weift  auch  dem 
herrn  ein  fürmeid ,  d.  i.  daß  kein  mann  foll  mähen,  die 
herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemähet  im  brflhel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w.;  oder  fie 
empfängt  mehr  als  den  zehnten,  ein  ganzes  drittel:  item 
dat  waffende  körn,  dat  noch  ongemeiet  were,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  der  de  deel  anhebben.  Afpeier  hofr.;  tres 
collectas  manipulae,  idem  tres  fcoccones ,  Acut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
Toll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  fol  och  jagen  das 
dritte  üer  in  der  vogtien  unze  an  die  Brüfche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen,  fondern  ge- 
nießen, fo  pflegte  korn  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
flriclien  zu  werden,  die  rauhe  frucbt  gehäujt.  Holzkir- 
eher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habern  geflutt- 
ket,*)    Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  feiten  wird  febon  die  zubereitete  frucht  (malz 
und  mehr)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(bier^  brot%  femmel^  buchen)  geliefert.  Von  der  bier- 
abgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich größe  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt,  eigentümliche  form  beftimmt: 
ouch  ift  zu  wißen,  dag  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  kornes 
zue  brot  machen  mit  namen  mutfcheleibelin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Raftedter  hofe- 
recht;  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  ift  weide  und  afterecker  unfer.  To 
ecker  ift  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenbaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  maller  und  von  einem  halben  malter 
femmelmehl,  das  foll  ein  loch  liaben  u.  an  fein  armen 
henken,  Babenhaufer  markw.;  item  der  müller  foll  kom- 
men u.  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  frucht  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmerner  w. ,  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  .  .  fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
follen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter 


•)  io  geßuncöt,  impreffus  N.  Bth.  14. 
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ongemulterter  kern.  Hirfchhorner  w.;  vgl.  die  bespiele 
oben  f.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfel*),  fondern  der  wein: 
geben  einen  eimer  weißen,  guten,  einfchmeckigen  weins. 
Pommerner  w.;  des  argften  noch  des  bellen  (oben  f.  34.); 
den  wein  beßern  und  nicht  Argem.  Dagegen  findet  fich 
flachs  und  hanf,  nicht  gsrn  in  den  regiftern.  Hopfe 
und  malz  kommen  vor,  häufiger  das  hier  {hier gelten 
f.  313);  häufig  wachs  und  konig  (wachszinfige ,  oben 
f.  315  und  honiggelter.    Haltaus  955.) 

Heu  und  flroh,  d.  i.  futter,  erfcheinen  zwar  auch  als 
jährlicher  zins**),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  hoher, 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  atzung ,  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegt***), 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrum,  foderum  (fourrage),  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengißfuotri.  In  letztem 
fall  ift  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meine abgäbe,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümern  nur  edelleute,  priefier, 
Hehler,  fcheflen  und  bültel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  formet  lautet :  futter  und  nagel  geben ,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
fchaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbft  oder  ihre  knechte 
quemen  gegen  Pommern  geritten ,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  hof  zu  Himmerode,  dafetbft  foll  man  den 
pferden  geben  die  flreu  und  raufutter.  Pommerner  w.; 
wenne  och  unfer  herre  der  abbas  feinen  atze  wil  ne- 
men,  fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  varen 
über  wunne  u.  über  weide,  wie  fich  die  pherde  wa- 
lent  (7),  das  fol  er  beßern.  Munfterer  vogteirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  Hellen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
kneebt  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  under  die  uechs  heu.  Menchinger  vogtsr.; 
item  wifen  wir,   wanne  unfer  gn.  h.  in  dem   jare  eins 


♦)  der  cenfus  mxu  nigricantU  ofterendus  fefto  die  Mariae  Mag- 
dalena?, deflen  Muratori  antiq.  S,  187.  erwähnt,  ift  tur  bloßen 
anerkennung,  nicht  tum  nutzen. 

**)  droh  tum  dachdecken:    chaque  «hu  fl  gros,    ou'un  komme 

Reut  le  tenir  entre  fes  deui  mains  au  de  Aus  du  lien.  rec  de 
yel  §.  18. 

•♦•)  ein  heftige«  Iied  gegen  die  atiunge  hat  Beinmar  Zwe- 
ier J,  1Mb. 
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mit  fin  felbs  übe  zu  Wiltingen  kompt  .  .  .  alsdan  mo- 
gent  unfers  h.  diener  und  knechte  in  eins  igliehen  bur- 
gers hufe  zu  Winingen  Juter  nemen ,  ausgenomen  in 
der  edeler  lute  hufer  u.  in  der  (ebenen  hufere.  Win* 
ninger  w. ;  item,  wo  unfer  amtleut  Gtzen,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  To  füllen  wir  ain  nachtzil  (nachtfelde)  ha- 
ben u.  füllen  unfer  leut  füttern  u.  hüner  dabringen  als 
vor  alter  herkomen  ift,  MB.  5,  221;  wann  ein  ablifiin 
des  clofters  zu  S.  Steffen  in  den  dinkhof  zu  Saehfenheim 
komet  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ros  Hellen  uf  die 
hubhöfe  in  deme  dorf  und  foll  von  den  hiibhöfen  haben 
drucken  flall  u.  dürre  hripfen  und  foll  man  denfelben 
roffen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curiis  dominical. 
p.  40;   vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aus  wald  und  feld  gefchehen;  bei  dem  holz  befland  die 
lad  zumeift  im  fallen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wifle  holzarten,  rinden  und  reifer  zu  lichtbrand,  reifen 
und  körben  geliefert;  binfen  und  rohr  zum  ftreuen  in 
die  ziinmer:  es  ift  och  zu  wißende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  follent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  Jebeden  u. 
liefche,  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
fitzent.  Grufenheimer  hofr.;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  litte  des  mittelalters  *) : 

grflene  bin;  von  touwe  na; 

dünne  üf  die  teppiche  was  geftraat.    Parc.  20b 

den  eftrich  al  übervienc 

niuwer  bin;  u.  bluomen  wolgevar 

wftren  druf  gefniten  dar.    Parc.  1331-  b- 

nie  üf  der  fürften  fal 

fö  vil  binje  wart  geftröuwet.    Geo.  56b 

Auch  fymbolijche  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beifpiel  gibt  Muratori  anliq.  3,  187:  prima  die  maji 
cuidam  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  ineumbit,  ut  ad  eos  arborem  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  ornatam,  annexis  tribus  frumenti  fpicis. 
fi  iftae  abeflent  emphyteuta  a  beneficii  pofleffione  ftatim 
decideret. 


*  dorifche  flrafe,  roAr,  binfen  und  blätter  zum  mahl  berbei- 
zufchaffen.  O.  Müller  Dorier  2,  212  Hierher  geboren  auch  die 
natvlae  (nadelholibufcbel)  fpargendae  per  dorn  um  capituli  domi- 
narum  tempore  biemis  el  algoiia.    Günlber  2,  nr.  19  (a.  1210). 
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Ganzen  beilegten  Völkern  wurde  als  tribut  eine  he  erde 
rolle  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken:  quingentas  voccas  inferendalea  a  Chlotario 
feniore  regiae  menfae  inferre**)  juffl  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus)  ut  promitterent,  fe  annig 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conventum  equos 
trecentoa  pro  munere  daturos.  Aimoin.  4,  64.  ann.  fuld. 
(Pertz  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti,  cum  ani- 
malium  atque  annonae  fumma  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ift  das  tribut  um  porcorum,  das  auf  den  Thü- 
ringern laftete.  Als  fländiger  zins  für  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  häufi- 
ger waren  fie  zu  höhen  und  fchafen,  am  häufigften  zu 
fchweinen  und  frifchlingen  (frifcingis)  verpflichtet. 
Befondere  fälle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  find 
häne,  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eierzins  war  häufig,  auch  fifchzina.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  Bienen 
(d.  h.  bienenftöcken,  körben)  ift  feltner  als  die  des  ho- 
nigs  und  wach f es.  Bemerkenswerth  ift  die  abgäbe  von 
blutigeln :  folvant  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heifterbac. 
691»  fanguifugas  C.  696b 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerzug  multen  die  gemeinden  ihrem  herrn 
pjerde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  bloß 
der  hörigen ,  fondern  auch  der  freien  landbewohner ; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  deflen  beendigung  den  leuten  zurückgeftellt.  In  der 
that  aber  fcheint  diefe  rückgabe  oft  unterblieben,  auch 


*)  titu  von  menfcken  nur  in  fagen  und  liedern,  t.  b.  von  30 
ma'gden  Iw.  6367.  von  30  knaben ,  um  die  geloßt  wird,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

•*)  quae  ideo  inferendales  dicebantur,  eo  quod  fingulis  infer- 
rentur  annis.    in  den   capitularien   (Georg.  906.  1838):  tribututn, 

3uod  in  ferenda  vocatur ,  in  küben  beflebend.  wie  war  wohl  der 
eotfcbe  ausdruck? 

•♦•)  doch  eine  urk.  bei  Günther  4,  393  (a.  1436)  bat:  echte 
genfe  oder  nntfooeie  au  berbefle. 
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für  die  umgekommnen  pferde  von  dem  herrn  kein  er- 
fatz  geleiftet  worden  zu  fein,  wiewohl  die  gemeinde 
felbG  den ,  deflen  pferd  zu  gründe  gieng  f  entschädigte. 
Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  diefem  pferdedienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herrn  verpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebot  des  königs  vorausgefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  Ober  die  alpen  vorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regis  perrexerit,  unum  Jaumarium 
onuftum  praeftent  cum  nomine,  qui  illum  ducat  Neug. 
nr.  406  (a.  861)  j  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  könig  reifen 
will  über  berg ,  fo  foll  man  ihme  lehnen  das  befle  acker- 
pjerdy  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpänger 
kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift,  bleibt  es  aber  aus,  To 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
effe  dicti  advocati  (domini  de  Rineke),  quod  in  exercitu 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatus 
petierit  ab  hominibtts  propriis  dictorum  dominorum, 
unum  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer,  miniftrare 
Gbi  tenentur  ...  et  in  reverflone  per  montes  .  .  .  equum 
hominibus  reltituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
dcutfche  abfaßung  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
fchiet  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zwei  fin  beften 
pferde ,  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  berrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  dag  befte.  Da  Ge  (die  gerichtsherrn) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  hetten,  fo  follen 
die  von  Grefenhaufen  vier  pferde  geben ,  zwei  den  von 
Heufenltein  und  zwei  den  Eulnern  und  da  Heufenltein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  feulen  von 
den  Eulnern  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenltein  ihnen 
diefetben  folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  hernacher  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
follen  ße  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  über  da£  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  lehen  her  rflrent ,  To  ift  im  da;  dorf 
fchuldig  einen  feumer.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptmans  phert,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  darumbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
das  hl  er  nemen  zu  eime  feumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  dag  der  feumer  wider  queme,    begerte  fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  ig  wider  über  fio  fwelle 
gen  ließe,  als  manchen  dag  das  phert  uß  were  geweft, 
als  manchen  fchilling  pfenninge  were  man  im  fchuldig. 
Birgeler  w.  (a.  1419);  wolle  ein  konig  über  berg  ziehen 
und  ein  herre  von  Catzenelnbogen  mit  ihm,  fo  folte 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben  und  möchte 
der  graf  fechfe  daraus  die  beßen  von  feiner  herfchafl 
und  eins  der  beßen  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienft  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einzelne 
befreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaus 
1450  f.  v.  oradienft, 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
für  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  Übe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  n.  der 
heimburge  under  die  hirte  gan  u.  da  die  hefte  kalben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  den  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  ift.   Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ift  das  beftehaupt,  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verstorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  mortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherrn  das  edelfte 
ros  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  ift:  dag  befle  houbet,  dag 
tiurße  houbet ,  dag  hefte  n6%,  dag  befle  vihes  houbet  * 
optimum  caput,  valentius  caput ;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
tbtval  (Haltaus  420.  1788)  Lang.  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpfiter  auch  haupt- 
fall, fterb/all;  in  Oberdeutfchland  geläß  (gwant  u. 
gläß.  Haltaus  725);  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.  14. 
jh.  kurm4da%  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wählt;  zuweilen  bd- 
teil,  butteil,  butel  (Haltaus  203.)  Schöpft",  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederfttchf.  urk.  bäUvinge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  baulebung  ge- 
macht hat,    es  ift  zu  deuten  aus  bü  (praedium  rufticuro, 
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vielleicht  auch  wie  im  aUn.  armenta)  und  dem  alten  Il- 
ten, relinquere,  bedeutet  alfo  die  hinterlaßenfchafl  im 
bauergut,  die  viehhinterlaßenfchaft;  in  ahd.  mundart 
fagte  man  tdlleiba  (reliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
terlaßenfchaft gebührte  dem  herrn  entw.  das  belle  pferd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  belle  ochfe  und 
To  immer  nach  dem  werlh  der  thiere  herabfleigend;  in 
ermangelung  von  thieren  nahm  er  fich  die  belle  wat, 
oder  was  ihm  fonft  im  haushält  anftand,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans,  einem  todkäs  (Schmer  I,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  befihaupls  nicht 
erwöhnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpfilerer  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  fich  er  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  in- 
jungit  beweifen,  der  einen  Händigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  deflen  tode  zu  entrichten 
ift,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Frühße  fpur  des  befihaupls  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  noftra  pofiederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicilur 
herdohjoi  aut  fi  bovem  non  habuerit  duodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  Hellen  aus  andern  nrk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümern.  De  viro  (cenfuali)  Opti- 
mum jumentuiriy  fi  habet,  fin  autem,  melius  veftitnen- 
tum  ejus  ecclefia  habebit,  femina  pretioßus  dabit  vefli- 
mentum  .  .  .  qui  in  huba  mortuus  fuerit,  optimum Ju- 
mentwn  cum  ueflitu  fuperiori  ecclefia  habebit  et  (uius 
ejus  heres  hubae  erit.  ch.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
pold.  p.  243;  fi  quis  de  familia  ecclefiae  obierit,  live  in- 
tus, five  extra,  optimum,  quod  in  pecudibus  vel  in 
qualibet  fupellcctile  poflederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  ch.  Ludovici  pH  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omifla  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
capitale,  a  viris  decedentibus  optimum  equum,  vel  fi 
equo  careat,  optimum  caput  pecoris,  et  a  feminis  in- 
duvias  et  exuvias  transmitti  ad  ecclefiam  ordinamus.  ch. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  I,  1118. 
Ufrermann  epifc.  bamb.  nr.  20.   Kindl.  hörigk.  p.  224*); 


•)  IKTrrmann  feixt  «liefe  urk.  auf  den  5.  febr.  1017  fUtt  1015  ; 
nach  Lang  reg.  1,  67.  ift  ihre  ecblbeil  höehft  verdicblig. 
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polt  obitum  vero  alicujas  iftorum ,  de  viro ,  ß  pecora  ha- 
beat,  praeßantijßmum  a/iimal,  fi  vero  non  habeat, 
veßimentum  Optimum  %  Ted  de  muliere  veflis  pretiofif- 
ßma,  quam  ipfa  texuerat,  exigatur,  cetera  heredes  li- 
bere  poflideant  (a.  1101.)  Kindl.  hörigk.  p.  229;  pro  de- 
funclo  feniori  autem  melius  indumentum,  quod  habuit, 
deferatur.  Ted  nullus  juniorum  bac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandum  tarnen ,  quod  pro  femina  defuncta  de  lineis 
tantum  indumentis  melius  eft  offerendum.  Kindl.  münft. 
beitr.  2,  173  (a.  1150);  da?  befthobet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidquid  de  hereditate  ipGus  in  equia  aut  peco- 
ribus  ma/culini  fexus  fuerit,  abbatem  conlingit,  cetera 
vero  villico  dcbentur.  fi  uxor  alicujus  litonis  deceflerit 
quae  non  habet  filiam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode,  abbatem  contingit.  Kindl.  m.  beitr.  2,  221 
(a.  1205) ;  praeterea  ftatuimus,  quod  Ii  pofleflbrem  prae- 
dicti  manfi  ....  medio  tempore  mori  contigerit  .  .  . 
praefata  ecclefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  cur- 
meda  perfolvet  quatuor  fol.  colon.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  Hat  (Öhringen)  ze  marketrehle 
filzet,  ftirbet  er,  fo  fuln  (in  erben  fin  beße  vihes  houbet 
geben  ze  houbetrehte,  hat  er  des  niht,  fo  fal  man  ge- 
ben wat  u.  wafen,  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  ßragen. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253);  et  fi  magifter  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magiftri  eft, 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  meliorem. 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  valentem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
1264);  quicunque  civis  Wiflenburgenfis  decedens  des- 
tranum  habeat  live  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarura,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  capitali  pro  eo  tenebuntur  exfolvere,  fibi  dextra- 
rio  live  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibus  fex 
marcarum  valorem  non  attingentibus,  quae  decedens  ci- 
vis bahuerit,  optimum  ei  folvat.  verum  fi  nullum  de- 
cedens habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  pefle  optima,  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  698 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hobit  appellatur. 
Gudenus  3,  86  (a.  1313) ;  unde  fwa  des  gotsbufes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  beße  vihes  höbet  oder  fin 
beße  cleit  ze  valle%  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupedum, 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem  veßem  lineam,  quam 
ipfa  forcipe  fua  farcire  debebal.     kindl.  hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfei  und  wandel  mit  glimpfen  und  genaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshnsman 
ftirbet,  der  git  zu  valle  das  befle  vihee  höbet  fo  er  het 
oder  lot ;  hei  er  aber  nut  vihes,  fo  git  er  das  befle,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruiten  hei- 
mer hofr.;  kormede,  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  befle  eingewat ,  ofte  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  he  Ok  in 
finen  veer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.); 
flirbt  ein  hausvater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwifterten  der  alterte  und  hinterlaßt  vieh,  fo  Toll  das 
befle  haupt  vieh  der  dem  gotteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  flerbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pf.  pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421]  b.  Job.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
IlteAen  im  häufe  wird  das  befle  fluch  vieh  und  (für  den 
untervogt)  das  befle  gewana  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfofln. 
bei  Joh.  Maller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder 
man,  chneht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der 
da  hat  gereicht  von  hern  hant,  der  ift  fchuldig  den  tod- 
fall ,  das  ift  das  befle  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zu  Obernaul  fei  in  dem  ge- 
richte  und  geben  auch  kein  theurfl  he  übt ,  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemauler  w. ;  da  gibit  (man)  auch 
das  türfle  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72. ;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfern  fitzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchillings  werth  bat,  und  wannehe  einer 
ftirbt,  fo  muß  er  dem  obgen.  herrn  abt  ein  beflhaupt 
von  eim  gej palten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vernuegen.  Simmern  er  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
beflheupt  fchuldig  van  eime  gefpalden  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmern. ;  auch  wifent  fie ,  wan  fwin  befchloßen 
weren  in  ein  ftigen  u.  einer  fturbe  u.  die  fwine  nit  en- 
weren  gegangen  zu  wege  noch  zu  flege,  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beflheupt ,  befonde  man  aber 
das  fi  zu  wege  oder  zu  ftege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  und  der 
man  (turbe,  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeilen. 
jura  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  iß  der  man 
ein  hubener,    der  da  abegel  von  todeswegen,    fo  zuhte 
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min  her  der  apt  ane  und  min  junker  (von  Geinsheim) 
darnach,  und  tollen  ße  an  dem  Gebenden  tag  bei  einan- 
der fin,  als  do  er  tod  u.  lebendig  was,  und  ift  es  fach 
dalt  er  ein  einlilzeger  ift,  To  sukte  min  junker  allein. 
Geinsheimer  w. ;  auch  wer  des  hovigen  godes  hat,  gel 
der  abe  von  lode,  der  gibet  der  herfchafl  von  Hanauwe 
ein  beßheupt,  were  der  virfarn  als  arm,  das  er  kein 
befteheupt  hette,  To  Fulde  der  amptmann  der  fleufin 
nachfolgen.*)  Berger  w.;  item  und  uf  eime  eigen  man 
üo  dot feitet,  der  gibt  iroe  (dem  herrn)  ein  durfte  houbt. 
Kirdorfer  w. ;  auch  fprechen  fie,  Cnd  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  und  heblichen  da  ruf  filzet,  (lirbet 
er ,  fo  foll  er  dem  probft  kein  beßhaupt  geben ;  hette 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  daruf  er  nicht 
fitzet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  fiirbet  er,  er  toll  dem 
probft  ein  beßhaupt  oder  watmal  geben,  tolch  recht 
hat  der  probft  zu  allen  andern  hobenern,  on  zu  den 
darfulen  (?).  Holzkircher  w.;  item  wenn  ainer  ftirbt  der 
fant  Ulrichs  ift,  der  toi  geben  das  befl  und  das  turß 
guU,  da$  er  hat  von  dem  vareaden  gut,  ze  voll,  Greg- 
genhofer  hofr. ;  nous  echevins  tenons,  que  les  prödits 
biens  fujels  au  keur,  doivent  le  keur,  quand  le  chef  de 
la  maiton  vient  ä  mourir  .  .  .  fcavoir  un  cheval  ou  une 
vacfie,  et  füt  ce  meine  que  la  vache  füt  meilleure  que 
le  cheval.    record  de  Nyel  §.  23 ;   der  probft  hat  aus  je- 


fo  er  findt  ein  pferd,  das  eines  p/erds  zagel  hat  (d.  h. 
einen  hengft)  fo  toll  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  auch 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hubener  hette  ein  meien- 
pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  under 
fein  ptorden,  to  toll  er  das  meienpferd  hin  wegziehen 
für  das  teuer ßhaupt.  item  to  aber  kein  pferd  da  were, 
To  wers  das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  toll  frauen 
u.  kindern  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w. ;  es  ift 
och  ze  wißende,  daß  die  frigen  täte  der  inuter  nach- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  ftir- 
bet,  to  toi  man  im  lutea  mit  allen  g loggen  u.  toi  man 
legen  ein  pheler  über  es  u.  toi  im  kerzen  geben,  nach 


*)  was  beißt  das?  von  fahrender  habe  nehmen,  die  ge/chleifl, 
im  gegenfali  iura  vieb,  das  getrieben  wird?  In  dem  Folien  helder 
w.  «on  1444  finde  ich :  item  bat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weift, das  man  den  ftemmen  und  fleifen  uß  der  mark  nachfolgen 
foll,  wo  es  aber  aus  dem  wald  gefchleiftes  holt  bedeutet.  N. 
Arift.  45  Jteipha  aide  weg. 
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der  begrebede  To  fol  unfers  h.  des    abbetes  zinsmeifter 
vordem  ze  Gnem  hufe  ze  valle  das  befte  höbet  das  es 
lat,    oder  fin  beftea  kleit  oder  bette,    ob  es  nicht  leben* 
des   hobtes    hat    verlaßen.    Münfterer    vogleirecht ;  ver- 
ftirbt  ein  hofsmann  oder  hofsfran ,    To  ift  dem  abt  u.  ftift 
zu  Werden  eine  churmode  verfallen ,  d.  i.  das  befte  ge- 
reide,   ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.    wenn  die  ver- 
florbne  leiche    auf  einen    wagen    oder    karren  gefetzet 
und  nach   dem  kirchof  gefahren  wird,    Toll  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbft    oder  wenn  Ge  auf 
das  gut  kommen  durch   denfelben   die  churmoede  aus- 
nehmen laßen  u.  zwarn  folgendergeftalt:    es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  (lock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem  flock  eins  be- 
rühren,   welches  er  nun  trifft,    das  gehört  dem  herrn, 
weiter  nichts.    Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.   253  und    einftimmig    damit    das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;    item  fagen  wir  auch,    daß  ein  jeglicher, 
der   da  außerhalb   dem    gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung   hat    und  ift  ein  Pirmanns    kind    (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foll  er  geben  das  befte  hanbt,  oder  wie  mau 
es  nennet,    den  beflen  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;    und  fo  derfelbe  Wuczfchke  ftirbet,  fo 
nimpl  fein  erbherre  fein  befle  noß,    das  ift  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,    das  befte 
rint,    oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,    den  beflen  Jcheps, 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,    die  befte  gans 
oder  das  befte  hun,    das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  Geh  left,    dem  herrn    das  befte  volge. 
Haltaus  2140;    wann  ein  bettler  auf  hegergütern  ftirbet, 
wird  fein  ftab  u.  bettel/ack  auf  deflen    grab  geftochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogt  einerlei,  den 
ftab  oder  bettelfack,    damit  ift  das  clofter  befriedigt.  Hil- 
desheimer meierding;    was  Ge  zu  köhr  oder  baulebunge 
zu  gebende    fchuldig    feien?    refp.  der    ackermann  das 
pferd  nächfl  dem  beflen,    der  kölner  die  kuhe  nächft 
der  beflen ,    die  frau  den  rock  nächft  dem  beflen,  Vol- 
kerfer  meierding  §11;  ferner  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exemtion  zu  achten,    daß  die'land  Del- 
brückfehen    eingefeßenen    fogar   nach    ihrem  abfterben 
thätigung*)  des  unler  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen  oft  hoch  und  auf  die  halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  iheidigung    follte    es    heißen,      denn    Edingen,  tagedingrn 
wird  bei  diefer  abgäbe  oft  lechnifcb  gebraucht. 
Grimm' »D.R.A.  2.  Ausg.  A  a 
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fch alt  Zeigenden  flerbefalls  eine  favorablc  ausnähme  ge- 
winnen ,  mithin  mit  einem  To  Harken  band  der  dienft- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find ,  aner- 
wogen von  dem  verftorbnen  maier  mit  dem  pferds 
nächfl  dem  befien  t  von  einer  maierin  aber  mit  der 
nächßbeßen  kuh ,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  dem 
bejten  kleid  befagter  Herbefall  kann  bezahlt  werden. 
Delbrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  verheirateten  perfonen  der  fterbefall  bezahlt  wer- 
den müfte,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  daß 
nämlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde,  welche  zur  zeit  ihres  abßerbens  eine  fo  große 
tochter  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampel 
auszublafen  fähig  i/t.  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmung, 
wonach  die  Pflichtigen  das  befthaupl  dem  herrn  nicht 
in  die  hand  zu  liefern,  fondern  nur  an  eine  beftimmte 
Helle,  ohne  genießbares  futter,  anzubinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
Harb  es  unterdeffen,  fo  waren  fie  ledig:  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfttumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  Jaü  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznacb  deflen  erben  zu- 
rücknehmen, wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
korbe  weißer  und  einer  gelten  Jteine*)  ge (teilt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Ulznacher  freiheil  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170.  171;  und  fprach  er,  daß  ir  Hall  freiheil  und  bur- 
gerrecht  wfiri,  wer  herr  zu  Liechtenßeig  wfiri,  dem 
wärind  fi  nit  före  gebunden  und  fchuldig  den  gewonlh- 
chen  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der 
befcheidenheit ,  welcher  burger  ze  Liechtenfteig  der  el- 
tijt  knab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wfiri  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foll  finem 
herrn  ze  valt  werden  das  befte  houpt  das  derfelb  ließ, 
es  wfiri  roa  oder  rind  oder  wie  das  genant  wfir  und 
nit  füre.*  Welte  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen,  fo  follend  deffelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  Hat  an  ein  fvhtviren  (pfähl)  an  den 
brunnen  binden  und  im  ein  zainen  oder  korb  waßer 


*)  nämlich  Heine  fraß  das  tbier  nicht  und  da«  in  den  korb 
gefchüttete  waßer  lief  fogleich  durch. 
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geben  und  in  einem  hübet  ald  gelten  ftein  geben*), 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houptvall  fturb  fo  Tollend  De  im  uf 
der  hut  fcbaden  uß  der  ftatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen )  u.  denn  deflelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechtenfteig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 

Nach  allen  diefen  (teilen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigentümliches  beftimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deutfchlandes  bewiefen ,  wird  fich  über  die  natur  des 
beftehaupts  urtheilen  laßen.  Es  iß  kein  ausfluß  des  al- 
ten eigenthumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrcngen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod,  Jall, 
an/all  werden  beftändig  vorausgefetzt.  ••)  Es  ift  alfo 
eine  befchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beßimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewiffe  gegen- 
ftände  der  hinterlaßenfchnft  des  dienftmannes,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erfireckte? 
war  der  manigfaltiglten  feflfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfcbreiten  von  dem  werthvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  tbiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche ,  die  zu  weg  und  (leg  giengen, 
bald  nur  männliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  hähne, 
ja  es  (lieg  zu  geringen  gegenftänden    wie  bloßen  käfen 


*)  gleiche  torfcbrift  enthält  die  Feldbeiroer  dorfÖffn.  für  das 
▼leb ,  welches  fcbaden  gelban  hat:  ouch  ifl  des  hofs  gerecbtigkeit, 
wenn  (I.  wem)  das  va'ch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
uf  den  keblhof  treiben  u.  tun ;  der  pur  uf  dem  bofe  foll  u.  mag 
dcmfelben  »ach  fiirftellen  ftein  in  eins  virtel  und  «Mißer  in  einer 
riiem  u.  damit  es  uffcntbalten ,  bis  dem,  dem  fcbaden  gefrheben 
ift,  Gn  fchaden  abgetragen  und  betablt  ift.  Job.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  13.  1753.  p.  173.  welcher  meint,  das  heiße 
nur,  einem  folchen  *ieh  nichts  tu  frelTen  u.  faufen  geben. 

**)  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  fterbfall  dadurch  ent- 
liehen ,  daß  er  es  bei  lebteiten  verfchenkte  oder  verkaufte ;  dann 
war  kein  an  fall ;  in  der  markgraffrbaft  Baden  und  graffchaft 
Eberflein  gibt  kein  leibeigner  den  bauptfall ,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt.  (der  fcbluß 
oben  f.  97.) 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  hefte  haupt,  fon- 
dern das  nächft  dem  bellen.  Von  dorn  bettler  verfiel 
fogar  ftab  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte  das  belle 
viehftück  leicht  das  fohätzbarfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  Über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
*ob  vom  ßerbcfall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei  ?  bejahe 
ich,  ein  freier,  der  (ich  in  keinem  dienßvcrhflltnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  i(l,  daß  ein  freier  güter  erwerben  kann,  auf  wel- 
chen dicfe  abgäbe  ladet. #)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laßen,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  i(l  beflhauptspflichtig.  Aus  diefcm 
grund  beweift  die  abwefcnheit  des  befthaupts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheil.  Doch  waren  die  frei 
fuldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w.,  die  freien  leute 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  Dauern; 
auch  in  dem  Allenhaflaucr  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
richt  Altenhafelau  ift  niemands  leibeigen,  auch  vor  allers 
kein  befthaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  bauern 
den  vorlheil  aufrechnet,  daß  fie  ßatt  des  bellen  nur  ein 
nächßbeßes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufßrebenden  landvolks.  An- 
dere befchränkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte,  fondern  nur  bei  dem  des  »ließen,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  deflen  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beßimmung,  ganz  im  geift 
unferer  germanifchen  maße,  enthält.  In  der  regel  aber 
wurde  beßehaupt  genommen,  es  mochten  kinder  vor- 
handen fein,  oder  keine,  weshalb  es  von  der  fucccftion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
kinder  flirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncte  beftaliget.  Einmal  findet  (ich  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewiflen  beftimmungen 
diefes  fierbefalls  darin,    daß  männer  auf  das  hetrgeu>atey 


♦)  in  den  angeführten  urlc.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteten 
felblt  kirche  und  klufter  das  befthaupt  von  dem  erworbenen 
Pflichtigen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrotul  (Schilter  cod. 
Alem.  frnd.  372*)  heißt  es:  ift  er  aber  ein  friman,  fo  git  er 
iteene  te//e,  wiewohl  «Irr  nanie  friman  zweideutig  ift 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find;  nun  aber  re- 
praefenlieren  Optimum  Caput  pecoris  und  optima  vellis 
eben  diefen  unterfchied  zwifohen  erbfchaftsgegenftänden 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  bl2. 
1015.  1205.  1339.  hinterlaßenfchaft  des  manns  und  der 
frau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft,  als 
erben,  hier  keine  berückfichtigung  erhall.  Sodann  gleicht 
das  beflenaupt  unverkennbar  dem  fogen.  relevium,  wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  hand  von  dem  va- 
fall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be- 
fiehl ebenfalls  in  pferd  und  u>affen*)}  weil  frauen  der 
leben  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhältnifle  der  unfreien  gleichen  fchrilt 
gehen  mit  denen  der  edeln  minifterialen. 

Diefe  letzlere  Ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fterbfall  erwägt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beßanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
v.  mortuarium  bat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  flalut  eccl.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  tria  vel  plura  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimo,  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherrn),  refer- 
valo  .  .  .  ecclefiae  fuae  fecundum  melius  animal  refer- 
vatur  poß  ob i tum.  In  den  normttnnifch  englifchen  ge- 
fctzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  relief,  relevamentum ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte,  de  rcleif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  melliur  aveir,  quil  avera,  u  chival, 
u  bufy  u  vache,  donrat  a  Ton  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ift  catalla,  catallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chatlel  und  cattle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
geld);    oder    heriotum,    aus   dem    agf.  heregeatve**) 


*)  item  wen  unfer  am  Im  an  mit  dem  tod  abgehet,  fo  füll  fein 
bausfraw  u.  erben  des  unfers  golsbaus  amtmans  ros,  darauf  er 
das  amt  beritten,  mit  dem  Jall,  /wert  u.  fporen  in  unfer  golshaus 
mit  feinen  tugehörn  ftellen  in  unfern  marflal.    MB.  5,  222. 

**)  entfpräche  einem  gotb.  barigatavi,  baritavi ,  ahd.  berigi- 
ia  wi  (apparatus  bcllicus)  von  zawjan  (parare)  mhd.  louwen, 
gotb.  taujan,  agf.  tavjan,  und  die  agf.  form  follte  lauten  herege- 
tave,  wofür  aber  fcbon  die  a'lteften  b(T.  heregeatve  fchreiben,  vgl. 
geatvum  (dat.  pl.)  Bcor.  27  (Conyb.  141)  30.  32.  53.  geatve  Beov. 
213.  229  heregeatvum  Boetb.  p.  110. 


Digitized  by  Google 


374    fland.    knechte,    viehz.   beßeh.  ranchhüner. 


worüber  Geh  die  hauptftelle  in  Cnuts  gefetzen  2,  68.  69. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  acht 
pferde,  vier  gefattelt  und  vier  ungefattelt,  vier  helmey 
vier  harnifche,  acht  fpeere »  acht  fchilde,  vier 
fchwerte  und  200  maneus  entrichten;  ein  cyningesjbegen 
ungefähr  halb  To  viel,  ein  medema  (medioeris)  bloß  ein 
pferd  und  die  rüflung.  Diefes  agf.  heriotum  itt  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem 
hochd.  heergewate. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden,  die  adliche  abgäbe 
oder  die  bfiurifche?  entlprang  jene  daher,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  geliehen  hatle  (exigunt  enim  prineipis  fui  libe- 
ralitate  illum  bellatorem  equum^  illam  cruentam  victri- 
cemque  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  iß  fehr  alt  und 
die  aufläge  des  befthaupts  natürlich,  man  nehme  nun  an, 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnea  acker- 
vieh  zurückgestellt,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  an- 
erkennung  der  gmndherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgäbe 
von  hünern  zu  entrichten,  welche  leibhüner,  halshü- 
ner,  herdhüner ,  rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aus 
dem  rauch  aufttieg  (von  jeder  herdftätte)  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben ;  wer  eignen  rauch  hal ,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  jaßnachtshun ,  pfingßhun ,  martinshun ,  ern— 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  6o4.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun,  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
Teuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun  y  vogtshun,  ziris- 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  Jalkenhäner, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herrn  beftimmt 
waren.  **)  In  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naluralien  aufgezahlt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt ,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  .  pullos  quinque,  ova  viginti;    fo  in  vielen  urk. 


*)  fpiter,  als  man  fie  zu  gelde  fetxle,  hieß  die  abgäbe  rauch- 
geld ,  rookgeld.  Dabimanns  Neocorus  1  ,  594.  vgl.  Ducange  f.  «. 
focagium. 

E.  M.  Arndts  nebenfiunden.  p.  30t. 
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und  heberollen.     Späterhin  werden  fie  als  häufigster  und 
allgemeinßer  zins  oft  allein  genannt.     Belege  aus  weis- 
thümern:    wes  rauch  zu  berge  keret  in  den  dreien  dör- 
fern    ift   fchuldig    dem    abt   ein  vogthun   zu  fallnacht. 
Irfcher  w. ;    item,  es  ift  auch  jede  hofraith  dafelbft,  der 
rauch  ausgehet,    unferm  gn.  b.  ein  herd/tun  zu  geben 
fchuldig.    Höfftätter  w.;    von  jeder  hertflätte  alle  jar  ein 
hun,    Schöpflin  nr.  880  (a.  1314);    To  manch  rauch  im 
grund    zu    Rorbach,    fo  manch  jaßnachtshun,  ausge- 
fcheiden  p ferner,    opfermann,    fchefern  u.  hirten.  Kor- 
bacher w. ;    ieglichs  hus,    da  man  husrochi  in  hat,  git 
ain  vaßnachthun,    u.  alfo  mugent   die    hüner  wachfen 
u.  fwinen.     Äfchacher  kellerg. ;    dem  vogt  foll  ein  iedli- 
eher,    der  im  ettern  zu  Menchingen  gefeßen  ift,  aller* 
jerlich  geben  ein  hun.    Menchinger  w.;  wer  eigen  rauch 
hat,    Toll  alle  jähr  zwei  hüner  geben,  ausgen.  die  fedel- 
höfe  u.  die  dafür  gefreit  find.    Menchinger  w. ;    und  hant 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen,    als  manch  hausge- 
feil  in  dem  gen.  dorfe   ift,   To  manch    faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  Junker  fallen  im  felben  dorfe  u.  dor- 
nach  hant  die  fcheffen  gewiefen ,    wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache,    der  foll  auch  dem  gen.  junkern  ein 
gartenhun  geben.    Beicheler  w.;  iderman  ein  hun,  von 
eim  falletor  an  dag  ander.    Coburger  urbarium;  item, 
wer  zu  Zell  fitzet,   er  fei  unfers  herren  zu  Wertheim 
eigen    oder    nicht,    der    Fol  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam  fin  zu   allen   rechten,  gli- 
cherwife  als  ir  eigen  lüte,    ußgenomen  die  armen  lüte, 
die  dem  Übe  nit  ir  eigen   find,    die    follen    allein  der 
fafennachthune ,    die  fie  von  iren  üben  geben,  über- 
hoben fin.   Zeller  w.;  jedes  haus  des  Rheingaues,  wor- 
aus der  rauch  gehet ,    gibt   unferm  herrn  jährlich  ein 
hun.    Rheing.  landr.  b.  Bodm.  p.  625 ;   von  einein  igli- 
chen  der  herren  eigen  menfehen ,   die  Up  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han ,    alle  jar  ein  faßnachthun. 
Crotzenb.  w. ;  -  item ,    To  weifent  fie    einem    grafen  von 
Wied    zu ,    binnen    dem   banne  als  ferne  fein  graffchaft 
gehet,  ein  j&gerbrot  u.  ein  faftnachtshun,    Seiteifer  w. ; 
ein  fommer  und  ein  faftnachtshun,    und  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  alt  hun,  heißt  ein  gewalthun.  Oftheimer 
w.  p.  305.  306.;    die   vier  förfter  füllen  och  komen  an 
dem  zinftage  früge  ieder  man  mit  zweien  h'unren  an 
fime  /werte  u.  mit  ahte  clofterbrote  u.  mit  einem  clo- 
ftereimer  wines.    Haflacher  w.;    item  fal  ie  die  hübe  ge- 
ben alle  jare  uf  den  grünen  dunreftag  nune  eitr  ein  jar, 
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dag  ander  aber  ein  huney  da;  Tal  man  brengen  bi  fon- 
nenfehin  of  den  fronhof.  Birgeler  w. 
In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  alter  und  ftärke  das  f.  98  angegebne  maß  ermit- 
telt*), weder  Hennen  noch  häne.  Ausnahmsweife  ift 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  henne  zu  liefern,  wie 
nach  dem  OAheimer  w. ,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden,  foll  ein  iegelicher  ge- 
ben von  einer  ieglichen  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heller.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen hrähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  Oberhcflcn 
war  ein  Jaßnavhtshun  und  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et  gallus  rubeus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  roth  wie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  besonde- 
rer veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  guls- 
herrn,  woher  die  benennung  brauthun.  Eflor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  Vermäh- 
lung verzehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61:  da?  briutelhuon 
da;  truoc  man  in,  da;  briutelhuon  mit  fröuden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen, 
ob  fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
ältere  zeit  gewis;  Späterhin,  als  fich  die  freien  bauem 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  beladet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.  **)  Das  Sprich- 
wort :  leine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die 
ftadt  aufgenommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen 
herrn    kein    leibhun    mehr   (Bodm.  p.  384.    385);  nicht 

*)  den  belegen  ift  beizufügen  :  die  banen  fol  man  ufbeben 
nach  unter  lieb.  fr.  tag  nativitalis  .  .  .  und  wen  ein  han  alfo 
groß  wer,  rfaß  er  uf  ein  dreifpito  geflien  kond,  fo  foll  man  in 
nemen.  Becbeler  w.  Daher  die  benennung  hüpfhan,  J'pringhan, 
in  einer  urk.  von  1330  bei  Wenk  J.  184  hvphan.  In  den  dor- 
fern  der  univerfltäl  Leipzig  beißt  eine  folebe  zinshenne  galter- 
henne,  die  febon  auf  das  gatter  fliegen  kann.    Hai  Litis  588. 

in  Urkunden  bei  Kindl.  m  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  die 
fonderbare  benennung  hamerfcuU,  ghamerfehuit  für  die  abgäbe 
von  einem  bun  und  fünf  eiern,  welche  freie  entrichten,  nämlicb 
dreißig  freie  xufammen  30  hüner  und  150  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  (ladt  aufgenom- 
men werden.  Noch  eine  dritte  auslegung  gibt  Drcyer 
verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefihlachtetes  vieh,  fleifch  und  fpevk  werden  nicht 
feilen  gezinfet ;  der  freigrafen  Trauen  foll  ein  hintervier- 
tel  vom  kalb  mit  fiebert  rippen  in  die  küche  gefchickt 
werden.  Wigand  feine  p.  545;  geben  fünf  phunl  flei- 
Jches  fwinins  u.  rinderins ,  das  rinderin  mit  eime  krut 
u.  das  fwinin  mit  eim  pfeffer.  Münftcrer  vogteirecht; 
wenn  man  criegethe,  To  geben  fi  ein  rintfleis  durch 
liebe,  fi  fprcchent,  es  fi  nit  recht.  Coburger  urbarium 
p.  52;  probftj  dechant  und  capitel  zu  Odenheim  rnüßen 
jerlich  uf  Stephans  tag  zwo  theien  und  zwo  fchultern 
von  gemeßen  fchweinen  zu  rechter  ewiger  weifung 
fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  .  .  .  der  fchul- 
tern foll  jede  15  1  wiegen,  dazu  follen  theien  und  fchul- 
tern zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfchhorn  bracht,  fchultheißen 
und  gericht  zu  Efchelbach  behendigt  und  da  uf  gelübd 
u.  eid  erkant,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nicht. 
Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348);  porcus  maturus  et  floncprdtig.  MB.  7, 
436  (a.  1180)  vgl.  flöcbr&to  gl.  trev.  15,  24.  und  Schan- 
nat  vindem.  1,  45  porcos,  quos  vulgo  inductites  vocant. 

e.  /ymbolifcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beftehen  (doch  wüfte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  fingvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  Jchaugerichten ,  die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen, aber  nicht  genoßen ,  fondern  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiac  emphyteufis  a  monachis  bcnedictinis 
fancli  Proculi  conftituta  pro  ccnfu  fttmum  capponis 
cocti  reddebat,  hoc  eft  annis  fingulis  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  ferventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens,  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munerc  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zins- 
lehen  (feuda  cenfualia)  paflen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oeßerreich  muftc  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jährlich  auf  beftimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein    fränkifcher    edelmann    jährlich    auf   Martini  einen 


*)  es  ift  bloß  Ccherihafle  formel ,  wenn  es  in  einer  urk.  bei 
Carpenlierl,  930  beißt:  fi  quis  contradicrre  conaverit ,  centum 
cygnos  nigros  el  totidem  corvos  albos  regi  perfolvat. 
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Zaunkönig.  *)  Der  abt  des  klofters  Haina  in  Hellen 
hatte  jährlich  auf  das  fchloß  Wilgenftein  zu  entrichten 
einen  hauen  ,  einen  brackenhund  und  ein  eber/chwein 
zu  urkund  und  zinfe.  Lelzners  belehr,  von  Haina  cap.  2. 
Ut  novus  vafallus  oflerat  alaudam,  boum  curru  vectam 
vinclamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  üb.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.  zina  von  kleidern. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  veßis ,  ut  co- 
lono  injungil,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veßimenta,  pecora  vel  omne  corpus  facultalis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  bejte  a>att 
welche  beim  fterbfall  zu  entrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865):  et  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valentem,  altero  anno  lineam ,  qui  dicitur  fmoccho 
II  tremilTes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Keiner  dipl.  quedlinb.  p.  12:  deeimum  ve]timentumy 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpStern  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonuin  aliqui  folvunl  Y  lotones  pro  advocatia 
et  X  folvunt  figillatim  lotonem  pro  advocatia.  lodo  ift 
das  agf.  lo&a>  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  liemdlahen  und  vogthemde.  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.) ;  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  fellneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
Ichuhen  und  felbft  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandel,  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  juflerat  mo- 
dicum,  pro  anguftia  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent,  non  intenta  cujusquam  cura,    quae  fir- 


•)  Job.  Jac.  Speidel  im  (peculum  f.  lehendienfl :  üc  mihi 
relatum  quoque  eft  Franconiae  in  traclu  nobilem  quendam  efle, 
qui  in  recognilionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Marlini 
regulum  avicularum  vulgo  ein  königlein  oder  taunfchlüpfcrlein 
offerre  teneatur.  fic  etiam  aliquandu  in  difeurfu  a  quodam  audm 
eile  in  Auflria  quendam  nobilem,  qui  domino  fuo  in  recogn.  feudi 
duos  modtos  muj carum  offerre  debeat;  relalorem  cilare  poflem, 
Jed   non  locum  aut  dominum. 
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mitudo,  quae  menfura,  donec  Olennius,  e  primipilari- 
bus  regendis  Frifiis  impofitas  terga  urorum  delegit, 
quorum  ad  formam  acciperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bus  arduum,  apud  Germanos  difficilius  tolerabatur,  qui- 
bus  ingentium  belluarum  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menla  funt,  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unlerthanen  die  trächtigen  (chafe  wegnehmen, 
um  aus  den  feüen  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben ,  To  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  leimberin  belle?» 
der  ir  rehte  uf  iren  fug  (löge.  Schilter  cod.  feud.  Alem. 
368b ;  der  erwählte  centgraf  foll  dem  herrn  geben  zween 
weiße  von  fchöpfenleder  gemachte  handfchuJte,  an 
einem  weißen  fommerladen  liefeln  /tabe}  fo  foll  dann 
der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  u.  filber,  fon- 
dern alleine  mit  dem  Hab,  den  foll  er  ihm  widergeben. 
Altenhafl.  w. ;  jährlich  verabreichen  einen  lemern  Herren 
pelz  und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352) ; 
fub  cenfu  unius  hircinae  pellis.  Neug.  nr.  514  (a.  878); 
zum  bekentnis  der  leibeigenfehaft  dem  herrn  vor  ge- 
richt  ein  paar  liandfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173; 
voertmer  einen  weffel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit 
eener  ledernen  bokkes  hat  ofle  mit  twen  fcillingen. 
Kindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  u.  (tiefe), 
in  einer  urk.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenlo 
den  Otto  bogeniere  mit  einer  area  zu  Augsburg :  pro 
cenfu  annuo  duabus  caligis  videlicet  de  fogeto*),  quas 
nobis  in  recognitionem  fingulis  annis  lolvent.  die  urk. 
vollßändig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regeften) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnis  zu  hei- 
rathen  vor  alters  ihren  herrn  ein  hemd  oder  ein  thier- 
feil entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  pellis  hircina}  de  fupellectili  autem 
morientium  quiequid  melius  habuerint  noftris  utilitatibus 
proveniat.  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  fo  mufte  in   Rufsland  der  leibeigne  bräutigam  dem 


•)  fagehm  ift  das  mbd.  /«I.  Wigal  1425.  Iw.  3454  und  dazu 
die  anm.  p.  355;  caligae  können  ftiefeln  fein  oder  bofen. 
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herrn  der  braut  einen  fchwarzen  marder  liefern  und 
Neftor  erzählt,  im  jähr  964  habe  Olga  das  fürftliche  ab- 
gefchafft  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  fürft- 
liche (recht)  bezieht  man  auf  die  litte  alter  Völker,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  brttute  dem  herrn  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heiralhen  freier  und  edler 
der  pelz  ein  hauptbeftandtbeil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.    zins  in  geräthfchajten.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hu/nägel,  gewöhnliche  neben  Verpflich- 
tung der  futterzinßgen :  fulter  u.  koft,  nagel  u.  ifen  ge- 
ben. Cronbergcr  deduct.  p.  93  (a.  1463);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  I5.J3);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fue- 
ter,  nagel  u.  eifen.  Köfchinger  ehaflding;  die  fmide  in 
der  voglie  follent  och  den  fördern  geben  fechzehen  huh- 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förfter  die- 
selben ifen  u.  negele  antwurten  dem  herren.  Hafelacher 
w. ;  et  ifte  vir  procurabit  fubferramentum  pro  equis. 
Spilcker  1,  294 ;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIII  eifen  u.  nagel 
darzu.  Simmerner  w. ;  Tal  ein  fmid  komen  in  afterfende 
u.  dem  fendhern  geben  vier  ifen  geflemmt  u.  onge- 
lot'ht.  Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  fuoter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeifen ;  da  der  herr  felbft  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diele  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187;  der  fchullheiß  fol  och  geben  dri  pflugeifen  zc 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  alten  wider 
geben.    Münfterer  vogteirecht. 

c.  wagen,  für  einzelne  zinspflichtige  zu  kofibar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  geftellt  und  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betracht;    vgl.  oben  f.  298. 

d.  fchußeln,  der  forfter  muß  bringen  zwölf  neue 
frhußeln,  zwölf  neue  fchenkbecher  und  ein  bürdelin 
kienuftes.  Sigholzheimer  hofer.  369' ;  es  ift  auch  da  ein 
Jchußellehen ,  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  foll  der  fchüßel- 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fein, 
das  fie  im  nit  verloren  werden  u.  foll  auch  auf  die  drei 
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heiligen  abent  auf  icdlichen  yebcn  dreihundert  Jchüßeln; 
u.  wan  der  fchüftellehner  abgat  (ftirbt)  fo  foll  er  geben 
in  den  amthof  ein  drehet  feni  damit  ift  das  verliehen 
Teiner  hausfraucn  u.  feinen  kindern.  Menchinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienft- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diele  abgäbe 
fcheint  /ich  hauptfächlich  auf  edcle  dienftleule  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bilchof 
jährlich  C  fcutella,  XXXII  crateraa,  Spilcker  I,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thüringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schüßclholz,  wo- 
für er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  zur  hoffladt  liefern  follte,  die  urk.  ge- 
druckt bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene ,  weiße  hecher  und  tei- 
let' entrichtet,  zumal  für  richter  und  fcheiTen  bei  unge- 
bolnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünften  in  Maflenheim:  ein  neu  fuder  weins  ohne 
fauer  und  fäule  in  neuem  faß,  ein  tännen  becher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
fährlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchcnb. 
1,  128.  Daher  pecherlehen,  wie  fchüftellehen,  im  bair. 
rechlbuch  von  1278.  von  Weßenrieders  gloflar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverfteht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  zuber  kom- 
men vor:  ouch  fol  derfelb  hofman  uf  das  felb  mal  ge- 
ben ein  zuberlin  mit  wißem  kimpoft  (eingemachtem 
Weißkraut),  dar,  zwen  an  einer  /langen  dragen  u.  fol 
daj  züberlin  ouch  wiß  fin.#)    Raftedler  hoferecht. 

f.  ob  die  ältere  zeit  ftalt  der  becher  auch  trinhhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  horn  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  beftand,  das  eine  genau  achtzehen  jähr,  weder 
drüber  noch  drunter,    alte  jungfrau  überbringen  mufte. 


*)  über  teeifies  gerälh  oben  f.  131;  dem  herrn  einen  ieeiften 
ftab  (blanche  lance)  bringen.  Bouleiller  fommc  ruralc  des  rou- 
flumes  de  Bearn  I,  J7. 
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g.  äxte  u.  meßer:  die  fi&rfter  follent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agkee  u.  ein  Jehfeli  .  .  .  . 
und  Fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  Gc 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  geben.  MttnAerer 
vogteirecht;  die  vier  förfter  follen  komen  mit  vier  ake- 
/eny  den  ihre  öre  ganz  fint  u.  ieglicher  fechs  pfenning 
wert  wäre.    Haflacher  w. 

h.  beutet  für  den  geldzins.  In  einem  altfranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  tefte,  rendans  Uli  deniers! 
en  une  borfe  de  cers  foient  loiet 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
foient  pendu  au  cot  d*un  blanc  levriery 
fe  Ii  envoie  a  Rains  u  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  mufte  einem  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
Jcharf  zum  beutet.  Nohen  de  jur.  villic.  p.  152;  fünf 
fch.  in  leinenem  beutet.  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  zent- 
beutet  (zur  bewahrung  der  zentftrafen)  und  ein  brot  jähr- 
lich geben.  Oberramft.  w.  von  1492;  dem  holzgreven  der 
oberfte  Hühl  mit  einem  kiflen,  ein  becher  mit  wein,  eine 
ruthe  zur  vertheidigung  der  mark,  ein  beutet ,  darein 
die  bräche  verwahrt  (werden).    Ofnabrücker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  ursprünglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilftirjo  (gil- 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  miltelalter  biergelte,  ho- 
niggelte  den  bier  oder'  honigzinfenden ,  huobegelt  die 
auf  der  hübe  ladende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  münze 
oder  naturalien  beftand: 

mtn  huobegelt  final  u.  breit 

da;  man  mir  bttte  u.  fneit.    MS.  2,  257» 

d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) ,  der  breite  frucht- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132«  von  einem, 
der  das  ors  des  beilegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da;  was  fln  befte  huobegelt, 
feine  befte  einnähme;    fex  maldra  filiginis,    quae  dicutitur 
hubgelt.   Haltaus  960.     Allmfilich  aber  verbreitete  (ich 
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das  gemünzte  metall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  mehr  angeschlagen.  Dem  viehzins  war  fchon 
frühe  eine  beftimmende  werthung  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  fruchl- 
leiftungen  in  natürlicher  Unbestimmtheit  fort.  Die  haupt- 
fächlichßen  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  hopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben ,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafenzins  (f.  299).  Das  Verhältnis  der 
Grundherrn  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dienfte  und  reallallen  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  (tändigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders ,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigften  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  IndefTcn 
kommt  ein  fogenanntes  capitaley  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondern  Hillen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und,  wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  bodcn  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eft  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  übertäte  donavi ,  ea  tarnen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua- 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836)  Goldaft  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
fui  capitis,  femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
quidam  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
I,  800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  ftellen  ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
fterbfall  von  vier  Pfenningen,  ebenfo  die  eftabliflemens 
de  S.  Louis  1,  87;  es  verdient  unterfuchung,  wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  juden- 
fchutz  war  ein  hauptzins  beftimmt.    Haltaus  833. 

b.  heirathsgeld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  forismaritagium, 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  traject. 
20;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tarn  fervo  quam  ancilla 
habeal  annualim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(filr    den   fterbfall)    duos  fol.  et  de  maritagio  duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71   (a.  1173);    qnando  hic  juvenis  (fervi- 
lis)  ad  nuptias   tranfire   deGderat,    nubendi  licenliam  fex 
den.  redimat.  Gelenius  in  vita  Engelberti   colonienf.  1,  8 
(a.  1225.)    Es  iß  nicht  klar,    ob  das  geld  nur  dem  Herrn 
der  magd  oder  auch  dem  des  knechts,    oder  beiden  ent- 
richtet werden  mufte.     Jenes  nach  alln.  recht:    vil  thräl 
fa  huskono,    givi  tva  öra  them  Är  hana  a.  Veftg.  gipt. 
2,  6.    und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din,   nicht  vom  Wenden:    fie    gevet    ire    bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  Ge  man  nemet.    Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeutfehland  b&mide,  bürmgde,  baumiethe:  volumus 
ut  G  qua   mulier  de  farnilia   eccleGae    fervo    noftro  .  .  . 
nupfcrit,  data  juftitia  quae  bumeda  dicitur.    ch.  Lotharii  a. 
1035.    Spätere  und  landfchaftliche  benennungen  Gnd  na- 
gelgeld    (Haltaus    1401),    bunzengeldy  bunzengrofchen, 
(chürzenzina.*)    Früher  pflegten  Aalt  des  geldes  pelze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)    Es  laßt  Geh  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherrn  auf  die  erfte  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman   und  Ducange  f.  v.  marcheta,    Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.    Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-35.*») 

o.  grundziriß  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fruchlzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  Gnd  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der   fonne:    wäre  aber  fach,    daß  einer  zu 

*)  die  abgäbe  verwandelte  fleh  auch  in  eine  bloße  bewirtung 
de*  herrn  oder  feines  boten  auf  der  bochteit ;  Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyez  2,  166  erzählt  folgenden  gebrauch  der  her- 
fchafl  Souloire  (in  Anjou) :  fon  fergeant  doit  eftre  convie*  buict 
jours  d'y  aller  avec  deuz  ebiens  courants  couple*  et  un  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  mariee  au  difner  et  eftre 
fervi  commc  eile  el  lui  dire  la  premiere  cbanfon ,  el  que  les  mar- 
riez  doivent  donner  ä  boire  et  ä  manger  au  ebien  et  levrier. 

**J  die  einsige  mir  bekannte  (teile  (lebt  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürch  §.  4:  mer  fprechent  die  bofjünger,  weller  bie  xu 
der  belügen  e  kumt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  fln  fro- 
wen ,  da  fol  der  meier  lien  dem  brülgum  ein  bafen,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefleden,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fuder 
holt  an  das  hochxil,  ouch  fol  ein  meier  u.  Gn  frow  bringen  ein 
vierienteil  eines  fwinbachens ,  u.  fo  das  hochzit  zergot ,  fo  fol  der 
brülgum  den  meier  bi  jtnem  teip  laben  ligen  die  erfte  nacht  oder 
er  fol  fl  löfen  mit  5  fch.  4  pf.  Er  wird  alfo  nie  verfehlt  haben, 
diefe  kleine  fumme  zu  erlegen 
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obbeaimten  tagen  feinen  zins  bei  fonnenfchein  nicht 
lieferte,  fo  Toll  der  meier  darch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere;  To  er  dan  nicht  komt,  fall  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  hand  feine  zins,  in  der  andern 
die  büß  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchöfFen  in  die  kotton  verfallen  fein.  Helfanter  w.  Im 
Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengelt.  Walch 
2,  42.  Der  fungihtzins  muße  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  zwifchen  den  zweien  hornblafen,  das  ift,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhurfter  hofgeding. 
Item,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  Thomas  dag  drißig  pfennig 
geben  bi  fonnenfvhin  unde  antworten  uf  unf.  hern  fron- 
hof,  hette  aber  der  hofeman  des  geldes  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  bi  fonnen- 
fvhin mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  komet  der 
arme  man*  der  fich  gefuraet  hette,  mit  firne  gelde  oder 
pfände,  u.  begriffe  den  knecht  mit  dem  zäume  uf  dem 
hofe,  e  da;  er  zu  dem  tor  ut,  komet,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeler  w.#)  Zuweilen  find  andere  Zeiten 
beftimmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thüringifches  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihel/ers  pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
pjerde  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
häufer  des  mansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  hatten  zins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  Thomaatag  (21.  dec),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftangeröder  bauermeifler  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  hflufcr: 

gebt  unferm  herrn  den   Thomaspfennig ,    den  kul- 
tenzins ! 

der  hausbefitzer  ftand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verftfirkte 
fich  der  zug,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unablallig: 


•)  fo    auch    bei  gerichtlicher 
fich  ainer    de*  rechten  *erfumpti 
fo  Her  apl  ufgefittf,    u.  ergreift 
im  ▼olle«  recht  geftatlen  oder  fein 

Grimm  s  l).  R.A.  2.  Ansg. 


verfä'umnis:    item   war    och  da^ 
vor  mitiem  lag    und  bumpt  er, 
er  in  bei  dem  /tegraif,    fo  fol  er 
pfleger.    Greggehofer  recht. 
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wir  bringen  u.  gn.  h.  den   Thomaspf.    den  kulten- 
zins  ! 

um  eilf  uhr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
mitternacht  ftanden  die  bauern  im  amthaus,  zahlten 
dreizehn  filberpfenninge ,  der  amtmann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  bauermeifter  ein  den  werth  des  zinfes 
überfteigendes  trinkgeld,  mit  der  Warnung,  noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben De  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  b.  den  Th. 
und  zogen  heim,  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  der- 
felben  ftunde  mufte  aber  auch  der  beamte  den  zins  auf 
die  pofl  fenden,  widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  frifcher  heringe  zu  entrichten  war.  Fand  fich  bei 
der  abtragung  die  amlsftube  uneröffnet,  fo  hatte  das  amt 
der  (langeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  gluck- 
henne  mit  zwölf  weißen  hüclüein  (dreizehn  für  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchern 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  Jeclie  pf. 
und  auch  andere  umftände  weichen  ab:  von  Slangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregifter  zu  fin- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  pf.  beflehend  am  S.  Thomastage  früh  vor 
fori  nenauf gang  überantwortet  werden  muH;  da  aber 
folches  nicht  gefchieht ,  ift  die  gemeinde  fchuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang*)  dem  amt  eine  tonne 
heringe  zu  erlegen.  Die  andern  ßeben  eingehobenen 
Pfenninge  behält  nach  altem  herkommen  der  bauermei- 
fter für  fich.**)  —  Ohne  zweifei  ift  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mnfte,  wie 
die  friefifche  klipfcild  (oben  f.  77.);  zur  hand  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Oberitalien  :  religiofi  viri  Lucenfes 
ordinis  praedicatorum  a  patribus  monafterii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancti  Romani  fub  titulo  emphyteufis  rece- 
pere;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  miflam  il- 
luc  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculorum  numero  inftructum,  tum  eis  perfolvitur  grof- 
jetum  argenteum  bene  fonans,  quod  in  eum  finem  fu- 


")  alfo  er(l  nach  8  u.  frühmorgens  2t.  dec. 

**)  vgl.  Fabri  d.  geogr.  mag.  1,  180.  Vulpius  curiof.  3,  451. 
Olmars  »olksfagen  p  203-222,  wo  die  wahrfcheinlich  fabelhafte 
deulung  des  kudentinfes  aus  der  von  dreizehn  einwobnern  tu 
Slangerode  «erüblen  ermordung  einet  mönchs. 
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per  menfam  ita  projicitur,  ut  ejus  fbnus  a  circum- 
ftantibue  audiatur.    Muratori  antiq.  Ii.  3,  188. 

6.  rutfcherzins  (cenfus  promobilis).  VerfÖumte  der 
Pflichtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen,  To 
wurde  er  ftrafftllig;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
fteigerung  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
ruero  anno  primo,  in  fecundo  anno  redam  duplum,  el 
fi  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam  triblum. 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  ftatuta  lege  et  defcripto 
tempore  fervitium  fuum  non  perfolveril,  duplum,  id 
elt  zwifpilde  yadiabit.  Hund  metrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  fteigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  Hunden.  Sve  finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tvigelde  fal  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.  Sfp.  I,  54;  ok  fchal  de  vaget 
ran  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  up  S. 
Martens  dach  bi  funnen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubbelt  upjlan ,  fo  vaken  de  kloke 
fleit^  de  harte  breit,  de  wint  weit,  funne  u.  maen, 
ebbe  u.  floet  up  unde  dael  geit.  ch.  Hildeboldi  bremen- 
fis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bern geben  uf  den  neheften  tag  nach  S.  Martins  tag  bi 
fchin  der  funnen ,  wer  daj  nit  entede,  der  were  vir- 
vallen  zwenzig  penge  zu  buje,  die  fiigen  zu  dri  vier- 
telten nachten.  Berger  w. ;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wächfet  dorfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
fogen.  maigaßenzins ,  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reifer  auf  ei- 
nem geiviffen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  mufte  ;  blieb  er  aus ,  fo  verdoppelte  er  fich  von 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufie 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  384-386.  Zu  WeMenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  fich  die 
cenfiten  im  dorfe  Scherndorf  vor  Jonnenuntergang, 
jeder  zahlte  feinen  grofehen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  flehenden  flein.  wer  fich  eine  ftunde  zu 
rpät  einftellte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  ftunden,  4  gr.,  wer  3 
Aunden,  8  gr.  und  fo  rutfehte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften  wurde  der  canon  in   müfchelchen    (einer  klei- 

Bb  2 


Digitized  by  Google 


388      fland.    knechte,  rutf eher  zins.  gatterzins. 

nen  fifchfohuppen    ähnlichen  münze)    entrichtet,    auf  Ma- 
riä  himmelfahrt  zu  beflimrnter  flu n de,    nicht  früher  und 
nicht  fpfiter,    im  ausbleibungsfall  flieg  mit  jeder  folgen- 
den ßtinde   die  Zahlung    aufs  doppelte,    dagegen  mufte 
der   fpeicherverwalter    des   capitels    zu    Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.    Rive  p.  241.  242.  vgl. 
448.     Das  dorf  Salzberg  im    heffifchen  amte  Neuenftein 
hatte  jährlich  zu  Walburgistag  fechs  knaken  (alte  münze 
von  fechs  heller  werth)    an  die  freiherrn  von  Buchenau 
zu  zinfcn.    der  fie  überbringende  gemeindsmann  hieß  das 
Walpertsm&nnchen,    mufte    frühmorgens    fechs    uhr  zu 
Buchenau  fein    und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  be- 
fondern  flein  der  brücke  vor  dem  fchloß  ßlzen.  Ver- 
fpatete  es  fich,    fo  wuchs  der  zins  progreffivifch,  am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde   außer  fland  gewe- 
fen  ihn  zu  bezahlen,    weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf   gab    dem    Überbringer  ftets 
zwei  begleiter  mit,    auf  den  fall  ihm    ein    unglück  be- 
gegnete.    Saß  aber  das  Walpertsmännchen    zur  rechten 
zeit  auf  dem  flein,    fo  muften  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrüßen  laßen,    worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies    gefchehen    wurde  es    mit   vorgefchriebnen  fpeifen 
reichlich  bewirtet    und  wenn  es  hierbei  in   drei  tagen 
nicht  einfchlief,    muften   es    die   zinsherrn  lebenslang 
verpflegen.     Schlief  es  aber  ein,    fo  wurde  es  ungefäumt 
aus  der  bürg    weggefchafft.     Diefer    gebrauch  hatte  fich 
300  jähre   lang    bis    in    das    gegenwartige   jh.  erhalten. 
Hersfclder  intelligenzbl.  1602.  lt.  9.    Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hftlt,  muß 
fie  ihrem  eltiften    einen    becher   für  zwei  alte  pfennige 
geben,     jeder    einwohner    der   ein    jahraltes  fchwein 
fchlachtet,    gibt  ihm  davon  den  rücken,    als  breit  u.  lang 
das  holz  iß.     wer  nicht  fchweine  fchlachtet,    gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hofe  zwo  kennen,   von  einem  halben 
hofe  eine  henne  und  wer  ihme  das   vor  gründonnerftag 
nicht  gibt,    fo  flehet*  darnach  auf  ritzfchart.  jeder 
bräotigam,    der  feine  braut  anderswo  holet    muß  gleich- 
falls dem  eltiften  drei  naue   pfennige    geben,    tbut  er 
folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),    fo  flehets 
auf  ritfcharU    Klingner  1,  513.  514.    Noch  einige  bei- 
fpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.  gatterzins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herrn  überbringen  oder  überfenden 
muften    und  folchen,   die  abwarton  durften,   daß  man  ihn 
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in  ihrem  häufe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1, 54,  wenn 
er  den  fatz  aufteilt :  wende  man  nis  nicht  plichtig  finen  tfhs 
buten  fin  hus  to  gevene.  Um  den  ausdruck  gatterzins  rich- 
tig zu  verßehen,  muß  man  die  bauart  der  dörfer,  wenig* 
(lens  der  oberdeutfchen ,  im  mittelalter  kennen,  die  liäufer 
hatten  außer  der  innern  thüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bare  aber  gegitterte  und  durchfichtige  (altn.  grind,  Gulaf). 
p.  382);  nachbarn  fprachen  fich  einander  über  den  gat- 
ter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  136- 
139  und  Höfer  öftr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wurde  nun 
von  folchen  gefreiten  gütern  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte,  fondern  diefer  mufte  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zu  öff- 
nen, wurde  er  ihm  hinausgereicht.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld,  die  find  auch  genant  Pelden  gut, 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foll  man  heifchen  uf 
f.  Martin  es  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gattern  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
zwifach  nemen,  Markhaiden  leider  w.;  fol  unverzüglich 
ußgericht  werden  bi  fonnenfchein  u.  fol  man  den  na- 
her n  über  den  gadem  heifchen.  Hedesheimer  w.  We- 
licher  herre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  des  jares  friß 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  itt,  fo  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
Tömmern  haber  u.  ein  hune,  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  ift,  u.  als  er  kompt  u. 
heifchet  dem  herrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  finen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wurde  der  zins  an  flange  oder  pfähl  gefleckt  und  zum 
gatter  hinausgereicht.  Bodm.  p.  385.  Weftenrieder  im 
gloffar  f.  v.  gattergult  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklärung  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  oder  deflen  beamten  einnähme 
des  zinfes  verfäurat  oder  geweigert,  fo  ift  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmten  ort  öffentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich- 
tung  wird  als  geleißet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch   zeugen    entbieten.     Hierzu    iß    gewöhnlich  ein 
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flein  auf  dem  hofe,  oder  ein  dreibeiniger  fluid ,  oder 
deY  thürpfbflen ,  oder  die  oberthüre  beßimmt.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein,  wenn  die  erde  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foll.  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
Gnd  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands',  To 
foll  er  zweene  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  dem  hof  u.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  flein  legen ,  der  flet  in  dem 
hof,  und  To  er  nun  die  zins  auf  den  Hein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  To  hat  er 
bezall.  ürfpringer  w.;  item,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  uf 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen ,  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  helle  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr. ;  item  wolle  de  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede,  fal  de  nemmen  einen  dreimaligen 
fioel  u.  leggen  darup  To  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vaße  belehnet  fin,  als 
were  he  van  den  fchullen  belehnet.  Eilper  w.;  andere 
belege  für  den  fluhl  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchöffen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verfäumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöf- 
fen nicht  weiter  annehmen,  fondern  verweifen  den  zins- 
Pflichtigen  an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebft  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  tags  bei  fcheinender  forme 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  pf orten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Pufond.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmeißer 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeißer  diefelben  heller  ver- 
flöge ,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hus,  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  gloflar  892* ;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß,  fcheffen  und  nachbarn  nicht  zur 
abrechnung  kriegen,  fo  foll  er  fein  Urlaubs fchilling* 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut   na  dic- 
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fes  gerichts  rechte  tofchlöge,  To  mag  dei  veftgenote  bi 
den  richter  gaen  u.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  ftaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfeltung  uf  einen  dreij talichen  ftoil  tegen  dat  vlacke 
vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  u.  darmit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuidig  4  penninge,  die  fall  die  heer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt, 
und  oft  die  heer  des  hoifs  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men 
die  vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der 
tbüre,  hol)  in  behuift  des  beeren,  und  dragen  den  doe- 
den uit.  Luttinger  hoferecht.  Diefe  entrichtung  des  fter- 
befalls  gleicht  dem  anbinden  des  beßhaupts  an  den 
brunnen,  oben  f.  370. 

9.  grundzinsleute,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  land ,  aver  Jand^  of  baten  lands, 
dei  mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u. 
betalen  finen  tins  van  den  irflen^  andern  u.  derden 
jaer,  die  fall  dannoch  geneiten  der  hofrechte.  Afpeier 
hofesr. ;  u.  wäre  auch  da 5  der  hausgenoß  uß  wäre  ains 
und  zwainzig  jaurf  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe 
ainen  hat  vollen  pf entringe,  diefelb  gewert  foll  difem 
kainen  fchaden  pringen  und  foll  herkommen  u.  wider  in 
fein  gut  fitzen.    Greggehofer  hofr. 

10.  fchiüingsrecht.  Schottel  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt :  es  find  viele  güter  im  fürftenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern,  welche  fchillings- 
güter  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewifler  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichten;  ift  er  nun  fäumig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
keßelhaken  hängen  oder  an  den  Jeuer  her  d  lieften. 
Sobald  dies  gefchieht,  muß  der  bauer  ungeföumt  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
stehliche urtheil.  Was  er  an  vieh,  körn  und  fahrnis 
hinterläßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was  übrig,    fo  wird    es  dem  gewichenen  bauer  verab- 
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c,^»  Jfai^  gut  über  einem  neuen  meier,  gegen  hinter« 
i^.-i^  *un»  fchillings,    zu  gleichem  fchi II ings recht  ver- 

II  endlich  muß  hier  noch  der  zehnten*)  erwfihnung 
^v  U^ohon.  Sie  find  eine  befondere  erhebung  von  ab- 
habe«, die  eigentlich  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigen, 
«U  das  volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit 
dorn  chriftenthum  eingeführt  auf  veranlaßung  geißlicher 
lehren  und  einrichlungen**);  die  frönkifchen  capitularien, 
«las  vifigothifche  (X.  1,  19)  und  bairifche  gefetz  thun  ihrer 
meidung,  unter  den  Angelfachfen  ficherte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  jh.,  könig  Äthelwulf  (Philips  p.  36.  251.)  ;  für 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erft  für  die  priefterfchaft,  bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  fie  häufig  felbft  bezog,  noch  die  ftren- 
gcre  leibeigenfehaft :  es  waren  abgaben  von  ackerhau 
und  Viehzucht  der  freien  leute ,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  rea Haften,  die  grundbefilz  voraus- 
fetzen.  Daß  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war,  ift 
f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  herde  wächfi,  an  die  kirche  oder  den  gutsherrn 
ablaßen  folle.  Es  gibt  daher  fruchtzehnten  und  vieh- 
zehnten,  wie  frucht  und  viehzinfe.  Allein  die  letztern 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht,  ungedrofehen  in  garben  oder  gedrofehen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungem  vieh  entrichtet  werden ; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidern  und  ge- 
räthen,  wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt,  find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erft  durch  die 
kunft  der  menfehen  hervorgebracht  werden. 
Frucht  zehnte  erilreckt  fich  auf  alles,  was  halm  und 
(tengel  treibt,  auf  getreide,  obft,  flachs ***),  wein  und 
heu;    unter  Jchmalzehnten ,    im  gegenfatz   zum  korn- 


')  lat  deetma  (pari);  abd.  tehanto  (teil);  altf.  tegotbo  (del); 
agf.  teoda  (d»l). 

**)  daher  auch  die  (aumnis  in  ihrer  entriebtung  mit  in  die 
alten  beicbtformeln  aufgenommen  worden  ift:  ib  gihu  gole,  da; 
ib  minan  deeimon  fd  ni  »irgalt ,  fofO  got  habet  gipolan  unti  min 
fcult  wäri. 

""*)  reddant  deeimum  fafeem  de  iino.    let  bajuv.  1.  14,  3. 
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zehnten,  wird  der  von  der  fchmalfaat  (legumen)  erhobne 
verbanden,  was  der  pflüg  begehet,  davon  hal  der  zehnt- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zählen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ift.  Liegt  aber  das  ge- 
mattete oder  gefchnittene  körn  auf  dem  acker  und  ift 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen, den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er,  fo  foll  nach 
dem  Sandweller  goding  §.  109.  der  zehntmann  aufs  Wa- 
genrad flehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbarn 
hinzu  nehmen,  zählen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelftelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ift  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  fteht  der 
zehntmann  auf  dem  herchflelL  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  difen  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  ftadel  fcbütten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obriften  mair  drei  Jchrai  thun,  daß  er  die 
gült  der  herfchaft  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ift  es  der  herfchaft  verlorn.  Hofen inger 
ehaftding. 

Eine  häufige  art  des  fruchtzehntens  ift  der  rottzehnte, 
neubr iich zehnte  (deeimae  n ovales)  von  neu  urbar  ge- 
machten grundftücken. 

Viehzehnte  heißt  auch  der  lebendige  oder  blutige ,  das 
gejungft.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthümer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  Julien  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonft  verfällt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fchott  u. 
öffnet  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  zum  zehnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram ,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondern  den  nächften  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding  §.  110.  121.     Die  geworfnen  ferlen 
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werden  dem  zehnthern  vorgetrieben ,  daß  er  darunter 
wähle,    ibid.  §.  119.*) 

Begreiflich  haben  (ich  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  Yermifcht ;  es  ifl  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item ,  es  gibt  auch  jedes  halb  ein  neu 
heller,  fo  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  jedem  einen 
alten  pfenning.    HolTtätter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5  berühre 
ich  buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hörigen  geiftlicher  Itifte,  auf 
langen  pergamentblättern  ,  Heberollen  ,  verzeichnet  zu 
werden.  Ich  entfinne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  ein- 
zelne gutsherrn  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen 
und  diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hier- 
her, was  Eikhurt  Arzt  von  den  fahrläBigen  Weißen- 
burger mönchen  berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a. 
1469):  fie  ließent  auch  etlich  große  pfluggewicht  ver- 
lorn werden  vor  die  zins  und  gulten,  die  daruf  Hunden; 
über  pfluggewicht  vgl.  Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  litte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  au 
mildern  und  durch  kleine  gefölligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  Arengeren 
beamten  an  die  (teile  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herrn traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten;  delto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  Weißbrot  dafür  empfangen  hätte**);  der 
fchmid ,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durfte  fich  dafür  bolz  in  der  gemeinen  waldung  hauen. 


*)  reddant  (coloni  vel  fem  eccleflae)  de  apibus  deeimum  vas. 
lex  bajuv.  1.  c. 

**)  wann  der  fifcher  die  fifcb  in  den  amthof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib ;  were  aber  daß  er  den  dienft 
beßerte ,  fo  foli  Ge  milt  lein  u.  im  einen  rindpi  aten  geben.  Men- 
ebinger  vogtsreebt.  Die  rrbfifeber  beim  baus  von  Monfcbau  fül- 
len ausgain  u.  uf  dat  baus  mit  iren  tifeben  u.  füllen  dair  iren 
korf  febudden ,  dair  fall  man  in  fo  guetlicb  ibun ,  dal  fei  dal 
gerne  ibunt.    Rita  1,  151.  IM. 
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Oft  überftieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nungszins.  Dem  einäugigen  boten ,  der  die  theien  und 
fchultern  nach  Hirfchhorn  brachte  (f.  257),  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  felbft  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen ;  das  buchenauer 
Walpertsmännchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  mufik 
und  tanz  erheitert:  darnach  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können,  die  follen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (feldner,  oben 
f.  318)  u.  wittiben ;  u.  foll  man  dan  den  rechern  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet,  in 
den  amthof  kommen  und  mit  einem  p/eifer  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
Fol  er  in  wider  heim  laßen  pjeifen.  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  mans  in  (dem  köhler  und  Zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  wirt,  fo  fol  man  in  Uro  umbe  das  vflr  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  giget  das  ße 
entßaven ,  unde  einen  kneht,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verburne.  Sigolzheimer  hofer.  369*.  Item, 
die  boume fiter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  par  hanfchen,  ind  fal  den  erflen  da/is  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
rum  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaftica).  Efle- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindt,  hörigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
niflen  ftand  entgegen,  daß  auch  der  verfpfltende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
durfte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel,  daß  fonnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
lungen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetheill) 
wirkte  wohlthätig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  element, 
irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen ;  die  lallen  der  heutigen  bauern  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mittel  und  wegc 
dazu  oft  den  gefchäften  des  landmannes  unangemellen 
find. 
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CAP.  V.     DER  FREMDE. 

Die  fprache  ift  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßagfla^ 
oog  nur  der  ßag/ÜaQotpwvog,  der  alirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  (ich  fchon  in  der  frühften  zeit  alle  deulfchen 
ftämme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
fen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußtfein  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deulfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterthum  ungleich  lebendigeren  ftammverhältnifle 
wurden  dadurch  fo  wenig  geftört,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhältniflö  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  einzelne  Familien  hielten  die  einzelnen  ftämme  zu- 
rammen  und  wie  familien  trennten  fie  (ich.  Und  weil 
alle  rechtsverhfiltniOe  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenfchaft ,  fo  muß  in  diefem  finne  frem- 
der heilen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  ift.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  aljakunja  (alienigena) ,  alilanti 
(elilenti,  eilende),  alidioti,  eliporo,  elibenzo  u.  a.  m., 
jeder  ausmfirker  ift  fremd  d.  h.  der  markgenoßenfchafl 
untheilhaftig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet 
fich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremde  goth.  framaj>is,  ahd.  vremidi,  altn.  framandi, 
fchwed.  främmande,  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  ift,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gaß*)  oder  her kö- 
rnender man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangue,  war- 
gangue,  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort 
Kogge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit 
arg  zufammenftellt  Vargus  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  ex- 
pulfus  de  pago ,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten, 
den  wilden  wolf,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ift 
ein  compofitum,  deflen  erfter  theil,  wie  ich  glaube, 
wohnung,  aufenthalt,  altn.  per  bezeichnet;  dem  finn 
nach  alfo  ein  vagabund,  der  zu  den  häufern  der  leute 
kommt    und    bettelt,   vgl.    altn.    vergftngr,  mendicalio, 


•)  in  den  gedienten  bSufig:  die  künden  und  die  ye/le,  ein- 
wohner  u.  fremde. 
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wandern  von  haus  zu  haus.  Die  agf.  fprache  hat  ein 
dem  gargangus  völlig  entfprechendes  vergenga*),  ad- 
vena.  Mehrere  eigennamen  drücken  das  Verhältnis  der 
fremdheit  und  einwanderung  aus,  z.  b.  windifchmann, 
fuldifchmann ;  oder  halpdurinc,  halbwalah  (gramm.  2, 
633)  gegenüber  altdurinc,  altfu&p  (ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
günftig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  Och  nicht  in  der  rechts- 
genoßenfchafl  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  ausländer  kein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte ,  ftand  doch  feinen  verwandten  keine  Befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weÜgoth.  gefetz  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  mad- 
her  ulländfkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok 
i  ätt  bans.    Veftg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  ältefter  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  ftämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  (landen ,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hätten.  So  moch- 
ten Geh  Oft  und  WeAgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**);  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oftfa- 
len,  Weftfalen  und  Engern,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folrhem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftimmungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  follte,  die  natürlichfte 
und  dem  geilte  der  freiheit  die  angemeßenfte.  Savigny 


*)  Cädm.  89,  11.  *on  Nebucadnexar :  vildra  »ärgenga  of  väde 
c*om;    ahd.  findet  fich  cameilgengo  (gyrovagus). 

es  gab  ein    die  Schweden   ausfchließendes,    aber   beide  go- 
tbifcheo  flamme  einigende*  getickt  (|>ing)  aller  Gothen. 
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1,  93  und  Rogge  53  halten  dafür,  diefes  fyftetn  der  per- 
Jonlichen  rechte  fei  erft  durch  die  eroberungen  der 
Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  In- 
nern Deutichland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichlliche  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  fich 
aufklären,  wenn  wir  wüflen,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meiden  einzelnen  dämmen  befanden  hätten.  Tit. 
36.  des  ripuar  gefelzes,  welches  Rogge  (de  pecul.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpäter  einge- 
fchoben  erklärt,  enthält  darüber  eine  merkwürdige  be- 
ftimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  Talifche)  foll 
mit  200  fol.,  der  burgundifche,  alamannifche,  friefifche, 
bairifche,  faVhfifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  componiert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol  paf- 
fen genau  zu  feiner  gleichftellung  mit  den)  litus  nach 
fränkifchem  recht,  er  fleht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  Franco,  z.  b.  der  ligatus  wird,  wenn  es  ein 
Römer  ift,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert. lex  fal.  35,  3,  4;  folglich  der  occifus  Romanus 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200. #)  Für  den  Ala man- 
nen und  Baiern  Rimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 
geld ,  das  Ge  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
f.  2^9) ;  abweichend  find  die  angebornen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugeftanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  daß  die  nnfälze  von  150,  53£ 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  ffichf.  gefetz  un- 
gleichzeilig  mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Ripuarien  fremdlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamannien  und  Baiern 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  I)  ver- 
liehe ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  ältere  abfaßung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  gedattete,  fofern  er 
nicht  in  die  fränk.  genoßenfchaft  aufgenommen  war. 
Der  recapitulator  legis  fal.  hat  gar  keine  compofition  von 


*)  die  recapilulation  der  falifeben  rompofuioocn  faßt  (Georg 
141.  142):  inde  ad  fol.  C,  ut  fi  quis  Rotnanum  occiderit,  haec 
compofllio  in  XXXI  (XIII.  XXIlll)  loci«  habetur  Tgl.  lei  fal. 
44.  15  (emend.  43,  7.) 
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160  To!,  aufgeführt,  zum  beweis,  daß  das  Tal.  gefetz  die 
Alamannen  und  Baiern  feindlich  behandelte.  *) 

3.  noch  größere  ungunft  traf,  und  bis  in  weil  fpStere 
zeiten}  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landftrichen ; 
fie  geriethen ,  wenn  Geh  ihr  aufenthalt  über  jähr  und 
tag  verlängerte,  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umh er- 
greifende leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  Geh  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen, fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteften  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grund fatz  nicht  aufftellt,  fon- 
dern fie,  nach  verflrich  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XU 
menfes  nullus  teßatus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?frei)  ficut  alii  Aricini  confiftat.  lex  fal.  43,  2.  Möglich 
aber  ift,  daß  in  andern  deutfehen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wildjangsrecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
führten urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512b)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im 
lande  gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der  büttel  kommt  u. 
fpricht:  ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft 
zum  wildfang  und  begehre  von  euch  den  jahegulden. 
Beide  rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  luft  macht 
frei,  drücken  in  fofern  dalTelbe  aus,  als  fie  dem  ankömm- 
ling  das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich 
niederläßt.  Dali  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals 
knechtfchafl  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaßfreundfehaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte  und  felbft  gefetze  geheiligt,    quicunque  hofpiti  ve- 


*)  bemerkenswertb  ift,  wie  noch  fpat  ins  mitlelalter  hinunter 
auf  die  perfönlichen  rechte  der  flamme  gefeben  wurde,  nach  ei- 
nem landgerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegelin ,  beil.  189)  mufle 
der  nürnberger  landricbler  flehen,  wenn  er  einen  Franken  in 
aheracht  tbun  wollte,  auf  fränkif ehern  erdreich,  jenfeil  der  brücke, 
die  bei  Fürlb  über  das  waßer  geht,  auf  der  ftraße  gen  der  Neuen- 
fladt;  war  es  ein  Schwabe,  auf  fchteäbif ehern  erdreich,  jenfeit  der 
brücke  genannt  cum  flein,  auf  der  ftraße  gen  Onolibacb  ;  war 
es  ein  Baier,  auf  bairil ehern,  vor  dem  frauentbor  xu  Nürnberg; 
ein  Sacbfe,  vor  dem  tbiergartenthor  auf  der  ftraße  nach  Er- 
langen. 
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nienti  tectum  aut  focutn  negaverit,  Irium  folidorum  inla- 
tione  mulctetur.  lex  bürg.  38,  1;  praecipimus,  ut  in 
omni  regno  noflro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis 
hofpitia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  et  focuin  et  «quam 
nemo  deneget  capitul.  I.  a.  802  (Georg.  638);  ut  infra 
regna  noftra  omnibus  iterantibus  nullus  hofpitiura  de- 
neget,  manfionem  et  focum  tantum;  fimiliter  paftum  nul- 
lus contendere  faciat,  excepto  prato  et  inefle.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  gaA  zu  fchützen  hatte  jeder 
verpflichtuug,  felbft  wenn  fich  auswiefe,  daß  der  bruder 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wäre: 

inn  bi|>{>u  hann  gAnga  !  occarn  Tal, 
oc  drecka  inn  m©ra  miöd, 
J>d  er  hitt  öumc  at  her  Uli  fe 
minn  brödurbani.    Saem.  edd.  83b.#) 

Es  war  fitte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
f>at  var  eingi  fidr,  at  Gtja  Iengr  enn  f>r!ar  naetr  at 
kynni  (in  hofpitio)  Egilsfaga  p.  696;  tvÄ  niht  geft,  J)rid 
niht  dgen  hine  (duabus  noctibus  hofpcs,  tertia  nocte  fa- 
miliaris  habendus  eft).    lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  inufte  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  horn  blafen,  Tollte  er  nicht  für  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20 :  gif  feorcumen  man 
odde  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hryme  ne  horn  bldve,  for  j>eof  he  bid  tö  pröfjanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpftleren  weisthümer, 
Ipeife  für  lieh  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeftraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  fin 
perd,  he  mut  wol  korn  fniden  unde  ime  geven,  alfe 
verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  ftande  inme  wege 
mit  enen  vute;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  fnidet  wol  finen  mueden 
pfäriden  ain  fuoter^  dag  gen  ainem  pfenwert  ift,  ob  er 
went,  dag  eg  im  erligen  welle,  dag  muog  er  auch  fwern, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  dag  korn  ift.  er  Iat 
auch  fin  pförde  treten  mit  den  vordem  f  'uetfin  in  da\ 


*)  eine  formet,  die  auch  fonft  begegnet:  engi  madr  grandadi 
ftdrum ,  bdtt  bann  bitti  fyrir  fer  födurbana  eda  brddurbana  tau- 
fan  eda  bundinn.  Snorra  etlda  p.  146.  Swem  er  den  vater  bete 
erflagtn,  er  muofl  im  guotes  han  verjehen.  Iroj.  5649.  vgl.  Parc. 
99»..    Dem  ir  den  vater  bei  erflagen  elc.    Iw.  850. 
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körn  unde  4al  ejje/z*)  unz  er  wider  kumpt  u.  er 
fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fiteren,  jus  prov.  alem. 
197,  10-12  (SchilU).  Und  Tagten  uf  den  aide,  das  Ii 
von  alter  hellen  vernomen,  das  ein  edel  u.  erbere  frau 
die  vorg.  nulzung  u.  vihwaid  gäbe  zu  Möllingen  u. 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
grim  oder  ein  kaufman  dafür  fuere,  das  der  ruwen 
folte  u.  feine  pferde  etzen  auf  der  vorg,  waide. 
Tröltfch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  märker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  geraren  mit  feinem  vieh  u.  ge- 
fchirr,  dal\  ihne  die  nacht  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nachtruhe  da  nehmen  u.  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(miltagsruhe)  auch.  Altenftatler  w.  De  frömbde  fohr- 
man,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garven 
utnimbt  u.  vor  demfelben  ftticke  halden  thut,  dar  fin 
perdt  etwas  gefudert ,  dal  overige  op  dat  ßük  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gahn  u.  nit 
betalt  werden ;  ...  fo  ein  reutcr  kerne  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  Rücke  reiten  u. 
rühen  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  garven  u.  riden  darmit  an  dat  negfte  wertshus 
u.  drinken  eine  maße  oder  twee  u.  rüken  dan  voirt. 
Benker  heidenrecht  §.10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren ,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  Rück  fodern  u.  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.).  Der  reifende  darf  fich  drei  äpfel 
vom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die 
hand  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  auch  fifcJiea  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  käm  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  u.  wolt  ein- 
mal hie  fifcben,  der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
u.  was  er  von  fifchen  Hingt,  mag  er  ein  feuer 
maclien  auf  den  finden  und  die  fifche  da  fieden  u. 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenftatler  w.**)  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,   fein  gefchirr  damit  auszubeßern:    item  hat  ra.  gn. 

*)  die  alte  fprache  lagt  vom  pferd  und  andern  tbieren  eßen 
(nicht  freßen)  ».  b.  Parc.  14485.  Waith.  82,  19.  Sucbenw.  4,  437. 
amgb.  22* ;  dagegen  rom  menfchen  bald  eßen,  bald  freßen.  ga- 
gun  (edebant)  O.  III.  6,  85.  Irä*un  (eiederunl)  III.  6,  III. 

••)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 

Grintm's  D  R.  A.  2.  Ausg. 
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L**««  iwifchen  Lorfch  u.  Bürftadt,    gen  der 
•« v*k r  >:j*iurch  gehen  araßen ,    die  ein  ieglicher 

n^vuan  ^ori*ok*o  mag  mit  ehren,    wäre  es  fach,  daß 
ui  iMiw  *wtirvä  nit  feinem  gefchirr  führe,    fo  mag  er 
tot  üei  er  dann  einen  flamm,    damit  er 

c,  5«  ^ >  >  —  tu  /u<//  kommen  mag,  den  mag  er 
ulUMt„  4.  cui  gefchirr  damit  machen  u.  das  altholz 
>•  »uu-  «  ftamm  legen  u.  war  es  aber,  daß  es  ihm 

.an    Mt;b»3    geliebt    u.  mit  ihm  führt,    fo  fall  er  drei 
#»»  ^     pfiFiig  uf  den  ftamm  legen.     Lorfcher  w. 
m    i»iru  Frwtedingsgefetz   15,    40  ganz  wie   in  unfern 
*t«Mtt.iiÄem:    fährt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
U«ii   tw«  aichft  dem  weg,    da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
4*x  u,-»*  pferd  zum  fulter  braucht;    führt  er  etwas  davon 
ikH  u>r(  und  wird  ergriffen,  fo  ift  er  ein  dieb  ;  im 
smUiwu  3,  43:    veghfaränd   man  oc  gäft  mughä  fii  gras 
i\ina%  vgl.  Falk  3,  47.    Eigenthüinlicher  lautet  eine  vor- 
ivv»»*rt  des  Veftg.  bygd.  4,  1:    ridher  man  at  thöra  vägh, 
lltm  faider  ginum  ängia  manna,  ok  thorf  bei  häfte  Gnum, 
a**   fkal  hava  föm  alna  langt  tiudher   ok    famns  langt 
^ruuufkapt ,    tha  fkal  tiudherhfll  a  midhian    vägh  vraka. 
Ua  ma  han  i  thöre  8ng  faklöft  beta.#)     Die  futterung 
vor  dem    grundftück    felbft,    das  zurücklaßen  des  über- 
btoibfels,    der    aufenthalt    im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  (laden,    alles  dies  foll  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich,    nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb 
gehandelt  habe.    Die  alterte  Verordnung,    wonach  der  Her 
agens    feucr    anmachen,    fein   pferd  füttern   und  zweige 
abbauen  darf,  ift  lex  Vißg.  VIII.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  inländer  zu 
klagen  hat,  unauffchiebliches  recht  fordern,  gafigericht, 
notgericht,  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verföumt 
werde.  Item  kerne  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifch weiler  w.    Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reite!  ein  mann  auf  einem  weg,  der  durch  der  leule  wiefe 
gehl  und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide ,  fo  foll  er  haben  ein 
fünf  eilen  langes  bind  (Vi  I  (tiudber,  alln.  tiodr)  und  ein  faden- 
l.maes  taumbolt  und  foll  den  (lock  des  Teils  mitten  in  den  weg 
ririlchlagrn.  fo  darf  er  in  der  wiefe  ftraflos  weiden.  Die  perde 
tüdtm  ift  auch  plalldeulfcb,  vgl.  Rugian.  $.  153. 
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ZWEITES  BUCH. 

HAUSHALT. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er- 
fcheinen  auch  im  haus  die  verhftllnifle  des  gebietens 
und  gehorchens.  Frei  und  unabhängig  iß  der  Hausherr 
(goth.  heivafrauja),  in  feinem  fchutz  (ahd.  munt,  agf. 
mund%  das  eigentlich  hand  und  fo  viel  wie  das  Ist.  ma~ 
nus  bedeutel)  (tehen  frau,  fchwefter  und  kinder.  Bevor 
aber  die  rechte  zwifchen  mann  und  frau,  vater  und 
kind  dargeflellt  werden ,  find  die  begriffe  gefchlecht 
und  alter  im  allgemeinen  zu  erörtern,  da  fie  lieh  nicht 
bloß  auf  ehe  und  mttndigkeit  beziehen. 

A.  Gefchlecht. 

in  vielen  ftücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  hat  es  auch  größere  gunft. 

1.  das  neugeborne  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mftdehen  ift.  Im  al- 
terthum  wurden  mftdehen  häufiger  ausgefetzt  als  kna- 
ben.**)  Die  anfagende  inagd  zu  Schafhaufen  trägt  eine 
weiße  fchürze  und  zwei  ßräuße,  einen  am  bufen,  den 
andern  in  der  hand,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen 
ftrauß,  wenns  ein  mftdehen  ift.  Stalder  2,  355.  Wer 
zu  Neflenbach  vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden 
zwei  wagen  holz  gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib 
eine  tochter  gebar.  Murer  öffn.  bei  Job.  Müller  1,  440; 
wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
ein  fuder  holz  holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren 
wird,  zwei.  Feldheimer  dorföflh.  Ein  iglich  geforftet 
man,  der  ein  kindbette  hat,  ift  fin  kind  ein  tochter,  fo 
mag  er  feinen  wagen  voll  burnholzes  von  urholz  ver- 
keufen  of  den  famflag;    ift  es  ein  fon,  fo  mag  er  es 


*)  in  roultis  juris  noftri  articutis  deterior  eft  conditio  femina- 
rum,  quam  mafculorum.  Dig.  I.  5,  9 ;  major  dignitas  eft  in  fexu 
ririli.    Dig.  I.  9,  i. 

*♦)  |>u  ert  med  barni,  olt  (leal  utbera ,  ef  meybam  er,  enn 
uppfoeda,  ef  fveinn  er.    Gunnlaugsfaga  cap.  86. 
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tun  of  den  dinßag  u.  of  den  famflag  von  ligendem 
holze,  Büdinger  waldr.  Den  höhern  werlh  des  männ- 
lichen gefchlecbts  bezeugt  ebenwohl  die  altn.  Verfügung, 
wonach  eineio  entmannten  drei  kinder  gebüßt  werden 
Tollen  und  zwar  zwei  /ohne  und  eine  tocnter:  vardher 
man  fnöpter  fum  annfit  ffi,  filier  frölimber  af  hanum 
hoggin  med  allu,  böüns  ther  aler  thri  ufkabarn,  tva 
fynir  ok  ena  doltor.    Sudherm.  manh.  10. 

2.  hiermit  hängt  auch  die  anficht  von 'dem  wergeld  zu- 
fammen.  Item,  die  büß  gegen  einem  weibsbilde  fall 
halbfovil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
felder  gerichtsbuch.  Iewclk  wif  hevet  ihres  mannes 
halve  böte  unde  weregelt ;  iewelk  maget  unde  unge- 
mannet  wif  het  halve  böte  na  deine  dat  0  geboren  is. 
Sfp.  3,  45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  dritticb 
fchillinge  lüttiker  pennighe,  (in  wergeld  is  achtein  punt 
pündiger  pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gift 
inen  vulle  böte  unde  half  wergeld.  Goflarer  Itadtr.  art. 
203.  205.  vgl.  Bruns  beitr.  p.  180.  Ain  ieglich  frawe 
(u.  maget)  hat  aines  manns  halbe  buo%.  Schwäb.  landr. 
305  Schilt.  402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  filtere  gefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  ßatt  auf  die  hfilfte,  auf 
das  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen :  haec 
omnis  compofitio,  quam  viris  judicavimus,  feminis  eo- 
rum  omnia  dupliciter  componantur.  lex  alam.  67.;  fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplum  componat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupliciter  componat.  ibid.  49; 
fi  quis  mulieri  praegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofci  poffit,  utrum  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  dcbuit 
efie,  cum  duodecim  fo).  componat,  fi  autem  femina, 
cum  viginti  quatuor.  ibid.  91 ;  ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  während  die 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  iftis  actis  contigerit,  omnia  duplici- 
ter componantur.  et  quia  femina  cum  armis  fe  defendere 
nequtverit,  duplicem  compofitionem  accipiat.  fi  autem 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ficut  fratres  ejus,  ita  et 
ipfe  recipiat.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  fuperioribus 
factis  in  feminam  commillitur,  fi  virgo  fuerit,  dupliciter 
componatur,  fi  jam  enixa,  fimpliciter  componatur.  lex 
Saxnn.  2,  2.,    wo  aber  unter  der  enixa  eine  nupta  (viel- 
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leicht  eine,  quae  parere  defiit),  gewis  keine  ftuprata, 
wie  Gärtner  meint,  zu  verliehen  iß;  es  liegt  alfo  fchon 
eine  wichtige  befchrftnkung  der  gunft  auf  unvermählle 
in  dem  gefetz.  Nach  den  frönkifchen  gefetzen  verhält 
es  Geh  grade  umgekehrt,  das  wergeld  einer  freien  jung» 
frau  betrögt,  wie  das  jedes  freien,  200  fol  (lex  Tal.  26, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  fltebt  die  verheiralhete  hüber, 
nämlich  eine  femina  gravida  auf  700  fol.  (lex  fal.  25, 
4.)*),  eine  die  noch  gebühren  kann,  auf  600  (lex  fal. 
28,  8.  75,  3.  rip.  12.),  eine  die  zu  gebühren  aufhört, 
wieder  auf  200.  (fal.  26,  7.  75,  4.  rip.  14,  2.  wo  fielt 
puellam  ferainam  zu  lefen,  auch  gehört  diefer  $.  in  (it. 
12.)  in  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  u.  Ripuariern 
kein  nnterfchied  der  compofition  Zwilchen  mann  und 
weib  und  nur  der  todfchlag  einer  gebährfähigen  frau 
wurde  dreifach  gebüßt.  Das  thüringifche  recht  ver- 
ordnet: qui  feminam  nobilem  virginem  nondura  parien- 
tem  occiderit,  600  fol.  componat,  Ii  pariens  erit,  ter  600 
(1600)  fol.,  fi  jam  parere  deOit  600  fol.;  qui  liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  duos  tremifles 
componat,  fi  pariens  eft  600  fol.,  0  jam  defiit,  200  fol. 
componat.  lex  Angl,  et  Wer.  10,  3,4.  Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  anfötzen  von  600,  1800,  600 
Tollte  man  für  die  libera  200  ,  600  ,  200  erwarten,  merk- 
würdig aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160 
(das  bis  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  6%)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien,  ßatt  der  fpfiteren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  iß  (oben  f.  289.)  Dies  abgerechnet 
ßimmen  die  thüringifchen  taxen  zu  den  fränkifchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens  iß  dreifach,  die  der  non- 
dum pariens  und  parere  defiens  dem  wergeld  der  mfin- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  ßeht  mit  dem  alten  wer- 
geld von  160  unter  der  gewöhnlichen  erhöhung  von 
200.  Das  altfchwedifche  landrecht  verordnet  12,  15 
(nach  Loccenius  tiberf.  p.  181):  fi  feminae  plenum  vul- 
nus  infligatur  vel  minus,  id  aeque  aeßimabitur,  atque  fi 
viro  factum  eflet,  nifi  ita  caedatur  ut  mortuum  infantem 
pariat,  tunc  muleta  ejus  augetur  novem  marcis,  dagegen 
ftellt  Uplandsl.  manhelg.  29,  5  die  frau  um  die  häljte 
höher  als  den  mann:  kuna  är  ä  halvo  höghri  än  madher, 
badhe  i  drapum  ok  farum.  Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine  verfehiedenheit:   fi  quis  mulierem  occiderit,  folvat 


•)  nach  75,  1  fogar  1200,  wenn  daa  kind  ein  knabe  war. 
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eam  juxta  conditionem  fuam,  fimiliter  Gent  et  mafculum 
ejusdem  conditionis  folvere  dehet.  add.  fap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  findet  wieder  Ungleichheit  ftatt,  allein  dem 
recht  des  miltelalters  analog  tu  ungunflen  der  weiber. 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  fo  genau  die  compoGlion 
nach  den  jähren  ermaßen*,  wie  VIII.  4,  16  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  I  jähr  gilt  60  fol. ;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  II:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vermuthlich:  160. 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65  :  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
höchfte  wergeld  trifft  die  kräftigfte  lebenszeit,  bei  män- 
nern  von  20  bis  50,  bei  weibern  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dem  gintritt  diefer  periode  fteigt  es  fchnell  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  Hälfte  des  männli- 
chen, von  15-19  in  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
männliche,  von  20-40  ilt  es  um  4  niedriger,  von  40- 
50  um  |,  von  50-60  find  (ich  beide  gleich,  von  60-65 
ift  das  männliche  um  die  Hälfte  höher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  langob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehinderung, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreijache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13,  14.  19  um  ein  drittel  überfchreitet. 

Wie  fleh  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  ge- 
wiflen  landftrichen  von  frühe  an  eine  der  weftgothi- 
fchen  nähere  beftimmung  galt?  erfordert  weitere  prü- 
fung. 
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3.  erbrecht,  iß  allen  weibern  nach  den  ä Heften  gefetzcn 
entw.  vertagt  oder  befchränkU*)  Theils  find  fie  ausge- 
fchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum,  wie 
noch  fpäter  in  lehen,  theils  erben  fie  erft  nach  den 
mannern  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terra 
falica  nulla  portio  heredilatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  Ted  cum  virilis  fexus  exftiterit,  femina  in  hereditatem 
Hviaticam  non  luccedat.  lex  rip.  56,  4;  heiedilatem  de- 
funeti  filius  non  filia  fufeipiat.  lex  Anglior.  6,  1;  pater 
aut  maier  defuneti  filio,  non  filiae,  hereditatem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volumus  cnßo- 
diri,  ut  fi  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisque  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  fpäteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
fchlieftung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  fo  viel  von 
der  erbfehaft,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  ftimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterläßt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfängt  der  fohn  $,  die  tach- 
ter  Upl.  ärfd.  11.  Oftg.  ärfd.  Jüt.  1,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  J, 
beiden  töchtern  \.  Upl.  1.  c,  das  beißt  zwei  fchweflern 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  },  die  mutier  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen :  thi  brö- 
Iher  nimth  enne  hap  and  thA  tuä  fultra  enne.  lit.  Brocm. 
§.  116;  vader  u.  moeder  follen  nae  delTen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  taften  mit  tweo 
banden  unde  de  dochters  mit  een  hand  in  alle  haeres 
vaders  und  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  ftadsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  (heile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetzung :  vader  unde  müder,  füfter  unde  bruder 
erve  nimt  de  fone  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  fone  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  fulen  befitzen  da?  anfidcl  mit  reht  für  die 
fweller.  fchwöb.  landr.  139,  5.  Schilt.**) 


♦)  ihre  xulaßung  bei  den  ViGgothen  ift  fremder  einfluß:  fe- 
minae  ad  heredilatem  palri»  tel  malris  .  .  .  aequaliler  cum  fratri- 

bus  veniant.  IV.  2,  9. 

♦*)  umgekehrte  litte ,  nämlich  ausfchließung  der  ma'nner  durch 
die  weiber  wird  von  den  Ly eiern  in  Kleinafien  berichtet:  Av$uo> 
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4.  frauen  find  von  der  regienmg  über  land  und  leute 
entw.  gänzlich  ausgefcfiloßen  y  wie  bei  den  Franken, 
oder  erß  nach  abgang  des  mannsftamms  zulaßig,  vgl. 
z.  b.  die  langobard.  Theudelind.  Paul.  Diac  3,  35.  Auch 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königinnen. 

5.  frauen  find  weder  eideshelfer  noch  zeugen ;  doch 
wurden  wahrfcheinlich  fchon  frühe  geiftltche  frauen  u. 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  häufig  andere  Jymbole  und  ßrafen 
ein,  vgl.  das  capitel  von  eid  und  von  den  gotlesur- 
theilen. 

7.  fchwangere  hatten  nach  den  älteßen  gefetzen  höhe- 
res wergeld,  indem  zugleich  auf  das  kind  rückficht  ge- 
nommen wurde,  welches  fie  trugen.  In  den  weisthü- 
mern  finde  ich  noch  einer  andern  begünftigung,  die 
ficher  in  frühere  Zeiten  reicht,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungeftraft  ihr  gelüße  nach  obßt  gemüs 
und  wildbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  laß 
hätte,  fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  möchte, 
damit  fie  ihren  luft  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
burger landtäding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchöft" 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  follen  ein  baum- 
garlen  halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daß,  wenn  ein 
freulin  vorübergienge,  die  da  fwanger  gierige,  daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte,  uff  daß  kein  großer 
(major)  fchade  darauß  enutehe.  Virnheimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan- 
ger  frauensperfon  oder  ein  recht  arm  menfeh  pflücken 
oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  folle 
nimantz  fifchen  oder  ftricken  odir  einige  will  fangen, 
büßen  Iaube  u.  verhenkniffe  der  obgefchr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  jrauwe  fchwatiger 
gienge  mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfehicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
iren   geloßen   gebußen    möge    ungeverlichen.  Galgen- 


rac  yt^aftroc  ßuAlot  ff  tou'c  nrtfpac,  xai  nakovtxak  ftijTQaB-**,  tos  rt 
KlijQo*of»ias  Türe  #»>yaTp«o*  Xrinovatp,  ov  rof?  ihoIc  Nicol.  Da  male,  de 
mor.  gent.  (Gronov  3851)  und  ein  mbd.  dichter  MS.  2,  63«  fingt; 
m  KOola  (PTudu)  erben!  ouefa  diu  wib  u.  niht  die  man. 
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fcheider  w.#)  Die  aufrührerifchen  bauern  im  anfang 
des  16.  jh.  befanden  darauf:  To  einer  ein  fchwanger 
Trau  wen  hätte,  daß  er  ungefre  veiter  ding  ein  eßen  ufch 
aus  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Schreiber  vom  bund- 
fcbuh.    Freiburg  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  des  alterthums}  daß  in  öffentlichem, 
feierlichem  gang  die  frauen  voraustraten,  die  männer 
nachfolgten  und  wiederum,  *daß  die  tövhter  der  mat- 
ter voraus ,  die  /ohne  aber  dem  vater  nach  gierigen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgende  Kelle 
nicht : 

thiu  wtb  thiu  giangün  funtar, 

thie  gomman  fuarun  thanne 

in  themo  afteren  gange; 

thiu  kind  thiu  folgötun 

fö  wedar  fö  Qu  wollun.  0.  I.  22,  26-30. 
allein  daß  die  mädchen  der  mutter,  wenn  Ge  zu  kirche 
gieng,  voraus  traten,  enthalten  felbft  gefetze  des  mittel- 
alters:  To  wor  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofte 
na  finer  dochter  edder  na  finer  nichten,  de  vore  to  her- 
ben geit.  ftat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölrichs;  ebenfo  ftat. 
ftadenOa  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  6,  2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
lib.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  ß Ii us  patrem  fequatur 
et  cur  filia  matrem  praecedat;  Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67b:  daher  die  töchter  den  müt'ern  zu  kirchen 
vorgehn,  aber  die  fön  den  vatern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weib  ill 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  äußer fte  fpitze;  auf  dem  mannsftamm  beruht  die 
macht  und  fiülze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpätefte  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
föhnc  länger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
föhne  flehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter?**) 

9.  Zwitter  gelten  für  unfrei  und  erbunfähig,  im  Sfp. 
1,  4  fleht  der  dunkle  ausdruck  altvil,  alwil ,  deflen 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  ifU  Ich  weiß, 


♦)  auch  ein  sug  in  Tolkserzfihlungen,  »gl.  baut  u.  kindermär- 
cben  nr.  12  und  Pentamerone  2,  1. 

**)  Igor  war  fcbnn  erwachten  y  gieng  aber  dem  OJeg  (feinrm 
adoptwaler)  nacb  und  gehorchte  ihm.    Scbloters  Meftor  2r  247. 
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wenn  ein  zwiUer  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  andere 
vermuthung  an  ihre  (teile  zu  fetzen,  ahd.  heißt  widello, 
widillo  hermapbroditus,  mollis,  effeminatus  N.  Cap.  44.  gl. 
monf.  388.  widili  molles  Diut.  2,  43*  vgl.  gramm.  2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidljan 
(inquinare);  hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verstärkendes  al  vorgefetzt  wäre,  ergeben,  al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbt.  Indeflen  hat 
die  lat.  überfetzung  hoinuncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  fcritta,  engl,  fcrat,  hermapbroditus.  ZwiUer 
ift  enlftellt  aus  zwittern,  ahd.  zuitarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228,  in  mundarten  zwiedorn,  zwiedarm;  das  Eifenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  §.  16:  item 
alle  paffenkinde,  mttnchskinde,  hurkinde,  zwitterne, 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  Blankenftein ; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  tveköning 
(zweigefchlechlig) ,  der  dän.  tvekiön  oder  tvetulle,  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  öhnüchkeit  verräth  mit 
widello  oder  altvile. 

B.  Alter. 

1.  der  erfte  punct  ift  die  lebensfähig  keit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen,  he- 
felten  u.  befchreien  der  vier  wände  (oben  f.  75) :  wer- 
that tha  wagar  biwepen.  lit.  Brocm.  §.  21  ;  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huifea  hoernen.  oltfrief.  landr.  2,  123.  Aus 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende)  beßim- 
mung  nach:  item  ftorve  eine  frouwe,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  duchter,  de  men  mochte^ 
hören  doer  eine  eikene  planke>  §.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nu  födhis  barn  fidhan 
fadher  dödher  är ,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find:  fchließen  der  äugen,  (tillftehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zarteftem  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachfähigkeit ,  injans,  qui 
fari    non    potelt*);    das    redende   kind    (infantia  major) 


*)  alle  romanifeben  fpracben  büßen  das  lat.  über!  f.  Inn  der 
ein  und  haben  nur  infanle,  enfanl ,  das  dann  auch  für  puber  ge- 
braucht werden  muß.  unfer  deutfebes  unmündig  ift  keine  Über- 
fettung von  infans  und  nicht  etwa  von  mund  (os)  abtu leiten. 
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hieß  bis  zum  flehen ten  jähr  infantiae  proximus,  qui 
fari  poteft,  quamvis  actum  rei  non  intelligat;  nach 
dem  fiebenten  bis  zu  hinterlegtem  vierzehnten  puber- 
tati  proximus.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen 
vor  eintritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
jähren  unterfchied,  lehrt  das  weftgolh.  wergeld  (vorhin 
f.  406);  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  ftieg  es,  je 
nach  drei  jähren,  um  10  fol.,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drücken ,  macht  das  Delbrücker  landr.  rechlsvortheile 
abhängig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  lampe  auszublafen  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  ift  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende ,  der  röm.  proximitas 
pubertati  entfprechende  zurechnungsfähigkeit  angenom- 
men, die  ungefähr  in  das  fiebente  jähr  fällt:  gewahfen 
ze  fiben  j&re  tagen.  Gudr.  za ;  in  den  gediehten  des  mit- 
telalters  heißt  dies  fleh  verfinnen.  Lampr.  Alex.  1093; 
fit  ich  mich  guotes  alrörft  verfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  hatte.  In  Urkunden:  anni 
diferelionis ,  anni  intelligibiles.  Haltaus  991.,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  fiebenten  jähre  wurden  die  knaben  den 
frauen  genommen  und  bei  männern  erzogen ;  vom  fie- 
benten jähre  fängt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froftedingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  deften  ach- 
tem jähr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  u. 
büßt  der  knabe  halbes  recht*  Kinder  unter  fieben  jäh- 
ren läßt  die  volksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen'.'' ein  apfel  und  ein  geldftück  vorgehalten,  greifen 
fie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.  ein  mündiger  (puber) #)  heißt  auch  volljährig ,  mhd. 
gejdret,  agf.  gevintred;  altn.  fullaldra,  fullvaxinn**)\ 


*)  mündig  flammt  von  munl  (poleftas) ,  wäre  alfo  ahd.  munlic 
zu  fchreiben  und  bedeutet  gewaltig ,  der  feiner  felbft  walten  kann 
(Tin  felbes  wielt.  Wb.  t,  15«);  mündig  u.  verftendig.  CroUcnb.  w. 
unmündig ,  ungewaltig,  unvermögend,  gerade  was  auch  ömagi. 
Diefer  begriff  ift  nicht  mit  dem  von  mündet,  müudling  (muntilinc) 
au  vermifeben,  welcher  zwar  ganz  derfelben  wurzel  angehört,  aber 
pafliven  Ann  hat  und  den  pupill  bezeichnet ,  der  (ich  in  munti  (po- 
leftate)  des  tutors  befindet.    Der  mündel  ift  zugleich  unmündig. 

**)  fpan.  mencebo,  adolefcens,  puber,  offenbar  das  lal.  ma n- 
ceps,  maneipium,  emaneipatus,  vgl.  manahoubit  f.  801. 
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ein  unmündiger  6magU  dfin.  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
öfonnagi,  niederfächf.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sfp.  I, 
42.  2,  65),  mhd.  under  (tnen  jaren,  tagen,  infans  intra 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren ,  zu 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
fprache:  volljährig  werden.  Den  dichtem  ift  ze  ßnen 
tagen  homen  alt  werden,  nicht  allein  pubefcere  (f.  her- 
nach das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefcere,  vgl. 
Schindler  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chriftus,  als 
er  das  werk  der  erlöfung  begann,  als  die  tage  erfüllt 
wurden:  fö  er  zi  flnön  dagon  quam.  I.  20  ,  66;  ze  ftnen 
tagen  komen.  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  /tnen  jdren  komen  muß  den  Felben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  Urkunden :  ein  chint  fol  (ich  verziehen ,  wan  eg  zuo 
finen  jaren  chomen  ift.  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejalirt  genannt.  Gottfried 
verbindet  getaget  u.  gejdret,  indem  er  von  zwei  alten 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622}  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejdrte  ma- 
get  222  das  nämliche.  Indeflen  hat  fchon  Petr.  Müller 
(bei  Haltaus  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daß  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des unterfcheidet,  und  ze  finen  jaren  komen  für  das 
geringere,  unvolle,  ze  finen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formet  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaus  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen ,  oder  will  man  dies  aus  dem  Üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr)  deuten  ?  beweisflellen 
find  hauptfächlich  folgende:  fvenne  en  kint  to  finen 
jaren  kumt}  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
unde  dar  to  fves  it  wel ,  al  fit  binnen  finen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1 ,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fi  eg  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wile  fi  zu 
iren  tagen  nicht  komen  fin,  dag  ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen,  fo  muegen  fi  wol  vormünde  nemen. 
föchf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftatute  und  Urkunden 
achten  oft  diefen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  Bodm.  p.  670.  heißt   ein   meidichen  under 
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finen  dagen  deutlich  ein  unmannbares  mfidchen  unter 
12  oder  14  jähren,  nicht  eins  viler  18  oder  21;  vgl. 
auch  die  von  Haltaus  1769  beigebrachten  ftellen.  —  Die 
beftimmungen  und  ßufen  der  majorennität  find  manig- 
fach;  falt  tiberall  fcheint  neben  der  fpäteren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertflt,  zwifchcn  beiden  aber  ein 
fiebert  jähriger  Zeitraum  zu  gelten,  To  daß  für  die  un- 
volle mündigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  16 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  öltefte  beftimmung  ift  wohl,  die  nicht  jähre  zählte,  fon- 
dern äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie  das  kind 
nach  dem  fchreien,  reden  oder  lichtausblafen ,  wurde  viel- 
leicht der  mann  danach  beurtheilt,  daß  er  den  fpeer 
fchwingen ,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Derne  gerüchte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
to  iren  jaren  komen  fin,  alfo  verne  dat  fie  Jverd  vüren 
mögen.  Sfp.  2,  71;  in  den  weisthümern  (oben  f.  296.) 
heißt  es:  alles  was  fpieß  und  ßange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  tbun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Helle,  glaubt  Och  alt  genug,  waffen  zu  tragen, 
Stvertleiie ,  die  zum  ritter  machte,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  Ge  nach  lehenrechl  früher  ein- 
trat.*) Der  mündige  bauernjunge  trägt  einen  fiab, 
oben  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  verfehen  (f.  137.). 
Haar  und  bar t wuchs  (altn.  magabär,  pubes)  war  an 
jünglingen  merkmal  der  majorität.  Sfp.  1,  42;  grani- 
Jprungo  ahd.  puber,  altn.  granfprettingr ;  mhd.  gran- 
fprunge  ztt,  aetas  adulta.**)  Parc.  116*  Diul.  2,  14. 
Von  Sigüne:  dd  fich  ir  brüftel  draeten  u.  ir  reitvar  h&r 
begunde  brünen.    Titur.  6,  95. 

5.  zehn  jähre  find  frühße  mündigkeit,  nur  bei  den  An- 
gelfachren finde  ich  fie  beftimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foll  einer  von  den  füderingmägum  berigea  (curator)  fein: 
of>  j>at  he  X.  vintre  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  t>.  Ine 
verordnet  1.  7:  tpivintre  cniht  mäg  beon  f>eofde  gevita  _ 
(lOjfihriger  knabe  kann  eines  diebftals  mitwißer  fein). 
Bei    den    Weftgothen    durfte    ein    zehnjähriger  pupill, 


*)  vaepnrdhä»!  darf  man  nicbt  mit  Phillips  p.  128.  aus  der 
webrhaftmacbung  verftehen  ;  es  bedeutet  fexus  malculinus. 

*•)  die  bedeutung  tölpeljahre ,  fie {jähre  gilt  von  dem  alter 
angebender  jünglinge,  die  in  ihrem  benehmen  etwas  linkifches, 
unbeholfnes  reigen ;  vgl.  gclbfchnabel,  beejaune;  altn.  gelgju  Jlteid 
(curriculum  macritudinis  =  aetas  a  pubertate  ad  juventulem). 
Schöner  ift  der  mhd.  ausdruck  diu  lobt*  jär  (a.  Tit.  SO)  von  ei- 
ner aufblühenden  juugfrau 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  verfü- 
gen, lex  vifig.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  erntthrung  flber- 
gebnes  kind  wurde  nur  bis  zum  zehnten  jähr  lohn  ge- 
zahlt,   ead.  IV.  4,  3. 

6.  Äthelftan  1,  1  fetzt  aber  tvelfvintre  (Canciani  p.  265a) 
welches  zu  fränkifcher  gewohnheit  ftimmt  und  lango- 
bardifcher:  fi  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpom  commiferit,  fredus  ei  non  requiratur.  lex  fal.  28, 
6;  fi  quis  puellam  intra  duodecim  annos  usque  ad  duo- 
decimum  impletum  occidcrit.  lex  fal.  75,  2;  legitime  ae- 
tas  eft  poftquam  filii  duodecim  annos  habuerint.  lex  Roth. 
155.  filius  apud  malrem  usquc  ad  aetatis  annum  duodecimum 
edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  diu  jungfrawe  kumpt  ze 
zwelf  jaren ^  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen.  fchwäb. 
landr.  1376.  Schilt.;  fo  die  jungfrau  zu  iren  zwelf  jaren  ko- 
men ift,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen.  Culmer  r.  173.*)  In 
Heffen  galten  diefe  zwölf  jähre.  Kopp  1,  20-27. ,  hef- 
fifche  fürften  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig.  Halt- 
aus 994.  Zwölf  jähr  ift  lehensmündigkeit,  woraus  mit 
der  zugäbe  dreizehn  jähr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigefimo  quarto 
definit.  vet.  auct.  de  benef.  $.  165;  puerorum  terminus 
eft  fcx  hebdomadarum  et  decimus  tertius  aetatis  eorum 
annus.  id.  §.  64;  das  fchwfib.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  follent  fein,  fo  fi  lehenber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  geburt. 
der  vormund  fol  dem  herren  antwurten  für  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  all  wird,  fchwfib.  lehnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjährigkeit  nirgends 
ausdrücklich,  es  ift  aber  vorauszufetzen ,  daß  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  fich 
zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburgcr 
-  fchöffen  3,  9:  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ift  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  SpSter  hieß  das  drei- 
zehen jähr  und  fechs  wochen  alt  (Haltaus  1000.)  Ift 
auch  unter  den  kindern  die  doheime  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber,  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.  Freiber- 


•)  diefe  beiden  (teilen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen 
Och  auf  wider  den  vorhin  ausgeführten  unterschied  iwifchen  su 
f.  jähren  u.  tagen  kommen. 
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ger  Hat.  4,  3.  Zwölf  jähr  beflimmt  das  Melrichft.  w. 
(f.  137],  zwölf  jähr  ifl  das  alter,  in  welchem  hörige  zins 
zu  geben  anfangen.    (Haltaus  1001.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn  :  ideo 
ab  utroque  parente  infra  quindecim  annos  filios  polt 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nuncupandos.  lex  Vifig.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
flehet  XXV,  Heineccius  elem.  1,  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  dicfer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  minori  aetate ,  feu  etiam  quamvis  quartum  deci- 
mum  aetatis  annum  videantur  pupulli  tranfire;  aus  II. 
5,  11:  infra  quartum  decimum  annum;  endlich  aus  IV. 
3,  3,  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
fulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libertäre, 
nec  vendere,  nec  donare  liceat.  1.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jär  alt 

unde  bin  kernen  zö  mtnen  lagen, 

da;  ich  wol  wäfen  mac  tragen;    und  Sasm.  edda  I50b 

fkamt  16t  vtfir  vtgs  at  bida, 

{>ä  er  fylkir  var  fimtdn  vetra. 
Diefe  15  jähre  begegnen  der  römifchen  feftfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ift;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erflen  Hufe  voa  Geben  jäh- 
ren: jedermann  ift  ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  ift;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  8jähriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  winter 
alt  ift.  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  fchonifches  gefetz  3,  2. 
3,  13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kini  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen ,  da;  ift  ze 
vierzehen  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gefammelt, 
welche  das  vierzehnte  oder  fünfzehnte  jähr  für  die 
mündigkeit  anfetzen,  meift  der  jünglinge,  während  jung- 
frauen  auf  gleicher  ftufe  das  zwölfte  beltimmt  fcheint. 
Aus  den  gedichten  wären  noch  viel  belege  zu  geben, 
z.  b.  Trift.  2129. 

8.  achtzehn  jähre  ilt  langobardifche  majorennität.  lex 
Liutpr.  4,  1,  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legilima 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  acht  zelten  jaren ,  fo 
hat  er  feine  volle  tage,    fchwttb.  landr.  cap.  5.  Diefer 
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termin  ift  auch  den  kurfürften  in  der  goldnen  balle  an- 
gefetzt  und  nach  vielen  Ilatuten  gültig  t.  b.  von  Lübek, 
Hamburg,  Goflar,  Braunfeh  weig ,  Straßburg  etc.  vgl. 
Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erlte  Itufe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  Itufe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Weftgothen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfte  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  mufte  der  vater  fowohl  föhnen 
als  töchtern  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tvintich  jar  fo  is  de 
man  to  Cnen  dagen  komen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  in  den 
alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det Geh  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftabliflemens 
de  S.  Louis  I,  73  verfügen:  gentilhons  n'a  aagc  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  itn  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  fi  eil  bien  aagg,  quand  il  a  pafle  quinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  m6s  il  n'eß  pas  en  aage  de  foi 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  vou  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  feire  vos 
volumus,  quod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  an- 
nos  poteft  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater 
ejus  teneret  fine  placito,  quum  deceffit.  Belege  aus 
Deutfchland  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigsten  bis  ins  fünf  zig fle  bei  männern, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigste  bei  frauen  rechneten 
die  Weftgothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  hebt 
fie  zu  finken  an ,  der  menfeh  ift  über  feine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dagö  managaize*.  Ulf.,  fram  gigiengun 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche prüfung  nach  dem  vermögen,  das  pferd  zu  beftet- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungeftabt 
zu  gehen  (f.  95-97.)  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
mündigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  (lufen  des  abneh- 
menden allers  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal- 
ters  beftimmen  fechzig  jähre:  over  feflich  jar  is  de 
man  boven  fine  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etzliche  liute 
jenen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  zu  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann  vom  60  jähr  an.#)    Den  begriff  eines  bageßolzen, 

•l  biblifch  febeinen  die  TO  jähre  (pf.  90,  10),  welche  den  be- 
griff der  verfchoflenheit  beftimmen;  60  jähre  find  römifcb ,  vgl. 
Feftu»  f.      fcsageoarios.    Varro  de  »ita  pop.  rom.  Kb.  2. 
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deflen  vermögen  dem  landesberrn  zufällt,   begrenzen  die 
weisthümer  durch  das   funfzigfie  jähr,    oder  mit  der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reinmars  von  Zweier  Iied  MS.  2,  142*   kann  diefe  be- 
merkungen  fchließen : 

Ein  zwelj  jftr  alter  jungelinc, 

ftille  zühtic  dienefthalt,  da;  ünt  driu  houbetdinc, 

diu  des  urkünde  gebent,    da;  man  Geh  fürbaj  mac 

an  im  verteilen, 

ob  er  kome  an  diu  zwtozic  ja\r, 

da;   er   gemeine   u.  ouch  geminne  werde,   u.  wirt 

da;  war, 

fö  lfcrent  in  diu  vier  u.  zwinzic  j&r  zuht  u.  man- 

heit  fpehen; 

u.  kome  er  danne  ze  (Inen  drtzec  j&ren, 

fd  fol  er  fta?te  u.  ganzer  triuwe  vären, 

hät  er  fich  ktntliche  ß  vergfihet, 

da;  fol  er  büe;en  mit  der  tAt, 

diu  Itp  unde  guot  ze  gebenne  hat. 

wie  fchöne  er  danne  den  fünfzec  jÄren  nfihet!*) 


Das  zweite  buch  zerfällt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht.  4.  von  den  alten. 


CAP.   I.  EHE. 

Der  ausdruck  4wa%  verkürzt  4a,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fefz,  bund,  band  (lex,  vinculum,  teftamentum) ,  nicht 
inatrimoniura.  Da  er  aber  bei  diefein  Verhältnis,  wenn 
es  gefetzmäßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verlud  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehlich  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus,  fondern  matrimoniales.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmäler,  welche  nicht  fowohl  das 
bloße  fubft,  6  für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarten  fetzen,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  Gnn  keinen  zweifei 
läßt,   z.  b.  konlicher  G  pflegen.    Wigal.  11384.  nemen  ze 


*)  penult.  und  antepenultima  bedurften  der  beßerung. 
Grimm't  D.  ILA.  2.  Ausg.  D  d 
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wlbe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  ö.  Wigal.  961.  ze  d  und 
ze  reht  nemen.  Lf.  3,  399.  nemen  oflfenliche  ze  6.  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  Geh  fchon 
mehr  der  heutigen  beßimmtheit.  Geh  zer  e  gehaben. 
WigaL  9367.  ze  der  e  komen.  Bon.  58,  19.  52.  •) 
Ebenfo  agf.  mid  rihtre  a?  forgifen,  legitimo  matrimonio 
conjuneta.  Beda  4,  5.  riht  «ve,  jußae  nuptiae.  lex  In. 
praef.  a&vvtf,  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  ewlp, 
ökone.  Analog  der  Verengerung  des  begriffs  ehe  ilt 
auch  unfer  wort  hochzeit,  das  urfprünglich  nichts  als 
feßliche  feier  bedeutet,  allmälich  auf  nuptiae  einge- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  älteren  deutfehen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere  **)  qven  niman  oder 
qven  liugan***),  oder  aigan  du  qvenai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  bat  Geh  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt  Sponfa  und  fponfus  heißen  brups  (das  aber 
auch  für  nurus  fteht)  und  brdpfade,  Verlobung  jra- 
eibtSy  Vergebung;  uxor  qvins,  qvinö;  maritus  afca, 
Icheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  afiy  welches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
iß.  Verfchieden  von  aba  Gnd  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  dvtjQ  gebraucht. 
Ahd.  prdt  (fponfa)  prdtigomo  (fponfus);  für  maritus  bald 
charal,  karl  bald  gomman^  bald  wirt>  wini  (amicus)  ilt 
bei  W.  fponfus ;  für  uxor  bald  quena ,  chena ,  bald  winia 
(freundin,  liebße.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trd- 
tinna,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prdt  (0.  II.  8,  8. 
N.  Cap.  4.)  bald  hta:  zi  htün  er  mo  quenün  las.  0.1.4,5.; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei— 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karle  haben.  0.  IV.  6,  64.  häufig 
aber  auch  gihtjan:   zi  famane  gihitin  0.  II.  8,  10.  ge- 


*)  auch:  te  der  <*  hän ;  habet  ad  conjugium ,  langob.  formel 
bei  Caoc.  2,  471*>;  aeeipert  ad  cotyugivm.  ibid.;  wtb  Mio  eckte 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  Ml;  von  der  frau  heißt  ea  häufig:  ad 
maritum  ambulare. 

••)  uxorem  tollere,  lei  Roth.  176.  180.  182.  189.  ducere  ad 
uxorem  lex  215. 

•••)  liugan,  nubere,  velare  ?   gramm.  2,  88. 
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htien  N.  Cap.  9.  10.  gehlen  ibid.  42.  45.  48.  108.  htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heivafrauja  zu  folgern.) 
htbdrtc,  nubilis;  htrdt,  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
rath,  ift  nun  connubium,  nuptiae,  gleichbedeutend  damit 
htleich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  halön  oder  hol6n  T.  29. 
127.  Agf.  brfd  bald  fponfa,  bald  uxor,  brifdguma 
fponfus ;  brjdlöcu  nuptiae;  cven  mulier;  ceorl  vir,  ceorl- 
jan  nubere  viro;  htvan  Gnd  mehr  domeftici,  familiäres 
als  conjuges,  doch  bedeutet  htvung  matrimonium,  htv- 
fcipe  familia.  ein  andrer  ausdruck  hoemed  oder  haemede 
für  nuptiae  ift  abzuleiten  von  häm  (domus,  familia) 
fcheint  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus,  im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe,  gültig,  doch  findet  fich  h»med- 
ceorl  (maritus)  ha?medfcipe  (matrimonium).     endlich  heißt 


giafvaxta  nubilis,  gijtwndl  matrimonium,  wofür  auch 
oft  qvdnjdng ,  konfAng,  verfdng  gefagt  wird;  gefa  iß 
verheirathen.  Stern,  edda  231«  241*  234b  267b.  dagegen 
find  die  ifländ.  Wörter  ehtajkapr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus,  ektakona  uxor  gewis  nicht,  wie  Biörn 
denkt,  aus  ok  (jugum)  zu  leiten,  fondern  offenbar  erft 
fpät  den  nhd.  ehftand,  ehmann,  ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung  des  dän.  oder  fchwed.  ägtefkab, 
fiktenfkap,  matrimonium;  denn  ekta,  ftgte  ift  unfer  echt 
(legitimus)  und  nicht  altnordifch.  Mhd.  haben  man  und 
wtp  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir 
und  femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  und  jrau  verbinden,  ohne  daß  es 
nöthig  wäre,  diefen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzen.  honewtp 
für  uxor  flehet  Bit.  20*,  häufiger  hone  Mar.  35.  Parc.  115b 
120«;  wirt  maritus  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207.  Nib.  519,  2.  765,  2;  auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  buole  Diut  1,  437.  438. 
hart  Mar.  30.  hten  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
Wigal.  6075.   Nib.  1494,  1,  und»*)  häufiger  htrdt\  eli- 


*)  te  teilte  ein  vAp  bäo.  klage  31.  *<•  triÄe  nemen  ,  *e  icibe  ban. 
Lampr.  Alei.  36S9.  3649. 

**)  bemerkentwerth  in  Lamprecht«  Aleiander  41a: 
ouh  weinte  di  irn  amit, 
di  dä  fülle  wai  aeMt: 


Dil  2 


Digitized  by  Google 


420  haus.    ehe.    eingehung.  kauf. 


eher  htrfit  a.  Heinr.  1451 ;  ein  wtp  nemen  Iw.  6628. 
Geben  (Wh.  ],  141b)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt,  der  feine  tochter  verheiratliei  und  un aus- 
gegeben hieß  unverheiratet,  z.  b.  in  dem  hochd.  Sfp. 
1,  5  (wo  der  urtext  unbeßadet  lieft*) ,  grade  wie  bei 
den  Serben  udati  collocare  filiam,  udatife  nubere;  aliein 
gift  oder  giften,  giftung  in  agf.  oder  nord.  finn  ift  un- 
gebräuchlich, wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  mit- 
gift  davon  übrig  fcheint. 

Die  volksfprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altnor- 
difchen,  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für  nubere 
und  conjungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  fleh 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)  Sa?m.  84«  105b-  lüta  fa- 
man  224b  fitja  faman.  Sa?m.  139b-  zufammen  betten, 
rekkju  giöra.  Saem.  101k-  hvtlu  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  befchlagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  lini  gftnga.  Sa?m. 
105b-  blöju  breida  Sa?m.  103*  242b-  verja  mey  varmri 
blöju.  240*  undir  f>aki  fofa  oc  Uni  verja  237b-  zufammen 
halten,  halda  hofdi.  Saem.  242"  verja  fadmi,  verja  hals. 
Saem.  134«  umarmen,  arma  um  leggja.  Saem.  62*  armi 
verja  148b  fofa  a  armi.  Saem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  hand  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  lfln,  nuptum  dare  Barl.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe 
farn.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79b-  Einige  andere  ausdrücke  Pollen  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

A.    Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deflen  gewalt  fleh  die  jungfrau  oder 
witwe  befand,  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preis,   wofür   ihm    die  braut   angelobt   und  überliefert 


die  frowen  weinten  irn  trut 

den  fi  minneten  ubir  lut 
fgl.  Nib.  223,  3.  4. 

*)  tgl.  das  nbd.  ausflutten  und  das  mhd.  %e  fttrtt  geben 
Wigal.  4381.  4921.  se  ßale  nemen.  Wigal.  9421 ;  *e  manne  geben 
ftebl  Lampr.  Ales.  3016. 

vgl.  fpan.  eafar  und  caf amiento. 
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wurde.  •)  Die  Verbreitung  der  fitte  verbürgt  zugleich 
ihr  hohes  aller.  Tovq  yag  agyaioVQ  vo/iovq  Xiav  dnXoig 
ttvat  Hai  ßugßagtuovc*  totdtjgoqpogovvio  %t  yag  oi  £X- 
Xi;vegf  nai  vac  yvraiuag  imvovv  %  o  nag  aXXtjXtur. 
Arift.  polit.  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  jungfrauen  aXquoi ßoiai ,  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  iß  bekannt,  daß  den  Römern 
coemtio  die  allefle  form  zur  ehefchließung  war.  Auch 
unter  den  alten  Ruflen  zahlte  der  mann  für  die  frau 
und  kaufte  Ge.    Ewers  p.  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpftte  mittelalter  die  re- 
rensart  ein  weih  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  765  bat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman;  viele  die  limburger  chron. 
(ed.  wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff.;  keufet  u.  elichet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  u.  die 
kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufle. 
Kindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389);  es  wird  auch  von  frauen 
geragt,  die  männer  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
überlebete  o.  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man 
keufle.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feiigen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekauft  u.  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen, 
kaufen  in  der  unbeflimmtheit  des  fpfttern  ausdrucks  fage 
hier  nicht  mehr  als  nehmen  und  felbft  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  aeeipere  dicebatur.  Fe- 
ßus  f.  v.  redemptores);  aber  nie  fteht  kaufen**),  außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umftflnde.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfehatt  vorlaven  u.  beehlichen,  u.  fchenhet  u. 
betalet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brult 
is,  fo  vehle  to,  als  under  ebnen  bewilligt  u.  belevet 
worden.    Neocorus  1,  109.   Für  den  Norden  zeugt  Saxo 

iUUj.l        r.,\\>  •■)>■•               ..Ii',  .  •  . 
 ^  ,  

.iqinfj)    oVvj.'S is >    |[*»         <....i*.  i  ji.i        <H  .  '.j- 

♦)  feiten  und  nur  in  tagen  u.  Hedem  gefehiebt  et,  daß  ßeh 
die  jungfrau  ihren  mann  im  verfammelten  ring  tcählt.  beifpiele: 
Slcadi  (Snorraedda  p.  8J)  Gyda  (Ol.  Tr.  cap.  80)  Crefeeoüa  (Ko- 
loc*.  p.  346.) 

**)  es  ift  weder  ein  neues  wort  fgoth.  Icaupön,  mercari,  und 
durch  alle  mundarteo)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung 
mangelt,  »erwandt.  ich  weiß  nicht,  ob  acheter,  früher  acbepter, 
richtig  »on  aeeipere  oder  aeeeptare  geleitet  wird,  den  Italienern 
u.  Spaniern  gebt  es  ab. 
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gramm.  üb.  5.  p.  88,  den  beilegten  Ruthenern  habe 
Frotho  geboten :  (ex  imitatione  Danorum)  ne  quis  uxo- 
rem  nifi  emptitiam  duceret,  venalia  ßquidem  connnbia 
plus  ftabilitatis  habitura  cenfebat,  tutiorem  matriroonii 
fidem  exiflimans,  quod  pretio  firmarentur.  In  den  He- 
dem und  Tagen  daher  häufig  gulli  taupa,  oder  mundi 
haupa  mey.  Sa3ni.  edd.  65»»  176*  191*;  mundi  keypt. 
Eigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
haupmdli   Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.    der  brudkaup, 


Die  agf.  gefetze  reden  deutlich  vom  kauf  der  braute: 
gif  man  magd  gebycged  cedpe,  gecedpöd  fi,  gif  hit 
unfacne  is.   gif  hit  ponne  fftcne  is,  äfler  ät  ham  gebrenge 


vtf  gebycge  and  leo  gifl  ford  ne  cume,  ftgife  f>at  je  oh. 
L  In.  31;  Cnut  verbot  fpäter  den  verkauf:  ne  (vtf  ne 
m&den)  vid  fceatte  ne  fylle,  butan  be  (der  fponfus) 
hvöt  ägenes  f>ances  gifan  ville.  lex  72.  Uxorem  ductu- 
rus  CCC.  iol.  det  parentibus  ejus.  lex  Saxon.  6,  1;  qui 
viduam  ducere  veut,  offerat  tutori  pretium  emtionis 
ejus  .  .  .  hoc  eft  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lüo  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit.  ead.  18.  Si  inier 
fponfum  et  fponfae  parentes  .  .  .  dato  pretio  et,  Acut 
confuetudo  eft,  ante  teftes  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Vifig.  III.  4,  2;  ß  puella 
ingenua  ßve  vidua  ad  domum  alienem  adulterii  caufa 
venerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
ut  fe  habeant,  acquiefcant,  ille  pretium  det  parentibus, 
quantum  parentes  puellae  velint  ead.  III.  4,  7.  Si  quis 
uxorem  fuam  fine  caufa  dimiferit,  inferat  ei  alterum  tan- 
tum,  quantum  pro  pretio  ipfiua  dederat.  lex  Burg.  34,  2; 
pretium ,  quod  de  nuptüs  ejus  inferendum  eft,  habeat. 
ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nuptiale 
pretium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  diflolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifcben  mita  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61}  mitfio  (Liutpr. 
6,  49)   zu    heißen;    meta  ift  das  ahd.  mieta,  mielfcaz, 


*)  noch  deutlicher  als  bhüe  teaart  erfcheint  die  frau  in  der 
lei  Aetbdb.  32:  fi  über  bomo  cum  liberi  hominis  uiore  concu- 
buerit,  ejus  capilale  retlimat  el  aJiam  uxorem  proprio  pecunia  mer- 
cctur  et  illi  alteri  eam  adducat  vgl.  oben  f.  S43.  343.  den  erfaU 
der  mancipien. 


Digitized  by 


haus.    ehe.    eingehung.    kau/.  423 

agf.  möd,  mödfceat,  d.  h.  munus,  merces,  praemium, 
was  man  für  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangen- 
des gibt. 

Hanptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuchung  iß  der  zwei- 
fei,  wer  den  kauffchilling  erwerbe  und  behalte,  vater 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
brautigam  gezahlten  dos  zufaramenfalle  ?  Streng  genom- 
men konnte  die  toebter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben ,  überhaupt  gar  kein  rechtsgefchäft 
fcbließen,  Tündern  nur  der  vater  oder  Vormund,  in  def- 
fen  gewalt  ße  fich  befand;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig.  III.  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  (teilen,  worin  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  m.  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  daffelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
brautfehatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder 
vormund  mögen  bisweilen  oder  in  ftlteßer  zeit  den  kauf- 
preis  für  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mundr 
(qvfinar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es 
zwifchen  vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und 
diefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  heypt}  der 
mundr  ift  folglich  pretium  zugleich  und  dos.  Die  lan- 
gob.  m£ta  kommt  in  die  band  der  eh  frau  (Liutpr.  6,  35. 
61)  und  ift  in  ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen 
wird  fie  dem  fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurück- 
geht, doppelt  gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb 
dem  heres  mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer 
formet  zur  lex  182.  erhellt,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder 
betragen  konnte :  es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem 
de  meta  heredis  (1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum 
fol.  dedit.   (Canciani  2,  467«) 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  offert  interfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haeo  mu- 
nera  uxor  aeeipitur.  Diefe  munera  Kimmen  zu  meta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegen  wart  und  mit 
billigung  der  eitern,   dargebracht  werden,   fcheint  unge- 
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n&ue  beobachtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpäterer  die  tochter  eigenmächtig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod 
maritus  dedit)  wittemo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14. 
und  widamo,  widemo  fcheint  auch  der  alemannilcje 
name,  da  noch  bei  N.  Cap.  169.  widemfcrift  dos,  ze 
wideme  geben  dotare  und  widemea  die  lex  Papia  Pop- 
paea  überfetzt  wird.  Der  bürg,  wittemo  fall  aber  in 
dem,  addit.  14  vorgegebenen  fall  dem  uater  dreifach 
erlegt  werden.  Ergebnis  wäre:  nach  deulf ehern  recht 
ift,  wie  fchon  Tacitus  richtiger  blick  fah,  was  für  die 
braut  gegeben  wird,  die  hauptfache;  der  freier  thut  den 
erden  lohritt  y  er  zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe 
aus.  Preis  und  gäbe,  vermuthe  ich,  waren  anfangs  daf- 
felbe;  als  das  chriltenthum  den  fchlutt  der  ehe  von  an- 
dern beltimmungen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des 
kanfs  an  zu  weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder 
wurde  fogar  verboten,  aber  die  durch  lange  Gtte  feftge- 
gröndete  dos  blieb,  fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas 
befonderes.  Wo  es  fleh  von  dos,  ahd.  widemo,  altn. 
mundr  handelt,  wird  überall  in  der  regel  die  vom  bräu- 
tigam  oder  deflen  vater  ausgehende  gemeint;  dem  röm. 
recht  umgekehrt  ift  die  profectitia  wefentlicher. 

2.  die  frankifohen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpretfes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  vermuthlich  fpftter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26.); 
allein  Urkunden  und  form  ein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fymbotifche  fponfalia  vor,  per  folidum  et  de- 
narium,  die  auf  das  alte  kaufgefchöft  zurückweifen. 
Fredegarins  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  Chlotildis): 
legati  oflerentes  folido  et  denario^  ut  mos  erat  Fran- 
corum,  eam  partibus  Chlodovei  fppnfant;  formuja  vetus 
ap.  Pithoeum:  N.  filius  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illius  filiam  per  folidum  et  denariums  fecundum  legem 
falicam  et  antiquam  confuetudinem,  defponfavit;  form. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  foL  et 
den.  per  legem  falicam  vifus  fui  fponfare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532):  igitur  dum  taliter  parentibus 
noltris  utriusque  partis  complacuit  atque  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  fpon- 
fare deberem.  Unfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondern  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
wohl  aber  wird  tit.  47.  die  feierlichkeit   bei  Verlobung 
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einer  zur  andern  ehe  fchreitenden  witwe  dargeftellt,  wo- 
bei tres  folidi  et  denariua  vorkommen:  fi  quis  homo 
moriens  viduam  dimiferit  et  eam  quis  in  conjugium  vo- 
luerit  accipere,  antequam  eam  accipiat,  tunginus  aut 
centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo  J'cutum*) 
habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tunc  ille  qni  viduam  accipere  rult,  cum  tribus  teftibus, 
qui  adprobare  debent,  trea  folidoa  aeque  penfantes  et 
denarium  habere  debet,  et  hoc  facto,  fi  eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  beftimmt,  wem  diefe  drei 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reipus  (acc.  reipum,  pl. 
reipi,  acc.  reipos)  heißen,  gebühren.  die  beflimmung  ift 
nach  dem  gewöhnlichen  text  unvollftändig ,  Eccard  ad  I. 
Tal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipus  empfang,  in  deflen 
mundium  oder  tutet  fleh  die  witwe  befindet,  nflmlich 
ftufenweife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  neffe,  bruders  fohn,  3. 
ihr  fchwefter  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5.  ihres  vettere 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  vertlorbnen  mannes  bruder, 
8.  die  erben  der  vorhergenannten  bis  zum  fechften  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  fie  mangeln,  der  fifeus.  Reipus 
(reippus,  reiphus.  Diutifca  1,  330]  iß  eins  von  den  alten 
rechtswörtern ,  wobei  man  heilloien  erkldrungen  begeg- 
net, nach  der  verbreiteren  foll  es  reubuße  bedeuten, 
wodurch  fafit  jedem  buchftaben  gewalt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  unter  reif\  goth.  raips,  agf.  rap, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  6 
alfo  rep  zutrauen  follte;  die  bedeutung  iß  funis,  lorum, 
reftis,  vinculum.  Warum  nun  die  tres  fol.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  veronefer  formel  bei  Canciani  2,  476b 
477"  einigermaßen  genauer,  fie  ift  überlchrieben :  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu:  nam  de 
puella  fit  ut  ceteris,   was   heißen    kann    entweder,  bei 


*)  da«  fculuro  war  die  alte  gerichtliche  wage,  auf  dem  die 
Cchillinge  erklingen  rouften  (oben  f.  77.) 

**)  dann  könnte  reipus  im  allgemeinen  band  ausdrucken,  wo- 
durch das  Verlöbnis  qefeftigt,  die  braul  gebunden  wird;  hierin 
flimmt  das  altn.  feßa  kenu  und  das  mhd.  der  briute  binden.  Waith. 
106,  I7-J0. 
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Vermählung  der  jungfrauen  werde  nach  falifcbem  recht, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren,  oder  für  Jung- 
frauen gelle,  mit  fich  von  felbft  verßehenden  abände- 
rungen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung:  comite 
miüove  regia  cum  feptem  judieibus  in  judicio  refidenle, 
tongino  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua 
falica  tali  tenore  et  ordine  fpondetnr.  adfunt  enim  no- 
vem  homines,  quorum  tres  funt  actores,  tres  qui  rei, 
tres  ut  teftes  hujus  omnis  rei  et  Toi.  DI.  et  unus  denari 

eque  penfantium  hoc  facto  et  a  fponfuro  precio 

fupradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  virum,  de  quo  Gt  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  affirmaverit,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogari,  fl  filio  fuo  confentit?  et  pott  oralor  ineipiat  etc. 
Die  witwe  heißt  Sempronia ,  der  bräutigam  Fabius ,  ihr 
mundoaldus  (cujus  defenfione  regitur)  Seneca,  beroer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  repariua  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  gladius  cum 
clamide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fnbio  Semproniam 
(uam  repariam,  que  eft  ex  genere  Francorum.  quod 
cum  Seneca  firmaverit ,  tunc  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
eipientem  gladium  cum  clamide  dicat  ei :  o  Fabio ,  tu 
per  eumdem  gladium  et  clamidem  comendatam  fibi 
(?  commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
ripue  (denn  fo  muß  der  Langobarde,  welcher  diefe 
formein  aufftellt,  daa  fränkifche  wort  vor  fich  gehabt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  fymbolifcher  haufpreis% 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  ripariu* ,  fie  im  Verhältnis  zu 
ihm  riparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchutzes 
flehenden?  dann  würde  repus  in  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgeftellten,  das  nötgelt  (altn.  naudgiald)  fein, 
das   des  bandes   (nöt)  wegen  zu  zahlen  wäre?  Nach 


*)  es  liegt  nahe,  die  Tali  (eben  drei  fotidi  und  die  römifcben 
drei  äffet  bei  der  coemtion  tu  vergleichen,  doch  febeint  der  her- 
ganff  felbft  abweichend,  infofern  er  aus  folgender  Reite  fleher 
gefeböpft  werden  kann:  Teten  Romanorum  lege  mutieret  tres  ad 
virum  a(Tes  ferre  folebant,  atque  unum  quidem  ,  quem  in  manu 
tenebant,  tanquam  emeudi  caufa  marito  dare;  alium,  quem  in 
pede  habebant ,  in  foco  Larium  familiarium  ponere ,  tertium  in 
faeeiperio  cum  condidiflent,  folebant  reUgnare.  Varro  apud  No- 
nium  in  ISubente», 
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deflen  Zahlung  trat  eine  neue  förmlichkeit  ein,  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  Läßt  (ich,  worauf  es 
hier  hauptfächlich  ankommt,  nach  der  formet  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  repus  die  witwe 
gekauft ,  wie  bei  den  Sachfen  ein  pretium  emtionia 
ihrem  tutor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  f.  422);  fo  folgt, 
daß  auch  die  langobard.  me*ta  ein  kaufgeld ,  keine  bloße 
dos  gewefen  i(t,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  Geh  nur  dadurch,  daß  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  Roth.  182:  fi  quis  filiam  fuam  aut  quam- 
libet  parentem  in  conjugio  alii  dederit  et  contigerit  ca- 
fus,  ut  ille  maritus  moriatur,  poteftatem  habeat  illa  mu- 
lier vidua,  fi  voluerit,  ad  alium  maritum  ambulandi,  li- 
berum tantum.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  tollere 
difponit,  de  fuis  propriis  rebus  medium  pretii,  quan- 
tum  fuerit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
favit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
mariti  prioris  effe  invenitur,  d.  i.  dem  in  deflen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fpttteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfrflnk.  vergleichbare  abgäbe,  welche 
mondjehet  (muntfeaz)  heißt,  der  brSutigam  einer  jung- 
frau  muß  ihrem  vormund  zwei  Jchillinge^  der  einer 
witwe  zwei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen. 
Fw.  27. 

3.  nach  Tacitus  worten  follte  man  in  den  gegen ftänden 
der  brautgabe  fymbolifche  beziehung  fuchen:  interfunt 
parentes  et  propinqui  ac  munera  probant,  munera  non 
ad  delicias  muliebres  quaefita,  nec  quibus  nova  nupta 
comatur;  fed  boves  et  frenatum  equum  et  feutum  cum 
Jramea  gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
röp),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  bello- 
run  cafus  putet ,  ipfis  ineipientis  matrimonii  aufpieiis 
admonetur,  venire  fe  laborum  periculorumque  fociam, 
id6m  in  pace,  idem  in  proelio  pafluram  aufuramque. 
hoc  juneti  boyes,  hoc  parat  us  equus,  hoc  data  arma 
de  nuntiant.  Allein  diefe  vorftellung  ift  faft  zu  künftlich. 
Ein  gejoch  rinder  wflre  zwar  paffendes  finnbild  für  con- 
jugium,  nur  waren  in  ältefter  zeit  vieh  und  waffen  ßatt 
alles  geldes  und  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenftfinde  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  fymbole  liegt  es,  unkoft- 
fpielig  zu  fein   u.  jedem   zuganglich.     In  den  meiften 
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alten  dotalformeln  kommen  freilich  pferde  und  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenftänden ,  denen  man 
eben  wohl  fymbolifche  kraft  beilegen  könnte;  oft  fehlen 
fie.  d  ie  waffen  faß  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2  ,  15 
(wo:  caballos  tantos,  boves  tantos);  Mabillon  vet.  anal, 
p.  368*)  oder  form,  andegav.  1.  (cido  tibi  caballus  cum 
fambuca  et  omnia  ßratura  fua,  boves  tanlus,  vaccas  cum 
fequentes  tantus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  mägde  gegeben:  atque  infuper  decem  pue- 
ros%  decemque  puellas,  et  caballos  XXX.  lex  Vifig. 
III.  1,  5. 

mund  galt  ek  ma?rri  meidma  fiöld  friggja, 
pra?la  |>riatigi,  pfjar  fiö  gödar.    Saem.  263«. 

Reiche  gaben  güter  und  grundftücke,  z.  b.  Visbür  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  mundi 
III.  ftSrbcei  (vgl.  ßörbcendr  oben  f.  283)  oc  gullmen. 
Yngl.  fag.  cap.  17;  man  befchiet  der  juncfrouwen  bärge 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrift  des 
fuero  viejo  5,  1  mit,  weil  auch  ein  gefälteltes  u.  ge- 
zäumtes maulthier  erwähnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
ftiick  angegeben  wird :  eßo  es  fuero  de  Caftiella  antigua- 
mente,  que  todo  fijo  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e  el  donadio  que  puede  dar  es  eße:  una  piel  de  abor- 
tones**),  que  fea  muy  grande  e  mui  Iarga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  uro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  un  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  manch a  e  falir  por  la  otra;  e  una  mula  en- 
fillada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  efta  piel  dicen  abes  (eine  andere  hf.  offis)  e  efto 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennfkickja) ,  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  crofna  (von  20  fol.  werth)###), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)  Canciani  2,  467*  477b-     Im    gedieht   von  der 


•)  Carmen  dotis,  linguae  romanae  anliquifT.  monum.  ed.  Ch. 
D.  Beck.    Lipf.  1782.  4. 

**)  aborionet,  pellejos  de  los  corderos.  Cotarruria».  Tgl.  oben 
f.  379  die  ungebornen  lämmerfeile. 

•**)  crofna,  crufna,  crufina,  crofina:  maftruga,  pallii  genus; 
agf.  crufne,  crufene  odde  denrfellen  roc,  tunica  ei  Tennis  pelli- 
bus-  Ducange  3,  1180.  es  ift  das  ahd.  chuorßna.  churfna  gl.  tret. 
14,  17.  blaf.  45*»,  woher  unfer  nbd.  kürfebner,  peltmacber. 
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bauerhochzeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der  bräutigam  drei  bie- 
nenftöcke  (drt  immen  guot  u.  nienl  trdn,  d.  i.  apes  non 
fucos),  eine  mähre,  eine  kuht  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es,  auf  die  Verschiedenheit  des  maxi- 
mums  zu  achten,  welches  die  volksfUimtne ,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weftgothen 
den  zehnten  theil  der  habe  des  bräutigams.  1.  Vifig.  III. 
1,  5;  die  Langobarden  den  vierten.  Liulpr.  2,  1  (für 
ihre  morgengabe;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximum  ihrer  meta.  Liutpr.  6,  35);  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
mel  b.  Canc.  473b  Ali*  die  quarta  portio  und  tertia  pars 
nach  langob.  und  falifchem  recht  unlerfcheidet. 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anfleht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde,  war  fie 
felbft  die  dem  preis  enlfprechende  waare  und  wenn  Geb 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hälte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiftung  mindern  follen?  Indeflen 
fcheint  es  fchon  litte  des  frühften  alterthums,  die  tochter 
nicht  ungefchmückt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaften;  gulli  reifa  ok  gefa,  grndda  gulli  ok  gefa, 
gulli  zöfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Saem.  231 4 
241*  234b;  atque  invicem  ipfa  armorum  aliquid  viro 
affert.  Tac;  quiequid  de  fede  paterna  fecum  attulit. 
lex  alam.  55 ;  quiequid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit. 
1.  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urfprttngliche  kaufgefchäft 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwährte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  gefchenkten,  nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher  mufte  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  bräuligams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
(teilen.  Benennungen:  mitgi/t%  eingebrachtes  ((ptgvtj), 
heimfleuer,  ausfleuer*);  frief.  fletjeva  (Af.  88  von  flet 
domus);  altn.  heimanferd,  heimanfylgja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  Jaderingfeoh  lex 
Äthelb.  80;   langob.   faderßo,   phaderßurn  (vatergeld): 


*)  brautfehatx  ift  vieldeutig,  er  kann  fowobl  das  prelium ,  ab 
die  vom  mann  oder  der  frau  berrübreode  dos  bezeichnen ,  ja  was 
unfreie  ihrem  berrn  bei  der  verbeiratbuns  entrichten.  Was  für 
ein  brüdfi  ift  es,  das  die  riefln  S»m.  edd.  74  fordert  ?  und  mit 
welchem  recht  «erlangt  fle  es? 


^^^^^ 
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quantum  ei  pater  aut  frater  in  die  nuptiarum  dederit. 
lex  Roth.  181.  quod  de  parentibus  adduxerit.  1.  182. 
quantum  pater  aut  frater  dederit  ei,  quando  ad  mariturn 
ambulaverit.  1.  199.  200.  Bei  den  Römern  dos  im  ei- 
gentlichen finn ,  profectitia ;  den  Griechen ,  außer 
(feQvrif  tiQoil,  wogegen  e'dva,  jon.  iedva  die  ältere,  der 
deutlichen  ähnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.)  In  Scandinavien  finden  fich  alte  beifpiele  der  hei- 
manfylgja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi 
ihrem  gemahl  Niördr  das  gut  fprymheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  könig  Gudreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfnildr  heißt  es  Yngl.  fag.  cap.  53:  hann 
hafdi  med  henni  halfa  Vlngulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindt,  hörigk.  nr.  lb  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshufon  michi 
tradidit  dotis  titulo,  tarn  in  agris,  campis,  pratis,  fil- 
vis,  pafcuis  et  mancipiis  VII.;  ftd  ich  der  bürge  niht 
enhftn,  ich  gibe  zuo*)  mtner  tochter  (Uber  und  golt  fö 
hundert  foutnaere  meift  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech.  avti(p€Qva  oder  röm.  dos  adjectitiay 
d.  h.  die  der  bräutigam,  wenn  heimfteuer  erfolgte,  fei- 
nerfeits  ausfetzte,  kommt  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  wider  läge,  altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
dos,  ohne  daß  der  ausfteuer  erwähnung  gefchieht,  diefe 
contrados  hinzugefügt  (dö  wart  Bietzen  wider leit.)  Die 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgift  verabredet, 
fo  galt  das  verlöbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den; in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prätigepa  gloffiert  Symbolifches  lag,  wenn 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  in 
bezahlung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meidung  zu  thun**),  die 
bei  verfchiednen  volksftämmeu  nicht  diefelben  fein 
konnten. 


♦)  wenn  geben  heißt  dotem  confütuere,  bat  es  die  praep.  %uo 
bei  fleh,  vgl.  Lf.  3,  400  tuo  Metten  g£n  (geben). 

**)  ich  muß  hier  vieles  vorbeigehen ,  was  fich  aus  den  hoch« 
ceilsgebräucben  aller  gegenden  Deutfchlands  vielleicht  für  die 
erläulerung  der  rechtsalterthümer  gewinnen  ließe;  der  flott  ift  su 
reichballig. 
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a.  im  Norden  weihte  Thors  zeichen ,  der  hammer ,  die 
braut,   oben  f.  163.  #) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  r6- 
parius  dem  bräutigam  ein  f'chwert  und  gewand,  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifchen  formein  (Canc.  2,  467b  468*): 
et  per  iftam  fpatam  et  iftum  wantonem  fponfo  tibi 
meam  filiam ;  per  iftam  fpatam  et  iftum  wantonem  ego 
fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam  de  palatio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  waffen  (fcutum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
hochzeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ift  der  altfchwed. 
gebrauch,  den  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erft  bei 
der  morgengabe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  für  hoch- 
zeiten des  adels  zu  gelten:  contus  vel  lancea  fericis 
vinculis  ornata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a  propinquis 
deponitur,  deinde  fublata  a  praefentibus  teftibus,  nomina 
fua  literis  doni  matutinalis  fubfcribentibus ,  in  Ggnum 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  extra  feneftram  domus  nuptialis  pro- 
jicitur**),  atque  ab  accurrentibus  nobilium  miniflris  di- 
ripitur;  lanceae  tarnen  cufpis,  Ii  fit  cbalybea,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  redimi  folet.  Loc- 
cenii  antiquit.  Upf.  1670.  p.  155,  vgl.  Olaus  Magnus 
14,4. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigftens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f.  128.),  infofern  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entfagte.  ***) 
Hierauf  möchte  ich  eine  (teile  der  decretalen  (cap.  1.  de 
fponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pithou  2,  20  la)  gehen  laßen:  ex 
concilio  triburienfi  (a.  895).    de  Francia  quidam  nobilem 


*)  was  Loccenius  antiq.  p.  154  als  ahn.  litte  angibt:  quidam 
ferunt  olim  excuffum  fuifle  per  ferrum  et  ßlicem  ignem  f  in  ugnum 
ardentis  conjunctionis,  ut  in  Lapponia ;  poftea  faculas  praelalas 
eile,  bedarf  näherer  beftltigung,  wiewohl  es  an  den  fackeltanz 
bei  furftlichen  bocbieiten  erinnert. 

'*)  ähnlich  dem  werfen  der  fabnen  bei  belehnungen  unter  das 
volle  (oben  f.  161.) 

***)  jungfrauen  die  fleh  dem  himmel  verlobten ,  warfen  den 
halm :  ego  Bleonfuind  .  .  .  me  ipfara  ancillam  chrifti  devoveo  et 
promitto,  .  .  .  atque  omnem  bujus  mundi  vanam  et  caducam  glo- 
riam  cum  /Hjmlae  bujus  abjectione  depono.  Scbannat  trad.  fuld. 
nr.  168.  p.  82 
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mulierem  de  Saxonia,  lege  Saxonum,  duxit  in  uxorem; 
Terum  quia  non  eisdem  utuntur  legibus  Saxones  et  Fran- 
cigenae,  caufatus  eft,  quod  eam  non  fua,  id  eft  Franco- 
rum  lege  defponfaverat  vel  acceperat,  Tel  donaverat, 
dimiflaque  illa  aliam  fuperduxit. 

d.  des  fymbols  der  fchuhe  iß  f.  155  gedacht. 

e.  über  den  brautring  muß  ich  hier  zu  dem  f.  177.  178 
gefagten  mehreres  nachtragen,  außer  der  lex  Vifig.  III. 
I,  3.  und  Liutp.  5,  1.  gefchieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Canc.  2,  477*  feiner  erwflhnung,  nachdem 
Fabius  fchwert  und  Meid  vom  reparius  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  annulo.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Arnoldus  lu- 
bec.  7,  19:  (rex)  proferens  annulum,  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Volfüngafaga 
cap.  32.  und  S&m.  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Si- 
gurd, nachdem  er  drei  nächte,  das  fchwert  Zwilchen 
beide  gelegt,  mit  Brynhilden  zugebracht  hatte,  tök  af 
henni  hrtnginn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  annan 
hrtng  af  Fftfnis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figli  gefa 
(dare  monile)  S»m.  62*  hierher  gehört.  in  einem 
fchwed.  Volkslied  (vifor  2,  18): 

fa  tag  da  liten  Kerftin  och  fttt  uppa  dit  knS, 
tag  la  de  toi/  gullringar,  trolofva  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.  Aus  den 
gedienten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trift.  654.  daß  der  brautigam 
der  braut  einen  ring  zur  Vermählung  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  moshelfcaz ,  die  deutlichfte  ftelle  fleht  Maria  95 
von  Jofepb: 

dö  höte  in  ftnem  gewalte 

einen  gemaehelj chatte  der  alte,    (vgl.  f.  89.) 

ejn  guldtn  vingerltn, 

dag  enpfie  fie  von  der  hant  lln 

enmitten  imme  ringe. 

Und    die   getaufte  Alexandrina    Hellt   ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46b); 

herre  keifer,  nemet  dag  vingerlin, 

was  unfer  gemahelfcluitz, 
den  fchatz  der  ö,  den  erfteo  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch 
ringe  aus,    welche  braut  und  brfiutigam  mit  der  rech- 
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ten  in  die  höhe  hallen,  vgl.  Grtipen  ux.  theot.  p.  191. 
Kopp  bild.  u.  fchr.  2.  p.  11. 

f.  knie  fetzen  ift  fyinbol  der  adoption ;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des 
vaters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  189. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  ift,  wird  der  ge- 
brauch in  den  dan.  Hedem  nicht  getroffen. 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6.  hat  die  levatio  imperatoris 
(oben  f.  234.  235)  et  novae  nnptae  zufammengeftellt 
nach  Optatus  milevitanus  lib.  6.  de  fchifmat.  donatiftar. 
(novam  nuplam  tolli  folitam),  aber  die  deutfchheit  der 
Glte  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
uxorem  tollere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
fiebert, daß  ehedem  in  Schweden  der  bräutigam  von 
den  brautführern  in  die  hohe  gehoben  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  ift  es,  daß  die  Verlobung  öffent- 
lich im  kreis  der  freien  genoßenfehaft  erklärt  und  ge- 
feftigt  wurde.  Tacitus  fagt  bloß:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probant.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  mallum  [mahal^  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  vermählen,  gemahl^  gemahlin  bis  auf 
heute,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  mahalfcaz  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn.  mdli,  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird,  mdlalona,  uxor  legitima;  ze  mdli 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Cap.  168.  Diefen  finn 
hat  das  langob.  firmare  fabulam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  denn  mahal,  mfil  ift  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  feften,  feflnen  (klage  1639  1921.)  altn. 
feßa,  faflna  d.  i.  zufagen,  verloben ;  var  ek  Hödbroddi 
t  her  (im  ring,  in  der  verfammlung)  föflnud.  Sa?m.  162* ; 
thaj  wlb  mahalen.  0.  I.  8,  2  ;  Maria  was  gimahalit 
Jofebe.  T.  5,  7;  mhd.  m&heln.  Barl.  145,  22.  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  itets  in  dem  ring ,  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  mägen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  AT.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefcentia  39-54. 
Häufig  wird  Jchtvören  und  geloben  gebraucht : 

er  lobte  fi  ze  wibe 
ze  liebem  lancltbe, 

ze  trüte  lobt  fi  den  degen.    kl.  909. 
Grimm'»  D.  R.  A.  2.  Auag.  Ee 
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ze  wlbe  gefworn.  kl.  169.    Karl  3Ä  76»;   66  fwuor  man 
im  ze  wlbe  die  frouwen.   Dietr.  ahn.  79*.*)     ze  hove 
varn  wurde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 
man  bat  die  juncvrouwen  hin  ze  hove  gen. 
dö  fwuor  man  im  ze  wlbe  da;  wünnecllche  wtp, 
dö  lobte  ouch  er  ze  minnen  ir  vi]  minnectlchen  ltp. 
Es  fcheint,    der  umftehende  ganze  ring,   der  ganze  hol 
beftätigle  den  gefchloßenen  bund. 

i.  ein  verbreiteter  ausdruck  für  nuptiae  ift  brautlauj: 
uaptun  thar  thie  liuti  einö  brutlouftt  themo  wirte  joh 
theru  brQU.  0.  II.  8,  5-8.  ülön  einö  brätlouftt.  0.  IV. 
6,  30.  thiu  brütlouft  T.  45,  I.  125.  thie  brütlouft!  T.  125; 
mhd.  einen  brOtiouf  machen.  Barl.  88.  diu  brütlouft 
huop  (ich.  Iw.  2444.  da;  brütloft  Alex.  3644.  di  brulloft 
Alex.  3708.  der  brütloff  Lf.  407,  314;  agf.  form  fcheint 
brjfdlop,  br^dloppa;  altn.  brddlaup,  verkürzt  brullaup, 
wie  fchon  Ssm.  178*  dfin.  brullup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufammenfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  brjdhleap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  louft,  nicht  f  in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cur- 
fus,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  förmlich- 
keil übrig  fein,  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felbft  die  redensart  begünftigt:  diu  brütlouft  huop 
Geh  und  g&nga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  fteinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brätleite 
Trift.  12553  ift  brautführung. 

k.  kirchliche  trauung,  anfangs  zur  eingehung  der  ehe 
unwefentlich  **) ,  fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bt  ligens  wart  gevrdget  dft,  er  u.  diu  kü- 
negtn  fprächen   ja)    48b-*  erwähnt  Wolfram  gar  keiner 


♦)  des  förmlichen  eidfehumrt  erwähnt  Ulrich  Trift.  192-196 
am  beftimmteften,  womit  Heinecc.  antiq.  3,  135  tu  Tgl. 

**)  man  muß  »wifeben  der  früheren  profeffio  matrimonii  in 
ecclefla  (einer  te  kireben  jehen  Trift.  1629)  und  der  fp« leren 
benedictio  facerdotalis  unterfebeiden.  Eichhorn  recblsgefch.  §.  108. 
183.  Aus  den  capilularicn  t  welche  benedictio  facerdotis  vor- 
fchreiben  (6,  130.  327.  408.  Georg.  1536.  157T.  1608),  erhellt 
niebl,  oh  fie  dem  beilager  vorausgehen  folle  oder  nachfolgen 
könne. 
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einfegnung,  in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,  ohne  priefter  und  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  ertt  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
mefle  gefangen,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anftand  hätten  verletzen  dürfen  y  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61,  daß  der  deutfche  kaifer  (elbft 
die  brautleute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager, 
die  mefle  den  folgenden  morgen  war*)  und  das  gedieht 
von  Metzen  hochzeit  Lf.  3,  407,  daß  auch  unter  den 
bauern  beilager  dem  kirchgang  vorausgieng.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  priefterlichen  fegens 
meidung:  Frib.  Trift.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Hartmann:  Iw.  2418.  d&  wären  pf offen  gnuoge,  die 
täten  im  die  ä  zehant,  fi  gäben  im  vrouwen  unde  lanl ; 
a.  Heinr.  1512.  da  wären  pjqffen  gnuoge,  die  gäbens 
im  ze  wlbe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1629.  und  Wh.  1,  144« 
148b.  Im  14.  15.  jh.  erfcheint  kirchgang  unerläßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltaus  1086. 
1087  (zu  hirchen  u.  zu  ftraßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  lieh  hernach  zeigen  wird,  fonft  mangelhafte  ehen 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240;;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbeftändig. 

6.  Ehverbot  wegen  zu  naher  verwandlfchaft  zwifchen 
eitern,  kindern  und  gefchwiftern  verlieht  fich  von  felbft; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerfchaft 
und  geiftliche  verwandtfehaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt  zu  grund,  daß 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  deflen 
lochter   gibt.      Unmannbare  jungfrauen    zu  heirathen, 


*)  die  einfegnung  fürftlicher  ebpaare  in  der  kirche  tags  nach 
dem  beilager  erhielt  fieb  als  fitte  bis  auf  die  neufte  seit,  unab- 
hängig von  der  vorausgehenden  hauung.  F.  C.  v.  Mofer  hofreebt 
1,  585.  Dies  ftimmt  *u  Lohengrin  p.  171:  der  d  nü  andertreide 
verjabenj  (ür  des  mü  öfters  tur. 
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war  ganz  wider  die  Olle  des  alterthums  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  unterfagt.  I.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
fegnete  felbft  folche  ehen  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodra. 
p.  670:  gefregt,  ig  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hellen 
zwei  kinder,  die  ehliche  lüde  fturben,  des  were  das 
meidichin  noch  under  finen  dagen  u.  wurde  beraden 
von  Gner  müder  fründen  u.  gekirchgengit  u.  (liefe  bi 
u.  nerae  ig  der  fweher  bi  (ich  u.  Ii  geßorben  in  dem 
jare  u.  lechle  man  ig  hin  (begrübe  es)  alfo  ein  meidichin 
u.  begert,  abe  der  man  dag  gud  billiche  hefitzen  folle, 
die  wile  dag  meidichin  noch  under  Onen  tagen  was? 
des  wart  gewiß:  die  wile  ig  gekirchgengit  was,  fo  was 
ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  dag  gud  (in  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  ehen  nicht  ohne 
biblifche  rückficht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wernhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemahel  nannte. 
Fürfiliche  kinder  wurden  im  zarteften  aller  mit  einan- 
der verlobt  und  verehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig 
von  Thüringen: 

ein  höchzit  fi  begiengen, 

brütlauft  ß  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  6  fi  wolden  binden, 

feßen  unde  ßerken.    (Diut.  1,  362.) 

fie  trat  erlt  ins  vierte  jähr,  der  zwölfjährige  Ludwig 
hieß  ihr  mahel.  Auch  mögen  mehr  fvheinehen  mit 
greifen  vorgefallen  fein,  als  die  gefchichte  erwähnt, 
wenn  eine  jungfrau  ihrem  liebhaber  gefichert  werden 
follte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  alln.  faga  von  |>orgrlmr  prfidi  cap.  16.  18  (in 
Biörn  Markusf.  quartfamml.  Hölum  1756.  p.  30.  33), 
deflen  auch  Müller  fagabibl.  1 ,  349.  350  gedenkt.  Es 
erinnert  an  die  römifchen  Jenes  coemtionales  und  an 
den  von  Savigny  zeitfehr.  2,  396-398  trefflich  erläu- 
terten fall. 

7.  Ehgebot.  könige  und  fürften  übten  von  Älteßer  zeit 
bis  in  das  fpäte  mittelalter  ein  recht  aus,  föhne  und 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
lichen.  Dies  ift  nicht  mit  der  einwilligung  des  herrn 
in    die    verheirathnng    feiner  knechte   und    hörigen  zu 
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vermengen,  fondern  erftrecktc  (ich  auf  den  ftand  drr 
freien,  felbft  der  edeln;  eitern  und  kinder  muften  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiden.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  aus  einem  mundeburdium  des 
herfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  Hl,  fo 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,  die  in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erfte  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich ,  follten  fie  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaifer  Maximin:  poftromo  hunc  jam  induxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorem  fine  permiflu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibus  nuptiis  praegußator  eflet.  mediocrium 
filias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi 
non  poterant,  in  beneficiis  petebantur,  nec  recufare 
licebat,  fubfcribente  imperatore,  quin  aut  pereundum 
elTet,  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
ViAg.  III.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
dafuinths:  illi  quoque  qui  pueltam  ingenuam  vel  viduam 
absque  regia  jufjione  marito  violenter  praefumpferint 
t rädere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch 
älter  Gnd  die  fränkifchen  zeugnifle:  at  ille  regreflus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  ex- 
hibuit,  ut  puellam  hanc  fuo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41 ;  adfumptam  de  monafterio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit,  regalibusque  munitus  praeceptionibus 
timere  parentum  diftulit  minas.  id.  6,  16;  nullus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumat  aut  regis  benefivio  aeftimet  poßulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Colet.  6,  494;  nullus  per 
aactorit fitem  noflram  matrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere.  conftit.  Chlo- 
tarii  §.  7.  (a.  560)  Georg.  467;  puellas  et  viduas  religio- 
fas  .  .  .  .  nullus  nec  per  praeceptum  noflrurn  competat 
nec  trahere,  nec  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat. ed.  Chlotarii  II.  §.  18  (a.  615)  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  ftädtc 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen  reichsftädten  übte  der  kaifer,  in  den 
landfiädten  der  ftirft  diefe  freiwerbung  aus:  gefiel  einem 
minifterialis  eine  jungfrau  in  der  ftadt  oder  einem  hof- 
fräulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig,  wenn  er  die 
wähl  genehmigte,    den   marfchall  in  das  haus  und  ließ 
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feinen  willen  verkündigen.  abfchlfigige  antwort  durfte 
nicht  gewagt  werden.  Preunhueber  (ann.  ßirenfes.  No- 
rimb.  1740)  erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheira- 
thung,  die  der  landesfürft  als  obrifter  gerhab  (tutor) 
nach  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangten 
Frankfurt  1232.  Wezlar  1257.  Ingolstadt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  Niederheflen  Caflel,  Grebenftein, 
Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erfl  1489.  1490.*) 

8.  Misheirath,  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
miedenen ftandes  (fürten,  edeln  und  bloll  freien)  war 
unverboten  und  in  ältefter  zeit  weniger  feiten  als  im 
miltelalter,  wo  fich  die  abftufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  ftandesgleichbeit 
abhiengen.  Chrimhild  zürnt,  daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Günthers  minifterialis)  fein  foll  und  ße  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765,  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis,  ohne  brautgabe  und  mitgifl  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis  war.  **)  Die  concubine  hieß 
ahd.  ella,  gella,  mhd.  gelle,  altn.  elja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  chepifa,  agf.  cifefe,  mhd.  kebfe  Nib. 
762,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  iÜ  tepfi,  kefO  fer- 
vus;  altn.  fridla%  frilla,  ahd.  friudila,  liebfte,  geliebte, 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimhild 
nennt  Siegfried  ihren  friedel;  fchwed.  und  dän.  Jlöke- 
frid,  Jlägfrid,  flegfred  (vom  altn.  flceki,  ancilla  pi- 
gra,  flcekifridla) ;    niederl.  btwtf,  beifchlälerin  Jo/ut/W- 


fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis   misbilligte,    durch   keine   einfegnung  weihte, 


*)  Tgl.  Mittermaier  in  Savignys  xeitfcbr.  2,  S59-S61.  Ledder- 
hofe kl.  frhriften  5,  250-268.  Kuchenbecker  anal.  9.  2J7.  der 
fprticb,  den  der  marfchall  ausgerufen  haben  foll,  fleht  in  Lett- 
ners frank  f.  chron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  nachball  der  title  in 
einem  kinderfpiel,  dem  f.  g.  lehnausrufen  auf  den  erften  raai, 
nachgewiefen  wird. 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bouauet  7,  107.)  von  Carl  d.  kah- 
len :  fororem  Bofonis  nomine  Richilden!  mos  fibi  adduci  fecit  et 
in  eoncubinam  aocepit;  iid.  ad  a.  770  (p.  108):  praedictam  concu- 
binam  fuam  Richilden»  defponfatam  atque  dotatam  flbi  in  conju- 
gium  fumpfit. 
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To  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,    als  aus- 
nähme aber  bis  auf  die  neufte  zeit  für  fürften  zugelaßen, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  hand  gefeiert.     Die  be- 
nennung   morganatifche  ehe,    matrimonium  ad  morga- 
naticam    (II.  Feud.  29.),    rührt  daher,    daß  den  concu- 
binen   eine  morgengabe   (woraus  im  miltelalter  die  Lom- 
barden    morganatica  *)    machten)    bewilligt    zu  werden 
pflegte,    es  waren  ehen   auf  bloße    morgengabe.  Den 
beweis    liefern  Urkunden,   die  morganatica  für  morgen- 
gabe auch  in  fallen  gebrauchen,    wo  von  wahrer  ehe  die 
rede   ift.    Meinecc.  antiq.  3,  157.  158.     Der  coneubinat 
(chepiföd)   verhält    fich    zur    rechten    ehe   wie   bei  den 
Römern  die  laxe  zur  Strengen   und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  coneubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie    es   fcheint   mehr   zum   vortheil   der  frau  als  des 
manns:  **)   wer   eine   flekefrith   bei  fich  im  häufe  hat 
und    offenbarlich   fie   mit  ihm  fchlafen  geht,   febloß  u. 
fchlüßel  hat,   mit  ihm  ißt  und  trinkt,   drei  winter  hin- 
durch ,    fo  foll  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kunä  oc  rätthft  busfrö).   Jüt.  gef.  I,  29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  —    Heirath  ztvifvhen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte  und    ftrafte   das  alterlhum.     I.  Vifig.  III.  1,  1. 
2,  2.    Roth.  178.  183.  188.  189;    unfreie  untereinander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  raatr.  bor. 
p.  45) ;    beides    milderte  das  chriHenthum ,    doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Conjugium,    wenn    auch   nicht   connubium,   fervorum  et 
ancillarum  muß  aber  befanden   haben    (wie  könnte  fonft 
z.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
unterfcheiden ?) ;   nur  ift  dunkel,   ob  außer  der  einwilli- 
gung    des    herrn   und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere   formüchkeiten  nötaig  wa- 
ren,   durch    die  trauung  wurde  es  über  den  coneubinat 
erhoben,   dem  es  früher  gleichen  mochte;   vgl.  Calonius 
p.  90.  91. 


•)  noch  barbarifeber  lauten  die  namen  bei  Odofred  in  I.  cum 
multae  C.  de  don.  a.  oupt.  (Tridini  1514.  fol.  283e):  nota  bic, 
quod  iftae  donatione«  variis  modis  nuneupaolur,  fecundum  Lon- 
gobardam  vocatur  murgUatio ,  fed  fecundum  vulgare  noftrum  vo- 
catur  murganale.  Ob  wohl  hff.  eben  fo  lefen?  die  lege»  langob. 
in  unfern  testen  haben  nur  das  beßere  morgincap,  roorgincapb. 

*♦)  Hugo  rechUg.  §.  57;  die  frau  gieng  ufurpatum. 

•••)  et  verliebt  Geb,  daß  der  freie  feine  magd  gültig  beira- 
tbete, naebdem  er  fie  vorher  frei  (langob.  widriboran)  gemacht 
baue.    Roth.  223.  Liutpr.  6,  53. 
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9.  Vielweiberei  widerftrebte  Her  reinheit  deutfcher  filte 
und  nur  von  fürften  kennt  das  alterthum  beifpiele:  nam 
prope  foli  barbarorum  fingulis  uxoribus  contenti  funt, 
exceptis  admodum  paucis,  qui  non  libidine  Ted  ob  nobi- 
litatem  plurimis  nuptiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber 
ArioviCts  gedenkt  Jul.  Caefar  l,  53.  In  Scandinavien*) 
bieten  Geh  mehr  fälle  dar:  Hiörvardr  ätti  IV.  konor. 
Saem.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  margar  konur,  .  .  . 
fv&  fegja  menn,  at  j>&  er  bann  feck  Ragnhildar,  at 
hann  16ti  {>&  af  IX  konum  flnum.  Har.  hArf.  f.  cap.  21. 
andere  zahlt  Thorlacius  p.  52.  not.  6  auf;  die  erfte  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewifle  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen,  keine  coneubinen  waren.  Seit  dem  chriftentoum 
konnten  Ge  nur  kebsfrauen  fein. 

10.  Raub  der  frauen  und  jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  ftrafe  geahndet  (lex  fal. 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  räuber  muftc 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewiflen  fal- 
len die  tochter  zurückftellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thümliches  verfahren  angeordnet  hätte,  welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nämlich 
die  entführte  foll  aus  dem  haus  des  entführers  genom- 
men und  drei  nächte  lang  in  die  gewalt  des  fr&na  (fron- 
boten) überliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  Ge 
der  frdna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  zwei  flabe  in 
die  erde;  bei  den  einen  ftab  (teilen  Geh  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  rfluber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaßen, 
zu  gehen  wohin  Ge  will.  Geht  Ge  zu  ihrem  mann,  fo 
gilt  die  che  und  keine  ftrafe  hat  ftatt;  geht  Ge  zu  ihren 
verwandten,  fo  muß  Ge  der  entführer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

B.    Rechte  der  ehe. 

1.  die  ehe  wird  für  vollzogen  angefehen,  wann  die  decke 
mann  und  frau  bejehlägt  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
fammenfchlögt,  zwifchen  ihnen  beiden  fällt),  das  bett 
befchritten  ift.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehleute:  komä  a 
en  bulfter  ok  under  ena  bleo.    Oftg.  gipt.  10,  3.  Veftg. 


*)  auch  bei  den  Slaven:  Santo  (ein  könig)  duodeeim  uiore« 
ex  genle  Vinidorum  babuil.  Fredegar.  ad  ann.  623.  (Bouquet 
2,  432.)    Vgl  Adam.  brem.  de  filu  Dan.  cap.  329. 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedienten  des  mittelalters  gefchiehl 
noch  einiger  Ärmlichkeiten  meidung ,  Wh.  1,  148«-  k- 
eines  hemdwechfels  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bell  gebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hun,  das  briutelhuon ,  minnehuon  ge- 
nannt. Wh.  1,  150-  h-  Lohengr.  61.*)  höflicher:  ein 
petit  menfehiure  ze  briute  labe  ftiure.  Frib.  Trift.  857. 
IVeintrinUns  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der  ver- 
wandten und  gfifte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen  *•),  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu   werden;   lebendig   befchreibt  fie    das  gedieht    in  Lf. 

3,  409.  410.   Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfängt  die  jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  rnor- 
gengabe heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga- 
negiba  unterfchieden ;    ebenfo  lex  rip.  37,  2.    alam.  56, 

1.  2  dos  und  morgangeba ;  lex  bürg.  42,  2.  morgan- 
geba  und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden 
meta  und  morgengäb.    Roth.  182.  199.  200.  223.  Liutpr. 

2,  1.  6,  49.  64;  im  altn.  mundr  und  morgungiöf.  Nach- 
dem gäbe  und  widerlage  Lf.  3,  400  ausbedungen  find 
und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407.  ze  morgen- 
gäbe gegeben;  Lohengr.  p.  172:  diu  morgengäbe  nü 
rilich  wart  benennet;    Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein 

u.  der  morgenfterne  fchein 

u.  e;  fchiere  tagen  began, 

Wilhelm  der  reine  man 

gap  flner  trüt  amten 

der  fchoenen  Amelten 

die  rtchfte  morgengäbe, 

die  Walhe  oder  Swftbe 

ie  davor  gegaben  e. 
in  dem  einen  text    der  klage  (Hagen  1368)    vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  morgengäbe  was. 


-)  tgl.  die  abgäbe  der  hörigen  oben  f.  376. 

••)  wat  dem  brüdegam  mit  der  bind  in  dal  b^dde  wart  gc- 
worpen,  dat  mücble  he  beholden.    Rugian.  67.    »gl.  Wh.  1,  15üb. 
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guot,  das  mir  mein  obg.  man  für  mein  hochße  er9) 
zu  morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442):  andere  (tei- 
len aus  urk.  bei  Haltaus  1365; 

aarle  om  morgenen,  langt  för  dag, 

hun  krävede  for  fig  morgengav.  danfke  vif.  2,  95. 
Hiermit  Itimtnt  auch  Sfp.  1,  20;  nu  verneinet,  wat  ie- 
gelik  man  von  ridderes  art  möge  geven  fime  wive  to 
morgengabe;  des  morgens ,  alfe  he  mit  ir  to  difche 
gat,  vor  eteney  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  fin,  unde  tünede  unde 
timber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  Gn,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
morgengave  wen  dat  befte  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
Indeilen  wurde  fchon  frühe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  fie  fich 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  worte 
{) ölige  heo  Jwere  morgengife  durch:  careat  dote;  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Gruner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  dotis%  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedichten  gewährt  Trift.  11399, 
wo  Ifolden ,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  iß,  die  morgengabe  verfichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  uch  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen ,  nämlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  •  Verlöbnis  ausgedungen 
(Veftg.  gipt.  3.),  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hochzeit,  hindurdag,  und  darum  heißt  fie 
hinderdagsgiäf  (Upl.  ärfd.  4.  Helf.  arf.  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200. ##)  Eine  andere  altn.  benennung 
itt  Itnfe4  (leinwandgeld),  ich  glaube  entw.  vom  Uni  verja 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band,  fie  heißt  auch  linkona; 
von  Sigurdr:  enn  at  morni  \k  er  hann  ftöd  upp  oc 
kl&ddi  fic,  |>a  gaf  hann  Brynhildi  at  l\nfe*  gullbaugin 
ßann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara,  en  töc  af  henni 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fährliche ring  als  ein  hauplflück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann,  widerfpricht  das  nicht  jener  (teile  der 
klage.     Bndlich   kommt  auch  der  altn.  ausdruck  bech- 


*)  daher  der  ausdruck  munus  virginitatis. 

doch  findet  fich  der  name  bindradai  giaf.  Veftg.  gjpl  1,  3. 
hiudradagi  giäf.    Oflg.  gipt.  tü. 
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jargiof  (bankgabe)  vor  und  Ol.  Tryggv.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  fie  erft  nach  vollzognem  beilager  beftimmt 
wurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  159  HnfÄ  edur 
beckjargiöf,  To  daß  beide  namen  identifch  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  f rauenmantel  mit  /cAo- 
nem  pelz  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abor- 
tones  (r.  428)  erinnert.  Bankgabe  heißt  fie  fchwerlich 
daher,  daß  die  braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  viel- 
mehr weil  die  frau  bett  und  banhgenoßin  des  mannes 
geworden  ift;  die  altf.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und 
Elifabeth  gibenkeon  endi  gibedaeon.*) 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägl  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihr 
haupt.  Des  morgens  Ii  ir  houbet  bant.  Parc.  6016;  ir 
houbet  fi  vil  fchöne  bant  durch  den  gewonltchen  fite. 
Ulr.  Trift  312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift. 
853.  ••) ;  vgl.  das  altn.  binda  brudar  Itni,  Sa;m.  72"-  b* 
Die  frau  im  fchleier ,  unter  der  haube,  die  gebundne 
(goth.  liugaida?  Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf. 
locbore,  der  langob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  286), 
der  fpan.  manceba  en  cabellos  (fuero  viejo  V.  5,  I.)  ge- 
genüber und  auch  hier  begegnet  wieder  ein  familien 
dem  ftandesverhältnis,  das  abzeichen  des  freien  und  der 
freien  jungfrau  ift  das  nämliche.  ***)  Ein  anderes  zei- 
chen der  hausfrau  ift,  .  daß  fie  f Mäßet  anlegt,  wovon 
ich  bereits  f.  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben  ; 
blieb  die  frau  unfruchtbar,  fo  durfte  Geh  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchafft  werden;  der  eh- 
mann  hatte  die  befugnis,    fich  einen  ßellvertreter  zu 


*)  fonderbar  find  die  fpanifeben  provincialbenennungen  fereix 
in  Catalonieo,  greis  in  Valencia.  Ducange  4,  1041;  im  altfranzöf. 
recht  ofcvlum ,  ofclium,  ofcleia,  ofeUt  weil  das  gefebenk  mit  ei- 
nem kos  gegeben  wurde.    Ducange  4,  1406.  1407. 

**)  man  unterscheide :  die  brut  binden  (wie  hier)  von :  der 
briute  binden  (f.  435.) 

***)  unfreie  und  gefchwäcbte  durften  als  braute  nicht  im  baar 
ericheinen;  zum  zeugnis  ehlicher,  freier  geburt  wurden  bis  in 
neuere  zeit  von  den  a'mtern  u.  gilden  briefe  unter  der  formet  aus- 
gefertigt:  daß  lebrknabens  multer  feinem  taler  in  JHegenden  haa- 
ren angetrauet  worden.  Grupen  de  ux.  tbeot.  p.  204.  vgl.  Het- 
neccius  anuq.  I,  111. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  unfittliche  gefühl  des  aller- 
thuins,  welchem  ehbruch  und  Unreinheit  verhaßt  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekränkt \  gleichwohl  liefert  un- 
fere  gefchichte  felbft  keine  beifpielc  mehr  von  der  aus- 
Übung  jener  gewohnheit,  es  find  blos  in  der  Tage  und 
tradition  der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben, 
alle  Wirklichkeit  liegt  unbeftimmbare  Jahrhunderte  weit 
zurück.  Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabeth  (Diut.  I, 
388)  erzählt,  wie  ein  ritter 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes  fchult, 

landgraf  Ludwigen  bat, 

da^  er  ein  fache  (auetor)  wtere, 

wie  ime  kint  gebtere 

fln  frouwe  ief&  ze  Runde; 

es  verlieht  Geh,  daß  der  dichter  den  fürften  durch  an- 
dere mittel  helfen  lältt.*)  Unumwundner  und  endli- 
cher reden  die  weisthümer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  u. 
draegen  fi  over  negen  erdtuine  (1.  erftuine)  u.  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  ftoeten,  flaen  u.  werpen  u. 
fonder  enig  'quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  naebur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebu/  dat  niet  doen  wolden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifte  kermifle 
daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  füverlik  toe  make  u.  verzere 
und  hangen  ör  einen  buidel  wail  mit  golde  beftickt  up 
die  fide,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde;  kumpt  fie 
dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  Ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfefte  im  amt  Blankenftein.  Item,  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  u.  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  u.  thun  ihr  nicht 
wehe  u.  tragen  fie  über  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbß 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen!  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  u.  fanft  aufnehmen  u.  fetzen  fie 
fachte  danieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


*)  vgl.  Theoderiri  vila  S.  Elifabelbae  Hb.  S :  Rohle  bei  Men- 
ken  1714.  1115;    Schminke  moo.  baff.  2,  314.  315. 
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neu  kleid  u.  einen  beatel  mit  zehrgeld  u.  fenden  fie  auf 
ein  jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  §.  52. 
Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  frauen  ihre  hege  u. 
pflege  nicht  thun  könte,  da  fie  mit  zufrieden  wäre,  wie 
ers  anfangen  follte,  daß  fie  ihre  gebührl.  pflege  haben 
möchte?  antw.  der  foll  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  über  einen  neunahrigen  zäun  tragen  u.  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaften, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ift. 
Wendhager  bauernrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok 
vor  recht,  fo  ein  guit  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  u.  dragen  fei  over  Jeven  erjtuine  u.  bit- 
ten dar  finen  negften  nabern ,  dat  er  finer  frauen  helfe; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
u.  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal  u. 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  u.  ene  kanne  wins*) 
Benker  heidenrecht  §.  27.  Von  der  bäurifchen  einklei- 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meifte  für  fehr  alt;  die  uns 
unbekannten  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anftöllige  entfernen;  nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
dernis,  daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
nachtheile  abhiengen,  wohl  auch  die  wähl  des  mannes 
nicht  unbefchränkt,  fondern  auf  nachbar-  und  Ver- 
wandtschaft geregelte  tückficht  zu  nehmen;  felbft  die 
erbittung  des  fürften  ift  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitte  unterer  vorfahren  nachflehtiger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen,  wenn  fie  an  griechifche  erinnert, 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben ,  dall  Lycurg  fchon  zu 
Sparta  unvermögenden  mönnern  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, jüngern  u.  kraftvollem  zu  überlaßen.**)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  näch- 
ften  verwandten  heirathen  muften,  feine  ehltche  pflicht 
nicht  leiden  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 

5.  der  begünltigung  fchwangerer  frauen  ift  f.  408  ge- 
dacht,   ähnliche  genoßen  kindbetterinnen  aus  geringem 


*)  vgl.  f.  441  über  minnchun  und  minnewein. 

**)  Plutarch  »ila  Lycurgi  15,  1.  Xenophon  de  rep.  lacon.  1,  7. 
Manfo  Sparta  1,  143.  144. 

•••)  Meier  u.  Schümann  attifcher  procef*.  p.  390. 
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(lande,  denn  vornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  vor- 
forge  der  gefetze.  De  kindelbeddifchen  frowen  fampt 
eren  beddewande  hebben  gleide  binnen  umhänge.  Ru- 
gian.  58  d.  h.  ficherheil,  To  weil  der  bettvorhang  reicht. 
Der  fronende  ehmann  wird  fogleich  feines  dien  fies  le- 
dig: frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  käme 
und  wäre  aus  zu  herren  dienfte,  daß  er  mülfteine  fahren 
follte  u.  unterwegens  botfchaft  kriegte,  wie  er  lieh  ver- 
halten follte?  antw.  wann  folches  gefchähe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foll  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbet- 
terin was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauern 
defto  beßer  fäugen  u.  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  mftrker  darf  feiner  frau  holz  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  foll  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchön  brot, 
dieweil  fie  kindes  inneliegt.  Büdinger  w.  Sie  fagten 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  wäre  und 
das  vermöchte ,  ein  eigen  trank  wins  bi  ime  in  Firne 
hufe  möchte  haben,  obe  der  gerichtsherrn  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen,  das  er  den  ein  trunk  zu 
geben  hätte,  deflelbigen  gleichen  eine  frauwe,  die  kindes 
inne  läge,  u.  folichs  wäre  alfo  von  altere  herkomen. 
Burgjoffer  w.  Item  were  es,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
genäfe  und  ihr  botfchaft  (dienftbote)  in  eines  wirts  bus 
oder  brotbecken  hus  käme  u.  ihres  weine  oder  brote 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht;  fo  foll  der  wir!  gehorfam  fein  ihr  wein  u.  brot 
zu  geben;  wolt  er  aber  folichs  nicht  thun,  fo  mag  der 
bot  wein  u.  brot  /elber  nemen  u.  fo  viel  gelds  als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  u.  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  itt  das  recht,  daß  von  dem,  deflen 
frau  Wöchnerin  ift,  die  fchuldigen  tinshüner  nicht  ein- 
gefordert werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fchr.  1,  74.  Der 
erheber  fchnitt  den  rauchhünern  eines  kindbetthaufes  die 
köpfe  ab,  mufte  aber  die  hüner  felbfl  zur  fpeife  für  die 
frau  zurückdellen.  gebrauch  im  Hüttenberg  (oberheff. 
amt  Langgöns).  heflT.  denkw.  IV.  2,  114.  Und  was  die 
zeit  frauen  kinds  einliegen,  die  follen  folche  fuiner  eßen 
u.  die  häupter  dem  aufheber  geben,  fo  haben  fie  wohl 
gewehrt.  Bretzenhaufer  w.  $.  36.  Und  lege  auch  die 
frauwe  kindes  inne,  fo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
liaupt  abbrechen  u.  fal  der  frauwe  das  hun  geben  u. 
fal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  fime  herrn  zum 
warzeichen.    Rbeingaucr  w. 
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6.  die  frau  wird  durch  die  ehe  des  mannes  genoßin^ 
in  feine  familie  aufgenommen,  feiner  ehren  theilhaftig: 
dat  wif  is  ok  des  mannes  genotinne  to  hant  alfe  in  fin 
bedde  trit.  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  genotinne  unde  Irit  in 
fin  recht,  fvenne  fe  in  fin  bedde  gat.  1,  45.  Die  alt- 
fchwed.  formel,  womit  fie  ihm  der  vater  Ubergibt,  lau- 
tet :  iagh  gifter  thik  mina  dotter  til  hedhers  och  huftru, 
och  til  halvfa  Jang%  til  /a*  och  nykla  (zu  fchloß  und 
fchlüßel)  och  til  hvan  thridia  pänning  fomi  Sghin  och 
8gha  faeni  lösörum  och  til  allan  then  rfllt  fom  Uplands 
Iagh  ftru.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlüßel  der  inneren  haus- 
wirtfchafl.  Rütr  feck  henni  Oll  rdd  I  hendr  fyrir  in- 
nan  flock.  Nialsf.  p.  II:  das  heißt  t&ka  vid  bdrddum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegermutter ,  wenn 
vater  und  fohn  zufammen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fchrfinkt : 

in  den  felbigen  ztten  ftarp  vrou  Siglint. 

dö  nam  den  gwalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 

der  f6  riehen  vrou  wen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 

Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haus  waltet  (alln. 
raedr),  gehörte  unter  andern  die  aufnähme  des  gelindes, 
vgl.  Nial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugnifle  ungeachtet  ift  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  fleht  in  feiner  vormundfehaftz  die 
man  is  vormünde  lines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrü- 
wet  wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  ftrengen  rcchtsbegrifF 
unfers  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folchen  fchulzes  befinden,  nie  ganz  felbftöndig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ift,  tritt  fie  ver- 
heiratet in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdruck 
für  diefes  Verhältnis  ift  ahd.  munt,  altn.  mund  (beide- 
mal fem.)  in  lat.  texten  mundium,  mundeburdium ,  ur- 
fprünglich  manus,  band  bedeutend,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  hand  für  poteftas.  *)  Die  deutfehe  ehfrau  in 
munti  (altn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  188)  gleicht 
folglich  der  rom.  uxor  in  manu,  die  echte,  ein  mun- 
dium des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


♦)  wer  in  eines  hand  gehet  (tw/rfftec)  *•  b.  limburger  chron. 
p.  84.  ift  ibm  unterworfen ;  wer  einen  in  der  hand  ball ,  handhabt, 
fcbirml  und  verwallet  ihn.    In  einea  band  flehen  Trift.  11284. 
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der  conventio  in  manum.  Eben  aber  weil  die  Trau  aus 
einem  mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daß  das  frühere  aufgelöfi  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
vollzognen  ehe  ein  mundium;  es  gab  ehen,  wo  der  ge- 
mäht nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  überträgt,  durch 
ihre  übergäbe,  feine  gewalt  Darum  läßt  auch  der  Sfp. 
die  vormundfchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die 
genoßenfchafl  hingegen  erft  nach  der  bettbefchreitung. 
Die  älteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wißen 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unterfcheiden,  man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  efle  (in  tutela)  Roth.  196;  mundium  in 
poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  15b. 
195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicujus 
(tutelam  acquirere)  Roth.  Is4.  Is7.  168.  190.  217;  mun- 
dium fufcipere  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth.  199. 
Alle  diefe  ftellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  mufte, 
der  erwerb  aber  verfäumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geftorbnen  mannes  einlöften 
(Roth.  199),  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  formel  (Canc.  2,  477fc), 
nachdem  der  reparius  den  rßpus  empfangen  und  die 
witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin,  fondern:  hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  repar)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu 
per  hanc  crofnam  mitte  fub  mundio  hanc  cum  omni- 
bus  rebus  mobilibus  et  immohilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabiiis  cum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  tribual.  Ähnliche  mijßo  fub 
mundio  wird  in  der  formel  467b  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  u.  zurück- 
gegeben, zuletzt  empOeng  Seneca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,    relributio.)    was    hier    pro    mundio  gegeben 


*)  ein  offenbarer  germa n i fm us ,  mundi  valdan,  der  aucb  den 
namen  mundualdus,  mundoaldus  (lulor)  Liutpr.  2,  6.  6,  39.  40. 
erklärt  und  das  rechtfertigt,  was  ich  gramm.  2,  233  aufge- 
hellt habe. 
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wird,  heißt  Roth.  183  felbft  mundium:  fi  quis  pro  mu- 
tiere libera  mundium  dederit.*)  Nach  alamann.  recht 
mufte  der  ehmann,  wenn  er  das  mundium  nicht  an  fleh 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwilligung  nicht  erhalten 
hatte,  (liefern ,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  darben,  dafür  wergeld**)"  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  vaters  über 
feine  tochter  währte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  partus  fequitur  yentrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann das  mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen ,  das  fich  haupt- 
fächlich auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ft  reckt ,  aber  dem  mann,  kraft  feines  muri  diu  ms,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  Erfl  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  Gü- 
ter gemein  fchaft,  wie  fie  fich  in  fpäteren  Zeiten  bil- 
detef),  ift  dem  begriff  des  alten  mundiums  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungen  fchaft  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuarifche  den  dritten,  das  föchfifche  den  halben:  ter- 
tiain  partem  de  omni  re,  quam  fimul  conlabor averint. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  conquifive- 
rint\\))  mulier  mediam  portionem  aeeipiat  et  hoc  apud 
Weftfalaos.  apud  Oftfalaos  et  Angarios  nihil  aeeipiat, 
Ted  contenta  fit  dote  fua.  1.  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


*)  einzige  ftelle,  welche  berechtigt,  mundium  für  das  entrich- 
tete geld  tu  nehmen;  die  altn.  fprache  unlerfcheidet  genau  das 
fem.  mund  (manus,  lutela)  von  dem  mafc.  mundr  (dos),  be- 
siehung beider  ausdrücke  auf  einander  ift  unleugbar,  gleichwohl 
möchte  ich  nicht  mit  Eichhorn  rechtsg.  §.  54.  mela,  mundium  u. 
wittemo  nebeneinander  ftellen,  da  wenigftens  bei  den  Langobar- 
den meta  u.  mundium  sweierlei  find. 

**)  für  die  frau  400  fol.,  nämlich  für  eine  mediana? 

f)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ehleule  gleich 
reich ;  wan  die  deck  swifchen  inen  baiden  falle ,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  318  (a.  1504);  leib  an  leib,  gut 
an  gut;  hut  bei  fcbleier  und  fchleier  bei  hut.  Eifenhart  p.  136. 
137.  Ein  frauwe  littet  sur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein 
gedaih  u.  virderb  nach  lantrecht.    Bodm.  p.  674. 

++)  flmul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfeb  erkobern,  er- 
arbeiten (Gaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  315.) 

Grimro'a  D.  U.  A.  2.  Ausg.  Ff 
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art  gütergemeinfchafl,  welche  hehnin  gar filag  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deutfehen  rechts 
hat  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beflimmungen  und 
gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten ;  faß.  jede  landfchafl  und  oft  einzelne  Sinter 
und  örter  zeigen  eigenthümliches ,  man  vergleiche  was 
bloß  in  Oberheflen  hauptfächlich  über  diefen  gegenständ 
im  jähr  1572  gefammelt  worden  ift  (Marburger  beitr. 
drittes  ttück  1749.)  •) 

9.  aus  dem  mundium  des  mannes  über  die  frau  fließen 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 
und  kindern,  züchtigen,  verkaufen ,  tödten.  Hagel- 
lando  uxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zornbra- 
ten (Lf.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Meon  4,  365-386) 
lehrt  nachdrückliche  bändigung  widerfpenßiger  weiber**); 
man  fol  fö  vrouwen  ziehen,  fprach  SIfrit  der  degen, 
da;  fi  üppecllche  fprücbe  lägen  under  wegen. 

Nib.  805. 

da;  hät  mich  fit  gerouwen,  fprach  dag  edel  wlp, 
ouch  hat  er  fö  zerblouwen  darumbe  m!nen  Ifp. 

Nib.  837. 

Schlägt  der  mann  frau  u.  kinder  mit  flock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  {>&  reiddiz  j>or- 
valdr  ok  lauft  hana  t  andlitit  fvfi  al  blceddi.  Nial.  cap.  11. 
Paucifßma  in  tarn  numerofa  gente  adulteria,  quorum 
poena  praefens  et  maritis  permifla.  aeeifis  crinibus  nu- 
datam  coram  propinquiß  expellit  domo  maritus,  ac  per 
omnem  vicum  verbere  agil;  gerade  fo  wird  in  Walde- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  geßattet,  die  eh- 
brecherin  in  bloßem  hemd  und  mantel  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adultorum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  occiderit,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Vuig.  III. 
4,  4.  Burchardi  wormatieaf.  loci  communes  (Colon.  1560) 
enthalten  geistliche  iaterrogattones ,  deren  fieberte  lautet: 
eft  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit  ?  Das  recht  die  frau  zu  verkaufen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daß  Ge  gekauft 
worden  ift;   die  nordifchen  lagen  enthalten  mehrere  fülle, 


•)  oder  einige  jabre  früher  in  Würtenberg  (Fifcbers  erbfnlge. 
Urkunden.) 

*•)  männer,  die  fich  von  franen  meiflem  und  fcblagen  ließen, 
wurden  «erböbnt,  ihre  frauen  aber  auf  efeln  umgefübrl;  mehr 
davon  buch  VI. 
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z.  b.  Svarfdoßla  bei  Müller  1,  305.  es  ift  bekannt,  daß 
in  England  unter  dem  gemeinen  volk  der  gebrauch 
noch  heut  zu  tage  gilt,  die  frau  auf  den  markt  zu  brin- 
gen und  zu  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herrn  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  ff.  344.) ;  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  Gtte  finden  fich  unter  den 
Scandinaviern  und  Herulern  fpuren.  Die  fage  läßt  die 
ehfrau  vor  fchmerz  Iterben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterbaufen  verbrannt  werden.  f>Ä  var  borit 
At  ft  fkipit  11k  Baldrs,  oc  er  f>at  fä  kona  hanns  Nannn, 
f>A  fprack  hon  af  harmi  oc  dö,  var  hon  borin  A  balit 
oc  flegit  t  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  fie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Sa?m.  edda  225. 
226;  nicht  zu  Überfehen  ift  der  alte  glaube  226',  daß 
dem  verdorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  thüre  (der  Unterwelt)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
flelle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gatlin 
gefetzlich:  |>at  voro  lög  1  landi,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  fkyldi  fetja  1  haug  hia  honum.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  111.  121-127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop 
de  bello  goth.  2,  14:  'Eqoi'Xov  dk  dvdgoe  leXevtyoavioe, 
incivayxee  %tj  yvvatx)  agtxrjg  /tetanotov/iiiv^  xat  xkiog 
avtjj  i&eXovorj  Xeineo&ut,  ßgoyov  uvatya/uivi]  naget  tov 
%ov  dvdgog  tcupov,  ov*  elc  ftaxgov  &vt;ouciV  ov  notovoy 
%%  inviu  ,  negtetoitjxtt  %6  Xotnov  dd(^w  ze  elvai ,  %a\ 
%o1g  tot*  uvdgoQ  Ivyyivioi  ngogxexgovxevat.  toiovtoig 
pkv  iXQfövto  "EgovXoi  ro  naXatop  vojuotg* 

C.     Trennung  der  ehe. 

1.  durch  den  tod  des  einen  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  witwer ,  witwe  (viduus,  vi- 
dua);  vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
das  ledige  mädchen  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  Änlen  wlp,)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfcber  fcheint  das  altn.  echill  (viduus)  echja  (vidua), 
das  urfprünglich  auch  den  ledigen ,  unverheirateten 
Itand  ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandlfchaft  von 
enkel    (nepos)    und    anhalo,    enhilo    (talus)    altn.  ökli, 

Ff  2 
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werde  ich  zurückkommen,  wenigftens  iß  fonderbar,  daß 
im  altn.  das  mafc.  hcell  beides  bezeichnet,  calx  und  vi- 
dua  poft  caedem  maritL  Carpentier  merkt  an,  daß  im 
mittelalter  die  königin  witwe  blanca,  blanche  hieß, 
vielleicht  weil  ße  weiße  trauerkleider  trug. 

Nach  ftrengem  altem  recht  fällt  das  mundium  über 
die  witwe  dem  erben  des  mannes  zu,  dem  falschen 
reparius  (f.  425),  zunächft  alfo  dem  (volljährigen)  fohn 
aus  einer  früheren  oder  aus  ihrer  eigenen  ehe,  und 
dann  des  mannes  übrigen  verwandten:  qui  mortuus  vi- 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  dcfuerit,  frater  item  defuncti; 
fi  frater  non  fuerit,  proximus  paterni  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unan- 
geführt ilt,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerftreitet ,  daß  fich  eine  mutler  in  der 
vormundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrern  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  Ali- 
perti  filii  permanere;  Adelberga  confentiente  Sigolfo, 
filio  et  mundualdo  fuo,  ufumfructum  ecclefiae  conce- 
dit#);  vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  ftimmt  noch 
das  jüngere  frief.  recht  überein:  dit  is  riucht,  datier 
nimmen  aech  dine  mond  oen  der  wedue,  dan  her  foent 
fo  fir  als  hi  jerich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  witwe 
und  ihren  fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der 
regel  nicht,  ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verstorbne 
ehmann  verffiumt  hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder, 
wenn  es  der  vater  von  dem  erben  des  ehmanus  wieder 
zurückerkaufte  (liberabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende 
grundfätze  (teilte  das  fpötere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt 
nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tutel  über  die 
witwe  zu,  fondern  ihrem  vater  und  ihren  väterlichen 
verwandten:  fvenne  he  (de  man)  aver  Airft,  fo  is  fe 
ledicb  von  fime  rechte  unde  behalt  recht  na  irer  bord, 
darumme  raut  ir  vormünde  fin  ir  nette  evenbürdige 
fwertmach  u.  nicht  ires  mannes.  1,  45.  Aber  auch  im 
Norden  fcheint  der  vater  der  witwe,  und  erß,  wenn 
es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die  tutel  übernommen 
zu  haben.   Thorlacius  p.  179.  183.    Egilsfaga  p.  36. 


•)  wiewohl  hier  filius  auch  einen  ftieffobn  bedeuten  könnte. 
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Den  nacbtbeilen  ehlicher  gütergemeinfchaft,  als  fich 
diefe  fpäterhin  gebildet  halte,  konnte  die  witwe  dadurch 
entgelten ,  daß  fie  gleich  beim  begröbnis ,  durch  gürtel- 
recken oder  fchlußelwurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch 
auf  des  mannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  ei- 
nen beleg  aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kre- 
mer cod.  dipl.  ardenn.  p.  591.)  an:  item,  ftürbe  einig 
man,  u.  pliebe  fo  viel  fchuldig,  daß  fein  weib  nach  fei- 
nem tod  fich  der  fchuld  annemen  enwolte  zu  bezalen, 
noch  enkonte,  noch  des  macht  enhette  zu  thun  und 
wolle  des  ledig  fein;  die  foü  mit  ihrem  toden  man  zum 
grab  gehen,  mit  ihr  nemen  ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ih- 
rem leib  gehörig  u.  nit  mer  und  foll  ihr  haus  zufchließen 
u.  den  fchlüßel  von  dem  haus  uf  das  grab  legen. 
Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo  konnte  fie  auf  gedeih 
und  verderb  mit  den  kindern  leben.   Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  jungfrau.  Es  finden 
fleh  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  fluhl,  fo  büßte  fie  auch  güter- 
gemeinfchaft mit  den  kindern  erfter  ehe  ein:  ob  fich  das 
menfeh  .  .  .  verändert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir 
ein  fluid  für  die  tür  fetzen  (oben  f.  189.)*) 

2.   trennung  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afflafs**)  oder  af- 
jateins  (abftand,  abfetzung);  ahd.  danatrtp,  ßeeitunga; 
repudiare:  a (16 tan,  affaljan.  ahd.  farlAgan,  artrtpan,  da- 
natrtpan;  altn.  fbil  oder  jtilna&r,  divortium;  agf.  ä/p- 
geddl.   Vgl.  ahd.  äwerfftutig  (divortivus)  brab.  959b. 


*)  eines  fonderbaren  gebrauch«  in  Berkfhire,  zu  Eaft  und 
Weftenboroe,  in  Devonfhire  tu  Torre  und  noch  in  andern  ge- 
genden  Weftenglands  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623 ;  die 
witwe  des  ▼erftorbnen  tenant  behielt  ihr  freebench  (witwengut), 
dum  fola  et  cafta  fuerit,  aber  auch  wenn  üe  fich  vergangen  hatte, 
konnte  Ge  fleh  im  befiti  erhalten ,  wenn  fie  auf  einem  fcktcarien 
widder  rücklings  vor  geriebt  ritt  und  einen  demiitbigenden  fpruch 
berfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Probert  p.  133  gedenkt 
diefer  litte. 

**)  afftafs  ift  fo  wenig  aus  dem  gr.  anooxuoio*  entfprungen,  als 
usftals  aus  tlvaarao^;  fchon  das  gotb.  ff  in  beiden  Wörtern  wider- 
legt den  irrthum. 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  aus 
gründen  und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils,  hauptfächlich  des  mannes;  fchei- 
dungsgründe  waren  leibliche  gebrechen  oder  begangne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  unfruchtbarkeil 
feiner  frau,  die  frau  wegen  Unvermögens  ihres  galten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu  werden 
verlangen:  fi  qua  mulier  fe  reclamaverit,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manfiflet,  exeant  inde  ad  crucem,  et 
fi  verum  fuerit ,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509. 
Feierlichkeiten  der  auflöfung  entfprachen  wohl  denen 
der  eingehung  des  ehebandes,  wie  bei  den  Römern  dif- 
farreatio  oder  remancipatio  angewendet  werden  mufte, 
wenn  confarreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war; 
unfere  denkmfiler  geben  wenig  auskunft.  Schlüßel  wer- 
den der  fcheidenden  ehfrau  abgefordert  (f.  176.  177.) 
Scheidende  faßten  ein  leinentuch  an,  welches  entzwei 
gefchnitten  wurde,  fo  dafl  jeder  theil  ein  Itück  behielt; 
dies  fcheint  kirchlicher  brauch,  deflen  das  lied  von  Axel 
u.  Valborg  gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbrecbe- 
rin  mufte  mit  ihrer  lunhel  und  vier  p fennigen  aus  dem 
häufe  weichen  (oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förm- 
liche fcheidung,  wenn  der  mann  vor  zeugen  erklärte, 
daß  er  fie  entlalle  {fagdi  flilit  vid  konu)  Niala  p.  50. 
Die  frau  konnte  zeugen  vor  das  bett  des  mannes  und 
vor  die  hauptthüre  (karldyr)  führen  und  an  beiden  or- 
ten Jkilit  feg  ja,  Niala  p.  14;  zum  drittenmal  gefchah  es 
vor  gericht  (fyrir  reckjuftocki ,  fyrir  karldyrum,  at  lög- 
bergi)  ibid.  p.  36.  Zuweilen  verließ  der  mann  feine 
frau  ohne  weiteres;  das  hieß  Idta  konu  eina,  hlaupaz 
brot  Arft  konu.  Thorlac.  p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch 
Gudrun  von  könig  Olaf:  hun  tök  kla?di  (In  ok  allir  j>eir 
menn ,  er  henni  höfdo  {>angat  fylgt  ok  föro  j>egar  bröttu. 
Ol.  Tr.  cap.  168  (2,  49.)  Fränkifche  Jcheidbriefe  ent- 
halten die  form,  amlegav.  nr.  56  und  Marc.  2,  30.  Tren- 
nung von  (ifch  und  bett  fcheint  manchmal  der  ei- 
gentlichen fcheidung  vorauszugehen,  vgl.  Gotfr,  Trift. 
15394. 


*)  aus  bloßem  Widerwillen ;  Veftg.  gipt .  5,  1.  brat  tbem 
fkil  hol  eller  hugher;  ferfe  und  Gnn  wenden  ße  *pn  einander  ab, 
leib  und  feele. 
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CAP.  II.  VATERGEWALT. 

Kinder  aas  rechter  ehe  geboren  (echte,  Iegitimi,  altn. 
börn  Jkilgetit%  Jhtrgetit)  ftehen  in  des  vaters  gewall, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfähig,  dem  va- 
ter  gebahrt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zu  er- 
örtern 

A.    Ausfetzung  der  /binde  r. 

1.  das  erAe  und  ältefte  recht  des  vaters  äußert  Geh 
gleich  bei  der  geburt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh- 
men (tollere,  dvaigsia&at)  oder  ausfetzen  (exponere). 
Das  neugeborne  (fanguinolentum)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  barn  er  d  g^lfi9]^  bis  Geh  der  vater  erklärt,  ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  hebt} 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erft  wird  es  mit  waßer  befprengt  (barn  valni  auGt) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
fcheint  es  daß  die  hebamme  benannt  ift,  die  ahd.  form 
lautet  hevanna  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat. 
levanay  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte**); 
erft  gl.  herrad.  183b  geben  hevamme;  das  compoGtum 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  Gnn  gewähren.  Auch 
die  fchwed.  und  dän.  benennung  iordgummay  iordemo- 
der  (wörtlich  erdmutter)  hat  man  füglich  auf  diefe 
dienftleiftung  bezogen:  alii  putant  a  terra  illam  nomen 
aeeepifle,  quod  infantem  humi  pofitum  prima  olim  tol- 
lere!. Ihre  f.  v.  Belege  für  die  humi  poGtio  infantum 
aus  altn.  fagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  at  födur  fl- 
num),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.***)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er 
es  aus  fetzen,  altn.  ut  bera,  At  kafla. 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  Gnd  alle  Tagen  voll,  nicht 
allein  deutfehe,  auch  römifche,  griechifche  und  des  gan- 
zen morgenlands.    es  läßt  Geh  nicht  zweifeln,   daß  diefe 


*)  kona  er  ä  golfi,  von  einer  kreißenden. 

")  und  *u  gramm.  2,  318  geboren  würde,  bevanna  f.  b<- 
vanja?    Tgl.  balfannun  arnplesibu*.   DiuL  1,  505b. 

***)  ein  vom  vater  nicht  aufgenomrones  hieß  üborü.  Thorlac. 
p.  89.  90. 
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grauTame  ßtte  in  der  rohheit  des  heidenthums  rechtlich 
war.*)  Die  Tagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge~ 
fichtspunct,  wenn  lie  die  ausTetzung  auch  folchen  zu- 
Tchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen  durften,  z.  b.  der 
(tief  oder  fchwiegermutler ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
weflcn  mundium  die  frau  Hand,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wfire  fol- 
gendes anzumerken:  einmal  lag  darin  keine  notwen- 
dige tödtung,  es  wurde  dem  zufall  überlallen,  ob  fich 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte,  wie  in  den  Tagen  überall  herbeigeführt  wi 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche 
für  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  um 
liehe  und  verbrecherifche ,  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgeftalte,  krüppelhafte,  Tchwftchliche**)  kinder  oder 
Tolche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurfloTes,  freies  leben 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
volkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  zeugung.***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamt)  oder  unheil  von  Teiner  geburt  geweiflagt 
worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn  den  eitern 
keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
Tein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ff)  Drit- 
tens hatte  die  ausfetzung  ihre  Tchranken  und  mufte  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.  das  chriftenthum  erklärte  die  ausfetzung  für  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  litte  dauerte  noch 
in  der  «Heften  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  (träfe 
belegt,  hierher  gehört  I.  ViGg.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus,  wo  offenbar   nicht  die  rede  ift   von  unehlichen 


*)  bei  den  Körnern  galt  ausfettung  der  kinder  and  bei  allen 
Griechen,  nur  die  Tbebaner  verboten  fie. 

*•)  bei  den  Spartanern  wurden  fie  in  die  tiefen  des  TaygeU 
begraben.  Plut.  tit.  Lycurgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  cap.  4  ange- 
führte Adle  von  den  Altpreußen. 

♦♦*)  fage  vom  kaifer  Octatian,  tgl.  deutfehe  lagen  nr.  392. 
406b  515.  534. 

f)  quo  defunetu*  eft  die  (Germanicus)  .  .  .  parhu  coiyugw* 
erpofili,    Sueton.  Calig.  5f  5. 

ff)  neuqeborne  mädchen  häufiger  ausgefeilt  als  knaben, 
(oben  f.  403);    davon    find   noch  xüge  übrig  in  heutigen  kinder- 
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kindern,  die  ihre  mutier  heimlich  ausfetzt;  das  fränki- 
fche  capilulare  6,  144.  Georg.  1538  kann  f'owohl  auf 
diefe  bezogen  werden,  als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpätere  gefetzgebung,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betrifft 
bloß  jene,  da  die  gewohnheit  längft  erlofchen  war,  kin- 
der  vermöge  väterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  läng- 
ften  erhielt  fie  fich  in  Scandinavien ;  fie  erfchien,  famt 
dem  eßen  des  pferdefleifches ,  den  chriften  an  den  bei- 
den das  unerträglichste.  Um  das  jähr  1000,  als  fchon 
viel  chriflen  auf  Island  lebten,  brachte  |>orgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  bera  eigi  ut  börn  ok  eta 
eigi  hrofla  flAtr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fpäter:  f>eir  fögdo  konüngi.  at  |>ar  var  lofat  1  lö- 
gom  at  eta  hrolT  oc  bera  ut  börn%  fem  heidnir  menn 
gerdo.  Ol.  neig.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1,  21. 
verordnete,  wer  fein  kind  ausfetzt ,  getauft  oder  unge- 
tauft,  und  wenn  es  umkommt,  begehet  mord.  Gutalag 
cap.  2.  barn  hvert  fcal  ala,   oc  ecki  ut  cafla. 

4.  die  ausfetzung  mufte  aber  gefchehen ,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
fie  für  mord.  Im  Norden  vor  der  luflration  mit  waßer, 
die  auch  unter  den  neiden,  als  fie  von  der  chriftlichen 
taufe  noch  nichts  wuften,  gebräuchlich  war:  [>ii  var  f)A 
mord  kallat,  at  bera  fit  börn  upp  fra  )>vi  {>au  vom 
vatni  aufin.  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  cnrißlichen  zeit  für  ftrafbarer,  wenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
l'enfant  für  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens 
et  affez  pres  dudit  enfant  mifdrent  du  fely  en  figne  de 
ce  quil  neltoit  pas  baptife.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt: 

hun  tog  det  barn,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viet  falt  og  liusy 

for  det  havde  ei  väret  i  guds  hus.    D.  V.  nr.  176. 

Der  ausfeizling  durfte  auch  noch  gar  nichts  genoßen 
haben,    ein  tropfe  milch  oder  honig*)  fieberte  ihm  fein 

«■lau  1»    .  'y   ittw»  n         1  i'il     1  »t, 

»1  Rilm»»  inri»   ■  nt>in    ,  til  i 

*)  mihh  und  honig  galt  für  die  erfte  fpeife  und  für  eine  hei- 
lige; in  der  n  heften  chriftl.  kirche  wurde  fie  unmittelbar  nach  der 
laufe   angewendet:    inde  fufeepü  lacht  et  melli*  concordiam  prae- 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  flelle  in  dem  leben  des 
heil.  Ludiger  für  den  altfrief.  rechtsgebrauch  vortrefflich 
erlfiutert,  fie  verdient  nach  den  verfchiednen  abfaßungen 
hierher  ausgefchrieben  zu  werden ,  zuerft  in  der  vita 
lib.  1.  cap.  2  (bei  Brower  p.  37.) :  hujus  junior  filius 
Tbiadgrimus  fancti  viri  pater  erat,    mater  Liafburga  di- 

cebatur,  habebat'  enim  ex  paterno  genere  aviam 

gentilem,  quae  cum  doleret  filio  tantum  filias  nafci,  ma- 
trem  benedicti  hujus,  eadem  qua  nata  fuerit  hora,  aquis 
necari  praecepil.  unde  cum  juxta  crudele  ejus  manda- 
lum  Gtulae  aqua  plenae  a  mancipio,  cui  hoc  erat  in- 
junctum,  immergeretur  puellula,  brachiolis  extenfis  utra- 
que  manu  marginem  Gtulae  apprehendit,  et  nata  fub 
eadem  hora  pufiola,  ne  mergeretur,  coepit  mancipio 
reluctari.  In  hac  ergo  colluctatione  prorlua  mirabili  ex 
difpofitione  mifericordis  domini  vicina  mulier  fupervenit 
et  miferefcens  *)  parvulam  de  manu  rnergenlis  eripuit, 
et  domum  aufugiens  parum  fecit  guflare  mellis;  nam 
femel  gußantes  aliquid  infantes  apud  pagaaos  ne- 
cari iuicitum  erat.  Infecuti  polt  eam,  quibus  infan- 
tula  commifla  erat  perimenda,  cum,  viderent  fe  ab  facto 
impio  prohibitos,  nec  tarnen  ut  res  contigit  furiofae 
dominae  iodicare  auderent,  occulte  illi  mulieri  eam  nu- 
trtendam  permiferunt  ficque  mortua  illa  maledicta  matri 
reftituta  ett.  Dann  umftändlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1,  86.  87):  memorata  Liafburch  cum  nata 
effet  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
fui,   abrenunciantem  omnino  fidei  catholicae,    quae  non 


gtiftamus.  Tertullian.  de  Corona  mit.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747.) 
Hicroorrou»  contra  Lucif.  cap.  4:  deinde  egreDos  laetis  et  mtllis 
praeguftare  concordiaro  ad  infantiae  fignificationem.  Idem  ia  Je- 
faiara  55,  1 :  Ute  fignificat  innocenliam  parvulorum.  qui  mos  ac 
typus  in  occidentis  eccleflis  hodie  usque  fervatur,  ut  renalis  in 
Chrifto  vinum  foeque  tribuatur.  Job.  Diaconus  bei  Mabillon  muf. 
ital.  I,  2.  p.  69:  Ute  ergo  et  mel  potantvr  noti  homines.  »gl. 
Creusers  fymbolik  4.  391. 

*)  von  hier  an  die  cafleler  bf.  mit  abweichenden  Worten:  in- 
fantulam  de  manu  mergentis  eripuit,  et  quia  juxta  fuperftitionem 
gentilium  femel  aliquid  guftanles  illicitum  erat  necari  infantes, 
cum  puerula  feftina  domum  regreffa  ori  ejus  de  nulle  aiiquanhdum 
immiflt.  quod  cum  ftatim  ipfa  forbuiffet,  ab  imminenti«  mortis  pe- 
riculo  liberata  eft.     Nam   cum   ipfl,    quibus  ad  perimendum  par- 


tn  tota  6lii  domo  dominabatur,  proüteri  anderen*,  ipfi  eam  qua« 
eripuerat  muliarculae  fartien  nuiriendaro  permiferunt. 
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nominanda  cum  Furore  converfa,   eo  quod  praenominaia 
conjux   filias   tanlum    genuiflet   et   filiuro  vivenlern  non 
habere! ,    mißt  lictores,    qui  raperent  eandem  filiam  tunc 
natam  de  Gnu  matris  et  necarent,    priusquam  lac  fuge- 
ret  matris,    quia  fic  mos  erat  paganorum,  ut,  fi  Glium 
aul  filiam  neoare  voluiflent,   absque  cibo  terreno  neca- 
rentur.    lictores  autem,  ficut  fuerat  Ulis  imperutum,  ra- 
puerunt  eam  et  deduxerunt  eam,    et  portavit  illam  unum 
mancipium    ad    Gtulam    aqua    plenam,   cupiens    eam  in 
ipfam  aquam  mergere,   ut  finiret  vitam.    Ted  mlro  omni- 
potentis  dono  actum  eft,    ut  puella,    quae  necdum  faxe- 
rat  matris  ubera,    exlenfis  brachiis  fuis  utraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,   renitens,    ne  mergere- 
tur.    banc  ergo  forliludinem  tenerrimae    puellae   ex  di- 
vina    credimus    actam    praedeftinatione ,    eo  quod  ex  ea 
duo   epifcopi   fuiflent  oriundi,   fanetus  videlicet  Lutgerus 
et    Hildegrimus.       In    hac    ergo    colluctatione  mirabili, 
juxta    mifericordis    dei    difpoßtionem ,     fupervenit  vicina 
inulier    et    mifericordia    mota    eripuit  puella m   de  manu 
praefati  mancipii,    cucurritque   cum  ea  ad  dornum  fuam 
et   claudens   poft  fe  hoflium  pervenit  ad  cubiculum,  in 
quo  erat  mel,    et  mißt  ex  melle  illo  in  os  juvenculae, 
quae  ftatim    forbuit    illud.     Venerunt   interea  praedicti 
carnifices  juffa  dominae  fuae  expleturi,   dominabatur  enim 
illa  furibunda  in  tota  domo  filii  fui.   mulier  autem,  quae 
infantem  rapuit,    accurrens  lictoribus   dixit,   mel  come- 
dijfe  puellam  et  Gmul  oßendit  Ulis  eam  adhuc  Labia  fua 
lingentem,    et  propter  hoc  illicitum  erat,  juxta  morem 
genlilium,   necare  illam.     tunc  lictores   dimiferunl  illam 
et   mulier,    quae    eam    rapuerat,    occulte    nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  cornu  in  os  ejus.     Mater  quoque  oc- 
culte mißt  ad  eam    nutricem    puellae   afferentem,  quae 
neceflaria   fuerant,    quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
lier vitam  finiret,   et  tunc  demum    accepit   mater  filiam 
fuam  nutriendam. 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  baum^  oder  aufs  waßer  in  einer 
kille  zu  gefchehen.    Im  angeführten  dän.  lied  : 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  (tranden  monne  hun  gaa; 
hun  ganger  hen  ud  ved  den  ftrand 
og  fkiöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hun  kafted  det  fkrin  faa  langt  fra  fig: 
den  rige  Chrift  befaler  jeg  dig, 
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den  rige  Chrift  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  länger  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  feiner  fchweflter  Oddny  unehliches  kind 
ausfetzen:  rei  minifterium  fervo  Freifteino  mandatum 
efl;  is  infantem  linteis  involutum  fafcis  fub  arborum 
radicibus  in  loco  a  coeli  injuria  tuto  expofutt,  lardique 
oflam  ori  ingeffil.  Torfaeus  hiß.  Norv.  10,  l  (tom.  2,  461. 
462.)  Mütter  legten  ihre  heimlich  ausgefetzten  kinder 
vor  die  kirchthüren:  moris  tunc  Trevirorum  erat,  ut 
cum  cafu  quaelibet  femina  infantem  peperiflet,  cujus 
nollet  fciri  parentem,  aut  certe,  quem  prae  inopia  rei 
fa miliaris  nequaquam  nutrire  fufüceret,  ortum  parvulum 
in  quadam  marmorea  concha,  quae  ad  hoc  ipfum  fla- 
tuta  erat,  exponeret,  ut  in  ea  cum  expoütus  infans  re- 
periretur,  exilieret  aliquis,  qui  eum  provocatus  mifera- 
tione  fufciperet  et  enutriret.  fi  quando  igitur  id  contigif- 
fet,  cuftodes  Tel  matricularii  ecclefiae  puerum  accipientea 
quaerebant  in  populo,  Ii  quis  forte  eum  fufcipere  nu- 
triendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellet.  Wandel- 
bertus  diaconus  in  vita  b.  Goaris.  Fündelinge  vor  de 
dören  edder  lerhhöve  legen.  Rugian.  117.  Invenimus 
ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguinolento ,  cui 
adhuc  vocabulum  non  habetur,  et  de  cuncto  populo  pa- 
rentes  ejus  invenire  non  potuimus.  form,  andegav.  48. 
Tgl.  form.  Bign.  181.  357. 

6.  der  aufgenommne  Jündling*)  gieng  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewalt  des  aufnehmenden  über,  die 
eitern,  fo  lange  ausfetzung  erlaubt  blieb,  waren  weder 
berechtigt  noch  verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde,  Änderte  lieh  das  und  1.  Vilig. 
IV.  4,  1  enthält  darüber  vorfchriften. 

7.  in  gewiffen  fallen  traf  auch  nicht  neugeborne,  fon- 
dern fchon  filtere  kinder  das  gefchick  der  ausfetzung 
oder  tödtung,  ohne  daß  die  litte  des  alterthums  den  ei- 
tern ihre  handtung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
fetze (träfe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armulh 
und  hungersnoth.**)   die  annales  fuld.  ad  a.  850  (Pertz 


•)  auch  fundevogel  (wie  oben  C  327  wild*o«el);  ferb.  naod, 
naodnik;  fpan.  nino  de  la  piedra ,  weil  es  auf  dem  Hein  *or  der 
ihüre  liegt;  frans,  enfant  rouge  (fanguinolentum) ;  bei  Feftus  aJ- 
teUui. 

**)  wieder  eio  sug,  der  noch  unterm  volle  nacbhatlt;  baut 
und  kindermirchen  nr.  1$. 
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1,  367.)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor  banger 
ein  kind  fchlachlen  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder,  To  wurden  fie  zu  lammen  in 
eine  gruft  gefetzt ,  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  verhun- 
gerten [grabkinder);  das  läng /liebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  alles  Guledingsgefetz,  ley- 
fingsb.  7.  So  wird  nach  langobardifcher  fage  unter  den 
ausgefetzten  kindern  dasjenige  errettet,  welches  den 
Jpieß  des  hönigs  feßgreift,  alfo  die  meifte  lebenskrafl 
kund  gibt,  deulfche  Tagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch 
kranke,  gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth, 
vgl.  unten  cap.  IV.*) 

B.  V erkauf.  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit,  mädchen,  fo  lange  fie  un- 
verheiratet waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeintrüchtigunßr  des 
ftandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte,  die  töchter,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtfchafl  wa- 
ren, bei  einmal  aufgenommnen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leiden  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe 
der  kinder;  Ii  quis  vendiderit  filiam  fuam  in  famitlam% 
non  egredietur  ficut  ancillae  exire  confuevenmt  (Georg. 
1513),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  Umfländlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (B8luz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
lohne  qualibet  necejjitate  feu  famia  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mitlelalter  bekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth, 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  thäte  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herrn  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92b  fagt:    der  valter 


*)  von  geringfclih'tiung  des  lebens  kleiner  kinder  überhaupt 
teugl  Gudrun  46b : 

da  verbot  man  den  kindern  den  weinenden  ruof, 
m    diu  des  nibt  wolden  lagen,  da;  mans  elliu  ertrancle, 

welcbiu  man  da  geborte,  dag  man  diu  in  die  ünde  fancte. 
erlrancte,    fancte  ift  der  conjunciiv:    die  follle  man  ertränken,  fen- 
ken,    vgl.  Waith.  6,  35. 
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in  Hungersnot  mag  er  den  Fun  verkaufen  u.  fünft  nit; 
die  muoter  mag  den  Tun  nit  verkaufen,  fie  leid  hunger 
oder  nicht  Ausgefelste  kinder  wurden  von  dem,  der 
üe  gefunden  und  aufgenommen  halte,  oft  um  den  ge- 
ringen preis  einiger  toi  als  knechte  verkauft,  fortnel 
bei  Sirmond  11. 

C.  Emancipation.  die  väterliche  gewalt  währte  bis 
zur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  föhne  oder  zur 
verhehrathu ng  der  töchter;  dann  traten  diefe  in  die  munt 
des  manne«,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  entlaßung 
des  fohns  aus  der  väterlichen  munt  (mündigung  könnte 
man  fagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  röm. 
emancipatio  gedacht  werden,  fo  wenig  die  deutfche 
munt  der  röm.  patria  poteftas  gleich  ift  Der  fohn 
wurde  enllaßen,  fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushält  anfieng.  Unter  welchen  feierlich- 
keiten  es  in  der  filteften  zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht, 
wahrfcheinlich  aber  unter  folchen,  die  denen  bei  der 
entlaßung  aus  der  knechtfchaft  ahnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  commendation  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  begründete  fchon  die  fchivertleite  (Tac.  Germ. 
13.)  eine  gewifle  felbftfindigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  zu  behaupten  eine  völlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  f.  415.)  Vielleicht 
mufte  die  fcheidung  und  fonder ung  des  fohns  aus  dem 
vaterlichen  haus  (Sfp.  I,  11.  13)  eine  Zeitlang  fortge- 
dauert haben«  Carpentier  2,  209  führt  als  normfinnifche 
gewohnheit  an:  puisque  un  homme  a  emancipe  fon  filz 
et  mis  hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne 
logier  jusques  a  ce  que  an  et  jour  foit  paffe* 

D.  Legitimation,  unechte  kinder  (illegitimi,  fpurii, 
altn.    börn    laungetit,   hdrgetit,   meingetit)")  flehen 


*)  altn.  bann  er  laus  *id  beckinn ;  bann  befr  laufum  bala  at 
«eifa  ~~  fui  juris  eft.  Eignen  heerd  u.  pott  haben,  Rielberger  landr. 
§.  14.  im  gegenfati  tu :   das  keufcke  brot  in  des  valers  baus  bringrn. 

**)  im  mittelaller  kommt  vor,  daß  auch  wirkliche  ehleute  ein 
illegitimes  kind  miteinander  zeugen,  nämlich  wenn  der  mann  im 
aefangnis  ift.  Kindt,  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recht  bat  für  die 
kinder  *er breche rifcber  eitern  eigne  banennungen,  *.  b.  bajtngr, 
extorris  matris  filius  genitus  e»  patre  marito  in  fönte ,  von  bas 
(feceflos  rupium)    gleichfam   felfenkind ;     krishofdi,    risbofde  Upl. 
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weder  in  der  wahren  väterlichen  gewalt,  noch  genießen 
Ge  volles  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  handlung,  welche  altn.  cettletding  hieß, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fchuh  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  oder  bloße  knie- 
fetzung  j  wie  fie  auch  bei  der  aufnähme  der  frau  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhftei- 
gung  ift  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefchildert  wor- 
den, etwas  abweichend  lautet  Frofteding  11,  1:  man 
foll  einen  dreijährigen  ochfen  fchluchten ,  von  defTen 
rechtem  hinterfuß  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  (liefen  fchuh  heißt  der  va- 
ter  den  a?ttleidlngr  (den  fohn,  der  legitimiert  werden 
foll)  fteigen,  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  da- 
bei im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  aslllcidfngr 
gleichfalls  in  den  fchuh. #)  Nach  den  diin.  gefetzen  ift 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennung  öffentlich  bei 
gericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.*») 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und,  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegil 
quandoque  juris  cenfura,  ut  talis  filius  patrein  Tibi  per 
candentis  ferri  judicium  declararet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3,  7. 

E.  yidoption.  durch  annähme  an  kindes  Aalt  werden 
ganz  fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenommen. 
Wenn  ahd.  gloflen  adoptare  verdeutfehen  ztwgiwun/can 
(Diut.  I,  494*  adoptavit,  zuakiwunfeta),  agf.  tögevifean  ?, 
fpätere  germaniften  anwiin/'chen,  fo  fcheint  das  fteife 
nachahmung ,    doch  hat  Biorn  ein  altn.  6/kabam ,  filius 


ärfd.  21.  patris  eifulis  fdius  a  matre  in  filva  coneeptus,  gleichfam 
waldkind  ;  Biörn  erklärt  hrijüngr  durch  fdius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  manumifla  fub  dio  in  fruticeto  genitus.  allfranx. 
champi.    Roquef.  1,  234. 

*)  this  it  the  manner  in  wbieb  a  fon  nught  to  be  reeeived 
in  the  family :  the  falber  himfelf  may  receive  bim  after  be  is 
hrought  lo  bim  by  his  mother.  if  bis  father  be  dead,  tbe  chief 
of  the  family,  wttb  fix  of  tbe  moft  bonourabie  men  of  the  fa- 
mily bäte  power  lo  receive  him.  the  chief  of  the  family  ought 
to  take  the  childs  hco  hands  behceen  his  ttco  hands  and  gice  him 
a  kifs;  and  then  lo  place  the  childs  right  hand  in  the  hand  of 
the  oldeft  of  the  other  men,  wfco  mult  kifs  him  alfo,  and  fo 
from  hand  to  hand,  even  to  the  laft  man.  Probert  p.  203.  Vgl. 
die  bantrada  oben  f.  332. 

••)  Normaun  de  legilimatione.    Mafii.  1823.  p.  52.  53. 
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adoptivus,  von  öfk,  wunfch,  gleichram  wunfchkind, 
wablkind  und  Saem.  edda  62*  flehet  barn  u.  6/cmögr 
nebeneinander;  ofcmey  (wahljungfrau)  242«  bedeutet  et- 
was anderes.  Der  gewöhnliche  altn.  ausdruck  für  adop- 
tare  ift  leida  til  arfs  oder  fSflra  (auferziehen)  oder 
auch  knifetja  (kniefetzen)  vgl.  Har.  ha>f.  cap.  21.  Beov. 
73  findet  fich  ein  agf.  freogan  jor  funut  freogan  hat 
Lye  in  der  bedeutung  von  manumittere ,  es  ift  fichtbar 
das  goth.  frijön  (amare). 

Adoption  und  Iegitimatioit  haben  beide  den  zweck  der 
aufnähme  in  das  gefchlecht,  diefe  eines  natürlichen,  jene 
eines  fremden  kindes;  förmlichkeilen  beider  berühren 
fich  daher.  Die  altn.  tettleidtng  durch  das  fchuhßeigen 
\%  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legitimatio 
per  pallium  et  indußum  enlfpricht  eine  adoptio,  welche 
von  Ducange  (diff.  22  zu  Joinville)  nachgewiefen  wor- 
den ift,  die  hauptftellen  dafür  find  Albertus  aquenfis  3, 
21 :  Balduinum  fibi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
gionis  iliius  et  gentis  habetur,  nudo  pectori  fuo  iltum 
adftringens  et  fub  proximo  carnis  fuae  indumento  femel 
hunc  inveßiens,  fide  utrinque  data  et  aeeepta.  Guiberl. 
geft.  dei  3,  13:  adoptionis  autem  talis  pro  gentis  con- 
fuetudine  dicitur  fuifie  modus,  intra  lineam  interulam^ 
quam  nos  vocamus  carnißam,  nudum  intrare  eum  fa- 
ciens  fibi  adftrinxit,  et  haec  omnia  ofeulo  libato  firmavit. 
idem  et  mulier  poftea  fecit.  Surita  Iib.  1.  ind.  rer.  aragon. 
ad  a.  1032:  adoptionis  jus  illorum  temporum  inftituto 
more  rite  fancitum  tradunt,  qui  is  inoleverat,  ut  qui 
adoplaret,  per  flolae  fluentis  ßnus  eum  qui  adoptare- 
tur  traduceret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fchwert 
und  waffe*),  der  langobardifchfränkifchen  durch  haar 
und  bart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
cius  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ihm  nachfolgen  leugnen 
zwar,   daß  hierunter  eine  wirkliche  adoption  zu  verftehen 


*)  Greg.  tur.  5,  17:  poftbaec  Gunthcrannus  rei  ad  Cbildeber» 
tum  nepotem  fuum  legatos  mitlit  .  .  •  deprecans  eum  »idere.  tunc 
ille  cum  proceribut  fuis  ad  eum  venit  .  .  .  atque  invicem  ofeu- 
lantes  fe  Gunthcrannus  rex  ait:  evenit,  ut  absque  liberis  remane- 
rem  ,  et  ideo  petn,  ut  bic  nepos  meus  fit  mihi  filius  et  imponens 
eum  fuper  cathedram  fuam  (auf  feinen  königsftuhl)  cunetum  ei 
regnum  tradidit,  dicens,  una  nos  parma  pro  legal,  unaque  kafta 
defendat.  vgl.  Aimoin  3,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoption, 
doch  ein  analogon.  Die  eigentliche  Übergabe  per  ha f tarn  folgte 
fpüter  (oben  f.  163.) 
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fei,  bloße  fchwertleite  und  pathenfchaft  werde  gemeint 
und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deulfchen  kindesan- 
nahme  nicht  entziehen;  fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
um  das  Verhältnis  rechtlicher  kindfchafl  und  zu  bedeut- 
l'.im,  um  nur  das  geiftlicher  patrinität  zu  bewirken. 
Den  maßftab  römifcher  adoption  und  patria  pot.  muß 
man  davon  fern  halten.  Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deutfchland  abftufungen  der  adoption.  Für  den  Norden 
hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupoßtion  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloßen  fu/'ceptio  luflrica^  die 
fchon  vor  der  chriftlichen  taufe  im  heidenthum  ge- 
bräuchlich war.  Kein  wunder ,  daß  auch  anderwärts  im 
mittelaller  eine  adoptio  per  bapti/mum  vorkam.*)  Hci- 
necc.  I.  c.  331.  332.  Das  kniefetzen  und  /choß fetzen 
(fkiöirätubarn.  UpI.  ärfd.  18)  nimmt  mit  der  förmlich- 
keit  des  rock/choßes,  Hemdes  und  meinteh.  Selbft  die 
griech.  trioig  mag  urfprünglich  ein  fymbolifches  fetzen 
gewefen  fein,  der  adoptans  ift  der  fetzende  (#*ir;c),  der 
adoptivus  der  gefetzte  #*7gc.  noii^oi^  und  lixvowtg  fchei- 
nen allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einfuh- 
rung ins  haus  [eignoir^n:),  des  Opfers  und  eidfchwurs 
am  altar**)  war  wohl  weder  ältefte  noch  einzige,  wie 
die  oben  f.  160  angeführte  a</to/c  diu  iwv  ndv/tünur 
lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  Ruflen  p.  22-24  fehe  ich, 
daß  auch  die  Slaven  das  fremde  kirn),  welches  fie  an 
foh  nes  Halt  empfiengen,    auf  die  Heinde  nahmen. 

F.  Vormundfchaft.  Die  durch  des  valers  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt. Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  /or«- 
munto  oder  muntporo  (fpäter  enlftellt  in  rnomper.  Halt- 
aus 1373.),  doch  ift  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  tat.  benennung  bajulue,  urfprünglich  trä- 
ger,   handhaber,    was  fich  gut  zu  dem  begriffe  des  er- 


*)  der  geiftliche  vater  befaß  manrbe  rechte  des  leiblichen, 
t.  b.  an  einigen  orten  ift  feine  einwilligung  *ur  Terbeiralhung 
de«  taufpathen  nötbig. 

••)  Meier  u.  Schömann  att.  procefs  p.  436.  437. 

Grino'i  D.  K.  A  2.  Ausg.  G  g 


466       haus,    vor muri dfchaft.  erbfchajt 


Ziehens     und    befchötzens    unmündiger    kinder  fchickt 

Wahrfcheinlich  ift  auch  das  oberdeulfche  gerhab  ähn- 
lich zu  deulen,  man  findet  in  Urkunden  :  vormund,  ger- 
hab und  trager  zufammengeftellt  (Haltaus  664);  über 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.  MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427.  593  (a.  1444.  1484);  die  rich- 
tige form  ift  wohl  gfrhabe,  der  das  kind  auf  dem  gö- 
ren, fchoße  halt  (oben  f.  158),  alfo  wieder  die  in  dem 
alldeutfchen  familienrecht  überall  erfcheinende  idee  des 
knie  und  fchoßfetzens.  Allgemeinern  Pinn  geben  die 
ausdrücke  vogt ,  treusträger ,  treuenhälter  (truwenhel- 
der  bei  Günther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Kuchcnb. 

3,  116)  der  den  fchützling  und  fein  vermögen  in  treuer 
hand  (in  treushanden)  hält.  Der  mundiatus  heißt  miuid- 
ling  (f.  311)  mündet,  pflegling,  vögtling.  Altn.  vörn 
oder  vördfla  tutela,  defenfio ;  dän.  värge,  tutor,  gleich- 
fam  verjandi,  der  wehrende. 

Der  vormund  ift,  gleich  dem  fürften  und  landvogt  (oben 
f.  233),  entw.  geboren  oder  gehören.  Bielefelder  bür- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  ftat.  art.  84.  Haltaus 
1993;  nämlich  geborner  der  nächfte  mündige  fchwerl- 
mage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormund  des  neffen,  der  bruder  vormund  der 
fchwefter,  der  fohn  vormund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeflen  wurde  fchon  frühe  der  witwe  vormundfchafl 
über  die  kinder  eingeräumt,  vgl.  I.  Vifig.  IV.  2,  13. 
3,  3 ;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein ,  fo  kam  die 
tutel  an  den  neuen  mann  und  felbft  an  den  fohn  zwei- 
ter ehe  konnte  die  über  die  tochter  erfter  ehe  gelangen, 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  Hefen  (oben  f.  414.). 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
werdung,  der  mündige  wird  felbwallig,  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormund  heifU  ahd.  palomunto;  noch 
im  Sfp.  1,  41:  man  fal  ine  balem'unden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erklären)  dat  is,  man  fal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfeap. 

-au  ihiimUMfjtiii^  ,*n\w\ää  yiiün«'*nud  .Jf»!i^.  ium  tob 

CAP.  HL  ERBSCHAFT. 

Erbe  ift  beredilas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialecten  ein  neütrum, 
das  altn.  arfr,  fchwed.  arf,  dfln.  arv  ein  mafc. ,  erfd  ein 
fem.   und  die   jenen  entfprechende  neatralform   erfi  be- 


haus,  erbfchaft. 


deutet  parentalia.  Heres  heißt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinumja ,  letzteres  überfelzt  ihm  xXtjQovopoe  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erfteres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
vair{>a  f.  nlrjQovopiu)  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25.  18,  Ib.), 
ein  vcrburn  arbinumön  fchien  ihm  wohl  zu  gewagt, 
beiden  goth.  Wörtern  flehen  zur  feite  die  ahd. 
arpjo,  erpo  und  arpinomo  (Diut.  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  (altf.  erbiward) ;  altn.  arfi  und 
arfingi.  Bei  der  bedeutung  hereditas ,  bona  hereditaria 
für  arbi  würde  man  ßch  beruhigen ,  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
cus  (z.  b.  leg.  Äthelft.  2.  9.)  und  das  ift  augenfcheinliche 
ableitung  von  or/\  pecus ,  opes;  die  verlornen  goth. 
formen  aurb,  aurbi,  ahd.  urp ,  urpi  denen  im  ablaut  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet ,  zwar  nicht  die  iflön difche 
mundarl ,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
urf  dar  in  der  redensarl  arj  oh  urf ,  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fieht  darin  bloße  lautologie;  Ihre  fcharfßnniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  vieh,  pecunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  näher  beleuchten;  fo  viel  ift  lieher ,  daß 
fchon  der  früh  de  fprachgebrauch  arbi  in  allgemeinem 
finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  yrfe,  die  man  fonft  unterfcheiden  müfte,  ganz  zu- 
fammenfallen. 

Das  deutfehe  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandtfchaft,  auf  fippe.**)  Sippe,  ahd.  fippja ,  fibba, 
agf  fib  (gen.  fibbe)+)  bedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fchaft,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  verwandtfehaft  gebrauchen  j  den  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  Tchoß  feiner  Familie  und  von  diefer  ge- 
fchlechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  alle  verwandtfehaft ,  nahe  und  fern«  ; 
fippon    find    fich    vater    und    kind-r+)>    w»e    die  letzten 


•)  tgl.  arbaidjan  (laborare)  gramm.  5,  251. 

•*)  heredes  fuccefToresque  fui  cuique  liberi  et  nullum  lefta- 
mentum;  fl  liberi  non  funt  proximus  gradus  in  pofTeffione  fralres, 
['  in  in,  avuneuli.    Tac.  Germ.  20. 

|)  altn.  bloß  der  plur.  Gfjar;  daneben  Oft  (cognatio)  fifi 
oder  fifjüngr  (confanguineus,  affinis);  agf.  fibling. 

f-j-)  fwä  man  Ohl  den  wlfen  man  ,  der  enxelt  decheine  fippe, 
dan  awifeen  *ater  u.  des  kinden.    Parc.   22481  ,    d.  h.  der  weife 
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vollem.  Eingefchränklern  finn  hat  m&gfchaft,  denn  der 
fohn  ill  kein  mäg,  goth.  megs  des  vaters,  vielmehr  def- 
fen  magus  (fllius.)#)  Ulfilas  braucht  ganij>jis  für  cogna- 
tus,  ni|>jft  für  cognala.  Gefchlecht  bezeichnen  mehrere 
alte  Wörter,  2.  b.  goth.  kuni,  ahd.  channi,  aitn.  kyn; 
ahd.  ahta,  altn.  aett;  ahd.  flahta ;  langob.  fara.  die  ver- 
wandlfchaft  anfchlagen,  aufzählen  hieß:  tha;  kunni  zel- 
lan.  0.  I.  3,  71.  eettir  reckja.  Saem.  edd.  1 19*>.  «it  räkna. 
landslag  iord.  6.  die  fippe  Zeilen  Parc.  die  künnefchafl 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  fippem&l  (Wh.  1,  lOO«)  Man  rechnete 
nach  flaffeln,  fächern  (agf.  fibfäc,  gradus  cognationis), 
Jnänen  (Parc.  3827.  fippe  unz  an  den  Giften  fp&n),  glie- 
dern (genuculum,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gliederung  des  menfchlichen  leibs  fogar  einfluß 
auf  abftufung  und  benennung  der  vcrwandlfchaflen  ge- 
habt, aber  die  filleften  gefelze  theilen  folche  namen 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  fünf  fiufen  (usque 
ad  quintum  genuculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl,  et 
Ver.  6,  8  (usque  ad  quintam  generationem);  das  fali- 
fche  Jecha  (usque  ad  fextum  geniculum)  47,  3;  andere 
ßeben:  omnis  parentela  usque  in  feptimum  genuculum 
numerelur.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4.;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führt  diefe  feptem  gradus  genau  auf.**)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  fieben  fiufen  der  fippe  an:  alfe  der  herfchilt  inme 
feveden  toftat,  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  deme  hovede  is  befeeiden  man  u.  wif  to 
ftande.    in  des  half  es  lede  de  kindere,    die  ane  tveinge 


rechnet  nur  auf  den  näcbften  blutsfreund,  diefer  falz  ift  zweideu- 
tig je  nachdem  man  die  partikel  dan  verficht  heißt  fie  nicht 
quam  (als),  wie  fie  nach  dechein  wohl  darf,  fondern  ift  fie  mit 
zeit  zu  verbinden,  folglich  das  comma  hinter  fippe  zu  tilgen ;  fo 
cnlfpringt  der  umgekehrte  finn,  daß  zwifeben  vater  und  fobn 
noch  keine  fippe  ftatlfinde,  vielmehr  erfl  unter  fernem  verwandten 
beginne  (wie  nach  dem  Sfp.)  Der  zufammenhang  des  gedichls 
verträgt  beide  auslegungen,  denn  die  von  Wolfram  behauptete 
identität  zwifeben  vater  und  fobn  folgt  aus  der  engften  fippe  wie 
aus  dem  Verhältnis,  das  enger  als  fippe  ift. 

*)  der  ablaut  fcheint  hier  treffend  das  fernere,  fchwächere 
Verhältnis  anzuzeigen. 

**)  mehr  als  lieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetzen, 
aber  fonft:  fründe  bis  tom  neggeden  (neunten)  ledde.  bofr.  von 
I.orn  §.  64  und  eilf  ftufen  hat  die  angeführte  Helle  aus  Parc. 
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vader  u.  müder  geboren   Pin;  is  dar  tveingc  an,  die  ne 

mögen  an  eime  lede  nicht  beftan  unde  fcricket  an  ein 
ander  let.  ungelveider  brüder  kindere  de  ftat  an  deine 
lede,  der  fculderen  ende  arm  to  famene  gat,  alfo  dut 
die  fufter  kindere,  dit  is  de  irfte  Gbbetale,  die  man  to 
magen  rekenet ,  bruder  kindere  unde  fußer  kindere.  in 
dem  elienbogen  flat  die  andere,  in  deme  lede  der  hant 
de  dridde.  in  dem  irften  lede  des  middelßen  vingeren 
die  Vierde,  in  dem  andern  lede  die  vefle.  in  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  fette,  in  dem  feveden  (tat  ein 
nagel  unde  nicht  ein  let,  darumme  lent  dar  de  fibbe 
unde  helet  nagelmage.  Offenbar  willkürlich  hebt  hier 
die  computation  mit  der  magfchaft  an ,  gefchwifterkinder 
find  die  erften  mäge  und  flehen  im  erften  grad,  die 
hippe  felbft  beginnt  höher  Zwilchen  eitern,  kindern  und 
gefchwiftern.  Das  fchwäb.  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
(Senkenb.)  hat  eine  gleiche  Helle,  mit  dem  unterfchied, 
daß  es  der  magfchaft  erden  grad  von  den  gefchwiftern 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  fächf.  von  den  gefchwifter- 
k indem ;  ellenbogenmage  Gnd  daher  nach  fchwäb.  recht 
gefchwifterkinder,  nach  fächf.  gefchwifterenkel.*)  Mit 
dem  fchwäbifchen  ftimmt  Ruprechts  von  Freifingen  bai- 
rifches  rechtsbuch  (vgl.  Schm.  wb.  1 ,  84.)  /fber  die 
namen  ellenbogenmage ,  fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  mittelaiters  nicht  gebraucht,  bloß  die  ver- 
wandten des  letzten ,  fernflen  grades  heißen  häufig  na- 
gelmdge,  wiewohl  darunter  nicht  immer  die,  welche 
das  fachf.  und  fchwäb.  recht  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden ,  fondern  oft  die  verwandten  von  der 
mutter  her  (Hallaus  1401.)  **)  Ständen  uns  ähnliche 
berechnungen  zu  gebot  aus  allen  älteften  gefetzen ,  fo 
würden  (ich  noch  mehr  verfchiedenheiten  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbeftimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab ,  der  fohn  fteht  im  erften  grad ,  gefchwifter  denen  im 
zweiten,  gefchwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollftändig,  da  fie  nur  einen  theil  des  leibs,  vom 
haupt    bis    zu    den  händen    berückfichtigt.    In  den  agf. 


*)  Man  ftrilt  im  miltelaller  und  das  Seligfnftädter  concil  von 
1023.  enlfcbied  für  die  anfleht  des  fchwäb.  rechts.  Gundlingiana 
17,  183. 

**)  fam  ich  an  in  priieve  nagelt  kunne,  amgb.  12*  (die  fernftc 
verwandlfc  hafl  wahrnehme?) 
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ge<licht«'n  begegnen  häufig  hedfodmaeg  und  cneovmceg, 
von  haupt  und  knie,  To  wie  genu  und  genus  fich  berüh- 
ren, bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nehme  man 
das  geiuu  uluni  der  alten  gefetze.  Das  alln.  knirunnr^ 
eigentlich  knieabftammung,  bedeutet  progenies,  ßirps 
und  unfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  enuhilo,  tnkel  (la- 
tus), grade  wie  ein  anderer  name  für  nepos,  das  ober- 
deutfche  diechter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
albogabarn  (ellnbogenkind)  ift  altn.  kein  entfernter  en- 
kel, fondern  ein  ftiefmütterlich  behandeltes  kind;  hlyri 
(frater)  gehört  zu  hljr  (gena),  vielleicht  magus  (filius) 
zu  maga  (ahd.  mago,  ftomachus)?  Zufammenhang 
zwifchen  den  Wörtern  baje  und  bufen  (ahd.  pafa,  puo- 
fum)  habe  ich  gramm.  2,  44  gemuthmaßt;  bu/em  nach 
fächf.  recht  bedeutet  verwandtfchafl  in  geradabfteitfender 
linie  und  bufcmen ,  gebufemen  defcendenten :  confangui- 
neos,  qui  gebuferae  vulgariter  appellantur.  Gudenus  1, 
790  (a.  1282.)  Schoß  bezeichnet  afcendenz,  feite  die 
lateralilöt.  *)  Die  altfchwed.  gefetze  haben  bryßarf 
(brufterbe)  für  hereditas  defcendentium,  bakarf  (ruck- 
erbe) für  her.  afcendentium ;  qvißarmenn  (collaterales 
e  ramo)  Gutalag  cap.  38.  Benennungen  für  männliche 
oder  weibliche  feitenverwandtfehaft  werden  von  den 
gefchlecbtsfymbolen  hergenommen,  /wertmdge  oder 
fpil/mdge;  gleichbedeutend  mit  jenem  ift  girmdge  (von 
ger,  fpieß)  Hallaus  676.,  mit  diefem  kunlelmdge.  zu- 
weilen heillt  es  in  der  rechtsfprache  noch  kühner  bloß 
lancea  oder  Ju/ust  hut  oder  haube%  hut  oder  /chieier.**) 
Daneben  auch  unbildlich  altn.  karlfift  oder  qvenßft 
und  mhd.  konemdge  Nib.  692,  2.  1851,  2.  (kenmag 
Oberl.  775.  ;  kelmftg  daf.  772,  wenn  es  richtig,  könnte 
von  kel,  gullur  geleitet  werden);  daß  auch  nagelmage 
in  diefem  finn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt.  — 
Dies  vorausgefchickt,  ift  nunmehr  zu  unlerfuchen ,  I. 
wem  natürliches  erbrecht  zuftehe,  II.  auf  welche  weife 
es  geübt  werde,  III.  welche  andere  arten  von  erbrecht 
außerdem  ftatt  finden. 

I.    Welche  verwandte  find  zur  erbfchaft  berufen? 

A.  erbrecht  der  nachkommen.  Zuvorderft  erben  die 
Kinder   und   kindeskinder  des  erblaßers,    das  heißt  nach 


*)  alln.  aber  barmi  frater  ex  eodem  Gnu. 

**)  ton  einer  nicht  mehr  nachiurecbnenden  verwandlfchaft : 
ankemoers  boike  bet  up  groolvaders  kifte  legen,    breni.  wb.  1,  18. 
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fachlilcher  und  iiordifcher  rcclitsfprache :  der  bu/tn  oder 
die  brufl.  erve  nc  geil  nicht  ul  dem  bufmen,  de  wile 
de  evenburdige  buftne  dar  is.  Sfp.  I,  17;  bryftarf  gange 
til  uk  bakarf  frä.  Sveriges  landslag  erfd.  4 ,  die  nach- 
kommen  erben  mit  ausfchließung  aller  vorfahren  und 
aller  mage  (feitenverwandten).  *) 

1.  unler  den  nachkommen  felbft  erben  urfprönglich  nur 
die  nöchlten,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
erfl,  wenn  keine  kinder,  urenkel  erft ,  wenn  keine  en- 
kel da  find,  den  weitem  graden  Pteht  kein  repraefenta- 
tionsrecht  zu.  Diefes  Füchte  zwar  fchon  die  decretio 
Childeberti  (a.  595)  einzuführen :  convenit,  ut  nepotcs 
ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviaticas  res  cum  avunculos  fei 
amitas  fic  venirent  in  hereditatem,  tanquarn  0  pater  aut 
mater  vivi  fuiflent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö- 
nig  Grimoald  verfügte  cap.  5:  fi  quis  hnbuerit  filios  le- 
gitimos  unum  aut  plurcs  et  contigerit  unum  ex  his  vi- 
vente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  legitimos  unum 
aut  plures,  talem  partem  percipiant  de  fubftantia  avi 
fui,  una  cum  patruis  fuis ,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 
tres  fuos  percepturus  erat,  fi  vivus  fuiiTet.  (Georg.  102"».; 
Allein  das  alte  recht  behauptete  fich  noch  lange,  in  den 
meiften  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formcl ,  wie 
ein  großvater  feinen  enkein  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verlaut: 
ego  vero  penfans  confanguinitatis  cafum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  filiis  meis,  avunculis  veftris,  in  alode 
meo  accedere  minime  potueratis,  ideo  per  hanc  epiflola m 
etc.  Im  jähr  941  ließ  Otto  I.  den  zwiefpalt  durch  cm 
gottesurtheil  entfclieidon :  du  legum  quoquc  varietate 
facta  eft  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  qui  Glii  filio— 
rum  non  dcberent  computari  inter  filios,  hereditalem- 
que  legitimi  cum  filiis  fortiri,  fi  forte  patres  eorum 
obiiiTcnl  avis  fuperftitibus.  rex  aulem  meliori  confilio 
ufus  noluit  viros  nohiles  ac  fenes  populi  inhoneAe  tractari, 
Ted  magis  rem  inter  gladiatores  difcerni  julTit.  vicit  igitur 
pars,  qui  filios  filiorum  computabant  inter  filios ,  et  fir- 
matum  eft,  ut  aequaliter  cum  patruis  hereditatem  divi- 
derent  pacto  fempitemo.  Witich.  corb.  p.  m.  25.  orta 
1 1  -  ■  ■      -        ■  -■  * ■  -f        ,ii     i  . 

')  wofern  der  gegenftand  des  erbes  keine  nachfeUung  der 
defcendem  begründet  ;  fo  werden  weibliche  defcendenlen  von  der 
terra  falica  durch  männliche  afcendenten  und  cognalen  auag*-- 
fchloßen.  und  bei  den  Langobarden  fchließen  die  töchler  nicht 
die  parentes  proxim,os  au«.  , 
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diflcnßone  inter  principes  de  varietate  legis,  utrum  de- 
berent  avis  fuperftitibus  filii  filiorum  poft  parentes  de- 
in nctos  hereditäre ,  an  exheredalis  fratruelibus  hereditas 
ad  patruos  redire?  ex  regis  Otlonis  omniumque  princi- 
pum  fententia  cognitio  veritatis  commifla  eft  gladiatorio 
judicio ,  ceffitque  victoria  his  qui  cenfebant,  fralrqm  fi- 
lios  debere  cum  patruis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheint  die  zulaßung  der  enkel  neben  den 
Kindern  das  übergewicht  zu  erlangen :  nimt  de  Tone  wif 
bi  des  vader  live  unde  wint  föne  bi  ire  unde  ftirfl  he 
darna  er  fineme  vadere,  fine  Tone  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddern,  in  ires  vader  ftat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  länder  hingegen  kehrten  fich  fort- 
während nicht  daran;  in  Hellen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchlieltung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tarnen  a  jure  aliena  angetanen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eiferne  1337  repraefentationsrecht  ein- 
führte. *)  Beide  das  Kedinger  landr.  tit.  15  und  das  Ha- 
deler  III.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großelter- 
lichen erbfehaft  aus.  Anderwärts  muften  die  enkel, 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  Uber  das  grab 
erbeny  d.  h.  bei  des  großvaters  beerdigung  gegenwärtig 
fein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 
erhalten  nicht  gleiche  theile. 

er.  vorzug  des  mannßamms.  Von  ausfchließung  und 
geringfelzung  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den ,  hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfehen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich  die  zurückfetzung 
bloß  auf  das  echte  eigenthum  (uodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannfiamm  übrig  war,  kein  weib 
erben;  ins  fpnftige  vermögen  hingegen  folgten  die  tüch- 
ler gleich  den  föhnen  und  mit  den  nämlichen  quoten : 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poft  mortem 
patris  fuerint  et  ad  ipfas  hereditas  paterna  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  hereditatem  paternam  habet, 
ead.  92.**)     Anders  in  Scandinavien  (und  wahrscheinlich 

*)  Kopp  heff.  genchtsv.  1,  21.  22.  Nach  dem  Crombacher  w. 
wurde  erft  1496  in  dortigem  landgericht  den  dietherrn  (enkeln) 
erbrecht  gegeben. 

**    eigentümlich  ift  bei   den    Langobarden,    daß,    wenn  nur 
töcbter ,    keine   (ohne   aus  ehlicher  geburt  da  waren,    neben  diefen 
in clitcrn  tugleich   die  parentes  proximi    (und  für  lie  fogar  die  cur- 
tis  regia)  berufen  wyrden.    les  Rotb.  158.  159.  160. 
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auch  im  älteften  Friesland);    es  hieß,  ohne  rückficht  auf 

den  gegenltand:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weib 
davon  (tha  gänger  hatter  til  ok  liuva  fram);  in  Däne- 
mark foll  erft  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpäter  um  1266  Birger  Jarl  den  frauen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Stjernhöök  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  fagenhaft,  d.  h.  die  ftrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  worte 
(nam  feminis  deinceps  participandarum  hereditatum  jus, 
a  quibus  antea  lege  repcllebantur ,  indulfit  Iib.  10.  p.  187.) 
reden  ollenbar  allgemein.*)  Auch  beweift  eben  die  art 
der  milderung,  nämlich  daß  die  töchter  auf  den  halben 
theil  der  föhne  gefetzt  wurden,  ihre  frühere  völlige 
ausfchließung.  Und  die  fpätere  norwegifche  gefetzge- 
bung  läßt  fie  fowohl  in  das  ödal  als  das  übrige  vermö- 
gen nachfolgen,  Gula}).  p.  272;  während  in  Deutfchland 
bis  ins  mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen 
verfagt  blieb : 

Prftvant  hftt  gefüeret  her 

da;  reht  vil  manic  hundert  jär, 

da;  drinne  mac  kein  frouwe  klär 

gebieten  noch  gewaltic  (In. 

wip  u.  tohter  erbent  niht 

die  felben  höhen  herfchaft, 

ein  fun  bettbet  erbehaß 

u.  ein  man  darinne  wol.    Schwanritter  p.  64. 

ß.  Vorzug  der  erßgeburt  erfcheint  hauptfächlich  unter 
fürßen  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  thcilung  des  reichs 
unter  fämmtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Carolingern:  qualuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eß  Theudericus,  Clodomirus,  Chil Jebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunU 
ann.  moilTiac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance) ;  Clotarius  rex  —  obiit,  Aribertus,  Gun- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moilT.  Pertz  1,  285  (Greg.  tur.  4,  22:  divifionem  legi- 
timam  faciunt,  deditque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter    filios    fuos.   ann.   fuld.    Pertz  1,  353:  Hludowicus 


')  tgl.  S*.  Aagefen  bei  Langcbck  1,  53  und  Müller  fagabibl. 
3,  76.  78. 
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impcrator  Noviomagi  divifionem  regni  fecil  inter  fuos 
filios.  ann.  Mi  ad  a.  822  Pertz  1,  357;  Hludowicus  rex 
partem  regni  Hlotharii  cum  fratribus  Carlmanno  el  Ca- 
rolo  acqua  lance  dividit.  ad  a.  877.  Pertz  1,  391.  Ebenfo 
im  Norden:  Alrekr  oc  Eirlkr  hßtu  fynir  Agna,  er  Ko- 
nüngar  vom  eplir  hann.  Yngl.  faga  cap.  23.  vgl.  cap.  40; 
f>d  fkipto  (hmi-  rtkino  med  Ter .  hafdi  Olafr  hinn  eyftra 
lut,  enn  Halfdan  hinn  fydra.  ibid.  cap.  54;  Haraldr 
fkiptir  riki  med  fonum  finutn.  Har.  h&rf.  cap.  35;  |>iel- 
vars  drei  fohne  Graipr,  Guti  und  Gunüaun  theilen 
Gutland  in  drei  theile.  Gutalag  p.  107.  Die  gefchichle 
der  deutlichen  reichsfürften  i fl  voll  folcher  verderblichen*) 
theilungen,  wobei  das  wohl  der  (ander  dem  vermeinten 
gleichen  erbrecht  aller  lohne  geopfert  wurde;  haben  im 
mittel  alt  er  chrift  liehe  ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren 
die  angeführten  nord.  beifpiele,  daß  auch  dem  heiden- 
thum  die  ohnehin  dem  familienrecht  der  untertbanen 
entfprechende  gleichftellung  furfllicher  föhne  nicht  fremd 
gewefen  war.  Allein  in  den  meiden  reichen,  zumal  den 
größern  und  kräftigem,  drang  allmählich  das  Vorrecht 
der  erftgeburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gedienten  anziehen. 
In  den  Nibelungen  ift  Günther  burgundifeher  könig, 
feine  brüder  Gernot  und  Gifelher  haben  nur  noch  kö- 
niglichen n amen,  keine  gewalt.    Parc.  1*  fagl  Wolfram: 

fwer  ie  da  (ze  Anfcowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  geböt  wol  ane  fchande, 

da;  ift  ein  w&rheil  funder  wftn, 

da;  der  aldefte  bruoder  folde  hdn 

ftnes  vaters  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungern  unheil. 

künige,  .gräven,  herzogen, 

da;  lag  ich  iu  für  ungelogen, 

da;  die  dä  huobe  enterbet  Gnt 

unz  an  da;  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  flltefte 
fohn  bekam  den  großen  landest  heil ,  der  nachgeborne 
einen  geringem ,  ähnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
für  erbende  töchter.  Landgraf  Philipp  von  HelTen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  föhne  dergeftall,  dal) 
der  erflgeborne  eine  halbfcheid,  die  drei  jüngern  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  |,    die  beiden  jüngften  jeder 


*)    Friged.  131':  breiliu  eigen  wenden!  final,   fo  man  G  teilet 


mit  der  tal. 
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£  empfangen  Tollten.*)  Idee  und  vortheil  des  majorats 
überwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
burt  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa- 
ren die  vortheile  zu  einleuchtend ,  als  daß  ße  nicht  auch 
auf  einzelne  lehen,  adelsgüter  und  felbft  bauerngüter 
halten  angewendet  werden  follen.  Die  oldefto  lohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heul  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
ältelte  fohn  oder  die  älteße  tochtcr  einige  ftücke  voraus 
zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.**) 

r.  vorzug  der  j'ungflgeburt  ift  weit  feltner  und  kaum 
unter  fürlten,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauern 
eingeführt  worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewiOe 
gegenftfinde  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte 
fohn  das  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  älteße,  im  hofe  Chor 
der  jüngfte  fohn.  Rive  p.  237.+)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erft-,  bald  mit  der  jüngftgeburt  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hörigkcit. 

d.  vorzug  ehlicher  gehurt,  nach  ftrengem  recht  erben 
nur  ehliche    kinder,    unehliche    (naturales)    flehen  weder 

in  echter  Tippe  noch  in  väterlicher  gewalt.|f)     Bloß  in 

-loa  ^  W  .tinfliihov  *n  -m»  JnTV;  ^JIMtw  j;  ,itoHn 


*)  die  quotenbeftimmung  war  fehr  abweichend:  pars  beredi- 
talis  quiota  a  lege  fecundogenitia  in  quibusdam  locis  conftituta. 
Carpentier  f.  f«  quintum  4. 

")  im  Iwein  wird  der  ftreit  tweier  fchweftern  um  das  fäter- 
licbe  erbe  verbandelt  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts 
laßen  (5635.  6025.  7286)  auch  nicht  auf  tu  reden  1/3  oder  noch 
weniger  (7328);  xulelst  muß  fie  mit  ibr  tbeilen  (7715.)  Der 
dichter  nimmt  hier  (wie  im  Schwanritler  Conrad)  für  die  fpitere 
milde  anficht  und  gegen  das  alte  ftrenge  recht  partei. 

-f-)  das  galgenmlnnlein  erbt  auf  den  jüngften  fohn.  deulfcbe 
fagen  nr.  83. 

ff)  ehliche  beißen  gamahati  d.  i.  confabulati ,  lei  Roth.  167. 
aus  förmlicher,  mit  mahal  eingegangner ,  ehe  erxeugte  ;  eine  frän- 
kifche  urk.  von  770  bei  Hontheim  1,  130a  hat  gamaladio;  der 
ebliche  Cohn  heißt  auch  adalerbo  O.  IV.  6,  15.  altn.  adalborinn, 
adbalkunufun.  Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
es  benennunften  in  menge:  mbd.  gouch,  gouchelin  Nib.  610,  1.  a. 
w.  1,  46.  gukuksbrot;  nhd.  b anhart ,  bankert,  früher  auch  bänk- 
ling,  gleicbfam  auf  der  Lank,  im  gegenfats  tum  ebbelt  erxeugl; 
baitard  ift  das  roman.  baftardo,  bätard,  Gl«  de  baft ,  de  bas,  frcre 
de    baft    Roquef.    600''    642«,    venir  de  bas,    illegitimo  concubiiu 
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ihrer  mutter  habe  waren  fie  erbfähig ,  denn  kein  kind 
ift  feiner  mutter  kebskind.  Sfp.  I,  51.  Gleichwohl  ge- 
ben auch  fchon  verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen 
Kindern  befehränktes  erbrecht  auf  das  väterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
fohnfchafl  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  flets  nur 
halb  To  viel  anfprechen ,  als  jeder  einzelne  ehliche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legitimus  (fulboran) ,  fo  erhielt 
er  i,  die  naturales  K ;  zwei  legitimi  bekamen  1,  die  na- 
turales -J;  drei  legitimi  !f ,  die  naturales  |;  vier  legitimi 
£,  die  naturales  ^;  fünf  legitimi  {U  die  naturales  fj 
(es  foll  heißen:  fünf  legitimi  die  naturales  T]r);  fechs 
legitimi  f$,  die  naturales  ^\  fieDcn  legitimi  {-|>  die  na~ 
turales  fc\  lex  Rüth.  154.  *)  Anders  gelheilt  wurde, 
wenn  neben  natürlichen  föhnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren ,  hier  empßengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  (lall  der  fifcus  porlionen.  lex  Roth.  158. 
159.  160. 


B.  erbrecht  der  Vorjahren.  Nach  nord.  fprachge- 
brauch  räckerbfchafl ,  bakarfy  nach  fachfifchem  fchoß- 
fall\  das  erbe  geht  von  der  bruft  wieder  nach  dein 
rücken,  es  fällt  wieder  in  den  fchoß.  **)  In  allen  deut- 
fchcn  gefetzen  flehen  die  afcendenten  den  defcemlenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  col- 
lateralen  beftimmt. 


progigni  ,  Carpentier;  alln.  hornüngr ,  nolhus ,  fpurius.  Hervararf. 
p.  194.,  der  im  horn  (angulus)  erzeugt  ist,  winkelkind ,  wie  man 
winkelehe  für  coneubinat  fagl,  auch  in  der  lex  romana  ornongus, 
Savigny  reebtsg.  1  ,  364;  unflatkind  in  einer  urk.  bei  Rodm.  p.  626, 
vgl.  flaetegiu  kint  Parc.  20087;  kegelfohn  Haltaus  1078.  1079,  da- 
her: kind  und  kegel ,  filii  tarn  legitimi  quam  illegilimi ;  knlim- 
fohn ,  vocab.  1432;  hurenfohn,  fpan.  hideputa,  im  fuero  viejo  II. 
1,  9.  fomefimo;  alln.  arnbättarlonr,  ]>yjarfonr,  frillufonr,  dlrft. 
ftegfredbarn ;  kebskind ;  in  der  Schweiz  hüb  Ichkind ;  Uebeskind, 
kind  der  liebe,  dän.  el/kovsbarn;  pfaffenkind ;  franz.  Iiis  de  Iii«  e. 
Roquef.  1,  600k. 

*)  angenommen ,  daß  neben  den  Heben  ehlicben  (leben  un- 
ehliche lohne  vorbanden  gewefen  wären ,  hätte  jeder  legitimus 
14/105  ,    jeder  naturalis  1/105  des  väterlichen  erbes  bezogen. 

•*)  einige  bezieben  den  fchoßfaü  bloß  auf  die  mutter,  nicht 
auf  den  vater  und  die  andern  vorfahren,  vgl.  Eifenbart  p.  27? ; 
dem  alten  fprachgebrauch  fagt  aber  die  weitere  bedeulung  von 
fchoß  beßer  zu  ,  Gutalag  p.  36.  von  enkelinnen:  |>a  fchulu  lilia  i 
karls  (des  großvaters)  JcauH. 
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1.  ,  meiftenlbeils  erben  vater  und  mutter  vor  broder  und 

fchweftcr,  denn  diefe  Rehen  zum  erblaßer  im  zweiten 
grad,  jene  aber  im  erften  (Vifigf.  IV.  1,  1.  2.)  Si  quis 
mortuus  fuerit  et  filios  non  dimiferit ,  0  pater  aut  mater 
fuperftites  fuerint,  in  ipfam  hereditatem  fuccedanl;  fi 
pater  et  mater  non  fuperfuerint  et  fratrem  aut  fororem 
dimiferit,  in  hereditatem  ipfi  fuccedant.  lex  Tal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nec  filios  nec  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  avia 
hereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  vifig.  IV.  2,  2.  He- 
rcditas  materna  (des  kinds,  das  feine  mutter  überlebt 
und  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
Stirfl  de  man  arie  kint,  On  vader  nimt  ßn  erve;  ne 
hevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  (in  müder  mit  nie— 
reme  rechte,  dan  Ii n  bruder.    Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bruder  und  der  fchweftcr 
nachgefetzt.  Tacitus  Germ.  20  erwähnt  der  eitern  gar 
nicht :  heredes  fucceflbresque  fui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fucceffione  fratres,  patrui, 
nvuneuli.  diefes  ftillfchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  vermuthung,  daß  in  ältefter  zeit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hätten.  Bedeutender  fcheint  ihre 
auslaßung  in  der  lex  burgund.  14,  2:  fi  forte  defunetus 
nec  filium  nec  filiam  reliquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fchwifter)  vel  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  witwe  berufen,  was  auf  ähnliche  ausfchlicßung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  fin- 
det fich  noch  in  einigen  fpäleren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  fPufend.  1,  153):  es  flirbet  kein  gut 
zurück,  fondern  vorwärts,  darum  wenn  kinder  verdor- 
ben und  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  wären,  haben 
diefelben  ihren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondern  ift 
in  der  feitenlinie  auf  die  näheften  blutsfreunde  vererbet. 
Ferner  in  Öftreich  und  Luxenburg.  (Mitlermaier  §.  369. 
not.  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
erblaßers  gefchwiftern.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  und  fchloß  die  gefchwifter  aus;  war  er  todt,  fo 
erbte  die  mutter   zugleich    mit  den  gefchwiftern.  Schon. 

2,7.) 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenlhum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afeendenten  ausgeCchloßen. 
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C.  erbrecht  der  mogfchdft,  4.  i.  der  leiten  ver- 
wandten. ^Vifl'JWjW 

1.  inwiefern  fie  den  afcendenten  bald  nachflehen ,  bald 
vorgehen  ilt  eben  abgehandelt  worden. 

2.  vollbärtige  gefchwiiter  haben  den  vorzug  vor  halb- 
barligen,  ein  vollbürtiger,  ebenbürtiger  bruder,  frater 
g ermann*  t  hieß  ahd.  erchanpruodar ,  agf.  JreobrSdor 
(Lye  fuppl.)  (  ^ 

3.  bei  echtem  eigenthum  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor,  alfo  bruder 
and  neffe  der  tochter  des  erbbßers:  dat  ok  de  fcbwert- 
fide  vor  des  mannes  eigene  docbter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  DHmarfen  art  202  (Neocorus  I,  3t>5.) 
Urfprünglich  erftreckte  (ich  das  recht  der  feilenerben  fo 
weit,  als  die  fippe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
ßppzahl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
poüliv  feftgefetzten  letzten  grad  (Eicbh.  rechtsgefcb. 
$.  203.)  Späterhin  wurde  auch  der  Vorzug  der  fch wert- 
feite eingefchrftnkt.  der  Sfp.  1,  17  läßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweßererbe  gelten,  nicht  für  die  fer- 
nere fippfchaft  (von  den  gefchwifterkindero  an,  d.  i. 
von  dem  ftchf.  erden  grad  bis  zum  Gebenten) :  fven 
aver  en  erve  verßißeret  unde  verbrüderet  (über  fch  we- 
iter und  bruder  hinausgeht,  fchwefter  und  bruder  nicht 
mehr  leben,  fondern  nur  ihre  nachkommen;  die  lat. 
verfion  hat:  quando  autem  ad  bereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  Gk  geuke  na  to  der  fibbe 
geftuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  fi  man 
oder  wif.  diffe  betet  de  Sailen  ganerven  (die  verfion: 
et  cum  in  bis  fexum  non  difcernamus,  hos  heredes  oc- 
celeranies  *)  appellamus). 

4.  gewifle  gflter  find  dem  feite ner brecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldrecht  (in  Heuen)  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
fondern  in  der  Oracken  linien  vor  und  unter  (ich,  und 

/  ii. i  ■,  >  .iu  iii  ^sarte'di 

  1    .  .ui 

*)  gleicbfam:  de  gaeo ,  glhen,  fcbnellen?  die  glofle  fcbeint 
an  gän,  geben  xu  denken:  alfo  heißen  fie  darumb,  das  das  erbe 
an  fie  niederwerfe  gehet,  was  niederwerfe  kommt  das  gehet  %  was 
aber  aufwerte  kommt  da*  fteheL  Kofod  Ancber  1,  374.  S7S.  470. 
vergleicht  auch  die  fcbonifcben  und  fecländ.  gangarvä,  und  <bnn 
wären  die  ganerven  (al.  genenren)  des  Sfp.  wörtlich  und  fachlich 
▼erfchieden  von  den  bochdeutfcben  ganerben  (coberedes).  vgl. 
was  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird.  .  ibild«  / 
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wo  die  nicht  weren ,  erbet  es  der  waldrechtsherr  und 
fällt  ihm  wieder  beim.    Homberger  ftadtbucb. 

D.  einzelne  gegenstände  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  claflen  des  bufens,  des  feboßes  und  der  feite 
nur  entw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefehlecht  geerbt,  nämlich  heergeiväte  und  ge- 
rade, worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunft  er- 
theilt,  vgl.  oben  f.  373. 

IL  Art  und  weife  der  erbfehaft. 

1.  der  berufene  geht  zu  dem  erbe  (adit,  ganger  til), 
der  unberufene  geht  davon  (g&nger  fram),  der  verdor- 
bene, gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo?,  nhd. 
erblaüer);  der  berufene  nimmt  es  (arbinuinja,  erpinomo, 
altn.  arljegi.  Saem.  116*  von  f)iggja,  aeeipere,  fpäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen.  Sfp.  1, 
3,  5.;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67b*c- 
Die  Friefen  fagen:  on  erve  /ara,  ova  erve  fara.  Af. 
85.  97.  Unfer  heutiges  antreten  itt  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfehaft :  das  erbe  getritet  an 
diu  kint  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  zu  (con- 
tingit);  das  erbe  zocchdn  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt 
zucken,  oben  f.  371.)  Aus  den  gedienten  bemerke  ich: 
Beb  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  LL  3,  34.  einem  das  erbe  üf  flahen  (entziehen) 
Lf.  3,  30. 

&.  find  mehrere  zufammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  ältefter  zeit  durch  laß  (fors)*),  daher  das  gr. 
uhigog  (arbi)  und  «A^porcyioc  (arbinumja);  miterben  heißen 
fchon  ahd.  kanarpun  (ganerben ,  confortes)  gl.  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc  80*.  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken;  einen  für  den 
Norden  gewährt  Ol.  Tr.  fagn  2,  90.  Gulaf>tngsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  bereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9fj ,  denn  Geiferich  theilte  feinem  beer  die  er- 
oberte landfchaft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vitenfis  lib.  1.  (bibl.  patr.  2,  415».)  —  Beftand  die  erb- 
fchaftsmaffe  aus  gleichartigen  gegenftänden,  fo  bedurfte 
es   keines   lo^es,   fondern  bloßer  Zählung;   einer  alten 

-tit      '    '    ,S     Ulf»    •        ,1  < 

')   fo  loßten  des  Krooos  drei  föhiie.    11.  15,  187-192.,  tb  Nu- 
mitor  und  Amuliui. 
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theilung  des  väterlichen  geldes  mit  dem  mund  ift  f.  100 
gedacht,    man  vgl.  den  fpruch :    als  manich  mund ,  als 
manich  pfund,    fo   viel    pfund  als  mund,    was  auf  die 
fuccefGo  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168. 
Schindler  1,  319.)*)  —  Statt  des  loftes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunft,    daß  der  ältere  theilte  und 
der  jüngere  wäh/te**),    weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
ftand  zufagle,    wählen  der  unfchuld  der  jugend.  Älleften 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nilhardus    lib.   1.  p.  363: 
ecce  fili,    (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
omne    coram    te    eft,    divide    illud,    prout    habuerit  (?); 
quod  fi  tu  diviferis,    partium  electio  Caroli  erit ;    fi  autem 
nos    diviferimus    illud,    fimiliter  partium   electio  tua  erit. 
Ein  altn.  beirpiel  hat  Svarfdoelafaga    (bei  Müller  1,  304); 
die  gefta  Romanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befon- 
dere  fabel:    rex  aliquando  erat  in  quodam  regno,    in  quo 
talis  erat  lex  pofita ,    quod  frater  fenior  hereditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret,    cujus  ratio  eft,    quia  majoris 
difcretionis   eil  dividere,    quam  eligere  etc.    Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters:    fvar    fo    tvene    man    en  erve 
nemen   folen,    die   eldere   fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
kiefen.  Srp.  3,  29.  fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb. ;  der 
eldefle  fol  teilen  u.  der  jungefle  kiefen.    Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285;  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefle  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Olrichs 
rigifches  r.  p.  140;  der  filtere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen.   Erfurter  ftat.  Walch  I,  107.;    die  oldefte  broeder  Tal 
dat  guet  fetten,    die  jungefte  kiefen.    Wefterwold.  §.  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  nerfchte  in  Wales :    the  youngeft 
fon  muft  divide  all  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  muft 
chufe.    Probert  p.  187,    wozu  die  analogie  ftimmt,  daß 
der  mann  wählen,    die  frau   theilen  folle  (the  wife  Claims 
the  right  of  dividing  and  the  husband  of  choofing.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach   den  normfinnifchen  ge- 
fetzen (Ludewig  reliq.  7,  213.)     Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,    wenn   ein  ketzerifcher  bi- 
fchof    wieder    aufgenommen    wurde,    fein    fprengel  aber 
mittlerweile    einem    andern    zugefallen    war,    der  filtere 


•)  fchwäb.  urk.  haben  für:  in  gleiche  tbeile  ibeilen:  in 
aichlen  weis  teilen,  in  aichelcn  abteilen  (Fifcber  erb/.  2,  131.  133. 
136.  234.);  bei  Wehner  und  Schiller  fcheint  daher  die  erklärung 
erbe  in  eichelweis,  heres  ex  äffe  unrichtig. 

••)  teilen  und  wein.  MS.  1,  37»  55»  troj.  12646;  teilen  ui.J 
kiefen  MS.  2,  134«     «iela  and  Liafa.  tit.  Brocm.  §.  81.  87. 
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theffle,  der  jüngere  wählte.  C.  I.  X.  de  paroch.  et  dien, 
prohib. 

3.  die  antretung  der  erbfchaft  gefchah  «war  in  der  re- 
ge! von  felbft,  nach  dem  fprichwort:  der  todle  erbet 
den  lebendigen,  le  mort  faifit  le  vif.  (Eifenhart  p.  327- 
330);  indeflen  fcheint  doch  das  allerthum  befondere 
feierüchkeiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde 
ein  feftliches  trinkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag 
cap.  28),  wenigttens  bei  königen  und  iarlen:  j>at  var 
fidvenja  1  J)ann  tfma,  f>ar  er  erfi  fkyldi  giöra  eplir  ko- 
nünga  edr  iarla,  j>A  fcyldi  ft,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs 
fkyldi  leide,  ßtja  k  fkörinni  fyrir  häfaitinu,  allt  j)ar  til 
er  inn  v©ri  borit  füll,  |>att  er  kallat  var  Bragafull\ 
fkyldi  fa  j>ä  Renda  upp  I  mdti  Bragafulli,  oc  areinpja 
heit,  drecka  af  fullit  fldan;  fidan  fkyldi  hann  leida  t  ha- 
fa3ti  |>at,  fem  fttti  fadir  hans,  var  hann  \k  kominn  til 
arfs  alle  eplir  bann.    Yngl.  cap.  40. 

4.  lehnserben,  die  fich  außer  lands  befinden,  mäßen 
ungefäumt  heimkehren  und  der  belehnung  geünoen, 
vgl.  oben  f.  98«  99. 

t 

HL  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folgen- 
den Allen  ftatt: 

1.  durch  gedinge.  unter  fürlten  und  adel  wurden  erb- 
verbrüderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlöfchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlechter  einander  nach- 
folgen rollten;  eine  vertragsmäßige  ergänzung  oder  fort- 
fetzung  natürlicher  verwandtfchafl.  Noch  enger  ver- 
banden die '.fogenarinten  ganerb fi  haften,  mehrere  fami- 
lien  kamen  Überein,  ihre  güter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
kerbender mitglieder*)  aber  fotfleich  wechfejfeilig  einzu- 
treten: ganerb,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwäl- 
der  landr.  p.  107.  Haltaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  Welterau,  Pfalz,  im  El  faß; 
in  Franken,  Helfen  und  Thüringeu  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  316*  an.  Der  naine  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  erft  fpftter  auf  die  vertragsmäßige  miterbfchaft  ein- 

■ 

—   Ii,.  ■  ■  ■ 

» 

•)  tuweilen   gehen  fle   entfernteren    »erwandten    vor:  gannerb 
fol  der  ßpfchafl  torgen.    OdenwHlder  laodr.  p.  56. 
Grimms  D.  R.A.  2.  An$g.  H  h 
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gefchrfinkt  worden.*)  die  g&nerven  des  Sfp.  (f.  478) 
fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  letzte  willen,  erbeinfetzung  und  enterbung 
erfcheinen  im  deutfchen  recht  nur  als  ausnähme,  aber 
fchon  in  früher  zeit.  Aus  des  Tacitus  Worten  null  um 
teßamentum  läßt  (ich  fchwerlich  folgern,  daß  dem, 
welcher  gar  keine  ßppfchaft  hatte  oder  aus  gerechter 
urfache  mit  feinen  nöchften  verwandten  unzufrieden 
war,  die  befugnis  gefehlt  haben  folle,  über  feine  habe 
anderweit  zu  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  inachen)  und  erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zu  enterben.  Roth.  168-174;  vgl. 
edict.  Theod.  $.  23.  lex  Vifig.  IV.  2.  20.  Burg.  24,  5. 
43.  51,  1.  Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  näher 
als  die  Völker  des  innern  Deulfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtungen  der  Römer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  teftamente  entlehnt  haben.  Die  älteften 
frfinkifchen  gefetze  fchweigen,  fränkifche  teftamente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  I,  269.  2,  104.  112)  und  formein 
dafür  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capitularien  waren 
teftamente  ,im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777):  fine  traditione  mortui;  auch  die  lex  ba- 
juv.  14.  9,  3  erwähnt  des  teftaments.  Ein  merkwürdi- 
ges beifpiel  aus  dem  Norden ,  wo  kein  römifcher  ein- 
flul)  waltet,  fteht  in  der  Cgilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
jähr  875  ließ  der  todwunde  B&rdr  den  könig  Haraldr 
zu  Geh  entbieten  und  fagte:  ef  fvft  verdr  at  ek  deyja 
or  f>eflum  fflrum,  f»A  vil  ek  f>efs  bidja  ydr,  at  })er 
lÄtid  mik  rdc/a  fyrir  arfi  mtnum.  nach  erlangter  Be- 
willigung Haralds  verfügte  der  kranke  und:  fefti  j>etta 
mdl  fem  lög  voro  til  at  leyfi  konungs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  könig,  wie  frei- 
laßungen vor  ihm  gefchahen.**)     Ohne   zweifei  waren 


•)  gramm.  2,  758.  154  gebe  ich  der  deutung  aus  ga*-  vor  der 
aus  ge-an-  den  voriug;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  einige 
mehr  für  lettlere  tufammenfeUung  ftreilen:  gute  u.  getruwe 
ganerbin.  Wenk  3,  275  (a.  1317);  ein  rechter  Kamme  u.  geborner 
ganerbe.  Wenk  2,  302  (a.1327);  geanerbet  fltien.  Wenk  4.  nr.  163 
(a  1326) ;  merkwürdig  der  pleonafmus  milganerbe  bei  Lennep 
358.  366  (a.  1653.  1694) ;  erven  u.  tmerven.  Kindt.  1.  88.  3,  548 
(a.  14110);  der  wermeifter  wifel  op  wallfeißen  ind  op  anerfen 
(ganerben,  erbexen).  RiU  1,  144;  vgl.  klage  914:  davon  erbet  Ü 
mich  an. 

*•)  teftament  kann  aueb  beißen  wenn  der  vater  feine  habe 
willkürlich  unter  feine    natürlichen    erben    austheilt ;    fo  Skapnar- 
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auch  den  Angelfachfen  teftamente  bekannt,  fie  nennen 
ße  cvidas  (cvide,  eloquium,  dictum),  teflament  machen 
heißt  cvidas  dön,  cvideleAs  (lex  Cnuti  70)  ein  inteftatus. 
Beifpiele  aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier 
§.  407.  p.  742.  743 ;  auch  die  mhd.  gedichte  gewähren 
ihrer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föhne 
und  ließ  fein  gut  einem  taufpathen: 

von  Naribon  grftve  Heimerich 

alle  ftne  funne  verfties, 

da;  ©r  in  bürge  noch  huobe  lies, 

noch  üf  erden  decheine  rlcheit. 

ein  ftn  man  fö  vil  bt  ime  geftreit, 

daj  er  den  Itp  durch  in  verlos, 

des  kint  er  zeime  erben  kös;  Wh.  2,  3k 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen,  das  was  ^D  w^e 
und  des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3»  lO»  nennt  es  enter- 
ben.  Ein  lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilen,  e  ich  var, 

min  varnde  guot  u.  eigens  vil, 

das  iemen  dürfe  ßrlten  dar, 

wan  den  ichs  hie  befcheiden  wil. 

al  min  ungelücke  wil  ich  fchaffen  jenen  etc. 

teilen  und  befcheiden  find  technifch  für  teftieren  (Haltaus 
139.  142.  f.  v.  befcheiden,  befcheidung) ,  fchaffen  fitr 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  teftamenti- 
faction,  ein  gewiffes  maß  leiblicher  kraft,  i(t  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  Iebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  ftraß  wol  gen  mochl,  heißt  es 
M.  B.  9,  281  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  beaimmt ,  was 
den  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  urk.  von  1324:  fo  mach  hei 
fine  rorende  have  geven ,  wem  hei  will  binnen  echt, 
uppe  feven  hovede  (fieben  ftücke  vieh),  de  weder  de 
argeften  noch  de  bellen  fin,  dei  foien  Jtaen  tor  ervetale. 
Kindl.  hörigk.  382. 

3.  erbrecht  des  flaats.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona  caduca,   altn.  danarji   und   danafe4*),  fchwed. 

 \  .  ^HH  «,' 

tüngr  in  der  Gautreksfaga  p.  11,  oder  landgraf  Philipp  (oben 
f.  474)  und  der  graf  ton  Naribon. 

♦>  Biörn  hat  beide  formen  und  erAcre  mit  langem,  letstere 
mit  kurtem  a;  die  ableilung  noch  nicht  recht  aufgeklart,  das 
coraponierte    danar   febeiot    ein    fubft.    dan    voraunufeUen ,  von 

Hh  2 
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danaarft  dan.  dannefos.  Nach  den  lat  gefetzeo  wird 
foiches  gut  vom  fifcus  oder  von,  der  curtis  regia  ge- 
nommen, ad  opus  regium  (ad  opus  noftrum)  Georgifch 
777.    Die»  erbrecht  trat  ein 

o.  wenn  ein  fremder  im  Inn  de  ftarb  (droit  d'aubatne) 
vgl.  Mi  Herrn  aier  §.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  Hinrichtung  fchwerer  Verbrecher; 
nach  dem  ed.  Theod.  %.  112  erft,  wenn  keine  ver- 
wandten bis  zum  dritten  grad  da  waren. 
y.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentarifch  ver- 
fügt worden  war,  erblofes  gut.  hierbei  galt  die  befchrän- 
kung  des  begriffe  der  erben  auf  gewiffe  grade.  lex  ba- 
juv.  14,  9.  capit.  II.  a.  813  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  §.  24. 

d*  bei  dem  tod  desjenigen,  der  Och  /einer  ßppfchajt 
feierlich  ahgethan  hat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  af- 
fifja ,  fleh  abfippen) ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird 
nicht  beerbt:  fi  autem  ille  occiditur  aut  moritur,  com- 
pofitio  aut  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejus  fed  ad 
fifeum  pertineat.    lex  Tal.  63. 

t.  die  merkwürdigften  falle  find  die,  in  welchen  der 
fifeus  vorhandene  erbfähige  erben  entw.  ausfehloß  oder 
(ich  mit  ihnen  in  die  verlaßenfchaft  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  coneurrierten  mit  der  filia  le- 
gilima  die  parentes  proximi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  (teile  die  curtis  regia,  t  Roth.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  bbertus  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiteren  verwandten  verdrängte  der  iifeus, 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  fiaat  zieht  das  vermögen  lediger  leute  an  fich. 
ein  unverbeiratheter  einzelner  meofeh  heißt  ahd.  Iiaga- 
flalt.  hagußalt,  agf.  hägßeald,  welches  man  zuletzt  in 
kageßolz  entftelH  hat,  als  ob  es  mit  ftolz  verwandt 
wäre.  Der  begriff  nähert  fich  ganz  dem  oben  f.  313 
von  folivagus,  einläufig  angegebnen,  weshalb  auch  gl. 
Jun.  213  kagaßolt  mercenarius,  knecht,  tagelöhner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  Urkunden  werden  unehliche 
kinder  der  ledigen  fo  genannt.    Arx  2,  165.  Eigentlich 


dainn  (mortui»)  wurde  das  compoßtum  dÄinsfi  od«r  däinnafiS 
lauten.  Im  feeländ.  gelet*  beißt  auck  tin  au*gegrabnc*  fchau 
dannf  (a?. 
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fcheint  auch  nur  die  hübe  junger  oder  alter  hagedolze 
aus  den  geringeren  ftänden,  vaterlofer  und  unehlicher 
leute  zu  verfallen ,  meid  auch  erd  in  ermangelung  naher 
verwandten.  Wan  eine  ledige  per  fori,  heißt  es  in  pfal- 
zifchen  amtsberichten,  Tie  feie  bevormundt  oder  nicht, 
ahi'türbe  und  kein  ledig  gefchwidert  oder  erben  zu  uf- 
(leigender  linie  hinterließe,  und  kein  freiwillig  ufgabe  ge- 
Ihan,  To  il't  alsdann  alle  deflen  verlaßenfchafl  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Stnrkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
herkommen,  wann  ein  ledig  perfon  flu  ein*,  die  fei 
gleich  jung  oder  alt,  erwachfen ,  unmündig  oder  ein 
pupill ,  er  habe  feinen  verßand  zu  teflicren  oder  nicht, 
und  verlelU  weder  bruder  noch  Ich  weder  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Churpfalz  (ohne 
waß  feine  nechde  freundt  auß  gebühr  erhallen)  beim- 
gefallen ;  jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  ge- 
wavhfen  hagefiolzert  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  1589  ftehet:  hageßolz  id,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit ,  abftürbe  und  kein  ledig  ge- 
fchwidert  oder  erben  in  auffteigender  linie  hinterläßt. 
Niederfächfifche  weisthümer  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  fic  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben 
T.  225):  wen  der  hofftolte  gedorven  is,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen guet  (wird  zuerkant)  den  herrn  tlnde  dat  arf- 
guet  den  fründen.  Witzenmühlenr.  §.  2 ;  und  To  er 
(nach  diefer  zeit)  verftörfe,  fchuldc  fin  najrelaten  gut  an 
de  heeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  probfteirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  jungfrauen  einer  nach 
verfcheinung  der  50  jähre  unverheiratet,  desgleichen 
ein  wilwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähren 
unverändert  und  ohne  leibeserhen  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach.  (in  Schwaben)  um 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  ei- 
gen; vater,  mutier,  gefchwifter  und  andere  blutsver- 
wandten erben  nichts.  Befeld  £  v.  hagedolzen,  und 
Dielherr  in  den  zußHzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  of- 
fic.  jurid.  polit.  p.  431:  in  landgraviatu  nellenburgenfi 
aeeipit  fifeus  bona  filiorutn  facerdotum  (pfalTenkinder)  et 
aliorum  nothorum ,  fpuriorum  et  baflardorum,  vocantur- 
que  antiquitus  hageßölzen. 

4.  Ähnlich  dem  fifcalifehen  erbrecht  ift  die  wegnähme 
des  be/ihaupts  (oben  T.  371.) 
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CAP.  IV.    ALTE  LEUTE. 


Dem  beidenthum  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefund- 
beit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  glieder ;  darum 
galt  es  für  recht,  fchwfichlicbe  kinder  auszusetzen,  un- 
heilbare kranke '  durch  den  tod  ihrer  qual  zu  erledigen 
und  aus  diefem  grundfatz  folgte  auch  eine  gering- 
fchätzung  des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barba- 
rifcher  dünken  mülle,  wenn  fich  nicht  ergöbe,  daß  fie 
mit  dem  willen  und  der  flnnesart  der  greife  felbft,  die 
als  opfer  fielen,  übereinftimmte.  Es  galt  für  erwünfcht, 
im  bewußtfein  letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  zu 
Herben,  wie  wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod 
auf  dem  fchlachtfeld,  ohne  unmännliche  krankheit,  da- 
hin rafft. 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfal.  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  grenze 
fVeßgothlands  abgelegnen  gegend,  wenn  fie  lebens 
müde  wurden,  von  einem  hohen  feiten,  genannt  astter- 


er  fft  hamar  vid  bae  vorn,  er  heitir  Gilllngshamar  ok 
{>är  t  hiä  ftapi,  fä  er  ver  köllum  «tternis  ftapa,  hann  er 
fvä  hÄr  ok  £at  flaug  fyrir  ofan  at  fiat  quickindi  hefr  ei 
llf,  er  {iflr  gengr  fyri  nidr;  J>vt  heitir  hann  »tternis 
ftapi,  at  |>ar  mid  faeckum  ver  voro  aetterni,  J>egar  os 
J>yckir  ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  J)ftr  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  ätan  alla  ßttt  ok  fara  |>ar  til  Odins,  ok 
J)urfum  vör  af  öngo  voro  foreldri  f>£ngzl  at  hafa  ne 
protfko,  {>vt  at  f»eir  foldar  ftadir  hafa  öllum  verid  iafn- 
frialfir  vorum  tettmönnum  ok  j>urfum  ei  at  Ufa  vid  fiftr- 
tion  eda  foedfluleyfi  ....  ok  aeltlar  fadr  minn  ok  mödr 
(die  tochter  erzfihll)  fl  morgin  at  fkipta  arfi  med  os 
fyfkinum  enn  j>aug  vilja  fidan  ok  j>reelin  gänga  fyri 
aelternis  ftapa  ok  fara  fvÄ  til  Valliallar.  vill  fadr  minn 
ei  ta3piliga  launa  (»reim  f>ann  göd vilja  .  .  .  enn-  nü  nioti 
hann  fselu  med  hönum,  i>yckiß  hann  ok  vitt  vita,  at 
Odinn  roun  ei  g&nga  a  möli  ßralnum,  nema  hann  fe  t 
hans  föruneyti.  Der  fich  tödtende  herr  nahm  feinen 
inecht  zum  lohn  treuen  dienftes  mit  in  den  tod  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  ge- 
folge  des  heim  kommt.  Nachdem  Skapoartüngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  ftürzt  er  und  feine  fraü,  von  ihren 
kindern  zum  felfen  geleitet,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  fdru  fau  glöd  oh  hät  til  Odin:)    Die  Gaut- 
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reksfaga  ift  erft  in  fpäterer  zeit  abgefaßt  worden  (Malier 
2,  583.  584) ,  allein  ihr  ganzer  inbalt  und  namentlich 
diefe  nirgend  fünft  aufbewahrte  nachricht  von  dem  »t- 
ternis  ftapi  tragen  das  gepräge  echter,  anerdichteter 
fage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiflorifche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  cap.  226.  (theil  2,  225)  enthalt  ausdrücklich,  daß  zur 
zeit  lirenger  kälte  und  hungersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner volktverfammlung  befchlollen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  fieche  menfchen  aufzugeben  und  verhun- 
gern zu  laßen:  var  J>at  doemt  a  famqvfimu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvA  mikils  hall&ris  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvft 
beim  er  lama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir .  ok  eigi 
fkyldi  herbergja  f>A.  Damals  fieng  fchon  das  chriften- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  graufa- 
raen  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen,  lfißt  ßch  nicbt  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skutus  faga  macht  bei  (trengem  winter  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kinder  auszufetzen  und  die  greife  zu  tödten. 
Müller  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  tödteten  ihre  greife  und  kranke* 
ovte  ydo  yyodouovoiv  ovts  voo  ov  otv  avtolc  ßto- 
revtiv  i&ijv  dXX*  inetSdv  Tic  avtmv  tj  ytjoa  rj  vooip 
dXwtj,  indvaynic  ol  iylveto ,  tovc  Ivyytvtlc  ahtlo&at, 
ott  td^tofa  i\  dv&gtunwv  avtov  dcpavi&tv*  ol  dh  JvAo 
noXXd  ic  fityct  ti  vtpoe  twvrioavitc ,  xa&ioavttc  tt  tov 
dv&Qwnor  iv  tfi  twv  £vXwv  vntgßoXfj ,  twv  %iva  JEqoV- 
Xwv,  dXXototov  /uiv  toi,  ovv  £#0)f<9<V  nao  avtov  ine/i- 
nov.  fvyytvy  ydo  avtm  tov  tpovia  tlvai  ov  &t/ttte» 
imidav  ot  avtoic  o  tov  £vyytvovc  <povtoc  inav^ei ,  fv/M- 
navta  suaipv  aviixa  td  |vAa ,  in  twv  io^dtotv  ap£a- 
futvot»  navoapivijQ  %b  avtolc  tr,c  tyXoyoc ,  tvXXitavttc 
td  ootd  lonaQavtitta  ttj  yr\  inovntov»  Procopius  de 
bello  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  ift,  daß  ein  frem- 
der, unverwandter  den  todesftoß  ausführen  muß. 

4.  fpfttere  fpuren  der  filte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  Norddeut fchland.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuh  unner 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  diWwelt  is  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erlaufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Weflphalen  geht  fie  gleichfalls  im  fchwang,   vgl.  deuUcbe 
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fegen  2,  380  und  Otmars  volksragen  p.  44.  Schütze 
(holftein.  idiot.  1,  267.  2,  357.)  "deutet  fie  von  Zigeu- 
nern ,  welche  lieh  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit 
fortfchleppen  können,  entledigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tondern  1819.  2,  86)  erzählt,  daß 
di  Intern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
weib ,  To  nicht  langer  vermochte  mit  ihnen  fortzureifen, 
an  dem  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendijehen  ländern  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  Ift  alfo 
jener  fpruch  von  den  Slaven  in  Niederdeutfchland  aus- 
gegangen? 

5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler epift.  529  folgende  nähere  fielle:  es  ift  ein  ehrKcher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendjan- 
den  gewefen,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  eitern, 
blutfreunde  und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht 
mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienftlich,  ertödtetent 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  fie  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen, 
auch  die  alten  felbs  lieber  ßerben  wollen ,  als  daß  fie 
in  fchwerem  betrübtem  alter  länger  leben  fallen.  .  Die- 
fer  brauch  ift  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben, 
infonderheit  im.  lüneburger  lande.  Ein  weit  älteres 
Zeugnis  gibt  N.  Cap.  105:  aber  Weletabi,  die  in  Ger- 
mania fizzent,  tie  wir  JVilze  beigen,  die  ne  feament 
fih  nieht  ze  chedenne,  dag  fie  iro  parentes  mit  meren 
rehte  e%en  fultn,  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius:  alte, 
fchwache  eitern  erfchlug  der  fohn;  blinde,  fohielende, 
verwachjne  kinder  tödtete  der  vater  durch  fehwert, 
waßer,  feuer;  lahme,  blinde  knechte  hieng  der  haus- 
herr  an  bäume,  die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und 
dann  zurückfchnellen  ließ,  arme  kranke  wurden  unbe- 
fragt  getödtet.  .  .  .  eines  edlen  krankes  kind  verbrannte 
man  mit  dem  zuruf:  gehe  hin,  den  göttern  zu  dienen, 
bis  deine  eitern  dir  folgen!  worte  die  noch  fpäterhin 
beim  tode  der  kinder  üblich  blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge  von 
verfchiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von  den 
nordamerikanifeben :  alte  krafllofe  eitern,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  fthnen  und 
auf  felbiteigne  bitte  getödtet,  damit  fie  in  eine  beßere 
weit   gelangen   mögen.     Ältere   berichte .  hat  MontevHla 
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p.  m.  137-139  aus  dem  lande  Calonach.  Das  gedieht 
Apollonia  von  Tyrlant  t.  11119: 

Agroite  und  Warcemonei 
di  Gnd  ires  mutes  frei, 
di  edeln  auf  der  erden. 

di»  j 
i  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 

u.  fendent  di  zu  Huppe  her  u.  dar. 

ain  ander  lant  flößet  dar  zue, 

nu  merket,  wie  das  volk  tue, 

wan  fi  nu  zu  alt  find 

Ml  To  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirtfehaft  u.  mit  fchalle 

eßent  fi  den  leichnam  alle.  <> 

8.  auoh  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beifpiel  der 
Römer  mildern.  Feftus  fchreibt:  depontani  fenes  ap- 
pellabantur,  qui  fexagenarii  de  ponte  dejiciebantur  *) 
und:  fesagenarios  de  ponte  olim  dejiciebant  .  .  .  funt, 
qui  dicant,  ob  inopiam  eibatus  coeptos  fexaginta  anno- 
rum  homines  jaci  in  Tiberim  .  .  .  fed  exploratiffimum 
illud  eft  caufae,  quo  tempore  primum  per  pontem  coe- 
perunt  comitiis  fuflragium  ferre,  juniores  conclamave- 
runt,  ut  de  ponte  dejicerentur  fexagenarii,  qui  jam 
nullo  publico  munere  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc. 
cap.  35:  habeo  etiam  dieere,  quem  contra  morem  ma- 
jorum,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in  Tiberim  de- 
jecerit.    vgl.  Niebubr  2,  286.  287. 

9.  die  deutfehe  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einführung  des  chriftenthums  abgelebten  eitern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod.  widerfahren  wäre. 
Jenem  heiteren  fprung  des  8lten  vom  felfen,  nachdem 
er  den  k  in  dem  alle  feine  habe  vertheilt  hat,  gleicht 
aber  doch,  was  im  deutfehen  recht  das  fetzen  auf  den 
alten  theil  heißt.  Der  vater  läßt  fich  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindern  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
llübchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzuebt,  eine  pfründe  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  kinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr.  van  Wefterwoldinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)    Strodtmann  bemerkt    f.  v.  unnerheerdt:    bank  bei 


*)  de  ponte,  wie  von  dem  seitern is  ftapi. 
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dem  heerde  in  banerhiorern ;  m  foüzker  baok  ift  eise 
fc>..e,  weiche  hatten  tie.  k*UentLäie  hei:*  «ad 
gegangnen  eoioni  pfi^geo  zu  fagen,  d*ß  fie  in  de  katten- 
fiie  gewjefen  werden.  Mehrere  gedicäte  de*  mittelaJers 
(chiliern  diefes  ▼erhiitnis  roa  der  Wehlheiden  feite; 
ein  aller  fchwacher  greis,  dem  fein  weih  begraben  iit: 

beide  Tin  bösere  u.  Tin  habe 

flnem  lieben  fan  er  feit, 

der  ihn  undankbar  rernachläßigt: 
der  alte  muoft  fich  fnuegen, 
M  der  erde  ander  ein  fliegen 

wart  im  ein  bettelln  geltröuweL    Kolocz,  p.  145.  146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  minen, 
I*  kmtlich  trhiwe  febtnen, 

ich  gen  nn  leider  an  dem  (Übe 

n.  mac  höfes  nibt  gepflegen, 

min  goot  wil  ick  in  alle*  geben,    daf.  159.  •) 

Die  berner  handvefte  hält  der  guten  matter  ihren  guten 
platz  arn  Heerde  aus:  ift  auch,  daß  der  föhne  einer  za 
der  ebe  kommt,  der  mag  zu  der  mutier  in  das  haus 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  matter  fchaden, 
er  foll  auch  der  matter  bei  dem  fetter  and  anderftwo 
in  dem  häufe  die  befle  flat  laßen,  belret  bibl.  4,  19. 
Im'  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leuten  auf  die  koft  gab,  fletjeeringr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  fjndr  litt,  j>a  feldi  ftann  af 
liendr  bä.  tök  }>a  vid  Steinarr  fonr  hans.  Egilsfaga 
p.  710. 


•)  vgl  -bau*  und  kindermäreben  3,  131  132. 
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DRITTES  BUCH. 

4 

EIGENTHUM. 

Allgemeine  benennungen  für  den  begriff  von  dominium 
find  1.  gotb.  aigin  (ovola)  ahd.  eikan,  nhd.  eigen  von 
aigan  (ex*1?*  tenere,  habere)  woher  auch  das  ahd.  4htt 
agf.  aeht.  2.  das  adj.  goth.  fvie  oder  fveTata  (pro- 
prium) ,  ahd.  fuös ,  fuäfag.  •)  3.  ahd.  hapa ,  hapida, 
mhd.  habe,  nhd.  habe,  von  hapen  (habere).  4.  ahd. 
knot,  guot,  mhd.  guot,  nhd.  gut,  pl.  gflter  (bona),  vgl. 
fchwed.  dän.  gods.  5.  goth.  auds,  ahd.  6t,  agf.  eäd, 
altn.  audr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  ötak,  eädig, 
audugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vermögen 
itl  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  finn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  fcheint ,  daß 
der  altdeutfchen  fprache  fubftantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenthümer  mangeln,  fie  muß 
fich  der  parlicipien  aigands,  eikanti,  eigandi  oder  ha- 
bands,  hape'nti  bedienen;  das  fchwed.  egare,  dän.  ejer, 
ifl.  eignarmadr,  nhd.  eigenthümer  find  fpäteren  ur- 
fprungs;  älter  könnte  eigner,  eigenere  fein;  altn.  band- 
hafi  ift  der  bloße  befitzer  (mantenedor.)  frauja  und  hö- 
riro,  hörro  bezeichnen  ftets  dominus  (gebieter)  im  ge- 
genfatz  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fegen : 
der  herr  des  ackers,  des  pferdes  (le  proprietaire  du 
charop,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  hdriro  des  acchares, 
des  hroffes.  Sallha  für  res,  als  gegenftand  des  eigen- 
thums,  findet  fich  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819.  $.  6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
caufa;  wahrfcheinlich  galt  auch  wiht ,  goth.  vaihts  in 
jenem  finn. 

Alle  habe  zerfällt  in  zwei  hauptarten,  in  liegende, 
(feite,  unbewegliche)  und  fahrende  (lofe,  bewegliche), 
jene  nach  allftrengem  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  zuftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
lich auf  andere  übergehen ,  jene  nur  von  männern, 
diefe  auch  von  frauen  ererbt  werden. 


•)  Soeft  in  Wiftphaleo,  Ut.  Sufettim,  altfikM.  Srifot. 
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CAP.   I.     LIEGENDES  EIGEN. 

A.  Namen*  Ich  gehe  Von  den  emfothen  aus,  dann 
auf  die  zufammengefelzten  und  umfchreibenden  über. 

1.  goth.  airpa,  ahd.  erday  allgemein  für  terra,  das  altn. 
iord  aber  in  den  fchwed.  gefetzen  noch  für  fundus, 
folum. 

2.  land  in  allen  deutfchen  mundarten;  landeigenthum. 

3.  grundus,  ahd.  krunt;  grundeigenthum,  grundltück. 

4.  ahd.  podum>  nhd.  boden;  taulologifch  grund  u.  boden. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthum ,  im 
gegenfatz  zur  fahrenden  habe,  vgl.  Gutalag  oap.  38.  62. 
gl.  flor.  989b  eigan  praedium,  wie  wir  gut  Är  landgut, 
grundltück  gebrauchen,  proprium,  proprietas,  kommen 
im  miUelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arbi,  erbe  Iteht  für  ererbtes  grundeigenthum 
erbgot,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  heritage*), 
fo  fcheint  das  altn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten,  im  agf.  weiß  ich  keine  folche  unterfcheidong 
Zwilchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  fft 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologie 
oder  zwifchen  ererbten  und  fonlt  erwörbnen  grund- 
Rücken  unterfcheidendi 

7.  ahd.  uodily  uodal,  agf.  Sdelf  altn.  6dal  praedium  avi- 
tum,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edler 
fbe„  f.  265),   adiche,   Oa^u,,   vg,.  .dalerbi  0.  DL 

• 

8«  aitfränk.  alodis  (fem.;  das  nentr»  und  die  Schreibung 
mit  doppeltem  1  allodium  ift  fpfitere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  fal.  62 ;  de  alodibus. 
lex  rip.  56;  fi  quia  alodem  fuam  dare  volüerH.  lex  ba- 
juv.  I,  1.  in  alodem.  ibid.  II,  5,  de  his,  qui  propriam 
alodem  vendiderunt.  ibid.  17,  2;  a  propria  alode  alienus 
efliciatur.  decr.  TaffiK  16;  de  alodibus.  lex  Angl,  et  Ver. 
6.;  de  alode  parentum.  Marc.  1,  12.  tarn  de  alode  pa- 
terna  quam  de  coinparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capitata- 
rien    mehrmals    alodis,    acc.  alodem,   abU  alode  (Georg. 


•)  tradidi  bereditatem  meam ,  quam  babui  ad  Segpah.  Ried 
nr.  18  (a.  814);  quidquid  ibidem  geailor  meus  mihi  in  errdilateni 
dimiGt  .Neug.  nr.  35  (a.  761);  de  terris  juris  mei,  quas  mihi  ge- 
nitor  meus  dereliquitv   Hb.  *•  (a.  160). 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.);  de  alode  pareotum.  trad. 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neugart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788)  etc.  Zufammenfelzung 
von  al  (lotus,  integer)  und  od  (bonum),  foviel  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form  wäre  alaßt  oder 
alöt,  die  agf.  filead,  die  altn.  alaudr,  aber  keine  derfelbeo 
begegnet.*)  das  wort  verbreitete  fich  aus  den  fränki- 
fchen  gefelzen  in  das  thüringifche,  bairifche  und  in  ala- 
mannifche  Urkunden,  welche  daher  d  nicht  mit  t  ver- 
taufchten.  Franzof.  aleu,  franc  aleu.  Das  fränk.  od, 
odis  mag  fem.  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  ift  luafc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  §.  7.  wirklich  auch  aiodis  männ- 
lich gebraucht. 

9.  terra  /alica.  lex  Tal.  62;  der  einfluß  fränkifcher  herr- 
fcbafl  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen, daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  ländern  für 
den  begriff  des  reinen  eigenthums  gebraucht  wurde. 
BeiTpiele :  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  uuum 
agrum  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hobam  unara  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854);  terram  falicam  ei  man- 
fos  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  falica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  HI.  manfos.  Spilckers  beilr.  1, 
133  (a.  1033) ;  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5 ;  vgl. 
Hultaus  1582.  Indeflen  wird  dies  terra  falica  in  gloff. 
flor.  9»2«  uberfetzt  jelilanl  und  fo  lieft  man  auch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b.*  duos  felilant.  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilanl  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigftens  in  den  meiften  fällen,  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  fondern  die  terra  curia- 
lis,  dominiealis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994a,  falhof,  Talland  überl.  1350.  felhube  cod.  laurish. 
nr.  2257.  feliföchan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  fala  (traditio)  gefagt  werden  füll. 

10.  terra  aviatica,  hereditas  aviatica.  lex  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna.  lex  alam.  57;  agf.  /äderedel,  ahd. 
vatereigan.  Patrimonium. 

11.  jolcland  im  gegenfatz  zu  böcland.  Ieges  Edv.  2;  d.  i. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneficium,  lehen.  vgl.  das 
frief.  c&plond.  und  böclond.    Af.  p.  15. 

12.  im  mittelaller  bediente  man  fich  des  verftärkten 
durch/lacht    eigen;    ahd.    ift    zi    durflahti ,  duruhflahti 


•)  wäre  es  romanifch?  aber  wie  folgt  es  aus  Iat  adlocare, 
adlaudare? 

*\  Eichhorn  rechlig.  §.  *4;   nol.  e. 
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omnino,  es  wäre  folglich  mere  proprium,  omnino  pro- 
prium) Übertragung  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erklftrung:  legitimum  allodium,  quod  volgo  dicitur  thur- 
J lacht  egen,  Kindl.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietate, 
quod  vulgo  dicitur  thurjlaht  egen,  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
dorfchlacht  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a.  1320);  uri  dor- 
ßachtig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Niefert  2.  129 
(a:  1361.) 

13.  fthnlich  lautend  und  doch  anders  iß  das  gleichbe- 
deotige  torfaht  egen,  wörtlich  cefpithium  •) ,  von  torf 
(cefpes);  fei  es;  daß  man  torf  feroft  für  praedium,  Fun- 
dus, hereditas  fetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
formliche  Übergabe  mit  torf  u.  twige  (oben  f.  114)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicitur  terfhaht  egen. 
ftat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  tor facht 
egen  binnen  diefer  ftad.  Rigifcbes  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  Hebet  cafas  dominicales  feu  cefpi- 
tales. 

'  14.   vrtgei  eigen  (franc  aleu)    haben    die  minneftngef 

SBen.  22);  Schmeller  1,  35  fuhrt  grundeigen,  freieigen, 
adeigen  für  allodial  an;  der  letzte  ausdruck  ifl  dunkel, 
im  Babenhaufer  w.  liehet  lotheigen  (auch  ift  die  mark 
Iotheigen) ,  loteigen  Meichfner  2  ,  869 ;  im  Burgjofler  w. 
von  1451  lutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  entftellung  aus 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  hfitift  eine  urk. 
von  1385.  MB.  12,  210.  rechtlich  eigen.  Oberurfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  echtes  eigen,  welcher  benennung  Geh  die  heu- 
tigen germaniften  füglich  bedienen,  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  echt 
und  recht  verbunden  werden  und  -in  niederd.  Urkunden 
echtwort,  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  fleht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brem. 
wb.  I,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtigfte  Unterscheidung  des  grundeißenthums  ift  die 
in  getheiltes  und  ungetheiltes  $  von  letzterem  hebe  ich  an. 

B.    Gefammteigenlhum.  Mark. 

1.  fippe  und  nachbarfchaft  ßifteten  das  natürlichste  band 
unter   freien    männern,    aus   ihnen   entfprang  erbrecht, 


*)  -abt  ifl  bloße  ableitungsGlbe  (torficht)  ;  daher  Dreyer  irrt, 
wenn  ein  compofltum  aus  torf  und  facb  annimmt. 
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blutrache,  gegenteiliger  fchutz  und  friede ,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  auch  die  ällefte  ge- 
meinfchaft  des  grundeigenthums  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  Vermehrung 
und  ausbreilung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip;  je  mehr  nächfte 
verwandte  geboren  werden,  defto  weiter  ab  rücken 
die  fernen,  jeder  fohn,  der  feinen  eignen  haushält  be- 
ginnt, ftrebt  nach  abfonderung.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  theilung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muH,  wird  auch 
die  liegende  der  geraeinfchaft  willig  entbunden.  Ich 
nehme  darum  fcbon  in  dem  früheften  Deutfchland  zwei 
gleich  nothwendige  ricbtungen  an,  die  eine  geht  auf  er- 
hallung der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum,  auf  def- 
fen  Vereinzelung  die  andere. 

2.  in  diefen  widerßreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  Viehzucht  und 
acherbau  und  auf  fie  bezieht  fich  alle  wefenlliche  arbeit, 
nun  ift  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenlhums  gelegen  fein  muß ,  dem  Dauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten, wiefen  und  wälder  zu  weide  und  maß,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zusammenhalten, 
dem  ackermann  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  fährt  einfam ,  das  gelingen 
feiner  wirtfchaft  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  hand  anftellt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  hat  diefelbe  naturnolh  wendigkeit,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungeteiltes  eigenthum  und  gelheiltes 
lander  an,  das  ungetheilte  alterthümlicher  und 
ler;  im  verlauf  der  Zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalter- 
thum  hat  die  betrachtung  des  gefammteigenthums  ofFen- 
ar  höheren  reiz. 
 ■ —   ;  ,  , 

*)  aus  Tacilus  laßt  fich  feine  anficht  nicht  beweifen;  aber 
feine  dunkle  ftelle  über  der  Deutfcben  feldwirtfcbaft  Germ.  36. 
»gl  mit  Caefar  B  G.  6,  22  befiehl  überhaupt  nicht  tor  der  aus 
vielen  gründen  wabrfcbeinlicben  annähme,  daß  fchon  damals  un- 
ter den  Deutfchrn  fefles  und  geregeltes  grundeigenthum  galt, 
die  agri  ab  univerfls  per  vices  occupati,  die  arva  per  annos  mutata 
find  kaum  anders  zu  erklären  als  durch  gemeinland. 
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3.    um  den  betriff  der  mark  feftzuftellen  >    gehe  ich  wie- 
der einige    benennungen    durch.      Das    land  überhaupt 
zerfallt  in  gaue,    der  gau  in  marken;    dies  find  die  ge- 
wöhnlichften    ausdrücke,    gleichbedeutig    mit    goth.  gavi, 
ahd.  kouwi,    gouwi,    gewi,    das  der  agf.  und  altn.  mund- 
art  mangelt,  iß  agf.  faire*  alln.  her  ad.    ein  anderes  ahd. 
wort  des  Felben  Annes  fcheint  eila,    erhalten  in  den  zu- 
famnienfetzungen   wetareiba  cod.   lauresb.  nr.  2911-3030. 
fpäler   wedereiba  Schannat  vind.  1,  41   (a.   J 024) ,  end- 
lich verderbt  in  welterau ;    wingarleiba ,    benennung  ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29)    und  hierher  rechne 
ich   die    langobardifchen   anlhaib,    banthaib,  wurgonlhaib 
bei  Paul.  Diac. ;    ferner    das  ahd.  pctnz%    niedere!,  bant, 
in  den  compof.  brabant,    teiQerbant;    bloß   in  alam.  urk. 
findet  man  pdray    z.  b.  Albunes  para  u.  a.  m.  Marka*) 
ift  bei  Ulf.  Iimes,    fo  wie  das  agf.  mearc  fignum,  ter- 
minus ,    mearcland    confinium,    das   ahd.  maravha  cotlfi- 
nium.    Diut.  1,  499b  515",  marca  T.  10,  !.   marcha  N.  73, 
17;    extra  marcham  vendere,    lex  alam.  47,   1  gleichviel 
mit  extra   terminos  oder  extra  provinciam.    ibid.  46,  1. 
48,  1;   fines  vel  marcas.    Neug.  nr.  124  (a.  796);    es  be- 
zeichnet alfo  örtliche  abgrenzung,    ohne  nothwendig  den 
begriff    von    gemeinfchafllichem    grund    und    boden  zu 
enthalten.    So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  I,  674  circum- 
ducere    marcham    (fines)    wirziburganenfium ;     felbft  der 
gau  hat  feine  eigne  mark,    z.  b.  trad.  fuld.  1,  72  in  pago 
falagewe  et  in  marcu  falagewono.    Gewöhnlich   aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken  ,    z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi   fanden  Geh  die  villae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,    darum   wird  gefagt:    in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannungero  marcu.    tr.  fuld.  1,   14.  15.  lb  20;    in  pago 
falagewe,    in  villa   kizziche   et   in  marcu  ejus.    Nicht  in 
allen    deutfehen    gebenden    fcheint    der    name  gangbar, 
alamannifche    Urkunden,    oflfrftnkifche    und  wetlerauifche 
gewähren  ihn  allenthalben,    vgl.  herichun  maracha,  che- 
zinwilare  marca,    hafinchavarro  m.,    chuchelebacharro  m., 
forahero  m.,    cilleflatarro  m.,    keberates  w Harro  m.,  eoz- 
zofovarro    m. ,     chejelincheimarro    m. ,     eilikovarro  m., 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  <>57.  671.  683. 
693.    bairifche  diplome  hingegen  (die  ftalt  des  alam.  villa 
lieber  locus  fetzen)    reden  feiten  von  marken,    oft  von 

  iai  mtlBilftiMMfoAiv*  nviiniMM 

•Iii  •       iiiilnr>ai*t>if irig    oll^miDM    bt)M     »nrt"»>    ci»rtilii'  '  •     n»H  "t»t 
*)  vgl.    lat.    margo    (imperii,    fluminis,     terrae);    das  roman. 
marca,  marque  (fignum)  flamm»  ans  dem  deutschen  worl. 
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commarchierty  wie  auch  fchon  die  lex  bajuv.  11,  5.  16, 
2.  21,  11  vom  lommarchanus ;  alii  commarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  tradimus  commarchiam  noftram  in  loco 
qui  dr.  Ried  nr.  14  (a.  8ü8);  haec  funt  nomina  eorum, 
qui  cavallicaverunt  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorausfleht;  es  deutet  auf  gemeinfchaft 
hin,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrucken,   tannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche,  filtefte  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen erftreckten  fich  durch  die  meiften  tbeile  des  landes, 
an  mancher  (teile  lief  das  eichhörnchen  fieben  meilen 
Uber  die  bäume.*)  Zwifchen  den  wttldcm  auf  dem  ge- 
filde  ßedelten  leute  an.  Darum  nähert  fich  der  aus- 
druck  marca  von  felbft  dem  begriffe  filva :  ego  trado 
terram,  iilvam  et  illam  marcam  ficut  eft  mea.  trad. 
fuld.  1,5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  filvjs  juxta  ri- 
pam  fluminis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selem 
Dia,  quae  vulgariter  marcha  vocalur.  Wenk  2,  160  (a. 
1261);  in  communem  filva m  civium,  vulgariter  vocatam 
holt  mark.  Vogt  mon.  ined.  p.  572;  Haltaus  1316  hat 
mehrere  belege  gefammelt,  worin  marcha  geradezu  für 
wald  lieht,  ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig 
entfcheidend  ift  das  altn.  mörh  (gen.  markar),  das  nicht 
mehr  terminus,  fondern  eben  filva,  nemus  bedeutet. 
Da  nun  bis  auf  die  letzte  zeit  die  Ober  bleibfei  alter  ge- 
meinfchaft an  grund  und  boden  vorzugsweife  martert, 
marheinigungen ,  marhgenoßenfchaften  heißen,  fo 
kann  über  den  fchicklichften  ausdruck  für  das  Verhältnis 
des  gefammteigenthums  kein  bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  fagte  man  almen- 
ntngr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gulaf).  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 
allmänning  pafcua  aut  filvae  communes,  almenntnge 
mork  filva  publica.  Gulaf).  454;  almenntngs  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg,  wald,  ähnlich  dem  friodvegr  (volks- 
weg.)   In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  heißt  nun  all- 


*)  volkama'Dige  umfcbreibung  hier  in  Reffen  (ur  einen  großen 
wald;  in  fchwed.  Volksliedern  häufig  trettimila  fVog  1,  6.  9.  19. 
tolfmila  fltog  1,  116. 

*•)  aldra  Gotha  mark.    Vrftg.  mandr.  19. 

Grimm'a  D.  K.  A.  2.  Auag.  Ii 
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mende,  allmeinde  ebenfalls  compafcuum  und  via  pub- 
lica, welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  J,  I7b  19«  vielleicht 
richtig  mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung 
bringen,  es  ift  nur  fonderbar,  daß  wir  in  alam.  Urkun- 
den keinem  alamannida  begegnen ,  erft  aus  dem  mittel- 
alter  finden  fich  belege:  communio,  quae  vulgariter  al- 
m  ein  de  dicitur.  wcisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form 
almein,  almeinde  (Stald.  1,  96)  führt  auf  eine  ganz 
andere  herleitung  von  gemein,  fo  daß  es  gemeintrifi, 
gemeinweide  bedeutete ,  wozu  auch  das  niederfächf. 
meente  (brem.  wb.  3,  147.)  und  dietmarüTche  meen- 
marh  ftimmt»);  vgl.  Haltaus  18.  19.  Den  Angelfach- 
fen  hieß  laefo,  l«fu  (gen.  laefve)  pafcuum,  on  gemaenre 
leefe  in  communi  pafcuo.  leges  In.  41.  Edg.  fuppl.  §.  17.; 
gramm.  2,  735  habe  ich  das  calafneo  der  lex  bajuv.  21, 
11  in  calafneo  emendiert,  welches  dann  genau  dem 
commarcanus  entfpräche,  Graft"  hat  bei  feiner  verglei- 
chung  Diut.  1,  338  diefes  wort  überfehen. 

6.  was  gehört  nun  zu  der  mark?  * 

wald,  flüße  und  bftche  durch  den  wald,  Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen,  wild, 
gevögel  und  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  geltet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gärten,  obßbäume,  der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häufer  felbft.  Oft  iß  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet  werden  follte  war  ohne  zweifei  in  Yerfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beftimmt.  Dazu  kommen 
mehrfaphe  benennungen  einzelner  beftandlheile ,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ift;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten,  daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften.  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  heidey 
leid,  anger  und  aue  anführen.  Wie  hätte  wohl  Ulfi- 
las  verdeulfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfchei- 
det,  ager,  campus**),  füva?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  ahrs  und  haipin  wie  ihm  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,  fchwerlicb  marka;  den  dygoa  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald  durch  akrs  Matth.  27,  7,  8. 


')  gilt  die  benennung  almende  auch  in  Baiern  ?  Scbmeller 
und  Höfer  haben  fie  nich«,  wohl  aber  Weftenrieder. 

•*)  campus  Tacans  oder  aperlus  ViÖg.  Vlll.  8,  9.  4,  26  ift  die 
alln.  iörd  ounnin  oc  öfain,  auch  opm    Gulaf>.  285. 
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Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  bald  durch 
hai|>i.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Irre  ich 
nicht,  fo  hat  heide  ftets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wachfen  (Waith.  75, 
13),  ftld  ift  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande  zu- 
kommen; beide  feld  und  heide  flehen  dem  wald  entgegen 
(beide  u.  walt.  Waith.  35,  22.  42,  20.  22.  heide,  walt  u. 
velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  I.  1,  123.  ze 
velde  u.  niht  ze  walde.  Waith.  35,  18.  Lampr.  Alex.  4966.) 
Anger  fcbeint  grasbewachfen,  wie  die  heide,  nur  ge- 
ringeres umfangs;  das  altn.  engi  (pratum)  das  felbe; 
vielleicht  (lehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege,  als  die 
wilde  heide.  Das  altn.  vdngr  Toll  ein  gehegter  Weide- 
platz fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  warig  in  vielen  Orts- 
namen, z.  b.  affaltrawangun,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obftbäumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  mark  Verhältnis  wald 
und  heide,  auf  beide  nach  umftänden  feld  und  wie  fr 
beziehen.  Den  markgerichten  (lehen  waidgerichte  und 
in  Weftphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  boden  und  f'char  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932 ;  manfus  qui  fcharhube 
dicitur  bei  Gudenus  1 ,  760  (a.  1277) ;  vergleicht  mau 
feara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  boden ;  follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  dämmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
falls in  wetterauifchen  marken  finde  ich  abgeßeinte  äcker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fchutzband ,  fchutzbann 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692;  mit 
fchutzbann  foll  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Gröfchlag  eigen  fchutzbann  außer 
der  mark  abgefteint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  was 
mark  u.  wald  fei,  das  wollen  fie  handfeftigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fchutzband ,  als  wiefen  und 
äcker  feien ,  da  wüften  Oe  in  märkergericht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690;  holz  fei  mark ,  aber 
äcker  u.  wiefen  fei  fchutzband ,  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  brücke 
mark,  denn  das  wafter  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,  mark  u.  nicht  fchutzbann  fei.    id.  2,  891;  das 
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waßer  fei  mark,   ergo  auch  die  brück,    ib.  2,  894;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  markgut  genant,    denn  es  dalelbft 
um  die  wiefen  her  allenthalben  mark   und  liehen  auch 
etliche  bäum  uf  der  wiefen,   die  mark  feien,   ib.  2,  691 ; 
verum,   denn  es  gerings  umb  die  wiefen  lauter  mark  iÜ, 
wie  man  auch  von  bäumen,  fo  daruf  liehen,  nicht  hol- 
zen darf  u.  diefelbige  für  wald  gehalten  werden,    ib.  2, 
692;    es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoli- 
ner  ihr  vieh  daruf,   wann  das  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  mark  gehalten,    wie  auch  die 
bäum  il  gellrauch,   fo  uf  der  mark  flehen,   mark  feien, 
ib.  2,  697;   es  werde  folche  bach,   die  Gerftprenz,  auch 
das  markwaßer  genant  u.  zur  mark  gehörig    und  habe 
comes  in  folchen  waßern  uf  die  untage  zu  ruegen,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2,  880;   der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  696;  daß  fie  vier  ßemme 
in  der  weid  hegen  follen,    als  in  der  mark,   u.  foll  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  almen;   were,  daß 
acker  darin  würde,    deflen  follen  die  gemeinen  marker 
lieb  gebrauchen,   gleich  als  in  der  mark,   ift  inen  auch 
folchermaßen  belleckt  u.  befteint.    ib.  2  ,  725.   Alle  diefe 
angaben  betreffen    die  Babenhäufer   mark   und  beruhen 
auf  zum  theil  unklarer  zeugenausfage,    doch  lehren  fie 
unverkennbar,    daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber   auch    noch    mit  waldbäumen  bepflanzte 
wiefen  und  einzelne  von  der  mark  cingefchloßne  Äcker 
für    Qe   in    anfpruch    nahmen.     Was    hier  fchutzbann, 
hieß   in    Weftphalen    heemfnaat   (von    fnaat,  grenze). 
Strodtmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:    außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium,   das  heißt  heem- 
fchnaat,    worauf  die  gemeine  bauerfchaft  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.   Wenn  ich  auf  diefe  weife  geftrebt  habe, 
einen  fimarfen  begriff  der  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
llrengern  finn  auf  das  gefammteigenthum    an    wald  und 
weide  einfehränke,   fo  iß  gleichwohl  einzuräumen,    1.  daß 
in  gewiflen  fallen    die  gemeinfehaft   der  mark   lieh  auf 
einzelnes,    urbar   gewordnes   ackerland    erltreckt  haben 
kann;     2.    daß  die  markgefeilfehaft  auch  Über  das  ver- 
theilte   haus   und  ackereigenthum    ihrer   mitglieder  eine 
•  gewifle    oberherfchaft    behauptete,     welches  namentlich 
aus  der  geführten  aullicht  über  die  erbauten  häufer  (nr. 
13,  /?),   aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandlung    fremder   wegen  ihrer  Äcker   in    der  mark 
(nr.  13,  £)  hervorgehen  wird.   Es  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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waldmark  eine  weitere  gaumark  oder  fetdmark  vor* 
aus,  die  mit  ihr  zufammenhängt. 

7.  es  iß  fchwer  die  einrichtung  der  alten  markvereine 
zu  fchildern ;  unfere  gefetze  enthalten  nur  fparfame  an- 
deutungen,  das  recht  bildete  lieh  zwar  nach  dem  her- 
kommen aber  antonomifch  fort,  erft  als  das  mittelalt  er 
vorüber  war  wurden  markweisthümer  aufgefchrieben 
und  von  ihnen  ilt  wahrfcheinlich  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armuth  der 
quellen  tritt  geographifche  unficherheit.  niemand  hat 
unterfucht,  wie  viel  und  welche  markgemeinfehaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können,  die  wir  aus  den 
weisthümern  erfahren,  niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht,  an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  errathen  wä- 
ren. Es  ift  weder  glaublich,  daß  in  jeder  unterabthei- 
lung  der  gauen,  welcher  alte  Urkunden  den  namen 
marca  beilegen,  auch  gemeines  waldeigenthum  gegolten 
habe,  noch  daß  es  in  gegenden,  die  folcher  benennung 
entbehren,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertheilter 
grundftücke  bezeichnen,  oder  wenigftens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  finn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  mflfte  fein,  wollte  jemand  alle 
ausgemachten  marken  auf  einer  landcarte  zufammenftel- 
len;  unfehlbar  zeigen  fich  die  meiden  in  Weftphalen, 
am  Rhein,  in  der  Wetlerau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefentliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ift  ein  wald, 
nehme  ich  an.  die  meiden  großen  Waldungen  Deutsch- 
lands, die  hernach  von  den  fürften  als  regal  bebandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gnt  gewefen  fein,  denn  ihre  austheilung  in  privatbeßtz 
ift  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  Ge  eingetreten 
wäre,  ihre  fpätere  regalität  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  frühfter  zeit  fchon  ver- 
theiltes  waldeigenthum,  zumal  in  den  hfinden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthun,  worin 
wälder  veräußert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  worte:  filvae  dominus  VIII.  4,  27.  filvam 
alienam  VIII.  2,  2.  de  filva  fua  VIII.  3,  8.  5,  1. 
nicht  misverftehen;  auch  de  alterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  filva  alt.  1.  Tai.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvula  aliorum  poteftate  fegregata.  Neug.  554  (a.  885). 
Allein  der  gegenfatz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte- 
rius filva  folgt:    nifl  commarchanue  fit;   in  filva  com- 
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muni  feu  regis  heüU  es  lex  rip.  76;    filvara  commnnem. 
Curoli  breviarium  (Bruns  p.  67.);    lilvae  indivifae.  Vi- 
Hg.  X.  1,  9.    portio  confortie.   X.  1,  6.'  confortea  VIII. 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  eft.   X.  1,  7.) 
Bedeutend    heißt    es  im  Altenhaflauer  w. :    auch  weifet 
man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen  wald.  (oben 
f.  82.)    Das  Gujedingsrecht  p.  368.    kennt  .  fowohl  eine 
mörk  annars  (Glva  alterius)  als  einen  fkogr.  at  ufcipto 
(filvam  indivifam)  vgl.  366:    at  üfciptri  iördo;   und  Gu- 
talag  cap.  25  fkogr  ofchiptr,    myr  (moor)  ofchipt^  cap. 
32  aign  ofchipt.   merkwürdig  (teilt  Saxo  gramm.  lib.  10. 
p.  186  die    leeländifchen   und  fchonifchen  gemeinwfilder 
dem   jtttifchen    nach  familien  verlheilten  eigenthum  ent- 
gegen, fo  fabelhaft  fein  mag,   daß  könig  Sveno  die  Wäl- 
der verkauft  habe,   um  fein  löfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani    ac   Sialandenfes    commune*  filvae   publico  aere 
comparaverunt,    apud  Jutiam  vero  non  •  nifi  familiis  pro- 
pinquitatis    ferie   cohaerentibus    emptionis  communio  fuit 
Vgl.  Veltg.  fornftm.  2,  6  über  theilung  der  gemeinwälder. 
9.    die  gefammteigenthümer  der  mark    heißen  märker, 
inmärker    (entgegengefetzt    den    fremden    ausmttrkern ), 
mitmärher ,    markgenoßen ,    weftph.    markgenote;  oft 
auch  bloß:    die  nachbarn ,  die  männerf  je.  b.  im  Rhein- 
gau,  menner  im  Nortrupper    markgeding,    die  manne 
im  Gegner  holzgeding.    Sie  nennen  in  den  weisthümern 
ihr  gebiet   die   freie   mark   (Banfeheuer  w.)   und  ihr 
rechtes  eigenthum:    weifen,  daß  die  mark  der  obgefchr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  .Oberurleier  w.; 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark,    wall,  waßer  und 
weide,    als  wite  als  Ge  begriffen  hat,    den  merkern  %u 
rechtlichem  eigen    und  han  die  von  niemand  zu  leben 
weder  von  könige  oder  von  keifer,   noch  von  bürgen 
oder  von  tteden,  dan  ße  ir  recht  eigen  iß.    Bibrauer  w.; 
item  theilen  wir  alle  auf   den  eid,   als  es  vor  hundert 
jaren    herkommen  von  unfern  eitern,    unfern   herrn  Tür 
ein   oberften    marker   durch   alle   wälde    und  niemand 
mehr,   auch  iß  die  mark  lotheigen.    Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  ilt  nicht  wahrer  eigenthümer  der  mark,  der 
fie  damit  beliehen  hatte,    er  ilt  bloßer  mitmfirker,  dem 
He   durch   freie  wähl  den  vorfilz  in  der  mark  und  im 
markgericht   einräumen   oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  Helle  hat.    meid  pflegte  ein  edler,  def- 
fen  bürg   zun  ach  ft  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  zu  werden,  euf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit  deren  befitz  hernach  auch  in  die  band  fern 
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gelegner  edler  oder  fürßen  über.  Er  hieß  herr  oder 
vogt  der  mark,  oberßer  märker,  oberßer  marhrit hter^ 
in  Weftphalen  auch  Holtgreve,  oberfter  herr  und  wald- 
bole  der  Oberurfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  geborner.  Wir  wifen  min  herren 
von  Falkenftein  für  einen  rechten  gehören  foid,  nit  vor 
einen  geboren  foid ,  die  wile  das  er  den  merkern  recht 
u.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  aber  den 
merkern  nit  recht  u.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w.;  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovien- 
fem)  für  keinen  erkieflen  fondern  einen  gebornen  mar- 
kerherrn  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meicbfner  2,  895.  Große  marken,  die  fich  wohl  aus 
mehrern  kleinen  zufammengezogen  hatten,  erkannten  oft 
zwei  herrn  und  vögte  über  lieh,  mit  gleichem  rang  oder 
verfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfehaftlich 
zwifchen  HelTen  und  Naflau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfalTung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bornen, die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondern  auch  auf  bloß  freie ;  zuweilen  kor  man  zwei 
vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  ftand,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien :  item  ift  zu  Bellersheim  brauch 
u.  alt  herkommen,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markern  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederumb,  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
markern  zu  ziehen  macht  haben ,  welche  beide  mar- 
kermeißer  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weftphttlifchen  marken  blieb  die  gcwalt  mehr  bei 
den  gemeinen  märkern,  eine  wetterauilche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  herrn  und  vogt  aus  dem  adelftand  fin- 
den. Unter  den  märkern  felbft  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwächere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt.  dann  erforderte  die  anflicht 
und  das  gericht  jeder  mark  gewifle  ämter ,  die  nur  ei- 
ner auswahl  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeifter \  holzmeifler, 
förflery   holziveifer*))    fchützen}  markfchejjen  %  auch 


•)  diefen  namen  meine  ich  febon  in  einem  liede  meiftrr 
Aleianders  tu  erkennen : 

l«'t,  dö  liefe  wir  erlbern  fuoeben 
ton  der  lärmen  te  der  buoeben 
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bloß  weifer.  So  finden  wir  in  Weftphalen  zwifchen 
dem  boltricbter  und  den  eigentlichen  markenoten  foge- 
nannte  er/exen  (erbaxte),  denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  flllen  gebührt;  fie  trugen  vermulhüch  zum  zeichen 
ihrer  würde  holzfixte,  oder  hatten  fie  in  ihren  höufern 
hängen*),  daher  die  benennung. •*)  Piper  p.  83  er- 
klärt: er f exen,  denen  die  axt,  das  recht  bauholz  in  der 
mark  zu  fallen,  angeboren  und  angeerbt  ift;  Lodtman 
de  jure  holzgrav.  p.  233:  erbexae,  quae  in  fingulis  fere 
marcis  occurrunt,  eminentiore  jure  prae  ceteris  gauden- 
tes,  binc  inde  illimitatum,  alibi  jus  reftrictum  habent 
ligna  caedendi,  qua  de  re  nomen  derivatur.  Sie  fchei~ 
nen  anderwärts  auch  anerben,  ganerben  zu  heißen:  der 
wermeißer  wifet  op  waltfeißen  (waldfaßen)  ind  op  an- 
erfen  ind  op  vorßer.    Ritz  1,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  Ähnlichkeit  zwifchen  der 
markverfaßung  und  der  des  volks  überhaupt  geltend 
gemacht.  Die  mark  hatte  gehör ne  oder  geborne  vögte 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  geborne  könige  und 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  Vormünder;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutfche  volksfiämme  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  markein- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet,  umgekehrt,  was  die  freien  märker  in  ih- 
rem engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
manner  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
filtefter  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
richter,  anführer;  erft  im  verfolg  warf  er  lieh,  wie  der 
oberfte  marker  in  den  waldern,  zum  ßrengern  gebjeter 
auf.   Iß  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  taufchung, 


über  ftoc  u.  über  ftein. 

der  wtle,  da;  diu  funne  febeio. 

dö  rief  ein  v>alUc{fer 

durch  die  rtfer: 

wo]  dan  kinder  unde  gdt  bein  ! 
*)  im  Norden  beißt  bolöx  (oben  f.  65)   ein  großes,  befonders 
geformtes  waldbeil,    von  bol  (truneus) ;    in  Schweden  findet   es  ßch 
bei    allen    großen    gütern    stim    »eichen    ibrer    bereebtigung  bol* 
im  wald  tu  fällen. 

**)  nacb  einer  bekannten  figur,  wie  die  Fransofen  pique, 
lance,  die  Spanier  lansa  für  fpeerträger,  foldat  fetten,  und  im  16. 
ib.  €0  glavien  60  landskneebte  bedeuten;  Möfer  1,  18  (welchem 
Eichhorn  privatr.  §.  157.  p.  408  folgt)  bat  eine  unftalthaftt  etymo- 
logie  von  erbecht  erfonnen;  das  richtige  flehet  fchon  im  brem. 
wb.  1,  127. 
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Co  verbürgt  es  zugleich  den  alterthümlichen  grund  man- 
cher rechtsgebrftuche ,  die  fall  nur  in  fpät  aufgefchrieb- 
nen  markweisthümern  erhalten  worden  find. 
II.  jeder  theihaber  der  mark,  fcheint  es,  mufte  zu- 
gleich in  der  gaumark,  worin  die  waldung  lag,  privat- 
eigenthum  befitzen,  d.  h.  ein  gewerter  %  begüterter ,  an- 
ge/eßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben  :  wer  in  der  mark  gegutet  ifl  und  eignen 
rauch  hat;  die  in  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenotc, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft.  Kindl.  A, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  vulwarigen  (voll- 
werigen)  von  dem  halfwarigen,  den  vulf pennigen 
(vollfpänner)  von  dem  hal  ff  pennigen.  Einzelne  leule 
ohne  haus  und  hof,  unwerige,  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen,  auch  wifen  wir,  dag  der  einleftiger 
kein  recht  cnfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkern  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefem  privat- 
vermögen war  vermutlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende größe  vorgezeichnet,  wir  wifen  me,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man,  der  gewert  wil  fin,  der  fal  han 
zwene  und  driflig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
ftat  u.  uf  die  hobeftat  mag  er  bauwen  hus  u.  fchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfchopp  (wagenremife),  ob 
er  i£  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  uß  der  marg, 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  fime  hofe  mag  han  zwei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckern  ift, 
zwei  u.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten ,  wer  ig  aber  nit  foleckern ,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  ig  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbarn  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gönfe  u.  einen  genfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  theilnahme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhöltnis,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thum,  .  Helfen   minimum   verfchiedenartig  beftimmt  wurde. 


*)  die  Schweinheimer  mark  xa'blte  nach  ihrem  weisth.  42  we- 
ren :  da  wifeten  die  fcheffen  da;  uro  und  tieriig  trrre  da  (in, 
der  mit  namen  XXI  su  gehören  gein  Sweinbeim  u.  zum  Golt- 
ftein  u.  ouch  befagel  u.  bewerel  wart,  da;  der  XV  were  gehör- 
ten sunt  Gollflein  u.  VI  were  dem  Arberger  gute  u.  I  were  Cla« 
Scbrimpfen  von  Sweinbeim;  Co  geborten  die  andern  XXI  were 
den  von  Niderrade  u.  tun  guden  luden. 


Google 


506 


eigen,    liegenden,  mark. 


Merkwürdig  ift  das  maß  in  Weftgothland  attunda  toi 
attungs  (achler  theil  des  achtels)  Veftg.  kirk.  2,  I.  ioni. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hnbe  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcylhifchen  acht  füßler  (f.  291)  erinnert, 
wer  unter  diefcm  maß  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht :  fi  quis  fundum  in  pago  habeat  et  folidum  in 
terra  et  pratum  (ex  vehum  foeni  et  octavam  partem 
octavae  fundi,  .  .  .  poteftatem  probandi  habet  drftribu- 
lionem  partium  agri  et  filvae  et  legitimne  in  ea  ligno- 
rum  caedis,  prout  partes  poflVffionis  ejus  admittunt.  G 
quis  non  plus  poffideat,  quam  octavam  partem  octavae 
fundi ,  non  habet  poteftatem  caedendi  filvam ,  Ted  folia 
folum  et  gramen  et  cremialia  ligna.  Veftg.  iord.  9,  4.  5 
(nach  Loccenius  überf.) 

12.  eintheilung  der  bäume. 

Edelfter  bäum  der  mark  find  eiche  *)  '  und  buche,  weil 
fie  das  hefte  holz,  dem  vieh  die  reichlte  maft  geben,  fie 
heißen  hartholz,  alle  übrigen  weichholz ,  vgl.  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt:  ellern,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekholt: 
eilen,  berken,  hageboken,  widen,  &ne  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.) ;  wohlgewachfner  weicher  bäum. 
Sarrdweller  göding  (oben  f.  105.);  hartira  eih,  quer- 
cus  gl.  monf.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  für 
hartholz  blumware,  für  weichholz  gefagt  duflware.**) 
MöTer  1,  17.  18.  Piper  p.  160  ;  cum  una  warandia 
dicta  florum  et  tribus  minutis  doftwar.  Niefert  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241);  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noftris  et  comitis  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  fcilicet  crefcenlibus  eine  bloemwar^ 
drie  quateer  duftwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
weddewagen  dußholtes.  Wefterwalder  w.  dufl  bedeutet 
fonft  Raub,  was  hier  auf  das  kleine  (minulum)  Unter- 
holz,   ftrauchwerk,    fpäne    und    kehricht  bezogen  wird; 


*)  agf.  deerfpranca  (agri  ftirps).  Lye  im  fuppl.;  eine  gewifle 
gattung  eichen  hieß  eisbäume,  marb.  beitr.  5,  59;  eieben  von  80. 
90.  HU)  jähren  oberbäume,  von  30-50  jabren  angehende,  noch 
jüngere  vorfländer  und  fo  ftufenweife  herunter  fommerUitten  und 
laftreifer.  ibid.  5,  60.  In  den  frani.  coutumes  wird  die  altefte 
eiche  genannt  großvater ,  die  alte  vater:  perot ,  cbe*ne,  quand  il  a 
deui  aages  de  la  coupe  et  tayon,  quand  il  a  les  troia  aages. 
cnut.  de  Montroeul  art.  56.  d'Amiens  art.  83.  119;  cbefne ,  qni 
foit  tayon  ou  perot ,  ceft  a  fatoir  tayon  de  trois  coppes  et  de 
troia  aages.  cout.  de  Boulenoia  art.  11. 

•*)  über  teare  eine  anm.  unten  buch  IV.  I,  6. 
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blume  wahrscheinlich  hier  die  eßbare  frucht  (eichein 
und  eckern)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi- 
nor, die  arbores  majores  vel  glandiferae.  lex  Vifig. 
VIII.  3,  1.  4,  27.,  das  porlat  efcam,  portant  fructum 
der  lex  bajiiv.  21,  2.  3  (gegenfatz:  de  minutis  Iii  vis  21, 
3)  und  das  altn.  aldinbcer  (glandifer,  fructifer)  von  al- 
din:  omnes  arborum  fructus  edules,  fp.  glans  fagea; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  fruvhtber  und  flavholt  (tfo- 
von  man  fruchte  fchlägt?)  Kindl.  hörigk.  pag.  633.  638. 
Niederrheinifche  und  niederländische  marken  nennen 
das  duftholt  oder  weekholt  doufholt ,  doufhout.  Bon- 
dam  1,  545b  (gegenfatz  hardhout),  Kilian  erklart  doof- 
hout  lignum  cariofum;  de  jure  foreftariorum  ncmoris 
dicunt  fcabini,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
vocantur  doufhout,  fecare  poflunt  de  jure  in  nemore, 
quantum  comburere  poCTunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Suefteren.  doufholz  und  berrunge,  birrunge,  beringe. 
Kitz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
heißt   unfruchtbares    holz    (was  nicht   eiche   und  buche) 

fallvid  Oftg.  bygn.  31  und  dödvid  Upl.  vi  d  herb.  14, 
>  i.  taubes  und  todtes,  undirvid  Veftg.  iord.  9,  5  klei- 
nes bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urholz 
ftimmt:  de  arboribus,  quae  frucliferae  non  funt,  quae 
in  vulgari  urholz  appellantur.  Fichard  2,  90  (a*  1193); 
ohrholz,  unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Len- 
nep p.  500  (a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei 
Neug.  nr.  653  nennt  fterilia  et  jacentia  ligna,  die  lex 
bufg.  28,  1  ligna  jacentiva  et  arboree  fine  fructu;  vgl. 
oben  f.  404  urholz  und  ligendee. 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat.  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefäll,  wintfall,  wint- 
werf,  windbläfe,  windfchläge,  windbrächte,  windbrüde, 
windwehung ,  windbraken  ,  winddürres ,  windbläfiges 
hol**  es  heißt  auch  bloß  wetterfchlag ,  fturmwetter. 
l  es  mehr  kleine  abgeschlagne  dürre  äfte  find  oder 
W\  die  beim  hauen  der  Itämme  liegen  bleiben : 
afterfchläge ,  afterzagel,  zagel**),  zeil,  zagelholz, 
abholze  endholzf*  fprokware,  gipfel  und  wipfel% 
flecken. 

'  — —  

')  etwa»  anders  in  in  Oberdeutfcbland   hlumbefueh  (bernach 
nr.  14.) 

•*}  and  mag  man  bauwen  biß  an  den  Goltftein ,  das  der  tagü 
in  den  grabin  fallit.    Sweinheimer  «ogtsr. 
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13.   holzverbrauch  in  der  mark. 

• 

u.  jeder  volle  markgenoße  hat  freies  holz  für  brand  und 
bau.  Bodm.  p.  478.  in  Weftgothland  durften  aber  die 
geringeren  grundbefilzer  (vorhin  f.  506)  nur  laub,  dür- 
res reißen  und  abfall  nehmen  *  1ha  a  han  ei  vitu  til  fkogs 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidhu  hugga.  iord.  9,  5;  in 
Weftpbalen  find  einzelne  genoßen  nur  zur  blomware, 
andere  nur  zur  duftware  gewert,  jene  heißen  blom wa- 
rige, diefe  duftwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Möfer  1, 
17.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware 
zu  hauen  in  der  f.  82  angeführten  Oftbeverner  formel 
allgemein  alle  markgenoßen  ausfchließen  foll  oder  nur 
einzelne  (die  diefleits  der  Ah)?  Erbäxte,  förfter,  mark- 
meilter ,  holzgrafen  f  vÖgte  und  ihre  beamten  haben 
höhere  anfprüche.  Kein  holz  Toll  jedoch  aus  der  mark 
geführt  und  verkauft  werden :  item  der  merker  hat  auch 
geweift,  hätte  ein  merker  holz  gehauen  u.  woll  das  un- 
terftehen  aus  der  mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die 
deijfel  zum  fallardhor  ußtere,  fo  fei  er  brüchig  vor  5 
mark,  fo  oft  das  gefchehe.    Foflenhelder  w. 

ß.  über  bauhol z.  auch  haben  die  merker  folche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
zwei  theil  des  bolzes  hinter  dem  berg  und  das  drit- 
theil hier  vorwärts.  Altenhan.  w. ;  wir  wifen  auch, 
welch  merker  buwen  wil,  der  Tai  laub  bidden.  gibit 
man  ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  buweholze,  alfo  dag  iß  zimmerlich  fi  u.  fal '  ig 
binne  eint  mande  nider  hauwen,  binne  eim  mande 
ußfaren,  binne  eim  mande  ufflahen  u.  binne  einre 
jarfriß  decken,  wer  dag  nit  endede,  der  bette  der  mer- 
ker recht  gebrochen.  Bibrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zu  dem  obg.  dorfe  u.  guten  zu 
Zelle  u.  foult  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  und 
wo  man. einem  buholz  daruß  gebe,  der  foll  es  darnach 
in  den  nechften  vierzehen  tagen  verbuen  oder  foll  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  twe  fah  huifes  (zwei  gefacber); 
das  Ofterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ift:  dem  follen 
die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  holles  wifen,  dal 
he  per  vah  huifes  u.  ein  kemerken  wedder  bouwen 
kann;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibrauer  w. 
tfothJwlz  und  fchwellen  wurden  nicht  geweigert,  nach 
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dem  Dreieicber  wildbann  darf  der  hübner  aus  dem  holz 
haus  und  hof  bauen ,    in  der  noth   fie    verkaufen  und 

von  neuem  bauen:  u.  Fol  das  zwirnt  thun,  zu  dem  drit- 
tenmal Toll  der  hübner  ein  f'chwell  hauen,  da  ein  thor 
ufgehe  und  foll  dasander  (?  holz)  in  der  erden  ftecken 
und  ein  erlin  firftbalke  uf  zwo  feulen.  nach  dem  Büdin- 
ger  w.  foll  ein  ieglich  geforft  man  hauen  zu  feinem  fe- 
delhaus  vier  fchwellen ,  vier  pfeden  (?niederd.  paat, 
junger  weidenftamm) ,  zwei  firflfeule  u.  einen  firftbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
lten u.  von  banden,  die  foll  er  hauen  aus  den  Zeilen  u. 
von  urholz.  ein  protocoll  von  1620  bei  Dahl  Lorfch 
p.  65  ordnet,  das  flammrecht  (vgl.  hernach  f.  511)  folle 
aufhören ,  nothhölzer  und  fchwellen  aber  den  leuten  um- 
fonft  geliefert  werden.  Ich  bin  unficher ,  ob  die  nach- 
folgenden auszüge  über  bauholz  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zu  Pei- 
tigo  fitzent,  die  mugent  wol  holz  hauen,  wes  Ii  fein 
dürfen,  daß  der  told  feit  gen  Peifenberg  an  den  purk- 
graben. Peitigauer  ehehaft  §.  35;  die  huber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  hant  reht  in  dem  walt  wer  bowen  wil,  zu 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  bome,  zu  einer  fchü- 
ren  alfe  vil,  zu  eime  fchopfe  drige  oöVwe,  zu  eime  korbe 
(?in  der  müle)  eine  fülc,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bom  u.  zwene  grundböme.  Capeller  dingrotul;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hat,  der  foll  davon 
einen  baufchilling  geben  dem  förfter  u.  wer  einen  back- 
ofen  macht  u.  darzu  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  hat,  der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.  Kirburger  w.;  item  dici- 
mus,  quod  dorn,  abbas  debet  dare  unicuique  oppidano 
novam  domum  aedificanti  7  ligna,  ad  horreum  novum 
4  ligna  et  ad  reAaurationem  veteris  domus  3  lijjna.  Stei- 
ner Seligenftadt  p.  585  (a.  1329);  volenti  aedificare  do- 
mum novam  feptem  ligna,  horreum  novum  quinque 
ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  tria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atteftatio  jurium  monafterii  in  Seligenftalt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartus  p.  118-124)  vgl.  Kindt, 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fcheuer.*)   Gehauenes  bauholz  füllte  der  märker  binnen 


*)  wegen  «Jit-ft-s  aus  der  mark  betognen  bauboltes  Hebt  den 
mirkero  aufjtekt  über  die  erbauten  Käufer  tu  ,  daß  fle  gehörig 
unter  d»cb    und   facb    erhalten   werden :    die    förfter    rüegen  alle 
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jahresfrifl  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w.  (f.  508)  innerhalb  ei- 
nem  jähr  u.  einem  tag  verbauen,  Hortleiter  w.  und  nicht 
länger  unberührt  im  wald  laßen,    aber  er  durfte  es  um- 
wenden und  dann  wieder  ohne  gefahr    liegen    laßen : 
wer  das  angewiefene  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
stimmte zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  u. 
dann  wieder  To  lang  liegen  lallen.    Altenftatter  w. ;  auch 
were    es,    daß    derfelbe    man    das  holz  in  einem  jähre 
nicht  verbauet,    fo  er  dan  dasfelbe  holz  eins  im  jähre 
umbgewandt,    fo  Fol   man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.    (a.  1461);    wer   bauholz  abhauet    u.  in  einem  jähr 
nichts  verbauen  kann,    dem  foll  man  es  ein  ander  jähr 
fchützen,    er  foll  aber  folches  einmahl  im  jähr  umb— 
wenden  oder  geftraft  werden  bei  verluft  des  holzes.  Al- 
tenhafl. w.    (a.  1570.)    merkwürdige  einßimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz:    ttmbr  oc  Gallvidr   mä   liggia,  ef 
|>efs  j>arf  vid,    innan  tölf  mdnada  t  allmenn!ngi ;  enn 
ef  vidr  fÄ  verdr  tekinn  innan  tölf   mfinada,    er  6dr  var 
feilt  at  liggia  mätti,    |>a  fekizt  fä  er  lök  fex  aurom  filfrs 
vid  konong.    Gula|>.  p.  455.  456.     Eigenthümlich  ift  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  auskunft  über  das  liegenlaßen 
des  gefpünten  holzes. 

y.  brennholz  und  was  zu  andern  zwecken  gefällt  ift 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchafft  werden, 
enn  um  allt  annat,  |)ä  fe  f>at  eina  t  höggit  at  or  komi 
at  aptni,  eila  le  öllom  iam  heimölt.  Gulaf).  p.  455 ;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  flehen  und  reichen  (oben  f.  71  nr.  18b). 
Eldividr  (feuerholz)  im  gemeinwald  ift  jedermann  zu 
hauen  befugt;  Gulaf).  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  für 
feine  hausleute  bedarf  (vida  at  hiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpruch :  f>viat  hiun  )>urfa  eldfngar  enn  eigi  iörd. 
Gulaf).  p.  358.  Die  weisthümer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  G  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten    märker)    VIII    fuder    holzes,    die    füllen  die 


Lücken  auf  däckern,  dadurch  es  auf  poften,  balken,  Hegel ,  Up- 
per, buinen  regnet  u.  täblen  fle  in  häufern  u.  fcheunen.  doch 
nicht  an  freibäulern  ;  folebe  freiheit  haben  alle  baue  ,  fo  nit  aus 
des  kircbfpiels  gemeinem  trald .  fondern  aus  des  manns  eignem 
geholt  u.  bäumen ,  fo  in  feinen  eignen  hecken  gewachfen  fein, 
gehauen  worden.  Winden  und  Weinährer  w.  feltlame  formel  des 
Hoffletter  w.  oben  f.  93.  vgl.  Reinhard  de  jure  foreft.  p.  167.  vifi- 
latio  aedium  intra  marca m  fitarum. 
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fcheffen  fchelzen ,  da;  fie  als  gut  füllen  fin  als  XII  fu- 
der  holzes ,  der  man  ie  einen  mit  IV  noßern  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebunde  phele,  und  fülle 
iglicb  holz  u.  phale  ein  ßam  fin  und  keins  me  dan  eins 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  beruß 
füren  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weddewagen  dullholtes  tor  vüringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  und  die  rungen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rhader.  Wefterwalder  w.  (a.  1530);  und  foll  auch 
der  hubner  .  .  .  hawen  einen  bäum ,  der  ungekerbt  in 
die  ru/ig  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
waldung  haben  die  inwohner  des  ziegelhaufes  die  gerech- 
ligkeit  im  wald ,  dall  fie  mit  einer  handheppen  hauen 
u.  auf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570) ;  {>riu  löfs  vi  dar  oc  tvfl  fcaps  (drei  laß  holz  und 
zwei  lad  reifich.)  GulaJ).  p.  344.  Beftimmung  über  das 
laden  des  rechholzes  oben  f.  93.  Tali  ufu  filvatico,  ut, 
qui  illic  fedent,  fterilia  et  jacentia  ligna  licenter  colligant. 
Neug.  nr.  653. 

d.  Vorrechte,  wann  keine  malt  ift  gebühren  dem  holz- 
greven  zwen  bäume,  einer  bei  laube,  einer  bei  reife  \ 
zu  maftzeiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foll  er  ausfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  cloder  fint  zu  erkant  jährlich  zwei  bäume }  1  bei 
lojfe  und  1  bei  riefe  u.  die  telgen  und  fpone  müßen 
fie  zu  der  (teile  laßen.  •  Großenmünzeler  holzger.;  der 
abt  hat  •  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  angezäumter 
füllen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forft  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren.  Solzbacher  w.;  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil, der  ift  vor  Zeiten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  under  der  han- 
buchen und  anders  nirgend.  Rodheimer  w.#);  auch  wi- 
feten  fie  ...  .  gauch  gukte  und  nit  lenger  (oben  f.  36) 
und  da  fulde  der  apt  VI  tage  vorhauwen  mit  VI 
knechten  mit  exen  oder  hepen  und  da;  auch  zu  flode 

ß  *)  aber  nicht  einmal  eine  rntbe  von  hartbolx  bauen  durfte  des 
abU  von  Prüm  diener  in  der  Goarer  mark:  erkennet  man  dem 
abt  von  Prüm  ,  ob  es  fach  wäre  ,  daß  er  käme  geritten  dureb  S. 
Goars  wilde ,  fo  mochte  fein  faumerknechte  einer  eine  rutbe 
bauen,  die  weder  eichen,  noch  buchen  wäre,  und  leinen  fäumer 
treiben.   S.  Goarer  w.  (a.  1640)  §.  12. 
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uf  hauwen  u.  darnach  ein  herre  von  Eppinftein  auch 
VI  tage  .bevor  in  folicber  maße  und  wilchen  tag  einer 
da;  fumete,  fo  falde  er  da;  den  andern  tag  nit  erholen. 
Sweinheimer  w.;  darnach  fragete  der  amptman,  waz 
ime  u.  eime  iclichen  ampt manne  zu  gehörte  zu  den  drin 
gerichten  von  rechts  wegen?  da  deiüe  der  fcheffin,  dru 
ding  fuder  hplzes  die  Tal  der  amptman  hauwen  zu  Je- 
dem gericht.  ein  fuder  Hölzes,  da;  fal  her  hauwen  vor 
iedem  gericht  dri  tage  ie  ein  fuder  holzes  in  den  weiden, 
die  hauwenlichen  On,  die  zu  dem  gerichte  horent,  ieder 
wain  mit  vier  ackerperden ,  ats  fi  den  pflüg  ziehen  u. 
gezogen  han.  wanne  der  wain  geladen  ift,  fo  fal  her 
anefarn  u.  anetriben  eines,  zwirnt,  blibet  her  zu  dem 
drittenmale  halden  u.  mag  nit  furba;  gefarn,  fo  fin 
waine  u.  perde  verlorn*)  u.  fin  der  nachgebore  u.  der 
gemeine,  auch  hant  die  fcheflen  geteilet,  wan  der  ampt- 
man da;  holz  wil  hauwen,  fo  fal  der  merker meiß er 
derbi  fin,  mochte  der  nit  derbi  geßn,  fo  fal  her  fine 
gewalt  derbi  fenden  und  lchicken,  und  wa;  blibet  ligen 
von  eflen,  wer  darzu  komet  der  nachgebure,  die  han 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  tribit  zu 
dem  drittenmale  und  fert  für  fich  glich  u;  n.  nit  be- 
halt mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  geleite 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  her  hal- 
den u.  mag  furfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge- 
haben mag ;    dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  liebtet  den 

S erden,  wa;  her  abe  wirfet,  da;  ift  der  nachgebure  u. 
n  niht.  Berger  w. ;  anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
faudesgerichten  fi  den  fcheffen  fchuldig  der  herren 
fcholtheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  fin  unde  der  ander  wintdürre.  Crotzenburger 
w. ;  auch  theilen  wir  den  herrn  von  Grofchlag,  nach 
unferm  herrn  von  Hanau,  oberften  märker,  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landfiedelen  zu  holen 
ein  wein  ach  (holz.  w.  bei  Meichfner  2,  933;  ift  der 
oberfle  märkermeifler  in  der  mark  gefeilen,  fo  foll  man 
ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
urholz.  Altenfletter  w. ;  ein  gejorßer  brödeman  mag 
hauen  ein  buchen,  die  hol  ift,  als  fern  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  ein 
buchen,  die  zwene  grüne  eße  bat  u.  anders  dürre  iß. 
Büdinger  w.;  item,  of  et  gefeile,  dal  einen  fchulten  des 
von   nöthen  were,    fo  mag  hei  in  dat  Konigfundern  fo 


*)  vgl.  oben  f.  185.  186. 
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vele  unfehftdliches  holtes  hauen  u„  verkopen,  dair  hei 
ein  Berdel  of  ten  hogften  ein  half  uai  botteren  vor  fine 
gefinde  mede  kopen  mag  und  niet  mehr.  Brakeler  ge- 
rechtigk.  Diefe  letztere  beftiramung  lefe  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  Niefert  p.  109):  hie  (de  hof- 
man)  mach  houwen  tot  behoef  ßnea  timraers  ende  to 
behoef  ein  fchepel  faetes  eder  ein  vierden  deil  botte* 
ren  tkopen. 

e.   wem  gehört  der  windfalll 

dem    förfler   gehören    von    amtswegen    gipfel,  wintfäll 
und  was  die  rinde  läßt,    dürres  und  grünes,  das  dann 
(nieder)  gelegen  ift  (die  ligna  jacentia,  jacentiva  f.  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482);    item  die  f  orfler  habent  die  recht, 
was  aflerfleg  ift,    die  füllen  fie  felbe  auswurken  mit  der 
hant  und  was  fturmwetter  oder  wintwerf  ift,  die  gehörnt 
an  das  gotteshau*.    Altenmunfterer  vogtr.;    den  forfiern 
gehöret  doufhout   u.  watertelgen    (oben  f.  71.  nr.  19.); 
item,    fwetig  paum,    die  nit  gut  fint  zu  einem  zimmer 
oder  türre  paum   oder  apflerfleg    oder  wintwerfen,  die 
der  forfter    nit  auswirken   wil    mit  der  hant,  diefelben 
paum  füllen  die  pur  per  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
holz,  ob  fie  des  bedürfen.    AltonmOnßerer  vogtr.;  item, 
wann  ein  wind  wehung  oder  groß  gefeil  im    walde  ge- 
fchfthe,    foll  ieglich  marhmeißer   ein  wagen    mit  holz 
haben,    das  ander  der  mark  zu  gut  kommen.  Bellers- 
heimer markgeding;    was    die  buttner   u.  fchindelmacher 
von  afterzegel  machen,   foll  man  zu  klafter  hauben  u. 
den    unterthanen    geben.    Benshaufer    holzordn.    1569 ; 
und  follen  die  Sunnern  auf  f.  Stephansabend  zween  wa- 
gen   mit  holz  windfchlege  holen  u.  follen   ihre  wagen 
ifenbeißel  (heile)    und  fchlagel  mitbringen    und  finden  fie 
der  windfehläg  nit,   fo  .follen  fie  unholz  (?urholz)  hauen, 
als  andere   merkere.    Banfeheuer  w.;    der  windfall  im 
watd  fleht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,    der  da- 
für   dem    fchulz   und    fchöffen    auf   Martini    den  tifch 
decken ,    ein  weiß   und   rockenbrot    auflegen   und  den 
pferde»  rauhfutter    geben    muß.    Cramer    wezl.  nebenft. 
5,  123;   da  die  wind  holt  umweiede,   das  zur  zimme- 
runge  mttge,    daflelbe   mögen    die    befitzer   des  haufes 
Sögien    als    holzgreve    zu    fich  nehmen  u.  gebrauchen, 
was  aber  von  bolz  niedergefallen,    fo    zur  zimmerunge 
nicht  müge,    wer  von  den  markgenoßen  folches  ehr  ges- 
tanden u.  zeichnet,    der   foll    es   mächtig    fein.  Sögter 
holzgediog;    wem  die  windbrüchte  in  der  mark  zufallen? 
Grimm  s  D.  R  A.  2.  Auig.  Kk 
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refp.  was  mit  der  würzet  umbgewehet,  gehöre  denen 
holzgraverii  was  aber  oben  abgefchlagen,  'den  mahl— 
Leuten,  Jegger  mark  $.  10;  wem  die  markgenoßen  die 
wintbrude,  To  lieh  zutrügen,  geAändig?  eingebracht: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  ull  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  hol%grevens  der  pott  aber  des 
markgenoßen.  Geyener  holzger.  §.  9.  p.  108;  item  di- 
cunt  feabini  quod  ramos,  qui  per  impetum  venti  deji— 
ciuntur,  qui  wintbraken  appellantur,  tollere  polTunt,  in 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Suefterner  w. 
Endlich  darf  der  markgenoß  auch  für  feine  lindbetterin 
urholz  und  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

f.  Verhältnis  der  ausmärler  oder  der  Jremden, 

Die  Burgunden  gematteten  jedermann,  weichholz  oder 
duftware  für  fein  bedürfnis  in  dem  wald  eines  andern 
zu  hauen ,  nicht  aber  bartholz  oder  blumware:  fi  quis 
Burgundio  aut  Romanus  filvam  non  habeat,  incidendi 
ligna  ad  ufus  fuos  de  jacentwis  [et  fine  fruetu  arbo- 
ribus  in  cujuslibet  filva  habeat  liberam  poteftatem,  ne- 
que  ab  illo  cujus  filva  e(t  repellatur.  fi  quis  vero  arbo-' 
rem  Jructiferam  in  aliena  filva  non  permittente  domino 
fortafle  inciderit,  per  fingulas  arbores,  quas  incidit,  fin- 
gulos  folidos  domino  filvae  inferat.  quod  etiam  de  pinis 
et  abietibus  praeeipimus  cuflodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was 
der  privateigenthümer  duldete,  ließen  fleh  die  markge- 
noßen in  jener  zeit  der  dichten  wälder  wohl  noch  eher 
gefallen.  'Lautet  ja  ein  viel  fpäterer  fpruch: 

dem  rtchen  walt  iQtzel  febadet, 

ob  fich  ein  man  mit  holze  ladet.  Freiged.  1807. 
Darren  ab  fall  und  afterjchlag,  eine  faumlaß  lefehoU 
bewilligen  Urkunden  .(Haltaus  1261)  und  auch  die  weis- 
thümer  dem  ausmärker  (oben  f.  70.  jir.  16.)  einige  fogar 
hartes  holz%  er  mufle  es  nur  offen  bei  lichtem  tage 
liauen,  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungeftraft  weggebracht  werden,  die 
merkwürdige  alte  formet  iß  fchon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  fie  hier  auch  noch  aus  dem  Flfchbacher  w. 
hinzu;  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen, 
fo  foll  er  beiden  herrn  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von 
Hornbach)  5  fchill.  2  pf.  Arafe  zahlen,  doch  wenn  er 
während  dem  hauen  ruftt  während  dem  laden  peitfeht 
und  dann  unentdeckt  von  der  fielle  fährt,  foll  ihm  die 
büße  erlaßen  fein.  Auf  der  Aelle  felbft  konnte  er  noch 
gepfändet    werden,    nicht   wann   er   angefahren  war; 
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dies  erkennt  das  Sulzbacher  w.  ganz  deutlich:    weil  auch 
die  mark  an  andere  märker  Holtet,    wer  es  denn  fach 
daß    die    fchützen    ausmarker  finden ,    die  in  der  mark 
uf  dem  fcheidewege  gehauen  u.  das  holz  aus  der  mark 
genommen    hetten,    fo  rollen  fie  pferde  und  reder  den 
wagens,  die  gegen  der  mark  flünden ,  nehmen  u.  gen 
Sulzbach    unter    die    linden    führen    u.    darauf  trinken, 
wann  aber   die    fchützen    kommen,    als    der  ausmärker 
angefahren  hat  u.  der  hinter fle  wage  kommt,  da  der 
jorderfte  geßanden  hat  (vgl.  oben  f.  347.),  fo  follen  ihn 
die  fchützen    nicht    pfänden,    aus   urfach:    (die  formet.) 
Das    Melrichftüdter    fährt    nach    anführung    der  formet 
weiter  fort:    To  er  komt  über  die  ftraß,    mag  er  ihme 
ein  pfand  geben  oder  laßen;    fähret  aber  einer  in  einem 
gehauen  holz   (gegenfatz  zum  gehegten  wald)   und  komt 
der  des  (es)  ifl,   mag  er  nachfolgen  bis  hindern  herd> 
u.  im  wege,   wie  er  will,   doch  foll  er  wißen,  daß  das 
gehauet  holz  fejn  fei.    Das   Hernbreitinger :    mer ,  fo  ei- 
ner iemants  holz,    fo    abgehauen,    entpfrembdt   u.  hin- 
weg führt  oder  trägt,  ob  man  es  für  ein  dieberei?  oder 
aber   glich  als  viel ,    als  ob  er  es  von  dem  flamme  ge- 
hmien  rechen  folle?    (hierauf  die  formel)  urteil:  gehauen 
holz   genommen  ifl   ein   dieberei,    das    unbehauen,  wie 
vorftet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  hu f holz,   das  einem 
auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen   hübe)    gewachfen  ift, 
dem  mag  einer  nachfolgen  bis  in  eines  andern  hof. 

Allein    diefe    freigebigkeit   zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken ,    namentlich    nicht    in    den    weftphälifchen ,  welche 
nachfolge,    pfändung    und    ftrafe    wie    bei  privafwäldern 
verordneten.     Ich    führe    zuvor    die   Verfügung  der  lex 
Vifig.  VIII.   3,   8   an :    Ii    quis    aliquem  comprehenderit. 
dum   de  filva   fua  cum  vehiculo  vadif,  et  circulos  ad 
cupas    aut  quaecunque  ft'gna,    fine  domini  juffione  aut 
permifflone   afportare  praefumpferit,    et  boves  et  vehicu- 
lum  «ilienae  filvae  praefumptor  amittat   et  quae  dominus 
Olvae   cum  füre   aut   viölento    comprehenderit  indubitan- 
ter  obtineat.     Soe  wanner   iemantz  unberechtiget  ut  fi- 
nen  hufe  umb  bloemholt  to  hauwen    geit,    vorbört  he 
van  ideren  tredde ,    bis  he  uf    den  flam  kumt ,  vif 
fchillinge  u.  wanner   he  dal  holt  gehouwen  heft  u.  dar- 
aver  befunden  werd ,    mag  der  befmiler  dem  felven  hou- 
wer  fine  rechter  hand  uf  den  flam  leggen  u.  aflxou- 
iv tn  oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  Ib   he   uf  der 
daet  nicht  befunden  wurde,  fo  manigen  tredde,    als  he 
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tuifchen  Gnen  hufe  u.  den  flamme  wedder  to  rugge 
geit,  fo  mannichmai  broeke  he  dem  berren  vif  mark  u. 
den  woltmarken  van  den  bloemholle  eine  tunne  beer«. 
Linger  bauerfprache.  Zwei  ähnliche  (teilen  oben  f.  105. 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberger  hollding  über  einen, 
der  als  unbewahrter  mann,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichter,  u.  nicht  der 
hoicheit,  gebroken  hebben  einen  oläen  fchild*)  u.  den 
buren  eine  tunne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gebruik 
u.  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
foret  wert,  na  boltinges  recht,  bi  der  dridden  Jonnen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  pendeiu 
Nortrupper  markged.  §.  9.  Item  foe  wie  befonden  wort 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  IV 
pont.  item  fal  die  bofchhierde  hem  dat  groehe  holt  ne- 
men  end.  wroegen  hem  op  der  Loltinge  mit  der  broeke 
voerfz.  end  wolde  hy  oek  des  to  markenrecht  ftaen, 
zal  men  hem  markrecht  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  (träfe  trifft  den  bei  nächtli- 
cher weile  bauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen. 
vunde  nachtweife  bloomwaere  to  hauwen,  den  geenen, 
alfo  befunden,  fall  men  medenehmen  und  den  ftam, 
daer  he  an  gehauwen  heft,  u.  brengen  den  man  u.  ftam 
under  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  den  hauwer  op 
den  flamme  fein  havet  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Speilerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  aus  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  ußmerker,  der  holz  gehauwen  hette  in  der  mark, 
daß.fie  deme  nachfolgen  mögen  als  ferre  die  grave- 
fchajt  (Diez)  geltet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  ße 
den  nicht  wettebrüchig  füllen  fein.  Kaltenhotzhaufer  w.; 
wäre  es  fach,  daß  ein  ausmann  auf  der  that  betreten 
würde,  der  hätte  verloren  wagen  u.  p/erd.  Oberclee- 
ner  w. ;  au&märler%  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  märker  greifen  u.  Iahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Dieburger  w.;  item  weifen  die 
märker,  ob  ein  ausmär  her  hiebe  in  der  marke  Rod- 
heim, daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Rhein 
u.  bis  uf  den  Heflenfurt,   und  fo  man  in  begreift,  fo 

■f   _  >>4  ..tut    n  jtfrtifittrf  tf*tV 

•)  eine    gcldmiinte,    vgl.    Km  dl     1,    383    pene    Tjn    rif  olde 
fchi  He. 
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hetle  er  verloren  ein  helbeling  und  zwanzig  pfund  u. 
dazu  wagen  und  p/erde^  die  pferde  weren  der  märker 
und  der  wagen  der  förfter.  Rodheimer  markerged. : 
queme  aber  he  uf  eine  //ei/e/i*),  da  man  den  wald 
usgefürt  helle,  der  ßeifen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  ftette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wezlar,  Friedberg,  Geinhaufen),  und  helle 
he  fchedelich  gehauweu,  fo  mugcn  fie  in  pfenden,  was 
u^wendig  der  pforlen  were.  ßüdinger  w. ;  ilem  hat  der 
merker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den  flemmen 
und  fchleifen  uß  der  mark  nachfolgen  foll  und  was 
merker  beftimmen  mögen  foll  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  fladt  uf  der  brücken.  Foflenhelder  w. ; 
ein  ausmärker,  der  ein  aichenjiamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmärker,  der  ein 
flamm  freventlich  abhauet,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
ftamm,  den  man  tragen  kann ,  5  fchilling.  ein  afl,  der 
grun  ift,  3  Ich.,  ein  dorr  aft  1  tornes,  ein  gebund  gel- 
ten 3  alb.,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  pfen- 
ning.  Bellersheimer  merkergeding;  auch  hat  der  mar- 
ker geweiß,  wer  endholz  hauet,  der  fol  der  märkrr 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  flehen:  hogger  man  eek  i  fko^lie 
annärs  minnä,  an  i  fing  hur  klyvä  ma  (kleiner  als  man 
in  vier  (palten  kann),  böte  III.  örä ,  hogger  tha  i  fiughur 
klyvä  ma,  fva  at  asul  ämni>nyter  aj  göra  loti  hva- 
rium,  böte  VI  örä. 

Pflug  und  wagenholz ,  für  augenblickliche  nothdurft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  flraflos  gefüllt  werden, 
bt  weisftellen  flehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  ach  je 
oder  eines  pflugheublen ,  das  mag  er  hauwen  und  bin- 
den uf  feinen  wagen ;  bunde  er  es  aber  under  das 
feil  und  fuiule  einen  der  furfter,  fo  wäre  er  pfandbar 
um  zehen  pfennig.  Erbacher  w.;  wann  einem  eine 
pflugweide  bricht  in  anderer  feldmark  u.  er  ruthen 
hauen  muß  von  der  weiden ,  der  foll  die  alten  pfl"g- 
weiden  wieder  in  die  ßätte  hängen ,  da  er  die  ruthen 
hauet,  damit  man  flehet,  wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wend- 
hager bauerrecht,    auch  aus  dem  altn.  recht:    breftr  axul 


*)  enger  weg  tum  fchleifen  de*  boltes?  (»gl.  oben  f.  3()H) 
oder  vielmehr  die  Iraha  felbfl  ? 
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a  gatu  e{>a  annat  raif>i y   f>a  hacrsri  faclauft  i  annars  aign, 

en  hann  ai  ßelfr  a  To  ner,  et  hau  fia  (fehen ,  videre) 
ma  oycvagn  ef)a  rus  oc  kerru.  Gutalag  cap.  35;  aker 
madher  gönom  fkogh  mans,  bräfter  axjul  mans  ellar 
andurßang ,  huggi  at  faklöfa  badhi.  Veftg.  fornäm.  4 ; 
enn  höggva  m&  madr  fer  til  pldgs  oc  til  ards  t  hvers 
mans  mörko,  er  hann  vill ,  f>oat  hann  bidi  eigi  leyßs  til.  • 
Gulnf).  360.;  engi  fcal  högga  t  annars  mans  mörko, 
nema  umferdarmenn  farar  greida  böt ,  hvart  fem  heldr 
büar  at  flaeda  eda  fcipi  eda  til  eldneytis,  ef  tili  byr  um 
naetr  Fakir  f  Fama  ftad.  GulaJ).  p.  369.  370. 
Fremde,  die  ohne  in  der  mark  anfäßig  zu  fein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  hatten,  durften,  um  es  zu  beftel- 
ien ,  nicht  mit  dem  pflüg  in  die  mark  fahren,  fondern 
•muften  ihn  fchleifen ,  fo  ftolz  waren  diefe  märker:  auch 
weifen  fie  vor  ein  alt  herkommen  recht ,  wäre  ein 
mann,  der  güter  in  Altenflätler  gemark  hätte  und  /äße 
nicht  in  der  mark  und  wolle  fplche  guter  felber  ackern 
und  bauen ,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fchleifen  und  fein 
vieh  derfelben  fchleife  nachtr'eiben  und  mag  (ich.  der 
gemein  gebrauchen,  allo  lange  er  da  zu  ackern  gienge; 
und  das  vieh ,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  hätte ,  das. 
foll  er  treiben  unter  die  gemeine  heerde  .  .  .  und  wan 
er  feinen  acker  bereit,  foll  er  feinen  pflüg  wieder 
fchleifen  u.  fein  vieh  wieder  feiner  fchleifen  nachtrei~ 
ben  u.  die  märker  ungeirret  laften.    Altenftatter  w. 

q,  alterthümliche  ftrafen  der  mark  frevel. 
Des  enthaupten*  und  handabfchlag'ens.auf  dem  flamm 
ift  To  eben  gedacht  worden ;  gleichharte  drohen  die  weis- 
thümer  dem  wahlbrennen  und  baumfchälen.  aber  des 
vorflers  reht  ift,  fwen  er  uf  dem  walde  vindet  burnen 
holen  von  grüneme  ftandeme  holze  y  dem  pliendet  er  vor 
ein  phunt.  ift  das  er  der  phenninge  nit  mac  han,  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dem  flumpje  abejlahen.  Sigolz- 
heimer  hofesrecht  369' ;  wär  es  auch ,  das  man  einen 
efclienbrenner*)  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?  gen  eime  füre),  da  follen 
ain  fuder  holz  an  fein ,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fchuhe 
vor  dem  /euer  barfuß  u.  föl  in  laßen  fitzen,  biß  ihme 
die  fohlen  von  fußen  fallen.  Lorfcher  wildbann  a.  1423; 
auch  ioI  er.  (der  faut  der  mark)  wehren  efchenbornenf 


*)  d.  i.  afebepbrenner,  Sfchcrer  (cincrarius)  Frifch  1,  58b-  c- 
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wer  das  tbete  o.  begriffen  würde,  dem  fall  ein  forlt- 
meifter  binden  fin  hende  uf  ßnen  rucke  u.  fin  bein  zu 
häuf  u.  einen  pfal  zwifchen  Gn  bein  fchlagen  u.  ein 
feuer  vor fin  Juße  machen,  biß  im  fin  Polen  verbren- 
nen von  Jinen  fußen  u.  nit  von  finen  fchuhen,  Dreiei- 
cher  wildbann  \  und  ob  der  wald  von  jemand  frefent- 
lich  ange flocken  wird,  dem  foll  man  bände  u.  füße  bin- 
den u.  zu  dreienmalen  in  das  größefl  und  dickifi 
feuer  wer  Jen ,  kompt  er  dan  daraus ,  To  ift  der  frevel 
gebüßt.  Oberurfeler  w. ;  auch  weift  man ,  wer  die  mark 
jreventlich  anßeckt  u.  verbrennt  \  denfelben  foll  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  pchfenhaut  thun  u.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer ,  da  es  am  aller heftigßen  bren- 
net ,  legen ,  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  u.  das  foll 
man  zum  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  hefligften  brennet,  und  wenn  dies  gefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
haflauer  w.;  auch  weilt  man,  wer  einen  flehenden 
bäum  fchelet,  den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
flecke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefchelet, 
um  den  bäum  treiben  und  follte  er  keinen  darm  mehr 
haben,  ohne  geführte.  Altenhafl.  w.;  item,  es  foll  nie- 
mand bäume  in  der  mark  fchelen^  wer  das  thfite,  dem 
foll  man  fein  nabel  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  Felben  an  den  bäum  nageln  11.  denfelben 
baumfcheler  um  den  bäum  führen,  fo  lang  bis  ihm  fein 
gedarm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
Feien.  Oberurfeler  w. ;  auch  abe  imant  einen  bäume 
fchelete%  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
darme  uß  finem  libe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin- 
den u.  ine  umb  den  baume^  füren  fo  lange  der  darme 
ußgeet  Oberurfeler  w.  (e.  1401);  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  fiehenden  bäum  fchälet ,  dem  wäre 
gnad  nützer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
thun,  -foll  man  ihm  feinen  nabel  bei  feinem  bauch 
auffchneiden  u.  ein  darm  daraus  thun,  denfelbigen  na- 
geln an  den  flamm  u.  mit  der  perfon  herumgehen,  fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat  Eichelberger  markr 
ordn.;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
wttrde  abgefchellet ,  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  aufTch neiden 
0.  nehmen  fein  gedärme  u.  laßen  ihn  den  fchaden  beT 
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winden,  kann  er  das  verwinden,  fo  kann  es  die  weide 
auch  verwinden.   Wendhager  bauernr. 

Frage,  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befanden,  der 
en  fruchtbaren  bäum  tratleide,  was  feine  flrafe  fei? 
antw.  fall  mit  feinen  dermen  nach  nfgefchnittenem  bau- 
che umb  den  fcbaden  gebunden  und  darmtt  zugehelen 
werden.  Fr.  wenn  jemand  einen  fruchlbaren  bäum  ab- 
hauete  und  den  flamm  verdeckte  dieblicher  weife,  was 
feine  (träfe  fei?  antw.  der  folches  thut,  dem  foll  feine 
rechte  hand  uf  den  rucken  gebunden  u.  fein  gemechte 
uf  den  flammen  genegelt  werden  und  in  die  linke  hand 
ein  axe  geben,  fich  damit  zu  löten.  Schaumburger  altes 
landr.,  angeführt  von  Funk  zu  den  XT!  taf.  p.  198. 

Strafen  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzfteine  und  noch  in  andern  fallen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollzie- 
hung in  Deutfchland*)  durchaus  kein  gefchichtlichcs 
beifpiel  nachzuweifen  ift.  delto  unverwerflicheres  Zeugnis 
legen  fie  ab  für  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  fort- 
geführten inhalt  der  markweisthümer. 

&.    Handwerker  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  märkern,  daß  aus 
holz  und  rinden  gerat  he  verfertigt,  lohe  för  das  teder 
bereitet  oder  Geh  des  holzes  zum  brennen  irdener  t0pfe 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  daß  ein  inmarker  lind 
gefchlißen  hett  u.  hett  feiler  daruß  gemacht**),  folebe 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenftatter  w.; 
item  die  lindfchleißer ,  die  feile  u.  flrenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen.  .  Rodheimer  w.;  auch  foll  er  (der 
faul)  wehren  rinden flißen ,  an  (praeter)  einem  fchu— 
chart  (fchohmacher) ,  der  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
fie  flizen  von  Aücken  unter  feinem  knihe  oder  von  Zim- 
merholz, das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  hetten  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbarn  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feca- 
tores   facientes   fcutellas,   Ugnipedes  .  .  .  quiequid  de 


♦)  bloß  die  altn.  NiaJa  enthält  cap.  158.  p.  375,  daß  im  jabr 
1014  in  Irland  und  nient  wegen  markfretels  einem  gefangnen 
die  eingeweide  um  einen  eichbaum  gewunden  worden  feien: 
reift  a  honom  cpiidinn,  ok  leid^i  hann  um  eik  ok  rakti  Iva  or 
bonom  fiarmana.  ok  do  bann  ecki  fyrr  enn  allir  «oro  or  honom 
raknir. 

»gl.  oben  f.  161. 
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!ali  opere  fecerint,  debent  facere  juxta  trunrum  et  non 
devehere  ad  domus  eorum.  Kindl.  1,  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  her/rhuft  zu  Covern  einen  wehenner 
(wagner)  u.  einen  drejj'eler  uf  die  hohe  weide  Och  zu 
fueren.  Polcher  w.  ;  item ,  die  fchrnide  zu  Rodheim  Fol- 
ien ieglicher  im  jähre  zwei  kole  haben ,  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u,  im  herbft  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  mdrhermeifler  ein  pf'erd  neube- 
fchlagen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
hanbuchen.*)  Rodheimer  vv.;  item  follen  die  eulner 
eulen  mit  keinem  grünen  holze ,  fondern  mit  dürren 
windb/äfigen  holze,  item  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  fie  kauft,  in  fein  haus 
zu  gebrauchen ,  zwei  pfennigwert  vor  fiben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eulner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  jähr  machen  zwei  hörner  auf 
die  wachte.  Rodh.  w. ;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  u.  eines  ieglichen  jahrs  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urholz ;  u.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark,  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchirr,  wagen  oder  kam  laden  u.  follen 
verfahren  gen  Helmelshaufen  und  follen  da  rufen :  ein 
dreiling  umb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen, feilen  fie  fahren  gen  Altenftatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  u.  f.  w. 
Altenflatter  w. 

14.    wonne  und  weide  (vgl.  Haltaus  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ift  das  goth.  vinja,  vo/it],  welcher 
griech.  -ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus,  die  weidetrift**)  im  wald,  dem  filva,  vX?;, 
d.  h.  den  bäumen  entgegenftehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  Heden  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
bluemet  blumbefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fteht,  im  gegenfatz 
zu  der  maßungsweide  im  herbft,    vgl.  Stalder  1 ,  VbS.  189. 


*)  der  lettte  fatt  mir  unverftändlich ,  etwa:  der  hacken,  wo- 
mit er  buchenäfte  abreißt,  maß  unten  auf  einem  pfähl  flehen  ? 

**)  compafeuus  ager,  relictus  ad  pafeendum  communiter  vi» 
cinis.  Feflus. 
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Schmeller  I.  236  und  Cramer  wezl.  nebeuft.  23,  104; 
trib  und  blumbfnch.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blumbefuch 
u.  holzfchlag  Lori  Luchrain  p.  311  (a.  1543);  denkt  man 
an  die  weftph.  blumware,  To  möchte  blumbefuch  grado 
umgekehrt  die  maftweide  unter  eichen  und  buchen  be- 
zeichnen. Das  agf.  Icefo  und  alarnannifche  almende 
gelten  vorzugsweife  von  Weideplätzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  fetr  für  fommerweide, 
fetr  A  fömu,  fetr  i  almenntngi  für  compafcuum.  Gulaf). 
404.  405.  454;  uthagi  für  pafcuum  a  domo  rernotum. 
ib.  368.  452.  Wefentlich  gehört  zum  begriff  gemeiner 
markweide*),  dall  ßchel  und  Jenfe  nicht  darauf  dür- 
fen, fie  follen  bloß  vom  vieh  abgeäßt  werden.**)  Auch 
zu  heuen  ift  verboten :  item  fo  man  gras  ausgibt ,  fol 
niemand  keines  dorren;  ob  imand  gras  dorret,  als  vil 
neue  heller,  als  gebund  er  dorret,  foll  er  den  markern 
geben.  Bellersheimer  w.  Der  fchafhirt  durfte  fich  mit 
feinen  fchafen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  be- 
ftimmte  ferne  nähern ;  die  formet  oben  f.  60  nr.  42.  Be- 
ftimmungen  über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und 
des  fchmalviehs  werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfall  der  märker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  echern  gabf),  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoße  'in  die  maß  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  §.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten ,  obermärker  und  vögte 
mit  einer  größern  zahl  begünftigt.  ff)  formein  oben  f.  106 
nr.  8.  9 ;  felbft  der  bäume  umfang  nach  den  fchweinen 
beftimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  märker  hatten  nur 
rindviehtrift,  nicht  die  maft,  z.  b.  Goarer  w.  §.  10  (a. 
1640.).  Den  fcheffen  wurde  zuweilen  das  befte  maft- 
fchwein  geliefert:  item  dicunt,  quod  melior  porcus,  qui 
provenit  de  paflu  porcorum,  fcilicet  vedema ,  eft  fcahi- 
norum.  w.    van   Suefteren.     Ausmärker  durften,  gegen 

•)  fwelicbe  wife  ift  gemeine 

der  gra*  ift  gerne  kleine.    Friged.  10b. 

**)  ufum  herbarum  (de*  grafes),  quae  conclufae  non  fuerant, 
conftat  efie  eommunem.    lex  ViGg.  \  III.  5,  5. 

f)  frucht  an  eichen  und  buchen;  goth.  akran  überhaupt 
frucht 

ff)  dariu  tbeilen  wir  demfelben  Grofchlag  (dem  «weiten  ober- 
ften  ma'rker)  daß  er  treiben  mag  feine  fchwein .  fo  er  aeubet  auf 
feiner  mift,  als  andere  tnirker  tbun.    Meicbfner  2,  933. 
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Vergütung  an  die  mark,  ihre  fchweine  in  die  maft  ge- 
ben, wahrfcheinlich  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
zehnten  thiers ,  worauf  ich  den  ausdruck  beziehe :  die 
fchweine  zur  maft  decken,  dechmen*),  im  angeführten 
Goarer  w. ,  wofür  fpater  eine  abgäbe ,  genannt  dechgelt, 
dechsgelt  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  decimae 
porcorum  der  lex  ViCg.  VIII.  5. .  Wer  tempore  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
hirten  pfänden',  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten,  das 
drittemal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  pactione 
decimarum  porcos  in  Olvam  intromillat  alienam  et  us- 
que  ad  brumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  Tonnen  wende) 
porci  in  filva  alterius  paverint,  decimas  fine  ulla  con- 
tradictione  perfolvat.  nam  fi  poft  brumae  tempua  por- 
cos fuos  in  Olva,  quam  conduxerat,  noluerit  (?voIuerit) 
retinere,  vicefimum  caput,  Ocut  eft  confueludo,  domino 
ülvae  cogatur  exfolvere.  man  dürfte  fchon  diefe  ftelle, 
die  (wie  I.  In.  49)  nur  von  privatwald  redet,  als  allgemei- 
neres Gewohnheitsrecht  zugleich  auf  die  mark  beziehen ; 
beftimmter  wird  aber  in  folgender  ausdrücklich  letztere  ge- 
meint :  fi  inter  con/brtes  de  glandibus  fuerit  orta  contentio, 
pro  eo  quod  unus  ab  alio  plures  porcos  habeat ;  tunc  qui 
minus  habuerit  liceat  ei  fecundum  quod  terram  dividct 
porcos  ad  glandem  in  portione  fua  fufcipere,  dummodo 
aequalis  numerus  ab  utraque  parte  ponatur.  et  poftmo- 
dum  decimas  dividant,  ficut  et  terras  diviferunt.  Vgl. 
auch  Caroli  capit.  de  villis  §.  6.**) 

Außer  den  eichein  und  büchein  werden  holzöpfel,  fchle- 
hen ,  hainbutten  und  hafelnülle  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  §.  14.  Über  die  vorgefchriebene  ftellung  der 
füße  beim  eckern  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  nüße  in  den  hat  bin  ans 
Hutband  oder  in  den  handfchuh  bis  an  den  däumling 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  finum  röttum  vfigh  ginum 
aldinfkogh  alla  nutafkogh ,  hfintir  i  hatt  til  hattabands 
filier  i  want  til  thumulfinger,  vari  Taklös.  Oftg.  bygd.  41. 
taker  mera  fin  han  giter  i  handzfka  finum  burit,  böte 
IU.  öra.    Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.) 

 1 — i  

')  debemen  geben,    verdebemen.    Raftä'dter  boferecbt   p.  375. 
171.  280;  deichtem  (lehnte)  bei  Ritz. 

")  weislbümerfomieln  über  die  menge  der  fcbwcine ,  die  ge- 
lrieben werden  dürfen,  oben  f.  106.  nr.  8.  9. 
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15.  wider ßreit  der  mark  und  des  ackere, 
u.    die  mark  lichten,    bäume  vertilgen    und  den  boden 
urbar  machen,    was  Plinius  interlucare  nennt,    heißt  in 
der  lex  Vifig.  X.  1 ,  9  cultura  filvarum%    ad  cultu.ra.rn 
/bindere,  culturam  facere;    in  der  lex  Burg.  13.  (vgl. 
41,  1 .  54,2)  exartum  facere ;  in   der  lex  Bajuv.  16,  2 
exartare,  mundare;    franzöT.  ejjarter  (Roquef.  1,  530ü) 
wahrfcheinlich   vom   lat.  farrire,  jäten;    im  capit.  de  vil— 
Iis  §.  36.  ßirpare  f.  exftirpare.     Das  deulfche    wort  ift 
riutan ,  reuten  (büwen  u.  riuten    Parc.  3484.  mit  büwe 
u.  geriute  der  wilden  weide   pflegen,    troj.  6257.  riut&re, 
cultor.  fragm.  bell.  40ö0);    ein  geriute,  niuriute^  ri tu- 
tende , .  neubruchy    ift  das  exartum,    die  terra  novalis; 
(res  laboraturas  filvae,    quod  nos  dicimus    thriu  rothe. 
trad.  fuld.  2,  80;    in    loco    qui  dicitur :    a;   riute  (wie 
I  i  mit  a;  waldiu,    a;  reode,    a?  holze.)    Meichelb.  nr.  59; 
fpäter    Tagte  man    rotten,    roden    und    rottland.  Altn. 
rydja  mörk.     Häufig    gefchah    es   durch  niederbrennen 
der  (tämme,    daher  folche  grundftücke  altn.  fvidjur  (von 
fvida,   adurere)  heißen,    fchwed.  Jvedjor  ,    tractus  filvae 
caefae  et  aduftae.    Noch   eines  ahd.  ausdruckes  fuentan 
habe  ich   gramm.  2,  528  erwähnt.  —  Sobald    nun  ein 
waldftück  gerottet  war,    wurde    es  der    kirche  zehnt- 
pjlichtig    (rotzehnten,    deeimae    novalium),     verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.     ecclefia    praetaxata  deeimas 
pereipiat  novalium,    Ii  qua  in  arbuftis  Vrikenhufen  nunc 
coluntur.    Wenk  3.  100  (a.  1218);    et  fi  dicta  filva  ex- 
colitur  et  novatur,    ut  fiat  frugifera,    medema  (?wedema) 
nobis  cedat.    ibid.  3.  172  (a.  1282);    anno  1353  am  tage 
mauritii    haben    fich   dechant    u.  qapitel    zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  junker  Otten   feinem  fohne   umb  die 
rot t zehnten    dermaßen  vertragen:    was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.   jireuchen ,    die  gemeine  marken  feien 
u.  zu  den  dorfern,    darüber  der  ftilt    den  veltzehenden 
hat,    gehören,    gerodet,    das  doran  der  flift  den  rottze- 
henden  haben  u.  behalten  folle;    was  aber  aus  den  ge- 
fürfteten  weiden  u.  holzen  (d.  i.  den  fchon  regalifierten) 
hochermelter  fürften  gerodet,    dorvon  loll  der  rodzehenl 
iren    fürftl.    gn.    pleiben.    Ziegenh.    repert.  NicderheflVn 
nr.  641.     So  haben  die  Thenner    (einwohner  des  dories 
Thann)    ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld ,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und   auf  den  Rödern  gelegen,  dar- 
auf  wir  den  zehenden   haben    u.  wo  die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden,  oder  w'uß  eder,  deren  fie  vil 
haben,  und  mit  holz  angepjlogen  Jeind,  mit  dem  pßug 
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umbreißen,  in  der  mark  unferer  zehenden  gelegen,  da- 
von müßen  fie  alsbald  den  zeltenden  geben.  Gruner  ber. 
der  coburg.  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Helle  vom 
jähr  1219  in  Rommels  he(T.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

i-  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  und  rechte,  wohl  auch  die  Freiheit  der 
markgenoßen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  fie  ihm 
entgegenftrebten ,  wo  und  To  lange  fie  fich  ftark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern,  welche  darlhun,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbft  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogt)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  zehen- 
den dri werbe  davon  gegibt ,  alfo  (dann  erft)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  überwüch/e**)t 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchntzbahd 
halle?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  In r 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtig ßen  forme!// 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  ftiind  ein  holz,  eichen  oder  büchen,  zwifchcn  den 
zweien  wäßern  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  wefl'en 
grund)  das  ftünd ,  das  der  hepen  (farpa)  entwach  fen 
wäre,  foll  mark  fein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwcn  und  künde  das  abhauen  funder  fehaden  des 
manns,  da  (auf  deflen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfeheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
über  ftrauches  höhe  erhob,    wird  wieder  markmaßig.***) 


*)  herrnlos  liegen ,  treifch  u.  beicildert  werden.  Sladoldendor- 
fer  hegfgerichl.  mir  hat  gemachet  ein  rife  mine  huobe  xeiner 
•rt/e.    Iw.  4463. 

••)  campos  de  fllva  increfeere  non  prrmittant.  capit.  de  vil- 
li« §.  36- ;    Aal  begriffen   von  ruwen  walde.    Crnnbcrg.  ded.  p.  98. 

***)  der  gt undeigenthümer  feiner  feila  durfte  den  ibm  au 
nahe  waebfenden  wald  wegräumen:  wachten  einem  die  bagen  xu 
nahe;  fo  foll  man  die  harte  trocken  teetien,  durch  eine  tunebel 
tiehen  (d.  h.  recht  beißend  frharf  machen)  u.  dann  wrgräumen 
bis  auf  den  altrn  flamm.    Wendhagcr  hauernrecht. 
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f.  ungeteiltes  eigen  leidet  keinen  zäun.  ;l.  In.  40.  42. 
Gotalag  25,  11;  es  dürfen  bloß  zäune  in  die  mark  hin- 
ein verteidigt  werden. 

9»  obßbäume  werden  von  den  märkern  feindlich  ange- 
tanen und  nicht  gelitten.  Jonann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfelbäume  gefetzet,  welches  ihm  die  .markge- 
noßen  nicht  geftehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  lind .  die 
markgenoßen  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
WeOphalen)  verpflichtet,  an  die  (teile  gehauner  eichen 
junge  dämme  zu  pflanzen:  die  markgenoten,  To  oft  ße 
einen  alten  bäum  fällen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  das  dritte  laub 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92;  fal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poten  ofte  heftere 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  blad  leveren. 
Linger  holtings  inftructie;  u.  weichem  alfo  ein  ftücke 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foll  zu  rech- 
ter zeit  de«  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  potten  den 
Aamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigstens  ins  dritte  laub 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noßen jährlich  die  mark  beßern?  in  alten  Zeiten  mufte 
jeder  fidlfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.  Lippink- 
heufer  holzd. ;  widers  verkort  und  *  verabfcheidet ,  dat 
jarlichs  ein  jeder  er f mann  up  der  wahr  (ein  gewerter 
genoße)  vif  eilen  oder  boehen  telgen  in  de  marke  pot- 
ten foll.  Horfeler  holting;  item,  ein  vulwarich  erve 
fal  alle-  jaer  fetten  u.  ein  ieder  bi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gude  planteltid  is,  vif 
gude  unfirafbare  eiken telgen  und  ein  halfwarig  erve 
dre  telgen ,  alles  to  verbeterunge  der  mark.  Nortrupper 
markgeaing  §.  20. 

16.  grenzrecht  der  marh. 

Als  vorzüglich  wichtiges  Zeugnis  für  das  höhere  alter- 
thum  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigentüm- 
liche art  und  weife,  ihre  grenze  auszumitteln.  Inwendig 
ungefchiedeh ,  ungezäunt,  ein  wahres  latifundium  arci- 
finium  im  finne  der  alten/  hatte  die  mark  nur  einfache 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nöthip.  Der  grenz- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahlfteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe,  (lange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundftücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rückfichl  genommen  wurde,  ilt,  fcheint  es,  eine  filtere, 
freiere    beltimmung    vorausgegangen,    welche  ich  harn- 
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mertheilung  nennen  will.  Sie  gründet  fich  auf  den  axt 
oder  hammerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilten  auszüge,  fo  ergib!  Geb,  daß  die  meiften  aus 
markweisthümern  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weit  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflur  hinein  erltrecke  und  be- 
haupten- laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  Tolle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ßrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36) ;  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt,  der  urbar 
machende  feldbaner  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)  •);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  To  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmänning  (compafeuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angeführt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  geßützt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  Slteflen  deutfehen  rechts,  zu  dem  fall  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftatigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i  hamori 
ok  form  Jhipt  j  landzlag  bygn.  1 :  by  ligger  i  Jorno 
jkipt  och  hambre;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
Jhpt  vari  aflagd.  .  Den  gothländifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überfetzt  Loccenius:  pagus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
quadam,  dem  Verelius  folgend,  welcher  106b  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita,  hamarfkipt  filvae  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incultus  et  defolatus  fundus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannarna  fir 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenftein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen);  fo  ift  doch*  eine 
theilung  (fkipt)  des  grund  und  bodens  durch  felfen,  die 


*)  tutufugen  au*-  dem  Rietberger  landreebt  §.  30:  wie  weit 
eines  von  feinem  lanoV  dfe  g^emrine  market  (I.  mark)  verlbätigm 
könne?  R.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  band  unter  dem  lin- 
ken beine  ber  mit  eine*m  langen  pflugeifen  werfen  kann,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  ballet,  kann  er  die  market  mit  torf 
u.  plaggemajh  verthätigen  (d.  i.  behaupten,  für  Geb  gebrauchen.) 
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fich  nichl  einmal  in    allen    gebenden    vorfanden,  kaum 

gedenkbar  und  was  foll  hier  die  afperitas  Coli  ac  defo- 
latio  quaedam?  hamar  ift  ebenwohl  ma Ileus  und  da  in 
dem  upland.  gefetz  felbft  kafla  hambri  zu  einer  örtli- 
chen beftimmung  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  oftgothl. 
gefetz  kafla  fkapti  gerade  zur  theilung  Von  byr  und 
allmänning  verfügt  ift;  fo  flehe  ich  gar  nicht  an,  ha~ 
marjkipt  für  Kammer  theilung  im  finn  unferer  mark- 
weisthflmer  zu  nehmen.  Merkwürdig  heißt  aber  diefe 
hammertheilung  die  alte,  welche  das  füdermant.  gefetz 
ausdrücklich  abfehaffi  und  an  deren  (teile  formen  thei- 
lung (lölfkipt)  eingeführt  werden  foll :  dela  tve  um 
tompter,  havi  then  vitzord  J'olfkipt  vil  hava,  vari  al 
hamar J ki pt  aflagd  ok  havi  engin  vitzord.  Von  der  fon- 
nentheilung  wird  noch  unten  gehandelt  werden. 

Das  jütifche  recht  1 ,  53  beftimmt  die  grenze  des  Wäl- 
des nach  dem  Uber  hang  der  äße  und  dem  lauf  der 
wurzeln :  mötes  een  manns  fcogh  oc  annen  mans  mark, 
tha  a  hin,  ther  fcogb  a,  fua  langt  ens  limS  lutft  oc  root 
renner.  Nach  dem  fchättenfall  wurde  fie  oben  f.  57 
nr.  16  und  f.  105  nr.  6  ermittelt. 

Wo  waldung,  bäume  u.  gefträuche  fich  wenden  und 
wo  baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meichfner 
"2  ,  908),  d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander 
grenzen,  braucht  fich  nicht  jene  zu  ver zäunen ,  fondern 
diefes :  item,  fo  eigenthumb  u.  allmen  im  feld  zu  häuf 
flößen,  ob  das  eigenthum  dem  allmen  foll  frid  geben 
oder  das  allmen  dem  eigenthum?  hat  der  bergfehöff  ge- 
weift, derjenige  •  der  eigenthum  auf  das  allmen  flößen 
hat,  foll  fein  eigenthum  befriden;  fo  er  das  nit  thete, 
nehme  er  den  fchaden,  foll  ihme  niemand  kehren  noch 
pflichtig  fein.    Erfelder  w. 

17.   gefellfchajtliches  Verhältnis* 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theilnehmern,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedürf- 
nifle,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  Zei- 
ten kräftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  im  verfolg 
aber,  nach  fteigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwächer  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  de- 
ment diefer  genoßenfehaft*),    die  märker gerichte,  kann 


*)  ich  halte  mich  an  den  engem  begriff  von  markgeno\Sen- 
fchaft,    wie  er  au«  dem   gefacnrateigenlbutn    des   waldea  herror- 
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zufammenhfingend  erft  im  fechften  buche  dargeßellt  wer- 
den.   Die   feierlichen    dingtage   wurden   zur  wähl  oder 
beßatigung    der   vögle   und    amtleute*),    verlefung  der 
weistbümer,   anbringung   und    erledigung    der   rügen  To 
wie   zur   einnähme  der   büßen    verwendet,  gewöhnlich 
mit   fröhlicher   zeche   und   gelag    beendigt.  Welcher 
märker    feine    pflicht    verräumte,   fei  es,    daß  er  ohne 
ehaflen    fich   dem  gebot  nicht  (teilte,    oder  nicht  lieferte, 
was   ihm   zu  liefern  oblag,    der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  geftoßen,    das   hieß,    aus   der  mark  verwiefen, 
gefagty  ver [ehalten,    welcher  marker  ußblcibt,  der  foU 
der   mark  darafter  entweiß  fein.    Foflenhelder  w.;  wäre 
der  mark  verfchalden.    Oberurfeier  w.;    item  hant  die 
merker  geweift,    wurde  ein  merkergedirig  befcheiden  u. 
die   in  merker  und  ußmerker  verbotet  an  das  merkerge- 
ding,   und  welche  da  ußbliben,  den  hant  fi  der  marken 
verweifet  u.  foU  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.   Erbacher  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,    fo  fie  herlichft  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter   den   merkern,    den  Jagt  man  aus 
der   marke.    Erbacher  w.    Verbrecher  und  fchmäher 
wurden    nicht    geduldet:    der   Verbrecher  (oll  der  mark 
nicht   genießen,    bis  er  fich  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w.;    wäre    auch    ein    märker,    welcher    die  mark 
febmähete   mit  Worten    oder  mit  werken,   der  foll  der 
märker    gnad    erwerben.    Kirburger  w.    Härtelte  (träfe 
wider   einen   ungehorfamen   märker  war,   daß  ihm  fein 
brunnen    gefüllt    und    fein    backofen  eingefchlagen 
wurde:    de  gemeinen  bueren  erkennen,  fo  we  dem  hol- 
tinge    alhie    ungehorfam  wer  u.  nicht  erfchenne,  dem- 
felven  follen  de  gemeinen  bueren  den  baikaven  inflaen 
u.  de  pütten  diken  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der    marke  ein  jaer   verluftig  (in.    Linger  bauerfprache, 
von  1562.    vgl.  Piper  179.;    wann   nun  einer  in  diefer 
bauerfchaft  erfunden  würde,   der  nicht  thfite,   was  (ich 


gebt,  und  möchte  ihn  nichl  »erwifchen  mit  dem  viel  allgemei- 
nern von  gef amtbürg  fckaft  (f.  291),  der  das  freie  volk  überhaupt 
umfaßt,  ohne  rückficht  auf  ungeteilte«  grundeigenlhum.  Der 
gaugenoße  (pagenOs),  markgeooße  (marranus),  centgenoße  ift 
darum  noch  kein  markgenoße  in  dem  hier  verhandelten  Gnn. 

•)  und  wan  foid  u.  meiner  beftediget  fin,  fo  Tal  der  »alt  acht 
tage  fri  fin  ,  biß  die  forller  tukommen ,  welcher  nit  *u  enqueme, 
den  mochten  die  andern  wrdrinken  vor  d  riß  ig  fchillinge  als  dicke 
als  i{  not  dut. 

Grimm'«  D.  R.  A.  2.  Au»g.  LI 
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eignet  und  gebühret,  was  die  bauerfchaft  thun  Toll  daß 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  würde?  antw.  dem 
foll  man  einen  graben  vor  dem  thore  aufwerfen  f  das 
thor  tup fahlen  ,  den  eimern  über  dem  brunnen  weg- 
hauen, den  backofen  zumachen  u.  kein  feuer  leihen  ^ 
kuh  und  fchweinehirten  verbieten  u.  in  folche  noth 
bringen ,  daß  er  thun  muß ,  was  recht  und  gemäß  ift. 
Wendhager  bauernr.  Hierbei  fällt  jedem  die  röm.  in- 
terdictio  tecti ,  aquae  et  ig  nie  ein*),  To  wie  das  ver- 
weifen  aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
scheinlich aber  gilt  von  diefer  ftrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkung,  fie  war  bloß  im  rechtsglauben 
vorhanden,  fie  wurde  gedroht,  nie  vollführt;  ich 
werde  buch  V  zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thors 
und  löfchung  des  feuers  noch  in  andern  fällen,  außer 
dem  mark  Verhältnis,  vorkommt.  Wurde  der  oberfte 
vogt  und  markrichter  Ifißig  befunden,  fo  erklärten  die 
märker  die  mark  offen  und  alle  büßen  a6,  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  märker  einmütiglich  u.  un- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  herrn  gn.  oder 
feine  amplleute  fieh  nicht  wollen  begnügen-  laßen  an 
folchem  gebotenen  **) ,  deren  man  den  überkäme  und 
überführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech- 
ten geweifet  hellen ,  fo  flünde  die  mark  offen  und  we- 
ren  auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bi&  man  ein  mfirker- 
ding  hätte  u.  die  mark  mit  gebot  beftellle  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w. ;  fie  weiften  auch,  daß  man  einem  iegli- 
chen  märker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  märkerding  machen  foll  ungefährlich,  u.  wo 
man  das  nicht  thäte,  fo  folte  die  mark  offen  u.  alle 
büßen  abe  fein.  ibid. 

18.    verkauf  und  näher  recht. 

An  dem  wald  felbft  hatte  jeder  märker  nur  ideellen 
antheil***),  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch  fein  haus,  hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiterem 


♦)  aqua  er  ignii  ioterdici  folel  damnatis,  ....  videlicet,  quia 
hae  duae  bumanam  vitam  maxime  continent.  FeR.ua.  Oer  ebr- 
lofe  darf  bei  niemand  feuer  anzünden,  feines  heerdes  flamme  er- 
UfchL    O.  Müller  Dorier  2,  223. 

♦♦)  diefe  ftelle  ift  «erderbt. 

"*)  »ielt  auf  ibn  in  den  allen  Urkunden  die  formet:  quidquid 
in  illa  marca  proprieialis  »ifus  fum  habere?  icb  glaube  nicbl. 
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Gnn  gefchlagen  wurden.    Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
abtreten ,    fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark- 
genoßen fland  näherrecht%  marklofung  und  abtrieb  zu. 
Item,   fprechen  wir  auf  den  eid,   was  man  der  Wälde, 
in  diefer  mark  befchloßen  und  begriffen,    verkaufen  je- 
mand   wolte,    der   fol   fie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
märkerdinge.    Meichfner  2,  953;    der  merkerfcheffen  hat 
zu  recht  geweift  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  mark- 
gut,   es  fei  boden  oder  fchare,  beklagen  oder  nirgend 
anderftwo    vergiften   oder  wehren  foll,    dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;    kein  markgut,  es  fei  bodem  oder 
fchar*),   foll    nirgend  anders  verklagt,    vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,    dann  am    markergericut  zu 
Bobenhaufen.    ib.  2,  932.    Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  Wälder,    fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,    fo  mögens  die  Gröfchlag  thun.  Meichfner 
2,  893;    item  teilen  wir;  das  das  holz  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,    dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
bejbnder;   were  auch  das  fie  das  nicht  thun  wollen  f  fo 
fprechen  wir  vor  recht,    das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt ,  dann  der  graf,   wolte  fein  auch  der  nit, 
fo   hette   der  Gröfchlag,   nach  unferm  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,   ibid.  2,  932;   item  wifen  wir, 
wenn   die   mftrker   in   und    auswendig  des  gerichts  ire 
guter   und    höfe  zu  verkaufen  noth  angienge,    die  ein- 
wohner   und    leut   in   dem  gericht  fetthaft  die  nechften 
u.  zu  allen  zeiten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchloß  die  Züge  zufammendrfingen ,  die 
aus  der  markeinrichlung  als  befonders  alterthümlich 
hervorleuchten:  der  gekorne  oder  geborne  vogt  (f.  50t), 
die  hammertheilung  (f.  527),  die  rückkehr  des  tiberflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegräumung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  deciraae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
ftrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  interdictio  aqua 
et  igni  (f.  530) ;  das  fechfte  buch  wird  zeigen ,  daß  lieh 
auch  ein  gottesurtheil  (durch  waßer)  in  der  tradition  der 
markgenoßen  forterhalten  hat.  — 


♦)  follte  boden  den  wald,  fchar  den  acker  im  wald  bedeuten? 
febar  erinnert  wörtlich  an  tbeilung,  divido. 

LI  2 
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C.     Sondereigenthiun  an  grund  u.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  priva- 
tus),  im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  be- 
deuten könnte,  im  gegenfatz  zum  lehen  (vgl.  Trift.  5623 
löhen  u.  funderlant.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  I 
die  grundverhöltnifle ,  II  Übergabe  und  gewer,  III  das 
unvollkommne  eigenlhum  abhandeln. 

I.  Grundverhältniße. 
1.  Vertheilung, 

Um  auf  die  eintheilung  der  Felder  und  äcker  zu  gelan- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
mes  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden.  ein  germani- 
fches  centeümalfyftem ,  das  auch  in  andern  rückfichten 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  und  der  gefährten  des 
princeps:  centeni  ex  fingulis  pagis  funl;  cenleni  fingu- 
lis  ex  plebe  comites,  conGliuin  fimul  et  aucloritas  ad- 
funt.  Tac  cap.  6.  12),  läßt  fich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt :  centum  pagis  habitant  (codd.  habi- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  urk.  huntari  genannt  finden,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfehaften, 
nämlich  der  gaue,    zu  latein  heißen  fie  bald  pagi,  bald 

{»agelli,  einigemal  centenae  und  marebae:  in  pago  Hal- 
enbuntarl  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munterihes  bun- 
tere, id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tarnen 
fpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854);  in  pagello 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  Älbunesp&ra,  in  centena 
Huadoltes  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocatur  Muntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fleht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  vornehmften  befitzer  oder  den  erflen  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centenarius) 
anzeigt.**)  Wie  verhalten  fich  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  fcheinen  fie  gleichbedeutig,  allein 


*)  etwa  wie  beim  röm.  fundus  ?  Niebubr  2 ,  392'  393 ;  aber  es 
ift  noch  ununterfucht,  ob  die  deutfehen  namen  feränderlich  wa- 
ren oder  lange  dauerten. 

••)  «gl.  den  ausdruck  minißerium  Frumaldi,  Karamanni  co- 
mili»  etc.  Neug.  nr.  19t.  (a.  817.);  der  centenarius  beißt  felbft 
hunteri  T.  201,  1  (gotb.  bundafaf>s  ) 
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vor  inarcba  Hebt  gewöhnlich  der  gen.  fg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marcha 
wäre  alfo  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennung,  hun- 
tari  mehr  administrative,  vorübergehende  •)  ?  Paffender 
wird  aber  buntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hundertsten  theil  des  ganzen,  fondern  felbft  für  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  fich  begriff, 
genommen.  Hierzu  ftimmen  das  altn.  hundari  und  agf. 
hundred.  Hundari  war  nach  Verelius  128Ä.  ett  härat, 
Tom  beßod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1 ,  821.  930 
(ficebatur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin- 
det fich  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10.)  zerfallt  es  in  fiardhungar  und  attun- 
gar  (viertel  und  achtel),  folglich  bellend  das  viertel  aus 
25,  das  achtel  aus  12J  villis.**)  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindeftens  £  des  attungs  be- 
fitzen follte  (oben  f.  506),  hätte  das  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
trägt, vielleicht  auch  nur  gothländifch,  nicht  fchwedifch 
war.  Der  golhländ.  uttung  wurde  in  tolftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Sljernhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  attungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  ift  noch  unermittelt,  Ihre 
hält  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verräth***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergeftalt,  daß  es  zehn  zehntel, 
jedes  einzelne  zehntel  (teo&ing)  zehn  tünas,   d.  i.  villen 


•)  ein  chuningeshuntari  nicht  bloß  im  Rheingau  (kuntges- 
bunlra,  kunigefundra) ,  auch  in  Weftphalen :  dat  konigfondera 
(oben  f.  512),    welches  Haitau«  1697  gant  anders  nimmt. 

••)  Upland  felbft  bildet  (nach  kongab.  1)  drei  folkland:  1.  tiun- 
daland  (xehntland)  2.  atlundaland  (achlland)  3.  fiadbrundaland 
Oiertland,  von  nadhur,  fia'dhor,  allfchwed.  tier).  Nach  Olafs 
belga  faga  cap.  76.  xerftlit  Svibiod  überhaupt  in  fünf  landfchaf- 
ten:  1.  fudrmannaland,  2.  fiadhrundaland  s=  VeAmannaland,  8. 
tiundaland  =  Upland,    4.  attundaland,    5.  Raland. 

***)  eine    beftitigung    des    aucb    im    innern  Deutfchland  un- 


tincia,  parocbia  (wie  noch  jelit  frans,  eure  pfarrei);  abd.  feira, 
«gl.  gl  ker.  25.  feira  babal,  procura«  (Drut.  1,  148  fehlerhaft 
feerco  habet),  feirono  negotiorum,    ibid.  279. 
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in  ßch  vereinigte.  Wie  alfo  das  agf.  hundred  hundert 
tünas,  das  altn.  hundari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchft  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  huntari 
hundert  weiler  [wtlari).  der  gau  aber  begriff  mehrere 
huntari,  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  unbeßimmter 
anzahl.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tunfei pe,  fein 
rector  t&ngerifa,  villicus,  der  vorfteher  des  hundreds 
hundredesealdor  \  beide  find  offenbar  der  tunginus  und 
centenarius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  1.  53,  2.),  es  muß 
demnach  auch  der  altfrfink.  ausdruck  für  villa ,  praedium 
tün  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  paffender. 

Tdn  (engl,  town)  ift  das  ahd.  zun,  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefrie- 
digtes  grundftück,  praedium,  villa;  grade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fepimentum  und  praedium  urbanum.  *) 
Tm  altn.  hat  tdn  die  bedeutung  von  pratum  und  oppi- 
dum ;  ahd.  mundarten  bieten  zän  nur  für  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  wtlari  (villare),  heim,  hd- 
ßr%  dorf ,  flat  u.  a.  Wörter,  welche  (ttmmtlich  von  be- 
wohnten grundßücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu 
verstehen  find,  fo  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in 
die  heutige  bedeutung  von  ftadt  übergi engen. 

Abgezogener  fcheint  die  benennung  fors  für  praedium, 
territorium,  d.  h.  urfprünglich  der  durch  Ioß  ermittelte 
theil  eines  grundftücks.  lex  Burg.  84,  1.  Vifig.  X,  1,  14. 
2,  1.  VIII.  5,  5;  das  goth.  wort  wäre  hluts  (a)tn.  hlutr), 
und  es  ift  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territorium, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhluz  (I.  dicunt  einan  hlu%}\ 
Meichelb.  nr.  311;  de  pratis  unum  quod  dieimus  lu%. 
id.  nr.  493  (a.  826);  unum  luzzum.  id.  nr.  500;  unum 
hl  uz  zum.  id.  nr.  508.  ob  es. von  beflimmter  große  war? 
kaum,  da  lat  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  fors 
überhaupt  für  antheil  und  befitzthum  gebrauchen,  gleich- 
bedeutend mit  portio.   Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes ,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaß 
zeigen  Jiuoba  und  manfus  an,  welche  beide  meiften- 
theils  zufammenfallen,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
gloffiert   (üorent.  989*    Lindenbr.  997»)   und    noch  das 


*)  curtem  cingere.  lex  bajui.  11.  6,  2.  forlem  concludere.  Vi- 
Ggoth.  VIII.  5,  5.  curtem  tunimo  (f.  lunino)  munire,  intercludere. 
Bruns  beilr  69.  71.  T2.  74;  in  Bunabu  (»lern  feptum,  qualem 
ibi  habuimu*.  Ir.  fuld.  2,  79. 
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hufe  des  Sfp.  vom  lat.  fiberfetzer  ttets  durch  manfas  ge- 
geben wird.  Die  entfprechendtte  lat.  benennung  wfire 
fundue* 

Huopa,  alträchf.  ÄoW,  mhd.  huobe,  nhd.  hufe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  und  gehegtes  landftück;  es  man- 
gelt der  agf.  und  alln.  mundart,  feine  abkunft  ift  dun- 
kel. *)  alamannifche  urk.  des  7.  8.  9.  jh.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  i.  hdba,  die  trad. 
fuld.  huoba,  das  ßrengahd.  huopa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus)  Denis  I.  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (dorn um  primitiae)  monf.  373.  ••)  Gemeßen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  beißt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  III  pleniter  emenfas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  pleniter  emenjam.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Beftimmungen  beigefügt  find  in  folgenden 
Hellen:  hobam  1.  hoc  eft  XL  jugera.  Neug.  646  (a.  904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882);  una  hoba, 
quod  eil  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779;  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera.  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40 ,  in  Buchonien  30  jugera ;  die  volle  hübe  betrug 
im  Rheingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen:  duas  hobas,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meid  war  es  acker- 
land:  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)' und 
von  einem  colon  bewohntes:  hobam,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervum  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domus***)  oder  die  arealis  von 
der  hübe  unterfchieden :  unam  arialem  cum  fua  ftructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
buobas    et   tres    ariales.   1,  26.   hobas    et    unam  aria- 


*)  ans  gotb.  bdha  (aratrum)  darf  nicht  gedacht  werden ,  dies 
würde  ahd.  buoho  lauten,  woTon  wirklich  huobili  (araliunculas) 
monf.  329  Doc.  230»  herftammt;  eher  verwandt  fcheint  das  altn. 
bof,  modus. 

**)  einmal  findet  fich  hoboneg  Neug.  496  (a.  876)  und  hobun- 
nae  (coloniae)  tr.  fuld.  2,  26  (Scbann.  nr.  98)  2,  2?  (Schann. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  kaftunnae  gelefen  wird. 

*♦*)  kovaftat,  area,  curtis  von  bof  (domus  f  aula),  wörtlich 
mit  huoba  gar  nicht  verwandt: 
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lern.  1,  31.  Saßen  anfreie  auf  der  habe,  fo  Iiieft  fie 
huoba  fervilie  (?fcalchea  huoba):  daas  hobas  rerviles. 
Ir.  fuld.  2,  79;  daas  huobas  fervi.  ib.  2,  73  hobones  fer- 
viles  V.  Neug.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  auch  freie 
fein  and  beide  fahren  den  namen  thubarii,  hübner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  reit  althubiges  (alt- 
gemeßenes)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.*) 

M ari/us  hat  fich  aus  dem  frftnkifchen  reich  in  das 
übrige  Deutfchland  und  durch  das  ganze  mittelaller  ver- 
breitet ;  doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Carolingern 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  Siteren  gefelzen.**) 
Bei  Neugart  zuerft  nr.  52  (a.  773)  und  auch  da  flehet 
es  zufällig,  die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba,  die 
königlichen  manfus,  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
größter  wahrfcheinüchkeit  wird  es  von  manere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundflück  zu  wohnen  pflegten; 
die  franzöf.  provinzialmundarten  haben  es  in  ma»t  mee% 
meie%  meix  verwandelt  (Roquef.  2,  149b  164")  gerade 
wie  aas  manfio  mefon,  maifon  gebildet  f);  fo  iß  auch 
das  franz.  maifnil,  mefnil,  mßnil  aus  manfionile,  man- 
file.  ff)  Die  manfi  find ,  gleich  den  hüben,  gemeßnes 
land,  über  die  abweichungen  des  maßes  vgl.  Ducange 
4,  436  und  Huydecoper  1.  c  «pag.  495;  es  gab  integri 
und  dimidii;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegengeftellt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  ((man  fuariua  ^  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefügten genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  veftiti,  culti,  die  ungebaut  liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeßenen  und   vertheilten)  aq/?fff), 

— :   i  ■ 

*)  wie  in  Oftg.  bygd.  28.  höga  byr  oc  hedno  byr;  Veftg. 
bygn.  6.  boga  byr  oc  af  bedna  bygdr,  d.  i.  fundus  tantae  %elu- 
ftaüs  ut  jam  tumulorum  aetate  et  in  genülifmo  fint  cullf. 

*)  form.  Marc.  1,  32  manfoarii;  2,  36.  manfum ,  manfellum. 

f)  Huyde  coper  op  Meli«  Stoke  2,  590-613  verfchwendet  ge- 
lehrfamkeit  um  darcutbun  ,  daß  der  name  nicbt  an*  dem  particip 
▼on  manere,  fondern  ans  dem  ton  roeliri  gebildet  fei,  manfus 
für  menfua  ftebe. 

+f)  «w  welcher  aeit  verfcbwindet  die  benennung  manfus  in 
Deutlcbland?  fie  findet  ficb  noch  baufig  in  dem  regiftr.  frudorum 
ofnabr.  toii  1850  bis  1361  (bei  Lodlmann  acta  ofn.  1,  161  AT.) 

t+f)  Ducange  1,  66;  vineas  cultas  et  incultas  feu  ab/tu;  man- 
fos   duos  penitus  abfo»  et  omni  cultura  dcftitutos,   pafcuis  folura- 
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nudi,  inculti}  letzterer  war  weit  die  geringfte  zahl, 
ein  breviarium  (Bruns  beitr.  p.  65)  reebnet  auf  1427  ve- 
Ititos  80  abfos.  Beide  konnten  nach  dem  ftand  ihrer 
befitzer  entw.  ingenuiles  oder  ferviles  fein.  In  Deutfeh- 
land  abgefaßte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
bewohnten  theil  des  grundftücks  (für  area,  curtis),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
über:   VIII  manfos  et  hobas  ad  ipfos   pertinentes.  cod. 

« 


modo  animalium  aplos;  territorium,  quod  nunc  jacet  ab/um;  de- 
flruclum  et  Acut  dicitur  abfatum ;  abfare  beißt  alfo  metlre  en 
f riebe,  brach  liegen  laßen,  der  abfariu*  hatte  von  dem  ihm  ver- 
liehenen larfd  eben  fo  wohl  sins  und  beerfcbilling  tu  entrichten,  als 
der  manfuarius  veftilus,  nur  geringeren  :  manfionarius  5  fol- ,  abfa- 
rius  30  den.,  bunatarius  15  fuppleant.  (confu  Caroli  craffi  ?  de  feu- 
dis) ;  er  nulste  das  grundflück  wabrfcheinlich  cur  Viehweide.  Aus 
abfens  oder  gar  abfum,  dem  praef.  von  abefle,  kann  diefer  ro- 
manifebe  ausdruck  nicht  erklärt  werden ;  ich  habe  ans  franz.  äbas 
(herunter)  ilal.  abbaffo,  fpan.  abaio ,  ptfrt.  abaixo  und  an  die 
verba  abaiiTer  (altfr.  abafflr)  abaxar,  abaixar  gedacht,  abfus  für 
abafus  wäre  ein  im  bau  heruntergekommnes,  verfallenes  grund- 
flück, nämlich  man  Gndet  auch  in  alten  gloflen,  bei  voller  und 
verkürzter  form,  abafa ,  abfa,  abafo,  abofo,  abfo,  abbafo  für  do- 
mus  infirma,  mit  der  unwahrfebeinlichen  deutung :  quaG  flne 
bafe.  Ducange  1,  12.  32.  lndeflen  müfle  erft  ein  manfus  abafus 
ausdrücklich  nachgewiefen  werden.  —  Eichhorn  xeitfebr.  1,-  152 
halte  veftiti  für  die  mit  einzelnen  perfonen  befetxten,  abfi  für  die 
nicht  befelzten  genommen,  allein  befilxer  und  inbaber  kommen 
beim  abfus,  wie  beim  veftilus  vor,  was  fchon  der  name  abfarius 
zeigt  und  die  unterfcheidung  in  fervilis  und  ingenuilis,  nachdem 
fein  befilxer  unfrei  oder  frei  war.  Späterhin  wurde  rechtsg. 
§.  84^  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cullur,  son- 
dern in  die  art  der  Verleihung  gefetxt:  veJHH  feien  die  nach  hof- 
recht  befetxten,  abß  die  auf  Iebensxeit,  pachtweife  oder  felbft  wi- 
derruflich verliehenen.  Beweife  für  diele  anGcht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofle  des  Caefarius  xum  regiftr.  prumienfe,  bei  Hontb.  662b 
fagt:  manß  abß  funt,  qui  non  habent  cultores,  fed  dominus  eos 
habet  in  fua  poteftate,  qui  vulgariter  appellantur  wroinde;  diefes 
wroinde  wird  auch  666"  hinter  abfa  eingeklammert  und  daß  der 
gloflator  frongüter,  hermgtiter  meint,  befUtigt  673a:  ß  aulem 
ipfi  ifla  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint ,  abbas  feoda"  eorum 
debet  abfare  id  eA  vronen,  nämlicn  einziehen,  xu  fleh  nehmen, 
allein  dies  widerfpricht  dem,  was  ich  vorhin  ausgeführt  habe, 
eingezogne  ländereien  konnten  in  gutem  bau  flehen;  wabrfchein- 
lich ver ftand  Caefarius,  im  jähr  1222,  das  alle  wort  nicht  mehr. 
Merkwürdig  heißt  es  im  regift.  von  Prüm  felbft  680* :  abfi  ho- 
mines  (?  heruntergekommne  leule)  ex  noftra  familia,  qui  infra 
poteftatem  noftram  Jtne  manß*  funt,  und  darauf  auch,  mit  glei- 
cher fchildcrung,  abfoe  feminae.  die  abß  bomines  können  keine 
abfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus,  jene  find 
ohne  manfen. 
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I  hu  res  harn.  1,  312;  man  Tum  h  ab  entern  hobas  tres.  ib. 
1,  68;  Y.  bobas  cum  V  manfis.    Scbannat  nr.  580. 

Das  ganze  frtnkifche  reich  war  im  neunten  jh.  nach 
manfen  eingetheilt,  denn  bei  erhebung  öffentlicher  ai*/- 
lagen  dienten  fie  zur  richtfchnur  •)  und  zwar  dergeftalt, 
dali  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manruarius  aber  die 
laft  zu  gleichen  (heilen  trugen.  ann.  Hincmari  rennenf. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indicta  per  regnum  fuum  con- 
latione  ad  exfolvendum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenuili  exiguntur  fex  denarii,  de  fervili  tres;  iid.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  manfis  indominicatis  foli- 
dus  unus,  de  unoquoque  manfo  ingenuili  quatuor  de- 
narii de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facoltate  man- 
fuarii,  de  manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  domi- 
nico  et  duo  de  facultate  manfuarii.  Noch  eine  Helte  in 
diefen  annalen  beftätigt  auch  das  centefimalfyftem de 
centum  manfis  unum  haiftaldum  et  de  mille  manfis 
unum  carrum  cum  duobus  bobus  ...  ad  Piftas  mftti 
praecepit.  ad  a.  866  (Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  fränk.  Urkunden  bis- 
weilen auch  I actus  (d.  i.  conftruclus,  difpofitus)  ge- 
braucht, z.  b.  im  polypticus  foflatenfis  col.  1389.  factos 
id  eft  manfos;  belege  mehr  liefert  Dacange  3,  299  und 
301.  In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere 
namen  der  feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captura 
oder  bifanc:  pifanc  (feptum)  gL  Jun.  183;  unum  am- 
bitum,  quem  nos  bifanc  appellamus.  tr.  fuld.  1,  33;  di- 
midiam  partem  unius  capturae.  ib.  1,  34 ;  partein  captu- 
rae  meae.  ib.  I,  72;  /cdpo^a,  fpftter  fchuppiße.  Arx 
S.  Gallen  1,  156;  auch  colonia:  novem  trado  colonias 
integras,  hoc  funt  hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veßita 
cum  mancipiis.  Meichelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird 
mit  huoba  veflita.  der  deutfche  ausdruck  lautete  wohl 
giuopida,  guopida  (gl.  monf.  368.  Doc  217«),  denn 
uopan  ifl  colere.  man  müfte  die  maße  Witten. 
Die  agf.  benennung  h<fd  oder  hjde  (wenn  diefe  ge- 
nauere fchreibung  richtig  iß,  denn  bei  Beda  finde  ich 
faft  nur  den  gen.  pl.  hida ;  das  engl,  hide  entfcheidet 
nicht)    bedeutet   haut    und  fcheint  lieh  urfprünglich  auf 


*)  das  gefamleigenthum  der  Waldungen  blieb  bei  foleben  an- 
läßen  unbelaftet,  fo  wie  auch  die  gewöhnlichen  lehnten  nur  das 
ackerland  trafen. 
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landrneßung  mit  riemen  bezogen  zu  haben  (oben  f.  90. 
91.),  fo  viel  landes,  als  mit  einer  baut  riemen  gemeßen 
wird ;  fpäterhin  ein  pflüg  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  b6l  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4,  I 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manfus :  funiculi  dimen- 
fione  tota  villa  in  aequales  redigilur  portiones,  quas 
inaterna  lingua  vulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  manfos  poflumus  appellare-,  earura  fundis  inter 
fe  praedüsque  inter  fe  fundis  ipfis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Nächftdem  heißt  altn.  lopt  >  dän.  tofl,  fchwed. 
tomt,  tompt  was  in  unfern  Urkunden  area,  ahd.  hova- 
ftat,  nämlich  der  fundus,  worauf  die  wohnung  fleht 
und  die  allfchwed.  gefetze  Hellen  die  regel  auf:  tompt 
är  achers  (tegs)  modhir ,  area  mater  oft  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  253*  257»  Ihre  2,  922.  vgl.  Falck  jüt.  get  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  iß  das  altn.  teigr  (arvum, 
tractus  terrae.) 

2.  AusmeRung. 

Nach    aufhebung  der  alten  hamarfkipt  wurde  im  Nor- 
den  folfkipt   (fem.)   oder   folfkipti   (neutr.)  gehandhabt, 
wovon    nur  in  den  fchwed.  und  dän.  gefetzen  die  rede 
ift  ,     nicht    in    den    norwegifchifländifchen.  Solfkipt 
(UpL  vidherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklärt  Verelius  239J : 
agri  fecundum  folis  et  coeli  regiones  collocati  divifio,  ut 
fundus  ad  meridiem  fitus  meridionales ,    ad  feptentrionem 
collocatus   reptentrionales   portiones  habeat  ac  fic  in  re- 
liquis;   Ihre  2,  696:  terminus  legalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,    ut  in  villa,    ubi   plures   funt  coloni, 
illi  qui  verfug  orientem  aedes  tuas  habent,   etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fundum  nancifcantur,  qui- 
que    verfus    occidentem    occidentales.      foldragen  by 
(Dalal.  bygn.  24)    wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte 
villa   genannt,    nu  fir  by  til  iamföris  kumin  ok  til  rättri 
folfkipt,   tha  fir  tompt  ackers  modhir,   tha    fkal  aker 
äpte  tompt  Ifiggiä  ok  öndakarli  gödhning  givfi,   fifil  fran 
fughla   ren,   tu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  allmanna 
vägh,  fum  ligger  mällfln  kirkiu  ok  kiöpunga  .  .  aker  a 
tfngi  tiinghia,    ängtegher  fkogteghi,    fkogtegher  rorteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpum   fkipta.     thftr   fum    äi  gita 
ftena  lighat,    fva  at  fea  ma,   fkili  thflr  (lang  ällä  ftokker 
rörtegha  funder.   Upl.  vidherb.  7.   d.  h.  ift  ein  land  zur 
pleichflellung    und    rechten    fonntheilung   gelangt,   fo  ifl 
das  wohngrundflück  (tompt)  des  ackers  mutier,   da  wird 
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der  acker  nach  dem  tompl  abgetheilt  und   dem  angren- 

zer  (öndakarl,  anterminus)  Vergütung  gegeben ,  einen 
fuß  vom  vogelrein,  zwei  fuß  vom  gangrein  und  drei 
vom  heerweg,  der  zwifchen  kirche  und  markt  liegt, 
der  acker  beftimmt  den  wiestheil,  der  wiestheil  den 
waldtheil,  der  waldtheil  den  rohrtheil,  der  röhrt  heil 
fcheidet  das  waßer  nach  den  netzen,  da  wo  Aeine  nicht 
To  liegen  können,  daß  man  fie  fleht,  Toll  flock  oder 
Range  den  rohrtheil  theilen.  Faft  gleichlautend  Veft- 
mannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  6.;  fugla  r6n  ift  der 
fchmalfte  rand  am  feld,  worauf  fich  die  vögel  fetzen, 
gangurßn  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefetz  1  ,  55 
(von  folflift)  fpricht  den  grundfatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getheilt  werden 
Poll.  Im  innern  Deutfchland  fcheinen  alle  grundfätze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwöge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
folfhipt  mit  der  altrömifchen  limitation9) ,  fo  blicken 
dennoch  einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegen 
morgen  bei  dem  fonnenlehn  (f.  254),  bei  der  einweihung 
des  herzogs  (f.  254)  und,  wie  das  fechfte  buch  zeigen 
foll,  die  einrichtung  der  gerichtsplätze. ##) 

Werkzeuge  zur  theilung  waren  feil  (rieme)  und  ßange. 
jenes  heißt  alln.  reip,  altfchwed.  r/p  (reif),  repa  iord. 
Veßg.  til  reps  fik  biuda.  Oflg.  bygd.  I.  vgl.  Jüt.  1,  39; 
altn.  dlburdr  (feilführung)  von  AI  (lorum)  und  taum- 
bnrdr.  nach  Guiaf).  p.  286.  287  wird  das  land  mit  feapt 
und  dlburdr  getheilt.  fünfellenlanger  flangen  gedenkt 
Oftg.  bygd.  2,  1 :  taka  fämalna  ßang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  deevmanus  appellatur  limes,  qui  fit  ab  ortu  folis  ad  occa- 
fum,  aller  ei  transverfo  currens  appellatur  eardo.  Feftus.  eigent- 
lich lag  der  cardo  als  haupllinie  tu  grund ,  die  von  dem  decu- 
manut  durcbfchnilten  wurde.  Niebubr  2,  386.  Der  augur  fchaute 
bei  der  (eldmeßung  nach  den  bimmelsgegenden  ,  wie  bei  der  in- 
auguratinn  des  königs  und  confuls.  Niebubr  2,  384.  385.  Die 
limitation  und  agrimenftir  als  gegf-nfatz  zur  arcifmalitä  I  des  ge- 
meinlandes  vergleicht  Geh  überrafcbend  unferer  fonntbeilung  im 
gegenfatz  xu  dem  bammerwurf  der  marken. 

**)  vielleicht  die  theilung  des  kampfplatzes  bei  dueJlen  nach 
der  fonne.  Sfp.  1,  63. :  die  Junnen  fal  man  in  gelike  delen,  alfe 
irft  to  famene  gat;  fchwäb.  landr.  386 ,  18:  die  junnen  fol  man 
in  gelieh  tailen,  als  fie  erft  zefamen  gant;  poema  del  Cid.  3623: 
forteabanles  et  campo ,  ya  les  partien  el  fol;  veebten  zwifchen 
zwo  funnenfebinen.    cod.  pal.  132. 
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Des  funictäua  heredttatis,  wonach  die  Vandalen  gnind- 
flücke  theilten,  ift  f.  479  meidung  gethan.  Der  langob. 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienfe  3,  I, 
Toll  To  lange  fuße  gehabt  haben,  daß  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten ;  nach  feinem  fuß%  deflen  vier- 
zehn auf  flange  oder  feil  eine  tabula  (rulhe)  ausmach- 
ten, maßen  die  Langobarden  ihre  äcker.  meßfeile  aus 
abd.  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fle  reden 
von  ruthen  und  flangen:   tres  virgas  hovafteti.    tr.  fuld. 

2,  80;  terra  ad  perticam  menfurata.  Neug.  106  (a.  788); 
was  bedeutet  de  pratis  duodeeim  worpa?  bei  Meichelb. 
nr.  295. 

Hochfl  eigenthümlich  i(t  die  altwallifche  weife  land  zu 
meDen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gerftenkorns  (oben 
f.  103.)  •) 

3.  Grenze.  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beftimmt,  fo  mufte  fie  bezeichnet  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete**) 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  Völkern 
machten  feiten  flüße ,  gewöhnlich  Waldung  oder  hohes 
gebirge.   beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Iftng  heitir  A,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
optn  renna  hon  feal  um  aldrdaga, 
verdrat  is  a  ä.    Ssem.  33* 


*)  ball  man  einriebt  ungen,  formein  und  ausdrücke  der  römi- 
feben  agrimenjoren  tu  unfern  deutfehen,  fo  ergibt  fleh  ähnlich- 
keit,  obgleich  noch  niemals  lur  die  facbe  gefammell  worden  ift, 
viele  begriffe  und  Wörter  entftellt  und  verdunkelt  ßnd.  die  röm. 
meßer  wandten  *.  b.  auf  die  ßeflalt  der  berge  die  des  menfcbli- 
cben  oder  tbierifchen  leibs  an,  daher  veriei,  caput ,  fupercilium, 
Collum,  jugum,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  mehr  von  beiden 
gelten ;  ebenfo  fagtrn  wir  noch  heute  gipfel ,  rücken ,  fuß  de« 
bergs,  fuß  des  markfteins.  das  möchte  nachgeahmt  fcheinen, 
aber  im  altn.  findet  fleh  auch  flalls  brün,  Halls  ösl ,  fialls  bak, 
fialls  nes;  ahd.  bnol  t  hnollo  (verlex),  mehrere  berge  beülcn 
born,  einböge,  rück  (hundsrück,  katsenelnbogen)  und  -die  gleicb- 
flellung  der  berge  mit  riefen  ift  in  der  deulfcben  fabel  wenig- 
ftens  eben  fo  eigenthümlich  begründet,  als  in  der  eriechifchen. 
Andere  benennungen  werden  von  haus  und  hausgeräto  entlehnt, 
a.  b.  bergftuhl.  Ichwelle  (Slalder  1 ,  S15.  trtifcbbübel)  feamnum. 
vgl.  die  formein  f  36  84. 

••)  teebnifebe  ausdrücke  für  das  grensreebt ;  '  man  fagte  auch 
kertn  und  wenden  und  Jtoßen. 
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nie  gefriert  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  Völkern 
dauert  beftändig  fort  Ein  großer  wald}  Eydafkögr, 
fonderte  Vennaland  ab  von  Gautland.  Har.  hftrf.  cap.  15; 
filva,  quae  Polonos  et  Ungaros  fejnngit.  Olto  frifing. 
7,  2t ;  ein  fels  am  Rbemßrom  Burgund  und  Rbfitien. 
Gaue  u.  kleinere  bezirke  wurden  fchon  öfter  durch 
flüße  und  Däche*),  noch  häufiger  durch  wilder  ge- 
fchieden ;  privatgrundftücke  muften ,  wo  nicht  waßer, 
wald  oder  ein  landweg  zu  hülfe  kam.  durch  zäune, 
hügel,  graben,  furchen,  pfole,  deine  begrenzt  werden. 
Die  auserfebenen  felfen ,  fteine  und  biume  erhielten 
eingehaune  oder  eingefchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mahal, 
hWi,  vielleicht  auch  man  ha  genannt.  In  Rotbars  ge- 
fetzen  242.  243.  244.  245  theclatura  und  ßnaida,  jenes 
fcheint  taliatura  (einfchnilt)  diefes  fignata,  ügnatura**); 
et  deinde  per  ipfa  via  decurrentes  per  arbores  teclatas 
habentes  literss  omega.  Charta  Defiderii  regis  in  bullario 
caGnenfi  2,  14.  In  der  lex  Vifig.  X.  3,  3  (vgl.  VIII. 
6,  1)  und  daraus  lex  ßajuv.  XI.  3,  2:  ßgna  vel  notae 
in  arboribus,  quas  decurias  (das  zeichen  X]  vocant; 
evidentia  ßgna  (fva  at  ßa  ma.  Up!,  vidherb.  7.)  in 
arboribus,  roontibus,  fluminibus.    lex  Bajuv.  11,  5. 

Grenzßeine.  lex  Vifig.  X.  3:  aggerea*—)  terrae  live 
arcas,  quas  propter  fines  fundorum  antiquitus  apparue- 
rit  fuiffe  conftructas  atque  congeftas,  lapidea  eliain,  quos 
propter  indicia  terminorum  notia  eviaentibua  conßiterit 
eflc  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hält folgende  merkwürdige  Helle :  inde  ad  Rhenum ,  ubi 
in  vertice  rupis  ßmilitudo  luhae^  juflu  Dagoberti  regis 
ipfo  praefente  fculpta  cernitur,  ad  difcernendos  terminos 
Burgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rör  war  es  hauptfächlich  nn  der  zahl  der  fteine  ge- 
legen ;  die  deutlichfle  Helle  ift  Upl.  vidherb.  18:  tbfit  ar 
rör,  fum  fam  ftenar  äru,  fiurir  utan  oc  ein  i  midhiu. 
fiuri  ftenar  ok  thrir  ftenar  mughu  rör  heia,  fii  mughu 
lari   ftena   bolftadha  fkiäl  heta.    i'äm  ftena  fkulu  i  hvarium 


•)  Hafslckr  (ein  bach)  red  bar  landamerkum  at  fornu  fari. 
Egilafaga  p.  711.  736. 

**)  To  fcbeinbar  ibnlich  das  abd.  fneida  ift,  und  gerade  bei 
grenten  vorkommt,    trad.  fuld.  3,  9. 

•••)  in  SrhlrCen:  koppiüen  aufwerfen  und  die  grenae  befti- 
ligen.  Scbweinichen  3,  179.  kupfen  3,  237.  »om  poln.  kopiec, 
böbm.  kopec,  bügel.    auf  deulfcb  beißt  ein  folcber  bügel  rem. 
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tompta  ra  liggia.  i  farvfigx  ra  mughu  thrc  ftena  liggia, 
f\H   ok  i  urfialiis  ra.    i  akra  fkiptum  ok  tegha  thär  ma 

tve  (lena  ra  kalla.  ftaka  ok  ften  ma  ra  kalla.  ben  ok  [ten 
ma  ra  kalla.  cnum  (leni  gifs  ängin  vitzord.  hieraus  er- 
gibt fich:  ein  bloßer  (lein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
pfähl  und  ßein  oder  bein  und  ßein  heißen  ra,  zwei 
ßeine  ebenfalls ;  ein  fahrweg  und  ein  urfiäld  fordern 
drei  ßeine;  jeder  winkel  des  tompt  fünf  ßeine.  fünf 
ßeine  fo  geftellt,  daß  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rör,  auch  vier  und  drei 
ßeine.  ra  ift  das  altn.  rfl ,  fchwed.  dän.  vra ,  winkel  *), 
füll  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklärt  er 
ftein,  röra  fteinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra  ?)  bei  Biörn  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzfteine  lirittar  genannt, 
nach  Biörn:  bodoties ,  lapides  facri,  tres  lapides,  limi- 
tum  indices ;  andere  fchreiben  ljritlar ,  laerittar,  es  wer- 
den fehr  verfchiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt.  merkwürdig  ift,  daß  ein  von  drei  mönnern 
abgelegter  eid  bei  den  iflüml.  gericht  lirittar  eidr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Arne- 
fen  p.  258-260.) ;  markßeina  feal  {>ar  nidr  fetia  oc 
grafa,  fem  menn  verda  Afättir,  oc  leggia  IhiÄ  f>ria 
fleina  oc  ero  |>eir  kalladir  lyrittar.  Gulaf).  p.  286.**) 
Auch  im  innern  Deutfchland  herrfcht  die  dreizahl  der 
grenzfteine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  ßeine  beieinander;  das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer  untergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  fünf:  wann  wir  ein  ftein  fetzen,  hawen  wir 
ein  creutz  daran  und  legen  vier  ßeine  darzue  zue  ai- 
ner  zeugnus  und  ver/t hingen  die  ftein,  das  fie  fich 
wider  zufammen  fchicken  und  wann  zwen  nachburen 
ein  ftein  fetzen  wöllen  zwifchen  zwen  ftein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  ftein,  das  ift  unfer  brauch.  Rugian.  156 
flehet:  under  den  fcheidelßein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelte  ßeine;  und  im  Monjoier  w.:  weiter  wir«! 
gefragt,  es  ift  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  herrn  von  Burgonie,  geheißen  das  mark- 
venn ,    in  demfelben  venn  foll  man  finden  (einen)  reinen 


*)  fteine  in  den  winkeln  der  limiles.    Niebubr  2.  383. 
••)  eine  Variante  fÜRt  hinler  J>ria   noch  adra   (alias) ,  wonach 
die  lyrittar  die  den  markfteinen  tugelegten  (U-ine  wären. 
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u.  genagelten  flein.  Eine  gehörig  beftellle  grenze  heißt: 
verneinet  u.  vermalet. 

• 

Grenzbäume,   es -wurden  kreuze  eingehauen*)  und  nä- 
gel  eingefchlagen,    ineifiooes  faclae  in  arboribus,  clavi 
fixi.    Ducange  f.  v.  arbor  und  crux.    Haltaus  213.  214, 
gewöhnlich  auch  /leine  daneben  gefetzt,    in  vallem,  ubi 
cruces  in  arbore  et  lapides  fubtus  infigere  jufGmus,  da- 
vos  in  arboribus  figere.   Bouquel  tom.  4.  nr.  4   (a.  528); 
ubi  in  duabus  arboribus   evidentia  figna  monftrantur. 
Ried  nr.  26  (a.  830).     Die  incifion  hieß  ahd.  Iah,  wel- 
ches genauer  zu  fcbreiben  fein  wird  hl  Ah**),    eine  lau- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  610)  be- 
tagt:  terram  et  filvam,    quae  eft  in  illa  marcha  de  Bir- 
ftat,    feu  in  eo  fine,   de  ecclefia  fancti  Nazarii  ad  partem 
meridianam   inter   partem    fancti  Petri    per  Agilolfum  ei' 
fuos  confortes  pro  ßgno  incifa;    et  inde  ad  partem 
Orientalen)  usque  in  fluvium  dictum  Wisgoz,    ubi  marcha 
de  Ba(inheim  conjungit,    et  de  ipfo  rubero  (robore)  ad  par- 
tem aquilonis,  ficut  ipfa  incifio  arborum  in  ipfa  die  facta 
fuit,  quae  vulgo  lachus  appellatur  five  divifio\    et  fic  ad 
illam  ligneam  crucem,    quae  eft  pofita   juxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birltat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?occiden- 
Us),  ficut  illa  incifio  arborum  five  lachus  in  ipfa  die  facta 
fuit,   usque  ad  illum  inonticulum ,    usque  in  dictum  Wis- 
goz, ubi  marcha  de  Bafinheim  conjungit;   quicquid  intra 
illam.  incifionem   arborum   feu  lachum   five  divifionem 
usque    ad    marcham  de  Bafinheim    de  dote  Angilae  vel 
de   qualibet  parte   Cancoris  ibidem  videbatur  efle  portio 
five  pofleffio  vel  dominatio.     In  einer  andern  grenzbe- 
fchreibung  trad.  fuld.  2,  49:    et  fic  per  noftra  figna,  id 
eft  laha,***)     Die  langobardifchen   theclaturae   find  an 


•)  eingehauene  toolfsangel  in  einer  urk,  von  1557  bei  Hallaus 
1200;  gehörte  fle  ins  wappen  der  berrfcbaft  ?  oder  erinnert  fie 
an  die  tcolftkiauen ,  bärenklauen  auf  grentfteinen  ?  (agrimenfores 
ed.  Kigaltius  p.  315.  316.) 

ä  folgere  ich  aus  dem  fpälrren  o,  hl  aus  dem  weftphil. 
hlac,  in  dem  Hlacbergon  der  freckenborfter  Urkunde,  unfer  leck 
(für  lecb)  rimofus,  fpaltig,  rißig  und  lecbxen,  vor  dürre  riße 
bekommen,  erklären  fleh  To  leichter,  als  auf  dem  gramm.  2,  27 
nr.  800  verfochten  wege. 

♦♦*)  die  fpäteren  formen  lochbaum ,  lorhftein ,  lochen  (inci- 
dere)  bei  Oberlin;  loch  (foramen)  ift  gar  nicht  verwandt.  Dahl 
Lorfch  p.  86  hat:  bi  den  allen  undergengen,  glachen  u.  markftei- 
nen  bleiben. 
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bäumen  im  wald  angebracht;  nach  der  lex  Vifig.  X. 
3,  3:  haec  (igna  (aggeres ,  arcae,  lapides)  defuerint, 
tunc  in  arboribua  notas  quas  decurias  •)  vocant  con- 
venit  obfervari,  Ted  illas ,  quae  antiquilus  probanlur  in- 
cifae.  Man  wählte  eichen,  buchen*  tannen  r  in  pago 
Salagewe  et  in  marcu  Salagewono  partem  capturae  meae 
de  i Iiis  arboribus,  quae  nuncupantur  lahbouma.  tr.  fuld. 
1,  72;  usque  ad  arborem  lachbuovha  diclam.  Freher 
orig.  pal.  1  app.  p.  43;  mark  (lignum)  das  geflagen  ift 
in  die  tanne  under  dem  ftein.  MB.  1,  440  (a.  1341); 
die  heißere  ift  gehowen  mit  eim  trütze.  Kindt.  3,  682 
(a.  1537);  ind  vor!  van  eime  (leine  to  dem  andern  ind 
van  eime  malbome  to  dem  andern ,  wente  up  dat  ho- 
gelte  an  de  boten*  dar  fteit  de  rechte  hovetftein  ind  dar 
fieit  truc.e  an  die  boten  ind  berten  gehowen.  Kindl.  3, 
639.  640  (fec.  15);  termini  et  fines  per  lapides  terrae 
infixos  ac  fi»jna  videlicet  crucew  et  cervi  cornu  (wap- 
pen  der  grafen  von  Reinftein)  arboribus  infculpta.  De- 
lius  Elbingerode  p.  16.  23  (a.  1483);  an  den  bäum  zei- 
chen und  unter  den  graben  gefetzte  (leine.  Rugian.  156. 
Außer  lachbau  m  lochbaum  gelten  die  benennungen 
mahlbaum  (malbom.  Kaltaus  1299.  1300.  Slp.  2,  50. 
Ulrichs  rig.  recht  p.  82.  Delius  Elbingerode  p.  25.  26.  31.) 
/<  heidelbaum  und  in  Niederdeutfchland  Jnaatbom*  nach 
dem  brem.  wb.  4,  891  von  fnaat  für  friede,  fchneide, 
fchnitt  (vgl.  heemfnaat  oben  f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich,  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örter ,  marken  und  gaue  eintrat ,  in 
gegenwart  des  volks  und  beiderfeitiger  nachbarn.  tin- 
der  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gepfetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maul/chellen ,  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  (leine  zu  ßauchen.  Mone  bad.  areh.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, befichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begeh ung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumducere, 
peragrare ,  auch  cavallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
ftreckle  marken) :  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium,    optimales    et   Jenes    fines    circumdueunt  et 

"'  — '   »tta*»«  <• 

•)  die  kreuiform  der  decurien  und  ohne  tweifel  des  lachus 
kann  uralt  vorebriftlich  fein;  fie  erfcheint  ja  bei  durchfehnei- 
dung  des  röm.  cardo.  Niebuhr  2,  386. 

Grimms  D.R.A.  2.  Ausg.  Min 
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praeeunt  juramento  aflricli ,  ut  jußitiam  non  occultarent, 
Ted  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terminationem  per- 
agrare,  demonflrare  et  affignare.  Meichelb.  nr.  1256;  haec 
Iii r i t  nomina  eorum  qui  audierunt  ralionem  iftam  et  ca- 
vallicavemnt  illani  commarcham  et  fuerunt  in  ifta  pi- 
rciTa.  Ried  nr.  20  (a.  819.) ;  deutfch ,  auller  pireija  (be- 
reifung),  lantleita  (Haltaus  1168.  1169),  underganc, 
umbeganc.  landleitung  u.  fcheide  ziehen;  die  marke  un- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  befleitiet  haben. 
Dahl  Lorfch  p.  93  (a.  1431)  ;  undergenge  die  be/tockt 
u.  beßeint  find.  id.  p.  86  (a.  1474);  de  [neide  gelogen, 
fe  togen  de  (neide.  Delius  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
urnbgang.  Kindt.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinden 
einen  gemeinen  gang  um  die  mark  gehen,  kauten  (gru- 
ben)  Tonlagen  u.  große  eirhenpfal  in  die  kauten.  Gfir- 
teshecken  w.;  anno  1490  in  die  Viti  haben  die  burger 
u.  underTaßen  des  gerichts  zu  Homberg  uf  der  Ohm 
ein  landfcheidung  gegangen  zwifchen  dem  landgraten 
und  denen  von  Schenk  zu  Schweinsberg  .  .  .  u.  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  der  wuftenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u.  Ta- 
gen, wie  das  gen.  Genfeholz  n.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  zufammen  flößen,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
pferden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(I.  anwende,  kehre),  fo  Tollen  die  furderßen  zwei 
pferde  im  gericht  zu  hoen  berg  flehen.  Ziegenh.  repert. 
vol.  8.;  am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa 
vom  burgermeifter ,  zwei  vorflehern,  den  jängßen  bur- 
gern, fchulhnaben ,  feldhütern  u.  hirten  die  grenzen  der 
ftadlgemarkung  und  zwar  jährlich  ein  theil  derfelben 
begangen.    Kulenkamp  Treifa  p.  140. 

Solche  fteine  und  bäume  waren  heilig  und  unverletzlit  ■//. 
von  den  bäumen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwuufchter  gei- 
fler,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fchweifen ,  weil 
fic  bei  ihrem  leben  die  markfleine  verrückt  haben.  Auf 
ausackern  der    maldfleine   fetzen   die  weisthümer  grau- 


°)  antemijfae  arborrs  dicuntur,  quas  nutinulli  ioante  poflVfTio- 
num  fuarum  fines  dimillere  folrnt  intaclas ,  et  quibui  neque 
frondrm  neque  lignum  neqwe  cremium  caedant,  ut  magniludtne 
rrterai  anliftent  et  fic  obfervationem  finium  praeftent.  Rigauli 
xu  den  agrimenforen. 
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Tarne  ftrafe*):  man  fpricht,  es  fi  ein  recht,  daß  man 
denfelben  füll  graben  in  das  loch ,  dain  der  malftein  ge- 
Händen  hait  in  die  erden  biß  an  finen  gortel  unde  füll 
dan  mit  eime  pluge  unde  vier  pjerden  ober  en  farea, 
das  fi  fin  recht  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  3,  746; 
wer  einen  grenzftein  verfetzt,  dem  foll  der  hals  mit 
dein  pflüg  abgefahren  werden ,  indem  man  ihn  in  die 
erde  gräbt  bis  an  den  köpf,  da  (oll  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  pflughalter  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ten**) u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  willentlich  rein,  ftein  und 
markung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht.  forter:  was 
fein  unrecht  fei?  denfelben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  p/erde,  die  des 
achers  nit  gewon  find,  an  einen  pflüg  %  der  da  neu 
iß,  fpannen  und  follen  die  pjerde  nit  mer  gezogen 
u.  der  enke  nit  mer  geern  u.  der  pflughabe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben;  und  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  ern,  bis  man  im  den  hals  abgeern  hat. 
Hernbreitinger  Petersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
fließen, der  markftein  auß  der  oder  grobe,  was  der 
vermacht?  daruf  weift  der  fcheöen:  man  foll  innen 
gleichs  dem  gurdel  in  die  erd  graben  u.  foll  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  herze  fahren,  damit  füll  ime 
genöch  u.  recht  geschehen  fein.  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  alterthum  und  der  unwirk- 
lichkeit***)  folcber  (trafen  gefagt  worden  ifl;  die  alten 
gefetze  verfügen  Ewar  anfehnliche,  immer  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbullen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingula  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig   fchill.     Naher  Hebt  die  wallififche  Verordnung: 


*)  gefchah  es  unabßchtlich ,  fo  mufte  bloß  in  gegenwart  der 
nacbbarn  der  grenxftein  bergrflellt  werden;  G  quis,  dum  arat, 
terminum  eafu  non  votuniate  (altn.  af  *ada  oc  ei  med  vilia,  oben 
f.  81)    convellat,    *icinis  praefentibus    reftituat    terminum.  ViOg. 

X.  s,  a. 

**)  foll  [heißen :  gehalten  haben,  wie  das  folgende  w*  lehrt; 
pflüge  pferde,  knecbl  u.  pflüger  dürfen  tum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.    tgl.  Heinecc  elem.  2,  303. 

♦•*)  volksfage  erklärt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landftraße 
eingebaunes  kreua  für  eine  pflugfchar,  weil  dort  einem  frevler, 
der  einen  pflüg  tom  felde  geftoten ,  der  köpf  abgepflügt  worden 
fei.    Spiels  archiv  1,  64. 
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wer  grenze  abpflügt,  deflen  ocbs,  pflüg  und  fchar  ver- 
fällt dem  könig,  auch  foli  dem  könig  der  werth  von 
des  pflügers  rechtem  fuß  und  dea  treibera  linker  band 
entrichtet  werden.    Probert  p.  193.  194.  v  «n  ni 

Grenzßreit ,  wenn  die  bezeichnung  unfichtbar  und  zwei- 
felhaft war,  fchlichtete  das  alterthum  durch  gottesur- 
theile.  hierher  zähle  ich  auch  den  lauf  der  mttnner  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  batrifche  gefetz  11,  4  und  das  ala- 
mannifche  84.  verordneten  Zweikampf  unter  befondern 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  fieben  fchieds- 
mönner  zu  entfcheiden :  find  die  vom  adet  um  fcheiden 
zwiftig,  der  ä Hefte  lehnmann  machet  die  fcheiden  felb- 
fiebende  mit  vier  vom  adel  und  drei  bauern.  Rugian.' 
156;   noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.    Anfchutt  und  abtrieb  (alluvio,  avulfio). 

der  ßrom  kann  einem  grundeigenthümer  land  oder  /and 
(wafen  oder  grieß)  anfchütten*)  und  abtreiben,  ein 
merkwürdiges  weisthutn  über  anfchot  ift  f.  184-186  mit- 
gelheilt.  MB.  22,  348.  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grenzflreit  zwifchen  Möringen  und  H anfielen; 
fieben  alte  bauern  fprachen  recht,  fie  ritten  nahen 
ein  roeil  auf  bei  dem  Leche  u.  do  hin  wider  den  auf  das 
Lechvelt  zu  einem  grogen  ftain  u,  fprachen ;  und  wurd 
mit  recht  augbracht,  dag  der  Lech  ie  dem  man,  als 
da%  rüder  gaty  geben  u.  nemen  mag,  ganzer  trafen 
weis  oder  grießweis.  Die  fpatere  bair.  landesordn.  von 
1516  (Hallaus  41)  unterfcheidet  gerade  zwifchen  wafen 
und  grieß,  würzhafter  wa/en  verbleibe  dem,  von  deflen 
:grund  er  abgebrochen  fei,  der  grießsutchuli  gehöre 
dem,  deflen  boden  er  lieh  anfetze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
flücks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibt, 
ihm  folgen  und  lieh  feiner  wieder  zu  betriächügen  fa- 
chen: wem  dei  twiflot  van  finem  lande  afgebroken,  dei 
mag  ein  ouch,  als  fin  land  wer  dt  u.  wendty  dar  ein 
füix  afgedreven  u.  entflotten,  folgen  u.  lieh  des  under-i 
nemen,  wan  hei  darbi  komen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  (liefern  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,   wogegen  ihm  zu  flauen 

4  ' i W  ||b»..  r  .  j 
 1  ,  ....                                              •  TtVlq* 

')  bei  der  anfekm,    als  die  Tonaw  gefeküt  bat.    MB.  12,  2«J» 
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kommt,  was  fleh  an  fein  behaltenes  noch  To  kleines 
flück  fetzt,    der  text  iß  f.  60  ausgezogen.  *) 


mannes  pdf;  nulli  licet  ftillicidium  aediGciorum  fuorum 
immitlere  fundo  alieno.  Sfp.  2,  49;  da^  traef  (I.  tröufe) 
und  tropfßal,  traufe  u.  tropffall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropjetijall  von  \{  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  lallen  muß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  flehend,  fo  weit  er  mit  ellenlan- 
gem bardenhelf  darüber  reichen  kann,  befugt  ifi, 
wegzuhauen;  bei  fetzung  einer  todlen  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
tropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  als  ferne  feine  traufe  fället,  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  Rat.  (Walch  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppelja/l  hat ,  muH  nach  ftndtrechten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  [tat.  (v.  Steinen  2, 
1080);  nü  fa  madr  er  felr  hus  vid  eng  annars  manz, 
J)A  fcal  hann  gera  droparum  um  hverfls  af  ffnu  oc  fetia 
fvo  vid  gards  lid  eda  |)iodvegh ,  at  hann  geri  veg  eigi 
öfeeran.  nü  ef  madr  felr  hüs  hiA  akri  mans  eda  fvo 
naer  nauta  lüni  oc  gerir  eigi  droparum ,  f>ä  faeri  tfrfl 
oc  ba?ri  mörk  filfrs ,  hfllfa  konongi  enn  hälfa  eiganda. 
Gulaf).  p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10.  8;  coneifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  coneifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  undo 
fepes  ligata  eft.  ib.  37,  1;  retortae  cambortae.  lex  rip.  43; 
!•  ipes  mentonalis.  ib.  70,  3;  ejifczün,  etarchartea  (e^ifc 
ifl  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11;  de  fepibus  et  pa- 
lis.  lex  bürg.  27;  derzon  (ederzün),  fepes  affiata,  fian- 
taria.    Roth.  290.  91.  92;    fepes  texta  vimine.  Roth.  308; 


*)  dem  limitierten  land  bei  den  Römern  fehlte  alluvion.  Nieb. 
1,  391.  auch  bei  uns  fcheinen  die  wichtigften  forfchriflen  über 
den  anfehutt  von  gemeinland  ausgehend. 

••)  ovefc  das  goth.  ubuva,  ahd.  opafa ,  alln.  ufs,  ups,  agf. 
efefe,  engl.  ea»es  (fg.,  kein  nl.)  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  laf. 
8,  2)  halle  es  nicht  für  ob/t  (fächf.  o»et)  nehmen  Collen,  aber  fchon 
der  verfaßer  des  fchwfib.  landr.  verftand  das  wort  nicht,  indem 
er  ein  finnlofes  hoflachr  daraus  machte.  378,  2  Schilt.  92  Senkenb. 
Auch   altfchwed.  opladrup  (ftillicidium.)    Veftg.  bygd.  2    und  nnl. 
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de  fepibus  incifis  et  incenfis,    de  palis  fepium.    lex  Vifig. 

VIII.  3,  6  .7 ;  von  zäunen.  Gutalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
Gulut>.  p.  350.  38<)-3b5;  grtra  fmuga  (oben  f.  94);  nu  fir 
fril^er  garder,  Tum  man  bär  medh  allum  folkvapnum, 
fva  högher  fum  laghliker  madlier  tater  annan  vägh 
a  iord  medh  alna  langu  Jhapte.  Oftg.  bygd.  14;  ben- 
ken  herbftzune  und  meizune.  Sweinheimer  vogtr. ;  fve 
fo  tünt,  die  fal  die  efte  keren  in  finen  hof.  Sfp.  2,  50; 
angeftelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  Höften  bette 
u.  die  verzeunen  foll,  wie  fefl  er  den  frieden  foll 
machen?  ift  geweift,  daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feft,  daß  zwei  gefpannte  pferdt 
ritt  können  darüber  kommen.  Riedweisth.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (?zuflag)  oder  kamp,  worauf  eine 
todte  hecke  gefelzet  wird,  muß  wenigftens  3  waflen  und  2 
ervezaun  hoch  und  dermalen  (lark  fein ,  dall  er  von  ei- 
nem ßarken  manne  drei  fußßöße  aushalten  könne. 
Delbrücker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß ,  wie  weit  er  über  den  zäun  das 
erbland  verthfttigen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
bardenhelft  einer  eilen  lang ,  fo  er  vor  den  zäun  fteht, 
über  den  zäun  langen  kann ,  kann  er  das  zaunholz 
verthätigen  (oben  f.  66.),  große  bäume  ausbefchieden. 
Rielberger  landr.  31  \  wie  hoch  ein  wahrhafter  zäun 
fein  foll?  R.  wen  man  eine  barde  mit  dem  heft  einer 
eilen  lang  nehmen  u.  Über  den  zäun  auf  die  erde 
reichen  könne,  auch  foll  er  fo  ftark  fein,  daß  ein  ge- 
waf neter  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen  lau- 
fen könne,  da  er  das  ausfteht  ift  er  Ptark  genug,  ibid. 
§.  36;  andere  formein  über  die  ßärke  des  zauns  oben 
T.  72.  nr.  27.  f.  94.  106.  nr.  11;  mit  den  nachbarn  hebt 
man  den  zäun  auf.    Agricola  fprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbars  bäume,  deflen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  böfen 
tropfen  genießet,  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  §.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tünen,  follen 
ok  te  hope  Iefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  allene 
lefen,  dar  die  boeme  overhangen  thut.  Benker  heidenr. 
§.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  ftondc  up  eins  anderen  mans  ftucke 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  de  overfall  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  iflet  fake,  dat  de  genui- 
nen buren  eme  gewifet  hebbet  u.  togelaten ,    dat  he  dat 
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möge  toflaen,    fo    fäll  he  den  overfall  einlene  beholden, 
is   dat   nicht,    To   Tollen   de  buren  den  o verfall  intfamet 
gebruken.    Letter    markenprotoc.    von   1522.    (dies  ent- 
fcheidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frage  geßellten  beiden 
fälle,    wenn   der   bäum  auf  die  gemeine  mark  Uberhängt; 
haben  die  märker    dem    eigenthümer  des  baums  verfet- 
tet ,    fein    angrenzendes    grundflück  einzuhegen    und  zu 
verzäunen,    fo  behalt  er  den  Überfall,    fonft  aber  genießt 
deflen    gemeine   mark);    die  fruchte   gehören  dem,  auf 
deflen    grund    fle    gefunden   werden ,    auch  beim  holz- 
fall   nicht  nur  die  abgefall nen  Äße,    fondern  der  bäum 
felbß,    wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt,    folgt  den 
enden ,    muß  alfo  auf  der  fehnatfeheidung  durchfehnitten 
werden;    füllt    ein    gehauner    oder    umgefchlaffner  bäum 
auf  gemeinen   fahrweg,    fo  eignet  (ich   der  landesgopraf 
zu,  was  ztvi/chen  wagenjpur  und  nobel  (nahe)  befunden 
wird.    Delbrucker  landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren  gütern  hetten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,    auf  den  andern  fiele,    wie  der  fich  darmit  ha!- 
den  foll?    urtheil:    wo  bäum  uf  einem  felde  ßen,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,    das  fall  im  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten   flehen,    was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obs    fol    er   dem   andern  dem  Hamme  nach  halb  wieder 
lieben.    Hernbreitinger  Peterstrer. ;    abhauen    des  Über- 
hangs ,    oben  f.  70;    der  uberhang    foll  zwifehen  dem 
herrn   des  baumes  u.  dem  nachbarn  gleich  gethcilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftat.  von  1558  (Walch  1,  349);  han- 
get   ein    bäum  8uf  eines   andern  mannes  gut,    was  des 
obßes  iß,    das    über  fein  gut  hanget,    das  iß  fein,  die- 
weil  er  will,    will  er  aber  fein  nit ,  'fo  mag  er  dem  vogt 
wol    klagen  u.  foll    das  der  vogt  tuon  abhauen*  was 
über  fein  gut  hanget,  welcher  hand  bäum  das  iß.  Augsb. 
Hat.  283  (Walch  4,  286);  welch  man  bot  bi  finen  nacke- 
bern   einen   baumgarten  legen,    was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (?gewere)  kompt  mit  finen  eften  u.  mit  fi- 
nen erften  zwigen ,    wer  denne  den  ßam   adir  die  wur- 
zil  in   finer  gewere  hot,    der  zihe  fich'  der  irfte  zwige 
an  u.  grife  denne,    fo  her  vefte  möge,    was  im  denne 
volgitv  das  ilt  fin ,    das  do  nu  adir  nicht   gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beitr.  1,  4.  p.  4»); 
welch    man   had    ein  garten  bi  Gm    nachkebur  legende, 
was   dann    zweigen    hangen  in  Uns  nachkeburs  hof;  di 
zihe,    der  den  ßam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em ,  fo  er  meifl  mag,  wag  em  danne  nicht  gevolgen 
en  mag,    da;  iß  jenis.    wann   nimandes  boime  hangen 
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fulleh  in  fins  nachkebnrs  hofe,  gefche  dmne  mit  fim 
willen.  CafTeler  hf.  eines  rechtsbuchs  3,  22.  •) 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  nachbarn  in  der  maun— 
ßätte  Itflnde,  foll  ieglicher  eine  fcharfe  axen  nehmen  u. 
den  banm  auf  beiden  feiten  anhauen ,  dem  er  dann 
zufällt ,  der  kann  ihn  brauchen.  Wendhager  bauernr.; 
dies  hauen  gilt  auch  von  andern  bäumen,  außer  dem 
grenzverhfiltnis :  item  es  iß  zu  wißen,  ob  der  herfchaft 
man  einer  u.  des  von  Steingaden  mann  einer  an  einen 
pawm  koment,  To  mugen  fi  pede  hawen  ieder  tu  einer 
feiten;  u.  auf  welchen  tail  der  pawn  feit,  fo  foll  der 
ander  davon  gen.  Peitingauer  ehehaft  $.  52. 

e.  weg.  ' 

Straße  iß  der  öffentliche  heerweg,    diotwec,  chuningis 
wec,   helwec**),    fchmälere,   engere  wege  heißen  pfad, 
/leg,  ahd.  fiigiUa  0.  II.  4,  17.  mhd.  ßigele  MS.  2,  228-, 
ftigel  (oben  f.  106).    Formeln  über  wegbreite  oben  L  69. 
1 04 ;    hier  noch  andere :  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zäunen  u.  graben  zu  räumen   fei?   R.   der  foll  fo 
weil  und  fb  breit  fein,    daß  ein  mann  mit  einem  wefe- 
bäum  dadurch  reiten  kann.    Rietb.  landr.  %.  40 ;  wie 
weit   ein    weg   fein  foll,    dadurch  man  korn  und  heu 
fährt?   R.  er  foll  fo  weit  fein,   daß  drei  pferde  voraus 
und  %wei  hinten  mit  einem  knecht  unbeschädigt  durch- 
gehen können,    daf.  §.  41 ;  item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
fein,    fo  da  ein    todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine1  braut  oder  andere 
frau   mit   einer  heilen  begegnete,    daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  }.  26;  le  che- 
min  ßgneurial  fera  large  et  devra  Tetre  deux  verges 
ä  navets   (twee    raeproyen)   et   chaque   verge  a  navets 
fera    large    19}  pieds    de  mouton.  rec.  de  Nyel  §.  36; 
nach  dem  Weßerwolder  landr.  follen    lihweg  u.  brücke 
6,  herlweg  12,  jolweg  16,  die  herßrate  32  fuß  breit 
fein;   ein  feldweg:   doit  eßre  large   pour  y  paffer  avec 
herfe  et  rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gehört  twe 
vullekamene  wagenwege   u.  drei  vorflige;    dar  de  eine 
menfehe  be  dem   andern ,   wenn   de  wagen  wedderein- 
ander  fik  möten,    kan  hengan,   wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg   bölt  VI  vot   u.  ein  votßig  III  vot,   de  landweg 

*)  nach  allen  diefen  feilen  vom  uberbang  (wobei  ich  die 
markweisthümer  den  ßatuten  vorausgefchickl  habe)  iß  mein  auf- 
fali  in  Savignys  teilfchr.  3,  349-357  »u  erweitern. 

*♦)  heNius  IWe  flrala  publica.  Rit»  t,  19  (a.  890).        V"»  «•) 
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XXI  vot.  Rugian.  10;  dar  en  dungelweg  twifchen 
tween  erwen  herget,  fo  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  erfes  twe  rader  gan  u.  dat  ftellperdt  in  der 
foir.  Benker  heidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 
will  u.  hat  dazu  keinen  düngweg ,  der  foll  klimmen  auf 
fein  achterße  haus  oder  bergfrid  und  fuchen  den 
näheßen  weg,  den  minßen  fchaden  und  belegen  den 
weg  mit  garben.  Bochumer  landr.  §.  31 ;  alles  fol  dem 
mißwagen  räumen,  funder  der  kolwagen,  welcher 
aber  am  heften  geraumen  kan,  der  fol  es  thun.  Hern- 
breitinger  Petersger. ;  ein  juhweg  (jochweg)  ofte  dref~ 
weg,  dar  men  henne  driven  u.  miften  fal,  fal  wefen 
VII.  voet  wit.  Schwelmer  veflenr. ;  ligger  vägher  ginum 
akra,  han  fkal  vara  fva  bredher,  at  twe  vägni  moglm 
mötes  a  hanum.  ligger  ren  ginum  akra ,  the  man  ridher 
at,  hon  fkal  fva  bred  vara,  at  twe  moghu  mötes  a 
hänni.  Sudherm.  bygn.  10.;  zehn  eilen  breit,  tha  ma 
vaghn  vaghne  möta.    Oftg.  bytrd.  4. 

Schüpfenweisthümer  des  Eliviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u.  Mittelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  folle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  deflen  herftellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  ftrafc.  Bodm.  p.  624,  der  dies 
auch  aus  holländ.  deichrechten  nachweift  und  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Mazocchi  tab.  Heracl.  2,  345. 
Fr.  C.  Conradi  parerga  3,  352. 

7.   flur  und  feldrechte;  feldfchaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  feld  und 
ackerbau  bezug  haben  und  fich  hierher  fügen;  magere 
überbleibfel  aus  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
wis  einer  menge  von  zufdtzen  fähig. 

In  einigen  fällen  kann  aber  fremden  acher  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbfl  darf  ein  nachbar  mit  einem  kraulkeßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht,  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen :  fwe  fo  unrechten  wech  fleit  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  nu  akär  han  ivir  aker  ällar  äng,  rinder  innan 
hiul,  giäldi  firi  öra,  rinder  i  annat,  gialda  flri  tva  öra, 
rinder  i  thridia,  böte  threa  öra,  rinna  i  all  Oughur,  böte 
flax  ora  ok  ater  fpiöllin.  Oftg.  bygd.  18,  I.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  räder 
vergleiche.    Sonderbar  ift   der  gebrauch,    in  Vermandois, 
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einer  picardifchen  landfehaft,  daß  umgeworfne  wagen 
nicht  ohne  erlaubnis  des  gutsherrn  aufgerichtet  werden 
Tollen:  dominus  rex  praeeepit,  quod  quaedain  mala  con- 
fuetudo,  quae  eft  in  quibusdam  parlibus  Viromandiae 
amovcalur,  qua  quis  quadrigam  fuam ,  quando  verfatur, 
non  audet  levare ,  niü  de  aflenfu  domini,  cujus  e(l  fun- 
dus  ipfius  terrae,  et  Ii  aliler  levet ,  folvet  (exaginla  fol. 
ipfi  domino.  ch.  a.  1257.  Carpeniier  f.  v.  quadriga,  3. 
Feld/cliade  wurde  fchon  bei  den  ViOgothen  durch  diu 
nachbarn  gefchälzt.  VIII.  3,  13.  15.  unter  nachbarn,  um 
Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  droh,  das 
vom  fchäden  nachgeblieben  ift ,  bindet  es  in  garben  und 
legt  guto  garben  deflelbcn  in  die  (lätle.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  fchaden  an  pflugthier  und  ackergerälh 
ftand  zur  frühlingszeit  im  Norden  höhere  büße ,  ä 
varsdegi  (tempore  verno)  Gulaf).  p.  358.  vgl.  Gutalag 
cap.  10  über  varfrifir,  lenzfrieden. 

Drei  äpfel  mochte  ein  vorübergehender  ungeftraft  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  riiben  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  traubenfehneider  ein  bö- 
fewicht?  hat  er  dri  oder  fiere  in  ßne  hant  gefniden 
u.  die  geßen ,  darumb  ift  er  nit  ein  bofewicht.  helle  er 
aber  in  ßnen  bufen,  in  fine  erme,  in  önen  fchoiß  oder 
in  flne  kogeln  drüben  gefniden ,  da;  fich  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahrmachen 
ließe),  fo  were  der  beclaget  ift  dem  andern  umb  die 
worte  (daß  er  ihn  büfewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  defte  beßer  nit.  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöffen,  ohne  die 
einfti  mutende  vorfchrifl  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
Ii  quis  fuper  tres  uvas  de  vinea  aliena  tulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usque  tres  tulerit,  nulla  fit  ei  culpa. 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  nüße  pflücken  darf,  oben 
f;  523.  Die  Griechen  verftatteten  von  fremdem  obft  fo 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  dvdtmy&ii;  (altn.  marts- 
byrdi)  ausmachte:  %ov  dXXoigiov  yjagiov  xagTiov  dv- 
dga-^^r]  fit)  initfogriauzm.  legibus  Laurentium  fancitum 
eft,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum ,  id  eft,  quod 
humeri  onus  lit.  Feftus  f.  v.  armata.  das  ift  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoß  fniden. 

VIO  ImM    BlMWj  '    .  »Hilft R    I    VliMlll      ,  Itlf»  '.HUP 

II.  Uebergabe  und  gewer.  fubald  gruudeigenthum  108 
einer  hand  in  die  andere  übergehen  foll,  find  beftimmte 
formen  der  auflaßung ,  Übergabe  und  Übernahme  zu 
beobachten. 
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1.  der  alte  aus  druck  für  übergeben  war  fa/jan*),  ahd. 
agf.  fellan,  ahn.  felja ;  die  tradition  felbft  hieil  ahd.  fala, 
Jhlunga,  in  der  überf.  des  cap.  von  819  legitim  am  tra- 
ditionern :  wiggetahtia  fala  **) ;  andere  beifpiele  bei  Halt- 
aus 1583  ;  mit  fale  geben.  Parc.  14767.  Es  gab  zweier- 
lei fala,  eine  die  bloß  zwifchen  dem  alten  und  neuen 
eigenthümer  des  grundes  ftatt  fand,  und  eine  wozu  Mit- 
telsleute gebraucht  wurden.  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hießen  falaman  (falmftnner). 
Haltaus  1584-86;  und  was  per  manum  falamanni  gege- 
ben war  (mit  falmans  band,    freilich  und  ganzlich.  MB. 

3,  17a  a.  1291  ;    5,  41.  a.  1361)   falmanifch  eigen  (MB. 

4,  188).  Die  frage  wäre,  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den durfte?  Zu  falmtinnern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  fie  bezeugten, 
billigten,  bekräftigten  das  durch  ihre  hand  gehende 
gefchäft.f) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 
act  der  Übergabe,  ahd.  werjan,  in  lat.  Urkunden  veßirey 
inveftire ;  giwert,  giwerida  iflt  inveßitura.  identitfit 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerft  folgende  (teilen:  item 
teftes,  qui  veßitionem  viderunt.  tr.  fuld.  1,  91;  et  ifli 
funt  teftes,  qui  hoc  audierunt  et  viderunt  giweridam. 
ibid.  1,  92;  der  fatz  des  capit.  von  819  et  cor  hui  eis 
rerum  fuarum  traditionein  faciat  et  fidejuflbres  veßiturae 
donet  ei ,  qui  illam  traditionem  accipit ,  ut  veßituram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
falunga  gedue  inde  burigun  theru  geweri  geve  himo, 
ther  thia  fala  infahit,  geweri  gedue.  Aufs  genaufte  ent- 
fpricht  hier  der  deutfche  dem  lat  ausdruck,  ahd.  war- 
jan,  werjan  ift  nämlich  das  goth.  vafjan  veftireff),  ga- 

 —  — 

*)  das  gotb.  (aljan  bat  *wei  bedeutungen ,  die  intranfitive 
von  mnnere ,  divertere,  die  tranfitive  von  Höre,  tradere,  vendere. 
diefe  ifl  fämm tlichen  übrigen  mundarten  erhalten ,  jene  erlofcben, 
obgleich  fal  (manfio)  falida ,  felida  (diverforium)  gotb.  falibva 
fortdauern.  andere  wörter  befta'tigen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe, des  einkebrens  und  gebens,  *.  b.  thun.  das  fowobl  ire  be- 
ieicbnet  als  dare.  »  U 

.  ,1  J?)  W§ah>r  tradere,  oben  f.  152;  donare  legaliter,  f.  19*. 
■W-f)   «"nnert    an    die    freilaßung    durch   die   binde  mehrerer, 
oben  f.  179.  332. 

++)   uralle  wurxef,   die  auch  im  fanflril  ras  lautet  und  woau 


h»fji  (für  gehört. 
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vafeins  ift  veflilio,  vaßi,  veftis*),  auch  die  agf.  mund- 
arl  kennt  verjan  (veftire)  und  die  engl,  wear;  alln.  heißt 
vor  induvium.  gewer  drückt  alfo  die  förmliche  einklei- 
dung  in  den  beßtz  des  grundftücks  aus ,  der  abtretende 
wird  extUuS)  der  antretende  indutus ,  veflitus**); 
manu  veftita  poffidere.  Neug.  23  (a.  758);  de  vcftiiura 
S.  Galli  per  Tim  abllulerunt.  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonym  mit  tradere 
genommen,  z.  b.  es  heißt  fowohl  veftin;  per  feflucam, 
per  wafonem  als  Iradere,  bald  aber  auch  für  einen  von 
der  tradition  verfchiednen,  ihr  nachfolgenden  moment, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  inveftire;  igitur  ne  hujus 
traditionis  aliquid  imperfectum  remanoret,  juffit  prae- 
dictns  Eüc  comes  illorum  rerum  ßeri  conficrnationem  et 
jnanus  veßituram,  Falke  trad.  corb.  p.  266;  configna- 
vit,  juffit  et  manus  veftiiuram  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
didit  atque  manus  ve/lituram  de  ea  fecit.  ib.  477;  ma- 
nus veßita  I.  bajuv.  17,  2;  inveßire  et  disveflire.  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  deru  kiweri  (gewermann) 
kann  lieh  wohl  mit  dem  falaman  berühren  ? 

3.  einen  neuen  ausdruck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  nämlich  firmare  %  fo  wie 
in  Urkunden  dem  tradere  ein  confirmart  tradilionem  eo- 
dem  online,  ein  fubfequenti  die  firmare  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt,  zu  deutfeh  fuirdn  lex  bajuv.  15,  11  und  far- 
l'uirön  injufte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fehweizer 
fch wirre  (pfal)  Stald.  2,  366  und  oben  f.  370  einfällt.!) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  ferner:  abdiente,  ab- 
negare%  renuntiare ,  werpire\\),  exutum  fe  werpire, 
aufgeben,    auflaßen,    Och  quit,    ledig  und  loa  fagen; 


•)  vaßan,  gavafeins  wird  ahd.  tu  werjan,  kiweri  (wie  nafjan, 
nafeins  zu  nerjan,  neri);  aber  auch  das  von  jenem  gant  ver- 
l'dncdne  vatjan,  prohiberc,  kann  abd.  nur  laulea  werjan  (an 
lelateres  ift  bei  entwickclung  unteres  begriff*  gar  niebl  iu  den- 
ken, noch  weniger  an  vairan,  weren  praeftare,  wovon  buch  IV), 
ccjtire  febeint  mir  haare  Übertragung  des  deutfehen  worU  uo< 
nicht  aus  röm.  formein  entlehnt,  in  welchen  es  kaum  gebrauet 
wird,  denn  die  oben  f.  13?  berührte  ift  wobl  unecht. 

*•)  vgl.  manfus  veftUus  (kiwertiu  buoba?),  land  mit  einem 
colon  bereut;    teere,  »rare  ift  grundbeüli  (oben  f.  505.) 

f)  fehr  falfch  ifl  es,  inveftire  aus  dem  deutfehen  feft  tu  lei- 
ten und  es  dann  dirfem  firmare  zu  vergleichen;  die  begriffe  find, 
die  worte  gar  nicht,  verwandt. 

ff)  Eccards  angebliche  forafmitio  (von  fmiltn!)  Fr  or.  \t  572, 
als  einem  traditionis  complementum,    ift  misverftaud. 
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von  dem  antretenden:  fich  underwinden  Parc.  35ü,  fich 
einwinden.    Ha  Uhus  50. 

5.  tradition ,  veftition  und  firmation  erfolgten ,  wie  es 
Icheint,  unter  denfelben  formen,  nur  zu  verfchiedner 
zeit,  an  verfchiednem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
mönner.  Ich  glaube,  daß  jede  veftitio  und  firmatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  zu  gefchehen 
brauchte.  Das  capit.  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmählich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym- 
bole,  die  urfprünglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
fchon  vor  gericht,  ftatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtsboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  Tymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthümer,  den  alten ,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  alt;  diefer  em- 
pfängt fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  Hühl,  auf  dem  er  in  das  gut  rulfcht,  der  wagen, 
womit  er  es  befährt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtigfte  unter  diefen  ifl.  die  dreinächtige 
fejßon  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766)  anführen  will:  el  poßhac  nos  exuti 
de  omni  re  paterna  noftra  reveftivimus  Wolframmum 
monachum  et  nulluni  ipforum  monachorum  per  tribus 
diel) us  et  per  tribus  noctibus. 

7.  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  vollßändigkeit  der 
tradition,  daß  darüber  ein  fchrif 'tlu lies  inßrurnent  ver- 
faßt würde.  die  geiftliclikeit  und  der  einfiuß  römiieher 
notare  führte  es  aber  fchon  feil  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutfehen  Völkern  ein,  im  fieben- 
len,  achten  erfcheint  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
fcher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
efl  nun  filte,  die  zur  übergäbe  verwandten  fymbole 
fammtlich  auf  das  beschriebene  .pergament  niederzu- 
legen und  während  der  gerichtli»  lu  n  handlung  empor- 
zuhalten;  das  hieß  cartarn  levare\  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaf*  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bit  ten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  uberfehne  ftelle  vom 
andelang  enthalten  iß;  474 J:  mitte  atramenlum  (I.  atra- 
inentiirium)  fuper  cartulam;  476a  levent  cartarn  de  terra 
cum  atramentario ;  476*  levant  cartarn  de  terra  cum 
Omnibus,    que  fuperius  diximus;    474 J:    Ii  eft  Robourius 
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(Ripuarius),  fi  eft  Francus,  fi  eft  Gothus  vel  Aleman- 
nus  venditor,  pone  cartam  in  terra  et  fuper  carlam 
mitte  cultellum,  feftucam  nodata,  wantonem,  wafonem 
terre  et  ramum  arboris  et  atramentarium  et  Alamanni 
uxindelabc  (1.  wandelanc)  et  levet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenente,  die  tradictionem ,  ut  fupra  diximus,  et  adde 
in  iftorum  carta  et  Bajoariorum  et  Gundebaldorum ,  nam 
in  Gundebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  infuper  cultel- 
lum; 475b:  fi  Salichus  et  cetera  (I.  ceteri)  elevent  atra- 
mentarium tantum  fupra  pergamena  de  terra,  fi  non 
tribuunt  eis  terram,  fi  vero  tribuunt,  tunc  elevent  cul- 
tellum et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis ;  4  77' 
carta  in  terra  pofita,  et  fuper  calamario,  cultello,  feftuca 
nodata,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  falicha  ila 
fit ,  carta  cum  omnibus  fupra  feriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  (I.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cundum  legem  faligam  cum  atramentario ,  pinna  et  per- 
gamena manibus  meis  de  terra  levavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fiftueum  nodatum  feu  ramo  ar- 
borum  atque  cultellum  et  wantonetlonem  feu  andilagi- 
nem.  Baiern  und  Burgunder  legten  alfo  die  fymbole 
nicht  auf  die  charta,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*), Alamannen.  merkwürdig  ift  die  befondere  be- 
ziehung  des  wandelanc  auf  Alamannen ,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ausgezognen  di- 
plome  meilt  fränkifche,  burgundifche  und  langobardifchc 
find  und  bei  Neugart  grade  kein  einziges  mal  andelanc 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondern 
gieng  von  felbft  über  (f.  461);  anders  bei  dem  unvoll- 
kommnen  eigenthum,  in  welches  (ich  der  erbende  va- 
fall  und  colon  erft  von  dem  lehns  und  gutsherrn  ein- 
fetzen  laßen  müßen.  In  der  mitte  ficht  die  inauguralion 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
ronnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  279);  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  andern ,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  es  aber,  in  bezug  auf  ihre  untergebnen,  förmlich 


*)   ?  Weftgothen  ;    dann  gienge  die  abfaßung  der  formelfamm- 
lung  mimlcftens  ins  7.  jh.   hinauf,    wai  doch   aus  andern  grün 
xu    leugnen    ift,    vgl.   Cancianis   anm.   1.  y.  472*;    ein  theil  Süd- 
frankreieb»  (Septimania)  bieß  noch  fpäler  Gotbia. 
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an.  Wahre  ausnähme  des  obigen  grundfalzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenthum  in  dem  gau, 
deflen  genoß  er  nicht  war,  erbte;  diefer  raufte  fich  ge- 
richtlich einweifen  laßen,  ich  habe  keinen  älteren  beleg 
als  folgenden :  item ,  hette  ein  ußivendig  man  erffchaft, 
fal  er  entphangen  vur  einem  vaide  u.  Tchultißen,  dabi 
follent  auch  ßn  fcheflen.  der  fchultiß  fal  eine  den  halme 
Heuern  u.  geben ,  der  vaidt  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  fcheflen  feilen  den  man  befcheiden,  wat  er 
darumb  liden  folle.    Ketterather  w. 

9.  erßtzung  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungerma- 
nifch  und  erft  durch  das  röm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  rechtsg.  §.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenfo  capilul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  jähren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  triginta  et  nno  anno  fere  amplius 
femper  exinde  fui  veflttus,  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  f.  224 ;  befitzen :  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ich 
jar  u.  mer  in  gutem  gerieht,  in  Hille  u.  ru  u.  reft,  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
J  ehr  ei  jähr  (annus  reclamationis),  deflen  ablauf  den  be- 
fitzer  am  gut  /lebendig  macht,  verfteht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
••in  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  seltlegg  fextigi  vetra  eda  leingr, 
\>\  verdr  [>eim  er  hefir  fu  iörd  at  ödali.    Gulaf).  p.  284. 

III.  X) r nvollkommnes ,  abgeleitetes  eigenthum. 

Desjenigen  grundbefitz  ift  eingefchränkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortbeftehenden  obereigentlium 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableilung  find : 
auf  dem  gut  ladende  dienfte  und  zinfen,  widerruflichkeit 
der  Verleihung,  unveräußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  älleften  deutfehen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  co/onus  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  beftellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen,  land,  das  fie  ihrem  herrn  ver- 
zollen,    überlaßen.     Die  lex  alam.  22.  23  (vgl.  8.  9.), 
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indem  fie  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  denen  land 
verliehen  iß,  unterfcheidet  fervi  ecclefiae  und  liberi 
ecclefiaßici,  auos  colonos  vocant  $  in  gleichem  finn 
fcheint  auch  lex  bajuv.  1,  14  den  fervua  und  volonus 
ecclefiae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  liberi, 
ihrer  freiheit  unbefchadet,  abhängiges  eigenthum  be- 
fitzen. Die  lex  Vifig.  X.  1,.  11-13  fagt:  terrain  ad 
placitum  canottis  dare  und  fufcipere  und  zwar  per 
precariam  epiftolam ;  die  Verleihung  konnte  auf  be- 
nimm te  jähre  gefchehen,  nach  deren  ablauf  das  grund- 
ftück  völlig  in  das  echte  eigenthum  des  herrn  zurück- 
kehrte, precariam  oder  precaria  (epiftola) ,  precariae 
(epiftolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfränkifchen  gefetzen, 
defto  häufiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
im.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  frfink.  und  alam.  Ur- 
kunden. #)  Es  gibt  zwei  arten  des  precariums,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  fein  grundftück  einem  an- 
dern precario  verleiht  und  felbfl  oberherr  bleibt  §  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,  daß  er  damit  precarifch  beliehen  werde.  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  häufig  zu  gunften 
der  kirchen  und  geilllichen  Gifte  vorkommt,  find  die 
precariae  Batonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Ratprahti  tr.  fuld.  1,  24;  Hartwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  lind  beide 
theile  nothwendig  aus  dem  (lande  der  freien,  ob  im  er- 
den fall  precarifches  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weill  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  über- 
haupt nur  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
grundftücke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  flatt  und  fogar  früher,  als  erftere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  ift  im  fränkifchen  reich  die  ein- 
theitung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536); 
manfi  ferviles,  litiles  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  und 
ingenuiles**)  hießen  die  einem  fervus,    litus    oder  in- 


*)  es  kommt  auch  praeftarut  »or :  pro  beneficio  in  cenfum 
praeftare,  in  cenfum  vel  beneficium  praeAare,  in  cenfum  reprae- 
ftare.    Neug.  nr.  134.  ISS  (a  797.  198). 

**)  ingenuiles  konnten  aber  auch  beißen  die  unhof borigen 
rnanii  im  echten  eigentlmm  eintelner  freier ;  es  gab  alfo  zweier- 
lei ingenuiles,  folche  die  mit  vollem  reebt  und  folebe  die  iriil 
abgeleiteten  befeßen  wurden,  nur  ton  lettteren  ift  bier  die  rede, 
ferviles  urd  litiles  weifen  ftets  auf  abgeleitetes  eigenthum- 


Digitized  by  Google 


eigen,    liegendes,    abgeleitetes .         56 1 

genuua  mit  unvollkommnem  eigenthamsrecht  verlieh nen 
hufen,  manfus  dominicus,  inaominicatus  (terra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthümer  ganz  verbleibende 
grundftück,  zu  welchem  jene  gehörten,  von  dem  fie 
abhiengenx  van  thes  meiras  hüfe  ende  van  then  hövan 
(hufen ,  manfis),  the  tftarin  hdred.  Freckenhorfter  he- 
berolle;  habet  in  Floriaco  unnm  manfum  indominicatum, 
ad  quem  rejmciunt  manfi  XIX.  polyplychus  Foffaten- 
fis.  Auf  diefera.  manfus  dominicus  lag  die  wohnung, 
der  hof  (curtis,  aula,  auch  der  Tai,  fronhof,  edelhof, 
dinghof)  des  gutsherrn,  uro  ihn  herum  jene  hofhörigen 
manfi  ferviles  und  ingenuiles.  Die  Verleihbedingungen 
waren  ohne  zweifei  fehr  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  beftimmte  jähre,  oder  auf  lebenszeit,  allmälich 
erfl  auf  Vererbung;  daß  diefes  die  benennungen  abfi 
und  veftiti  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  vermuthet. 
In  den  polyptychen*)  oder  beberollen  Wurden  die  ein- 
zelnen dienße  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  (ich  noch  andere  eintheilungen ,  z.  b.  die 
manfi  carronerarii  und  manoperarii.  **)  Von  der  na- 
tur  der  leihungen  habe  ich  im  erften  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belastet  (Eich- 
horn zeitfchr.  p.  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tifch,  z.  b.  debet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
aufladen  ift  befchwerlicher,  als  das  führen  u.  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  fteuern  der  manfus 
fervilis  nur  halb  To  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunfl  gewähren  folche  regißer  über  die  be- 
fugnifle  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grundftück  fchalten  und  walten  darf;  ficher 
herrfchte  hier  große  verfchiedenheit,  manches  enthalten^ 
fpätere  weisthttmer.  •••) 

Füglich  hat  man  die  beftimmung  diefes  verhältnifles  zwi- 
fchen   gutsherrn   und   feinen   hofhörigen   hofrecht  (jus 

__________  #     •'  * 

•)  »ahSmvxoq,  Tielgefaltetea  pergament,  wie  foäler  gerollte«; 
s,  b.  der  polypticua  monafterii  FoQatenfi»  bei  Baluse  Ii,  1S87. 

**)  eine  fammlung ,  '  ver^leichung  und  erla'ulerung  aller  fol- 
cher  alten  regifler  ift  bedfirfnis  und  würde  vieles  aufhellen. 

•**)  im  Twenter  bofrecbt  beißt  e*  «•  b.:  ende  die  eigene  of 
bo (hörige  man  ofte  wif  en  mögen  die  eigene  of  bofhürige  gue- 
deren  niet  beargtfn,  nog  dat  getimmer  Tan  den  hove  brekeo  nog 
eikenholt  van  den  ftamme  bouweD,  dan  mit  orlof  ere»  beeren. 

Grimm'«  D.  R.  A.  2.  Auag.  N  n 
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curtis)  genannt;  nur  fcheint  es  mir  mtsbrauchen  ei- 
nige *J  namen  und  fache,  wenn  fie  daraus  unfere  ganze 
alte  güterrerfaßong  herleiten  wollen,  offenbar  ift  die 
bofhöngkeit     verglichen     mit     der  markgenoßenfchafl, 

aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  an- 
getheilten  wald  und  weideeigenthum ,  etwas  neueres. 
Zugegeben,  daß  fich  onler  den  bofbörigen  nicht  allein 
leibeigne,  fondern  auch  dem  Rande  nach  wahrhaft  freie, 
denen  fogar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  anhän- 
gender gemeinde  und  markrech le  **)  übergeben  wir, 
befunden  haben;  fo  därfen  Ge  immer  nicht  den  voll- 
freien, die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  eigenthum  im 
fchutz  des  volksrechts  befaßen,  an  feite  gelteilt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manfuarii  im  wei- 
tern finn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie 
können  hofhörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifcbte  abftu- 
fungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen  meier- 
güter,  vogteigüter  f),  tandfiedel recht  und  andern 
mehr-H-),  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  Hände  liefen  auf  ge- 
wiflen  puncten  in  einander  über.  Die  böchfte  fpitze 
echtes  eigenthums  hatte  in  den  äugen  der  Ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,    unter    dem   fichs    im   fchutze    des  mächtigen 


•)  a.  b.  Niefert  in  der  eioleitaog  tarn  recht  des  hofes  tu 
Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-36. 

**)  das  fetten  (teilen  der  weistbümer  in  gewisheit:  item  fo  ift 
des  hovesmans  recht ,  dat  be  uf  der  gemeinden  mach  hau  wen, 
was  be  will  u.  tu  marct  voeren  u.  den  flock  außer  der  erden 
graben,  umb  das  be  tu  bas  feinem  gerechten  heren  dienen  mag. 
waldw.  bei  Kitt  1,  149. 

f)  vogtei  (advoeatia,  protectio)  ein  vieldeutiger  absdruck; 
wir  haben  f.  503  gefehen,  daß  die  fcbuttherrn  der  freien  mark, 
denen    gar    kein    obereigenthum    auftand,    vogte  beißen,  geiftliche 

Sutsberrn  pflegen  dtefen  namen  tu  fuhren ;  für  kirchvogtei  war 
ie  ältere  benennung  kirckfatt.  Haltaus  1089;  fie  quedent ,  das;  in 
dero  marcbu  fi  iegiwedar  joh  chirikfaita  lancti  Kiliane« ,  joh 
frono  joh  friero  Francono  erbi.    Ecc.  Fr.  or.  1,  675. 

H)  in  Baiern  u.  Oeftreich  fcheint  während  des  12.  13.  14. 
jb.  der  ausdruck  inicert  aigen,  inwerls  eigen  das  obereigenthum 
hr  fonders  der  geifllicbkeit  tu  beteicbnen ;  vgl.  Haltaus  1033  und 
MB.  3,  3.  4  (a.  1343)  3,  9  (a.  1355)  3,  181  (a.  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  durch  darbietung  ihrer  güter, 
theils  durch  Übernahme  verliehener,  endlich  durch  un- 
vermerkten misbrauch  oder  misverftand  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprün  glich  die  ftandesverbfiltnifle  auf 
grund  und  boden  eingefloHen  hatten ,  gcftalteten  fich 
fpäterhin  güterverhältnifle  unabhängig  vom  unterfchied 
der  ftände ,  welchen  fie  abftumpflen.  es  ift  daher  bei  ein- 
zelnen dienftleiftungen  fehr  fchwer  zu  fagen,  ob  Ge 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüter  waren 
die  beneficien  (agf.  böcland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  minifterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beftimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheinen  vergabte  (data)  und 
dargebotene  (aufgetragne,  oblata)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhält  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daß  die  laßen  und  leißungen  an- 
ders befchaffen,  hauptfächlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienß  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigten  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hofhörigen 
freien  deflen  freiheit.  Die  inueflitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veftitur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
colon  eine  form  galt,  wenigftens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erblichheit  mehr  gefiebert  hatte,  ift  wahrfcheinlich ,  aus 
der  benennung  manfi  veßiti  aber  nicht  zu  entscheiden. 
Neuere  weisthümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  ana  hovesrechte"  vorzu- 
nehmen berechtigt  ift,  vgl.  die  oben  f.  97.  ausgezognen 
ßellen;  zu  Reklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundltücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtfehreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
ichwornen  feinen  willen  erklären.     fodann,    nachdem  fie 


(a.  1339);    da*  aldefle  dach  der  ober/Un  bürg  Kirburg,  id.  4.  p.  US 
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a*t£s  jrut  zurückgekehrt  ünd  T  überreicht  er  feinem  nach- 
Uiiger  torf  und  zweig,  durch  deren  annähme  diefer  be- 
jlz  ergreift,  das  a<te  feuer  wird  ausgeujfcht,  ein  neues 
entzündet,  das  rieb  berührt  u-  C  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nickt  ein  aller,  lebensmüder,  fondern  ein  rußiger, 
ftarker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  and  die  gefahr  den  gipfel  erreichte,  fo 
wurde  der  fterbende  in  leintuchern,  decken  und  betten 
aufgepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kömmliche feierlichkeit  in  vollziehen;  oft  gab  er  den 
%eJ\  vor  beendigtem  gefchaft  auf,  zuweilen  ließ  man  den 
wirklich  todtcn  noch  die  rolle  des  lebenden  fpielen. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  über- 
gäbe und  antretung  des  echten  eigenthums;  vielleicht 
aber  erft  nach  fpaterer  anwendnng.  denn  an  Geh  bedür- 
fen nur  echte  verhältniffe  ftrenger  feierlichkeit,  das 
volle  eigenthum,  wie  die  volle  ehe;  befitz  nach  hofs- 
recht oder  nach  lebnrecht  fteht  fo  wenig  im  fchutze  des 
volksrechts,  als  das  coneubinat  (oben  f.  438)  und  bei 
den  Römern  pratorifebes  eigenthum. 


CAP.   IL     FAHRENDES  EIGEN. 

Fahrende  habe,    im  gegenfatz  zu  der  liegenden,    ift  die 
von  ort  zu  ort  bewegliche,    fahren  in  der  alten  weitern 
bedeutung    von    ire,    moveri  genommen;    varende  gut, 
häufig  im  Sfp.,   andere  belege  bei  Haltaus  442.,  gewis 
eine  lang  hergebrachte  Benennung,    die  auch  den  mhd. 
dichtem  geläufig  ift,    z.  b.  varnde  guoL    Waith.  8,  14; 
varnde  guot  iL  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varnde 
bluomen   unde  blat   13,  23.    entw.  im  wind  bewegliche 
oder   lieber    vergängliche;     Jahrende    beule  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,    die  fortgefcbleppt  werden 
kann.    Spaterhin  beißt  es  fahrnis,    aber  das  partieip  ift 
alterthümjicher,    denn    die    Friefen    Tagten    in  gleichem 
finn  drivanda  a.  dreganda  (oben  f.  12),    treibendes  und 
tragendes  gut,    was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwab.  landr.  268   Senkenb.  161    Schilt.:  fahrende 
habe  ift,    die  man   getrieben  u.  getragen  mag;  pfand, 
die   man    trtfgen    u.  treiben    möge.    Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),    wofür  auch  farendes  pfand  (Halt- 
aus 442);    dreghet  einer  drift.    brem.  Hat  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  Ii.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  volant. 
Oberl.  397;    pand,    dal  tuen   flutten  u.  foren  mag.  Hat 
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verdenf.  b.  Pufft nd.  app.  I,  92.  96;  wat  he  achter  lete, 
veltvlegende  ende  veltgande.  '  Kindl.  hörigk.  p.  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  f.  483)  gleich- 
viel mit  fahrender. 

Treibendes  ift  vieh  und  weil  in  vieh  hauptföchlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beRand ,  wird  auch  diefer  aus- 
druck  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  gebraucht  *): 
quorum  verborum  frequens  ufus  non  nur  um,  (1  ex  pe- 
coribus  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patrimonia 
ex  his  praeeipue  conRiterint,  ut  adhuc  etiam  pecunias 
et  peculia  dieimus.  Feflus  f.  v.  abgregare;  peius  buch- 
ftäblich  das  goth.  faihu,  ahd.  vihu.  Das  goth.  maifims 
(donum)  verglichen  mit  dem  altf.  mölhmas,  altn.  meid- 
mar  (res  pretiofae)  führt  auf  das  ahd.  meidan  (f.  tnei- 
dam)  equus,  armentum;  dns  frief.  fket  fcheint  das  ahd. 
feaz,  golh.  featts  (numus,  pecunia)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfüßige  fchatz  ift  das  vieh ,  merkwürdig  ftimmt 
das  flav.  /tot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  xti-voc 
und  altn.  gripr,  naut.  Im  jütilchen  gefetz  2,  103 
wird  unterlchieden  quikfä ,  thet  yvär  dorthBrfkild 
ma  gangft  (das  über  die  thürfchwelle  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athälbit 
(al.  otelbyt,  ich  denke  ödalbj,  dem  praedium)  thet  üi 
ma  fiälf  ut  at  dyr  gang«;  vgl.  Falck  p.  155.  Dem  agr. 
cvicfeohy  altn.  qvikfe4  (pecora)  entfpricht  das  niederländ. 
qneckenoot  (Huyd.  op  St.  2,  556)  und  das  tyrolifche 
tebvieh,  lebwaare;  blodige  have.  Haltaus  176;  über- 
haupt dachte  man  lieh  die  bewegliche  fache  belebtt  die 
unbewegliche  todt,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurar,  res  immobiles  anführt.**)  Das  agf.  yrfe, 
altfchwed.  orj  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  ftcrbfall  wird  dem  hö- 
rigen colon  das  werlhvollfte  ftück  feiner  fahrenden  habe, 
das  beßehaupt  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  laufafe% 
fchwed.  dän.  lösöre,  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar, 
eyriry  fo  wie  unfer  gelt  früherhin  nicht  nur  münze, 
fondern  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 
gal.  5296. 


')  die  bilder  tum  Sfp.  bezeichnen  fahrendes  gut  durch  vieh 
oder  durch  frucht  u.  tieb.    taf.  27,  10.  30,  6. 

**)  warum  den  Griechen  die  res  mobilis  <•!<■•'  die  immobilis 
./«*».'<<  bieti  (Meier  u  Schömanu  alt  nroc  p.  490)  weift  ich  niebl, 
denn  fcheinbar  ifl  das  bewegliche  allerdings,  ja  febeinbarer. 
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Außer  «tiefen  benennungen,  die  an  (ich  fchon  zu  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  fei,  kommen  ausdrückliche  befummungen  dar- 
über vor,  theiis  im  allgemeinen,  theiU  für  befondere 
falle  der  anwendung.  Zu  jenen  gehört  das  fpruchwort: 
was  die  fackel  verzehrt  iÜ  Fahrnis.  Eifenh.  p.  189.  Bei- 
fpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kö- 
rnet, das  körn  in  da?  feil,  fo  ift  t*  farende  hob.  Bodm. 
p.  672;  wanne  getreide  oder  fame  uffe  den  ackir  ge- 
worfen wirt  unde  e$  di  eide  (eggide,  egge)  beßrichet, 
fo  fal  ij  varnde  liabe  fin.  Erfurter  Oat  von  1306  bei 
Walch  1,  120;  was  uf  lengute  ßet,  da*  der  wint  bubet 
(bauet  fcheint  unpaflend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
di  funne  befchinet ,  da*  ift  varnde  habe.  Salfelder  Hat 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  Zubehör  von  grundftück  und  haus  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  wand ,  band  und 
mauer,  niet  und  nageljeß  ift;  erdfeß  und  pfalfeÜ. 
Im  Gula{>.  p.  345.  346  heißt  das:  J>at  er  greiptng  he- 
fir  nu mit  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka ;  nagla- 
jaß  vordit 

Hausvieh ,  waßen  und  kleiden  waren  im  alterthum  die 
hauptgegenßände  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equus,  fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidungen  nach  claflen  gegeben  haben, 
deren  gepräge  Geh  fpäter  verwifchte,  die  aber  auf  die 
formlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  elntheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil  Ge  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher ,  ich  werde  zuerft  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thieren 
handeln.  nwpfi 
I.  wichtige,  unferm  recht  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theiis  der  fahrenden  habe  iß  die  in  heergewäte 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  faß 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fach fen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  6.  cap.  47  behauptet  und  fpfitere 
wiederholen*),    daß   Heinrich  der  vogler  das  heergewale 


*)  et  mandavit,  quod  fenior  inter  fratret  quoscunaue  deberet 
efTe  in  esercitu  regit,    et    propter  hoc  ipfe  folus   tolJeret  palri» 
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zuerft  eingeführt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegsrü- 
flung  und  kann  von  nichts  anderm  abgeleitet  werden, 
als  von  wAt  (veftis),  die  ftchf.  form  herwede*),  d.  i. 
herwßde  von  w&d  ,  wie  der  lat.  ausdruck  veßis  bellica. 
lex  Angl,  et  Werin.  6,  5.  außer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfion  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditoriae  t  ahd. 
form  wfire  herigiwfiti**) ,  mhd.  hergewaete.  an  wette 
(pipnus)  lacbf.  wedde  ift  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewelte,  bergewedde  ver- 
werflich. ***)  Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade,  im 
Sfp.  rode,  im  lat.  utenfilia,  was  auf  geräthe  (appara- 
tus)  führt,  nur  ift  diefes  ein  neutrum  (ahd.  girflti,  mhd. 
gerate),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fem.  und  we- 
der ein  ahd.  girata ,  rata  noch  mhd.  ger&te,  rftte  nach- 
zoweifen,  wohl  aber  findet  ein  bocbd.  mafc.  rät,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorrath  Aalt,  auch  irrt  das  rb 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  ornamenta  mulie- 
bria%  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl,  et  Werin.  7,  3; 
man  hätte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  redho 
und  zwar  rddho  (nom.  pl.)?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  goth.  fem.  ra|>jö  (numerus,  ordo)  ahd.  reda 
fcheint  unpaflend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
tus,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  rftde,  gerade 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  raV  (fupellex) ;  fpä- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radelevef  was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  661.  1499.), 
bedeutet  h interlaßen fchaft  an  gerade  u.  ift  wie  buleve 
(f.  365)  gebildet  (genau  gefchrieben  rAdeleve,  hochd. 
rfttleibe.) 

Wie  fich  nun  der  ausdruck  räde  als  befonderheit  der 
fächfifchthüringifchen  .  fprache    darßellt,   weifen   auch  die 


eTuvUut  inier  qua*  arma  maxime  reputabantur.  et  rnde  mlgo 
herewede  adbuc  nominantur.  Botbo  im  cbr.  pictur.  ad  a.  907:  de 
keifer  falte,  dat  de  öldefte  fone  fcholde  in  dat  bere  varen  unde 
fatte,  dat  de  herewede  fcholde  wallen  an  den  öldeAen  fone  efte  an 
den  negeften  mach  van  der  fcbwerdbalven. 

*)  in  fpätern  urk.  auch:  das  geherteede.  Kindl.  hörigk.  nr.  197. 
318*.       und  in  Terfchiedenen  der  bernacb  folgenden  auszüge. 

**)  agf.  berevffid  oder-t»de  fleht  Beov.  143.  Jud.  Ii;  altn. 
bervodir  (arma  protectoria.) 

♦*•)  was  fleh  Kindl.  börigk.  p.  129.  181  und  nach  ibm  Niefert 
Loen  p.  51  von  Ulfen  und  vedden  des  beergewätes  einbilden,  bat 
gar  keinen  grund. 
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befchreibungen  beider  des  heergewätes  und  der  gerade 
immer  auf  Sachfen #)  und  Weftphalen ,  feiten  auf  Thü- 
ringen, kaum  auf  Friesland.  Den  Pranken,  felbß  den 
Angelfachfen  find  fie  unbekannt;  das  nordifche  recht 
weiß  nichts  davon.  In  Hochdeutfchlmd  hätte  die  be- 
nennung  hergewsete  keinen  anHoß  und  fittr  rAde  könnte 
das  mafc.  rAt  oder  das  neutr.  gerete  gelten,  herwede 
fchreibt  der  Sfp.  felbft  1,  19  den  Schwaben  zu,  rade 
findet  fleh  erwähnt  im  fchwftb.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kend): von  des  priefters  gut  nimt  man  keinen  rat*, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  rdtt.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  (teilen  ftmmtlich,  fie  fchei- 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  (teilen  den  echtfchwflb.  ausdruck 
totleibe  (hinterlaßenfchaft  analog  jenem  radeleve)  für 
hergewsete  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
Schilt,  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  ia 
einigen  fchwfibifchen  oder  bairifchen  Itatuten  u.  Verord- 
nungen (Mittermaier  f.  395,  4)  beftimmnngen  vor,  die 
der  fächf.  ein  rieh  tung  gleichen,  doch  meift  ohne  dea 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  offenbar  find  fie  nicht  fo  volksmäßig  wie  ia 
Niederdeutfchland. 

Heergewäte  i(t  die  fahrende  habe,  welche  fich  aufbe- 
waffnung  und  rültung  des  mannes,  gerade ,  die  fich  auf 
fchmuck  und  zierrath  der  freuen  bezieht;  fpSter  wur- 
den zu  beiden  andere  geräthfehaften ,  die  fich  für  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten ,  gerechnet 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon-. 
dern  nur  auserlefne  ftücke  deflelben.  Ihr  wefen  befieht 
darin,  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewäte  geht  nur  auf  mannsftamm  und 
fchwertmage,  gerade  nur  auf  frau,  frauenftamm  und 
fpillmage  ttber.  "  ^UvaäbÄ 

Ins  heergewäte  gehört  urfprtinglich  pferd,  fchwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  ftücke,  wenn  ein  held 
gefallen    war,    wurden    heimgefandt   (klage    1288);  fie 


•)  und  was  von  fachfifebero  recht  abhängt,  Meifen,  Laufiii, 
Schießen,  Pommern,  die  brandenb.  'Mark;  in  HeXTen  kennt 
fie    bloß  der  tbeil    fon  Niederbeffen  ,    der    den    fachlifcben  gau 


bildete. 
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eignete  (ich.  nach  des  vafallen  tode,  der  lehnsherr  zu*), 
nach  dorn  des  hörigen,  wenn  er  waffenfähig  war,  auch 
der  grundherr.«*)  Wo  aber  das  nftchfle  blut  das  ber- 
gewäle  erbt,  da  ilt  perfönhche  freiheit.+)  Folgende 
Helle  iß  die  ältefte:  ad  quemcunque  hereditas  terrae  per- 
venerit  (dies  kann  nur  einer  aus  dem  mannsltamm  fein), 
ad  ilium  veßis  bellica,  id  eft  lorica,  et  ultio  proximi 
et  folutio  leudis  debet  pertinere.  lex  Angl,  et  Wer.  6,  5; 
iewelk  man  von  ridderes  art  erft  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  neften  evenbürdigen  mach  unde  it  herwede 
an  den  neften  fvertmach.  Sfp.  1 ,  27 ;  fve  To  herwede 
vordere!,  die  Tal  al  ut  von  fverdhalven  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  fvar  de  Tone  binnen  iren  jaren  (in,  ir 
eldefte  evenburdige  fvertmach  nimt  dat  herwede  alene 
unde  is  der  kindere  Vormunde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  komet,  fo  fal  het  in  weder  gevan.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  Gn,  de 
eldefle  nimt  dat  fvert  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
geüke  under  fik  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  belle 
ftück.)«H")  id.  I,  22;  zum  herwede  gehört:  en  fverdy  dat 
belle  ors  oder  perd  gefndelet  unde  dat  befie  harnafch, 
dat  he  hadde  to  enes  mannes  live,  do  he  ftarf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpole,  dat  is  en  bedde  unde 
en  küflen  unde  en  lilaken,  en  difcblaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fiettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  hört.  id.  1 ,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachftehenden  auszüge:  dar  ein  man 
verftorven  is,  fine  hern,  fine  fründe   oder  fine  maghe, 


•)  außer  den  oben  f.  373.  S74  und  bei  Haitau»  888.  884  an- 
geführten belegen  gebort  hierher  eine  ftelle  über  die  lehen  der 
ablei  Wertben:  pofl  mortem  vafalli  minifterialis  cedit  domino 
abbali  Wertbincnfi  berwsedium,  vulgo  bcrgeweide,  quod  prae- 
fentabitur  abbali  binnen  fechs  wocben  u.  drei  tagen  a  die  mortis 
defuncti.  eft  autem  berwadium  eqvut,  in  quo  defunctus  in  vita 
fua  infedit,  una  cum  armis  bellicii,  i.  e,  barnifch,  panter,  fcbild, 
kurruts,  fchwert,  glavige,  lerfen  oder  ftiefeln,  fporn  u.  ganz 
gerüfle  iu  dem  pferde  u.  perfon ;  bat  der  vafall  dergleichen  im 
leben  nicht  gehabt,  fo  »ertragen  fleh  die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  Iumme  gelds.    Weftpbalia  1824.  p.  133. 

**)  eine  äbtiflin  1«  Eflen  ftellte  das  in  ihrem  Aifl  ab;  die 
urk.  bei  Kindt,  hörigk.  nr.  86  (a.  1338). 

+)  der  Sfp.  1,  27  fcfcrlnkt  berwede  auf  rillerbürtige  ein ,  aber 
unrichtig. 

ff)  daher  auch  der  bildner  auf  taf.  10,  7.  hergewlte  mit  dem 
Jchictrt  ausdrückt. 
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dei  fin  herwede  in  rechte  hebben  Tollen,  dei  neraen 
fin  hofen  en  fchoe  u.  alle  ßne  fchapene  (gemachte)  klei- 
der  darto  Gn  tafche,  gordel  u.  mes  up  der  Gden  ,  fi- 
nen  ftoel,  Gn  küflen,  fin  bret  under  finen  voten ,  ein 
waterrat,  ein  twelen,  einen  fack,  ein  fekelen  (fichel), 
ein  flegel,  dar  be  mede  gedrofchen  hevet,  einen  preea 
(pfriem)  dar  he  mede  gefurvet  (?  gefuwet,  genäht)  hevet, 
einen  wann,  ein  warpfchuvelen ,  fin  mfldde  (fcheflel, 
modium)  u.  finen  bom  (fireichholz  ?) ,  fine  lerfen  (ocreas)  —) 
u.  fine  fporen,  fin  /wert  u.  einen  kaften  dar  met  (man 
es)  inne  be  fluten  künde,  einen  pott,  dar  een  hoen  inne 
jeede  s  einen  ketel,  dar  ein  fchulder  vleifchee  %>an  ei- 
nen vuüwajfen  fwin  inne  feede,  ein  buck  {(caprum) 
u.  ein  bore  (verrem),  finen  offen  u.  wedder  (arietem) 
Ii.  alle  fine  getointen  (?)  fchape,  die  twifchnit  (zweimal 
gefchnitten  ?)  fin ,  flas  up  den  balken ,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  5,  102  treite)  unbegaen  hevet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke- 
len,  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  ingefte- 
ken  is,  kloven  dei  ane  holl  gewunden  find.  vort  fall 
men  geven  finen  fadel  und  finen  beften  pagen  (equum), 
finen  vorderplochtowe ,  finen  vorderen  wagen ,  fine 
halfleren  u.  fine  wage  (deichfei wage) ,  wat  vleifch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  5,  259)  gehangen  is,  fin 
bedde,  wal  togemaket.  vort  fall  men  geven  fin  heerbi- 
len  (ftreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  lieft ,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  u.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
berge  is  geweft,  ein  garlin  (?  kleinen  Tper)  dar  be  mede 
to,  velde  ut  jagede,  ein  büdel,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (? geboren  getragen)  hevet,  fin  [ItafiT,  dar  he  mede 
gegan  hevet,  fin  hund,  des  hei  fo  Und  ich  (?für  levendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  Ii,  dat  ein  unbekant  man  ne- 

f en  vote  funder  widerwere  ute  deme  hove  liede  (einen 
und,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchritt  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darf  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  aus 
einer  hf. ,  angeblich  des  14.  jh.,  in  Trofs  Weftpbalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.»**)  —    Merkwürdige  beflimmungen 


*)  ahn.  fkapat  Uädhe.  Oftg.  Tins.  1.  Vcflg.  thiuv.  22,  4.  fricf. 
clalbar  makad.  Br.  175. 

*♦)  leerfe  f.  Uderfe.  Limburger  chron.  p.  18.  44;  Urfner  le- 
derhofenmacber. 

'**)  der  alte  fchreibcr  fügt  biniu  :  baec  inveni  in  antiqua 
cedula  de  terbo  ad  terbuin. 
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über  heergewäte  aus  dem  Witzen  müh  lenrccht  §.  21  find 
f.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poll  (pfühl),  dar  he  up  Hg  gen  künde ,  wen  de  jruwe 
in  den  wehen  is,  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten ,  weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heerge- 
weide  gehöret?  antw.:  das  befle  pferd  mit  fattel,  zäum 
u.  Jchwert%  alle  hleider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
u.  gefchnitten  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  fpo- 
ren  eintreten**)  kann,  ein  pott,  da  man  ein  huhn  in 
braten  kann,  eine  kifte,  da  man  ein  fchwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  küflen,  laken  u.  all  feiner  zubehö- 
rung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft ,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  ift  nach  gelegenheit  fei- 
ner hande,  ein  h ausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Marienfelder  hausgenollenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  han  fchlachten  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin,  fein  ftuel,  darauf  ein 
küflen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  ehren  lieft  ge- 
Händen  tum  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  dea  einer,  fo  mag  de  oldefte 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  beße  perdt ,  fo  it  ein 
hengflperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ttefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt,  eine 
bulle  eder  ein  fpeitt,  eine  halfftöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderflock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  Jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  han  treden^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  hövetpoely  ein  overbeddc  u.  ein  laken.  zu  Fallersle- 
ben a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  D*s  heer- 
gewedde  gehöret  dem  filteften  ledigen  unverheiratheten 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zaum,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den, eine  fichel,  einen  fack,  eine  barde,  eine  fage,  eine 

* 

•)  vgl.  Aucaßn  et  Nicolete  bei  Meon  1,  408;    Laborde  itin  er. 
de  l'Efpagne  2,  150  (von  ßiscaya  u.  Navarra);    nachr.  aus  Suri- 
name.   Görlu  1809.   p.  251  253;    und  waa  Beckmann  lit.  der  ält 
reifebefchr.  1,  30  anführt. 

'*)  formel  bei  Hoffmann  p.  601:  keßel,  darin  einer  mit  ftiefel 
und  fporn  waten  kann. 


Digitized  by  Google 


572         eigen.    Jahrenden,  heergewäte. 


kiftc,    darin  ein  fchwert    liegen  kann,   einen  keflel, 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß   treten    kann,  einen 
pott,   worin  man  ein  huhn  fieden  kann,    ochs  und  bär. 
Rietberger  landr.  $.10.    —   Under   brödern    heffl  dat 
heergewehde  des  vaders  keine  fiede,    aver  fin  dar  bröder 
ü.  bröder  kinder  u.  de  ftervet,   leevet  nene  föhns,  de 
broder  nimpt  dat  heergewehde    vor   den    brodern  kin- 
dern,   Hit  is  ok  fri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men u.  laten  dat  erve  under  wegen,    dat  heergewede  in 
Ruigen    is  des  verltorvenen    befle   hingflpferd ,    i dt  0 
klein  edder  grot,    Tadel,    thoem,  fpiell  u.  fchwerd,  edder 
fin  befle  meffer,    dollich    u.  befle  rock,    dat   feegel  u. 
ügnetsring.    in  diflem    hefft  nemand    alleine   de  oidefie 
broder  u.  vedder  recht,   is  ok  aller  dracht  fri.  Rugian. 
73.  —  Des  haushern  ftuel,   görtel,   meffer,  beutel  oder 
tafche,    das  gelt,    da  er  fein  bedefart  mit  halten  wolle, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,   die  feve  (Geb), 
wanne,    das  fcheppel,    darein  ein  fack,   ein  klüggen  mit 
einer  nathelen,    darnach  eifchet  man  die  axe,    und  heu- 
wet  fle  in  einen  fläpel  (vgl.  oben  f.  97.)  und  leßet  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gut),   alle  eggethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)    exen,    bilen    u.    harten,    eflerbor  (bohrer), 
item  fein  harnifch,  meffer ,  fchwert ,    de  zu  feinem  leib 
gehöret   hebben,    fein    eflerfpieß,    arm  b  ruft,    büßen  o. 
alle  ge wehren,   item  ein  bedde  zu  feinem  harpolle  (beer- 
pfühl),  dat  fall  man  unter  den  arm  nemmen  u.  tra- 
gen van  der  wehr  %    af  men  kan,    item  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  fporen  eintreten  kan,    ein  pott,  darin 
man  ein  hun    brüten   kan,    ein  karten,   dar  man  ein 
fchwert  in  bejchließen  kan,    dan    eifchet   man  einen 
achterfilden  (hintergeriem ,   fonft  fille.   Frifch  2,  277')  und 
ein  pferd  negft  dem  beßen  etc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen);  item    alle   fpeck    dat  in  den  widden  h enget, 
landr.  des   amtes  Hamm,   bei  Steinen    1,    1804.  1605. 
Eine  andere  aufzeichnung  lautet:   wann  ein  mann  ver- 
dirbt im  amte  Hamm,   darvan  fället  to  heergeweide,  iß 
er  fri  finen  nächften  agnaten,    is  er  eigen,   finen  herren, 
wie   folget:    fein  ftoel  mit  einem  küflen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  melier  daran  gehangen,    alle  kieider  to 
finem  live  gehörig  u.  gemaket,    dat    bedde    nechß  dem 
heften  mit  Dner  tobehorung   gefpreiet  u.  gerüftet,  ohne 
die  beddeftede,   die  nit  erfolgt,    fin  kafte,   da  er  täglichs 
to  geit  u.  in  befchluit  gehatt  heft.    ein   koppern  ketel, 
darin  ein  man  mit  fievel  u.  fporen  intredden  u.  ein 
eernen  pott,   darin  ein   hoen  gebraden   werden  kan. 
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alle   wapen    u.  gewehr,   utgefcheidea  ein  harnifch  blifl 
bi  der  wehr»   alle  eggetauw,   ulgefat  eine  exe  blivel  bi 
der  wehr,   dal  belle  p/erdt  mit  dem  Zilien  u.  die  mol- 
lenkare,   wer  dei  dar  nicht,    alsdan  den  bellen  vortra- 
gen.  Steinen  1,  1808*  —   Dat  hefte  pferdy   den  vür- 
wagun ,  ein  poü,  dar  men  ein  hoen  in  brett ,  ein  keltel, 
dar  ein  mann  mit  einer  fporen  in  trett;  alle  fein  ege- 
ften  (Äxte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
To  mit  zwei  fchuten;    das  bedde  negft  dem  bellen,  das 
poeJl,   fo  dar  ein  iß,   ein  hovetküflen.   fo  dar  ein  ifi, 
twee  laken,   fo  dar  zwei  feint,   eine  decke  dar  fie  ifi; 
alle  hleider    die  zu  feinem  leibe  geborich,    ein  ßoel  mit 
einem  küflen,  dar  ein  ifl;   fein  gordel,  feine  tafche;  fein 
paternofter,   fo  dar  ein  iß  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden    fein   harnifch.    hofsr.  zu  Pilkum  (a.  1571)  bei 
v.  Steinen  4,  657.  —  Item,   wo  ein    geherwede  utge- 
langet  fal  werden:    ein  Bockeler  (fchild),  ein  fwerd%  ein 
fioel,  ein  ßoelküflen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,   ein  quarle 
kanne  darop,   det  befte  bedde  neft  dem  befien,  to  ge- 
makt,    als  men  daroppe  flapen  fal,    averfl  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  befte,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,   ein  handdwele,   alle  gefneden   kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live,   alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,    einen  ketel,    dar  men  mit  einem  fpoer  in- 
tredts    eine  kille,   dar  men  ein  fwert  inlegt   u.  dat 
fiel l per d  belt  men  vor  dat  beße,    einen  vorderen  wa- 
gen,   eine  marketkar,   fin  tafche,   al  fin  getrottet  gelt, 
dar  bei  fine  bedefart  mcde  gain  wolde.   zu  Hagen,  b. 
v.  Steinen  3,  1525.  —   DU   gehöret   dem  heergeweth: 
item  dat  beße  pjerd  gefädelt,    ein  furderwagen.    all  des 
duden  mannes  fchapene  gewand,    dat  to  finem  live  bort 
u.  mit  finem  live  fchlieden    (fliten,   zerreißen)   folde  u. 
al  datjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  Jporen  han  m t reden, 
ein  polt,    dar  man  ein  hoen  könne  inne  brugen  oder 
braden.    ein  bedde,    is  dar  gein  bedde,   mag  man  mit 
einem  poele  betaelen,    be  feven  foet  lang  ift.   twee  laken. 
eene  twele.    en  dislaken.  gericht  Lüdenfcheid,    v.  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in  een  geheerweide  gewiß  moet 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  ßrate  geftalt.  '  dit  is  des 
richs  geheerweide,    dat  bort  de  alße  Ion  van  der  fwert- 
fiden.   ten  erfien,    des  mans  tafche  u.  gordel  met  dem 
gelde  dal  daerin  iß,    daer  de  man  fin   bedefart  mede 
gaet.   een  wan  u.  fchepel  met  eenem  facke  u.  een  kloin 
gardens  (garns)  met  een  neinatel,   daer  hi  in  ßeokt  u. 
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toe  neihet.  waet  daer  gewill  wert  item  dar  mot  gewiß 
werden  alles  wat  des  maus  üve  gebort  heft,  harnit, 
fchwert  u,  geweer,  daer  bei  fioea  beeren  mede  gedient 
heft.  item  ein  kette!  daer  men  met  eene  gefpoorden 
voet  in  tredden  kao.  eeo  pott,  daer  een  hoen  in  ge~ 
braden  kan  worden.  item  aUe  bow  u.  egde  getouw, 
feiflfen,  figden  o.  bUen,  dar  dei  reifcbap  mede  gemakt 
wert,  uterbair  de  fleßbile  (fieifchbeil)  u.  exe  dar  men 
dat  vuerbolz  met  hoit,  dat  ift  Tri  vanl  ntwifen.  item 
dat  flellperd  met  flner  treckreifchap  (ziehgeräthe)  u. 
den  halven  wagen ,  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  heerpull  met  twe  laken  u.  een  decke  met  een 
kitte,  dar  men  een  [wert  in  leg  gen  tan  o.  den  rink 
dar  de  fruwe  bem  mede  getrnwet  heft.  item  alle  des 
mans  'kleeder,  waren  daer  kleeder  ?or  der  make  u. 
gefchneden  de  moten  gelooft  n.  geleevert  werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fchult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Wefthofer  freiheit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1568.  - 
Geherwede  in  der  ftadt  zu  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
fchapene  kleider,  dei  to  des  verftorvens  live  gehören, 
item  alle  wapene  o.  wehr,  utbefcheden  die  betten  wa- 
pen,  dei  to  des  verftorvens  live  gehören,  dei  bliven 
in  der  wehr.  einen  kalten,  dar  hei  taglichs  to  gehet, 
item  einen  fchuldermate  ketel  ( fchultermäfiigen ,  der 
eine  fchulter  vom  fchwein  fallt,  brem.  wb.  2,  764).  item 
ein  bedde,  ein  poll  n.  ein  küflen  allernegeft  dem  betten, 
eine  tafel  u.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  ftoil, 
u.  ein  küffen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  ift  der  ver- 
ftorvener  ein  zimmerman  geweft,  fo  gevet  bei  ein  wio- 
nelbor  (al.  wemrael]  u.  ein  handbeil.  item  ift  hei  ein 
fchmid  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fchortfell,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoefiange  u.  ein  neitifern  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  ift.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  ümme 
kommet,  fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  geei- 
fchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
v.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörüich  über- 
einftimmend  in  der  ftadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  Ha- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geherwede 
ires  mans  geven  fein  fchwert  ofte  deggen.  dat  beße 
pferd  gefädelt  ofte  dat  ftellpferd.  einen  halven  ifern 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft  dem  beften. 
einen,  pot  negeft  dem  beften.  dat  befte  harnifchy  dat 
hei  hadde  u.  to  feinem  leib  horde,   do  hei  ftarf  u.  dei 
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wehr  die  hei  hadde.  alle  feine  kleider.  darnae  fall  Ge  ge- 
ven  oire  haerpoele,  dat  is  ein  bedde  negft  dem  heften, 
ein  ktiflen,  ein  Iaken,  ein  difchlaken.  twe  becken  u. 
twe  dwelene.  dit  is  ein  gemeine  geherwede  to  geven  a. 
is  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795. —  item, 
weret  dat  ein  man  florve  in  dem  ampte,  de  hienrecht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  helft  min  heer  anne  herweide 
u.  wes  fln  recht  is  u.  die  hof  fin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  fine  kleder  u.  alle  fin  fchapene  wanth,  fin 
handgetouwe  u.  dat  derto  höret  u.  fine  kifte,  dar  he 
felven  den  flottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §.  11. 
item  Itorve  ein  man,  die  amptsrecht  hedde,  he  gift  ein 
herweide,  dat  is  fcapene  wand,  u.  fin  handgetouwe, 
eine  bile,  einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzeuge)  men  mit  einer  hand 
dregen  mach  und  eine  kiften ,  als  vorgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  §.  13.  —  Ein  pferd  gefältelt  u.  ge- 
zäumet, fo  zum  kriep  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  karnpferde,  ein 
fchwerty  der  befte  rock,  hofen,  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verltorbene  an  einem  f eiertage  getragen*), 
item  ein  herzfüel  (1.  herpfuel)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
Ten,  ein  leinlach,  ein  tifchtuch,  eine  handquele,  ein 
handbecken,  ein  keßel  mit  keßelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  gürtel,  hut,  kappen  u.  handfchuh.  Alten- 
burger  ftat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  befte  pjfert  gefältelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  fchwert  u.  fchilt*  lein  befter  harnifch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
u.  ein  heerpful,  d.  i.  ein  bette  neheft  dem  betten,  ein 
küflen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
fchüßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkeflel  u. 
ein  keßelhacken  oder  holring.  Leipziger  fchöpfenurteil. — 
Ein  der  witwengerade  analog  flehendes  witwersheer- 
gewäte  ift  infofern  undenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein  abgeändertes  vermögen  befaß,   aus  ihrer  verlaflcn- 


*)  formein  bei  Hofftn.  p.  429 :  mannsgerä'the ,  wie  er  tum 
fifchmarkt  gebet;  p.  145:  kleider  4«rioDen  der  mann  auf  den 
fifcbmark  gebet. . 
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fchaft  dem  überlebenden  mann  ein  gewifles  voraus  zu- 
Itehen  (Mittermaier  §.  391).  Hiervon  werden  hernach 
in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkommen,  die  für  den 
vater  bettluch,  tifchtuch  und  handtuch  aus  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  friefiiche  rechte ,  denen  fonlt  das 
eigentliche  heergewäte  fremd  ül,  fcheinen  ein  folches 
praecipuum  zu  gewahren:  item  wan  einer  der  eitern 
mit  den  kiodern  verftirbet  und  die  güter  zu  theile 
gehen,  lebet  dann  der  mann,  To  gebühret  ihm  voraus 
fein  brautbett,  fein'  Hühl  mit  den  küflen,  darauf  toll  er 
feinen  bellen  rock  hängen  und  folhane  kleider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag/  dazu  fein  gewehr  u. 
eine  dwele,  fo  längft  den  tifch  recket,  mit  den  ktiflen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  Wurfter  landr. 
b.  Pufend.  app.  1,  69;  der  aberlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  wird,  voraus:  das 
brautbette  mit  dem  zubehör,  feinen  Hühl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  bellen  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  fich 
anftändig  kleiden  kann,  feinen  bogen  und  einen  langen 
/pieß  u.  eine  fehne,  ferner  ein  tifchtuch  .das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küfTen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  plattd. 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.) 

Die  gerade  (wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  ornament a  muliiebria  ,was  fie  in  ihrer 
kifte  befchließt  (kißenwand,  kiftengerttthe.  Haltaus  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  1206  muliebres  reliquiae  (br. 
wb.  3,  £59.)  Man  unterfcheidet  eine  doppelte ,  die 
welche  nach  des  mannes  tod  die  witwe  aus  der  ver- 
laßen fchaft  erbt  oder  für  ßch  behält  [wiverade  im  en- 
gern ßnn)  und  die  welche  nach  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  wird 
(jung  f  r  auengerade  ^  nif teiger  ade,  mumengerade.  Halt- 
aus 1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  ältefte,  der  ge- 
rade meldung  thuende  (teile:  mater  moriens  dimittat  fi- 
liae  fpolia  colli,  id  eß  murenas,  nufcas,  monilia,  io- 
aures,  vefles,  armillas  vel  quidquid  ornamenü  proprii 
videbatur  habuiue.  lex  Angl,  et  Werin.  6,  6.  Späterhin 
wurde  noch  anderes  gerät  he  und  einige  hausthiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zahlt  folgende  gegenftände  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  rade  hört,  dat  fin  alle  fcap  unde  genfe 
unde  kalten  mit  upgehavenen  leden  (ciftae  fuperius  gib- 
bofae,  in  der  lat.  überf.  columnatae),  al  ,garn,  bedde, 
pole,    küflene,  lilakene,    difchlakene,  dvelen,  badelakene, 
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beekeQe,    löchtere,    lin  u.  alle  wiflike  kledere,  vingerne, 
armgolt,    tzapel,   faltere  u.  alle  böte,  die  io  gode*  do- 
tierte boret,    die  vrowen  pleget  to  lefene,    fedelen  (ci- 
ftae    parvae),    lade,    teppedel,    ummehange,  rüggelakene 
unde  al  gebende,    dit  is  dat  to  vrowen  rade  bort,  noch 
18  mangerhande   klenode,   dat  ihn  gehört,   al  ne  nenne 
ik  is  nicht  funderliken,    als  borfte,  /chere*),  fpegele. 
unde  al  laken  ungefneden  to  vrowen  kleidere  unde  golt 
u.  filver  ungewercht    dat    ne   bort  den  vrowen  nicht. 
Hiermit  ift  die  etwas  ausführlichere,  die  benennung  rade 
vermeidende   aufzählung  im  fchwttb.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt,    zu   vergleichen.  —    Aus   dem  Witzenmulenr. 
§.21  hebe  ich  aus:    ein  kettel,  dar  men  ein  kind  inne 
baden  han  ;    dat  flas,    dat  up  dem    felde  fteit  unde  fo 
lang  is,  dal  it  de  wind  weiet  (p.  35  aber  heißt  es: 
alles  ungeknocbet  flachs,   flachs  das  im  felde  fleht,  das 
der  wind  wehen  kann,    To  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
dat    under   dem    kinne  knaket  is  (richtiger  p.  35.  flachs, 
das  unter  dem  knie  geknochet  ift);  garn  dal  nicht  wa- 
fchen  is,  dat  linnewand,    dar  keine  Jchere  inne  wefen 
ie   (?macht  keinen    beftandtheil   der  gerade),    tom  jun- 
ferngerade   gehöret,    wat  fe  anne  beft,    wen  fe  fik  ge- 
fchmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  danz  gan  wolde. — 
Alle   die    kleider,    die  zu  einer  frauen    leib  gehöret  u. 
gefchnitten  Feind,    bettewand,    linnewand  oder  linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  Jcheere  begangen  hat,    das  flachs, 
Iinnen,    hanf,    gördel,   geßhmiedet**)    gold    u.  filber, 
ein  bette   mit   feiner   zubehörung,   kalten  u.  fchrein  u. 
was  darin  verfchloßen  ift,    darnach  fie  ift  von  handwerk, 
ihr  gereitfchaft,   braubodde  u.  hole  fUßer,   einer  neier- 
fchen  nadeln,   fcheere,    fpillen,  verfel,  bündel.  Marien- 
felder hausgert.  r.  —  1  ftoll  u.  1  kttflen  daruf,    1  difch 
worauf  ein  frowe  wafchen  kan  u.  1  dwelle  druf,  1  fack, 
1  natel,  1  fcheer ,  1  bedde,  1  underbedde,  1  pöll,  1  par 
laken  u.  ehre  belle   laken ,    das  im  bruttage  uf  dem 
bette  gelegen*    fo  es  noch  da  ift,    ehre  kieder,  mantel 
u.  die  kifte,    darein  die  kieder  am  bruttage  gelegen,  1 
ftanden ,  1  kopfalt,    1  botteremmer,  1  botterfat,  1  mehle, 
1  XchuBel,  I  lepfel,  1  flöete  (Tlaßeifen,  flitte,  brem.  wb. 


•)  mil  der  fcheere  fymboliflert  der  mahler  taf.  16,  7.  J7,  7 
die  gerade. 

••)  fonfl  auch:  gewercht,  gebogen,  gebeüget;  ahn.  giorl  gul! 
ok  ÜUer.  Oft*,  tids.  1. 

Üritnm'aD.R.A.  2.  Aatg.  Oo 
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1,  413),  1  hafpel,  l  garenwinde/  1  hecke!,  1  dortapfe, 
1  fchußelkorf,  1  büdde,  warein  ein  taphel  (zapfe)  ift, 
offen  garne  u.  was  uf  den  fpilien  ift  offen  flas,  dan 
(?das)  baven  nicht  zu  geknuppet  ift;  das  flas  van  rein 
line,  das  rein  lin  gehört  auch  darein ,  iinewand  das  uf- 
gefchnitten  iß;  1  lepelbort,  1  fchelf,  1  degel.  1  ketel 
darin  man  ein  kint  baden  kau,  1  halb  Aubichenkanne, 
1  fpille,  1  werfel,  1  hefpe,  1  brake  (flachsbreche) ,  1 
fchwingelbret  und  1  fchwinge.  Fallersleben  a.  a.  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  imme,  fchape,  genfe, 
alle  weibliche  kleider,  alle  Giber  u.  golt  das  gebeuget 
(gebogen,  verarbeitet)  ift,  alle  döfinge  (gürtel ,  vgl. 
Schuirens  teutonifta  f.  v.  duyfynk),  vatinge ,  worpcl,  hals* 
bende,  ringe,  vorfpanne,  fchruven,  wallien,  natelen, 
eine  kieiderkifte,  alle  kiften  mit  ufgehobenen  ledden,  eine 
fchrien,  alle  laken  das  die  fcheere  begangen  heft,  bed- 
delaken,  ta  fei  laken,  vorlaken,  h  and  laken ,  utnbhängela- 
ken ,  dweelen,  rüggelaken,  banklaken,  gardinen,  alle 
federwerk,  ausgefegt  ein  bette  mit  feiner  zubehörung 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  ftoelküffen ,  alle  pluemküffen, 
außerhalb  eine  uf  des  husherrn  ftuhl  u.  eine  unter  fein 
hövet;  alle  gebogct  flachs,  alles  garn  u.  lin,  handfaß, 
lövel hecken,  ein  keßel  dar  men  ein  kind  in  baden  kan^ 
ein  kinderbehrpott,  borften,  fpiegel,  fcheeren,  perlen- 
fchnör,  geebe  deelen  (?),  alle  ßlberne  fchalen,  lepei, 
forken,  gürtel  u.  büdel,  vi  füge  (?)  weiße  hofen  (?). 
fchue,  fchloßen  ,  trippen,  alle  laden  u.  alle  böker,  dar 
die  frouwe  in  lefl.  wegen  gerades  im  wiegbold  (weicli- 
bild)  wird  nachfolgendes  gezogen :  alle  weibskleider,  *fc 
fie  zu  ihrem  leibe  hat  machen  laßen  und  getragen,  es 
fei  Wüllen  oder  linnen ;  ein  bette  mit  feinem  Zubehör, 
als  beltelaken,  pfüle,  kufl'en  u.  decken;  tifchlaken  u. 
handluch;  linnentuch  fo  verfchnitten  zu  weiblichen  klei- 
dern,  welche  frauen  zu  tragen  pflegen;  alles  gewürkle 
filber  und  gold  zu  frauenkleidern;  eine  kifle  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  ein  kind  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
ein  huen  fieden  kann;  ein  klein  pöttchen,  darin  man 
ein  warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  hanf ;  gefponnen  garn  gefotten  oder 
ungefotten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nothdurß  zu 
zeugen*  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  immen  u.  fchafe  fo 
die  frau  zu  ihrem  manne  gebracht;  eine  bibcl,  JWr 
fülle  u.  betebuch.  Lodtmann  acta  ofnabrug.  2,  172.  172.— 
Der  frauen  kleider,  kleinodien,  alles  fo  die  Jcheere  he- 
*  oO   •  *  .Art 
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/bheeret,  iiome,  fchafe,  flachs,  wachs,  filber  u.  gold 
fo  gebogen ,  ein  bette  mit  feiner  Zubehör,  fo  mehr  als 
eins  vorhanden,  ein  keßel,  ein  pott  Rietberg  a.,  a.  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  Auel  oder  fettet,  daran 
ein  gurtet;  ihr  meffer,  ihr  beutel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide ,  kleidere  u.  clenudien ,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u.  ein  natel  darein,  ein  fchere  u.  alte  daf 
die  fciiere  begehet,  alle  fchftpe ,  immen ,  alle  flas  das 
gebraket  iA.  item  alle  dat  laken,  das  auf  dem  (teile  iß, 
alle  garderi  (garn)  das  gewunnen  (gewunden)  iß ,  dar 
balle  (?)  ein  fein.  ein  pott,  dar  Ge  tfiglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grütze)  in  zu  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  vttfter,  alle  kitten,  ein  bedde  negft  dem  beAen, 
ihren  bafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  göfe,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  hane.  amt  Hamm  b.  Steinen 
I,  1806.  Vollftttndiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  Airbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvan  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
nächfien  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  fioel  mit  ei- 
nem kuflen  darup,  mit  ihrem  gordel  u.  blutet  daran 
gehangen  u.  ihren  f pinnrocken  dafür  gefetzt,  alle 
kleider  u.  rttAung  to  ehren  live  gehörig  u,  gemacht,  dal 
befte  bedde  mit  finer  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerüAet, 
ohne  die  beddeftede,  die  nicht  erfolget  ihre  kaften  darin 
ihre  kinder  (I.  kleider)  in  befchlotten  gewefen  u.  ein 
fcli rein ,  -  darin  ihre  mauen  (ermel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  holle  Vette,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen,  uit— 
gefat  ein  fenenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  ein  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
u.  leinengewand,  wat  die  fcher  gegangen  tieft,  alle 
ungebraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  1806.  —  Dis  ge- 
hört zu  einem  gerhade  von  einer  frauwen ,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum,  ein  Auel,  ein  küflen,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negA  dem  bedde  ein  poel, 
ein    kuflenziehen,   fchlafelachen,   ein   fchluen    (?)**)  u. 


*)  irrjhümlich  folgt  hierauf  in  einer  abfehrift  der  kupferne 
lirßol  u,  eherne  potl  (wie  oben  f.  572)  aua  dem  heergewäte. 

*•)  vieileicbl  febalunen  ?  Jchalune,  fchalaune  in  andern  gera-» 
deverxeichniflen  häufig ,  bei  Hoffmann  p.  138  auch  fcharlaune 
(aber  Ickauleuenleple  Hoffm.  p.  45.    Regner  p.  68  iA  in  fchalaunen, 
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alle  dat  lachen  dal  die  Jeher  begaen  hejt,  die  fchafe, 
die  dar  af  gefchoren  fint,  zwölf  höner,  feebs  genfe, 
alle  holde,  veßer,  das  fchüftelfchap  mit  den  fchüßelen 
(hier  folgen  wieder  keftel  und  pott  aus  dem  heerge- 
wfite),  alle  dat  flas  dat  geboket  (gebaucht/  gerottet?)  is, 
alle  die  kleider  die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben ,  ein 
kalte.  To  dar  zwei  fein,  ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördel  neglt  dem  bellen,  ein  bttdel,  ein  palernolter,  ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit  Zähnen,  brem.  wb.  3,  482) 
?.  Steinen  2,  656.  —  Ein  fpeigel,  ein  kam,  ein  fchrein, 
der  frawen  handgetaw,  all  eir  kenodie  tot  eirem  live, 
der  frawen  ringe,  umbgehenge;  alle  bede,  utgefcheden 
dat  hefte  behald  dei  weir;  decken,  küffen,  dwelen,  flap- 
laken,  tafellaken,  alle  gefcherde  kleder,  ein  wafebeketef, 
ein  wafcheringel,  ein  degel,  dar  men  ein  fupen  inne 
fei  de,  ein  pot,  dar  men  ein .  hoin  inne  feide,  eine 
kanne,  alle  gefcheirt  linnenwand  to  huisgerade,  garne- 
winde,  alle  gewunden  garne,  flas  dat  dei  fappe  (jauche, 
rölte?)  begangen  heft;  der  frawen  handgetauwe,  darmit 
fei  lieh  heft  genert,  eir  klederkifte,  alle  getroflet  geld, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain  wolde.  v.  Steinen  3,  1525. 
—  Ott  gehöret  in  dat  gerade,  item  ein  fack  u.  eine  na- 
del,  daer  man  fein  dings  in  packe,  alle  dat  to  eren  live 
geboret  u.  mit  eren  live  fchliten  folde  u.  dat  er  to  ge- 
füget were.  alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  alle 
bedde,  utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken  u.  twee  laken  darauf  decken  u.  twee  an  den 
fchacht  hangen,  de  man  wedder  uflege,  wanner  dat 
man  de  erlte  wefchet ;  u.  ein  hovetpoel  under  fin  hovet 
u.  eine  uf  fine  voete,  ein  twel  uf  fin  tafel  u.  eine  an 
Dnen  fchacht,  dar  er  fine  bände  an  droget*);  u.  wat 
dar  enboven  ilt  gehöret  to  gerade  als  garn,  fpiet,  Hne- 
laken,  difchlaken,  linekleder,  twelen,  beddelaken,  be- 
brecken lin,  vingerlinge,  alle  bohe  to  godesdienfte  u. 
frauen  plegen  to  lefen.  fedelenlaken.  kapote  umbhange. 
rfiggelalien.  fpegel.  bflrften.  fcheren.  ein  ketlel,  dar  men 
mede  büke  oder  brogede.  u.  alle  kalten  die  der  frauen 
to  gefüget  fein  u.  alle  hotte  vfitte  mit  einem  bodea.  zu 
Lüdenfcheid.    v.  Steinen  2,  83.  84.    —    Folget   wat  in 


tept«  tu  beßern;  vgl.  Hoffm.  p.  132.  632).  et  febeint  ein  tu  Coa- 
lont  gewebter  ftoff.    Frifch  2,  158« 

•)  formel  bei  Hoffm.  p.  887:  was  dem  «t&r  den  fi/cA  hedeekt 
und  das  handuaüer  behängt. 
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een  gerade   gehört,    daer  wert  gewiß  alle  der  vrouwen 
kledinge  vant  hooft  bet  tot  den  voeten  u.  alles  daer  de 
vrouwe  mede  omgaen  hefl ,    als  hare  craempott,    de  wa- 
rchekettel,  hare  brutkiße  u.  fchrein,    een  /eher,  nainatel, 
vingerhoet,    alle  gewunden  garden,    alle  wulle  To  bi  der 
vrouwen  leven  gefchoren  is,    gepakt  flas   ok  flas  dat  de 
fappe  begaen  heft,    der  vrouwen  ftoel  met  een  külTen. 
item,    wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
dat  moet  van  den  wever  volgen ,    alle  gebeikl  laken,  dat 
de  Jchere  begaen  heft,    alle  de  bedde,    fo  op  der  weer 
fin,    uterhalf   dat    beße    bedde,    dat    moet   to  gefpreict 
werden ,    als  de  man  met  ßn  vromv   darop  ge/lapen 
hell ,    inet   een  par  laken  op  dat  reck  bi  dat  bedde.  item 
een  tafellaken,    een  handt welle ,    een  küflen  op  den  ßoel, 
die  grolße  polt  u.  grotfte  kettet  blift  op  der  weer.  voert 
wert  gewiß  alle    halle  vette,    dei    leddich    fin,  keeme 
(handmülen?),    becken,    düppen,    hafpelen,    rocken,  fpin- 
delen,   bracken ,  fchwingen ,  heckelen.    ilem  der  frouwen 
paternoßer,    hare  filveren  u.  gülden  ringe,    ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  getrouwet  heft.    item    hären  günlel, 
büdei  u.  dat  geld    To  darin   iß,    daer  fie  hare  bedefart 
mede  gaen  wolde;    ook  wan  daer  kleeder  vor  dem  fchni- 
der  waren  tot  der  vrouwen  live  gehörig,    die  fall  men 
lofen  0.  vri   Hellen   op  de  köninclike  vrie  Ii  rate,  fleiten 
u.  faren  laten,    fonder  eenijze.  fchuldo  of  belelfel.  Weft- 
liofer  freih.  b.  Steinen  1,   1571.  —  Item  wer  fall  geven 
ein  gerade,    die  fall  geven  alle  fchapene  kleider  mit  alle 
dem  gefchmidde,    dat  darto  gehoirt  u.  darto  geveßet  ift 
u.  dal  beße  gülden  ringerlein ,    dat  beße  bedde  mit  dein 
heften    polle ,    mit    dem    heften    laiken,    mit  den  beßen 
decken    u.  mit  dem   beßen  hovelkülTen  u.  dal   hefte    k Ul- 
fen op  dem  ftoil.     oik   wer  dar  ein  umbhunk  den  fohl 
men  geven   u.  alle  die  ßickede   hu  von    und    ein  boic/i, 
dar  fie  teglichs  ut  lejet ,  den  hellen  kaften  ,  ein  beerle- 
gelen,  ein  fchenkbeerslegelen ,  ein  paternoßer,   ein  gordel 
u.  fchrein ,    dar   ihr    klenodie  als   huveu  u.  Itrickede  in 
befchlotten  plach   lo  wefen.    u.  dis   gelt  alfo   binnen  der 
ßad    Hamm.   v.  Steinen    1,    1801.    und    Hftberlin  anal, 
p.  475.  ■ —  Item   ßorve  en  frouwe,    de  des  ampls  recht 
hadde  u.  hedde  fie  ene  doebter,    de  men  mochte  hören 
dor  ene  eikene  plante,    de  en  geve  noch    erve  noch 
gerade,    mer  hedde  fie  gelt  oft   buntwerk  ofte  buekene 
fcho  oße  fidenwand,  dat  geve  fie  to  recht,    und  enhadde 
fie  gene  dochler,    fo  gifl  fie  ein   gerade   den  hove  fin 
vordel,    ör  kleidunge  u.  wat  die  nalel  begaen.    heft  fie 
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einen   man  achter  gelaten,    die  beholt  Gn  bedde  u.  als 

fblk  darto  höret ,  men  lel  fie  ören  echten  man  nicht 
achter,  alfo  dat  Oe  voir  ör  doit  was,  To  nimpt  men  dat 
alink,  als  von  einen  cinlück  wive.  Loener  hofr.  §.  12.  — 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten ,  kiften ,  ka- 
lten, laden  u.  truhen,  darinne  die  frawen  ir  gezierde 
und  gefchmeide  befrhlieften ,  alles  garn.  rohe  u.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gelchnitten  u.  ungefchnitten ,  alle 
betten,  pfüle,  küflen,  leilach,  tifchlach,  handquelen, 
fchloier,  kittete ,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  u. 
in  ihren  geweren  haben,  decklache,  badelache ,  rink- 
lache ,  fürhenge,  umbhenge,  fperlachen,  kultern,  tep- 
picht,  fchalaunen,  Decken,  leuchter  die  nicht  angenagelt 
oder  anhangen  u.  ein  wafchkeßel,  ein  brawpfanne  die 
man  ausmietet  und  nicht  eingemauert  ift ,  milchgefeße, 
weibliche  klcider  u.  gezierde,  fürfpan,  ringe,  fingerlein, 
heftlein,  gefelfchaft  (?),  halsband,  ketten  filbern  u.  gül- 
den |  Derlen ,  krenze  u.  berlenbendlen ,  karellen  (korallen) 
u.  andre  fchnüre  die  die  frawen  tragen ,  filbern  gürtel 
und  feiden  borten  mit  golde  oder  filber  befchlagen,  pa- 
cifical  (gehenkelte  thaler)  To  die  frawe  an  ir  getragen, 
der  rollwagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weibliche 
gebende,  gerethe,  fcheren,  fpiegel ,  weifen,  bürden  und 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfcnurteil.  —  Gerade  in  der 
(ladt  Unna  bei  v.  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Ölrichs  p.  86.,  in  Altenburg  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszüge  bei  Haltaus  661. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aus  friefifchen  rechten  bei- 
gebrachten voraus  des  mannes  fleht  zur  feite :  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  brautbette,  ihr 
ftuhl  mit  dem  küflen ,  darauf  foll  fie  legen  eine  netze 
(frauenkleid ,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  belle  fondern 
die  nächfte  der  heften  mit  den  filbern  knöpfen ;  die  übri- 
gen güter  gehen  alle  zur  theilung.  Wurller  landr. ;  die 
den  mann  überlebende  frau  nimmt  von  der  erbtheilung 
zu  (ich:  eine  netje  mit  den  fülveren  knopen,  fo  to  den 
mouwen  (ermein)  hören,    plattd.  Af.  buch. 

Anmerkungen  über  heergewate  u.  gerade. 

a.  reichliche  mittheilung  der  verfchiednen  angaben  #) 
fchien   unerläßlich,    theils  um   das  übereinftimmende  und 

>ur»  1.        "Ti  ~U  ,>-u  'iu  oji** 

*)  abfichtlich  habe  ich  lauter  folche  gewählt,  die  den  haupt- 
fchriftftellern    über    diefen    gegenftand   fehlen:    Gott  fr.    Barth  von 
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abweichende  fichtbar  zu  machen ,  Iheils  der  einzelnen 
ausdrücke  wegen,  die  Geh  oft  nur  in  Wiederholungen 
durcheinander  erklären.  So  unmöglich  es  ift,  überall 
das  fpätere  von  dem  früheren  zu  londern,  weiß  doch 
die  grundlage  der  meiden  beflimmungen  über  die  seit 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  wurde,  namentlich  zähle 
ich  dahin  die  ihm  großenteils  abgehenden,  in  den  übri- 
gen verzeichniffen  aber  To  oft  wiederkehrenden  poeti- 
schen Wendungen,  ferner  flimmt  anderes  in  die  litte 
des  frühen  miltelalters,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge- 
wäte,  wohl  über  bei  der  gerade  von  bächern  die  rede 
iXl ;  bekanntlich  konnten  im  13.  jh.  felbfl  die  feiner  ge- 
bildeten rilter  nicht  lefen,  fogar  die  meiden  dichter 
nicht,  während  unter  den  frauen  diefe  Fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.  *)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
betfahrten  (rogationen ,  proceflionen)  vgl.  Parc.  108b 
109«.  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geidlichkeit 
lag  daran,  dall  das  von  mannern  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftinunte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
wurde. 

b.  leitende  idee  war,  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden ,  die  von  dem  erblaller 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbd  fchon) 
gebraucht ,  getragen  und  verwendet  waren,  feien  es 
nun  wafTen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgeräthe. 
felbd  bei  den  thieren,  die  zu  heergewäte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten ,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
hüner  und  gänfe  gefüttert ,  die  fchafe  gefchoren ,  der 
bienen    gewartet  hatte.**)     So    bildete    fich   der  begriff 

gerade  u.  heergeräthe.  Lripx.  1721.  4.  ;  Goltfr.  Aug.  Hoffmann 
("tat uta  localia  d.  i.  befchreibung  der  gerade  u.  des  heergerälbes. 
Ff.  u.  Lp*  1733.  2  tbeile  in  4,;  Job.  Cbriftoph  Regner  bandbuch 
von  der  gerade  u.  dem  beergerä'tbe.  Lpx.  1781.  Bei  aller  breite 
u.  ausführlicbkeit  febr  unbefriedigende  bücber,  die  faft  nur  den 
oberfa'chf.  gebrauch,  weniger  den  niederfäcbf.  und  noch  weniger 
den  weftphälifeben  verteiebnen  ,  der  mir  der  alterthümlichfte  u. 
wichtigfte  (Yhemt.  Hoffmann  liefert  das  meifle  material.  Regner 
bat  ihn  ausgefchrieben  aber  durchaus  nicht  nachgefammell  ,  ob- 
gleich ihm  tchon  beinahe  alle  ton  mir  genutzten  quellen  offen 
(landen.  W\ 

*)  Licbtenfteins  frauendienft.  p.  14.  Sl.  33.  48. 

•*)  nach  der  aus  Lodlmann  angeführten  ftelle  werden  die  von 
der  frau  eingebrachten  bienen  und  fchafe  gemeint;  fonft  aber  ift 
gerade  von  eingebrachtem  gut  unterfebieden. 


584    eigen,    fahrendes,    heergewäte  tu  gerade. 


gleichfam  eines  vertrauteren ,  privateren  Vermögens ,  wo- 
für auch  eine  engere  nachfolge  gelten  follte.  was  ein- 
mal im  nähern  befitz  von  männern  gewefen  war ,  gierig, 
wie  gmndeigcnthum ,  nur  auf  männliche  verwandten 
Uber;  was  frauen  befonders  gehört  hatte,  blieb  unter 
der  hand  weiblicher,  heergewäte  war  bloß  jenen  ,  gerade 
bloß  diefen  vollfländig  brauchbar  und  follte  beiden  für 
den  bedarf  gefiebert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 
eintheilung  der  fachen  in  männliche  und  frauliche 
vielleicht  noch  nachwirkung  der  ftrengeren  l'cheidung 
beider  gefchlechter  im  allerlhum.*)  aus  einer  bloßen 
vorforge  für  hilflofe  witwen  oder  töchter  läßt  Och  tiie 
gerade  nicht  erklären ,  wie  hätten  föhne  einer  begün- 
ftigung  durch  heergewäte  bedurft?  Zwifchen  vater  und 
fohn,  zwifchen  mutier  und  tochter  beftand  ein  (lärkeres 
band ,  welches  auch  den  für  das  deutfehe  recht  über- 
haupt bedeutungsvollen  unterfchied  in  fchwert  und 
l'pillmagen  veranlaßt  hat. 

bleut  slAtti^tfL 
c.  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 

ihre  eigenfehaft  wieder  verlieren  und  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendi- 
gen etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aus  der  g.  an 
männer  gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

dl  wer  zu  heergewäte  u.  gerade  berechtigt  ift,  erbt  fie 
in  der  reget  auch  fchon  unmündig  \  nach  dem  Sfp. 
nimmt  dann  bloß  der  ältefte  fchwertmage  das  heerge- 
wäte in  empfang  und  ift  dem  kind  darüber  vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  plankt-n 
fchrciende  mädchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen :  b/ötlinge,  das  ifl 
eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
v.  Steinen  1,  1603. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und  fpillmagen,    oder    gar  der  föhne  und  töchter,  die 

 :   "  ■ 
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*)  den    männern  im  heergewäte  wurden  mannliche  thierr  (oben 

f.  571),  den  weibern  in  der  gerade  weibliche  tugetheilt.  iwar  ift 
das  nicht  in  allen  ftatuten  flreng  beachtet  und  den  fechs  gänfrn 
oft  ein  ganfert ,  den  zwölf  bünern  ein  hau  beigegeben  t.  b.  oben 
f.  579  ;  andere  aber  In -nötigen  defto  mehr  die  reget  ,  x.  b.  Begnrr 
p.  123.  124.  142.  143  ausdrücklich:  febafe  weiblichen  gefcblecbts; 
gänfe,  enten  ,  nicht  gänfriebe,  enlriche,  trulhüner  nicht  baue. 
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gutsher rfchaft  heergewäte  und  gerade  nahm,  fie  hall»? 
nur  ein  recht  auf  das  beftehaupt  oder  die  belle  wat 
(oben  f.  364  fi*.),  felbft  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenßände  des  mortuariums  und  die  des 
heergewfites  (feltner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten,  erftreckte  man  erlleres  durch  anmaßung  auT 
alle  beftandlhcile  des  letztern.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte man  heergewäte  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewäte  gehen  nicht 
über  die  brücke.  Haltaus  662.  Einzelne  landfchaften 
und  flädte  retorquierten  widereinander,  fo  ließen  z.  b. 
die  Niederheflen  u.  Paderborner  h.  und  g.  gegenfeitig 
nicht  Uber  die  Diemcl  folgen,  die  Altenburger  ftat.  a.  a.  o. 
88.  89  verordnen:  ftirbet  ein  mann  oder  weib  und  laßen 
im  weich  bilde  keinen  fchwert  oder  fpillmagen,  fo  foll 
heergerfithe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  d;»s 
rathhaus  zu  beßerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem 
herkommen  gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  ftatt  kei- 
neswegs gegeben  werden.  Billiger  hätte  in  folchem 
fall  heergewäte  auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade 
auf  die  fchwertmagen  übergehen ,  d.  h.  beides  die  natur 
des  gemeinen  Vermögens  wieder  annehmen  follen. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),  daß  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  Weflphalen  haupt- 
fächlich zu  befchränken  fei ;  wegen  Friesland  und  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  älte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ifl  freilich  nicht  entfeheidend.  in  dem 
landr.  van  Wedde  ende  Welterwoldingeland  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich :  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
li.  die  vader  florve,  fo  fal  die  dochter  des  vaders  bie- 
der u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen fone  hadde  unde  die  moeder  florve,  fo  folde  die 
fone  der  moeder  bieder  u.  gerade  u.  tlenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  fagen,  in  ihrem 
natürlichen  firm,  nicht  im  technifchen,  denn  wozu  wäre 
fonft  nöthig,  kleder  und  klenodie  beizufügen?  fodann 
wird  hier  gegen  den  fächfifchen  grundfatz  der  tochter 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mut- 
ier zugefichert,  mit  ausfchließung  der  fchwert  u.  fpill- 
magen.   es  mag  alfo  bei  den  Weftwoldingern  ein  analo- 
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ges  Verhältnis,  für  den  fohn  Vorrecht  uuf  das  heerge- 
wäle,  für  die  tochter  auf  die  gerade,  in  crmangelunjj  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Des  voraus  ,  welches  einige  halbfachOfche  landrechte 
Frieslands  überlebenden  ehgatten  bewillige« 9  ift  f.  576  und 
582  gedacht.  Was  den  Norden  betrifft,  hat  Schilde- 
ner  (heitr.  zum  germ.  recht.  1,  84-100)  neulich  einige 
ahnlirhkeit  des  gothländ.  hog/l  und  ip  mit  der  gerade 
nachgewiefen ;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar 
(feminaruin  Portes),  wofür  Gutalag  cap.  21.  §.  22  erb- 
folge der  töchter  und  fpillmagen  anordnet,  verlchieden 
von  hogfl  und  \\>  §.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren 
angäbe  der  einzelnen  gegenftände  diefes  Vermögens, 
woraus  man  ihre  einftimmung  mit  der  gerade  beurthei- 
len  könnte.  $.  29  deflelben  cap.,  aber  für  ganz  andern 
fall,  nämlich  die  ausftaltung  unechter  kinder,  werden 
fachen  aufgezählt,  die  dem  hergewäte  und  der  gerade 
gleichen;  warum  hätte  Geh  das  gefetz  diefe  aufzählung 
bei  dem  hogfl  und  ij)  erfpart? 

II.    Beftimmungen  über  eigenthum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beRand  hauptfächlich  aus  vidi; 
hausthiere*)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondern  auch 
oft  die  zu  entrichtenden  büßen  und  zin/'e.  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten ,  als 
I c  hon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  I.  rip.  36,  11  und  I.  Sax.  19 
(  ine  reduetion  des  geldes  auf  vieh  (und  wallen;  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  p/erde  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conftat  me  a  vobis  .  .  .  aeeepifle 
in  precium  unum  cavallum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  caballum  unum  valentem  li- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816)  \  pro  hoc  aeeeperunt  ca- 
ballum unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  den  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  ift  gehandelt  worden.  Hullen  wurden 
häufig  noch  in  vieh  entrichtet**):    condemnavit  (Otto  1.) 

.  i   

•)  man  könnte  das  hausvieh,  wie  die  bäume  in  majores  el  mi- 
nores (1.  507),  rmlhi'ilen  in  majus  (pferde,  rinder)  und  minus 
(fchafe,  liegen,  fchweine),  vgl.  I.  burgund.  addit.  2.  und  I  Vifig. 
VIII.  3,  15  capita  majora  et  minora.  Die  förmliche  vindicition 
(nachher  nr.  1.)   fchein»  doch  bauplfachlich  nur  vom  majus  tu  gelten. 

Feftua  f.  t.  multam. 
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Evorhardum  centum  talcntis  aeftimalione  equorum.  Wi- 
tech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  vieh  abzulegende  (trafen 
und  büßen  haben  fich  bis  in  fpöte  Zeilen  erhalten,  na- 
mentlich für  jagdfrevel.  und  wer  einen  hirg  fienge,  der 
Toll  in  antworten  uf  die  nechflen  wilrihube,  der  hubner 
Toll  die  vier  ftück  das  heupt  u.  die  hut  antworten  zu 
hof,  thete  er  das  nit,  fo  foll  er  büßen  fechzig  fchilling 
geber  pfenninge  u.  einen  helbeling  u.  einen  falen  Ock- 
fen mit  uf  gerachten  hörnern  #)  u.  mit  einem  zinne- 
fechten**)  zaile;  wer  es  aber  ein  binde,  fo  foll  er  ge- 
lten ein  Jale  kue  mit  uf  gerächten  hörnern  u.  mit  ei- 
nem zinnelechten  zeiile  u.  60  fch.  pf.  u.  einen  helbe- 
ling; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fale  geiß;  ift  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
einen  falen  hock,  60  fch.  pf.  u.  e.  h. ;  wer  da  fehel 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  koppeckte***)  heri- 
neu  und  zwölf  hinke/n  und  60  fch.  pf.  u.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald,  der  nicht  drauf  jagen  foll,  der  foll  büßen  von 
einem  hirfchen  einen  bunten  ochfen  u.  zehen  pfund 
pfenning  und  jedem  förfter  fünf  fchilling  pfenning  und 
von  einem  hafen  drei  pfund  pfenning  und  iedem  förfter 
20  pfenning.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  hirgen  fienge,  der  fal  unferme  herrn 
einen  falen  ochfen  geben  u.  hait  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel,  u.  wer  eine  hinde  fienge,  der  f.  u.  h.  geben 
<  ine  falbe  kuwe  und  hait  auch  zw.  m.  v. ;  wer  ein  rehe 
fienge,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  geiß  u.  h.  a.  z.  m.  v. ; 
und    wer    eine   kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 

fegarn,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  kenne  mit  fiebert  kiin- 
elu  u.  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel.  Rheingauer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
hirfch,  der  ift  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  zindelßin  ochfen  mit  ojj rich- 
ten hörnern  und  für  eine  hinde  ein  Luhe  u.  drei  pfund 
des  vorg.  geldes  dazu,    und  für  ein  rehe  ein  geiß  u.  d. 


*)  bovem  cornutum,  videntem  et  fanum  ,  vaccam  cornutam,  «id. 
et  lanam.  I.  rip.  36,  11;  palalem  bovem  Plautus  appellat,  cujus 
cornua  diterfa  funl  ac  late  patent.  Feftu».  ibree  bulloclcs  wbofe 
borns  are  as  long  as  tbeir  ears.    Probert  p.  133. 

**)  aufeinander  gekämmt ;    Maria  103. 

•••)  haubicht ;  im  Reinaert  de  «oi  beißt  die  benne  coppe. 
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pf.  d.  v.  g.;  vor  ein  bock  ein  bock  u.  d.  v.  g.  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  baummcife*)  ein  hubenrechte  henne 
mit  12  hinkein  u.  3  pf.  p.  p.  dazu.  Lorfeher  wildb.  von 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  (trafen 
zeigt,  daß  fie,  nach  art  der  weisihümer,  unpractifch 
waren;  defto  alterthümlicher  fcheinen  fie.  warum  im- 
mer fahles  oder  buntes  vieh  (vgl.  das  weißgraue  pferd 
f.  185.  den  fehen  Hier  f.  254.  not.)  geliefert  werden  foll? 
weilt  ich  nicht  genügend  zu  erlgutern;  erhöhte  die 
feltenheit  diefer  färbe  den  werth? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefentlicher  beftandthei! 
des  haushalts  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzüglich 
hund,  han  und  hatze,  die  dem  menfchen  am  gefellig- 
ßen  find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte, 
heifU  es  Frottedingsl.  3,  22;  wer  fleh  wo  niederläßt, 
nimmt  hund  u.  han  mit: 

han  tager  med  fig  baade  hund  og  hane, 
han  agter  der  länger  at  vfire.   D.  V.  1,  175. 

ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251 ,  ver- 
bindet fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  einem 
kneebt  (cliens),  einem  han  und  einem  hunde  (catulus) 
zu  hüten.  Job.  Müller  Schweiz  l,  482.  wird  ein  ganz 
ohne  hausgefinde  lebender  mann  nach  der  nachtglocke 
mörderlich  angefallen  u.  tödtet  den  frevler,  fo  nimmt 
er  drei  halme  vom  (trohdach ,  feinen  hund  '  vom  feit 
(oder  die  hatze  vom  berd**),  den  han  von  der  büner- 
ftange)  mit  vor  den  Hehler,  fchwört  und  ift  des  tod- 
fchlags  fchuldlos  (im  glauben,  daß  ihn  gott  lügen  (trafen 
könne  durch  die  kleinfte  creatur).   id.  3,  258.***) 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  mufte  bei  vindicqtion  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fchwörende  eigenthümer   es  mit  hand  und  fuß  oe- 

•  ■   

t  m 

*)  daß,  wie  Dahl  meint,  unter  der  baummeife  ein  auerban 
oder  feldbun  tu  t erflehen  fei,  bezweifle  ich,  vgl.  die  kolmeife 
(fringilla)  und  bermeife  (bergmeife ?)  der  andern  weisthumer. 

*•)  hatte  fchläft  am  berd.  Bon.  43,  40.  67;  weder  kuni  noch 
hatte  verneinen.  Eilh.  Trift.  4716;  da  ne  kret  diu  henne  noch  der 
hane  (alles  ift  ausgeftörben  u.  Öde)  MS.  2,  229* 

**•)  in  der  alten  fitle  war  mehr  naturgeftiM.  gekaufte  baut- 
tbiere  wurden  feierlich  über  die  fchwelle  eingeführt  und  an  fe fl- 
iegen gefchmückt;  an  einigen  orten,  wenn  fleh  eine  hochteit 
oder  ein  todeafall  im  häufe  sutrug,  behieng  man  die  bieoenftöcke 
mit  rothen  oder  fchwaraen  lücbern.  .\* 
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rühren*     Dies   fcheint  fchon    das  ripuarifche  conjurare 
cum  dextera  arm  ata  et  cum  finißra    ipl'am    rem  tenere. 
I.  rip.  33,  1 ;   wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloll  von  vieh  die  rede  ift.    das  ganze  verfahren 
erläutert  Rogge   (gerichtswefen  p.  227);   fpflter  kommen 
dabei  die  ausdrücke  anefiben,    verfetten,    widerfahen  und 
fchieben  technifch  vor.  .  Schilter  im  gloiT.  720.  721  bringt 
ans    dem    augsb.  ftadtr.    (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
ftelle  bei:    fwa  ain  man  fin  diupiges  oder  fin  raubiges 
vih  vindet,    es.  G  ros  oder  rint  oder  ander  vih,  das 
Fol  er  anvaJien  mit  des  richters  boten,    mag  er  des  rieh- 
ters  boten  nicht  gehaben,   fo  fol   er  es  felb  anuahen 
unz    an  den  lichter   u.  fol  man  das  vih    antwurtea  in 
des  richters  gewalt   o.  fol  es  für  gerichte  füren    o.  fol 
es  vervahen  als  recht  ift.    dem  recht  ift  alfo,   das  er  im 
grifen  fol  an  das  zefin  ore  u.  fol  ze  den  haiigen  be- 
reden,   das  es  im  diupiich  verftolen  fi    oder  geraubet, 
darnach  fol  er  es  fchieben  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  fanden  hat    der  fol  es  denn  auch  widervahen  mit 
gelerten  Worten:    ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  ton 
es  dahin  dannan  es  mir  komen  ift)    ob  ich  mac.  Der 
SPp.  2,  36   kennt  zwar  auch  den  aasdruck  anevangen 
(vindicare)    aber  nicht  die  bertthrong  des  rechten  ohrs; 
die  glofle  fügt  hinzu:    hie  fagen  etliche  leut,    wenn  fich 
einer  etwas  unterwind t ,   fo  füll  er  im  t retten  auf  den 
rechten  fuß  und  es  nehmen  bei    dem    rechten  ohre, 
obs  viehe  ift,   da  kere  dich  nicht  an.*)    Andere  faebf. 
rechtsbücher    wißen   allerdings    davon ,    namentlich  das 
magdeburger  (Goupp  p.  250.  vgl.  288):    be  fal  mit  fime 
rechten  vo%e  deme  pherde  treten  uffe  den  linken  uot, 
vorne  und  fal  mit  finer  linken  liant  dem  pferde  gri- 
fen an  fin  rechte  ore;    vgl.  weichbild    art.  133.  ferner 
das  lüneburger    (Dreyer  nebenlt  p.  381.  382):    he  fchal 
gahn  dem  perde  an   die  vordem  halve    u.  fchal  finen 
liichtern  voet  fetten  up  des  per  des  vordervoet  u.  fchal 
fever  (Ober)  dat  pert  taften  u.  nemen  mit  der  Züchtern 
hant  da*  pert  bi  dem  lürhtern  ore  u.  leggen  de  vor- 
dem hant  o»  de  hilligen  u.  Tweren,   dat   it   pert  ßn 
were,  do  he  it  left  fege,  fo  vake  alfe  one  dat  entrücket 
dm  voet  edder  dativr**  fo  vaken  weddet  he  8  fs.  (vgl. 
ein  prftto*  von  1632  in  Dahnen  pomm.  bibl.  3,  23.); 

>■   ■  i  — ; — pr  ....  1) 

1  '*)  am  rtoae:  "mot  litonicu.  (in  Oelricfas  rigifebem  r.  uner- 
wähnt.) 
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desgleichen  auf  der  in  fei  Rügen :  be  trett  mit  dem  rech- 
tern vote  up  den  lacht  er  n  des  vehes  u.  /echt  em  twei 
finger  ut  der  rechtern  hnnt  up  dat  hövet,  fweret,  it 
fi  fin.  Rugian.  91;  To  mag  de  here  des  vehes  mit  finem 
rechtem  vote  treden  up  den  luchtern  des  vehes  u. 
leggen  dem  vehe  de  hand  up  dat  hovet  u.  bedüren 
mit  finem  lifliken  eide  etc.  ibid.  166.  1(1  ig  aber  ein 
phert  da;  ein  man  anfprichet,  da;  ime  abgeftolen  oder 
geroubel  fi,  da  fol  her  Geh  mit  rechte  zuzien  alfus:  her 
fol  mit  Ii  nie  rechten  vu%e  deme  pherde  treten  uffe  den 
/inten  vu%  vorne  u.  fol  mit  finer  linken  haut  deme 
pherde  grifen  an  fin  recht  ore  unde  fol  geren  der  hei- 
ligen unde  des  fteberes  unde  fol  ufle  den  heiligen  deme 
pherde  über  deme  houbete  fweren,  da;  da;  phert  do 
fin  were  u.  noch  fin  fi.  Schott  l ,  65.  66.  Er  foll  grei- 
fen mit  der  linken  hand  dem  pferd  über  feinen  hals 
an  fein  ohr  u.  foll  treten  mit  dem  Zinken  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fchwüren  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  dat.  (Walch  3,  207);  beim  anfangt m 
der  kühe  thut  man  wie  mit  den  pferden,  allein  foll  er 
nehmen  die  kuhe  mit  dem  feil  in  die  Zinke  hand  und 
foll  fchwören  mit  der  rechten  hand.  (ibid.  p.  210).  Ku- 
merl  man  aber  phert  oder  ander  vihe  vor  diepftul, 
da;  fal  kein  ander  gerichte  tun  dan  da;  waldpodenge- 
richl.  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mit  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linken  fuß  u.  fal  mit  finer 
Zinken  haut  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  ore  u. 
fal  die  rechten  hant  uf  die  heiligen  legen  u.  fal  fchwö- 
ren da;  das  vih  oder  phert  fin  geweft  fi,  da;  er  mit 
banden  anrure.  Mainzer  waldpoden recht  bei  Gudenus  2, 
498  und  Siebenkees  beitr.  1,  53.  Diefe  beruhrung 

des  gerichtlich  angefprochenen  tiiiers  und  während  ge- 
fchworen  wurde  fcheint  vom  höchften  allerlhum.  fie 
irleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
ftreit  über  ein  grundttück  (oben  f.  115.  120);  wie  arund 
und  boden  felbft  müde  auch  das  hausvieh  leiblich  mit 
in  den  rechtshandel  gezogen  worden;  man  glaubte,  nach 
der  merkwürdigen  (teile  des  lüneburger  rechts,  durch 
ftillhalten  des  obres  und  fufles  betätige,  durch  weg- 
rücken entkräfte  das  vieh  den  geleiteten  eid ,  denn  der 
fchwörende  follte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  alfo 
von  neuem  anlaßen)  wette  zahlen.  Auch  die  Heilung 
der  bände  und  füße  ift  bemerkenswert!),  mit  der  rech- 
ten wurde  das  fchwert  gehalten  (dextera  armata)  oder 
das  heillhum  gefaßt ;    mit  der  linken  hand  an  des  thiera 
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rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  fuß  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  ftand 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laßen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  (teilte  ßch 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  müßen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  defto  altertümlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deulfcbland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angeführten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales  •) ,  eine  unabweisliche  beftätigung  feines 
alters  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeländ.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  viehs  hals  legen  u.  ein  andrer  mann  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
thümers  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eigenthümer  gott  u.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
fle  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  hände 
hält,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3.  cap.  2.  $.  39 
p.  215:  0  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
animalis  dextrae  ßnißram  manum  imponet  et  manum 
dextram  fuper  reliquias ,  et  reus  dextram  auri  ßniflrae 
animalis  imponet,  et  tunc  per  reliquias  actor  jorabit, 
animalis  nulluni  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  mufte  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  Eigentüm- 
lich iß,  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  Über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenthümers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen-  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  während  dem 
der  kläger  fchwur ,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ift  früher  vielleicht  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

IIP      n  i  *    Y*.  .  .  ■         "wli   (»™  nf   fiyb  V  ' 

.  4.    in  den    hofsinventarien  wird  die  art  und  anzahl  des 

hausviehs  ^eftimmt,    das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 

gelaßen  werden  muß,    z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 

Kibdl.  torigk.'  p.  414:    in  qualibet  curte  remancre  debent 


•)  nach  Miihien  (acta  liier.  Moraifiae  I,  47)  kannte  er  aus 
Scblcflen  und  Sachten  «edruc 


gedrungen  fein. 
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aedißcia,  fepes,  ttramina,  paleae,  duo  currus,  una  biga 
vulga  riter  ftorlcare,  unum  aralrum,  quatuor  trahae  (ege- 
den) ,  quinque  equi  ,  non  meliores  nee  pejores ,  de  Iiis 
qui  fuerant  in  ipla  curte,  duo  iauri  ,  duo  opr*  («ahme 
ober),  duo  fem,  una  ancilla,  tres  lecti,  prout  fervi  ei 
ancilla  in  Ulis  dormire  folebant,  una  oUa,  unum  menfele, 
uoum  manutergium,  unus  canu,  duo  catti.  Wer  uf 
denselben  bofe  fitzet  büwelich  u.  heblich  u.  fin  eigin 
rouch  hat,  der  fol  han  fiben  ziehender  vihee  houpt. 
dag  übend  vihes  houpt  fol  er  darumb  bin,  ob  im  eines 
hinken  würde,  das  im  fin  buwe  furgienge.  diefelben 
Auck  vihes  follent  betfrige  fln  ,  doch  fol  er  damit  un- 
term gn.  h.  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hin- 
der  im  gefeßen  iß.  er  fol  oueb  han  vier  kuege  u.  fea 
futin,  die  follent.  ouch  betfri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  er  verbeten,  als  ein  ander  unf.  b.  armman. 
Kaftädter  hoferecht.  Der  guisherrliche  bof  hielt  die  zur 
Fortpflanzung  nßthigen  fafelthiere^  welche  in  der  ge- 
meinde flur  große  freiheit  genießen:  das  capitel  zu  Aich 
muß  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Monjoye  einen  neudoll  oder  ßierren  u.  zhwein  widder 
einen  weißen  u.  einen  fchu>arzen  f  womit  nachbaren 
zufrieden  fint.  dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Conzer  w.;  auch  füllen  die  naebbern  uf  diefem 
hofe  han  ein  farne^  ein  tvedel,  ein  eher  u.  wen  fie  das 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diefem  bofe,  als  lange 
bis  genug  gefchieht  Niederfteinheimer  w,;  den  farreny 
den  eher  und  den  flerren  zügen  u.  halten.  Hanauer  ded. 
gegen  Bernsdorf  p.  71  (a.  1393);  varre%  beer  u.  fcha- 
pehovk.  Herdicner  w.;  holden  ein  rynsperd  mit  einem 
manne  daruppe,  einen  bullen ,  beren ,  honen  u.  kater 
u,  alle  dat  kloet  (tefokel)  heft.  Spilcker  1,287.;  und 
helle  der  Jchel  (admiflnrius)  darmit  nit  gnug  zu  eßen, 
fo  Toll  er  fahren  uf  des  wideruguts  acker  einen,  weder 
uf  den  heften  noch  uf  den  bö&en,  u.  alda  Toi  er  den 
fchel  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel.;  auch  fo  hat 
bemelter  mair  die  macht,  wan  ein  ochs  abfpilt*),  hat 
er  den  in  den  flor  zue  flagen  (auf  der  flur  zu  weiden) 
u.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wismad 
nber  den  negften  rain.  Köfchinger  ehhaftd.;   wenn  einem 


♦)  fpiln,  l.fci,ire,  coire  (fpilohfe,  tauni»),  »bf|>Un  remitier, 
ardtirem  coeundi?  ,     .  , 
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ein  bulle  oder  bahre  (aper)  im  korn  gienge,  der  foll  Ge 
fürder  (d.  h.  aas  feinem  feld)  treiben,  wolle  der  andere 
fie  nicht  leiden  y  der  foll  es  eben  fo  machen ,  auf  daß  fie 
ihre  nahrang  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  Aalt  u. 
gebe  ihnen  fall  zu  eßen.  Wendhager  bauernr.  — 
Zuchtvieh  oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsherrn  oder 
von  dem  pachter  beftttndig  erhalten,  d.  h.  nach  dem 
tod  alsbald  wieder  durch  ein  gleiches  ftück  erbtet  wer- 
den mufte*),  hieß  ei fernes ,  flählern es 9  ewiges,  eifern 
vieh  ßirbt  nicht,  es  iA  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof 
zu  Raftelten  fol  geben  dem  dorf  zu  Raftetten  ein  flehe- 
lin  rint  und  da;  fol  bluotrot  fin.  und  fol  oucb  dag 
felb  rint  in  dem  dorf  gen,  winter  u.  fumer,  u.  fol  der 
hofraan  da;  felb  rint  nieman  weren  u.  fol  an  dem  wege 
gen  u.  fol  frige  Tin  u.  fol  fchrigen  much  muchl  u.  wel- 
cher burger  kern  ab  der  Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an 
einer  kauwen  (?),  der  hofman  fol  im  nit  weren  u.  Toi 
in  dag  rint  laßen  bruchen  nach  der  notdorft.  Raftedter 
hoferechi.  immerkue ,  immerrint  (vaccae  perpetuae) 
MB.  10,  50O  (a.  1346)  11,  45.  46  (a.  1253);  ewighuh. 
Haltaus  416.;  belege  über  eifern  kuh,  eifern  viefc.  Halt- 
aus 310.  vergleichbar  fcheint  das  dän.  haltfä,  holdsfä 
(Kolderup-Rofenvinge  u.  Homeyer  §.  60.) 

5.  wer  fonft  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiäre);  der  mufte,  wenn  das  thier  darb,  delTen  köpf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alte  rechtsfitte  ift  fchon  aus 
der  I.  rip.  72,  6  darzuthun:  fi  animal  intertiatum  infra 
placitum  mortuum  fuerit,  tunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  corio  cum  capite  decorticato  in  praefentia 
judicis  auctorem  .  fuum  oftendere  debet.  lex  Roth.  346 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  und  es  in  gewahr  behalt:  et  fi  mortuus  fuerit, 
figna  de  corio  confervet ,  ut  cum  venerit  certus  do- 
minus   habeat   quod  ei  oftendat.**)    formel   b.  Canciani 


')  wie  der  .ägyptifche  Apis  und  der  Dalailama  in  Tibel. 

**)  äbnlicb  ift,  daß  bei  den  Angelbchfen  fleifcber  zwar  der 
üblichen  Förmlichkeit  beim  einkauf  des  fcblacbuicbs  überhoben, 
dafür  aber  angewiefen  waren ,  köpf  und  haut  der  gefchlacbtelen 
rinder  u.  fcbafe  drei  tage  lang  zu  bewahren :  nän  man  bryder 
ne  flea  baton  he  babbe  Ivegra  tryvra  manna  gtvitnefle,  and  he 
healde  111    nibt    hjde    and  kedfod,    and  fceapes  eall  ML  Concil. 

Grimm'.  D  H.A.  2.  Ausg.  Pp 
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2,  468*:  aut  oßendat  fignum  de  corio  aut  juret.  lex 
Bajuv.  14,  1.  3:  tarnen  ratio  efl ,  ol  praebeat  facramenta 
ille  qui  commendata  (animalia)  fufceperal,  quod  non  per 
fuam  culpam  neque  per  negligentia»!  mortua  confumpla 
fint,  et  reddat  corium.*)  Auf  den  bildern  zum  Sfp. 
taf.  15,  1.  iß  dargeftellt,  wie  das  feil  des  umgekommnen 
thiers ,  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnam  und  das  feil 
gebracht  wird,  hier  wufte  der  bildner  mehr,  als  ihm 
fein  text  angab,  denn  Sfp.  2,  48.  54.  3,  5  enthalten 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  facht  rechtsbücher, 
z.  b.  das  Hamburger  Itadtr.  von  1497  (Walch  6,  78): 
ftervet  perd  efte  quik  dat  geborget  is,  de  man  bringe 
de  hut  vore  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
ftervet  perde  edder  vee,  de  borgen  bringen  de  hut 
unde  bliven  leddich ;  Rugian.  169:  der  wenner  muß  das 
feil  des  geßorbnen  lamtna  überbringen.  Auch  das 
aitnord.  recht  kennt  den  gebrauch,  der  birt  muß  für 
das  vom  wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  aber 
ledig,  wenn  er  ein  flück  des  zerrt  ßenen  thiers  vornei- 
gen kann.  Veftg.  rätU  8,  4.  5.  Gerfith  ihm  ein-  vieh  in 
den  fompf  und  kommt  um,  fo  foll  er  feinen  ßab  dabei 
flecken ,  ihm  feinen  hut  oder  die  kappe  unters  haupt 
legen  oder  reifer  unterlegen ,  zum  Zeugnis ,  daß  es  ohne 
feine  fahriäßigkeit  gefchehen  ift  (iigger  ffi  i  dya  döt, 
tha  fkal  htrdingi  ftaf  fin  hos  ftingö,  hatt  fin  undir  hovod 
läggifi  ellar  kapu ,  ellar  ris  undir  brytfi ;  ther  fkulu  vitni 
bära ,  at  vangömflä  hans  gek  ther  eigh  at.)  Veftg.  ritl. 
8,  6.  Der  miether  foll  die  haut  des  geßorbnen  pjerds 
bringen.   Erichs  fchon.  gefetz  6,  4. 

■ 

6.  die  weisthümer  enthalten  einige  merkwürdige  beftia- 
mungen  darüber,  wie  weit  die  hausthiere  recht  haben, 
d.  h.  freiheit  zu  gehen  und  zu  fliegen,  ene  fchneewitU 
fafeljugge  mit  ihren  feven  fchneewitten  jungen  beer- 
ferken  wifen  fie,  dait  fie  recht  hebben,  war  ße  kombt. 
Benker  heidenr.  $.  14  (vgl  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  kttben  u.  pferden,  flüge 
alsdann  ein  gane  hinüber,  die  ftttnde  ihr  ebenteuer. 
Hernbreitinger  w.;   ich    frage,   wie  lange  ein  gans  ge- 


Vanetung.  §.  16  aus  dem  anf.  des  11.  jb.  (Wilk.  p.  118.  Canciani 
295»)  «gl.  Phillips  p.  151,  der  des  Wilkins  flnnlofe  überf  neblig 
»erbeßert  bat. 


^     ')  sufati  aar  l  Vifig.  V.  5,  1    aus  weicher  die 
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rechtigkeit  im  felde  bat?  antw.  nicht  länger  als  von  ei- 
ner bohnen  bis  zur  andern,  d.  i.  wenn  die  bohnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausgefaet ;  wird  üe  fonften 
auf  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen,  fo  foll  es  dem 
die  gfinfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.  weiter  angetroffen 
wird,  fo  foll  man  fie  todtfchlagen *)  u.  die  oberfte  ahr~ 
ruthe  zwifchen  feinen  nachbarn  ausziehen  u.  (lecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
(Iber  den  zäun,  fo  fie  lieh  denn  löfen  kann,  fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauernr.;  göfe,  da  fie 
betreten  werden,  da  fie  fchaden**)  don,  fall  man  ne- 
men  enen  flok  u.  fplilen  den  an  einem  ende  entwe  u. 
fteken  der  gos  den  kop  tüfehen  den  ftok  u.  (leken  den- 
felben  ftok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  wier  weg  loupen,  dar  fall  wieter  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  $.21;  item,  of  daer  ganfe  gingen  in 
ein  mans  koren,  dat  fal  men  den  ghenen  kundich  doen, 
den  fie  to  boren,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  men  die  ganfen  bi  den  voeten  uphangen,  dat  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hanghen  und  die  aendt  fal 
men  uphangen  aen  einen  kloveden  (lock  u.  fperen  oer 
den  beck  *up  u.  fie  daer  nicht  van  to  uemen  funder  or- 
loff.  Wefterwoldinge  landr.  p.  110;;  item,  de  ende,  wat 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  Winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  hefl  fei  kein  recht.  Benker  w. 
$.  22;  wie  weit  ein  ente  gerechtigkeit  hat  von  ihres, 
herren  hof  zu  gehen?  antw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
fchralftaken  (1.  fchnalA.)  Wendh.  bauernr.  Wie  weit 
ein  hun  macht  hat  feine  nahrung  zu  fuchen?  antw.  ein 
hun  foll  macht  haben,  über  einen  neunehrden  zäun 
feine  nahrung  zu  fuchen,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
wird ,  foll  der  todfchlager  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
ret,  (es)  über  den  zäun  werfen  und  fo  viel  kräuter 
v  :,   daß  es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  auch  die  gefeite  von  Wale*  verordnen  über  folche  paupe- 
nea:  ojui  anferes  in  fegele  fua  ceperit ,  virgam  excidat  a  eubito 
ad  digiti  minimi  exlremitatem  pertingentem  cujuslibet  craffitudi- 
nis  et  anferes  in  fegele  fua  ifta  «irga  interficiat  licet.  Si  anferes 
frumentum  horreo  vei  area  inclufum  per  erat  es  corruperint,  de~ 
prima(ur  vitnen  aliquod  cratis  in  coila  eorum  et  ibi  maneant  dum 
rnorianlur.    Wotton  I.  wall.  Ilv  cap.  10.  §.  70-  71. 

**)  in  Schwaben  fagt  man:  die  gans  lauft  fchaden,  fliegt  fcha- 
den. vgl.  Wagners  köuliebe  fatyre :  madame  Juftitia.  Heilbronn 
1826   p.  25. 
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werden.*)  ebend.;  item,  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dal 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoiten  vorth  ein  oft  Iween  tun Raken  ftflnde  u.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  f.  23.;  item,  inden 
hoenderen  in  ander  mans  lande  fchade  doen,  dien  Tal 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vermaent  is,  die 
nicht  en  wil  fturen.  Weiterwold,  landr.  p.  11Q  vgl.  die 
oben  f.  61  beigebrachten  formein.  Ilem,  den  duven 
wirt  ihr  freiheit  gewiß,  fo  fei  op  enem  heke  Tete  u.  ge- 
fcholen  würde,  feil  fei  buten  hufes,  Tal  fei  dem,  fo  Ge 
gefchoten,  up  to  nemen  verfallen  fin,  feit  fei  in  dat  hus, 
dem  gefallen,  in  deflen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w.; 
eine  taube  hat  nicht  weiter  gerechttgkeit ,  als  auf  der 
hecke,  wird  Ge  todt  gefchofien  u.  fallet  ins  haus,  fo  ge- 
hört fie  dem  der  fie  gehabt  hat,  fallt  fie  aber  heraus,  fo 
mag  fie  hinnehmen  der  fie  gefchoßen  hat.  Wendhager 
b.;  angeaalt,  wer  tuben  halden  foll  u.  wie  viel  er  hal- 
ten foll?  urteil:  fo  manch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehn,  als  viel  paar  tuben  mag  einer  halten  ,  helt 
aber  einer  tuben,  der  kein  pferd  hat,  der  lle  fein  eben- 
ture,  als  (ob*  es)  die  herrn  liden.    Hernbreitinger  w. 

7.  Bienen,  lex  Vifig.  VIII.  6,  1 :  ß  quis  apes  in  filva 
fua  aut  in  rupibus  vel  in  faxo  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  faciat  tres  decurias,  quae  vocantur  characteres 
(oben  f.  542)  unde  potius  non  per  unum  characterem 
fraus  nafcatur.  et  fi  quis  contra  hoc  fecerit  atque  alie- 
num  ßgnatum  invenerit  et  irruperit,  duplum  reftituat. 
lex  Roth.  324:  fi  quis  de  arbore  fignata**)  in  filva 
alterius  apes  tulerit,  componat  fol.  VI.  nam  fi  fignata 
non  fuerit,  tunc  quicumque  invenerit  jure  naturali  ha- 
beat  fibi,  excepto  de  gaio***)  regis.  et  fi  conligeril,  ut 
dominus,  cujus  filva  eft,  fupervenerit ,  tollat  mel  et 
amplius  non  requiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10:  fi  apes,  id  eft  examen  alicujus  ex  apili  elapfum 
fuerit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
confecutus  fuerit,    tunc  interpellal   eum  cujus  arbor  eß, 


*)  von  allerthümlichen  büßen  für  getödleles  hausvieh  unkn 
bucb  5.  cap.  2., 

•*)  »gl.  Petri  except.  legutn  Rom.  3,  45  (Savigoy  rechlsg.  J, 
360),  wo  auch  wm  xeiehnen  der  bäume,  deflen  Juftinians  inflitul. 
II.  1,  14  nicht  erwähnen. 

*•*)  I.  gahftjo.  Brun«  beilr.  p.  t!6  ;  vgl.  kaheio  I.  bajuv.  21,  6; 
unfrr  gehegt. 
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et  cum  fumo  et  percujfionibus  ternis   de  transver/a 
Jecure,    fi  potefi,    fuum  ejicial  examen,    veruntamen  ila 
ut  arbor  non  laedatur.    et  quod  remanferit,  hujus  fit  cu- 
jus arbor  eft.     Si  autem  in  capturis,    quae  ad  capiendas 
apes  ponuntur,    id   eft,    vafcuiis  apum,    fimili  modo  in- 
terpellat  eum  cujus  vafculum  eft  et  ftudeat  fuum  ejicero 
examen.     veruntamen  vafculum   non    aperietur  nec  lae- 
delur.     fi  ligneum  eft,    ternis  vicibus  lidat  eum  terris. 
fi  ex  eorticibus  aut  ex  furculis  compofilum    fuerit,  cum 
pugillo  ternis  vicibus  percntiatur  vafculum  et  non  am- 
plius,    et  quos  ejecerit,    fua  erunt  et  quae  remanferint, 
ipfius  erunt  cujus  vafculum   eft.    Si  autem  dominum  ar- 
boris   vel  vafculi  non  interpellaverit    et  fine    illius  con- 
fcientia  ejectum  domino  reftituerit  et  ille  cujus  vafculum 
fuerat  eum  compellaverit,    ut  ex  fuo  opere    vel  arbore 
res  tuliflet  et  ad  reftituendum  compellaverit,    quod  unt- 
prut  (al.  unterprut)  vocant,    et    ille    alius  fi  negare  vo- 
iuerit  et  dicit  fuum   confecutum    fuifle,    tunc    cum  fex 
facramentalibus  juret,    quod  ex  fuo  opere    ipfum  examen 
inj ufte  non  tuliffet  nec  illud  ad  judicium  reftituere  debe- 
ret.    Schwöb,  iandr.  356    Schilt.  374    Senkenb. :    u.  flie- 
gent  binen  uj  u.  vallent  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
dri  tagen  nachfolget,    fo  fol  er  jenem  fagen,    des  der 
bäum  in,    dtt%  er   mit  im  gange  u.  im  fin  immen  ge- 
winne,   fi  füllen  mit  einander  dar  gan   u.  mit  exten  (al. 
mit  axtes  orten ,    nicht  mit  der  fniden)    an  den  bäum 
/Iahen    u.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen.    fwag  der 
binen  herab  feilet,    die  fint  fin  u.  fwa;  daruf  belibet,  die 
(int  jenes,   des    der  bauin    ift.    Witzenmülenrecht  p.  29: 
wann  ein  ander  käme  u.  jagte  einen  fchwarm  u.  wolle 
Tagen,    der  wäre    von  feinen    immen    geflogen    u.  der 
fchwarm  hätte  fich  in  ein  ander  ge/iege  gefetzet,    fo  foll 
derfelbe    der    nachjaget    des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarm  entflogen  ift,    oder    den    flrauch  mit 
/ich  bringen,    da  der  fchwarm  auf  gefeilen  hat.  Helfan- 
ter w, :    würde    auch    ein    beie    in    unfers  ehrw.  herrn 
wttlden  gefangen,    fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
zu*    Weflterwold.  Iandr.  p.  76-82.  art.  85-91 :    item ,  of 
jemant  vonde  ein  fworm    u.  volgede  hem  u.  ein  ander 
in  den   weghe  were,    dat  hem    die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik    den  fworm    volgen  half  to  holden,  mer 
wie  van  der  fyd  ankörnt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie   einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  bi  laten}    al  eer  hi  wederkompt 
anders    hoort    hie    den    viuder   toe,   die  hem  left  viut. 
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item,    of  daer  een  fworm  vloge  op  eins  indem  mans 
holt  of  grund,    To  mach  men  daer   einen    penning  bi 
I eggen  u.  laden  (locken)  den  fworm  fonder  broke,  wan- 
ner he  vo1get%  is  finen  fworm.    item,  of  daer  ein  finen 
eigen   fworm  volgede  van  finen  immen  und  hie  dat 
bewifen  konde  u.  volgede  in  eins  ander  mans  immen, 
daer  fal  hi  den  erften  fworm  weder  hen  ut  hebben,  of 
wer  dat  genen  fworm  en  hadde,    fo  fal  dat  wefen  half 
Um    half.     item,    daer    enfal  nemant   ghene  lockhuven 
(lockekorb,  agf.  hyfe,  engl,  hive,  alveare)    fetten  in  dat 
moer  of  in  dat  velt  of  in  dat  broek,    bi    finen  hälfe, 
wie  fie  vint  mach  fie  den  rieht  er  fien  laten.    item,  wie 
daer  navolget   immen ,    alfo  lange  als  hie  hem  volget, 
foe  hoort  hi  hem  to,    wer  hi  hem  vint  in  wes  boome 
of  ßede.    Suefterer  w.:    dicunt  etiam,  fi  examen  apum 
in  trunco  alieujus   arbori»   inventum   fuerit,    hoc  fore- 
Itarii    ad    aures   dominorum  perducant.    fi  dominis  pla- 
cuerit,   ut   illa  arbor  deponatur  ad  acquirendum  illod 
examen,    rami  illius  arboris  foreflariis  cedunt    de  jure, 
fi    vero    arborem    illam    non    fuftinent   deponi,  examen 
apum  in  arbore  ftante  ad  ufus    dominorum  permanebit 
fi  etiam  foreftarii  aliqua  examina  apum  in  frondibus 
feu  in   ramia    arborum    invenerint,    illa  tollere  in  ufus 
eorum   de  jure  licebit.    Veftg.  fornäm.  13 :   fi  quis  re- 
periat   apes   (koppofund)  in  alterius  prato  vel  communi 
pofleffione,    indicabit    hoc   in    pago  quibus  velit  et  qui 
pratum  pofGdent.    fi  inter  eos  conveniat,    dimidium  ca- 
piet,    qui    alveare  apum  invenit,    dimidium  poffeflbres 
prati.    fi  inter  fe  diffenliant,   ille  cujus  eft  pratum,  pro- 
babit    cum    duodeeim   virorum   juramento  et  duorum  vi- 
rorum    teftimonio,     quod    alveare    controverfum  priut 
fignarit*    ideoque  illius  pofleflio  ipfi  non  alteri  debeatur. 
fi  quis  inveniat  apes  in  proprio  fuo  fundo    omnes  ipfe 
poffidebit.     fi  ille  reperiat  apes,    qui    legitimarn  partem 
in  filva  pofDdet,  omnes  habebit,    et  tantum  ex  arbore, 
quantum    in    ea  occuparunt   apes,    et  arbor  in  ejus 
parte    computabitur ;     non    autem    quercus  Juccidetur 
absque  vicinorum  venia.     Jüt.  gefetz  3,  40:   findet  je- 
mand bienen  in  einem  wilden  walde,    der  auf  der  feld- 
mark  weder  land  noch  holz  hat,    und  ift  ihnen  niemand 

fefolget,  fo  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erßen  findet, 
ndet  einer  bienen  in  eines  andern  mannes  gehülz,  da 
fie  in  einen  bäum  geflogen  wären,  da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen,  hat  auch  kein  theil  daran,  es  wfire  dann, 
daß  fie  aus  feinem  hofe  entflogen  u.  er  ihnen  gefolget 
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wäre,  bis  an  die  Hätte  da  Ge  (ich  fetzen,  To  gebührt 
ihm  davon  der  dritte  theil.    Ibbald  einem  immen  aus 

den  äugen  entfliegen ,  gehören  fie  dem,  der  fie  am 
erflen  findet.  S.  Louis  cftabl.  1,  165:  fe  aucun  a  es 
(apes,  Roquef.  1,  487")  et  elles  fenfuient,  et  eil  a  qui 
elles  feront  les  en  voye  aler  et  il  les  Juit  toujours  ä 
ueue  et  [ans  perdre  et  eles  faffieent  en  aucun  lieu  el 
manoir  a  aueuns  preudhons,  et  eil,  en  qui  porpris  elles 
Tont  affifes ,  les  preigne  avant  que  il  viegne  et  eil  die 
apres,  ces  es  fönt  moies ,  et  Ii  autres  die,  je  ne  vous 
en  croi  mie\  hierauf  gehen  fie  vor  gericht  und  der 
erfte  fchwört,  daß  es  feine  bienen ;  et  par  itant  aura 
les  es  et  rendra  a  lautre  la  value  du  vaijjel ,  ou  il  |es 
a  cueillies.  Die  theilung  der  bienen  Zwilchen  eigenthü- 
mer ,  finder  und  herrn  des  baums ,  an  den  fie  fchwär- 
men,  gleicht  der  des  obfiüberfalls  (oben  f.  551)  und  be- 
ruht auf  ähnlichem  grund. 
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VIERTES  BUCH. 

GEDINGE. 

« 

I.  Benennungen, 

1.  dem  römifchen  ausdruck  obligatio  (überfetzt:  Oblie- 
genheit, Verbindlichkeit)  entwicht  kein  altdeutfcher  von 
gleichem  finn.  Pflicht  (flamm  wort  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  litt  lieben,  als  im  rechtlichen  und  das 
mittelalter  brauchte  es  für  confuetudo,  communio,  com- 
mercium Haltaus  1486,  wiewohl  ahd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  aufläge,  mandalum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihtland  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ift  plichtich  rechtlich  verbunden.  wie  fich 
die  begriffe  Umgang  und  vertrag  begegnen ,  lehrt  z.  b. 
ovvaXXayr;.  fordern*)  hieß  poftulare,  aceufare,  agere, 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  entfprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwifchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderungen  klingt 
noch  undeutfeher  und  fteifer,  als  jus  actionum  unlatei- 
nifch.  Unfer  gewöhnliches  pertrag  für  conventio  ift 
auch  nicht  in  der  älteren  fprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausföhnen,  nach  dem  ftreit  ruhe  und  frieden 
herflellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einunga 
(uQ/topia ,   unio)  oder  gizumpht  (pactum),  Übereinkunft. 

2.  älteßer  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  fcheinl 
gidinc ,  agf.  geling  •*),  für  paeifei  ahd.  gidingdn,  agf. 
geftingjan,  langob.  thingare^  und  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  caufa, 
concilium   ausdrückt.  ***)     Diefe   benennung   wähle  ich 


*)  die  fcblecbte  form  fodem  läßt  Geh  etwa  durch  koder  f. 
kerder  vertheidigen  :  wer  fie  aber  und  das  licberlicbe  befödern 
fchreibt,  um  unfere  fprache  weicher  tu  machen ,  könnte  auch 
morder,  fchwerter,  härter,  wörter,  Örler,  erörtern  und  wie  »>d 
änderet?  verderben  wollen. 

*°)  mbd.  gedingt  breckent  lamtrteht.  Bon.  71,  48.  Eifenh.  p.  i* 
mit  gedinge  (vertragsmäßig)  Bon.  72,  11.  93,  IS. 

***)  ähnlich  mahal ,  mäl  concilium,  caufa,  fermo  und  dano 
auch  fponfio,  getübde;  befonder«  auf  den  beiraUvertrag  betogea 
(oben  f.  433),  aber  jeder  vertrag  ift  gelöbnis  und  beredung. 


Digitized  by  Google 


gedinge,  banennuugeiu 


601 


für  die  ganze  du  (Tu,  weil  fie  leicht  verftändlich  und  durdi 
das  angrenzende  beding,  bedingen  geläufig  ift,  ja  bedingen 
heißt  uns  noch  im  vertrag  feftfetzen  und  dingen  hat  Odi 
für  das  mielhen  der  dienftboten  und  löhnlinge  erhalten.  In 
der  frühern  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  hofnung, 
was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah#),  worauf  man 
fich  rechnung  machte,  anwartfchaft  (oben  f.  203),  fo 
r  ie  obligatio  nicht  hloi»  das  bindende  Verhältnis  aus- 
drückt, fondern  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
ftung.  Beide  bedeulungen  fondert  aber  meiftens  gram- 
BSUiche  form  und  conftruetion  (eines  dingen,  fperare; 
eines  dingen,  paeifei.) 

3.  gleich  alt  ift  das  ahd.  wetti  (gen.  wetles),  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mitteilet,  vadium,  woher  das  franz.  gage; 
zwar  mit  der  fpeciellen  bedeutung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  Pengager 
überhaupt  heißt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compofitio,  muleta,  gdpun  wetti,  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  paeifei,  veddung  pactio ,  ved 
healdan  pactum  fervare ;  nihil,  ein  wette  h&n  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Waith.  110,  31.  wette  (fem.)  ift  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  ver- 
tragsart. 

4.  kauf  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
men ,  für  den  handel,  der  das  gefchäft  fchloii  und  fo 
könnte  felbft  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsmäßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
Sffim.  edda  83b.  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  kaup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  GuUif). 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdermani. 
gefelzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlelm, 
pfand,  miethe,  ebenfo  im  Guledings  gefetz  der  kanpa- 
bolkr.  im  oftgolhifchen  heißt  diefer  litel  vinsordabalkr, 
im  weftg.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge- 
hörige im  tbiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheint  auch  gelt  bald  enger  das 
darlehn  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiftung  auszudrücken,  und  geltapre 
kann,    ungefähr  wie  das  lat.  reus,    beides  den  haftenden 


*)  fpes  tu  fpecio  (unfer   alles  fpihu,    fpa'be),    fpecto,  eifpeclo, 
erwarten  tu  warten,  feben. 
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creditor  und  debilor  bezeichnen ,  obgleich  meifl.  der  letz- 
tere darunter  verftanden  wird.  gelten  heißt  die  pflicht 
des  eingegangenen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  borget  oder 
lovet,  die  falt  gelden.  Sfp.  1,  7;  alle  fcult  mut  man  wol 
gelden.  ibid.  1,  65.  gläubiger  ift  erft  fpftt  dem  lat.  cre- 
ditor nachgebildet  worden ,  fchuldner  für  debitor  älter, 
die  frühfte  ahd.  form  lautet  fculo  (reus),  goth.  fiula. 

6.  leiflen  bezeichnet  die  eingegangne  Verbindlichkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpur  folgen,  folge  thun, 
folge  leillen,  goth.  laifljan,  agf.  la^ftan,  altf.  leßan,  frief. 
lefta  (Br.  15)  ahd.  leiftan;  goth.  galaifta,  der  folger,  a^P. 
kift  veltigium.  Im  fchwur  von  842 :  oba  Karl  then  eid, 
then  er  ftnemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiftil. 
Daher  lieht  es  häufig  dem  gahaitan^  geheigan  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leiflet  iedoh  alfer  gehie;  \V.  LI, 
23;  geleiftet  werde  famo  gehei^an  ift.  LXVIU,  17; 
triuwa  u.  genäda  Ieifian  LH,  3.  4.  vgl.  Haltaus  1258. 
fpäterhin  wird  teilten  befonders  von  der  Verbindlichkeit 
der  bürgen  gebraucht. 

7.  etymologifchfchwieriger  ift  das  fich  mit  gelten  und 
teilten  berührende,  aber  doch  davon  unterfchiedne  mhd. 
wem ,  gewäm,  nhd.  gewähren:  leiften,  fichern,  erfül- 
len ;  gelter  und  gewer  (leifter  und  bürge)  flehen  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefern  des  Sfp.  iß  bekannt, 
wie  fich  in  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begrilTe  von 
were  und  gewere  mengen,  vgl.  Homeyers  regifter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifch 
und  ihrem  finne  nach  nichts  gemein  haben :  «.  wem, 
goth.  varian ,  prohibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
inunitio  (Homeyers  a),  ein  unjuriftifcher  begriff,  fl»  wem 
(veftire)  goth.  vajjan ;  davon  were ,  gewere  (Horn.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ift ;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafür  poffeffio ,  poteltas, 
claufura ;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaflung  verftanden.  y.  wem  (praeflare),  wo- 
von were,  gewere  praeftatio,  cautio,  was  aber  die  über- 
fetzung  gibt  durch  waranda ,  warandatio  (Horn.  b.  c). 
BloLi  diefes  letzlere  gehört  hierher  in  die  abhandlung 
der  Verträge;  der  vocal  ö  (während  a  und  ß  ein  e, 
umgelautetes  a  haben)  wird  durch  die  mhd.  gedichte, 
in  welchen  das  wort  häufig  und  flets  auf  -er,  nie  auf 
-er   reimt,    außer  zweifei  gefetzt*);    ahd.    form  fchcinl 

*)  übele  gewert.    Nib.  94,  2;   fo  babl  ihr  übele  geltes  mich  ge- 
webt.   Nib.  2309,  1  ;   wol  gewert.    Wallb.  82,  22;  ich  bin  gewert. 
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werön,  wöreta,  da  Geh  gl.  emm.  392  giwerata  fecit 
(=  giwereta)  findet,  obgleich  monf.  323.  354  giwg- 
ran ,  nicht  giwören ,  facere ;  W.  LXVIII,  20  wäret 
(dat,  praeftat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  f.  habet; 
auf  gothifch  müfte  es  vairan ,  vairaida  lauten  •) ;  die 
bedeulung  ift:  thun.  Jeiften ,  gewährleiften,  verbür- 
gen, und  von  ihm  flammt  das  franz.  gardntir ,  engl. 
Warrant**),  der  ahd.  wiro  (?),  mhd.  wir  ift  der 
frans,  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriffe  were  (pofleflio)  und  were ,  ge- 
were  (praeftatio,  cautio)  forgfam  zu  fcheiden ;  were 
(gavafeins)  ift  immer  etwas  factifches,  wäre  hingegen 
ein  abllracter  rechtsbegriff;  manchmal  flehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  finer  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  gewire  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  wirfcap  bedarf,  der 
lat.  text  ifl  hier  deutlich,  der  deutfehe,  wenn  man  jene 
unterfcheidung  vernachläffigt,  kaum  zu  fallen.  **#) 

II.    Form  des  gedinges. 

1.  kein  zweifei,  daß  im  alterthum  alle  wichtigen  Ver- 
träge,   namentlich  die,   welche  abtretung  von  grund  und 


fragm.  22*;  we>  mich.  Parc.  4581;  bät  er  mich  gewert  til  wol. 
Parc.  459t ;  finer  vröude  wür.  Wh.  2,  126b;  ftritea  wer.  Parc 
1105;  ende*  wer.  Parc.  4730.  4786;  min  wer.  Parc.  16315..  16735; 
des  bin  ich  mit  der  »olge  wer.  Parc.  16442.  Das  mhd.  wern 
hat  den  acc  der  perfon  und  gen.  der  facbe  bei  ßcb  (wie  Sfp.  3, 
77.);  das  nhd.  gewähren  den  dat.  der  perfon  und  acc.  der  facbe. 

*)  es  fehlt  aucb  im  altn.  und  agf.;  oder  follte  das  vsere  ge- 
leftan  bei  Lye,  da  es  auffallend  zu  unferm  gewer  leinen  ftimmt, 
für  vere  gelaeftan  flehen?  vasre  ift  fonft  foedus,  fides,  ahd.  wära  ? 
uajre  brecan  fidem  frangere.  Beov.  84.  alfo  vaerc  Iseftan  was  fidem 
facere  (Jes  fal.  53,  3.) 

daß  die  romanifeben  wörter  ein  a  haben,   kann  nicht  ir- 
ren;   wurde  doch  aucb  we'rra  (feditio,  bellum)  den  Engländern  zu 
war,    die  Franzofen  behielten  guerre.    übrigens  findet  fleh  warens 
•f.  guarant,    wexenter  febon  bei  den  fpätern  Langobarden,  Georg. 
1269.  1270. 

***)  wenn  in  der  urk.  von  1241  (oben  f.  506)  der  alte  notar 
warandia  florum  richtig  für  bloniirare  fetzt ,  fo  bitte  man  darun- 
ter die  gewäkrung,  das  recht  auf  hartholz  zu  verftebeu ;  were 
(pofleflio)  fcbeinl  hier  bei  biumen  des  gemeinwalds  nur  dann 
denkbar ,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)  be- 
ziehen und  blomwarige  (f.  508)  für  »ulwarige  '  nehmen  wollte, 
dann  wäre  aber  warandia  tadelhaft-  Vgl.  aucb  lebirare  oben 
f.  564. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gegenftaude»  der  fahrenden 
habe  enthielten,  feierlich  gefchloßen  wurden.  Diele 
feier  beftand  nun  tlicils  in  der  anwendung  von  fymbu- 
len,  theils  im  gebrauch  gelehrter  worte ,  theils  in  der 
Zuziehung  von  zeugen. 

2.  da  (ich  bei  bedeutenden  vertragen  zwei  moinente  er- 
geben, das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gefchäfts,  ift  oft  fchwer  zu  enlfcheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z.  b.  beim 
ehvertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heiralh.  Gedinge 
über  grundftücke  pflegt  erft  im  augenblick  der  tradition 
feine  feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdigfte  fymbol  auch  für  vertröge  über 
fahrende  habe  ift  der  lialm  (ftipula,  feftuca);  beifpicle 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht,  dsß 
auch  die  römifche  ßipulation  früher  mit  halm,  nicht 
bloß  mit  mund  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dem  indifchen  brauch  beftätigunü- 
Imlifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewoliner  breche* 
bei  fchließung  ihrer  Verträge  einen  ßrohhalm  zwifchen 
beiden  theilen*);  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  an- 
derwärts in  Alien  und  die  gemeinfehnft  einer  rechtsform 
unter  Indern,  Römern,  Deutfchen,  deren  fprache  und 
fage  in  fo  viel  einzelnem  zufammenlrifft ,  kann  nicht 
überrafchen.  Urkunden  des  mittelalters  gewahren  »ien 
ausdruck  ßupfen ,  geloben  und  ftupfen,  von  feierlicher 
befefligung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  ßipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ftupfe  heißt  genau  ftipula,  nhd.  flopfel,  fkoppel. 
allein  diefes  ftupfen  wurde,  wenigftens  fpäterhin,  bluU 
mit  den  fingern,  ohne  halm^  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  und  ich  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen ,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühern  feltucation  zufammen  hieng;  vielleicht  ift  das 
ver flößen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Endlich  erinnert  das  frangere  und  jüngere  der  ftipula 
bei  Ifidor  an  die  fitte  der  kerbhölzer.    Haltaus   1082. ##) 


•)  aßatic  ref.  vol.  15.  Serampore  1825;  vgl.  götl.  am.  1828. 
p.  18. 

**  den  Serben  heißt  das  kerbbolz  rabofeh,  die  hälfte,  welche 
der  gläubiger  beball,  kvotika  (gluclthenne),  die  andre  pik  (Lücb- 
lein).    Vuk  im  wb.  695.  302.  555. 
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Nach  verfchiedenheit  des  materials  und  der  anwendung 
konnte  fich  ein  und  daflelbe  fymbol  leicht  auf  abwei- 
chende weife  flattern ,  die  feftuca  oder  ftipula  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen. 

4.  das  ftipulari  manu  ift  f.  138  berührt;  unfer  hand- 
fchlag  konnte  gothifch  flahs  löfin*)  heißen,  was  aber 
Ulfilas  fOr  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  .  hantprutto 
für  contractus  (Diut.  2,  40  farfli^ana  huntprutten,  re- 
fciflb  contractu,  I.  farfli^anu  hantprutten)  von  preltan 
Aringere,  rapere.  In  tat.  urk.  fides  manu  dala,  manu- 
firmatio.  Altn.  ausdrücke  find  handfal%  handaband, 
handfeßi;  im  verbo  handfelja  oder  handfala,  handleggja. 
fa3ltir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heila  med  vitni  ok  hand- 
fefti  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
Verträgen  und  gelübden  hand  in  hand  gefchlagen. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
floßen  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieß  ßupfen,  fttipfen,  ftipfen,  auftupfen. 
Haltaus  63.  69.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  gebärde 
von  der  alten  feftucation  herrührte.**)  Hiervon  iß  noch 
die  interjection  topp.'  übrig,  welche  unferm  fchlag 
ein!  gleichgilt  und  topfchilling  für  handgeld.  Haltaus 
1794.  *••) 

5.  das  ftipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  Worten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antwort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  mufte.  häufig  fchließen  daher 
die  formein  mit  der  parlikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner im  arch.  für  civ.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
ähnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  berg- 
leuten  u.  dem  fteiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  fti- 
pulation   hervorgehoben,    der  fteiger  muß   jede  einzelne 


*)  man  würde  es  wagen,  löfa  (manus)  altn.  lofl  mit  unferm 
geloben  Eufammentuftellen,  hinderte  nicht  die  unvereinbare  ab- 
weicht! ng  der  vocale.  richtiger  fcbeint  alfo  'geloben  das  ore  lau- 
dare  der  alten  Urkunden,    i.  b.  Lindeobrog.  privil.  bamb.  nr.  33. 

*•)  flüpfen  ift  tupfen,  einflippen,  eintippen ,  vgl.  oben  f.  148- 
151  das  greifen,  taften,  tupfen  in  den  hut  und  oje  redensarl  des 
Sfp.  1,  3.  1,  1?  flk  to  der  fibbe  ge/tuppen  (durch  tupfendes  zäh- 
len); dupet  an  den  lif.  Wigands  ferne  p.  232.  vgl.  rij  vel  ßuph 
(apei)  cmm.  409. 

***)  etwa  gründen  fich  auch  die  benennungen  ovpßulln* ,  con- 
trahere ,  pangere  (wovon  pactum)  urfprünglich  auf  fymbole,  die 
fleh  nur  niebt  beftimmt  naebweifen  laßen.  Freilich  in  fall  jedem 
ubftiaclen  wort  ruht  ein  aller  concreter  Ann. 
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frage  mit  den  worten  fchließen :  feid  ihrs  zufrieden  ? 
und  der  gefragte  ein  beftimmtes  ja  antworten ;  die  zu- 
fage  in  geftalt  einer  antwort  macht  den  befchluß,  da 
die  annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt. 
Feierlichftes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  haupt- 
wort  des  fragenden  wiederholt,  fpondesne?  fpondeo. *) 
Diefes  antworten  mit  dem  fragwort  findet  (ich  in  der 
grammatik  aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  unfer  mhd. 
jfi  ich,  j&  er  und  das  allfranz.  oil  ##)  herunter. 

III.    einzelne  vertrage. 

1.  Schenkung,  fchenken,  urfprünglich  propinare,  mi- 
niftrare  pocula ,  bezeichnete  fpater  auch  largiri,  weil  der 
becher  die  erfte  gäbe  für  den  eintretenden  gaft  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden;  das  alte  wort  für  donum  ift  gotli. 
giba1  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchenken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare ,  fo  bald  es 
öffentlich  im  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Nie- 
mand kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchen- 
ken (Tieks  Lichtenftein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan  ,  höchft  wahrfcheinlich  mit  biugan  (biegen, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  halms?)  erklärbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  kau- 
pön  ift  dem  Ulf.  itQuynurevto&at ,  muß  aber  wiederum 
finnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  Ichla- 
gen, denn  kaupatjan  ift  xoXayi&tv.  dazu  kommt,  daß 
man  altn.  Jld  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deulfchen  Urkunden  kauffchlagen.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  fellan ,  altn.  durch  fei  ja  ausgedrückt 
zu  werden,  das  urfprünglich  tradere,  praeftarc,  alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  Verkäu- 
fers bezeichnet.  Käufer  und  Verkäufer  wird  GulaJ>.  493. 
496.  408  umfchrieben  durch:  ffl  er  keypti,  fÄ  er  feldi. 
Taujvh  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderea  gefchaft. 
aller  kauf  war  taufch ,    fo  lang  es  noch  kein  beftimmtes 


*)  langnb.  formein  bei  Canc.  465b:  fpondes  ita  ?  lic  facio 
(das  frans  fi  fais;  ilat  Ii);  469*»  471«  vis  ei  ardire  ?  volo ;  476« 
habes  launecbild  ?  babeo. 

•*)  bedeutete  jä  er,  galt  aber  dann  aucb  für  ja  icb ,  ja  fl  elc. 

wie  fl  fail  für  fl  fais. 
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geld  gab  and  vieh,  frucht  oder  waffen  die  ftelle  der 
münze  vertraten.*) 

Verkauf  liegender  gründe  u.  ererbter  guter  forderte 
außer  den  gewöhnlichen  feierlichkeiten  oft  auch  noch 
rückficht  auf  erben  und  nachbarn,  die  fonft  ein  näher- 
recht geltend  machen  und  den  Verkäufer  abtreiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heißt  es  im  nordfricf.  landr.  von  1426  (Dreyer 
verm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  Ionde  huerua, 
fa  binde  hit  ur  (ine  eina  burar,  lit.  Brocm,  89^  In  Is- 
land muften  käufer  und  Verkäufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbft  anftellen,  merhi  gdnga  (vgl.  oben 
f.  545  das  cavallicare  marcham),  wozu  (ich  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mdlaland  hieß  das 
grundftück,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  GrAgäs 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Arnefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5  foll  der  Verkäufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  es  löfen  wollen;  ähnliche  vorfchriften 
enthält  das  norweg.  Guledingsl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoßen  ßand  marklofung  zu  (vgl.  oben  f.  531), 
weisthümer  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
fiimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbrant  were  oder  Tonil  durch  gefängnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troft  mehr  hätle ,  ob  er  nicht  fich  zu 
retten  fein  hägergut  verfetzen  oder  verkaufen  möge  u. 
was  desfalls  recht  fei?  gefunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten,  mag  ers  dem  hägerfchen 
Junkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hagergericht 
§.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfetzen  oder  verhau- 
,  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechße  fein  und  mag 
an  ftückcn  zu  flücken  verfetzen  oder  verkaufen, 
der  abfpliß  (das  abgefpleißte,  abgerißne  Itück)  fal 
ler  gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben), 
auf  das  die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwel- 
mer hofr.,   vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.  •*) 

*)  vgl.  die  in  Juftinians  inftit.  3.  23  angeführten  verbaut  II. 
7,  47i. 

**)  vom  ratract  überhaupt.  Ei  ebb.  privalr.  §.  99-106  Miller- 
maier  £.196. 
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Zuziehung  von  zeugen  beim  verkauf  wcrthvohVr 
fachen ,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu,  Gehern f  war,  ehe  der 
einfloß  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdeutfchen  rechts; 
nur  die  beftimmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegenftande 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  follten.  Bei 
grundilücken  waren  wohl  immer  zeugen  nöthig  nicht 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  knechten,  quiequid  vendiderit  homo  aut 
comparaverit  qualemcunque  rem,  omnia  fint  firm  ata  aut 
per  Chartas  aut  per  teßes ,  qui  hoc  probare  poffint, 
hoc  eft,  de  mancipii*,  de  terra,  cafis  vel  Ol  vis,  ut  polte« 
non  fit  conlentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  maneipiis  quae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  comitis  ßt,  .  .  . 
aut  ante  bene  nota  tefiimonia.  capit.  a.  779.  §.  19;  gif 
Cantvara  aenig  in  Lundenvic  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  hfibbe  him  fionne  tvegen  o|»J>e  preo  ceorlas  16 
gevitneffe.  1.  Loth.  et  Eadr.  16;  and  n&n  man  ne  cea- 
pige  bfitan  porte  ac  häbbe  |>ös  porlgereTan  gevitnefle 
of)J>e  opera  ungeligenra  manna,  £e  man  gelyfan  mäge. 
I.  Edov.  I;  prohibitum  erat,  ne  quis  emeret  vivum  ani- 
mal  vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonis  teßibv** 
1.  Edov.  confeff.  38.  Viel  beftimmter  find  die  altn.  und 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterscheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenftdnden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  oh  vitni  kiöpa ,  in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  vin)  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oftg!  vinsord.  1  follen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knechl,  vieh  mit  hörn  und  huf**) 
(nicht  hüner  und  gänfe,  hund  u.  katze),  gefchaflnes 
kleid,  gefchaftetes  waflen,  gefcheidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  I.  rip.  36,  11),  gewirktes  gold  u.  filber, 
mit  fehloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchaffne  wat,  alles  was 
in  krambuden    und    auf  dem  markte  liegt.    Veftg.  thiuv. 


*)  das  gefelx  des  Charnndas  forderte  für  die  Veräußerung  von 
grundftücken  gegenwarl  dreier  nachbam ,  denen  eine  kleine  münte 
xur  erinneruna  gegeben  wurde.  Meier  u.  Schömann  pag.  522;  «gl- 
die  bamfebe  aurium  traeüo. 

**)  landsl.  1.  c.  fa*  kofvat  eiler  klofvat  (gebuftes  oder  geklau- 
tes vieh)  was  in  oberdeutfehen  urk.  des  16*  jh.  der  rwmd*  u.  der 
gejpaltne  fuß  beißt  (ungulae  folidae  vel  bifidae.) 
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22,  4.    vgl.    lands),  kauern;  irigeri  roata  ma  kftpa 

heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapath  klttthe  oc  ey  fätlat 
fverlh  oc  ey  fkaflöxe  oc  ey  hors  oc  ey  onct  ffl  uifti/t 
w/z.  Helfingborgr.  '  (b.  Kofod  Ancher  2,  224)  ;  hvervetna 
j)ar  fem  menn  käupa  iarder  eda  garda  eda  fkiptnzt  vid 
höJbm  eda  fkipom  eda  ödrom  gddom  gripom,  j>d  fkal 
kaupa  med  handjölmn  ok  med  vattom.  Gulaf).  490..  491. 
f»*tf'*>*  im.  -  .11 
Yerkauf  o>r  knechte  außer  lands  (in  England  ofer  Jas 
war  in  fjpatern  gefetzen  oft  verboten,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  fie  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  I.  Roth.  222.  I.  In.  11  (Phillips  p.152.  153);  fie 
waren  nebft  den  pferden  koflbarfte  fabrnis  und  auch 
pferde  auszuführen  unterfagt  I.  Aethelft.  1,  18.  kehrte 
'der  zweimal  verkaufte  kriecht  heim,  To  erwachte  feine 
freiheit.  I.  Vifig.  IX.  1,  10.  **)  Beim  verkauf  von 
knechten',  pferden.  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
•15.  9,  2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (I.  In.  56)  ein- 
•gcftanden  für  gewine  nicht  gleich  fichtbare  hauptmängel 
(agf.  unha?lo,  ungefundlieit):  nyfle*  ic  on  j>fim  |>ingum, 
beiheuert  der  Verkäufer,  (dl  ne  fdcn ,  ne  v Acne  vom  y 
ac  hit  a?gj)er  väs  ge  hdl  ge  clcene  bätan  älcre  /Acne. 
L  Aethelft.  2.  app.  §.  9.  .  Der-  kriecht  Tollte  (anus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2:  Vitium  in  mancipio  aut  ca- 
ballo,  .  coecus ,  herniojus,  caducus,  leprofus.  '  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
ßer, die  pferdem&ngcl  werden  in  den  gefetzen  des  mit- 
telalters  verfchiedentlich  beftimmt:  ftetig,  ftarblind,  herz- 
fchlechtig  (nd.  hartdechliff).;  •  fletig,  ftarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  Uber  anfang  oben 
f.  589)  weichb.  70 ;  hovetfeek,  -  AaerbHnd  , '  unreohteh  an- 
fankes.  (tat.  verdenf. '  Pufend.  I,  97;  mdrdifeh,  buchblefig, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekrankheit),  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch.  Odentfälder  recht  p.  454. 
467;    bauchblöfig   oder    fchlehbäuchig. .    wirzb.  verordn. 

 .,  ■  .  •  »...),  .,i  ,fi' ta.     f.*  . 

1  r  *)  mir  fcheint  diele  unteYfeheidung  einige  analogie  tu  haben 
mit  der  alirÖmifcben  in  res  mancipi  und  nee  mancipi.  gru  mJftücke. 
bnechle,  die  koßbarßen  hausthiere  müßen  mit  mancipation ,  wie 
med  «in  ok  vilni  verkauft  werden,  einzelnes  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  ifl  eine  gans  andere  form  f  aber  die  ältere 
form  kann  in '  Schweden  erlofchen  und  nun  bloß  durch  die  aeu- 
gen  vertreten  fein, 

*•)  a'bntichv  die  XII  tafeln  4,  2*  vom  fohn:  0  pater  filium  %er 
venum  drderit,  filius  a  patre  über  efto. 

Grimm'»  I).  R.A.  2.  Auip.  Q<1 
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(Schmeller  1,  145);  die  franzöf.  formel  lautet:  garantir 
de  potiHe,  morve  et  courbature.  rindvieh  foll  frei  fein 
von  fchwerer  noth,  darmfaul«,  drüfe  ;  das  odenwalder 
recht  a.  a.  o.  hat  auch:  fchwindelhörnicht.  Gutalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mängel:  en  bann  ftarblindr 
ier,  en  hann  bitz  (nicht  beißt,  was  bilr  forderte;  die 
alte  verdeutfchung  hat  bifet,  das  an  bifen  Schnull.  1,  206 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfen 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (flößt,  briota 
ift  frangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himin- 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  ma 
mulca,  en  han  mielcftulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benommen?);  vgl.  Froftedingsgef.  12,  43. 

Gewifle  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  auf 
Ge  geliehen  werden,  namentlich  getreide  auf  dem  hal/n, 
wein  an  der  rebe  u.  blutige  kleidung :  quicunque  tem- 
pore meflis  vel  vindemiae  propter  cupiditatem  comparat 
annonam  vel  vinum,  verbi  gratia  de  duobus  denariis 
comparat  modium  unum  et  fervat  usque  dum  Herum 
venundari  polTit  contra  denarios  quatuor  aul  fex  feu  am- 
plius,  hoc  turpe  lucrum*)  dicimus.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  114-  ; 
ungewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  Haid 
fol  man  hiebt  kaufen.  Salzb.  täding  b.  Walch  2,  166; 
den  juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge- 
rn ifchte  kelche,  blutig  hefs  und  ungereiftes  korn.  Oberl. 
665. 

Verkäufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frühe  begünftigt,  fie 
galten,  wenn  fie  auch  fonft  nicht  gegolten  hätten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  förmlichkeiten,  Notker 
im  Boethius  58  fegt:  choufliute  ftritent,  tag  ,ter  chouf 
fule  wefen  ft&te,  der  ze  järmercate  getan  wirdet ,  er  fi 
reht  aide  unreht.  wände  ij  iro  gewoneheite  ift.  Vgl. 
Phillips  p.  151:  animalia  in  foro  mercari  fine  plegio 
circa  S.  Martini  feftum. 

Verkauf  an  den  meiflbietenden ,  verßeigerung ,  gant 
(aus  dem  roman.  inquantus,  incanto,  encans)  kommt 
fchon  im  15.  jh.  vor  (Haltaus  585.  Oberl.  470.)  MB.  19, 
201.  202   (a.  1483),    wann  aber  zuerft?    und  wie  all  fad 

*)  folebe  turpia  lucr»  galten  im  mittelalter  oft  weniger  für 
unrechtlich  als  für  unfilliich  und  gottlos;  dahin  gehört  auch  das 
dinget  (auf  geding)  geben  injj  jar  utnbe  tiuwerreg,  wogegen 
Herlbold  predigt,  f.  69.  224    2b9.  41h. 
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die  hin  nnd  wieder  dabei  beobachteten  feierlichkeiten  ? 
der  zufchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  augenblick,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch*)  oder  das  ins  licht  ge- 
lteckte geldftück  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  analehan,  altn.  lÄnfe>  wie  tau  Ich  und 
fchenkung  bilden  im  alterthum  commodatum  und  mu- 
tuum  nur  ein  gefchäa,  leihen  fchon  bei  Ulf.  leilwan 
(mutuare),  ahd.  llhan,  die  geliehene  fache  lehan  (goth. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  lähandn,  lehnen 
abgeleitet  ift ;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pfänger  gerecht,  foll  das  Verhältnis  des  erllern  hervor- 
gehoben werden,  fo  heißt  es  antlthan,  enlllhen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  Gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  finn  die  ausdrücke  Jhuld  (debilum)  Jhula  (debi- 
tor)  fchuldner,  mhd.  geltoere  (gewohnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor),  nhd.  gläubiger  (creditor),  glauber, 
gleuber  hat  Haltaus  726.  Ulfi'las  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkola  für  debitor  ygnarfftlityc,  dulgahaitja  für  cre- 
Hitor,  davetoirjc ;  diefes  dulg  (debilum)  fcheint  un- 
deutfeh  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  fordern,  die 
fchuld  einfordern  bedeutet,  entfpräche  dulgahaitja  voll- 
kommen dem  ahd.  fculthei%oy  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,  der  freilich 
auch  zu  erfüllung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gula{>ingsl.  umfehreibt  wiederum  gläubiger 
durch:  er  fculd  fl  at  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  fl  at  gialda  479.  484.  oder:  er  luha  ä.  478.  gild 
iß  bei  Ulf  allgemein  tribulum,  gildan  tribuere,  fra- 
gildan  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (Saem.  edda 
M2*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  seit,  gelt  auf  jede 
zahlungs  und  leiftungsverbirfdlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gel- 
ten und  wider  geben  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b,  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  vergelten.  Iw.  7146.  7158.  Waith.  100,  25.  32. 
MS.  2^  Z56b;  geltasre  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
den  creditör,  z.  b.  im  augsb.  recht  bei  Schilter  gloflar 
352\  capital  hieß  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  höubet- 
gelt ,  houhetftuol,  die  ufura  urbor;  borgen,  zeinem  bor- 
gen, fleht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
Hhen,  Iw.  pag.  262.    Waith.  100,  29;   ze  borge  tuon  ift 

<  .I.M  '  ' 
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*)  Tgl-  gefa  Kornau,  cap.  96  und  98. 
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mutuo  dare.  graye  Ruodolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen,  von  debitor  u.  creditor;  urfprünglich  fetzt 
es  ein  mit  bürgfchaft  gefohlotynes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  allen  redensarjen :  eine  fchutd  verebnen 
(unverebenet  lön.  Waith.  16,  20)  alfo  wieder  die  idee 
von  fühnen  und  fchlichten,  die  bei  benennung  des  ge- 
-din^es  überhaupt  waltet  (oben  f.  609.)  Haltaus  1843. 
gleich  machen  (componere)  abtragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  weit  machen;  und  die  tprichwörter: 
fchulde  ligent  u.  fälent  nit.  Trift.  5462.  •)  fchulden 
wachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  und  fchade 
wachen  oder  fchlafen,  oben  f.  5J 

Für  unfere  rechtsalterthümer  ilt  bei  dem  darlehen  Haupt- 
augenmerk die  (trenge  behandlung  der  böjen  fchuld- 
/zer.**) 

«.  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  durfte 
fie  vor  aller  weit  fchelme  j dielten.  Im  mittelaller  war 
os  Gtte,  treubrüchigen ;  meineidigen  leu|en  ehrenrührige 
fcheltbrieje  zu  fenden  oder  fie  öffentlich  anfchlagen  zu 
laßen:  die  zwen  edleut  fchlugen  fcbeltbrief  aneinander, 
ößr.  chron.  in  Senkenbergs  Tel.  5,  248.  Abgefchloline 
vertrage  enthielten  häufig  die  formet,  daß  den  wort- 
brüchigen ein  folches  fchellen  treffen  folle,  wie  noch, 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  follft 
mich  einen  f pitzbuhen  heißen ,  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Rufo  verfpricht  im  jähr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nunquam  discedere  veile  de 
Kylo  nifi  prius  folviffet  omnibus,  quod  deberet,  fi  au- 
tein  recederet,  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  effe. 
Weftph.  mon.  ined.  3,  638:  quandocunque  in  his  vio- 
laverimus  fidem  rioltram,  reputabiinur  et  erimus  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr.  erlös  u.  rechtlos. 
Gudenus  1,  565  (a.  1240);  obligans  me  quod  fi  contra 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  fim  exlex,  quod 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  ttewlos,  erlös  u.  meineidig 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ttücke  nit  in- 
heldin,    fo  mag  man  uns  haldin  we  meineidig;  truwe- 


*)  ibnlicb  im  alten  Guledingsgefet»  katifb.  6:  t  falte 
fok,  te.  fokkende  duga. 

•*)  der  bafe  gellsere.    MS,  1,  8*     Iw.  7t64. 
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los  u.  erelos.  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  (Hellen 
nicht  erft  durch  diefo  formel  bedingt  wurde  und  daß 
es  hauptlachlich  gegen  treulofe  fchuldner  ergieng,  bedarf 
keiner  ausführung.  Iw.  7163  werden  die  jcheltcere 
baefer  geltcere  fo  genannt,  daß  man  annehmen  muH, 
der  gläubiger  habe  firh  eines  feiner  leute  oder  eines  ge- 
richtsboten  bedient .  um  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  iß  fchon  in  ahd.  glolTen 
ignominia,  oft  lieht  auch  fchelten  bloß  für  rufen, 
fprechen,  z.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fchelten  der  urtheile  hingegen  liegt  widerfpruch 
und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
altn.  gebrauch,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  neid- 
fiange  aufzudecken,  oder  die  litte  der  fchandgemählde 
im  mittelalter.*) 

ß.  zahlunusunfähige  fchuldner  geriethen  in  kriecht fchajt 
der  gläubiger.  Aus  einer  marculfifchcn  formel  läßt  ßch 
das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27:  neceffitati  meae  fup- 
plendo  folidds  vcftros  mihi  ad  beneficium  praetlitiftis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con- 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
inada  jervitio  veftro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  veftri 
injunxeritis,  facere  debeam.  quod  Ii  exinde  negligens 
aut  tardus  (nämlich  in  leißung  diefer  dienfte)  apparuero, 
licentiam  habeatis ,  Acut  et  ceteris  fervientibus  veftris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
bleich  beim  empfang  des  darlehns,  bis  zu  de  (Ten  rück- 
erßatlung  der  fchuldner  in  mäßige  dienftbarkeil,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen  unvermögende  leute  Och  ihren  wohlthötem 
oder  wem  fie  compofition  fchuldig  waren  **),  als  knechte 
hingaben ,    fo  ift  zu  vermuthen,    daß  felbft  ohne  aus- 


*)  Philolao*   verordnete  in  Röotien   die  ehrlos  machende  ftrafe 
des  korbs  gegen  infolvenle  fchuldner:    Bo^xdv  t**oi  toi'c  /p'ue 
«<  roi)i d  >yt  (tQ    *ic    uyoyu*    uyotitq    »aOiaat    *///»' 01  du  ,    ura    *  '  <;  <  >■  > 
t  i  »,.''«>.  Ä  o  v  n  i  y  uvrm.     oq   dt    u*    no^iviudij   uti/ioC    fitttat.  Nicol. 
Damafc.  p.  3853  Gronov.    Vgl.  Meier  u.  Schorn.  .-«.  a.  o.  p.  512. 

*'i  I.  bajuv.  2,  1:  componal  fecundum  legem.  II  Vero  non 
habet,  ipfe  fe  in  fervitio  deprimat  et  per  fineulos  menfes  vel  an- 
nos  quantum  lucrare  quiverit  perloUat  cui  deliquit,  donec  debi- 
tum  univerfum  reftituat. 
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drückliche  Verabredung  ungetreue  fchuldner  dem  gläu- 
biger verfielen  und  von  ihm  als  hörige,  leibeigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften,  bis  fie  Zahlungs- 
mittel ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelöft  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetze  und  der  ausdruck  tenere  im  capit.  von  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejufTore  debitorem  fuum  tenere  ma- 
luerit  (Georg.  1497.)  redet  zu  unbeftimmt ;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  daß  lieh  fpöterhin  eine 
größere  ftrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
raettjr  vielmehr  auf  das  alterthum  zurückdeutet.  Das 
mittelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfehaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  ßöchen  und  blocken  der 
fchuldner,  die  ihren  gläubigem  zu  hand  und  Halfter 
überantwortet  waren.  Wichtigfle  Verordnungen  Wer- 
über  find  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gerichte  vorder  et 
up  enen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  doch  bür- 
gen fetten,  de  richlere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt,  den  fal  he  halden  gelik  ßnem  ingejinde  [mii 
fpife  unde  mit  arbeide.  wil  he  ine  fpannen  mit  euer 
helden*),  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39;  ebenfo  im  fchwfib.  landr.  JL33 
(für  helde  fleht  eifenpant)-,  im  magdeb.  recht  (mit  ei- 
ner helden  oder  neueren)  Schott  ],  76;  in  den  brem. 
ftat.  120;  in  Ölrichs  rigifchem  recht  p.  141;  im  lübi- 
fchen  r.  1,  3 ;  judices  debent  eundem  debitorem  cufto- 
diae  praeconis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modice  pdfeendum, 
et  poft  duas  hebdomadas  judiciurn  tradet  eundem  in 
manus  et  poteflatem  illius,  cujus  debitor  eft,  ita  quod 
eundem  aretare  et  vineulis  conßringere  valeat,  non 
vexando  corpus  fuum  aut  ut  egreJiatur  anima  de 
corpore  ipfius,  dabitque  fibi  (d.  i.  ei)  panem  et  aquam, 
tarn  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  et  debi- 
tum  perfolvat  aut  remittatiir  eidem.  rotulus  jurium  op- 
pidi  Miltenberg  (rec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl.  637;  der 
infolvente  fchuldner  wird  dem  gläubiger  bei  dem  geren 
überantwortet.  cafTeler  ftat.  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  folchen 
Verhaftung  keine  zeit  gefleckt   war  **},    fondern    fie  fo 



.  I  ',  /  »<|     Hl*     L|'    '  'I  , 

*)  ahd.  ifanbalta,  mhd.  ifenbalte,  compes,  nervu*. 

•*)  bloß  die  vorausgebende  haft  beim    praeco  wahrte  vierzehn 

SB  und   davon    febeinen    die    acht    tage  tu    «erftehe» ,  die  im 

wab.  landr.  erwäbnt  Ond.                           t,m\  ,,.  ,  .,  „,,  , 
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lange  dauerte ,  bis  Zahlung  geleiftet  wurde  oder  der  gläu- 
biger, um  der  hut  und  beköftigung  des  gefangnen  über- 
hoben zu  fein ,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  unt- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  hevet  unde  he  dat 
nicht  vulbringen  ne  han  ,  fo  is  he  immer  fin  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  3,  39 ;  der  gläubiger  durfte  (ich  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altromi /che  fchuldknechtfchaft.  Wie  nach  dem 
iniltenberger  landr.  der  verurtheilte  fchuldner  erfl  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  hnft  gegeben ,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  hand  und  halfter  zugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde ,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  glöubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
und  täglich  ein  pfund  korn  zu  feinem  unterhalt  geben 
mufte  (fecum  ducito,  vincito  aut  nervo  aul  compedibus 
quindeeim  pondo  ne  minore,  aut  fi  volet  majore  vincito. 
fi  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vineturn  ha- 
bebit  Iibras  farris  in  dies  dato,  fi  volet  plus  dato.)*) 
Der  fchuldner  follte  nach  deutfehem  wie  nach  römi- 
fchem  recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder 
die  feimgen  auf  miltel  der  Zahlung  Pinnen  würden. 

y.  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolg.  In  der  deutfehen  gefetzgebung  liegt  etwas  un- 
bftfriedigfndtifl  und  unvollftändiues;  wenn  der  fchuldner 
(landhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  möglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchulFt  wurde,  die  frei- 
heit  niemals  wieder;  dem  glaubiger,  nach  verlauf  der 
feehxin  tage  und  nach  dreimaligem  ausruf  der  Ichuld, 
.  ftand  es  zu  ihn  zu  tödlen  oder  zu  verkaufen  (poftea 
de  capite  addieli  poenas  fumito,  aut  ß  volet  uls  Tibe- 
rim**)  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fela- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft    behalten    und    daß  diefer  mildefte  fall  gerade  der 

 rt  — — : — h-.r.i...    .1.  i   Jal    mal  nj 

•)  xwÖlf  tafeln  3.  Niebuhr  2,  311.  312. 
**  i  wie  oben   f.  343  foras  marcas,    extra  proiinciam  .    in  partes 
transmarina*. 
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häufigfte  war,  bat  Niebuhr  dargethan.  Sollte  nicht  auch 
in  älterer  zeit  den  deutfchen  gläubigem  befugnis  zu- 
ge&auden  haben,  ihre  in  band  und  halft  er  fitzenden 
Fchuldner  nach  verlauf  einer  gefetzten  friß  zu  tödten, 
zu  verkaufen  oder  als  knechte  zu  behalten? 

ti.  ein  folches  recht  über  torf  und  leben  folgt  vorerft 
fchon  aus  .  einer  weiteren  merkwürdigen  einftimmung. 
Si  pluribus  addictus  Gt ,  fagen  die  zwölf  tafeln ,  terliis 
nundinis  partes  fecanto,  ß  plus  minusve  f ecuer  unt, 
fe  fraude  eßo%  d.  h.  haftete  der  verurtheilte  mehrern 
gläubigem,  fo  durften  Ge  ihn  nach  dem  uncialverhfiltnis 
ihrer  fchuldforderung  zerhauen;  hieb  'einer  mehr  oder 
weniger  ab,  alles  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zu  kühlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
ftünimeln,  den  die  mitfcbuldherrn  als  werthlofen  fclaven 
nicht'  am  leben  erhalten  konnten.*)  Diefem  graufaüien 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  gestaltete'  fagen:,  daß  fle  nolh- 
wendig  aus  anderer  quelle  bergefloßen  feiri  müßen. 
Eine  Gndet  Geh  in  dem  um  1378-  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  Gorentino  (giorn.  4.  nov.  1)  und  faß 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  gefta  Ro- 
man, (Augsb.  1489  cap.  67),  wiewohl  mit  abweichenden, 
namen.  Die  zweite  geßaltung  der  fabel  hat  Geh ,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  itt,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiftergefang  unter  dem  tilel:  kaifer.  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten.***)  Beide  fagen ,  fo  wef entlieh 
Ge  Geh  in  nebenumflfinden  entfernen,  treffen  darin  über- 
ein, daß.  ein  jude  geld  unter  der  bedingung  darleiht, 
im  fall  der  nichtbezahlung  dem  fchuldner  ein  feftgefetz- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneiden 
zu  dürfen',  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fpruchj  daß  er  bei  verluß  feines  eignen  kopfes  nicht 
n%eht  und  nicht  weniger  fchneiden  falle  K  zu  fchanden 
gebracht  wird.  Offenbar  ift  hier  sUes  gr  und  verfchieden 
von  dem  röm.  gefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne    ftipulation,   nur  für  den  fall  mehrerer  glfiu- 

.   -  _  _  — —  t 

*)  die  gefunde    ausiegung  diefcs    gefettet  bat  Niebuhr  2,  313. 
S14  wieder  gefiebert. 

**)  nicht  in  dem  lat.  lest ;  aber  auch  deutfebe ,  dem  alteo 
druck  um  .50  jähre  vorausgehende  bandfehriften  haben  'die  enäh- 
lung;*Shakfpeare  fcheint  aus  dem  pecorone  entlehnt  ta  haben.' 

Docea  im  altd.  rauf.  1,  «9-2M. 
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Inner  geftattet  und  das  mehr  oder  minder  hauen  für 
iiiijlräflich  erklärt.  Es  fchcinen  allb  einheimifche  Volks- 
märchen, die  ich  für  urfprünglich  deutfch  halte,  weil 
fie  in  Deulfchland  und  in  der  Lombardei  zuerft  auftau- 
chen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umdand.  das  nor- 
wegifche  Guledingsgefetz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpätern  fagen  abfeits  liegend ,  enthalt  im  leyfings- 
balken#)  cap.  15  naehllehende  vorfchrift:  erweift  lieh 
ein  fchuidner  muthwillig  gegen  feinen  gläubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten,  fo  darf  diefer  ihn  vor 
gerirht  führen  und  feinen  freunden  entbieten,  ihn 
von  der  fvhuld  zu  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen,  fo  habe  der,  welcher  den  fchuidner  bei  ßch  hai, 
macht ,  von  ihm  zu  hauen  was  er  will ,  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuidner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  gläubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tilcher  arbeit  angehalten,  wie  nach  Marculfs  formet; 
das  führen  vor  gerichl  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
bus  nundinis,  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuidner  lödten  oder  verftümmeln  und  zwar, 
nie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
ubung  diefes  rechts  mitglüubiger  erforderlich  gewefen 
waren.  Und  an  die  nord.  gerichtsfuhrung ,  an  die  nun. 
production  (trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in 
oomitium  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicati 
ellent  praedicabatur)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  fall  entfcheidende  Helle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner,  fondern  dem 
wergeldsfchuldner  hnndelt.  war  er  nämlich  infolvent, 
war  fchon  die  fönnlichkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illum,  qui  homicidium 
fecit,  ille  qui  eum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuor  mallos 
praefentem  jaciat ;  et  fi  eum  nullus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  redimeret  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen),  I.  fal.  61. 
Das  ftückhafte  der  gefetze  des  Mittelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuidner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzähiungen,  aus 
dem   nordifchen  und  röm.  rechtsalterthum  im    geilt  er- 


*)  nach  der  altern  ungedruckten  (nicht  nach  der  neueren  ge- 
druckten) recenGon;  daher  ich  nur  dem  Paua  folgeu  kann.     ,  f 
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gänzen;  bloß  fagenhaft  gewefen  fein  mag  aber  der 
frevel  des  zerhauens  fohon  zur  zeit  unferer  «Heften  ge- 
fetze, deflen  fie  mit  keinem  worte  gedenken.  •) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ficherheit,  od  aber  wurden  de  durch  pfand 
und  bürgen  veriichert.  **) 

Pjand  wurde  ahd.  wetti,  agf.  und  altn.  ued  genannt, 
bald  aber  diefer  aüsdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daß  robd.  felbR  gefagt  werden  konnte:  da;  pfant  ßdt 
wettes  Friged.  2754  für  das  pfand  Hebt  verhaftet,  pfan- 
des  fiin  heißt  zu  pfände  flehen,  verpfändet  Heben-, 
Pfandes  \>erjl4n%  über  die  beftimmte  zeit  hinaus  f),  daÜ 
das .  pfand  dem  inhaber  verfällt.  Lohengr.  p.  80.  per- 
ßanden  pfant.  MS.  2,  219*;  pfant  Jetten,  pignus 
conflituere.  Das  pfand  iß  gasbe  Wh.  2,  22*  1,  15*  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  ndtpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert  ff)  >  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Bin  verftandnes,  verkäufliches 
pfand  nannte  man :  fahrendes  Haitaus  442 ;  ein  in  le- 
bendigem vieh  ausgefeiltes :  eßendes  fff) ,  zehrendes, 
im  gegenfatz  zum  liegenden  hißenpfand :  ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  halten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  ein  eße- 
nig  phant  were?  urtbeil,  fo  lange  fo  das  pfant  eßens, 
trinkens  enpern  kan,  fo  lang  fal  man  das  inhalden. 
Uernbreitinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verßandene  pfänder  werden  gelöfl%  erloß  MS.  2, 
219* ;  phantlcefe  bezeichnet  aber  im  miltelalter  häufig 
das  geldgefchenk,  welches  geringe,  arme  reifende  oder 
diener  empfiengen ,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetztes  pfand  einzulegen.  Parc.  19471.  19495.  MS.  2,  4* 
93*  vgl.  Ben.  zu  Bon.  446.     P/ancUere   kann  fowohl 


•)  vgl.  oben  f.  516.  519  über  ander«  graufame  (trafen,  dereo 
nur  die  fptten  weisthümer,  nicht  die  allen  gefetze  erwähnen. 

'*)  enllthen  äne  bürgen  unde  Ine  pfant.  Iw.  7145.  dort  da  er 
pfanl  noch  bürgen  hat.    Waith.  16,  2t. 

f)  pignora  omnia  decident  polt  novem  die*,  praeter  haec  tria* 
cultruro,  cacabum.et  fecurim  ligoatorum.  haec  nunquam  decident* 
licet  oppignorentur.    Wollon  II.  4,  46. 

ff)  vgl.  das  agf.  nttme  I.  Cnut."  18  (Phillips  p.  142.  Kolderup 
Rofenv.  p.  48.)  altn.  nam ,  ahd.  näma,  eigentlich  captto,  captura, 
ton  niman,  wie  das  fpan.  prepda  von  |>rebeaidere.       ,  >. 

fff)  praoda  qne  com«,  ninguno  la  tonne,  refran.   ■  • "  - 
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den  iohabcr  des  pfandes  MS.  2,  256 1  als  den  pifinden- 
den  gerichtsboten  bedeuten ;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem,  für  welchen  er  gepfändet  hatte,  eine  keule 
ins  haus  zu  bringen ,  pfandkeule.  Haltaus  1473.  Ge- 
richtliche (hinter  das  gericht  gelegte)  pfänder  wurden 
oft  noch  nach  der  Veräußerung  eine  Zeitlang  öffentlich 
gehütet  in  erwartung  der  auslöfung:  die  (an  die  gerichts- 
feul  gelieferten)  pfand  follen  der  cleger  u.  der  keufer 
hüten  den  tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand 
komme,  der  die  pfönder  löfen  oder  mehr  darumb  geben 
woll  und  zu  undergang  der  fonnen  foll  der  richter  die 
pfänder  wieder  von  der  feulen  in  gerichls  bewarnus 
n emen  (bis  14  tage  fpäter  das  verfahren  wiederholt  ift.) 
Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.  (  . 

Wer  für  feine  eigne  Verbindlichkeit  ein  fleht,  heißt  felp- 
fbolo,  mhd.  fe/b/chol;  wer  für  die  eines  andern  pu- 
rigo\  mhd.  bürge  (praes,  vas,  fnlejuflbr).  allgemeinern 
Gnn  gibt  der  mhd.  ausdruck  ficherbote ,  ficherheit  leiden- 
der, a.  Tit.  164.  Parc.  22165;  im  fchwäb.  landr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  Vormund.  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  entftehung  des  hauptfchuldners  ge- 
halten, bürgen  foll  man  würgen:  Eifenb.  p.  356.  Wei- 
l *  ns  drei  erznarren  p.  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  höt  man  bärge  da;  man  die  armen 
würge.  *) 

Der  geifel  (obfes)  unterfcheidet  fich  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge,  er  aber  leiblich  haflet 
und  fich  in  die  gewalt  des  gläubigers  bis  zur  zahlungs- 
leiftung  begibt;  ahd.  ktfal,  agf.  gtn,  langob.  gffil  I.  Roth. 
172,  mhd.  gtfel  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  glfel  geben  MS.  1,  151*  Wigal.  4145. 
gtfel  u.  ficherheit."  [#j  6364.  gtfelfchaft  Trift.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privatrechtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
glfel,  wie  fchon  die  angeführten  (teilen  lehren,  den  ge- 
fangnen, der  dem  fieger  ficherheit  leidet  oder  der  von 
volk  an  volk  zur  bekräßigung  des  gefchloßenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel- 
fchaft    auch  die  ingenuität  des  bürgen  gelitten  zu  haben, 


*)  die  armen,  geringen  leule,  die  von  den  vornehmen  dam 
gebracht  werden  für  lie  gut  zu  fagen  u.  an  die  fich  der  gläubiger 
hält,'  während  die  berrn  aus  der  fcblinge  fchlüpfen.  bürge  ift  in 
diefer  (teile  nicht  das  mafc.  fidejuflbres,  was  bürgen  fordern 
würde,  tondern  das  fem  fidejuffionem ,  vgl.  2195  bürge  machen, 
caulionem.  .ti  .  .  i  •  ...  n.  ,.i  I.  (" 


ge dinge,    b  iirge. 


da  fich  ein  freier  To  wenig  verpfänden  als  verkaufen 
läßt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  Verpfändung  aber 
der  freiheil  felbft  entfagt.  Das  capit.  de  part.  Saxoiu 
verbietet  ein  folcbes  verpfänden:  at  nnüatenus  alleraro 
aliquis  pignorare  praefumat  (Georg.  583);  ein  andres 
capit.  von  803  geftaltet  es;  Uber  qui  fe  loco  wadii 
(pignoris)  in  alterius  poteftatem  commiferil  etc.  (Georg. 
661  und  1353),  feine  vorher  (usque  dum  in  pignos  ex- 
ftiterit)  gezeugten  kinder  bleiben  frei. 

Im  mittelalter  war  das  einlager,  obflagium  (f.  obfida- 
gium?  altfranz.  oftaige)  fehr  gewöhnlich.  Hauptfchuld- 
ner,  oft  auch  feine  bürgen,  verpflichteten  fich,  in  eine 
beftimmte  (ladt,  bürg,  wohnung,  herberge  als  gei/el 
ein  zureiten  oder  einzufahren  (zu  leißen  Frifch  1,  604«) 
und  bis  zur  befriedigung  des  gläubiger«  da  zu  verharren. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davon,  im  15. 
nimmt  die  verderbliche,  mit  dem  geilte  des  ritterthums 
engverwebte  ÜUe  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs beilr.  p.  90-96.,  bei  Hanaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  follen  infaren  in  ein  kuntliche  herberge  u.  /ei* 
flen  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  laiftens  »recht  ift.  ibid.  15,  410  (s.  1360).  auch  der  Sfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meiden  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  und 
ihre  befuchenden  freunde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  gei feimahl  köftliche  mahl.  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Oberl.  553.  Die  altefte  bekannte  Ur- 
kunde, worin  obflagium  vorkommt,  ifi  eine  franz.  vom 
j.  1134#);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  daH  geifeln,  leiblich 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühften  zeit 
nachgewiefen  werden  können,  das  einreiten  (intreire  ci- 
vitatem  fidejulTorio  more)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nach- 
weifen follen.  Übrigens  mufte  der :  gläubiger  für  fpeife 
und  trank  der  eingerittenen  männer  (nicht  ihrer  göfte) 
und  für  futter  ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden 
erfetzen,  der  diefe  am  ort  des  einiagers  felbft  traf:  wenn© 
der  leifter  leißet  mit  pferden,  die  pfert  ften  uf  den  man 
leidet,  zwifchen  der  krippen  und  rechter  trenhe.  Schief, 
landr.  2,  20.  (diefe  fonnel  fchon  oben  f.  37.)   < 


*)  Jung  de  pacto  obftagii  p.  11.  «»».■    .... . 
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5.  fVette,  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  fpon- 
fio  und  der  befondern  von  pignus,  halte  auch  die  noch 
eingefchrfinklere ,  heule  allein  übrig  gebliebene  von 
alea#);  die  dingenden  fetzen  gul,  freiheil  und  felbfl  das 
leben  auf  vngeHufltan  erfolg,  der  von  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (welllauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  Vollen- 
dung einer  arbeil  oder  von  andern  umftänden  abhieng. 
es  war  nichl  nölhig,  dafl  beide  Iheile  dalTelbe  fetzten, 
einer  durfle  höheres,  der  andere  geringeres  verweilen. 
Eine  hierher  gehörige  flelle  des  Tacilus  ifl  f.  327  ange- 
führt. In  den  fagen  und  Hedem  kommen  viele  fölle 
vor,  Vilk.  faga  C8p.  21  wellen  Velenl  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  hefte  gerflth  fchmieden  könne  und  felzen 
ihr  haupl  zu  pfnnd;  Loki  wellet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  koftbar- 
keilen,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mil  der  einrede,  dafl  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe**),  worauf  ihm  Brockr 
den  mund  zufammennöht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  gefang  und  liederweisheit  wurde  gewellet:  haufdi 
vrj)ja  um  ge|)fpeki.  Sa?m.  edd.  p.  33b.  Morolf  beim 
IVhachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  fie  aber 
(faaUtfff  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13a.  Ks  ifl  zeichen 
der  fillenmilderung,  daß  fchon  unfere  ülteften  gefetze 
keinen  anlafl  finden,  der  uef.ihrlirhen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchulilner 
das  haupt  koftete,  mag  es  dem  wettefälligen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


♦)  (ponfionem ,  quam  Longobardi  gaudias  (I.  guadias)  vocant. 
Pbccniiui  fumma  codicis.    Mogunl.  1536.  p.  129. 

••)  ähnlich  der  g**g*n  den  fleifchfehneidenden  juden  geltend 
gemachten,  daß  er  nur  fleifcb,  nicht  das  Um  habe. 


622  verbrechen. 

♦  •    •  \ 


«  >  i  ■ 

FÜNFTES  BUCH. 

*  ■  1 

VERBRECHEN. 


Wie  aus  gedinge  kann  auch  aus  unerlaubten  Handlun- 
gen fchuld  urvd  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  Ach 
vergreift  an  leib,  gut  und  ehre  des  andern,  äoä/i*#)> 
fchmälert,  fchftdigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  und 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  ficb,  ungehindert  durfte 
er  mit. feiner  freunde  beiftand  gegen  den  bejeidiger  fehde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fühne1*)  erzwingen.  Größe 
dieler  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  wüJkttr  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderechts 
durch  das  volksgefetz,  welches  für  jede  Verletzung  be- 
flimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  ftellle, 
ob  er  fich  auf  felbftgewalt  einladen,  oder  die  angewiefne 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fie, 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt.  ***)  Zweck  alfo  des 
volksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  un- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern;  die  kraft  roher 
freiheil  litligte  es  und  wollte  nichts  anders  als  ausföli- 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  eignete 
das  volk  fich  einen  theil  der  buüe  zu,  der  anfänglich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen,  hernach  von  ihr  geson- 
dert,   endlich  die  natur  einer  öffentlichen  ttrale  annahm. 


*)  will  man  abfehen  von  der  jetzt  fehr  eingefebränkten  bedeu- 
tung  des  worles  höhn  (fpott ,  ironie)  u.  erwägen ,  daß  das  abd. 
gibonan,  agf.  geb^nan  viel  allgemeiner  hieß:  kränken,  febädigen, 
erniedrigen,  unterdrücken;  To  werden  die  ausdrücke  des  friet 
reebts  häna  (Br.  46.  70.  71.  75)  für  den  »erlettlen,  häne  (Br.  15) 
für  den  ▼erletxer,  fcbuldner,  beeeiebnend  erfcheinen.  jenes  abd. 
böno,  diefes  horii?  agf.  heina  und  b^ne?  gotb.  bauna  u.  bau* 
neis?    abd.  honida  crimen,  macula. 

♦*)  fühne  (expiatio)  abd.  fuona,  fuana,  altn.  fon,  übergebend 
in  den  begriff  »on  judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc  10,  45  fauo 
(Xvrqo*)  fchreibt  und  nicht  fon  ? 

♦•♦)  das  altertbum  hatte  feierliche  füknformeln,  beifpiele  oben 
f.  39.  53. 
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Strafen  für  gewifle  fchwere  verbrechen,  infofern  fle 
weniger  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
müßen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  frühefte  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchichte  ia  nun,  daß 
ftufen weife  die  idee  von  büßen  fchwächer,  die  von  ftra- 
fen  fchärfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  früher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privalcharacter  aufgeben 
und  daß  manche  büßen,  an  deren  Helle  (trafen  treten, 
gänzlich  verfchwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felbft, 
dann  von  den  büßen  und  (trafen,  zuletzt  von  büß  und 
(traflofen  miflethaten  handeln. 

CAP.  I.   EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  jahrhunderte  hergebracht  ilt  die  benennung  ver- 
brechen (infractio,  violatio  legis)  und  auf  die  ältefte  zeit 
bezogen  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  Handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpälern  Angelfachfen  hieß  lahjlite,  lahbryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch ,  ähnlichen  finn 
einer  mulcta ,  brächte,  hat  das  altfchwed.  lagflit.  Upl. 
manh.  23.  Surienn.  manh.  11.  Indeflen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delirium,  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  fache  (altn.  fök  culpa),  obgleich  fie 
auf  feulo  (fchuldiger)  und  facho  (auetor)  wie  res  auf 
reus  führen,  fcheinen  zu  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rührt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.  Der  echtdeutfehe  ausdruck  goth.  fairina 
(Matth.  5,  32  für  das  milde  loyoa  und  Marc.  15,  26. 
Jon.  18,  38.  19,  6  für  uiiiu)  ahd.  firina  (fcelus)  altn. 
fim  (flagilium)  agf.  firen  (caufa  ,  crimen)  ilt  löngft  ver- 
loren, wiewohl  unfer  heutiges  gefährde  (dolus,  fraus) 
und  gefahr  (periculum)  derfelben  wurzel  angehören; 
das  ahd.  mein  (fcelus,  perverfitas)  agf.  iniin.  altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
zufammenfetzungen  goth.  mijjadids ,  vaidids ,  ahd. 
mijfitdt,  ubiltdt*),  meintdt,  firintdt,  wovon  fich 
miflethat,  übelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das    biblifche    fünde    (goth.  fravaurhts ,    verwirkung)  und 


•)  maleficium  ift  1.  fal.  71.  rip.  83  tauberei. 
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drucken  den  begriff  bloß  negativ  aus.  Eben  dies  th»n 
das  altn.  misgörd,  das  franz.  forfait  (mittelall.  fori*- 
l'aclura),  forf actus  1.  rip.  67  entfpricht  den  ahd.  partic. 
firtdn  (reus,  fchuldig,  verurtheilt),  ein  ahd.  fubft.  firtat 
kenne  ich-  nicht,  wohl  aber  fratdt  (fcelus),  wie  jenes 
fravaurhls.  Im  mittelalter  brauchte  man  ungerihte  (Sfp. 
und  Haitaus  1937),  unfride  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch.  Laßer,  ahd.  laftar  ift.  crimen  im  ßane  von 
Vorwurf,  calumnia;  frevel  (vgl.  markfrevel,  jagdfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bluU 
auf  geringere  muthvvillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hielle  goth.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
dödja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiltaMo;  übelthäler, 
miflethäter  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurteilten  armen  fünder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus,  fo  wird  der  auctor  facti  (lex  rip. 
64),  urlieber,  an  Hilter  (ahd.  fahho?),  ille  qui  in  capile 
fuerit,  1.  Roth.  285.  von  dem  bloßen  theilnehmer  u.  ge- 
noß (z.  b.  diebsgenoll,  fiofsnautr)  unterfchieden.  vgl. 
Sfy.  3,  46  über  that ,  rath  und  Hilfe,  die  erß  nach  dem 
mittelalter  aufgekommne  benennung  rädelsfährer  (Halt- 
aus 1500)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deulen, 
welches  ausruckende  bewaffnete  häufen  bildeten.*)  Die 
zahl  der  theilnehmer  wulle  das  allerthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  auszudrücken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  Pich  zwar, 
erfteres  durch  das  ahd.  fära  (goth.  ferja ,  inGdiator)  mhd. 
vär,  gevaerde,  nhd.  gefährde  und  argliß  (die  lat.  ge- 
fetze haben  zuweilen  mahtm  ingenium.  altfranz.  en^in, 
lift),  auch  durch  das  ahd.  feihhan  (fraus)  agf.  facen; 
letzteres  durch  das  goth.  fairina**),  ahd.  fahha  und 
fculd  genau  verdeutfchen ,  find  aber  keine  technifelun 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fehwed.  gefetzen 
erfcheinen  als  folche  vili  (dolus,  vorfalz ,  böfer  jfille] 
und  vadhi  (cafus) ,  vadaverk  GulaJ).  p.  161.;  den  Frie- 
fen  heißen  wrwalda  deda  Br.  Iö2  unvorfätzliche ,  über 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an   ehre  und  nach    diefer    Ordnung  follen  frier  die 

 !   - 

Unit  (gau^it"  •  ■  • .  offl* * 

*)  erläuternd  ift  hier  das  fla?.  kolo  (rad);  f.  Kopilar  wieo. 
jb.  XXX,  202. 

*•)  firina  und  fära  im  ablauttverbaltuis,  gramm.  2,  56.  or.  575« 
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wtchtigAen  für  das  reehtsalterthum ,  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hervorgehoben  werden.  Befchädigungen  an  gut 
betreffen  zumeift  die  lehrende  habe,  obgleich  auch  ei- 
nige die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbruch,  mord- 
brand,  Feldfrevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbruch  und 
unzuoht  taüen  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Tod] chlag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  flahta, 
manfldhta ,  agf.  flege ,  altn.  vtg  oder  drdpy  mandrflp*); 
der  heimliche  hingegen  goth.  maurpr.  ahd.  mordar 
(fpäter  mord),  agf.  mordor,  engt.  muriner,  franz.  meur- 
Ire,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  flaho%  manflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano% 
agf.  bana,  frief.  bona,  altn.  bani  (genau  das  gr.  <porev$)\ 
für  den  heimlichen  goth.  maurprja^  ahd.  murdrjo, 
franz.  meurtrier.  wir  Tagen  meuchelmorder ,  weil 
mord  allgemeinern  finn  erhalten  hat ,  ahd.  iß.  müh- 
heo  latro,  graflator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  fich  fluga  für  aflafinium.  ##)  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnam«:  in  puteum\\)  aut  (ub  ayuam  mittere,  de 
hallis  (dürren  reifern)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
cooperueril,  vel  in  puteo  feu  in  quoeunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridua  (clam  interfectus,  goth. 
maurj>rips  von  maurj>rjan?)  I.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  qood  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubft.  murdarida  ,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritum  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2 ;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord- 
l6to  (mordtodt,    vgl.  Graff  Diut.  1,  334)  dicunt.    1.  alam. 


•)  die  norwegifchUländ.  gefeite  braueben  vig,  die  febwedi- 
fchen  drap. 

*•)  eine  art  des  mords  bezeichnet  tcHrgqn,  abd.  würgen  (ftran* 
gulare,  fuffocare)  emm.  399.  412;  frief.  tetrga  Br.  18t.  iVöcJU- 
Ii  eher  todfchlag  galt  für  mord. 

+)  bera  i  fialftr.    Oftg.  edz.  25. 

ff)  lik  bans  j>*ir  drou  ä  levnigölu, 
ok  brvliudu  C  brunn  niar 
rfylja  fteir  vildu.    Swm.  edd.  123b 

Grimm'»  D.  H.A.  2.  Ausg.  Rr 


Digitized  by  Google 


626  perbrechen,  todfchlag* 

49,  1;    fi  quis  morttaudit  Darum,  ibid.  76;    fi  mortum- 
totum    (al.  murdrum)    quis  fecerit    I.  Sax.  2,  6;    J>at  er 
oc    ntdings    vtg    ef   madr    rnyrdir  man  (dam  inlerficil). 
(in Inj),  p.  135;    homecide  eil  quanl  home  eft  tue  en  apert 
devant  la    gent  en    meflee,    rrmrtre    eft   fait  en  repos. 
affifes  de  Jerufal.    eap.  91.  94.    So  nehmen  auch  die  ge- 
diente des  13.  jh.  mort  für  ehrlofen  todfchlag ,    z.  b.  hie 
wirt  mort  get&n.    Gudr.  3551  ;    ich  h&n  chein  mort  be- 
gangen.   Karl  127b  dag  gefchach    unmortlfche.  ib.  1283 ; 
für  die  fpätern  gefetze  hat  Haltaus  1364  belege  geram- 
melt.   Auch    im  Sfp.  2,  13  find  mordere  ficarii,  doden 
aber    ift  occidere  3,  84  und  im  rigifchen  recht  wird  der 
morder    vom  Jlachtigen    man    unterfchieden.  Olrichs 
p.  301.    Im  Norden  mufle  der  todfchlflger,    wollte  er  für 
keinen  mörder  angefehen  werden ,    fich  öffentlich  zu  der 
gefchehnen  that  bekennen,    vtg  )j/a:  ef  hann  IJfir  eigi 
fvfi    vlgi,    |>ä  er  hann    mordtngi    rettr.    Gula|).  p.  152  ; 
vgl.    liufa.     Upl.  mann.  12,  8.    Nach  (Liefern  bekenntnis 
tritt    dann  die    bulle  ein,    welche    (porgiäld    hieß  und 
vom  morgiäld  unterfchieden  war.    Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.  Sudherm.   manh.  23.    —    Der  den  todfchlag  räth 
und  ftiftet ,    hieß  agf.  roedbana  (altn.  r&dbani),    der  ihn 
verübt  deedhana.    I.  Cnuti  ed.  Kold.  Rof.    p.  15.  Diefe 
ausdrücke    finden    fich    noch    näher    im  allfchwedifchen : 
kumu  tiu    män    äller  flere  dräpä  en  man,    thri  af  them 
banamän  heta,    en  radhbani,  annflr  haldbani  ok  thridhi 
/ander    drapare    (erfchlagen    zehn    manner   oder  mehr 
einen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  tüdter,    einer  der 
iah,    der  andere  der  hält,    nämlich    den  erfchlagenen, 
daß  er  fich  nicht  wehren  kann ,    der  dritte  der  wirkliche 
tödter)    Suderm.    manh.  24;    vgl.  landsl.  drapm.  med  vi- 
lia  20,  wo  nur  der    lialsbani    (cooperans)  und  fanbarri 
(verus    auetor)    unterfchieden   find.    Merkwürdige  einftim- 
mung   mit  dem  contubemium  der  1.  Tal.  44.  45.  und  rip. 
64,    das  gleichfalls  aus  zehn  männern  (nicht  aus  dreien, 
wonach    oben    f.  208    aller  zweifei  aufhört)  befleht,  nur 
fonderten    die  Franken   den    auetor   facti    von  den  drei 
erften ,    die    nachft    ihm    bußlällig  wurden  und  nahmen 
dann    noch    zwei    abftufungen,    wiederum  jede  von  drei 
theilnehmern  an,    während  jene   Helle    aus  dem  ganzen 
häufen    nur    drei    zur  büße    zieht  und  unter  ihnen  den 
auetor  (fandbani)  felbft  begreift.     Ohne  zweifei  fehlte  es 
auch    den    Saliern    und    Ripuariern    nicht    an  deutfehen 
namen  für  jede  Ha  UV  der  theilnehmer,    wer  (teilt  fie  aus 
den    verzweifelten    mulb.    gloffen  her?    Später  im  mittel- 
st .«»A  ?  .A  ■  .(!•'• -n.i 
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aller  hieß  der  rftdbani  mort rette  Trift  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  *unge  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausführenden  die  blutige  liand  nennen  dürfte,  vgl. 
Haltaua  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnam 
folange  nicht  zu  begraben,  bis  fie  räche  oder  Fuhne  er« 
halten  hatten,  vgl.  Parc.  12« \  auch  muften  fie  ihn  beim 
gericht,  wenn  fie  klagten,  vorweifen  (der  fchein,  der 
blichende  fchein,  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Später 
wurde  die  bloße  abgefchnittne  hand  fymbolifch  ge- 
braucht und  nach  'erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand,  das  leib  zeichen) ,  zuletzt  reichte 
das  blutige  kleid  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  I.  4,  III.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blutrunft)  kam  es  oft  auf  die  rich- 
tung  des  top/s  und  der  fuße  des  gefallenen  *)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  bulle  verfiel,  theils  um  ftraflofigkeit  oder 
Itattfindende  büße  überhaupt  darnach  zu  beAimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümern  gewahrt: 
gcfchflhe  ein  todfchlag  in  diefem  gericht  und  fo  daß  das 
haupt  hinaus  fiele,  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne,  fo  bliebe  das  beAhaupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entßünde  u.  he  fich  fchlügen,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
Aein, fo  were  der  frevel  den  junKherrn  zu  RodenAein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Crumbacher  w. ;  Dar- 
auf weifete  der  landmann,  das  m.  gn.  junkern  von  Ep- 
Itein  gerichtsherrlichkeh  hebe  an  oben  an  Caßell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  CaAell  gehend  n.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
Epft.  büßen ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zn  CaAell  zu,  der  folle  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  follen  fie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w. ;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
lieh  zween  fchlügen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hinefiele,  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer w.;   Item  wurde  iemants  plutrünAig  geruget  in  dem 

 .  :   r  . 
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*)  worauf  auch  d»s  epos  »chlet,  vgl.  Smm.  219«  *• 
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dorf  o.  fchlugen  fich  bis  in  die  Heinbach ,  diefelbige 
feien  zuvorderft  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mit  60 
fchill.  meinzer  wehrunge  u.  hern  Hänfen  von  Crooberg 
auch  mil  60  fchill. ;  weren  aber  die  geruegten  gefallen 
in  die  Heinbach ,  fo  füllen  fie  beiden  herrn  buel>en; 
fallen  fie  uf  die  feiten  zu  Epflein  zu,  fo  feien  fie 
dem  hern  von  Epft.  allein  verfallen  u.  Rehen  ime  allein 
u.  fonftet  niemants  zu  flrafen.  Ickftadler  w. ;  Er  weifet 
auch,  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  zwei- 
ten oder  zankten  fich  an  der  fteinbrücken ,  reißen  fie 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  hopf  auj  die  feiten  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg, feit  er  auf  die  (ander)  feiten ,  fo  gehet  es  auf 
in.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  geflagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,  dar  des  doden 
vöte  werden  gefunden ,  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden ,  bei  gewaltfamcm  hausein- 
bruch ,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüßt,  fobald  die  fuße  innerhalb ,  das  haupl 
außerhalb  des  hofzauns  fielen;  fielen  aber  die  fiiße  außen- 
hin,  das  haupt  innenhin,  fo  mufte  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fällt  dahin,  wo 
die  fuße  (landen:  nu  an  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
falla  fötär  innan  oh  huvdh  uthan  a  thöm  hemfokn 
giorde,  van  ogilt.  falla  fötär  uthan  oh  huvdh  innan, 
vari  gildftr,  thy  at  thädhan  fiöll  huvdh,  fum  fötär 
ftodhu.  Oftg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  ruf- 
fifeben  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  iß  und  man 
findet  die  fiiße  innerhalb  des  hofs*),  fo  ift  er  (unge- 
(traft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  fuße  außerhalb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p.  309. 
2.  Leibsverletzung.  Die  alten  gefetze  unterfcheiden 
vulnera  und  debilitates ,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lähmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  verzeichnet**),    am  genauflen  in   dem  falifchen, 


*)  to  dvorje ;  dvorw  ift  das  nord.  gardslid  und  die  lesarl  *o 
dverje    fchon  deshalb  verwerflich,    weil   der  local  von    dver'  lauten 

würde  dveri.  , ,  flblUW  ni'»Jl 

♦•)  lex  fal.  20.  32;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajur.  3,  5;  bürg.  5. 
11.  26  48;  Angl,  et  Wer.  2-5;  Sai.  1;  Aelbelli.  33-71;  Arlfr. 
40;  Roihar.  45-128;  Frifion.  22.  addil.  3:  Af.  177  185;  Br.  183- 
204;    Fw.    339-389;    Wefterwoldinge    landr.     201-231;  Gulalag 
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alam.  langob.  und  friefifchen,  weniger  in  den  nordi- 
fchen,  am  wenigften  in  dem  burgund.  und  vifigothifchen. 
Jede  Verletzung  hat  technifchen  namen  und  es  wäre 
hiervon ,  von  ihrer  eintheilung,  meßung  und  der  darauf 
gefetzten  büße  eine  vergleichende  abhandlung  zu  wün- 
fchen;  hier  befchrönke  ich  mich  darauf  nur  einiges  her- 
vorzuheben. Der  Ilreich  oder  fchlag  heißt  plaga,  col- 
pus,  den  Langobarden  auch  ferita,  goth.  /Iahe  (ictus) 
ahd.  /'/de,  altn.  drep ;  geht  blut  danach,  To  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  vulnus, . 
zuweilen  Ii  vor,  die  deutschen  ausdrücke  find  golh.  vun- 
dufni,  ahd.  wunta,  altn.  und;  golh.  bani  {(jovoc)  ahd. 
penni  ?  agf.  benn,  altn.  ben ;  ahd.  /o/c#)  (livor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  fir  (verfehrung,  dolor)  agf.  fär  (dolor 
vulneris)  altn.  f&r  (vulnus);  Gefchahen  auch  mehr 
fchläge  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berück- 
fichtigt :  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
1.  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1;  tres  plagae  vel  amplius.  Tal. 
45,  3.  46,  3;  Ii  amplius  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentur.  L  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wunde  hieß  mhd.  beinßhraUe,  fpfiter  beinfchrötig ,  es 
kam  wieder  auf  drei  Tplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Roth.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)**);  fioü 
nur  blut,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruns  (blut- 
fluß)  fpfiter  blutrunft,  auch  blutronne,  fließende,  blut- 
fließende  wunde ,  frief.  blödrifene ,  das  blut  mufte  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beflimmte  büße 
flatt  haben  follte.  bogende  wunde ,  fto^wunde  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  (Haltaus  177.  Schweiler  1,  158.) 
vielleicht  die-  bloß  gliedwaßer  (liduwfig,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frier,  cladolg.  1.  Frif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
mei feiwunde ,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  waiflels  f.  mailTels.  Haltaus  1337.)  meißelwunde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  iß, 
medicamento  aut  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
altfchwed.   gefetzen  fullfceri   (volle   wunde),    er  thorf 

— — — - — -  "»<<h..(Y«.ö»b  mu)  . r 


p.  36-54;  *gl.  Ewers  mfT.  rech!  165-167.  Proberl  p.  139.  140. 
Wie  mager  fcbon  Sfp.  1,  68.  1,  16. 

* )  noh  tolc  nob  tut  houjtit  giluon,  weder  verwunden  noch 
tödlen.    Wackernagel  Weflbbr.  p.  70. 

kampßarc  wunde.    Hallaus  1065. 
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vidher  lin  ok  läker,  fpik  ok  fpiftr  (wozu  man  bedarf 
linnen  and  arzt,  falbe  uod  inftrument)  Oftg.  vadham.  6. 
lin  ok  lfikirsgtöf.  Upl.  manb.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  worden  heilundar  fÄr  eda  holundar  eda  mergundar 
(hirn,  hohl  und  markwunden)  genannt.  Trockne  •) 
ichläge  ohne  fcharfo  waffen  (eggelouwe,  fcharfe  ort) 
ahd.  pdlijlac,  mhd.  bülflac,  beulen ;  braun  und  blau 
fchlagen  y  dagegen  beulen  und  bltil :  blau  und  blutig 
Hallaus  170;  krovav"  Ui  fin\  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  metedolg*  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fchaffenheü  der  narbe  (altn.  fers  höfud,  wundenhaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  entftelle,  wurde  forgfam  geachtet, 
cicatrix  deprefla,  fpido.  1.  Frif,  add.  3,  34.  Roth.  55; 
die  entftellung  hieß  den  Sachfen  tvütiwam  (vultus  ma- 
cula,  von  wlit  antliU  und  warn  naevus)  1.  Sax.  1,  5. 
Angl,  et  Wer.  5,  10.  agf.  vlitevam  1.  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  zu  beiVern, 
im  Af.  179  wlitiwlemmelfe.  Allen  gefetzen  gemein  ift 
dabei  die  rückficht  auf  das  augenfällige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  capilli  vel  barba  non  operiant.  1.  alam.  65,  3 ; 
cutica  quam  capilli  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vulnera 
quae  veßibue  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werft  hit  ne 
mey  nauder  hir  ni  halsddh  bibella.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  kleid  noch  haar  bedecken  kann  u. 
Rede  anfchierende  is,  dat  bet  wlitewlemelfa.  ofl/r.  landr. 
3,  1;  vardber  man  hoggin  i  anliti  fit,  folgher  lyti  fva, 
at  thet  fynis  wir  thpärt  thing  (wie  oben  f.  78  defor- 
mitas ,  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poffil 
aguofci)  ok  hyl  hvarke  hatter  tiller  huva.  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  eba  liovan  fia  yfir  frverat  gatu,  Tum 
ai  hyl  hattr  ej>a  hufa  millan  barz  ej»a  brunar.  Gutal. 
p.  27;  hylift  meth  hufä  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  Ifthmungsformel  iß  oben  f.  94  angeführt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  tangat,  tautrag  il 
weder  tau,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ul  fan- 
guis  terram  tangat,  ut  medicus  cervella  tangat)  verken- 
nen, aber  die  fchreibung  dragil;  dregil  (Diut.  1,  335. 
337)  verdient  den  vorzug  und  fcheint  aus  dem  goth. 
{>ragjan#*)    (ahd.   dragjan?)  erklärbar.     Bei  den  Frieren 

*)  dmrßegi  der  I.  Frif.  21,  S  aus  dürre  ficcat  tu  erklären ,  ift 
gewa  gt ;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  duft/Tek  Fw.  339.  347  ,  wel- 
ches an  du/hear*  (oben  f.  506)  gemahnt* 

**)  pragjan  ift  dem  Uli.  das  buchUäblicb  idenüfcbe  «ir- 
rere; hlaupao  aber  falire,  fp ringen. 
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finde  ich  ßrichalt  (Oricklahm)  ßefgenfa  (Gabgängig) 
und  vom  arm  naul  homerhaÜande  (wenn  er  keinen 
hammer  halten  kann)  Br.  210. 

3.  fVaßertauche.  ein  verbrechen,  das  im  alterthum 
häufig,  fpfilerhin  feiten  war  und  darin  befland,  daß  ei- 
ner unverfehens  ins  waller  geftürzt  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  hominem  in  puteum 
aut  in  vipida  jactaverit  et  vivus  inde  evaferit  ut  ad  ca- 
fam  fuam  poflit  accedere.  1.  Tal.  44,  3  (malb.  gl.  chalip 
fub  dupio,  chaltp  deutlich  vivus,  das  folgende  fub  aber 
lateinifcb,  ub,  goth.  uf,  wäre  deutfcher  und  zu  dem  dupio 
paffend,  worin  der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fcheint. 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fi  quis  hominem  in  puteum 
jactaverit  et  is  eundo  vivus  evadit,  fimili  modo,  qui  in  pe- 
lagus  hominem  itnpinxerit  et  exinde  evalerit  ibid.  11.  13; 
fi  quis  alium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxeril, 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt.  1.  bajuv.  III.  1,  2.  in  un- 
wÄn,  in  unw&ni  iß:  lebensgefährlich,  in  defperttionem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  III.  1,  3.  5.;  fi  quis  alium,  de 
ponte  vel  navi  ripa  in  flumen  impinxerit  et  ille 
evaferit.  1.  Sax.  1,  9;  fi  quis  alium  juxta  aquam  fiantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergatur  projecerit. 
1.  Frif.  22,  83;  qui  alium  in  fluuiine  vel  in  qualibet 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ut  pedibus  terram  län- 
gere non  poflit,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thiu 
hdgera  wepeldipenes  jef  him  her  and  balsdök  wet 
(naß)  werthat,  thiu  legere,  werfa  him  fine  cl&thar  wet 
werthat.  Br.  207;  das  jus  vet.  frif,  coeft.  14  erwähnt 
der  fubmerßo  id  eft  wapeldipene  und  Af.  p.  94  there 
hdgoßa  wapulddpene,  ohne  fie  ufther  zu  fchüdern,  defio 
umftfindlicher  find  die  fcbon  obe*  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angeführten  formein,  worin  der  ausdrucf*  in  on- 
wad  weter  an  den  bairifchen  erinnert;  fliveewerp  Fw. 
347.  348.  wapeldrank  390;  wapuldipene  ift  aus  döpa, 
agf.  dypan  iminergere  und  wapul,  wepel ,  agf.  vapul 
(fcaturigo,  nopyoivl)  zu  erklaren,  dem  wefterwold. 
landr.  §.  233  fehlt  fchon  4er  technifche  ausdruck,  er  re- 
det bloß  von  (loten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flyh  ofte  in  water.  Im  nordfriefifchen  aber  hat  fich 
die  benennung  quabeltranh  erhalten.  Dreyer  verm. 
abb.  p.  205-360,  vgL  brem.  wb.  u.  quabbeln  =  wab- 
beln. Und  bis  nach  Oberheflen  kann  ich  fie  aus  dem 
mittelalter  nachweifen,  das  Wetterer  w.  von  1239  han- 
delt  de   wapeles    item   quicunque   impigerit  concivem 
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fuum  in  wapele.  Der  fache,  ohne  den  namen,  gefcbieht 
in  einem  mhd.  gedieht  erwähnung: 

dö  wart  der  arm  göj  (?) 

geworfen  in  den  mülbach 

da;  m&n  im  käme  das  houbet  fach. 

Diut.  2,  89.  Lf,  3,  413;  im  j.  1480  wurde  zu  Bern  ver- 
ordnet: daß  fürohin  Tollte  abgestellt  fin  das  werfen  der 
Jungfrauen  in  die  back,  Anshelm  1,  227;  ein  vater  läßt 
Teinen  ■  fohn  zur  drohung  mit  angebundnem  feil  in  die 
bach%  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  d  haf ,  haf  ßöyting  Gulaf>. 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  quab 
verwandt  ift,  wie  das  fchwed.  qvaf ,  kvaj  lehrt. 

4.    andere   leibliche  gewalttliäti gleiten ,    die  nicht  ver- 
fahren,  dahin   gehört,    was    das   alterthum  durch  fang^ 
fchwangy   griff  und    band  bezeichnet,    z.  b.  das  agf. 
feaxfang,    beardfang,    frief.  faxfang,    berdfang,    weit  es 
fchimpflich    war   einen    mann   an  haar  und  bart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,    vgl.  Gutalag  p.  31.  32.  Un- 
züchtige griffe.   I.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Frif. 
22.  88.  89.    Gutalag  p.  47.  48. ,  aus  der  höhe  der  büßen 
geht    gerade    die   größere   zucht   des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den   finger   anzurühren    (ftringere)   war  gegen  die  fltte; 
ß  homo   ingenuus    feminae   ingenuae  digitum  aut  ma- 
num  ftrinxerit,   XV  fol.  culpabilis  judicetur,   fo  viel  als 
z.  b.   für   den    diebßahl   eines  jährigen   ochfen  gezahlt 
wurde;   tacr  J)u  cunu  um  bauglifr^  byt  half  marc.  Gu- 
tal.    p.  46.    Paul.    Diac.  3,  30   erzählt    von  Theudelind: 
deinde  cum  Autbari,    quem  fuum  efle  fponfum  nefeiebat, 
porrexiflet,    ille    poflquam    bibit    ac    poculum  redäeret, 
ejus    manum   nomine    advertente   dieito  tetigit^  dex- 
tramque   fuam  fibi  a  fronte  per   nafam  ac  faciem  pro- 
duxit.    illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perjufa  nuntiavit.  cui 
nutrix   fua    ait,    ifie   nLQ  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  eflTet, 
te  omnino  längere  non  änderet.   Noch  im  fpfttern  mit- 
telalter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,   was  vorher 
die   hand   eines    mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124«.  De 
ligaminibus.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  III,  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Go- 
faf>.   p.  179.    Die    meiften  gefetze  handeln  von  der  weg- 
irrung;   1.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.    rip.  80  de  via  loci  na 
ahd.  wegalagt?,    Iägön  ift  inßdiari,   auflauern,  wozu  die 
lat.  ausdrücke  ftimmen:    migranlem  reftare  facere,  viam 
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claudere,  viam  obftare,  de  via  obftare;  viam  contradi- 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58 ,  1 ;  de  vego- 
veri,  al.  wegworfin.  I.  Roth.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
te poncre,  viam  anteftare ;  in  via  manus  injirere,  viam 
contradicere.  1.  Frif.  addit.  4 ,  1 ;  weiwendene  Hunf. 
landr.  weifchettinge^  weimeringe.  Fw.  398 ;  wegwen- 
dung, brem.  (tat. ;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl.  wegewern,  fich  üf  den  wec  legen. 
Waith.  26,  19.  20.  wer  irret  nns  den  wec?  Parc.  29 K 
Altn.  Glja  fyrir,  fyrirfAtt.  Niala  cap.  71.  72;  vegj>vera< 
takr  riparuli  man  i  baizl  e{)a  gangandi  man  i  acflar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  Nothzucht.  per  virtutem  (rail  gewalt)  moechari.  I. 
fal.  15,  2;  den  namen  nötzuht  kann  ich  nicht  aus  der 
filteren  fprache  darthun,  nöt  und  nötnumft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  1.  Frif.  8.,  flehen  aber  auch 
insbefondere  für  frauenraub  und  nothzucht.  Parc.  29c 
und  Sfp.  3,  1.  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  Tagt:  an  va- 
rendeme  wive  Unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferre),  of  he  Ii  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdruck  ift  ntdmond.  Br.  106.  Es  fallt  auf,  daß 
die  alten  gefetze  der  im  mitlelalter  allgemeinen  rege), 
die  genothzuehtigte  Tolle  zum  beweis  der  that  alfogleich 
mit  zerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  laute» 
gefchrei  erheben,  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma- 
get,  die  not  vor  gerichte  klaget,  die  folen  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanthaften  dat  u.  durch  die  not^ 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foll  ein  elich  frau,  die  genotzogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
mit  zerbrochnem  leib ,  flatterndem  haar  u.  zerrißnem 
gebend  zu  hand  hingehend  laufen,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  lafter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar 
vetus  (Ueumann  opufc.  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe  dhat  beclagen,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
f lande  the  it  ir  Deichen  is,  vrowen  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betughen  moghe.  brem. 
(tat.  p.  33 ;  die  notzwungen  jungfrau  foll  mit  zerfall- 
nem  haar  u.  traurigem  anjehen,  wie  fie  von  im  ift 
gangen  u.  zu  dem  erften  menfeh ,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeigen.    Walch  2,  159;    wo  eine  genothzucht  würde, 

fo  foll  fie  laufen  mit  geßräubiem  haarex  ihren 

f'ehleier  än  der  hand  tragen ,  allermenniglich    wer  ihr 
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begegnet  umb  hülfe  anfchreien  über  den  thäter,  fchweigt 
fie  aber  dismal  (tili,  foll  üe  hinfür  auch  (tili  fchweigen. 
Melrichfladter  w.;  vgl.  Dreyer  zu  Rein,  vos  67.  68  und 
Bodm.  p.  629.  Aus  dam  frief.  recht  gehört  hierher : 
hwerfama  niroth  Äne  frowa  mith  wald  and  mith  un- 
willa  and  breitb  hia  inur  dura  and  in  irr  dreppel  and 
hiu  thet  biröpe.  Br.  106;  alia  (caufa)  eft,  ubicunqu» 
matrona  accipitur  lacrimans  et  elantan*  et  fequitur  eam 
foultelus  cum  plebe,  quidquid  ei  factum  fuerit  eil  no- 
torium.  jus  vet.  frif.  (Af.  p.  22);  hweerforna  en  wif  an 
aide  nimpt  end  ma  hia  befint  binna  doram  ende  biona 
drompel  end  ma  hia  der  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  ende 
mit  frAna  ban  ende  hio  wopen  röpende  is.  Fw.  198.; 
wan  men  ein  frouwesperfona  vorhreftiget  9  dat  fe 
fchriet,  ropt  u.  dat  wapenger  Ufte  folgt,  de  luide  hoe- 
ren  id  u.  de  richter  u.  dat  voik  fe  reddet,  wat  oir  den 
gefcheen  is  openbair  u.  darto  darf  man  nene  taigen. 
oftfr.  landr.  1,  62.  Aus  dem  nord.  recht:  ver|>r  cuna 
fchiemd  i  fcogi  oc  tü  fymnis  noyd,  e{>a  annan  fta}>, 
f>a  laifii  mann  mip  opi,  en  han  ai  vil  feam  f>ulft  oc  fari 
f>engat  eptir  fum  hann  far  flrir.  Gutal.  p.  46;  f>al  er 
enn  öbötamftl,  ef  madr  tekr  kono  naudga>  ef  f>ar  ero 
tvö  löglig  vitni  til,  at  f>at  er  fatt.  nü  ero  eigi  Iöglig  vitni 
til,  enn  hun  fegiz  naudog  tekin,  oc  fegir  hon  fiat  fam- 
dögris  (denfelben  tag)  u.  f.  w.  Gulaf>.  140;  qui  femi- 
nam  [luprare  tentaverit,  fi  auxilium  conclamantis  vor 
audiatur,  caroque  nuda  apparuerit  aut  ve/iimentum  /«- 
ceratum  appareat,  fupplicio  capitali  fubjacebit.  Chriftian 
5.  dftn.  gef.  6,  13.  Auch  ein  beleg  aus  Frankreich:  fi 
puella  dicit,  fibi  fuifle  violentiam  illatam  ah  aliquo  in 
tali  loco,  ubi  potuit  clamare  et  audiri  ab  aliquibus,  G 
non  clamaverii,  non  debet  ei  credi.  Hat  Bellevillae  (a. 
1282)  Achery  fpic.  3,  612.    Wirnt  im  Wigal.  p.  78.  7»; 

dA  hörten  fi  eine  (limine 
klageltche  u.  grimme 
in  dem  walde  bt  einem  fö 
vafte  ruofen  wö  w6  we! 
als  da5  dä  fürhtet  den  töt. 


6.  Raub  (agf.  reäfleac)  war  fo  wenig  als  todfchlag  im 
alterthum  ftets  entehrende  handlung,  man  kann  ihn, 
wie  todfchlag  dem  mord,  dem  heimlichen  diebftal  entge- 
genfetzen und  hauplfächlicb  letzterer  galt  a>m  alterthum 
ein  verbrechen.  Nur  ein  Übermaß  von  gewalt  oder  an 
wehrlofen,    abwefenden,    verübte    gewaU    machte  den 
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raub  unrechllich ;  wer  in  offener  fehde ,  mann  gegen 
mann  fiegte,  durfte  beute  (herihunta  gl.  juri.  219)  neh- 
men, der  held  durfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
[fpolia  detrahere) ,  das  hieß  ahd.  hrioraup  ( mhd.  r6- 
roup)  walaraup ,  her i raup,  agf.  vfilreäf,  herereaf,  ja 
die  Urbedeutung  von  raup,  reäf  fcheint  keine  andre  als 
veftis  (franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat.  rapina  unver- 
wandt. Buße  ßeht  im  bair.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraupa  (veftitus  mortuorum)  und  1.  Roth.  16  auf 
einem  befondern  fall  des  rhairaub  (f.  hrairaub),  der  an 
Wigalois  p.  197.  198  erinnert.  Für  ehrenvoll  galt  auch 
im  Norden  das  nesndm  (küftenraub) :  nämu  nesnftm  ok 
hiuggu  ftrandhögg.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  ift  ndma 
(praedaj  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  prant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  name  be- 
fchedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo'auch: 
roub  u.  brant  erheben.  Karl  9t>  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36'.  Früh  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpolium) 
altn.  rdn ,  wovon  noch  im  Hild.  birahanen  (fpoliare) 
alln.  ra±na.  Vom  ahd.  fcdh  (praeda)  ift  fcahhari  (prae- 
dator),  unfer  fchächer;  trief,  fcdcrdf  Br.  70;  von  ftruot 
(filva)  Rruotari?  waldräuber,  ftraucluiieb,  doch  ftimmt 
nicht  das  u  im  agf.  ftrudan  (fpoliare)  ftrudere  (graffa- 
tor) ;  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  /tru- 
der u.  fußräuber ,  flruderie  und  rauberie,  vgl.  Haltaus 
1757.  1758  und  die  ftrudis  der  I.  rip.  32.  51.  In  [ 
Roth.  5  muß  I camera  raub  oder  rfiuber  bedeuten,  dieb- 
flahl  oder  dieb,  die  gloflen  geben  furtum  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  ftelle  bei  Jornandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribus  ficamarisquc  et  lalronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  Iatro- 
nes,  quos  vulgus  fcamaros  appellabat.*)  Mcnander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  axapcegae-  Ulfilas  kennt 
zwar  biraubon  (fpoliare)  braucht  aber  vilvan%  fravilvan 
für  rapere,  vilva  für  raptor,  vaidedja  für  latro ,  wie  in 
den  capitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  flehen. 

7.  Diebflal,  ein  pleonafmus ,  das  agf.  flalu  für  fich 
drückt  fchon  furtum  aus,  dieb  für  und  das  altn.  /"//// 
actus  furtivus.    altfrief.  thiubda,  agf.  peofd.    die  Wörter 


*)  die  Langobarden  nennen  tcalapav*  (al,  gualapauz,  wala- 
paoi)  wenn  flcb  einer  latrocinandi  animo  das  gelicht  entfiel)!  u. 
diebsgewand  anzieht,  wie  noch  beuliulage  rauher  larvcn  vorneh- 
men und  ihr  anllilz  fchwärzen     I.  Rolb.  31, 
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dieb  and  fielen  gehen  durch  alle  deutfehen  m  und  arten, 
doch  gilt  in  der  gothifchen  dicht  neben  f>iuba  n.  fiilan* 
hliftue  und  hlifan  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  uXinxtje 
und  uXontlv.  unfere  tat.  gefetze  brauchen  furari  und 
involare;  ein  kleiner  dieb  heißt  altn.  hvinn,  das  mhd. 
diube  (furtum  und  res  furtiva)  Trift  12298,  fpater 
deube  erhielt  fich  bis  ins  15.  jh.  Haltaus  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlag  unterfcheiden  die  alte«  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfen  tbrir  firu  thiuw,  en  radher,  an- 
nar  ftiäl  ok  thridi  taker  vidh  (drei  find  diebe,  einer 
räth,  der  andere  llilt,  der  dritte  hebt  auf)  Oftjf.  vadham. 
32,  7.  Veftg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  diebs genoßt 
altn.  piofsnautr.  Nial.  cap.  49.  p.  75.  Gulaf>.  p.  417;  agf. 
}>eofde  gevita.  In.  7;  collega  furis  Roth.  271.  für  aut 
collega  furis.  1.  Ottonis  2  (Georg  1269.);  furti  confcius. 
Vifig.  Vit.  I,  3.  Saxon.  4,  8;  über  fieben  theflnehiner  hin- 
aus nahmen  die  Angelachten  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Stelen  und  Jack  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithun)  itt 
eines  wie  das  andere.  Eirenh.  p.  458 ;  der  heier  i(t  wie 
der  fieler.  Eifert,  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422 :  der 
dö  verhill  der  ift  ein  dieb  als  wol,  als  iener  der  dd 
ftilt,  und  in  einem  ungedruckten  Stricker  p.  m.  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  wei5  niht  welicher  me  ftilt.*) 
Viehdieb fial  (abigeat)  und  getreidediebßal  waren  vor 
alters  die  wichligften  und  verrufenften  (Veftg.  thiuf.  1,  3). 
daher  üe  auch  in  den  gefetzen  zumeifl  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majora  furta  be- 
treffen knechte,  pferde  und  rinder  (letztere  heißen  ani- 
malia.  1.  fal.  3);  minor a  porcum,  berbicem,  capram, 
apem.  1.  bürg.  70,  2.  rofledieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epilheta.  gramm.  2,  532.**)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2) ,  es 
fcheint  fchimpflich,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdlrme    (gor);    wer    getreide    auf   dem  acker  Hielt, 

agna    bah    (üpl.  manh.  49.   Suderm.    manh.  34)  i  d.  i. 

_      . 

*)  auch  wer  fahrende  habe  findet  und  nicht  anzeigt,    wird  dem 
dieb  gleich  geachtet,    die  Schweden  haben  die  Sprichwörter:  hitta- 
ballten  och  tiufa  balken  ftä   näft  ihop  (Verel.  *19b) ;    tiufcrer  kittcr 
gierna ,    Tom  klokare  kalken   (Sljernhook  p.  875.    der  dieb  findet 
fo  leicht,  wie  der  glöckner  den  kelch.)    Lei  Roth.  265  verordnet: 
Q  quis  aurum  aut  reftem  aut  quamlibet  rem  in    viam    (via)  tu- 
venerit,    et   fuper   genucvlum    levmerit    (d.  h.  mitnimmt)    et  non 
manifcflaverit  aut  ad  judicem  non  dixerit,  nonum  reddat. 
••)  Roftiophui  Saio  gr.  p.  44.  beftetyv  daofke  vif.1  1,'  45. 
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fpreurticken,  weil  ihm  die  doppeln  von  dem  wegge- 
tragnen korn  auf  dem  rücken  hängen ,  dan.  avnebag.*) 
Den  kiihen  die  milch  Helen,  machte  erlös :  ef  madr 
leggzt  undir  kyr  mann»  ok  dreckr,  fft  madr  ä  engann 
reit  4  Ter.  Gula(>.  p.  543.  Ein  hauptunterfchied  beftand 
ferHer  zwifchen  tagdieb  und  nacht  dich.  Sfp.  2,  13  und 
die  gloffe  dazu ;  holzentwendung  bei  tau  und  mit  lauter 
axt  war  kein  diebftal  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
flille  baumabbrennung :  fyr  bid  peof.  1.  In.  43.  und  es 
ift  bemerkenswert!) ,  daß.,  Wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebülU  werden  (oben  f.  629),  nach  «liefern 
aszf.  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erftgehaunen 
bäume,  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
zu  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
ftal ein  offenbarer  (furtum  manifefium)  war  oder  nicht 
(nec  manifefium).  offenbarer  dieb,  agf.  open  J>eof,  asbere 
j)eof,  hieß  der  auf  jrifcher  that  (£n  orror/oiptu)  be- 
tretene, der  tentus  in  furto,  fupra  furtum  tentus,  lan- 
gob.  fegangi  1.  Roth.  25ö.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende,  der 
ambulans  in  furto?  vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi ,  figandi),  wurde  aber  nur  angenommen,  wenn 
die  geftolne  fache  usque  ad  decem  filiquas  werth  war. 
Die  reehtsalterlhümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncto,  des  bindens  offenbarer  diebe  und  der  haus- 
/uchung,  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geach- 
tet wurde. 

Im  mitielalter  mufte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebftal 
der  blickende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  Jrifcher  that  ergriffnen  diebe  das  ge- 
ftolne tragbare  gut  hinten  auf  den  rucken*  Der  Sfp. 
2,  64  fagt  bloß,  daft  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  ift  das  bild  (bei  Kopp  I,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hinder  ßnen  ruke  binden  u.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mulhaufer  ftat.  (Grashof  origg. 
mulh.  p.  236);  werelh  dalh  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  milh  duve,  des  were  lüttich  edder  vele  u.  be- 
holde ehme  darbi,  den  fchal  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  gerichte  bringen  u.  fchal  ehme  de  duve  up 
den  ruggen  binden.  Lüneb.  ftat.;  andere  belege  bei 
Kopp  p.  90  und  Dreyer  zu  R.  d.  vos  p.  124.  125.  Der 


*)  qui  (rugem  aralro  quat-ßtam  furlim  mos  pavit  feeuitque,  fl 
pubes  pfeit,     fufpenfus  Cereri  necator.    XII.  tab.  7,  4. 
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gebrauch,    obgleich  ihn  die  altellen  lat.  gefetze  nicht  er- 
wähnen,    muH  höher    hinauf    reichen,    da  er  Och  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  Angelfachfen.    Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bäcberend  und  der  ge- 
genfalz war:    ebene  bac  habban    (reinen   rücken  haben.) 
Nu  ef  biofr  er  fundinn  ,    J>ä  fcal  binda   fdla*)    d  bak 
hon  um,    ok  fcera  umbodsmanni  bundmn.    Gula|>.  p.  533; 
thittf  a  bake  binda  ok  Iii  things  föra.    Veftg.  1 thiuf.  < b  > 
wodurch  blolV  die  bindung  des  ergriffnen  diebs  geflaiut 
wird.     Nach  andern  nord.  gefelzen  follen  dem  fchweren 
dieb  die   hande    rückwärts,    dem  geringeren  vorwärts 
gebunden  werden,    vgl.  das  manne  dare  ad  ligandum 
1    Roth    32.  33.     Härtere  behandlung  galt  wohl  für  er- 
tappte  felddiebe  an  frucht  oder  ackergerälh,    den  rohen 
leherz    weftphälifcher    weisthümer  will  ich   nicht  vorent- 
halten,   da    er  fehr  alt  fein  könnte:    fo  iemand  garben 
entfrembdt  werden  u.  der  thäter   uf   fcheinender  that 
betreten  würde,    ftraft  he  dan  denfelben     dal  he  ihm  ml 
na  enliepe,    fall  he  denfelben  up  de  entfrombdede  gar- 
ven  entivers  leg  gen ,    dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
over  gahn.    fo  de  thäter  betreten,  de  den  wagenrep  von 
dem  wagen   enlfrömbden  thale,    foll   derjenige,    dem  de 
rep  gehörig  denfelben   deine,    fo  ihme  den  zu  ontfromb- 
den  Vorhabens,   umb  den  hals  binden  u.  mit \  dem  wa- 
gen fortfahren,  ftrukell  hei  dann,  fo  fall  glikwohl  her- 
over  keine  frake  gahn.     fo  de  theter  betreten,    de  dem 
wagen    des    l'dnfes  to  enlfrömbden  Vorhabens     mag  hei 
diefes  theters  finger  in  des  länfes  platz  inp/aMen  und 
fortfahren,   ftrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over   gahn.    Benker  heidenr.  §.  3.  4  5     Item  ein 
dieb,    der  einem  manne  fein  herflells  nagel  abftiele  und 
er  in  darüber  bekäme,    fo  füll  er  über  das  hertlell  mit 
feinem  leibe   gehen  ligen  u.  Recken  feinen  eüften  aau- 
men  *•)  vor  das  (teil,    bis  fo  lange  er  bei  einen  fclim.d 
kommt  und  (teilet  einen  andern  nagel  davor,    ohne  oes 
fuhrmanns  fchaden.    item  ein  dieb  der  garben  ftielt,  u. 
der  ihn  darüber  kriegt,    foll  ihn  von  dem   ftück  gehen 
lallen    und  fchlagen  ihn   dreimal    mit    einem  kluppu 
vor  die  fcheenen  und  rufen  wapen  I    daß  ihm  die  naen- 
barn    zu    hülf   komen   u.   bringen  ihn  an  den  amptman. 
item  ein  dieb,  der  einem  die  liinfe  vor  dem  wagen  her- 

•)    f6li,  res  furlifa,  verwandt  mil  unferm   fühlen,  berühren, 
greifen. 

••)  der  rilfle  vingor.    fragm.  41«,  284. 
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flielet,  dar  man  ihn  over  kriegt,  foll  feinen  eilften  dau- 
men  vor  das  rad  (Wehen,  bis  To  lange  er  bei  einen 
fchmid  komt  und  Hellet  einen  andern  nagel  davor,  aoßer 
des   fuhrmanns  fchadem   Bochum  er  landr.  $.  48.  49.  50. 

War  man  einer  geftolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fontt  beilige  hausfriede  gebrochen  werden,  das  hieß 
ahd.  falifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  mhd.  heim- 
/uochen,  fpäler  auch  haus  fachen.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchab  es  nach  einer  durch  gefelz  und  litte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  baus 
vorhanden  war,  der  diebflal  für  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
alten  gefetze,  worin  fie  beftand,  läßt  fich  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  fälle  mög- 
lich, (and  der  heimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  entrichten,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts,  fo  zahlte  er  dem  hauseigenthümer  büße, 
und  diefen  letztern  fall,  wie  es  mir  fcheint,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  fi  quis  in  domum  per  violen- 
tiara  intraverit*)  et  ibi  fuum  nihil  invenerit,  cum  fex  " 
fol.  componat  et  poftquam  intraverit  et  fe  cognoverit 
reum,  injufte  quod  intraflet,  det  wadium  domino  do- 
mus,  et  fi  ille  de  fuiflet ,  mittat  ipfum  wadium  fupra 
liminare ,  et  non  cogatur  amplius  folvere  quam  tres 
folidos.  welches  ich  fo  verfiehe:  der  nichts  findende 
heimfucher  foll  6  fchill.  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haus,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherrn  ein  pfaad  oder  legt  es,  in  deflen  ab- 
wefenheit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fcbillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden fch.)«*)  Offenbare  ähnlichkeit  mit  dtefem  ver- 
  . 

*)  gewaltfamer   einbrueb  in   ein  fremdes  baus,    obne  rückfiebl 
auf   diebfuebung,    bieß    den    Langobarden:    in  curle    aliena  afto 
•  animo   inirare  ,    curtis  rupluram  ,    quod  eft  oberos  facere.    I.  Roth. 
282.  283.  376;    quicunque    abenam    domum  Twlenler  difturbavertl 
el  domus  fi  pro  firmamento  toervr    habuifle  probaur.    I.  fal.  18,  3'.. 

•*)  lei  lal.  40.  rip.  47.  bürg.  16  reden  de  »eftigio  minando, 
de  inquirendia  auimalibui  .  obne  eine  formlirbkeit  der  hautfu- 
chung    anaugeben ;    gewalliame    foll  gebüßt  t    erbetene    bei  ftrafa 
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fahren  hat  das  in  einem  fpäteren  rechlsbuch  der  haus- 
fuchung vorm'fchriebene :  will  einer  was  ihm  weggekom- 
men ift  in  eines  andern  haus  oder  hof  fuchen,  fo  legt 
er  fünf  mark  auf  die  Jchwelle  und  fucht;  findet  er 
die  fache  nicht,  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er 
aber ,  fo  nimmt  er  feine  fünf  mark  und  verklagt  den 
fchuldigen  um  die  fache.  Rugian.  215.  Item  fi  quis  a 
domino  domus  petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  de 
furto,  negante  hofpite  (weigert  Geh  der  hausherr)  non 
praefente  exaetore  (und  itt  keine  geriohtsperfon  zugegen), 
III  marcas  in  limine  ponat  et  domum  intret ;  fi  adfit 
exaetor,  nihil  ponat;  fi  ingreflus  domum  furtum  non 
invenerit ,  pecuniam  in  limine  poßtam  amittat.  jus 
flefvicenfe  antiq.  6,  21  (in  Kofod  Anchers  farrago.)  Die 
hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle  fcheint  mir  nur 
einzelnes    überbleibfel  einer  alten  feierlichen  hausfuchung. 

Die  altn.  rechtsförmiiehe  hausfuchung  heißt  ranfak  (von 
rann  domus,  goth.  razn)  und  wird  in  den  fchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthümer 
foll  haus  und  hof  auffchließen ,  der  beftolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkulu  ther  ivirläfir 
(?ivinlöfir,  altn.  ofanlaufir)  värö  ok  lösgiurdir  ok  bar- 
fötter,  Imndit  brohä  vidh  knä  ok  fva  ingangä.  ther 
fkulu  letä  i  them  hufum.  (beide  follen  oben  los,  d.  i. 
barhaupt  fein  und  losgegürtet  und  barfuß ,  die  hofen 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  und  in  den 
häufern  fuchen.)  VeOg.  thiuf.  6,  3;  fidhän  fkulu  thrir 
man  inganga.  the  fkulu  lösgiurdir  ok  ivinaxladhir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  frhul- 
ter  zurückgeworfen)  •)  vara  ok  fyrra  letas,  at  ther  fii 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  mann.  47,  1  und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12. ;  das  weftmannifche  ge- 
fetz mann.  96  hat  o\>oaxladey  das  helfingifche  ibid.  31. 
the  fkulu  uthan  kapu  ok  bälti  inganga;  varder  ftulit  af 
bonda,  tha  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  hvat 
han  hafver  mift.  na  hafver  han  van  ä,  hvart  thet  ar 
kommit,  tha  fkal  han  thijt  fara  medh  fyra  mannom 
och  bedhas  laghlika  al  ranfaka,    tbä  ma  ei  honom  ran- 


der ehrlofigkeit  nicht  geweigert  werden,  quod  fi  in  domo  fuertt 
et  ei  /crutinium  cujus  efi  domui  contradixerit  ut  für  habcalur. 
Vgl.  lei  bajuv.  de  populär,  leg.  14  (Grorg.  330  ) 

*)  aila  hello  älier  halt  heißt  die  kappe  vom  faaupt  über  die 
achfel  lurifckfailen  laßen.    Ihre  1,  1014. 
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fakan  fÖnias.  tha  fkulo  the  tvä  man  til  taka  hvar  thera 
fin.  tha  fkal  han  fighia  fom  ranfakan  bedhis,  hvat  han 
hafver  mift  eller  hurudant,  1ha  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
är  fore  them.  tha  fkulo  the  lösgiorde  inganga  och  fvl 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vadha  af  them.  Landsl.  tiufv. 
13.;  curna  menn  roanni  til  garz  oc  bai{>as  at  ranzfahi^ 
}>a  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  fina  vi|>r 
hafa,  f)a  fcal  bi}>a  fjaira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biauj)a, 
nemni  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at 
ganga  oc  capulaus ,  Gf>an  ranzfaka  fcal.  f>a  en  mandr 
fyniar  a{>rum  ranz  fakan,  fta  iru  ohailig  dar  hans  oc 
far  enga  bot  firir,  |>auet  ai  hittis  fuli  inni.  Gutalag  p.  71. 
72.  Die  meiften  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
fichtsmaßregeln,  z.  b.  es  foll  nachgefehen  werden,  ob 
keine  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  fchwelle  ift, 
wodurch  der  föli  heimlich  hätte  ins  haus  gefchalTt  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  ftimmt  mit  dem 
fchwed.  tiberein:  nü  er  madr  ttolinn  fe  flno  oc  fer  hann 
manna  farveg  liggia  frA  gardi,  J>Ä  fcal  hann  gera  eptir 
heradsmönnom  finom  oc  lyfa  torreke  flno  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  |>A  fcolo  j>eir  fitia 
uttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
dis  oc  ©IIa  ranzfaka.  ef  hann  (der  hausherr)  bydr  J>at, 
j>A  gangi  hann  eptir  grönnom  ftnom,  j)&  eigo  f>eir  at 
ganga  t  fcyrtom  einom  oc  lauagyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  LürtelTos).  Gofaf».  p.  539.  540.  Eine  umftfindliche 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  ifländ.  Graugans  fin- 
det fich  bei  Arnefen  p.  345-47,  es  follen  vier  manner 
eingehen  und  fachen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ift  in  diefem  rechtsbuch  fchon  wegge- 
taßen.  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine 
fuchung  verweigert  wird.  • 

Die  Identität  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  auge.  Beim  ywonv  follte 
der  fuchende  yvßivoe  xo/  «fwotoc  eintreten,  oder  ohne 
oberkleid.,  im  bloßen  pf*».*)  Das  altröm.  furtum  per 
lancein  et  Ii  dum  coneeptum**)  ift  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  Inftitutionenglofle  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  v.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  für- 
ibat  quaerere  in  domo  aliena,    licio  cinetue  intrabat 


i.ii 


*)  Ariftoph.  n».  497-90  und  die  fcholien  dazu ,  ßar9.  1402; 
Plato  de  legib.  13,  T. ;    Meier  u.  Schorn,  p.  485. 

••)  Gellius  N.  A.  11,  18  16,  10;     cooeipere  ift  faßen,  fangen, 
m's  D.R.A.  2.  Ausg.  Ss 
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lancemqve    ante  oculos  tenebat  propter  matrumfam.  aut 
virginum    praefentiam.  *)     das    Ii  dum    gürtete    nur  die 
lenden,    Gajus   nennt  dafür  linteum;    hoc  folum  praece- 
pit,    ut  qui  quaerere  velit,  nudus  quaerat  linteo  cinctua% 
lancem  nabens ,    qui  fi  quid  invenerit,   jubet  id  lex  fur- 
tum   manifeflurn    eile,    quid    fit  autem    linteum  quaefitum 
efl,    Ted  verius  efl ,    confuli  genus  efle,    quo  necefiarias 
partes  tegerent.     Quae  lex  tota  ridicula  eft ,    nam  quem 
veftitum    quaerere    prohibet,    is  et  nudus  quaerere  prohi- 
bitus  eß,    eo  magis   quod  ita  quaeGta  res  inventa  majori 
poenae   l'ubjiciatur,    deinde  quod  lancem  five  ideo  haberi 
jubeat,    ut  manibus   occupantis  nihil  fubjiciatur,    five  ideo, 
ut  quod    invenerit  ibi  imponat,    neutrum  eorum  procedit, 
fi    id    quod  quaeratur    ejus    magniludinis  aut  nalurae  fit 
ut  neque    fubjici  neque  ibi  imponi  poflTit.    certe  non  du- 
bitatur,    cujuscunque  materiae  fit  ea  lanx,    fatis  legi  fieri. 
3,  192.  193.    Den   letzten    unwefenllichen  punct  beftimmt 
die    turiner    glofTe    auch:    ita  enim  fiebat,    ut  is  qui  in 
alienam    doinum    introibat    ad  requirendam    rem  furlivam 
nudus    ingrediebatur  difcum  fictile  (fictiiem)    in  capite 
portans    utrisque    manibus    detentus  (?detentum).*#) 
Ich  habe  des  Gajus  ganze  Helle  hergefchrieben ,    weil  fie 
zeigt ,    daß  fchon  er  den  alten  gebrauch  misverftand  und 
vergottete,     die    naktheit    und    das    emporhalten  einer 
fchüßel  mit    beiden    bänden  auf  dem  haupt  (vor  den  äu- 
gen)   follte    verfichern,    daß  der  hausfuchende  nichts  un- 
term  gewand    noch    in  den  händen  mit  fich  hineintrage, 
was    angeblich    vorgefunden    den    hauseigenthümer  ver- 
dächtigen könne,    wie  es  in  den  nord.  gefelzen  ausdrück- 
lich   heißt,    at  bonde    hafver    ei  vudha  af  them,    at  ther 
äi    bondanum    abyrd  uiorin.    und  bei  dem  griech.  fcbo- 
liaften,    iva  /iw  %\   vno  tu  inuim  xyvipavzte  Xd&wotv, 
tj  'iva         xi  vno  i'x&Qac  Xa&woiv  vnoßuXovitQ  ia  (r- 
mvnnnv.    Auch  fcheint  es  mir  nicht,    daß  die  naktheit 
bloß    die    heimfuchung    erfchweren   und  feltner  machen 
follte,    indem  fich  niemand  gern  dazu  verliehen  würde,  ein 
fremdes  haus   auf  Teiche  weife  zu  betreten;    diefer  grund 
fchickt    fich    nicht    für   die  alte,    nur  für  die  verfeinerte 


*)  da  die  fünf  lettten  worte  fich  nur  auf  licio  cinctus  be- 
lieben ,  die  forme!  aber  AeU  lance  et  licio,  nie  licio  et  lance  lau- 
tet, fo  fchließt  Hugo  mit  grund,  daß  umgeftellt  werden  müße: 
lancem  a.  o.  t  licipque  c.  i.  p.  m.  a.  v.  p.  Doch  handelt  auch 
Gajus  erft  vom  linteum ,  dann  von  der  lang. 

**)  Savigny  rechtsg.  3,  716.  vgl.  667. 
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zeit,  welcher  überhaupt  das  ganze  gefetz  nicht  mehr 
zu fag(e.  Daß  ein  dem  unfchuldig  befundnen  hausherrn 
verfallendes  pfand  auf  die  fchwellc  gelegt  werde,  ent- 
hält weder  die  nordifche  noch  die  grtech.  u.  röm.  litte. 

8.  Schelte*  ich  bediene  mich  diefes  alten  wortes  (ahd. 
diu  fcelta)  weil  es  kürzer  ift  als  lafterung  und  fiel  beider 
als  das  unbeftimmte  laU  injurie.  zwar  ift  die  f.  g.  real- 
injurie  nicht  darin  begrifFen ,  allein  unfer  altes  recht 
rechnet  thtttliche  befchirupfung  lieber  zu  den  unter  4 
abgehandelten  gewaltthfltigkeifen.  *)  Scheltworte  Maria 
152  {fnöde,  verhorn  wort^  altn.  ordtaky  firuar  ord, 
hlcekis  ord,  6qyaedie  orc/,  nnoQQifiv)  find  nun  alle  folche, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  foefon  deren  Vorwurf  ent- 
halten ,  der  fich  auf  ftand,  geburt,  filte  oder  handlung 
richten  kann.  Nicht  jede  Ich  eile  zog  gefetzliche  büße 
nach  fich,  noch  allerwMrts,  noch  zu  jeder  zeit. 

a.  allgemeine  fcheltworte:  du  bißt  ehrlos^  rechtlos!  böfe, 
fnöde!  eilende!  böfe  wicht  (oben  f.  554)/  fchelm! 
altn.  mannfjla!  Nial.  cap.  37.  51.  boefei  de!  Herb. 
63«  90a.  jr  ungetriuwer  hunt!  Parc  20725.  Hinkender 
liunt!  Herb.  63c.  cania,  cauda  cania!  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  bikhiu  hvalp.  Veftg.  rtitl.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka.  tumber  gouch!  MS,  2,  3*;  leige 
/nipfenfnapf!  ib.  10*,  vgl.  altn.  fndpr.  Dunkle  fchimpf- 
wörter  der  älteren  fprache  hatten  vielleicht  beflimmtere 
beziehung,  z.  b.  du  fläch!  du  giudel!  firagm.  16**  •• 
fnuedel!  Maerl.  2,  240. 

b.  Vorwurf  leiblicher  misgeftall;  oft  zu  ganzen  redensar- 
ien  ausgefponnen ,  b.:  wolle  ein  fuberlicher  anllitze  in 
ein  unflecb  (?  unfchiüt)  grifen.    Bodm.  702. 

C  Vorwurf  der  Unfreiheit  kriecht!  fchalk!  müedinc! 
jauler  kriecht!  lat&el  (vgl.  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vdndr  (nequam):  (>ra$IKnn 
m&Iti,  vdndr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  [>iofr  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48;  vdndr  munk  heitinn  Sigurdr  med 
feggjom.  Srom.  178*;  |>rsll  faftr  Ä  fölum  I  Nial.  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  be- 
fchimpfte,  vgl.  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  f.  476.  huren- 
fohn!   fpan.  hitfeputß  (das  oft  bloße  interj.  admirantis) ; 


ahd.  merihän  fun,  zagdnfun.    monf.  330  (equae,  ca- 

 1  ,  ,1   n '  ■  •   ; 

•)  unter  t'^urU  tSbll  die  t.  »lim.  12-16  außer  fuftare  felbft 
mancare  u.  occidere ;  freilich  o'^/o  und  sugleicb  7ß9.<. 

,uj    hu;,  i  S  2 
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niculae  filius)  merken  fun^  zohen  fun*  augsb.  Rat.  196; 
quicunqae  alteri  dixerit  fili  meretricia!  jndici  dabil  60 
den.,  de  filio  canicutae  Ire«  folidos.  ftatr.  zu  Ens  von 
1212  in  Kurz  Albrecht  I.  p.  256,  wo  die  deutfche 
überf.  hurrenjun  und  huntinfun.  kuefertinfun?  hunt- 
fertinfun?  merhenfun.  jus  bavar,  bei  Hofmann  obf.  jur. 
germ.  p.  122.  min  mutier  feige  folle  nicht  fromme  Gn 
u.  Tolle  ein  koccze  fin  u.  ich  folle  ein  hocvzinfon  ßn.*) 
Kopp  nr.  110  (a.  1458);  kotzenfun,  hurenfun.  (tat.  v. 
Gera.  (Walch  2.  96);  horenfone,  dytherenfone.  jus 
tremonenfe  I.  c.  Jchbkenfone.  Bruns  beitr.  193.  222. 
e.  ehrenrührigfter  fchimpf  im  alterthum  war  Vorwurf 
der  feigheit.**)  Goth.  arga!  ahd.  argo!  der  lt  doh 
ntt  argdfto  Oftarliuto!  Htld.  mic  muno  Aelir  arg  an 
kalla!  Saem.  721»;  arga  a|>al.  ib.  63«  ß  quis  aliam  (I. 
alium)  argam  per  furorem  clamaverit.  I.  Roth.  384. 
quod  me  efle  inertem  et  inutilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  arga!  vocaveris.  Paul.  Diac.  6,  24. f)  Im  mit- 
telalter  wird  gewöhnlich  zage  gefcholten,  wohl  auch 
noch  arge  daneben:  biftü  niht  ein  zage.  Iw.  562.  ich 
wil  des  iemer  fin  ein  zage.  Iw.  869.  des  Ifbes  ein  zage. 
Iw.  4914.  ein  rechter  zage.  Friged.  298.  er  ein  zage! 
MS.  1.  120*  bmfer  zage  pht(  amgb.  32«  dü  bift  ein 
zage  bcefe!  Karl  55*  dü  arger  zage!  Karl  74b  du  basfe 
zage!  troj.  6592.  zage  bcefe!  Gudr.  76b  denfelben  ar- 
gen  zagen,  m.  Stolle  149b  MS.  2,  I64b  bcefe  zagen. 
Lampr.  Alex.  85.  141.  zage  ungetriuwer!  Rav.  390. 
dietzage!  Herb.  90a  nü  wijjet  ir  wol,  da;  e%  ein 
fchentlich  wort  iß,  der  zuo  eim  andern  fprichel:  dü 
bift  ein  rechter  zage!  Berlh.  p.  123;  nach  der  redens- 
weife  oben  f.  29:  der  eilenhafte,  niht  der  tage.  Wh.  2, 
73*.  Der  feige,  nach  dem  furchtfamften  thier,  hieß  auch 
Aö/e+f),  fchon  I.  fal.  33,  4  fi  quis  alterum  leporem 
clamaverit;  ,  lepore  timidior.  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
führung diefes  Vorwurfs  ift  aber  die    befchuldtgung  der 

flucht    aus  dem  kämpf,    des  fchildwerfens ,    der  wunden 

i 

1   

*)  umgekehrt  pries  man  durch  die  mutter;    in  den  gedickten 
häufig:    fselec  diu  muoler,  diu  in  gebar!  , 

*•)  feige  (clbft  war  der  alten  fprache  nie  timidus,  (ondern 
morti  deftinatus,    fato  obnoiius.  ♦ 

f)  das  frofehgefebrei  arg ,    arg !    könnte    man    doch  hieraus 
,  bfßer  erklären,  als  mit  Rogge  f.  255  aus  tsrgus! 

ff)  aus  mebrern  gründen  febeint  das  abd.  ttigo ,  mbd.  sage 
flavifcb;    ruflifch  iajaUn,  böhm.  sagie  beißt  der  hafe. 
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im  rücken :  ;  fi  quis  homo  ingenuus  alio  (i.  e.  alji) 
iinproperaverit  (improbraveril) ,  quod  Jcutum  fuum 
jactajjet*)  et  fuga  lapfus  fuiflet.  1.  fal.  33,  5;  Jcutum 
reliquijje  praeeipuum  flagitium,  nec  aut  facris  ädefle 
aut  concilium  inire,  ignominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  thu  rant  en  firi  enom  ok  hafdi  fpiut  a  baiil 
Veftg.  ratl.  10,  3;  quam  fortiter  faepe  feceris,  quas  fu- 
giendo  declinafti,  cicatrices  indicant  corporis.  Liulpr.  5, 
2. ;  er  zage,  fwer  hie  den  rucke  fiühtic  wende !  MS.  2, 
91*.**)  Eine  andere  umfehreibung  der  Feigheit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  (leite  zir  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Sa?m.  *78a.  f>ü 
hinn  mikli  madr,  {)er  /  briofli  Uggr  hälmsvifk  (flrob- 
wifch)  J>ar  er  hiartat  fkyldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208.  thu  -fir  ai 
man*  maki  ok  äi  madher  i  bryfti.  Upl.  in  fine.  madr,  at 
verri!  Gula|>.204.  Auch  wird, der  feige  weib,  altes  weil) 
und  memme  gefcholten;  öneie  fem  kattar  fon.  Sem.  I51l,# 

f.  andern  laßern  folgten  befondere  fcheltnamen,  »,  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  fubdulum  clamare.  1.  alam.  add.  21: 
cinitum  (cinaedum),  Jal/atorem,  concacatum  aut  vvl- 
peculam  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
uberflutt  nicht  mittheilte,  hieß  gräsfpari  (graminis  par- 
cus)  Veftg.  bygd.  7.  Vom  fcheiten  böfer  fchuldner 
oben  f.  612. 

g.  vorgeworfne  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitbeta 
zugefügt:  mörderl  Vatermörder,  muttermörder  (navoa- 
Ao/oc,  {it]T(>aXoiac)\  räuber!  mordbrenner!  altfchwed. 
kaxnauargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oftg.  edz. 
31.  Upl.  vidh.  25.  Gutal.  77;  dieb!  bediuben  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1 ,  86.  gorthiu}  und  agnabak  (oben 
f.  636),  fidelndieb.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiftern:  vdlant!  werwolf ! 
ahd.  fctnleih  (portentum,  monftrum)  agf.  fctnldc;  ketzer,. 
nnchriA,  beide.  Si  quis  alterum  chervioburgum ,  hoc 
eft  ftrioportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portafle,   ubi  flrias  (firiae)   concinunt.***)   I.  fal. 

-'■♦'*)  grfeen.  j**a<nrfc.   Meier  Ü.  ScbÖm.  p.  S65.  4SI.1  1  11  '    '  11 
**)  ein  held  beißt  daher  flaugtraudr  S*m.  154«  altraudr  fro*' 

gar  157«  fldttatraudr  163«  und   auf  runftetnen  findet   fleh  die  in- 

febrift  t  er  floh  nicht  im  kämpf.    Rautil  1169.  1173. 

***)   cbenrioburgum    (al.  chereburgum ,    hereburgutn.     Diot.  1; 

331)  emendiere  ich  in  chverioburgum ,    ebterioburium   d.  i.  keßel- 
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67,  1.  Skarphedtnn  wirf!  dem  Floß  vor:  |>ü  ert  brädr 
SvtnfelUdfs  fem  fagt  er  hverju  ina  niundu  nött  at  bann 
geri  J>ik  at  konu.    Niala  cap.  124. 

h.  für  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  fchimpfwörter:  ker- 
ltnga  Örmuzt !  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  Iomsv. 
p.  47)  vergiöm!  (manntolle)  Sa?m.  62a  63*  72\  hure!  eh- 
brecherin!  böfe  fnode  hur!  Fries  I.e.  121.  hurfack,  peckin, 
hutinne.  fpeirifche  Hat.  §.  37.  böfe  haut.  Berth.  253.  359. 
354.  diebfehe  hure!  Bodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexe!  Zaube- 
rin! vdlandinne!  wettermacherin .'  nacht r eiterin  !  Si 
quis  mulierem  ingenuam  flriam  clamaverlt  aut  meretricem. 
I.  fal.  67,  2.  firiga,  quae  dicitur  mafea.  I.  Roth.  379.  flrigam 
quod  eft  mafca  clamare,  jornicariam  aut  ßrigam  clamare. 
ibid.  197.  198.  vgl.  flria  aut  herbaria.  I.  alam.  addit  22; 
kono,  iak  fa,  at  thu  reet  a  quigrindn  lösharädh  ok  i 
trolsnam,  tha  alt  var  iamrift  nat  ok  dagher  (frau,  ich 
fah  dich  auf  einer  zaungerte  reiten,  die  haare  gelölt  und 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleich  zwifchen  nacht 
und  tag)  Veßg.  rftll.  10,  5.;  andere  frauenfehimpfna- 
men  find  firigärä  kona,  ho  und  hortuta  (proftibulum). 
ebendaf.  das  letzte  wäre  ahd.  huorzuja. 


CAP.  IL  BÜSZEN. 

A.  Begriffe.  das  natürliche  gefühl  nach  empfangner 
beleidigung  war  räche,  Vergeltung,  fühne;  der  flecken 
rollte  getilgt  und  abgewafchen •)  werden,  dem  beleidiger 
eine  wenigftens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren, es  entfprang  offene  fehde  und  feindfehaft.  **) 
Auch  die  büßen,   welche  das  gefetz  ftatt  der  felbftrache 


träger ,  der  den  besen  den  keßel  in  ihre  kücbe  getragen  hat 
agf.  hver  (engl,  ewer)  altn.  h*er  (lebe*),  mithin  altfränk.  chver 
und  burjo,  buro  [träger);  ahd.  form  wäre  bueraporo,  altn.  h*er- 
beri?  die  gotb.  kaum  btairus,  bvairis,  weil  fonft  altn.  htiör 
ftündc;  darf  icb  kühner  ratben  akvaris?  (von  abra)  waßergefaß, 
lat  aquarium  ,  frans,  aiguiere  und  bver  =  hvari  entfprünge  durch 
apbä'refis  aus  ahvari? 

*)  am  deutlichften  bei  der  mordlubne:  roorth  möt  ma  mith 
roortbe  kHa  (kühlen).  Af.  21;  vitam  cognati  quaero  peremti.  Wal- 
tbariu«  698  ut  caefos  mundet  vindicta  fodalea.  ib.  923;  nunc  ar- 
dete ,  viri,  fufum  mundare  cruorem  ,  ut  mors  abflergat  mortem, 
fanguis  quoque  fanguem,  foleturque  necem  fociorum  plaga  j»e- 
cantia»  ib.  947. 

**)  inimicilias  pati.  I.  Frif.  %  2.  »  i  *  < 
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erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entrichten,  ruhen 
auf  dem  grundfatz  der  Vergeltung,  die  aber  In  Dentfeh- 
land  niemals  ftrenge  talion*)  war,  fondern  zuruckfuh- 
rung  des  fchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  ea  daa  volksrecht  beiden  tbeilen;  dem  ver- 
letzer, indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  fein  vermögen  trifft;  dem  verlauten,  weil  es 
ihm  für  die  unliebere  räche  eine  fiebere  genuglhuung 
febafft,  welche  zugleich  feine  gekränkte  ehre  berftellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fcheden,  info- 
weit er  erfetzbar  ift,  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewahrt  fie  überhin;  bei.  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todrchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  vw- 
unftaltung^  laiU  fleh  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedlea  und  widerftrebendea,  das  auch 
fchon  im  altertbum  voll  einzelnen  menfehen  gefühlt**), 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  fitte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfebritt  unferer  ausbil- 
dung  die  abfehaffung  folcher  büßen  verurfachte.  Höhe- 
rer zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ift  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrückt  \)  und  die  freiheit  des 
verbrechen  fchüzt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  föMdern 
vid  bötum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  Übrig 
als  fich  mit  geld  zu  losen  (die  haut  zu  löfen,  lebend  und 
friede  zu  laufen)  aber  nachher  war  er  frei  und  ficher: 
alle  Frifa  mugun  hiare  feitha  mith  thÄ  fia  cfipja.  Af.  20. 
Kann  oder  mag  ff)  er  die  büße  nicht  zahlen,  fo  erwacht 


wie  fle  nach  mofaifebem  und  altröm.  rechl  für  totffchlag 
und  leibsterletxungen  galt;  feele  um  feele,  auge  um  aoge ,  tabn 
um  «ahn,  wunde  um  wunde.  Exod.  21,  28~25;  fi  membrum  rup- 
flt,  nt  cum  eo  pacil,  talio  efto.  XII.  lab.  7,  9.  Unter  Deutfchen 
war  die«  nur  im  fetuietuftand  möglich,,  d.  h.  wenn  der  beleidigte 
keine  büße  forderte,  oder  der  belcidiger  die  geforderte  nicht 
tablte. 

*♦)  ich  will  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldbeut el  tragen, 
fagt  ein  Vater,  daa  gebotene  wergeld  verfebmäbend.  Müller  faga- 
bibl.  1,  844. 

f)  componatar  ceUante  iaida.    I.  Roth.  45.  78. 

++)  in  den  nord.  fagen  kommt  der  lug  mehr  mal*  vor,  daß 
raube  minner  aoa  gnindfate  gar  keine  büße  zahlen  wollen,  a.b. 
Hrafnkel.  Müller  fagabibl.  1,  104. 
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die  fehde  und  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  und 
feiner  freunde  preisgegeben.  *) 

Neben    der    vom  verletzten    bezogenen    priuatbuße  er- 
fcheint    fchon    in   der    älleften    zeit  für  die  meiften  ver- 
brechen noch    eine  Öffentliche ,    welche  der  könig,  das 
volk    und  das    gericht,    wegen  des  gebruchnen  friedens, 
in  empfang  nahm.    Sie  ift  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriffen ,    die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen    quoten    unter    klüger,    volk    und  rieht  er  ver- 
teilt wird,    bald  aber  auch  durch  befondere  benennun- 
gen   ausgezeichnet.     Man    muß  aber  doch  in  diefer  öf- 
fentlichen   büße,    fo    alt  ße   ift,    immer  etwas  fpäteres, 
dem    eigentlichen    begrifT  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen,   denn  in  der    ausübung    des  fehderechts,  wel- 
ches mord   mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  unnöthig 
machte ,    lag  ebenwohl   friedensbruch  und  ftörung,  aber 
weder    der  rücher  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- 
gter verfielen  in  ein   fredum.    Die  öffentliche  büße  zeugt 
alfo    von    einer   milderen  zeit,    in  welcher  fehde  feiten, 
compofition    bereits    regel##)    geworden    war    und  der 
fchuldner    lieh    in    die    nothwendigkeit    fügte,    mehr  zu 
zahlen,    als  er  gefchadet  hatte;    es  war  ein  anhang  zur 
büße,    keine    ftrafe.    Unter    ßr-afe    (poena,    pein)  ver- 
Aehe    ich    eine    vom   volksgecicht    ausgefprochne  verur- 
theilung  uan    leib,    leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die 
nichts  gemein  hat  mit  der  ftets  in  geld  oder  geldeswerth 
begehenden    büße.     Geldftrafen ,    in    diefem  genaueren 
finn,    hat    das    alterthum    nicht.    Zusammenhang  beider, 
der    büßen    und  ßrafen,    mit  altheidnifehen  opfern  kön- 
nen wir  vermulhen,  nicht  mehr  nachweifen. 

B.  Benennungen, 

1.  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  paffend  muleta:  pars  muletae  regi 
vel  civitati ,  pars  ipfi,  qui  vindicatio  (dem  frief.  hana) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwäh- 
nung  des  todfchlags  aber  fatisf actio:  luitur  enim  ho- 
micidium  .  .  .  reeipitque    fatisfactionem    univerfa  domus. 


*)  dann  ftebt  die  räche  offen  und  gleiches  darf  mit  gleichem 
▼ergollen  werden:  giäldi  tha  lif  gen  Im,  lim  gen  limi;  aber: 
giäldi  ok  angin  tbän  lif  fori  lif,  äilä  lim  gen  limi,  fum  botum 
orkar  ällär  borghan  til  fuldra  bota.    Upl.  manh.  31,  2.  3. 

*•)  fonft  könnte  febon  Tacitus  niebt  den  nutien  der  compo- 
fltion  in  anfchlag  bringen  :  quia  periculofiores  funt  inimicitiae 
just«  libertatem.    Germ.  cap.  21. 
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ib.  21.  mulcta ,  mulctare  findet  fioh  verfchiedenllich  in 
deutfcben  gefetzen,  z.  b.  rip.  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angl,  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feltner  fatis ) actio ,  Vifig.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripla  falis- 
factione  1.  bürg.  75,  wofür  aber  überall  das  den  finn 
unteres  rechts  noch  bezeichnendere  compoßtio  lieht, 
auch  z.  b.  bei  Greg,  turon.  9,  19. #)  componere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emen- 
dare  fcheint  erft  fpäter  in  den  capitularien  vorzukom- 
men (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeulung  des  deutfchen  büße  und  büßen 
am  allernfichßen.  Bdtjan  heißt  goth.  juvare ,  prodefTe, 
gabötjan  refarcire**)  und  ift  ablaut  von  bat  (batizö,  melius), 
folglich  beßern,  das  fubft.  böta  kommt  nicht  vor;  ahd. 
puoja  (emendatio)  puojan  (emendare);  agf.  böt  und  b6- 
tan,  altn.  böt  und  bo?ta;  mhd.  buoje,  büejen.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandet  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72*  gr.  Ruod.  Gb,  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln,  auch  hire  und  teren  (reparare,  re- 
Oituere).    Haltaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  ift  bußfölligkeit,  die  frönk. 
gefetze  lagen  noch  häufiger  als  componat,  mit  beifügung 
der  verwirkten  geldfurome,  culpabilis  judicetur,  die 
agf.  tf  he  fcyldig  =  geböte.  So  auch  l  alam.  36,  3 
und  Roth.  271  culpabilis  fit  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  fleht  noxiue  Oatt  culpabilis.  rip. 
34,  l. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdruck  für  die  begriffe 
genugthuung,  Zahlung,  erfatz  ift  geld  und  gelten,  zu- 
mal drückt  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jeld 
jede  büße.  Häufig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gel- 
dum  oder  geldus  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  gelten  und  widergeben  (folvere  et 
reftituere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  dsijan  (ahd.  arkepan)  und  jorgildan  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  z.  b.  Cnut.  60.  64;  fca- 
den  gelden.  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch    viele    b  eftin  untere    comp  u  fit  a,    altn.  figiald  Nial. 

*)  rompofltioncm  componat.  I.  fal.  46,  8.;  für  compoßtio  hat 
der  altn.  und  agf.  dialact  fatt  und  fakt. 

den  brach  herfallen,    f.   rupflt  .  .  .  jarcito.  XII.  tab.  7rl. 
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cap.  75.  81  (gleichviel  felfiett,  cap.  124),  manngiald 
Nial.  cap.  56.  146  (p.  250),  brddrgiald  Eigla  p.  312,  fo- 
nargiald  ib.,  nauigiald  Snorra  edda  p.  137.  nefgiald 
S©m.  150*;  in  den  altfchwed.  gef.  mordgiäld%  fpor- 
giäld ;  ahd.  tverigelt  and  widrigelt ;  agf.  vergild ,  ey— 
negildy  leodgild;  neuer  Gnd  die  benennungen  blutgeld* 
löjegeld. 

4.  löfen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  feltner,  den 
begriff  von  büßen  und  gelten  aus,  der  büßende  entbin- 
det Geh  von  der  fehde  und  der  leiblichen  (träfe;  daher 
in  den  alten  gefetzen :  de  vita  componere  •) ,  die  haut 
löfen  (leyfa  hüd.  Gula{>.  532),  redimere  fe,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.    Sa?m.  180.  agf.  Itfng  (Xviqov),  löTegeld. 

5.  Werigelt  ift  compoGtio  homicidii,  grammatifch  ge- 
nau wörigelt  (älfo  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  ä  zu  behaupten,  weil  in  den  al Le- 
tten denkmälern  nie  wari  erfcheint  und  weil  nicht  fei- 
ten wiri  geschrieben  Geht,  z.  b.  wirigelt,  wirgelt  Diut. 
1,  334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  durch  die  aflhnilation  wiri 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  wera- 
gelt  ftlteße  form,  ein  goth.  vairagild  ift  zu  vermuthen, 
agf.  Gndet  Geh  vergeld,  virgeld,  hfiufig  aber  auch  das 
unzufammengefetzte  mafc.  vere  (gen.  veres;  ahd.  wen, 
wiri?)  mit  derfelben  bedeutung.  die  altn.  gefetze  haben 
weder  compofitum  noch  Gmplex,  außer  Gutal.  p.  19-21 
vereidig  es  könnte  dahin  aus  Deutfchland  gedrungen 
fein,  wie  vermuthlich  nach  Rußland,  wo  es  vira  lau- 
tet ••);  neue  beftätigung  des  ä.  Im  fal.  gefetz  wird 
weregeldum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  textrecenQon.  Die  lex  rip. 
hat  wergüdu*  (mafc.)  36,  11.  46.  63.  64.  67;  die  L  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103; 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  I.  2,  1.  19,  3.  XVIII.  2;  die  1. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  ha- 
ben das  einfache  jeld  f.  wergeld,  vgl.  47.  54.  63.  71. 


*)  vgl.  das  (rief,  ftonde  oppa  finne  halt.  Br.  70.  119.  180;'  das 
fubft.  kdvtdUfen  (redemtin  capitis)  Af.  100-  189. 

**)  in  einer  nowgoroder  bt  dea  Neflor  (Ewers  p.  21t.  2tii. 
175)  |  die  ferb.  benennung  ift  krvnma,  blulgeld.     Vuls  p.  M8. 
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73.  110.  III.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp. 
weregeld  (lat.  verf.  werigeldns ,)  vgl.  Haltaus  2081. 
UnverfAändliche  abftraction  war  fchon  im  10.  jh.  Wen- 
ge! dum  ,  wie  die  glofle  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
getheilt  habe;  andere  gloflen  verdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifcus.  iwetl.  122«  doc.  24 3b,  beßer  braucht  es 
N.  93,  2  für  pretium :  fnderunt  precium  fuum,  fie  gug- 
gen  ü;  da;  iro  heiliga  werigelt;  bibant  precium  fuum, 
fie  trinchen  iro  werigelt.  Es  ift  wirklich  der  preis  des 
erfchlagnen  marines^  das  wort  wer  (homo,  lat.  vir, 
litth.  wyras ,  lett.  wihrs,  goth.  vair,  altn.  verr)  hatte 
fich  aus  der  ahd.  mundart  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zufa  mm  engefetzt  ift,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  dar  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich: 
per  (maritum)  veginn  gialda.  Saem.  233* ,  die  analogie 
des  altn.  manngiald  ( mulcta  homicidii ) ,  des  fpäteren 
mangeld  (Haltaus  1304),  des  agf.  rnanböt  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodgeld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  fich  an  wören  (praeftare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  wtthrung,  werthung  anneh- 
men, allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fich  erft 
fpftter  hervor  and  die  Ältere  ift  durchaus  capitis  aefti- 
matio.  •)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkürzung  des  freilich  gleichbedeutigen  und  lelbft  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  finn  von*  werigelt 
unbeftimmt  zu  machen.  unter  allen  büßen  der  gefetze 
war  die  capitis  aeßimatio  weit  die  bedeutendfte,  jeder 
menfch  nach  ftand,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  tsxe 
und  diefe  taxe  regelte  mehrere  gefchäfte  des  lebens, 
felbtt  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren,  fo  konnte  für  gewifle  verftümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thalers)  beftehen  (1. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleiftung,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  zu  entrichten,  ein  doppeltes,  dreifaches:'  ob- 
noxius  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784) ; 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo   redimere,   cum  alio  weregeldo,  fimiliter 

ttih  i**  »  'it  9 
 ■ 

,.»!■*'#•'  III  /  »l.wt  , 

*)  wie  wenn  umgekehrt  weren  au»  wen  (aefiimatio  ,  pretium 
capitis)  abftrahiert  fein  könnte  und  w'drt  (goth.  vairf)*}  dignui 
aus  pretiofus,  aefümalus? 
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cum  weregeldo.  ib.  193  (a.  817.);  cum  duobus  weregel- 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderunt  propriae  he- 
reditatis  filvam  ...  et  pro  hoc  accepernnt  caballum  1. 
et  alia  pecunia  wergeldum  reddendum.  Meichelb.  nr.  552. 
Da  ein  theü  der  büße  für  den  erfchlagenen  dem  lichter 
oder  dem  oberherm  zufiel,  begreift  es  fich,  warum  we- 
rigelt  auch  für  fifcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vögel  und  thiere 
(Sfp.  3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprünglichen 
Pinn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  leudus,  leu- 
dis: leudus  ejus  jacet  finitus,  id  eft  weregildus.  Bruns 
beitr.  p.  40.  leudem  folvere.  I.  fal.  38,  7.  medietate  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glofle  gewährt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondern  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitularien :  liudem  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  üben  hominis.  673.  leudem  interfecti.  905.  1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  1.  Frief.  2  mehrmals  tertiam 
portionem  leudis  componat.  14,  5  folvat  leudem  occifi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc):  ealne  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeld:  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode1,  altfrflnk. 
leudi  (ahd.  liuti?)  ift  abgeleitet  aus  leod  (populus,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachfe  leude»  im  gegenfatt 
zum  Salier:  excepto  fi  leudes  id  eft  Saxo  aut  Frifo  Salicum 
occiderit?  man  Iefe  unbedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem;  Ii  Saxo  aut  Frifo  etc.  ' 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  Yielmehr 
drigild,  guidrigild   1.  Roth.  9.    11.    198  formein  bei 
Georg.  1198.  1255-1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiere.  Roth.  48.  54.  63;   diefes   widrigeld  erfcheint 


*)  in  diefen  beiden  titeln  braucht  die  lex  Frif.  leudit ,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildus;  die  ausdrücke  find  aber 
fynonym.  denn  was  Kogge  p.  6  anm.  7  fagt,  halte  ich  für  einen 
irrthum ;  die  compofition  aes  falfchfcbwörenden  heißt  nicht  we- 
regild,  fondern  beliebt  darin,  daß  er  To  viel  entrichten  foll,  al» 
fem  weregiid  beträgt.  "     c    !  »"M 


« 
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auch  hin  und  wieder  bei  den  Franken,  eine  var.  zu  I. 
rip.  63  gewährt  wedregildo,  das  decr.  Childeberti  wi- 
drigiidum.  Georg.  475.  476  und  einzelne  capitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  6bl.  906;  desgl.  I.  alam. 
4.  und  withirjeld  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
ähnlichkeit  mit  werigeld  fcheint  zufällig,  es  ift  aus  der 
partikei  widari,  widri  zu  erklären  (vgl.  guidrebora,  wi- 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  wie- 
dervergeltung;  ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunl)  Lampr.  Alex.  4374 ,  widirgelt  Diut.  1 ,  13 
fünft  widerlön,  itlön,  agf.  edgild,  edleän ,  das  aber  auch 
in  gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  volle,  ganzer  pleniter  componat  I. 
fal.  44,  16.  tota  leude.  1.  fal.  44,  16;  ealne  leode  (acc.  fg.); 
totum  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  I.  alam.  102.  103;  agf. 
fulböt;  fuperp/ena  leudis.  Georg.  673;  mit  fülle  jelde. 
lit.  Br;  63;  fulbbt,  fuljeld.  ib.  182  mit  vulleme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3,  48 ;  cum  uno  weregildo  folvant.  1.  alam.  45, 
1;  Jimpia  folulione.  L  bürg.  4,  2.  Vifig.  VIII.  3,  13.  inbit 
Fw.  341.  Den  gegenfatz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis. 1.  fal.  44,  16  compoGtionis  medietas  45,  3.  Viflg.  VII. 
2,  4;  medietas  weregildi  1.  rip.  46;  medium  weregil- 
duin  L  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103;  medietas 
pretii.  Roth.  48.  68.  140;  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  L  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
kalfom  bötom.  Nial.  c.  56;  W/jeld.  Br.  186.  190.  •) 
Vervielfachungen:  dupla  compoGtio  I.  Viög.  VI.  2,  9. 
I.  bajuv.  II.  20,  1.  tvifcyldig  L  In.  3.  in  duplo  reftituat. 
1.  Frif.  3  und  add.  10.  duos  geldos.  Georg.  783  mith 
iwiujeldum.  Br.  73.  twigeld.  Af.  p.  326.  liggi  i  tveböte. 
Upl.  manh.  11,  4.  tväbötis  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  triplo  componere.  fal.  66,  2.  tripla  compofitione  66,  1. 
tripliri  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  refti- 
tuat. alam.  34.  in  triplum  folvat.  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfaclione.  bürg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum   componat.    L  Angl,  et  Wer.  7.    triplo  damnum 


')  hcedejeld  2/3    Br.  141.  143.    thrimnejeld  1/3    Br.  185.  210. 

der  beweis  Af.  p.  20.    vgl.  thrimne   furtber,    1/3    mehr.    Br.  128. 

190.  194;  fiardan  dcles  jeld  1/4  Br.  188.  192.  vgl.  quartam  par- 
tem  pretii  1.  Roth;  54.  68.    fetlam  partem.    ib.  63. 
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farciat.  Angl,  et  Wer.  8.  triplo  componatur.    Georg.  1461. 
agf.  ßrygild,    bceta  ftrennum  roanngiöldum.    Nial.  p.  250. 
mit  thrium  jeldum.    Br.  47.  71,  157.    thribite  tö  be- 
tande.    ib.  50.  52.  59.  thriujeld  ib.  143 ;  threbötis  drap. 
Sudhcrm.    manh.    26.     prigilda    ( tripliciier  componere 
Gula|>.  359.     Sextupla  cumpofitio  1.  ViOg.  VII.   1,   1.  2, 
6.  23;  Jexies  puellae  pretium  exfolvat.    1.  borg.   12,  1. 
In    Rotbars   gefetzen  wird  häufig  octogilt  (eine  alle  hf. 
hat  immer  actogi/d,  nach  Blume)   angetroffen,    z.  b.  in 
octogilt  rcddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.    in  octogilt  componere  268.  293.  352.  363,  aber  daß 
diefes   achtgeld   dem   neungeld  anderer  gefetze  identifch 
fei,   folgt  fchon  aus  9—1  (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  bf.  zu  lex  346  octogilt,    id  oft  fibino- 
num  beftfltigt.  ßbinonum  reddat  L  258.  259.  260  bedeu- 
tet alfo  gleichviel   mit  in  octogilt  reddat.     ßbinonus  iß 
ein   germanifmus    und  will  fo  viel  fagen  als  felbneunte 
(gramm.  2,  950),    der  fatz  und  acht  andere  dazu;  ge- 
rade fo  wie   1.  rip.  66    ßbi/eptimus    ftudeat  conjurare 
heißt  felbfiebente ,    nämlich  mit  fechs  eideshelfern  feb  wo- 
ran, und  1.  bürg.  8,  I  ßbiduodeeimus.    Novem  were- 
üildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  fecundum 
legilimum  weregildum  novem  geldos  folvere  76.  99,  15. 
16.  novempliciler .  5,  1 ;  niungeldos  folvat  id  efl  novem 
capita  reftituat.    1.  bajuv.  I.  3,  1  ;    in  novigeldo  fecundum 
prelia  conflitula  folvere.    1.  bürg.  8,  2.  9 ;    novies  compo- 
nat.   1.  Sax.  4,  8;    in  fredum  novies  componit  weregel- 
diim  fuura.    1.  Frif.  7,  2.  17,  2.    novem  weregildos.  20; 
und  fo  auch  bei   den  Angelfachfen  neunfache  büße.  1. 
Aethelb.  4.,    bei    den   ViOgothen    novecupla  compofitio, 
VII.  I,  1.   11.    novies  refarcietur.    VIII.  1.  9.    Ein  achi- 
zehcngeld  zeigt   I.  alam.  49,    2    oetodeeim  weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  octogild  Liutpr.  6,  6  eins  iß, 
häufiger   erfcheinl  das  fiebenuodzwanziggeld :    tres  novi- 
geldos  alam.  7,   1.  27.    ter  novigeldos   componat.  32; 
trimniungeldo   folvat,    hoc  efl  ter  novem  reftituat.  ba- 
juv. 1.  3,  3;    tripla  novigildi  foJutione.    bürg.  75;  und 
auch   altn.   threnni  niu  markar.    Veftg.  rätl.   I.  AulUr 
diefer    dopp'elung    und  Verdreifachung   des  neungeldes*) 
begegnen  keine  multiplicationen  der  büße  weiter  und  alle 
bullen    zeigen ,    neben  dem  einfachen  und  doppellen  an- 
fatz,    nur  den  3.  6.  9.  18  und  27fachen;    man  vgl.  die 


m\  ■ 


••  


•j  die  vielen  2t>  (obeo  f.  218)  lehr  inen  37-1. 
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drei  und  neunfache  erhöhung  des  falifchen  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  fechsfache  des  bairifohen  (f.  273).  Eine 
merkwürdige  übereinftimmung  unferer  alten  gefetze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  neunzahl  vollkommen  bestätigt  wird. 

9.  Zurückgabe ,  jenes  agf.  ägifan ,  ifl  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebftal  entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  frönkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen  verbrechen,  nicht  bei  todfchlag,  wunde  oder 
hihmung,  von  capitale.  Die  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhaft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotahi 
II.  fteht :  capitale  qui  perdiderat  reeipiat;  capitale  ei 
qui  perdiderit  reformare  feilinet  et  latronem  perquirat. 
Georg.  477.  479;  capitale  in  locum  reftituat.  1.  fal.  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  für  fachen  an- 
ziehen werden:  capitale  in  locum  reflituat.  I.  fal.  29,  6. 
capitale  domino  reftituat.  30,  1.  3.  Der  ausdruck  felbft, 
fcheint  es,  ift  von  caput  (houbit)  hergenommen  ur- 
fprünglich  nur  auf  geraubte  frauen  (I.  fal.  14),  manci- 
pii und  pecora  bezüglich,  vgl.  capita  1.  bajuv.  I.  3,  1; 
nachher  aber  auch  für  erftattung  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.  1.  fal.  8,  4.  gebraucht.  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  fetzt: 
maneipium  (manahoubit)  reftituat  et  aliud  fimile  fub 
aeftimatione  prelii  componat.  Roth.  275.  276.  277;  das 
vifigoth.:  duos  cum  eodem  (fervo)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddat.  VIII.  4,  9,*#)  Die  falifche  und  ripua- 
rifche  compofitionsformel  verbindet  insgemein  capitale 
und  delatura.  Delatura  ift  was  der  meider  (anzeiger, 
prodilor,  i.  e.  certus  indicator.  I.  lioth.  260)  für  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empfängt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  (eine  alam.  urk.  bei  Goldaft 
2,  55  fagt:  occulte  Tibi  pactum  fieri  petiit  de  prelio  duo- 
rum  librarum  pro  delatura ,  ut  haec  pate/aceret) ,  ein 
folches  geüinge  aber  nur  den  beftolnen,  nicht  den  dieb 
binden,    dem    die  gefetze  geregeltes  anbringegeld  aufer- 


*)  ich  möchte  darum  die  vifigothtfehe  quadruple  fatisfactio  VIII. 
1,  9  (in  quadruplum.  ed.  Tbeod.  109)  feptupla  VII.  2,  6.  23  und 
undecupli  compofltio  VIII.  1,  10  für  ungermanifch  halten. 

**)  die  erflattung  de«  viehs  heißt  in  den  ichwed.  gefeiten 
filafylh  (gleichfam  füllung  des  taumi).  Ilelf.  fiderb.  23.  Upi.  «i- 
derb.  28.    Dalal.  bygu.  S7.  Suderm.  bygn.  32. 
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legten.  In  der  1.  Vifig.  VII.  I,  4  heißt  es  mercea  in- 
dicis,  agf.  meldfeok:  fe  j>e  hit  offpyrad,  he  äh  f>üt 
mehdfeoh.  1.  In.  17;  friefifch  vermutlich  onbring,  on- 
brin/e. .  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delatura  erftreckt  fleh  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  L  fal.  79,  1.  Das 
wort  liehet  außer  dem  Tai.  u.  rip.  gefetz  1.  Angl,  et 
Wer.  7,  2.  3  und  Georg.  479. 

• 

10.    Fredus    hieß    was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
fifeus   für    den  gebrochenen  frieden    entrichtet  wurde, 
er   begleitet   nicht  jede    privatbuße:   fi  qais  puer  infra 
XU    anhos    aliquam  culpam  commiferit,    fredus  ei  non 
requiratur.    1.  Tai.  28.  6.    quod  quadrupedes  faciunt  fre- 
dus exinde  non  exigitur.   1.  rip.  46.  I.  Roth.  331*)  und 
gerade   fo   noch    bei  den  fpätern  Frieren :    alle  wrwalda 
de1  da,    diares  dÄda,    fpildöda,  alle  beewarda  döda  füll  jeld 
and    fülle    b6ta  and  nenne  fretha.    Br.  182;    desgl.  im 
Norden :    falle  nidr  frendbeetor  oc  r4ttr  kononge.  Gu- 
laj).    p.  190.    Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  ohne 
eigentliche    compofitioü  vorkommen:    quod  fi  fervus  fer- 
vum    pereuflerit,   nihil  eft  (braucht   weder  der  herr  des 
thftters  zu  zahlen,    noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was  fordern),    fed  tarnen  propler  pacis  fiudium  4.  den. 
componat.    1.  rip.  23.   In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofilion  ein,   foll    aber   erlt   nach  deren  berichtigung 
erhoben  werden,   rip.  89.   Die  Alamannen   fcheinen  den 
fredus    durch    die    Franken    kennen    gelernt    zu  haben, 
fontt  hätten  fie  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ausdruck 
(I.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)   fand  daher  fchon  ein  glof- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)    Aus  den  capitu- 
larien    iß    Georg.  479.  781.  783.  1462    zu  vergleichen. 
Bei   den    Angelfachfen  finde  ich  fri&esbbt  Cnut.  8;  die 
1.  Angl,    et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterfcheidet  fredum 
von    compofition    und    delfltur,    ebenfo  1.  Frif.  ad  partes 
regis   pro    fredo  3,  2;    pro  freda  8.  16;    die  fpätern 
frief.    gefetze   haben    frethe  (mafc.)    Br.  148  frclho  Af. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  tö 
fretha.  44.  45.  59.    Af.  189.  thre  frethar  Br.  71.,  nur 
daß  ihn  ftatt  des  königs  wieder  das  volk  empfängt,  da- 

— —  * 

*)  vielleicht  I.  Saxon.  4S  (fo  wie  12,  5)  excepta  faida  tu 
beBern  in  excepta  freda  (doch  fcheint  auch  im  langob.  gefete 
faida  tuweilen  fredus  ausaudrücken; ;  und  eteepta  bedeutet  hier 
abtque,  nicht,  wie  in  der  fra*nk.  formet  eseepto  capitali  praeter. 
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her  Hude) reihe  Br.  133  und  liodefkeld  Af.  20,  welche 
nicht  mit  dem  unter  6  abgehandelten  leudis  zu  ver- 
wechsln find. 

11.  Bann ns,  bannum ,  die  von  dem  richter  zu  be- 
ziehende büße  (Haltaus  94,  c);  bannos  exigere  hat  fchon 
Greg.  lur.  5,  26  aber  nicht  für  richterliche  Itrafe,  auch 
die  alten  frfink.  gefelze  fchweigen  davon  unter  diefern 
namen.  In  den  capitularien  und  den  fp&tern  langob. 
gefetzen  erfcheint  er  häufig:  Georg.  672.  1230.  1260. 
1262  ff.  1429.  1462,  desgl.  in  den  frieüTchen :  I.  Frif.  17. 
de  banno;  ldße  thet  bon.  Br.  51.  thi  bifcop  nime  (Inn 
bonnar.  Br.  54.  vgl.  das  gothl.  banda  vereldi.  Gutal. 
p.  22.    Mehr  hiervon  buch  VI: 

12.  den  Angclfachfen  hieß  der  fr&nkifche  fredus  und 
bannus  mit  einem  worte  vtte  (neutr.),  was  eigentlich 
poena,  Supplicium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  form 
1-vhji ,  mhd.  wtge  diefen  finn  hat,  nicht  aber  den  von 
bulle,  geldbuße.  Die  agf.  gefetze  /teilen  vlle  dem  vere 
gegenüber:  gebßtan  fvä  be  vere  fvft  be  vtte.  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  fowohl  den  leudis  als  den  fredus  des  frank, 
rechts  entrichten;  gefylle  Te  flaga  vere  «nd  vtte.  1.  Aelfr. 
26.  Zurammenrelzungen  bezeichnen  die  art  des  vtte,  als 
blödvile,  flitvlte,  legervtte,  mulcta  effufionis  fang.,  rixac, 
concubitus.  Spätere  gefetze  brauchen  für  vtte:  foris- 
factura,      overfevenniffe,      overhymiffe  (ungehorfamsr 

13.  Welte,  urfprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601) 
drückte  rm  mittelalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vtte 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ift.  Der  Sfp. 
fteHt  qewedde  der  böte  (die  IaU  verfion  mulcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Hailaos  202.  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  wette  dem 
tat.  compofitio  oder  emenda  gleichgeftellt  wird ;  emendae 
quae  dicqntur  wethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  3. 
or.  182  (a.  1289).  und  «ihtfuw 

14.  endlich  heilU  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
fpäterer  zeit  brach,  brächte  (fraclio  legis  und  mulcta 
delicti)  Haltaus  188;  den  Friefen  brefze  Br.  54  oder 
brecma  B.  71.  So  fleht  auch  frevel  bald  für  das  ver- 
gehen, bald  für  deffen  büße,  vgl.  oben  f.  587  was  außer 
der  büße  zu  Jrevel  verbrocfien  wird. 

biuiili-  .    --Wowntil  **  i*do  •  ,«»»*tt»l  itnl.tfyy 

Anmerkung,    nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  über    oder    beßimmen  firh  eigenthüm- 
Grimro's  D.  R.  A.  2.  Au.g.  Tt 
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lieh;    die  ältefte  einfaehheit  faßte  alle  arten  unter  einem 

worte  zufammen,  wie  Tacitus  unter  mulcta,  und  To 
fcheint  im  Norden  alles  böt  oder  giald  zu  heilten,  das 
befonderc  durch  vorgefetzte  fubft.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  böt  wird  zwifchen  Kläger  (malsäghande)  kö- 
nig  und  gau  (hundari)  vertheilt ,  Sudherm.  manh.  23.  26. 
27.  Upl.  manh.  14.,  wie  nach  Tacitus.  Hauptfächlich 
kommt  es  auf  unlerfcheidung  der  vom  verletzten  und 
von  der  obrigkei}  bezognen  büße  an.  jene  hei LU  compo- 
ölio,  fatisfactio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widri- 
geld ;  diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte.  Zu- 
weilen ift  aber  wergeld  und  bulle  im  engern  finn  zweier- 
lei ,  nämlich  jenes  eigentliche  enlfchädigung ,  büße  die 
dem  befchädigten  außerdem  gebührende  genugthuung. 
So  in  der  Lombardei:  widrigeld  folvere,  et  victori  fe- 
cundum  legem  emendare.  Georg.  1265;  in  Friesland 
jeld  und  bSle  Br.  182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und 
böte  (werigeldus  et  emenda),  beide  für  den  verletzten 
und  beide  außer  der  obrigkeitlichen  büße  (bannus,  fre- 
the,  gewedde ,  mulcta).  das  weregeld  ift  in  dielem  fall 
bedeutend  höher  als  die  büße ;  diefe  im  Sfp.  für  den 
freien  30  fchill.,  jenes  18  pfund,  folglich  360  fchill. 
Des  gloflators  zu  3,  45  anficht,  mit  büße  werde  dem 
mann  felbft,  mit  wergeld-  dem,  des  der  mann  ift,  ge- 
beßert,  hat  gar  keinen  grund.  Warum  aber  nach  dem 
Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße  haben  als  die  bier- 
gelden  und  lantfeten ,  denen  fie  im  weregeld  nachflehen, 
weiß  ich  nicht  zu  erklären. 


auf  größe  und  leiftung  der  büßen  (wie  der  ßrafen,  f. 
das  folg.  cap.)  hatten  einfluß  fland,  alter  und  gefrlilecht 
des  verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ;  gefichls- 
punete,  die  unferm  heutigen  peinlichen  recht  faß  alle 
fremd  geworden  find. 

1.    rückficht  auf  den  thäter. 

Die  meiften  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  lad  fällt,  einige 
auch  zwifchen  den  ftufen  der  freiheit.  Hauptfächlich 
in  betracht  kommt  der  diebftahl,  der  herr  des  knechls 
muß  zwar  den  fchaden  erfelzen,  wie  wenn  ein  ArefW 
geftolen  hätte,  aber  die  fernere  büße  iß  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafe  überzugehen ;  auch  den 
todfchlag    verübenden    knecht    trifft    Itrafe ,  lebensftrafe 


C.    Standes  und  gefchlechtsverhältni (fe. 
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handabhauen,  prfigel  (bei  den  Burgunden  centum  fufies, 
bei  den  Vifigothen  centum  flagella).  Dagegen  ül  die 
compofition  und  der  fredus  oft  fchwerer  für  den  freien 
als  den  knecht,  ab  ingenuo  novies  refarcietur,  a  fervo 
fexies.  ViOg.  VII.  2,  13.  14.  VII.  1,  1 ;  über  fit  culpa- 
bilis  in  cnrte  regia  fol.  20.,  fervus  aut  aldfus  fol.  H).  lex 
Roth.  248 ;  der  Uber  fegangi  componiert  80  fol. ,  der 
fervus  fegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Roth.  258.  259.  Nicht  überall ;  bricht  ein  ripuarifcher 
knecht  einem  freien  den  knochen,  To  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thater  zahlt  I.  rip.  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  fich 
die  taxe  nach  dem  verletzten,  bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  I.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43  ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  Hellen ;  Vifig.  VII.  2 ;  faxon.  1 1 ;  frif. 
I,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  ftönde 
nacbweifen :  novies  componat ,  quod  abßulit ,  et  pro 
fredo,  fi  nobilis  fuerit  12  fol.,  fi  Uber  6,  fi  Ii  tue  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  Uber  et  inferioria  loci  perfbna  eft, 
pro  duobus  capitibus  (viehAücken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelaßen  find)  tremiflen  unum  reddat,  fie  vero  ma- 
jor per  Jona  eÄ,  folidum  unum,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erRatten.  1.  Vifig.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de.  frugibus  pecora  excuflerit,  fi  honeßior  eÄ 
forte  perfbna^  det  fol.  5  et  duplum  dampnum ,  quod 
fuerit  aeftimatum,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  humilroris 
loci  perfona  fuerit  (componat  folidum,  follte  es  unge- 
fähr heißen ,  et  fi)  non  habuerit  unde  componat ,  50  fla- 
gella  fufcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  VIII.  3,  14.  Es.  gab  verbrechen,  die  man  tnech~ 
ten  oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  da  Ii  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  I.  fal.  33,  5:  fi  quis  ingenuus  al- 
teri  improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
brach nicht  zu  büßen :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  pöteft,  quod  abfurdum  eflo  videtur,  ul  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  vim  facere  pofQL 
loth.  283.  das  wurde  fpflter  doch  abgefchafft,  vgl.  Rogge 
p.  16.  17.  Über  die  zurechnungsföhigkeit  unmündiger 
minder  gelten  grundfälze,  die  den  noch  heute  beftehen- 
en  gleichen. 
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2.    rückfichl  auf  den  befchädigten. 

Bcfchfidigungen    an    icib    und  leben    wurden  nach  ftand 
und    gefchlecht    der    befchädigten    geringer    oder  höher 
gebüßt.     Concubitus   mit  einer  bloßen  ancilla  kettete  15 
fol.,    mit  einer  ancilla  regia  30  Fol.  1.  fal.  29,  1.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfachfen,    mit   einer  magd  des 
königs  50  fcUL ,    mit  einer  malmagd  25,    mit  einer  drit- 
ten   rangs  12,    mit    der    fchenkmagd    (pocillalrix)  eines 
blollen  freien  6  fcill. ,    mit  der  zweiten   und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcflttas.  lex  Aethelb.  10.  11.  16.    Si  quis  ho- 
minem  ingenuum   innocentein  ligaverit    et    hoc  ingenuus 
fecerit,    inferat  ei,    quem   ligaverit,    fol.  12  et  muletae 
nomine  fol.  12;  fi  libertum  ligaverit,  fol.  6  et  m.  n.  fol.  6; 
fi  fervum  lig.  fol.  3  et  m.  n.  fol.  3.  I.  bürg.  32.     Si  quis 
teminam  ingenuam  colpo  pereuflerit,   folvat  fol.  2,    fi  lita 
fuerit    fol.  1^,    fi    ancilla    fuerit  fol.  unum.    1.  alam.  95. 
Wer  einen  freien  Franken  band,    zahlte  30  fol.,    wer  ei- 
nen Römer,    nur  15.    1.  fal.  35;    wer    einen  freien  ca- 
flrierte,  200,    wer  einen  antruftio,  600  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knecht  den  knochen   brach,    9  fol.,    wer  einem 
freien  Franken,  36  fol.    1.  rip.  3.  21. •)     Vorzüglich  bei 
den  wergeldern    tritt    die    verfchiedenheit    hervor,  tod- 
Ichlag  eines  fervus,  litus,    ingenuus,   nobilis  wurde  un- 
gleich componierl ;    ebenfo  eines  manns  oder  einer  frau, 
eines  p  fallen  oder  laien.    Die  näheren  angaben  find  be- 
reits im  erfien  buch  gebraucht  worden  und  von  compo- 
fition    der  weiber   handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier    einiges    hinzufügen    und    berichtigen.  Wenn 
auch  die  alten  Friefen    mann    und  weib    gleichftellen  (f. 
405  unten),    findet  doch   fpaterhin  unterfchied   ftall,  die 
lit.  Br.    geben    der    trau   ^  höhere    büße:    wlfcafe  on 
thrimne  further.  72.  th&  wlf  thrimne  further.  181.  dele- 
fel   lex  penningar,    there  w!ve  niugcn.  206.    there  wlve 
thrimne   lurther.    207;    nach   Fw.  347  is    her    böte  dä 
fiarda  penningh  mdra.    Über  das  wergeJd  der  pfaflen 

— — 

')  Die  iwolf  tafeln,  welche  fonft  lalio  für  leihliche  verftümm- 
lung  (oben  f.  647),  aber  geldbuße  für  tahnausbruch  anordnen, 
unter jeheiden  dabei  gleichfalls  Hrifchen  knecht  und  freiem:  fi  ofT.i 
fregil  ex  genelali  (d.  i.  gingiva.  Frfiuj  f.  v.  genitalis)  libero  300, 
fenro  150  aeris  poenae  funto  7,  10;  bcftäligl  durch  Gajus  3  ,  223: 
poena  aiilem  injuriarum  ei  lege  XII.  lab.  propter  rncnihrum  q 
dem  ruplum  lalio  erat ,  propter  os  vero  fraclum  aul  collifum  3110 
afflum  poena  erat,  »elut  fi  libero  os  fraclum  eral ,  at  fi  fitihrn, 
150  ;    vgl.  mof.  et  rom.  leg.  collalio  2,  5. 
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(f.  274.  275]  ift  wahrfcheinlich  noch  viel  zu  faimnem;  in 
einem  ungedruckten  Stricker  (p.  m.  113)  heißt  es: 

fwer  einem  pfaffen  nimt  den  Itp, 
65  tuo  man  oder  Wfp, 
der  fol  die  buo:r,e  dar  tragen 
fam  er  ßben  leien  habe  erflagen. 

fo  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mo- 
nachus  Tollte  nach  dem  bair.  I.  8  und  alam.  15  mit  dem 
doppelten  wergeld  feines  geburtsftandes,  der  bairilchc 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nur 
um  das  drittel  erhöhten  gebüßt  werden. 

D.  Wergeld.  unter  allen  büßen*)  ift  die  capitis  aeßi- 
matio  die  wichtigste  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
büßen  benimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  Verminderung  und  erhöhung  des  wergelds  an- 
nahm. So  beftand  die  compofition  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmannes.  1.  bajuv.  7,  1.  Daß 
die  baßs  des  wergelds  in  dem  anfatz  des  freien  marines 
zu  fuchen  ift,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetzes:  haec  omnia  ad  liberum  hominem  pertinent,  no- 
bilis  vero  hominis  compofitio  .  .  .  tertia  parte  major  ef- 
fleitur,  liti  vero  .  .  .  medietate  minor  eft,  quam  liberi 
hominis,  bloß  ein  anderes  Verhältnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxmundi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiednen  Völ- 
kern «ufammenftellen.  höchfter  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Vifigothen,  300  fol.  (VIII.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  Helle  fogar  500  (VII.  3,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann,  man  lefe  trecentos 
und  CL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  Sachfen 
mit  240,  Franken  (falifche  und  ripuarifche)  200  (l.  fei. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angelfachfen  (In.  33  und  foedus  Aelfr. 
2)  Angeln  und  Wcriner  auch  200.  letztere  fdheinen 
früher  160  zu  haben  (oben  f.  289.  405);  160  war  an- 
fatz der  Baiern  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vorl atzliche  tödtung  bereits  alle  geldbuße  abgefchaflt,  für 


♦)  eirte  vergleichende  tufammenftellung  aller  büßen ,  nichl 
bloß  des  wergelds,  nach  verfebiedenheit  der  tölker,  seilen  und 
münsf erblllnifle ,  kann  nur  in  einer  befondern  febrift  geletftct 
werden. 
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unvorfätzliche    aber    das    alte    pretium    zur  hälfte  beibe- 
halten.     Mit    (liefen    150    nimmt   wahrfeheinlich  die  lan- 
gobard.  taxe,   ich  kann  fie  nicht  aus  den  gefetzen,  aber 
aus    einer   gtofle   des  cod.  cavenGs  beweifen :  guidrigiM 
CL  folidos.     Geringfte  compoßlion  ift  die  frieGfche,  nur 
53£ ,    inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.  *)      Im  miltelaller 
fchlägt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,   jedes  zu  20   fchill.  gerechnet,    360  fchill.  ergab«*, 
die  fich  nicht  ßcher  den  alten  240  fol.  vergleichen  lallen, 
aber  doch  damit  zuf.  hängen,    weil  360  eben  die  drei- 
fache fächßfche  ruoda  (120  fol.)  beträgt;    über  den  aus- 
druck    ruoda    werde    ich    nachher   eine  vermuthung  wa- 
gen.    Die    altn.    preife    bedürfen    näherer  ausmittelung, 
als   ich   fie  zu  geben  vermag.     Auf  Island  galt  der  freie 
100  (unzen)  filbers,    denn  50  machten  ein    halbes  wer- 
geld  (Müller  fagab.  1,  96),    200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).    inzwifchen  wurden  für  vornehme  freie  200  als  ein- 
facher  falz  gezahlt,    das  hieß  ein   gutes  wergeld  :  fyrir 
vig  {>orvallz  geri  ek  CC  filfrs:    f>at  })ötli   j>A  göd  mann- 
giold   (Nial.  cap.   12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,    ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  251).    Wie  die  isländ. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zururk- 
zuführen  find,    weiß   ich   nicht   ficher,    8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  beirügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  $  pfund  angenommen,    333^  fchillinge. 
Das  gothländ.   vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  mark 
filbers,    wozu    aber    noch   12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  36  mark.    Gutal.  cap.  15.  16;    das  fudermauländ. 
fporgiüld  40  mark,    ebenfoviel  das  oftgothländifche,  das 
veftgoth.,    wie  es  fcheint,    39  mark  filbers,    das  upländi- 
fche    aber    140    mark    (pfenninge),    das   jülländifche  54 
mark  pfennige  ohne  giörfum,    d.  i.  zubuße,    mit  giörfum 
108.  Jüt.  3,  21.) 

Die  erlegung  und  aualheUung  des  wahren  wergeldes, 
d.  h.  des  für  einen  todfchlag  lchuldigen  (nicht  des  andere 
geldbullen  beftimmenden  oder  gar  conventioneilen)  hängt 
mit  dem  band  der  verwandtl'chafl  zufammen.  Alle, 
fchwert-   und   fpillmage,    die  an  der  fehde  theil  hätten 


*)  der  friei.  lilui  galt  26  2/3,  inter  Fli  et  Sincf.  nur  35;  der 
nobilis  galt  gewöhnlich  80,  inier  Fli  et  Sincf.  100,  inter  Laubachi 
et  Wifaram  106  2/3,  nämlich  beide  lelatere  landfchaften  gaben 
dem  edeln  doppeilen  falz,  die  übrigen  blofs  anderlhalben. 
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nehmen  müßen ,  waren  zum  wergeld  mitverbunden  und 
milberechtigt ,  fie  heißen  alln.  bauggildismann ;  ad 
queincumque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  illum  veflis 
bellica  et  ullio  proximi  et  folutio  leudis  debet  perti- 
nere.  1.  Angl,  et  Wer.  6,  5.  es  war  gcmeinfchaftliche, 
beilige  Verpflichtung ,  ganze  gefchlechter  konnten  da- 
durch verarmen  oder  wohlhabend  werden.  Über  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwandtfchaftsgrade  geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunft. 

Von  entrichtung  des  wergeldes  iß  eine  hauptAelle  lex 
lal.  61  (oben  f.  III);  der  todfchlfiger,  wenn  fein  vermö- 
gen nicht  hinreichte ,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten ,  er ft  die  nflchfien ,  dann  ßufenweife  die 
ferneren  *)  in  zahlungsverbindlichkeit ;  wer  felbft  unver- 
mögend war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
cruda  werfen.  Fand  fleh  die  ganze  verwandtfehaft  un- 
fähig, die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thaler  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfchläger  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  art  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  felbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,  deflen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erlfiutert,  von  einem 
fymbol  ift  keine  rede;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gefetzt (gert)  haben,  erbieten  fie  ftch  felbß  die  ,  hfilfte 
herbei  zu  fchaffen,  ja  das  umßehende  volk  wird  er- 
mahn! etwas  beizutragen  (nü  er  |>at  baenarftadr  minn 
Ul  allrar  alf>ydu,  at  nokkurn  hlut  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
kir.  |>vt  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
zufammengebracht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfebaft 
ftatt  findet,  denn  der  nfichfle  erbe,  fcheint  es,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondern  das  ganze 
gefchlecht  *•)  machte  fofort  feinen  anfpruch ,  wenn  auch 
auf  ungleiche  ttheile  geltend.  Das  war  höchß  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße   auf   allen  verwandten  laßete.     Die  altfchwed. 


•)  man  rergl.  die  Ordnung  mit  der  beim  empfang  des  reipua, 
I.  fal.  47.  ,ui  Ii/ 

**)    wie    febon    Tacitua    fagt,    reeipit   fatiafactionem  uniter  ja 

domui.        «Tfl  JROt 
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gefetze  unterfcheiden  daher  erbenbulle  und  gefchlechts— 
buße,  arjvabot  und  ättarbot.  Veltg.  drap.  1,  3.  Nach 
dem  allen  Guledingsl  zog  der  fohn  12  mark,  der  bru- 
der  6,  der  valerbruder  4;  von  austheilung  des  wergehis 
unter  die  verwandtfchaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  8. 
abtheilung  des  Froltedingsl.  Die  1.  Frif.  I,  I.  bewilligt 
dem  heres  occifi  zwei  theile,  den  dritten  den  ver- 
wandten. 

E.    Todtnng  durch  hauslhiere.      die   frief.  forme! 
p/erdes  huf,  rindea  hörn,  fchweinea  zahn,  hundee  biü 
(oben  f.  48)  fchimmert  durch  in  den  Worten   des  langob. 
gefetzes:   fi  cobaüua  cum  pede%    boa  cornu  damnum  fe- 
cerit,   vel  fi   porcus   cum    dente   hominem  mtricaverit 
aut  fi  canin  momorderit.    1.  Roth.  331.    Dem  herrn  des 
thieres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdrücklich  erlallen  (oben  f.  656),   einige  ge- 
fetze haben  fehr  eigentümliche    beftimmungen.    Die  L 
Vifig.  VIII.  4,  16.  Roth.  331  legen  ganzes  wergeld,  die 
fränkifchen  nur  halbes  auf   und  für  die  andere  faalfte 
folt  das  quadrupes  dem  zum'  wergeld  berechtigten  hin~ 
gegeben*)  werden:    fi  quis  quadrupel  hominem  occide- 
rit,   ipfe  quadrupes,    qni  eum  interfecit,    in  medielatem 
weregildi  fuscipialur  et  aliam    medietatera   dominus  qua- 
drupedis  folvere  ftudeat.    1.  rip*  46;    fi  quis  bomo  a  qua- 
übet  pecude   domeflica   fuerit   occifus;  .  .  .  medietatem 
compofitionis    dominus   ipGus  quadrupedis    cogatur  exfol- 
vere,   ipfum  vero  quadrupedem,    qui  eft  auctor  criminis, 
pro   medietate   compofitionis    reftituat   (donet)  requirenti 
1.  Tai.  38;    wahrfcheinlich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbringen  könnten,   mit  def- 
fen  lebendigem  befilz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.**) 
Merkwürdig  ift  die  antiqua  calumnia,  welche  das  bor- 
guhd.  gefetz  aufhebt,   und  wofür  es  bloße  hingäbe  des 
thiers,  ohne  wergeld,  verordnet:    Ii  quodcunque  animal 
quojibet  cafu  aut  morfus  cania  homini  mortem  intulerit, 
jubemus  etiam  inter  Burgundiones   antiquam    exinde  ca- 
lumpniam  rcmoveri,    quia  quod  cafus  operatur  non  debot 
ad   damnum  aut  inquietudinem  hominis  pertinere.   ita  ut 


•)  die  röm.  noxae  tUuio:  fl  quadrupes  pauperiem  fecerit,  do- 
minus noxae  aefttmationem  offcrto,  D  nolit,  quod  noctdt  dato. 
XII.  tab.  7»  ^  und  bei  den  Griechen :  »vta  daxorra  naou6o*+tu  »Imuf 
wtpoif^w  örittth**.    Piularch  im  Solon. 

••)  tgl.  da«  noxae  dort  im  edict  Tbeoderici  109.  III. 
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ß  de  animalibus  fubito  caballus  caballum  occiderit  aut 
bos  bovem  percuflerit  aot  cania  momorderit,  ut  debili- 
lelur,  ipfum  ariimal  aut  canis  per  quem  damnum  vide- 
lur  admilTum,  tradatur  illi ,  qui  damnum  pertulit.  I. 
bürg.  18,  1.  Das  alam.  gefetz  bewilligt,  wenn  pferd, 
rind  oder  eber  lödten,  ganzes  wergeld :  G  cabaf/us, 
porcus  aut  bos  hominem  occiderit,  totum  werigeldum 
(dominus  ejus)  folvat ;  fi  fervus  (occifus)  fuerit  medium 
pretium  folvat.  I.  103.  HinGchtlich  des  hundes  aber 
heißt  es:  fi  canis  alienus  hominem  occiderit,  medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),  et  fi  totum  weregil- 
dum  quaerat  (heres  occifi),  omnia  oftta  fna  claudantur 
et  per  unum  oflium  femper  intret  et  exeat,  et  de  illo 
limitare  novem  pedes  /u/pencfatur  (canis)  usque  dum 
totus  putre/cat  et  ibi  putridus  cadat  et  offa  ipfius 
ibi  jaceant  et  per  alium  oflium  non  intret  nec  exeat. 
et  fi  canem  inde  jactaverit  aut  per  alium  oflium  intra- 
verit  in  cafam,  ipfum  weregildum  medium  reddat.  I.  102. 
Sicher  eine  Verfügung  des  höchßen  alterthums.  der  ver- 
wandte des  getödteten  foll  fich  mit  halbem  wergeld  be- 
gnügen, fordert  er  das  ganze,  fo  wird  ihm  (für  die  an- 
dere hfllße,  wie  bei  den  Franken)  der  hund  ausgeliefert, 
den  er  aber  über  feine  hausthür  aufhängen  muß  und, 
bei  verlud  des  in  geld  empfangnen  halben  wergelds, 
nicht  abnehmen  noch  zu  einer  andern  thüre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  (hier  verfault  und  die  knochen 
herunterfallen,  gefiank  und  widriger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  würden,  follten  den  bethei- 
ligten im  voraus  bewegen,  feine  forderung  bei  der 
hälfte  bewenden  zu  laßen.  Was  aber  das  wichtigße  iß, 
der  alamannifche  rechtsgebrauch  hängt  fichtbar  mit  ei- 
nem altnordifchen  zufammen ,  wefentlicher  verfchieden- 
heit  beider  ungeachtet,  nämlich  die  rede  ift  nicht  von 
tödtendem  hund,  fondern  von  tödtendem  knecht,  man- 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  was  fpäter 
für  diefe  recht  iß,  kann  es  früher  für  jene  gewefen 
fein;  ferner,  dem  heim  des  knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark)  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht,  fo  foll,  und  dies  iß  die  hauptabweichung,  ihm 
der  knecht  an  die  hausthüre  gehangen  werden,  bis  er 
fault  und  abfällt;  haut  er  ihn  herunter,  fo  zahlt  er  die 
40  mark,  des  gefetzes  worte  lauten:  nu  vil  egh  bondin 
böta  firi  han  i  thingum,  tha  fkal  dorn  a  thingi  taka  til 
Ibäs,  at  taka  ekevidhiu  ok  binda  um  lials  thrälinum 
ok  uphängia  vidh  lidhflulpa   bondans,     hugger  för 
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niriher,  än  vidhian  rutnar,  hätte  (?  böte)  vidh  fiuralighi 
markum.  Oftg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  büße  weigernden 
lierrn  der  fervus  noxius  vor  die  thüre  gehängt  wird, 
fcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  heres  oeeifi ;  beinahe  möchte  man  eine 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vermuthen.  Das 
aufhängen  von  Ihieren  über  die  thür  füll  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  pior  verdr  manni  at  bana,  |>ä  feal  er- 
fingi  beida  üt  hans,  enn  eigandi  leggi  band  ä  oc  fdi 
honom  t  hö/idor.  enn  ef  hundr  bitr  mann,  {>&  feal  ffl 
beidazt  hunds  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oc  feeri  hönom  i  hendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  he/ir 
eda  ros  bttr  eda  lyftr  mann  eda  naut  ftangar  eda  jvin 
höggr.    Gula{>.  190.  191. 

F.  s/l/erthii/tif icher  bußanfchlag. 
bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorausfetzung  der  geld- 
munze  gehandelt  worden ;  daß  aber  vor  Zahlung  und 
zuwägung  des  geldes ,  als  noch  das  vermögen  haupt- 
fächlich  in  vieh  und  getraide  beftand ,  eigenthämltche 
gebrauche  die  entrichtung  der  büßen  regellen,  läßt  fielt 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbft  in  fpäterer  zeit, 
nachdem  längft  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war ,  für  befondere  fälle ,  ganz  oder  theilweife ,  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft,  beibehalten.  Alle  fpumi 
folcher  bullen  zeugen  von  hohem  alter.  CharacleriftiMi 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  leidenden  fache,  theils  die  er- 
mitllung  des  betrags  durch  einen  gewiflen  finnlichen  be- 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthümlich  in  letzterer  hinfleht  fcheinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  wald- 
fehmden.i  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  freveln- 
den  und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  fleh  die 
büße  nach  den  /chritten  des  gehenden  (oben  f.  105.  515), 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  ein- 
fchreiten  (f.  553),  fo  werden  die  fchillinge  nach  furchen 
und    zäun  flecken    gezählt.      Frankenb.    gew.  (Schminke 

2,  746.)  alfo  dick  als  fie  da  ujwendeten  uf  dem  mark- 
lande ,  alfo  dick  hetten  fie  10  pf.  verloren  den  förftern. 
Camberger  w.  Befiehl  die  büße  nicht  in  geld ,  fondern 
in  fachen ,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenftand  des  Mindens 
gleiclurrtig  zu  fein ,  ihn  aber  zu  überbieten     ein  bei- 
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fpiel  1.  bürg.  27,  10:  fi  quis  ingenuus  vomerem  furto 
abftulerit,  duos  boves  cum  junctura  et  ad  parat  u  aratri 
domino  tradere  compellatur. 

2.  der  alten  viehbußen  *)  ift  f.  587  meidung  gefchehon, 
es  mullle  ofl  mit  ftücken  von  ausgezeichneter  färbung**) 
und  größe  vergolten  werden ,  vielleicht  weil  es  fo  alt- 
hergebracht war,  ungefähr  wie  geldßrafen  in  veralteter, 
feltner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viehs  nach  dem  vergehen  flnnlich  ermeßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caefar  augu- 
ftus  mafcule  fuccenfens  Alberto  per  epiftolam  mandavit 
epifcopo,  ut  tot  Tibi  equos  mitteret,  quod  duci  campanas 
fonare  vel  quot  lucernas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  übertreibende,  unausführbare  formet. 
Bei  einigen  gerichten   erhielt   fich  lange  die  abgäbe  von 

Jchwein fußen  oder  hünern  als  einer  muleta:  fcultetus 
de  planis  et  fimplicibus  emendis  reeipiet  duos  pedes  por- 
cinos  vel  duos  pullos  .  .  .  quicunque  juramento  expur- 
gandus  fuerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  afle- 
cutus  fuerit,  fcultetus  vero  relaxare  et  fupportare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  duos  pedes  porcinos  ei  dabit  vel 
duos  pullos.  Liebe  nachtete  zur  hift.  Henrici  illuftr. 
marchion.  mifn.  (a.  1256);  von  fchlechten  u.  einfeltigen 
büßen  fol  er  (der  fchultheiß)  zwei  hiiner  oder  zweiin 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofehen  nehmen, 
ch.  a.  1470  bei  Haltaus  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpätere  zeit  für  einzelne  beftimmte 
fälle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voll  liaber  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchellen, 
fch mühen  oder  fchlagen  würden,    die   follcn    hinfüro  u. 


*)  der  zufammenhang  der  büße  und  fühne  mit  dem  opfrr 
läßt  nicht  zweifeln  ,  daß  auch  beziebungen  zwifchen  den  lühn 
und  opfertbieren  der  Griechen  oder  Römer  und  unfern  wergel- 
dern  in  vieh  oder  getraide  vorhanden  find.  Der  unvorfa'l/lichr 
todfehläger  mufte  z.  b.  den  föhnen  einen  widder  zur  fühne  dar- 
bringen ;  fi  quis  bominem  liberum  dolo  feiens  morli  duit,  pari- 
cida  efto ,  fi  imprudens  fe  ((ine)  dolo  malo  oeeifit,  pro  capite  oc- 
eifi  et  natis  ejus  in  concione  arietem  fubigito.  XII  taf.  ?,  13. 

•*)   mulcla   pro   injuria    regi   illata :    reus  folvat  cenlum  vaccas 
pro   qualibet   centuria  et   cum   fingulis  cenlenis  unum  taurum  au- 
rihus  rvfis    praedilum   cum   tirga   aurea  ejusdem  cum   rege  longi- 
tudinis,     magniludine    digiti    ejus    minimi    et    crafllludine  unguis 
aratoris,  qui  per  novem  annos  ara*erit.    Wotlon  I.  VVall.  1,  6. 
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künftig  dem  rathe  einen    fach   voll  hafer    mit  einem 
feidenen  bände  zugebunden  zur  (träfe  geben.  Eifenber- 
ger  Hat.  (Walch  2,  249);    fchlagen    (ich  weibsperfonen, 
fo  follen  fie  an  das  haiseifen  treten  oder  jede  einen  Jack 
voll  haier  mit  einem  rot  he n  bände  zugebunden  zur 
flrafe  vor  den  rath  bringen ,    wovon  die  hälfte  gn.  Obrig- 
keit zu  liefern,    flat.  von  Teichel  (Walch  5,  175);    es  ift 
gemeinlich  was  frawen  fache   belangen,    es    fei  (Iahen, 
fchelden  oder  blutruß  ein  jach  vul  habern  ihre  bruche. 
protoc.  a.  1599    bei  Pufend.  obferv.  2,  228;    wan  ein 
weib  einen  andern  fchilt  oder  eine  frau  oder  magd  einen 
andern  raufen ,    fchlagen  oder  fchelten  u.  keine  wunden 
werden,    foll  die  frau  einen  neuen  fach  von  6  eilen  u. 
ein   malter  habern    nebfl  einein  rothen  feidenen  band 
von  2   eilen,    womit  der  fack  wird  zugebunden,  (träfe 
geben,     hanover.    landgerichtsarlikel    §.    63    bei  Pufend. 
a.  a.  o.;    fo  follen  diefelben  fchuldig  befunden  mit  einem 
nerven  facke  u.  ein  malder  habern  dazu  zur  ftrafe  ver- 
fallen fein.    Leinenberger  landger.  ordn.  §.  41  bei  Gru- 
pen  difeept.  for.  p.  835.*) 

4.  allein  (liefen  haber  bezogen  bloß  die  gerichte,  nicht 
der  verletzte  theil.  Wichtiger  ift  daher  der  folgende 
alterthümliche  gebrauch.  In  fachlifchen  bauerweisthu- 
mern  hat  lieh  eine  bulle  erhalten,  welche  der  eigenthu- 
mer  für  feinen  getödteten  hund  zu  fordern  berechtigt 
ift:  ich  frage,  wann  ein  hausmann  einen  guten  hund 
hätte  und  würde  ihm  todt  gefchlagen  muthwilliger  weife, 
womit  derfelbe  foll  gebeßert  fein?  antw.  den  getödteten 
hund  foll  man  bei  dem  fc.hwanze  aufhangen ,  daß 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  liehet  und  foll  mit  rothem 
waizen  begoßen  werden,  bis  er  bedeckt  iß,  das  foll 
fein  beßerung  fein.  Wendhager  bauernr.  p.  200;  Peter 
Harmens  von  Oldershaufen  klagt,  daß  Henneke  Make 
des  küfters  fohn  von  Bardowigk  ihme  feinen  hund  auf 
der  hofftedte  erfchoßen.  hierauf  haben  die  gerichtsleute 
verfunden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfchoßenen  hund  bei  dem  fchivanze  aufltange ,  daß 
er  mit  dem  maule  an  die  erde  riire ,  und  mäße  dt  r 
t heter   Jo  viel  rotes  weizen   umb  den  hund  gießen^ 


*)  fpülere  Verwandlung  diefer  gerichtsbuße :  die  fcheltenden 
weiber  follen  dem  rath  ein  rieß  gutes  Jchreibpapiers  und  iuv  ei- 
nen fchilling  grün  fieqefirachs  felbnVigen  aufs  rathhaus  bringen, 
lilank«  nixirger  Hat.  b.  Walch  5,  87.  Um  drei  neue  kom lacke 
(trafen  Kaltaus  1124. 
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daß  er  bedauchet  oder  behufet  werde  und  dem  kleger 
ein  jahrlang  den  ttof  bewachen*)  und  der  berren  wil- 
len machen  (d.  i.  dem  landesherrn  noch  einen  fredus 
erlegen).  Lünebarger  marfchrecbtsprol.  von  1602  (annal. 
der  braunfchw.  lüneb.  kuriande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  fine  jagthunde  udder  winde  to 
dode  —  de  olden  feden:  he  fcholde  den  windhund  mit 
treten  edder  roggen,  den  jagtlmnd  mit  ha  fern ,  up 
den  top  gefettet  u.  in  de  Höge  dat  de  fwanz  ein 
quartier  olot  bleve,  begeten  u.  bedecken  tf.  to  böte 
geven.  dat  erfte  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Rugian.  cap.  93.;  du  folt  aber  wißen,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  etliche  Tagen,  daß  wer  des 
andern  hund  todt  fchiegt.  muß  ihn  reinem  herrn  mit 
Jb  viel  weizen  gelten,  daß  man  ihn  befchütten  mögt 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  glofle  zu  Sfp.  3,  49.  In  folgender  ausfege  Ich  eint 
diefe.  tradition  verwirrt,  da  fie  ftatt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thuenden  hund  bezogen  wird:  clege- 
rin  fegt  es  fei  ein  alt  Hollerrecht,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  fie  von  alten  leuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u.  je- 
mand gebißen  hat,  der  fchal  denfelbigen  bei  dem 
fchwanie  aufhangen  u.  mit  weiten  begießen,  das 
men  nid U es  von  dem  hunde  fehen  kan  und  fothaner 
weize  u.  hund  gehör  darnach  dem  befchediglen  zu.  Hol- 
lerlander gohgräfenprot.  von  1604  (Gilderoeifier  beitr.  2, 
259.  260.)  Ein  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütten  laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getödtet,  dann  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchädigten  zugetheilt  habe,  iß  völlig  unwahrfcheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einftim- 
mung  fremder  rechtsgebrfiuche,  die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  thiers  reden,  beflätigt:  fi  quis  feiern  hor- 
rei  cudodein  vel  occiderit  vel  furlo  abßulerit,  felis 
fumma  cauda  fufpendatur%  capite  aream  mundam 
et  planam  attingente,  et  in  eam  grana  iritici  effun- 
dentur,  usque  dum  fummitas  caudae  tritico  cooperia- 


*)  diefer  «ug  findet  fich  auch  ia  den  fchottifcben  ftatulen 
könig  Davids  2:  fi  quis  injufte  el  contra  Ltgem  alterius  canem 
interfecerit,  vigilaiMl  el  cuftodtet  ejus  firoarium  per  aanuni  el 
diem.  Skenaei  reg.  raafeftas  Scotiae  p.  51.  Den  miji häufen  heißt 
was  den  hof  bewachen,  vgl.  miftbeUa  gramm.  2,  434. 
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tur.     Wotton  leges  Walliae  3,  5,   der    bemerkt,  daß 
nach    fpfltern    Verordnungen    in    England     wer  einen 
fehwan  getödtet  ihn   beim   fchnabel  aufhängen  und 
mit  torn  be [chatten    malte.     Seetzen  verzeichnet  fol- 
gende  rechtsgewohnheit    nomadifcher  Araber:   hat  einer 
des  andern  hund  getödtet,    fo  nimmt  der  eigentbttmer 
vor  dem  fcheik  (oberrichter)  den  hund,   hält    ihn  am 
fehwan*  dergeOalt,    daß  die  fchnauze  genau  den  boden 
berührt,    in  die  höhe  und  der  thflter  muß  nun  fo  lange 
gerfle  oder  korn  auffchütten,    bis  die  letzte  fpitze 
des  fehwan  zes  zugedeckt  iß.     Zach    monatl.  correfp. 
1809.    band  19  p.  130.    Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
werth  des   hundes,    des  fohwans,    der  katze  durch  be- 
fchätlung  ermittelt  wird,    fo  findet  fich  im  Norden  eine 
ganz   analoge  fch Ätzung  durch  innere   aus  füll ung  der 
abgezognen  thierhaut:    der  balg  eines  geftolnen  och/en 
mit  mehl  gefüllt  wird  dem  befchfldigten  zur  bulle  ge- 
geben (belgr  hans  fullr  af  miOle,    ok  a?lla  ek  j>er  f>at  f 
uxaverdit.)     Brandkrofla   J>Ättr  '  ed.    B.   Thorlacius  1816 
cap.  2.   vgl.  Müller  fagabibl.  1,  296. 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfcMagne 
th  iere*)t  auch  für  menfehen  kannte  unfer  alterthum 
ein  folches  wergeld,  flatt  des  rothen  waizens  lältt  die 
fabel  rothen  gold  auffchütten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  tage,  welche  hierher  gehört,  geht  auch 
noch  von  einem  menfehen  in  thiersgeftalt  aus.  Hreid- 
marr  hatte  drei  lohne  Fftfnir,  Otr  und  Reginn.  Otr 
wandelte  fich  in  die  geftalt  einer  otter,   wie  fchon  fein 


♦)  es  lag  ganx  in  der  anficht  des  alterthum«,  nicht  nur 
knechte  wie  hauttkiere,  fondtrn  auch  hausthiere  wie  knechte  tu 
behandeln,  dem  thier  alfo  gewtfle  menfebliche  rechte,  nament- 
lich in  art  und  weife  der  büße  und  de«  wergelde«  einzuräumen. 
In  einem  fall  wurde  fogar  da«  (hier  gleich  dem  freien  felbft  ge- 
büßt, nämlicji  das  vferd,  auf  dem  fein  kerr  ritt,  wer  ihm  wun- 
den feblug,  mufte  De  bei  den  Alamannen  componieren,  al«  wä- 
ren fle  dem  berrn  gefchlagen :  fi  qui«  bomo  in  equo  fuo  caballi- 
caverit  et  aliquia  eum  fuper  ipfum  piagare  voluerit  et  dum  illum 
piagare  voluerit ,  caballum  ejus  plagaverit,  ita  plagam  cabalii 
componat,  quemadmodum  componere  debuit,  fl  dominum  eju« 
plagaffet.  lex  alam.  71.  Dies  ift  auch  in«  febwäb.  landr.  überge- 
gangen :  Gttet  ein  man  uf  finem  rofle  u.  wil  riten  an  fin  ge- 
gebene ,  ein  ander  man  ritet  gen  im  u.  tiubet  fin  fwert  ug  u. 
wil  in  Haben  u.  trrffet  da;  ros  da{  (es»)  ftirbet,  nach  künig 
Karle«  reht  (d.  i.  der  alten  le«  alam.)  fol  er  im  buegen,  als  ob 
er  in  felben  troffen  bete;  das;  ift  davon  gefettet,  dag  er  img  bet 
gemeint,  dag  er  dem  ro«  tet.    Schilt.  321.    Senkenb.  284. 
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name  zeigt ,  flieg  in  den  fluß  und  fieng  fifche.  eines 
tags  fall  er  am  ufer  und  verzehrte  blinzftugelnd  einen* 
lachs,  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Loki  und  Hoe- 
nir  des  weges  kamen,  Loki  fah  die  otfer  Gtzen,  griff 
einen  ftein  und  warf  Ge  todt.  froh  ihres  fangs  Kreißen 
fie  rfem  thiere-die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  Herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
und  zeigten,  nichts  von  Otrs  verwandfchaft  wißend, 
den  waidfang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  föhne  den  balg,  legten  harid  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiÖrlaufn  (löfegeld) ,  welches  darin  beliehen 
foHte,  daß  der  ganze  balg  inwendig  mit  rothem  gold 
ausgefüllt,  aulgerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
gold  zugehüllt  würde  (at  fylln  otrbelginn  med  gulli  ok. 
nyija  ütan  med  raudo.  gulli.  Sa?m.  180;  at  fylla  bei- 
ginn af  raudu  gulli  oc  fvÄ  liylja  hann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewalt  ihrer  feinde,  mußten  Geh  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  lallen ,  fandien  Loki  aus ,  das 
gold  berbätzufchaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  füllen  und  zu  hüllen.  Aefir  tra\do  upp  otr- 
belginn ok  reißo  d  feetr,  j>Ä  feyldo  j>eir  hlada  upp 
gullino  ok  hylja.-  Als  fie  gehüllt  hatten,  gieng  Hreid- 
marr zum  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehüllt  würde,  das  gold  war  aufgegangen, 
Odinn  mufte  einen  koftbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hätte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  Samund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  Hedem  ergänzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdigen  beziehungen 
dar.  Er  hat  fogar  ppetifche  namen  des  goldes  herbei- 
geführt, das  die  fealden  otrgiöfd  nennen  oder  Afa 
naudgiöld.  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  Helle  aus  Brand- 
krofla))&ttr  umgedreht  bloß  vom  füllen  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden ,  erft 
füllen ,  dann  lüillen.  *)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
Hellen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren,  hier  wird  die  Otter,  auf  die  füße 
und  der  köpf  nach  oben  gerichtet  (reifa  k  foetr),  daher 


*)  die  hülle  und  fMe,  noch  heule  forme) ;  mbd  bthüüet  und 
erfüllet.    Maria  188. 
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iß  dort  die  ßußerße  fchwanifpitze,  hier  das  äußer ße 
granliaar  zu  decken.  Es  ift  ein  bloß  epifcher  ausdruck, 
daß  nach  Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  köftlichcr 
ring,  gleich  fam  als  zugäbe,  oben  darauf  gelegt  werden 
muß.  Gerade  To  wirft  NiÄll  auf  den  vollen  haufea 
(rüga)  des  entrichteten  wergelds  zuletzt  noch  feidentu- 
cher  und  leerfeo  (tök  {>ä  Hlkiflsadur  ok  böta  ok  lagdi  ä 
rüguna  ofan)  Niala  cap.  124,  um  jede  einrede  abzu- 
fchneiden,  und  dies  ift  der  grund  aller  zugaben  im 
alten  recht.  fVaize  und  gold  vertreten  einander  fehr 
natürlich  und  beide  haben  felbft  in  den  formein  das- 
felbe  epitheton.*)  Nach  der  edda  ift  das  gold  nicht 
bloß  meld,  fondern  auch  korn  und  Jörne. 

6.  dem  gold  oder  geld  begegnen  wir  daher  auch  und 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchen  Tagen,  die  aus- 
drücklich das  menfchliche,  nicht  das-  tbierifche  wergeld 
angehen;  die  bedeutendfte**)  (Helle  findet  fich  bei  Fre- 
degar (•£  um  658)  oder  dem  ungenannten  verf.  der  an- 
geblichen excerpte  aus  der  chronik  des  Idatius  (f  468) 
cap.  60  (Bouquet  2,  463):  der  weftgothifche  könig  Ala- 
rich  und  der  frankifche  Chlodowig  wollten  nach  langem 
zwift  friede  ftiften.  bei  einer  verabredeten  zufammen- 
kunft  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  verlrag  heimlich 
bewafnet  (fraudulenter  uxos***)  pro  baculis  in  manibus 
ferentes),  Paternus  der  fränkifche  botfchafter  fah  darin 
einen  mordanfchtag  auf  Chlodowig  und  die  Franken  und 
führte  befchwerde.  man  kam  überein,  dem  oßgothifchen 
könig  Theodorich  die  entfcheiduag  des  handels  anhcim- 
zuftellen.  Diefer:  talem  inter  eosdem  judicium  terme- 
navit,  ut  difficile  Gotthis,  qoos  Alaricus  regebat,  hujus 
culpae  compofilio  fuppleretur,  ut  veatret  legatarius  Fran- 
corum  federt a  Juper  equum,  contum  erectum  tenens 
in  manum  ante  aulam  palatii  Alarici  et  tarn  diu  Alari- 
cus et  Gotthi  Juper  tum  folidoa  jactarent,  quousqiie 
legatuin  et  equum  et  cacuniine  conti  cum  fulidis  coo- 
perirent.  Hier  .  -  wird  auf  einen  bloßen  anfchlag 
fabelhaft  die  volle  büße  angewandt;  es  wäre  eben  To 
unthunlicb,    den    zu   pferd   fitzenden   lebendigen  reiter 


*)  der  waiae  beißt  auch  der  goldne,  agf.  goldhtx»U.  Beo*.  238; 
darum  glaube  jch  noch  nicht»    daß  von  nty  flamme,  denn 

dirfes  hat  kurzen  vocal,  jenes  langen. 

••)  werft  von  Hudiwalker  («iifcbr.  2,  117)  nachgewiesen. 
*••)  äste  oder  mefler?    vgl.  Ducange  f.  v.  uiua. 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  band  mit  Wai- 
sen. Aimoin  1 ,  20  wollte  die  Tage  wahrfcheinl  icher 
machen!  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricus,  utrius- 
que  partis  agnita  caufa,  ftatuit  ut  legalus  Francorum 
equo  afcenfo  ante  fores  palatii  regis  Alarici  ftans  eleva- 
tam  teneret  haüam  manu,  fuper  quam  Alaricus  et  Go- 
tha eo  usque  copiam  jacerent  nummorum  argenti,  quo 
usque  fummitas  operirelur  conti,  quorum  fumma  foli- 
dorum  ad  dominium  deveniret  regis  Francorum.  Es 
läßt  fich  eher  denken,  dall  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehaltene  laoze  ein  häufen  geldea  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  deftoweniger  ia  eine  folche  deulung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodoricb  mag  nun  den  ausfprucb  ge- 
than  haben  oder  diefer  völlig  fagenhaft  fein,  bricht  aus 
der  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  früher  zeit  rechtsbrftuchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden,  auf  feinem  (getesteten 
oder  lebendig  feftgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchülten*)  und  fo  zu  verbüßen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  Tchweifs  oder  des  fchnaulzhaars)  und  der  fo 
gethürmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  ftattliches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterthums  angemeßenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mitteialters  zur  beßöligung  anführe,  ift  einer 
andern  ähnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  Uedem  und  Chroniken  gefchiebt  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
nach  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  glieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  XQVow  igvoao&m  II.  22, 
351  das  einige  für  aufwögen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  t?i//ta,  decke); 
in  einem  fpranifchen  Volkslied  (filva  p.  223): 
fi  tu  lo  tienes  prefo,  a  oro  lo  pefaran. 


*)  füllen  wäre  an  menfehen  nur  denkbar,  infofern  die  kleider 
des  todlen  mit  gold  ausgeftopfl  wurden,  wobei  mir  eine  Helle 
aus  Wippo  (Piftorius  S,  472)  einfillt:  ibi  'rei  Chuonradus  maxi- 
mam  munificenliam  in  quendam  fauciatum  leulonicum  more  fo- 
lito  ofteodit,  cui  pes  cum  magna  parte  fupra  talum  in  pugna 
penitua  abfeindebatur,  cujui  oertat  de  corio  factas  res  afferri 
uraeeipiens  utraftique  maaii  j*ffi*  impleri  et  fuper  grabalulum 
iauciati  miliii«  justa  illum  poni.    Eine  altertbümticbe  gliederbuße. 

Grimm's  D.R.A.  2.  Ausg.  Uu 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindern  erbietet  Geh  Carl 
dem  Haimon,  feinen  erfchlagnen  velter  Hugo  neunmal 
mit  gold  aufzuwiegen  i  hernaeh  als  Reinolt  des  kö- 
niga  eignen  lohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  an, 
ihn  neunmal  in  gold  zu  zahlen  und  auller  andern 
büßen  und  ftiftungen,  einen  goldnen  mann  fo  groß 
aU  Ludwig  gewefen,  machen  zu  laßen,  was  zu  der 
neunfachen  geldbulie  (oben  f.  654)  ftimmt.  Pf.  Chuon- 
rat  4383: 

vil  gewis  foltu  des  flu, 

der  dich  mit  golde  wäge, 

da;  ich  e&  dafure  nine  näme; 
wat  vergoeding  wy  den  hertog  füllen  doen?  men  Tal 
hem  prefenteren  fyn  foons  lighaam  met  goud  en  kofte- 
like  gefteentens  op  te  wegen  even  fwaar.  Margar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autero  ifta  et  alia  nonnalla 
bujusmodi  litigando  profequerentur ,  infinuabant,  ut  nifi 
auro  argentove,  quantum  fui  corpus  aequadance  pen- 
fitarety  redimeret,  non  fore  dimi durum,  ebron.  novalic 
ap.  Muratori  col.  764 ;  Cbararicus  könig  der  Sueveo, 
deflen  fobn  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  Martinus  hörend,  penfato  auro  argen- 
toque  ad  filii  fui  pondus  transmifit  ad  venerabilem  lo- 
cum  fepulcri.  Gregor,  Juron.  de  mir.  S.  MarL  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  foll  fich  mit  fo  viel  golde ,  als  er  felbil 
fchwer  itt,  mit  fo  viel  filber  ,  ais  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Mierätius  Pommern  2,  41  ad  a.  980; 
fi  quis  epifcopura  occiderit,  fiat  tunica  plumbea  fecun- 
dum  ftatum  ejus,  et  quod  ipfa  penfaverit,  auri  tan- 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  aurum  non  habet, 
donet  aliam  pecuniam,  maneipia,  terram,  vjllas,  vel 
quiequid  habet  usque  dum  irnpleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxorem  et  filios 
tradat  ad  ecclefiam  illam  in  fervitium  usque  dum  fe  re- 
dimere  poffit.  I.  bajuv.  1.1,  11.  Diefe  letzte  (teile  fetzt 
die  rechtsgewohnbeit  leiblicher  abwägung  des  löfegelds 
aulter  zweifei,  für  den  höchften  geiftlichen  follte  fie  fort- 
dauern, nachdem  fchon  alle  übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  waren. 


»  . 

*)  Rainart  bemerkt  hiertu,    daß  ärmere  leute  Wachskerzen  zu 

opfern   pflegten,    deren  febwere  das  gewicht  de«,  kranken,  «der 

deren    höhe    die  feiner  geftalt  gerade  austrug.    So  wurden  auch 

Hände  und  /tlß*  in  wachs  den  kirchen  dargebracht. 
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8.  zuweilen  ift  endlich,  ohne  die  idee  von  hüllung  oder 
abwägung  des  leichnams,  bloße  erjülluug  eines  bezeich- 
neten raum8*)  oder  dazu  aufgefchlagnen  gerüfies  das, 
was  den  betrag  des  IbTegelds  ermittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichters  des  12.  jh.  ziehen  (Maria 
p.  37) : 

fwer  dir,  hdrre,  majge 

difen  irdifken  gibel 

höhe  üf  tinz  an  den  himel 

mit  rötguldtnen  fpelten, 

der  enmöhte  dir  aas  kint  niht  vergelten. 

was  J'pelte  genau  ift,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
werkzeug,  brett  oder  (lange  fein,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
das  golh.  fpilda  (tabula);  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befeftigt  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe  : 
der  dagewerchteti  weregelt  is  en  barch  vul  weites  von 
twelf  rüden ,  alfo  iewelk  rude  von  der  anderen  fla  enes 
vedemes  lang,  iewelk  rude  fal  hebben  twelf  negele  up- 
wart,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  (tan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
barch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele,  iewelk  na- 
gel fal  hebben  twelf  büdele ,  iewelk  budel  twelf  fchil- 
linge.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerüfte  ••) ,  innerhalb 
ausgefüllt  mit  weizeo ,  fein  umfang,  beftimmt  durch 
zwölf  ruthen  in  fadenweitem  zwifchenraum  und  jede 
ruthe  zwölf  nögel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern;  ein  folcher  getraideoerg  muß  noch  den 
übertreffen,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchttttet  wird, 
es  Tollen  aber  noch  zwölf  beutel  an  jedem  nagel  hängen 
und  in  jedem  beutel  zwölf  Schillinge  fein.  Rechnet  man 
bloß  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nageln  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das    wergeld   des  freien  mannes  beinahe  60  mal  über- 


*)  Atabaliba  verhieß  dem  Pitarro  tum  löfegeld  fo  viel  goliics 
auftubringen ,  als  das  gemach,  worin  fleh  der  gefangne  kÖnig 
befsnd ,  fo  w€tt  et*  mit  Jtintt'  Kund  tu  die  Höht  Tcxchtti  höntiicr 
faßen  würde;  hiemach  ward  an  der  wand  ein  rotber  (trieb  ge- 
sogen und  die  Peruaner  trugen  £old ,  kruge ,  Lecher  und  gefifle 
von  allen  leiten  her.  Näheres  in  Francifco  Lopez  de  Gomara 
faift.  general  de  las  Indias.  Amberei  1554.  8.  cap.  114.  fol.  151 
und  in  Happel  rel.  cur.  3,  759. 

*•)  das  febon  die  teiebner  des  Sfp.  in  keinem  bitd  anfehau- 
lich  au  machen  wagten. 

Uu  2 
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fleigendes  dem  taglöhner,   der   noch   unter    dem  laten 
fleht,   fpott weife   geboten   wird,   er   empfangt   es,  das 
heißt,    er   empfängt   gar   keins.     Aber  auf  Eiken  Ton 
Repgowe  muß  die  tradition  des  alten,    fenft    in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  vermuthlich  hatten  noch  fpfitere   filchfifche  fchöflen 
davon  einige  kundfchaft.    In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,    was  einzelne  gloflen  beibringen, 
eine    bemerkt,   daß   man   fich    einen    häufen  unausge— 
drofchen,   noch  im  geftröhde  fleckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;    eine  andere  fagt:    vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  nagel   find  geweß    ruten    über  quer  gelegt  über 
eine    fchicht  weizens,    erftlich  von  der  erden  auf,  als 
lang  der  man  bis  an  die  fchuldern  geweß  iß*)  u. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,   To   hoch  als 
der  man  lang  geweft  u.  denn  aber  ruten  uberquer  die 
über  den  weizen  heraus   gereicht   u.  an  ider  ruten  ein 
beutet  gehangen  als  an  einem  nagel.    Ob  diefe  vorfiel- 
lungen  richtig  find,   laße  ich  dahin  gelleilt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,   daß  in  der  alten  1.  Saxonum 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  ruthe 
gilt:    ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
miuin  CXX  folidi.     alle  diefe   zahlen   find  duodecimale 
120,    240,    wergeld   des    edeln   1440   (120X12),  des 
freien  im  Sfp.  360  (120  X  3)   und  jene  144  nägel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat   oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobilis.     Zusammenhang   hierin   ift  un- 
verkennbar. 

Es  lag  in  der  Gnnessrt  unferer  vorfahren,  für  gewifTe 
feierliche  Handlungen  bahnen  oder  gerüfle  aufzurichten 
und  fie    mit  febmuck  zu  behängen.1*)    Ich    kann  noch 


*)  beftimmter  als  das:  en  man  langt  im  teste  des  Sfp.  und 
wieder  auf  ein  maß  nach  dem  lodlen  leiebnara  weifend. 

**)  namentlich  gebort  dabin  die  fittc  der  leickenhükne  (mittel- 
lat.  cadafalns,  allfrant.  cadefaut,  fpan.  cadahalfo,  hat.  catafalco) 
und  des  f palern  paradebette*,  man  vgl.  die  anordnung  des  fckei- 
terhaufetu  der  Brynbild  S«m.  225b,  die  ftrava  auf  dem  grabe 
Attilas  bei  Jornandes  p.  m.  132,  die  pira  tquinis  Jeüit  conftrucla, 
ibid.  p.  122,  und  vor  allem  die  befciireibung  Herodo  ti  4,  71.  12 
von  dem  orjua  der  fcythifchen  könige,  das  aus  halben  Wagenrädern 
und  den  ausgeftopften  leiebnamen  getÖdteter  pftnU  und  huckte 
künftlicb  errichtet  wurde.  Diefe  todten  aufgefüllten  reiter  erin- 
nern vollkommen  ans  gotbifebe  wergeld. 
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ewi  beifpiel  aus  dem  bädinger  weisthum  geben.  die 
höchfle  buße%  welche  dem  forftmeifter  zu  entrichten  ift, 
foll  beliehen  in  einem  fränkifchen  fuder  weina  und  auf 
jeden  reif  einen  weißen  becher ;  bei  vollftändiger  auf- 
zftblung  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andres  weisthum  (oben 
f.  381)  betätigt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  fachüfchen  nä- 
geln,  beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  fcheinen 
endlich  hier  die  verfe,  in  welchen  Anganlyr  feinem  bru- 
der  Hlödr  zwar  nicht  büße,  fondern  einen  theil  der 
erbfchaft  anbietet  (Hervararf.  p.  192): 

ek  mun  bioda  J>er  ttrar  veigar 

ok  fiöld  meidma,  fem  framafl  tfdir; 

Idlf  hundrud  gef  ek  f>er  manna,  1200  mara, 

1 200  Tkalka  J>eirra,  er  fkiöld  bera. 

manna  gef  ek  hverjum  margt  at  {»iggja, 

mey  gef  ek  hverjum  manni  at  f>iggja; 

meyju  fpenni  eis  hverri  men  at  hdlß, 

mun  ek  um  pik  fitjandi  filfri  vela, 

enn  gdngandi  pik  gulli  ßeypa, 

Jvd  ä  atla  vega  velti  baugar. 

man  erkennt  auf  welche  weife  im  alterthum  gezahlt 
wurde,  mit  knechten,  mfigden,  halsbfindern,  gold  und 
filbergerflth  und  rollenden  ringen. 

G.  Scheinbuß<n. 

Unfreie,  unehrliche,  verächtliche  leute  haben  auf  gar 
keine  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpöttifche 
und  ganz  geringe;  fie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  fie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfaflen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunftfechter) ,  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licet). 
I.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
fetzt war,  ift  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  find: 
twene  wüllene  hantfcho  unde  en  mesgrepe.  Sfp.  3,  45. 
Ferner  ebendafelbft :  papenhindere  unde  die  unecht  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  böte  en  uuder  houwea  alfe 
tvene  jarge  ojjen  getien  mögen,  fpelluden  unde  alle 
den,  die  fik  to  egene  geven,  den  gift  man  to  böte  den 
f caden  enes  manne»,  hempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  blik  von  eme  kampfcilde  jegen 
die  funnen.    twene  befmen  u.  en  fchere  is  der  böte, 
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die  Ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen   verwerken.     Übereinftimmend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305  Schilt.  402  Senkenb. ,    mit  näherer  ausfuhrung : 
fpillüten  u.  allen  den,   die  gut  für  ere  nement  u.  die  fleh 
ze  aigen  geben  haut,    den  git  man  ains  manne*  fchaten 
von  der  funnen ,   da;  ift  alfo  gefprochen ,    fwer  in  iht 
laides  tot,  dag  man  in  beigem  Pol ,    der  fol  zu  ainer 
wende  fian ,    da  diu  junne  an  f'chinet  u.  fol  der  fpil— 
man  dar  gah  oder  der  fich  ze  aigen  ergeben  hat,  u. 
fol  den  fchaten  an  der  wende  an  den  hals  J Iahen , 
mit  der  räch  fol  im  gebeggert  fin ;    nach  einer  andern 
hf:    oder  fwag   ich   im  tun,   dag  fol  er  minem  fchaten 
tun.    Vom  blinkenden  fchild  oben  f.  74;   der  gefchlagne 
fchatten    gemahnt    an    eine    (teile    in  Luthers  tifchreden 
cap.  9,   wo  eines  von  kaifer  Maximilian  gemilderten  tu- 
desurtheils   erwähnung  gelchieht :    wenn    man   den  übel- 
thäter  zum  richtplatz  bringe ,    folle  ihm  die  erde  (?)  J ei- 
nes  fchattens  weggeßoehen  oder  weggeftoßen   und  er 
darauf  landes  verwiefen  werden;    das  heißt  ein  gemahl- 
ter  tod.     Eigentümlich   find   die  allfchwedifchen  bullen 
für  den  todfchlag  der  fpielleute:    nu  varder  lekare  dra- 
pin,   tha   böte  arva   bans  thriggia  iämlanga  gambla 
rj  vi  glitt    ok  köpa   hanum   nyia  nandfka   ok  nyia  fkoa 
ok  fmyria  badhe.    tha  fkal  han  taka  qvigbuna  ok  ledtia 
.  up  a  högh  ok  halan  i  hand  arva  lekarans  fatia.  tha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  giß  thre  hugg.   far  hau 
haldit ,  havi  at  hat  um  Jinum^  flipper  hanum  qvighan, 
tha  'flippe  hanum  ahler  faghnadher.     Oftg.  drap.  18,   1  ; 
vardher  lekari  bardär,    thet  fkal  e  ugilt  värfi.  vardher 
lekari    farghadher    then    fum    medh    gigu  ganger  ellar 
medh  fidlu  far  ellar  bambu,    tha  fkal  kuigu  taka  otama 
ok  flytia  up  a  bäßng.    tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakö 
ok   fidhfin   fmyria.     1ha  fkal   hanum  fa  jko  nyfmurdä, 
tha   fkal  Iekarin  taka   kuiguna  urn   roppo,    madher  fkal 
til  hugga  medh  huajfi  ge/l ;    giter  han  haldit ,  tha 
fkal  han  havä  then  goda  grip  ok  niuta  fum  hunder 
gräfs;    giter  han  eigh  haldit,    havi   ok   thole   thet  fum 
han    fek    fkama  ok  fkadä.     bidhi  aldrigh  häldär  rät  an 
huskontt  hudftrukin.    Veßg.  bard.  7.     Da  es  unmöglich 
ift,     mit    frifcbgeöltem    bandfehuh    den  glattgefchornen 
fchweif   einer  jungen,    ungezähmten,    den    hügel  herab 
gepeitfehten  kuh  festzuhalten,   fo  wird  niemals  ein  fpiei- 
mann  auf   diele  büße    anfpruch  gemacht   haben.  Auch 
in   den  wallifchen    gefetzen,   aber    bei   anderer  veran- 
laßung,   begegnet  der  nämliche  zug,    nämlich  wenn  ein 
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bräutigam  feine  braut  nicht  reine  jungfrau  findet:  Ted 
fi  illu  feipfam  purgare  noluerit,  camifia  ejus  inguinum 
tenus  dilacerabitur  el  juvencus  anniculus ,  cauda  prius 
uncta,  in  manus  ejus  tradetur%  quem  fi  per  caudam 
tenere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  fin  autem 
deliriere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
trimi  caudam  detonfam  et  febo  inunctam ,  per  ja- 
nuain  vimineam  immijjam ,  pedibus  limini  innixis, 
manibus  prehendens  deliriere  potuerit,  licet  taurus  a 
duobus  hominibus  utrinque  ftimulis  urgeatur ,  pro 
fuo  habebit  in  compenfationem  ob  infamiam  violatae  pu- 
dicitiae ;  fin  aliter,  habebit  tantum  febi,  quantum  mani- 
bus adhaererit.  Wotton  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ift  ferner  das,  was  in  gewiflen  lallen 
für  den  todfchlag  deflen  entrichtet  werden  foll,  den 
man  zu  tödten  berechtigt  ift;  ein  folcher  hieß  altn. 
dbötarnadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
eri  mann  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogelfreien  monier 
feines  magen  ungeftraft  todfchlagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenkopf  auf  den 
leichnam  u.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  verzalit  were  mit  füer  u.  mit  brant,  fo 
enmochten  dan  alle  magen  des  doden,  binnen  achter 
fufterkinder ,  den  misdedigen  man  flan,  u.  flugen  fi  ine 
doit,  fi  mochten  lieh  des  enweren  mit  vier  pjening  u. 
mit  dem  wapen ,  domite  fi  in  flugen  u.  fulen  die  pfe- 
ninge  u.  die  wapen  legen  off  ßne  borfl;  betten  fie  der 
pfeninge  nit,  fi  mochten  phant  daroff  legen,  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
funn  ofTget  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm. 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  überfallen 
die  hausfucher  erfchlägt,  zahlt  bloß  vier  pfennige  für 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72 ;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  belitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  ftraffen  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe,  mag 
de  hushelder  en  hoel  unter  die  foelen  deflelvigen  hu- 
fes untergraven  u.  unter  der  foelen  hertreken  u.  legen 
ihrne  enen  cruzpfening  op  fin  borfl ,  darup  fal  wieder 
keine  frake  gahn.  Benker  neidenr.  $.  25 ;  den  der  einem 
gewalt  thul  auf  dem  feinen  foll  der  hauswirl  todfchlagen 
u.  unter  dem  fülle  ein  loch  graben   u.  ziehen  den 
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thäter  darunter  durc/i  u.  legen  ihm  einen  dreier  auf 
die  bruß%  oder  kann  er  den  nicht  haben,  To  haue  er 
dem  honen  den  köpf  ab  u.  lege  ihm-  denfelben  auf 
die  bruß,  damit  fol  er  gebeßert  fein.  Wendhagner 
bauernr.  200;  mos  in  cotnitatu  atrebatenfi  receptus,  quo 
ab  occifione  banniti  feu  profcripti  immunis  erat  inter- 
fector,  modo  illius  capitis  quem  intra  limites  comitalus 
occiderat,  denarium  argenti  fupponerets  par  la  cou- 
turae  notoire  de  ladite  conte  d'Artois  cellai  ou  cealx, 
qui  treuvent  bannis  es  metles  de  ladite  conte1,  et  les 
mettent  ä  mort,  fönt  et  doivent  eftre  de  ce  quittes  et 
tenuz  paifibles ,  en  mettant  an  denier  dar  gen  t  foubx 
la  tefie  du  banni  mort.    Carpentier  1,  453. 

CAP.   III.  STRAFEN. 

Buße  greift  das  vermögen,  Arafe  leib  und  ehre  des 
Verbrechers  an.  wo  ßrafe  eintritt,  findet  keine  büße 
ftatt:  fvar  die  düdefche  man  finen  lif  oder  fine  bant  ver- 
wercht,  he  lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 
noch  gewedde  noch  böte  to.  Sfp.  3,  50.  Der  benennun- 
gen  find  begreiflich  weniger  für  die  (trafen  als  für  die 
büßen,  weil  gewöhnlich  gleich  die  einzelne  ftrafart  felbfi 
genannt  zu  werden  pflegL  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwägung: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  (noivtj ,  das  gar  nicht 
mit  (povoi  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefem 
fremden  worte  ift  das  ahd.  ptna  (bei  N.  ptna  und  btna) 
mhd.  ptne,  nhd.  pein  gefloßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begriff  von  tormentum,  marler  hat;  vgl.  ptna  Af.  20. 

2.  caßigare9  züchtigen,  ahd.  reffan,  was  urfprünglich 
verberare,  mit  der  ruthe  firafen  fcheint,  denn  reffan 
hat  neben  der  abftracten  bedeutung  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  finnliche  von  per- 
cutere,  fo  wie  rajfunga  geradezu  virga  glofGert.  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  h reffan?)  genau  für  gani&ir, 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mit  worten  (verbis  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
unfreien  fchläge  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreimalige  correption :  corripiatur  usque  ad  tertiam 
vicem. 

3.  ßrafe  und  flrafen  find  zwar  fchon  mhd.  (vgl.  ftrA- 
phin  Diut.  1,  8.  flrafen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  Geo. 
3578.  Lohengr.  p.  57)  aber  un häufig  and  faß  nur  mit  der 
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bedeutung  reprehenfio,  reprehendere ,  corripere  (vgl. 
Haltaus  1752.  1753),  in  abd.  denkmfilern  hab  icb  fie 
noch  nicht  gelefen ,  v  auch  mangelt  ein  agf.  ßra?pan  oder 
altn.  fträpa;  das  fohwed.  dfin.  und  felbft  ifländ.  firaffa 
ift  offenbar  aus  dem  hochdeutfchen  entlehnt. 

4.  das  ahd.  wt%i,  mhd.  wtje  ift  fupplicium  und  hollen- 
ftrafe  hieß  hellawtgi,  aJtn.  helvtti,  das  im  fchwed.  hei- 
vete,  dfln.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  hölle 
ausdruckt,  daß  der  agf.  vtte  außer  fupplicium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  iß  f.  657  gezeigt. 

5.  eine  verbreitete  benennung  war  ahd.  haramfcara, 
altf.  harmfcara,  agf.  Jiearm/ceare,  das  abd.  verbum  ha- 
ramfcardn  fcheint  faß  fynonym  mit  reffan  und  heißt 
gleichfalls  percutere,  flagellare.  fcara  ift  aufläge,  herrn- 
auflage,  frohne  (oben  f.  317),  harmfcara  folglich  was 
zur  pein  und  qual  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  frank,  capitularien  kennen  das  wort:  aut  illum 
bannum  perfolvant  aut  aliam  harmifcaram  fuftineant. 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk.  geben  armifcara, 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harnifcara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kunige  line  harn  fear 
cod.  pal.  361.  39c;  der  tiuvel  hftt  in  her  geraht  mir  ze 
einer  harmfehar.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harnfehar,  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Triß. 
13177.  Einige  fpfitere  belege,  namentlich  ein  cölner 
harfchar enger icht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen iß.  Man  darf  fich  unter  harmfehar  keine  be- 
ßimmte  (träfe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geife- 
lung  und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  ferne,  nach  einem  reim  zu  urtheilen) 
fcheint  zuweilen  ßrafe,  zuweilen  ßrafge riebt  zu  bedeu- 
ten; die  ßellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12.  jh.  vor- 
kommt, finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphaiens  p.  308  und  in  deffen  archiv  I.  4,  114.  115. 
IL  1,  108.  109. 

7.  ahd.  anadoy  anto  (zelus)  ahndung,  andSn  fculde  (pu- 
nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  (trafen  ßand,  gt- 
fchlecht  und  alter  in  betraebt.  Den  inecht  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftrafl, 
wo  der  freie  bloß  büßt.     Einzelne  (trafen   gelten  aus- 
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fchließlich  für  männer9  andere  für  frauen,  s.  b.  galgen, 
landesverweifung  geht  nur  manner  an.  Dem  unmün- 
digen können  gewifle  (trafen  nicht  zuerkannt  werdeo. 
Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzelner  (trafen  nach 
dem.  verbrechen  (diftinolio  poenarum  ex  delicto.  Tac 
Germ.  12).  Alle  (trafen  bezieben  fich  entweder  auf  le- 
ben oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.  Todesßrafen,  d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  morte  puniatur,  occidatur ,  tradatur  ad 
mortem,  vitae  periculo  feriatur  und  felbft  das  capite  pu- 
niatur (Ii  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  fanguinis  eflufione 
componat  (1.  bürg.  2,  3)  ift  nicht  gerade  auf  enthauptung 
zu  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foll  ihm  den 
köpf  koflen,  an  den  hals  geben.*)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze braueben  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftim- 
mung  der  todesart:  voro  |>at  log  at  fiann  mann  fkyldi 
drepa,  er  v»gi  mann  !  konüngs  berbergi.  01.  Tr. 
cap.  171;  oder  es  heißt:  fi  feigr  (moriator),  varin 
badhin  fegh.  Upl.  manh.  13,  2.  Vefim.  manb.  28.  Ein- 
zelne graufame  (trafen,  wie  das  todipflügen,  exenterie- 
ren,  das  fleifchhauen  vom  fchuldner,  das  fleifch  freßen 
von  der  bruß  waren  alte  rechtsfage,  wurden  aber  nie- 
mals vollftreckt 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  ahd.  hfthan  und  hangan. 
die  alte  poefie  iß  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reiten, 
die  luft  über  fich  zufammenfchlagen  laßen,  den  aß 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutfehen  mundarten  die  benennung 
goth.  galga^  ahd.  galgo,  altn.  galgi  (vgl.  iXif  und  eX*w, 
vom  aufwinden,  auffchnellen ,  aufziehen);  daneben  wt- 
%ipoum  (arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloß  bäum, 
üf  einen  boom  hfthen  (gr.  Ruod.  Efc,  27)  wie  hinö$ 
hfthen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu- 
gas  arboribus  fufpendunt.  Tac  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erlte  beße  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondern  es  waren  beftimmte  laublofe  bäume**),   an  be- 


*)  vom  leben  *nm  tode  bringen,  entleiben,  mol.  ontliven.  Rei- 
naert  d.  *o«  1997 ;  (trafen  von  der  JeheM  Wß  auf  die  feien. 
Rentier  krtegsordn,  p.  TO. 

**)  an  einen  dürren  bäum  hängen  u.  an  keinen  grünen.  Reut- 
ttrt  kriegaordn.  p.  14.  75.   bänga  vindga  meidi  ä  Smvn.  27*. 


Digitized  by  Google 


verbrechen,   ßra/e.    an  leben. 


683 


ftimmter  (teile,  oder  wenn  diele  ausftarben ,  eingeram- 
melte  Hümme  und  pfähle.  *)     Spätere   weislbümer  fchil- 

dern  das  herbcilahren,  eingraben  und  errichten  des  gal- 
gens  aufs  genaufte.  Über  die  (teile  gibt  das  frief.  recht 
einige    auskunft,    es  heißt  Af.  21.    bi  Iha*  wie  hongath, 


enne  northhaldne  bdmy  auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; miUernacht  war  die  fchauerliche  feite,  der  north- 
halda  bam  gleichfam  die  arbor  infelix  der  röm.  formel. 
Cic.  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrobius  faturn.  3.  cap. 
ult.  Bekannt  ift,  dail  galgen  an  wegfcheiden  gebaut 
wurden :  an  dag  gewicke,  dar  die  erhangen  und  erfla- 
gen  ligent.  Berth.  291.  Das  fal.  gefetz  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  bargus  und  furca.  44,  9.  69,  3.  4; 
palus  44,  lü.  Die  fchwed.  gefetze  unterfcheiden  geilte 
und  flegl ,  letzteres  fcheint  palus  cum  rota,  nämlich 
oben  am  pfähl  wurde  ein  rad  befeftigt,  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  fchau  lagen,  Ihre  2, 
764  erklärt  ßegel  durch  furca,  Biörn  flegla  durch  rota. 
Ich  finde  fieil  auch  in  deutfehen  weisthümern :  füret 
man  in  (den  miflethätcr)  aus  zu  dem  gericht  auf  den 
berg,  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  fleyl  flehen  mit 
einem  arm%  dann  foli  die  gemeinde  dem  miflethätigen 
den  fchlopf  in  (?an,  um)  den  hals  thun  unter  einem 
mantel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufamiiiin 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden,  der  unterm 
feile  (?  Heile)  flehen  foll  u.  alfo  den  miflethätigen  würgen 
lallen.  Dreyßer  w.  Was  hier  fchlopf  (fchlupQ  heißt 
ift  der  flrang  oder  ßrick  (die  leine),  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  flatt  der 
hänfenen  feile  zweige  von  frifchern^  zähem  (eichen 
oder  weiden)  holz ,  daher  die  formel:  ekevidhiu  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  Oftg.  drap.  13,  2**);  lata  a 
galgha  ok  gren.  Upl.  manh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),    und  hiernach  ift  der  ramus  ubi  incrocatur  1.  fal. 


*)  die  lat.  wörter  furca,  crux ,  patiBulum  (von  pali  ?  oder  ton 
patere,  am  offnen  wege  flehen?)  werden  in  lat  gefelzen  und 
urk.  gleichgültig  gebraucht,  ich  finde  nicht*  darüber,  ob  der  al- 
terte galge  die  geftalt  des  T  oder  II  balle?  glaublich  leUtere, 
denn  fo  erfcbeinl  er  in  bildern  des  mittelalters.  Im  Reinaert  vos 
wird  das  galgengerälh  fo  befchrieben :  hets  ene  tine  (feil)  ende 
en  torft  (firftbalkej  en  twe  micken  (twei  gabelbalken)  3141. 

•#)  binda  med  boga  rtrengjom,  a  galga  fefta.    S«m.  272». 
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69,  4  (pendus  et  encroes  au  vent,  oben  f.  22)  zu  ver- 
liehen. Mhd.  ris  (ramus),  wit  (lignum),  wide  (vincu- 
lum  ligneum,  retorta): 

man  verteilte  im^  leben  u.  flnen  prts 
und  da;  man  winden  folt  ein  rts, 
daran  im  fterben  würd  erkant 
Öne  bluotige  hant.    Parc.  128b 

im  w©re  alze  fenfte  ein  eichtn  wit  umb  /tnen  kragen. 
Waith.  85,  13.  eichen  wied  und  hagedorn  hnebel  (oben 
I".  41)  vgl.  Frifch  446«;  haben  an  ein  wit.  Ecke  251  ; 
loefen  von  der  wide.  MS,  2,  164b;  gebiete  bt  dem  hälfe 
u.  bt  der  wide  (bei  ftrafe  des  (trangs)  cod.  pal.  361,  6üd 
Waith.  12,  19.  mit  der  wide.  Am.  16*  Parc.  127«;  rich- 
ten mit  der  weden  (aufhängen)  Sfp.  2,  28;  da  holtena 
witta  fandfi  hals  fpannen.  Fw.  114.  Servi  cum  torqui- 
bus  vimineia  circa  collum.  Wippo  p.  473  (Pitt.)  Franzöf. 
gedichte  des  m ittelalt ers  haben  das  gleichbedeutige  hart 
(retorta,  lien  de  fagot) :  pendre  a  une  hart  $  für  le  hart 
(fub  poena  fufpendii.)*) 

Verhüllung  des  antlitzes  fcheint  uralte  litte,  fchon  in 
jenem  von  Cicero  angeführten  cruciatus  carmen:  caput 
obnubito,  arbori  infelici  fufpendito,  und  nach  den  zwölf 
taf.  7,  15  qui  parentem  necafüt,  caput  obnubito  coleo- 
que  infutus  in  profluentem  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  fchwarze  tuch:  hi  &ch  b!  riuchte  thene 
[warte  döc  and  thene  northhalda  bdm,  alle  liudem 
jelde  te  thonke,  thi  ther  honget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrichtungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  femgerichtsformel  heißt 
es:  einen  der  die  geheimnifle  der  ferne  verröth,  foll 
der  freigrafe  greifen  laßen  unverzaget  u.  binden  ihm 
feine  bände  zufammen,  ein  tuch  vor  feine  äugen, 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  leine 
zunge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreißräri- 
gigen  ßrich  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  fieben  fuß 
hoher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherhan- 
gen war  fteigerung  der  (träfe  und  für  die  überlebenden 
verwandten  fchimpflicher ,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  fünfzehn  fchuh.    ghawi,  en  hang- 


•)  die  graufamkeit,'  Linder  an  ihren  fehnen  auftubängen,  war 
keine  gerichtliche  ftrafe :  pueros  per  nenuim  femoris  ad  arhorrs 
appendentes  crudeli  nece  interfecerunl.    Greg.  lur.  3,  7. 
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hene  fo  hoghe,  dats  lachler  hebben  al  One  vrient  Rei- 
naert  v.  1960. 

Eine  andere  erfebwerung  der  ftrafe  war,  daß  man  wölfe 
oder  hunde  dem  armen  fünder  zur  feite  hieng.  Das 
weift  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  lieh  böfer  weiber 
zu  entledigen  rftth.   Lf.  2,  531: 

fwer  ein  übel  w!p  habe 

der  tuo  fich  ir  enzft  abe, 

enpfelhe  fi  dem  ritten 

u.  lege  fi  üf  ein  füllen, 

u.  kouf  ir  ein  beftli 

u.  heng  ß  an  ein  eßli 

und  henge  dabt 

zwe*n  wolve  oder  drt. 

wer  gefach  ie  galgen 

mil  wirfern  balgen? 

es  enwere,  ob  man  den  tiuvel  vienge 

u.  in  ouch  dazuo  hienge. 
Bis  ins  14.  15.  jb.  wurden  verbrech erifche  juden  wirk- 
lich zwischen  hunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt) 
aufgehängt,  z.  b.  1462  zu  Halle  ein  jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Hanauw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  inter  duos  canea,  capite 
traneverfo,  fufpendi  fecit  apud  Döroicum.  Herp.  annal. 
franeof.  (Senkenb.  fei.  2,  26);  a.  1374  ward  ein  jude 
diebftals  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  hund  zu  ihm.  Mttnfter  cofmogr.  can.  98.;  den  ju- 
den zwischen  ztvaien  wütenden  oder  beißenden  Kun- 
den zu  der  gewonlicben  richtftat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  (trang  oder  ketten,  bei  feinen  fttften  an  einen  be- 
fondern  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken.  Laienfpiegel  Augsb.  151t.  bl.  216.;  doce  me 
quaefo,  quibus  legibus  romanogermanici  imperii  fanci- 
tum  fit,  ut  cum  judaeia  noxiis  et  patibulo  canee 
furpendantur?  didici  illud  olim  ex  famofiffima  hiftoria  fo- 
rum, qui  .  .  ;  tabulam  auream  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
immani  furto  abttulerunt.  Gifb.  Cuper  epift.  9  ad  Zach. 
Götzium  ofnabr.  Deutfche  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lich nicht  enthalten,  die  Qtte  geht  aber  viel  höher  hin- 
auf und  berfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  üb.  8 
(Steph.  p.  155)  erzflhlt  von  Iarmerich:  quorum  (Slavo- 
rum)  quadraginta  captos,  applicatia  totidem  lupia  la- 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modnm  olim  parricidis  de- 
bitum  ob  hoc  circa  holtes  peragere  voluit,   ut  quantae 


Digitized  by  Google 


686         verbrechen,  ßraje.    an  leben. 


in  Danos  rapacitatis  exftilerint  ex  ipfa  atrociim  belhaa- 
nira  comrounione  videntibus   perfpicuum    foret     es  war 
aber   wieder   nicht    diefes    felbft   mytbifchen  Iarmerichs 
erfindung,    fondern    althergebrachte    gewohnheit.  Auch 
ein  könig  Frode*)  Toll  das  gefetz  gegeben  haben:  furem 
in  furcam  agi  juflit,  tum  praeterea  lupum  vivum  juxta 
eum   alligari,   qui  cadaver  varie  dilaceraret.  Torfaeus 
hiß.  norv.  1,  355,   wiewohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint   und   Suhm    (nord.  fa- 
belz.  2,  181)  das  gefetz  richtiger  fo  faßt:   ein  dieb  Toll 
mit   eifernen,   durch  die  arme  gefchlagnen  nageln  und 
ein  wolf  q.n  feine  feite  gehangen  werden,  anzudeuten, 
daß  fie   beide  an  raubgier   einander  gleich   find.  Wir 
werden  unten  fehen,   daß  der  verurtheilte  rechüofe  ei- 
nem   wolf    (vargr)    oder   hund   gleichgeachtet  wurde. 
Ich   habe  gelefen,   daß  man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben hirfchgeweihe  zur  bezeichnung  ihres  Verbrechens 
aufhöngle.    Wölfe  oder  hunde  aufzuhängen  lag  den  ge- 
brauchen  der   vorzeit   auch    bei   andern  <  gelegenheiten 
nahe,    fo  über  der  hausthur^   wie  vorhin  f.  665  gezeigt 
wurde.    Es  iß  noch  jetzt  litte  der  landleute  und  jäger, 
fchädliche  erlegte  raubthiere,    eulen  und  habichte,  an 
das   fcheunenthor   oder    über   die   hausthür   zu  nageln. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  h&ngatyr)  himm- 
lifcher  wobnung  vor  der  weftthüre  ein  wolf  und  dar- 
über ein  adler  hängen: 

vargr  h&ngir  for  veßan  dyr 
ok  drüpir  örn  yfir.    Sem.  41b 

worunter  keine  lebenden  zu  verßehen  find,  wie  das 
verbum  drfipa  zeigt,  das  auch  anderwärts  vom  Ichwe- 
ben am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  vollerer  genugthuung  foll  nach  einem  langob.  gefetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  galgen,  fondern 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  (träfe  erleiden:  fer- 
vus  regis  fuper  fojfam  ipfius  mortui  appendatur,  ut 
in  eo  vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es 
folcber  beifpiele  mehr.  ••) 


*)  nach  Suhm  der  flebente;   aber  man  fchrieb  alle  alten  recbta- 
gebräuehe   einem  könig  Frode  tu    und   lieber   einem  fabelhaften 
P.  E.  Maller  om  Saios  ktlderne  p.  66. 

••)  in  Lichtenftein«  frauendienft  p.  365  wird  gedroht,  eitlen 
über  das  fenfler  tu  henkett.  •  . 
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Bs  war  gegen  die  fitte  des  alterthums  frauen  aufziv- 
hängen,  und  wo  für  männer  diefe  (träfe  ausgefprochen 
ift ,  wird  für  freuen  eine  endere  todesart ,  verbrennen, 
ertränken,  Reinigen  beftimmt,  z.  b.  qui  furabitur  per 
Collum  fufpendatur  et,  0  fit  mulier,  in  igne  combura- 
tur.  So  erkennt  CCC,  159.  162  den  männern  Hinrich- 
tung mit  dem  drang,  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foll  man  henken  u.  die  hur  ertranken.  Eifenh.  p.  459; 
fii  ma  kona  (tfighla  öllflr  hängia  a  gren.  Upl.  manh.  49,  4; 
madhrin  undir  ftäghl,  kunan  undi  griut.  ib.  13,  2$  den 
mann  (täghla,  die  frau  ftenka.  Oftg.  edhz.  17;  der  mann 
an  den  galgen,  die  frau  unter  den  ftein.  Suderm.  manh. 
27.   In  einem  (chwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  Redevall  den  fkall  jag  ISta  hftnga  i  qvift, 
och  dig  (a  vill  jag  lata  fteka  pä  fpett 
Indeflen  kommen  beifpiele  vor,    daß  fchwere  verbreche- 
rinnen auch  gehängt  werden :   femina  Lemovlci  damnata 
a  eftre  et  morir  pendue.   Carpentier  2,  492    (a.  1414); 
einen  viel  älteren  fall  haben  ann.  fuld.  ad  a.  899  (Portz 
1,  414):   femina  quoque  Rad  pure,   quae  ejusdem  fceleris 
(kaifer   Arnulf  zu   vergiften)    auetrix   deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebatur,    in    patibulo   fufpenfa  in- 
teriit.    Odyfleus  hatte  die  mfigde  zu  enthaupten  geboten, 
$/(pcotv  %avvfjxtot¥ ,    aber  Telemach,    den  reinen  tod  ih- 
nen misgönnend,  hieng  fie  auf.    Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  die  Arafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter ,    als  die  der  enthauptung.    ein  nachtdieb  wurde 
gehängt,    ein  tagdieb  bloß  enthauptet.    Sfp.  2,  28.  Kopp 
heff.  ger.  2,  19.    die  kinder  und  freunde  eines  zum  gal- 
gen verurteilten  bitten,   daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fchwert  gebe.    Kindt.  1,  417  (a.  1531.)   vgl.  Dreyer 
zu  Rein,  vos  p.  184.    In  früherer  zeit  feheinen  knechte 
gehängt ,   edele  enthauptet  zu  werden:    aoetores  conju- 
rationis  partim  gladio  caefi,    partim  patibulis  fufpenfi. 
ann.  Einhard!  ad  a.  792   (Pertz  1,  179);    140  capitis 
amputatione  plecteret,   14  patibulo  penderet,  innumeros 
membrorum  praeeiflone  debiles  redderet.     ann.  bertin.  ad 
a.  842   (Pertz  1,  439);   adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncatis  manibus   et   pedibus   patibulo  damna- 
verunt.    Greg.  tur.  7,  47;   ein  herr,   dem  zwei  diener 
entflohen  waren,   fagl:   fi  invenirentur,   unum'  patibulo 
condemnari    et   alium    gladiorum    ictibus  in    frufta  di- 
feerpi  juberem.    Greg.  tur.  3,  15,   ohne  zweifei,  weil 
einer  derfelben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalas, 
von  vornehmer  abkunft  war. 
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2.  Rädern;  ahd.  radaprehhön?  mhd.  radebrechen  Lampr. 
Alex.  3623  radebrdken  Sfp.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  rad  zerfloßen,  hernach  zwifchen  die  radfpeichen 
geflochten  und  damit  in  die  höhe  auf  einen  pfal  (oder 
den  galgen)  gefteltt:  mit  dem  rode  »erbrechen  u.  dar 
üf  binden,  Waith.  85,  15;  parrochianis  omnibus  convo— 
catis,  judicio  habito,  fententia  datur  in'  eum  (in)  rota. 
confringendi  eum  .  .  .  inde  circa  radios  rotae  tortore 
membra  oollifa  volvente  .  .  .  eum  rotae  pro  voto  im- 
plicitum  in  altum  erexit.  vilio  Godefchalki  (a.  1188} 
bei  Häberlin  anal.  p.  597.  598;  ift  dem  fcharfrichter  be- 
fohlen, der  ihm  fine  beid  arm  vor  u.  hinter  den  eilen- 
bogen,  auch  fine  beide  bein  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  finen  rücken  immitten,  mit  einem  rad  zer/ioßen* 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  u.  damit  ufrivhten, 
auch  einen  galgen  uff  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
ürick  an  den  galgen  Toll  henken.  Glutzblozheim  p.  453. 
Infofern  das  altn.  ßegla  von  hengia  unterfchieden  wird, 
fcheint  es  zu  bedeuten,  daß  der  leichnam  auf  den  pfal 
oben  gelteckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurtheilen ,  einem  dag  rat  erteilen.  Eilharts 
Trift.  3354.  Frib.  TriCt.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten,  op  ein  rath.  Gofl.  erkentn.  bei  Bruns  p.  193. 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  zehnfpeichig  (oben  f.  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  (träfe  iß  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus  in  der  vita  S.  Eligii  (der  in  der  erften  hölfle 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humana  corpora,  quae  vel  regis  feverilate 
vel  judicum  cenfura  perimebantur  live  per  civitates  five 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorbin  f.  683) 
et  ex  rotis  et  de  laqueis  fepelire.  Ich  fteüe  mir  vor, 
daß  das  zerüoßen  mit  einzelnen  rädern  erft  fpiter  n 
gebrauch  kam,  urfprünglich  die  tödtung  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  ift,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrädern  zu  Tuchen. 
Wie  wäre  man  Tonil  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  ftimmt  eine 
Helle  des  Greg.  tur.  3,  7:  aliis  vero  fuper  orbitas  via- 
rum  extenfis  fudibusque  in  terram  confixis,  plauflra 
dejuper  onerata  tranßre  fecerunt,  confractisque  OfG- 
bus  canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederunt.  Man 
vergleiche  das  inligare  in  currue  bei  Livius  (hernach 
unter  8.)  Ixion  wurde,  nach  griech.  mythe,  mit  fchlan- 
gen  auf  ein  geflügeltes  rad  gefeßelt.  »u*^,- 
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Auch  die  ftrafe  des  rads  gelt  nur  für  männer;  der 
mann  gerädert,  die  frau  erlrenkt.  CCC.  130,  die  aus 
Triftan  angeführten  ftellen  erkennen  ihm  das  rad  zu, 
der  Ifot  die  hurt,  eine  ausnähme  berichtet  gleichwohl 
fchon  Greg.  tur.  6,  35:  alias  (maleflcas)  rotis,  offibus 
confractis,  innectit.  Rädern  war  noch  fchwerer  und 
fchimpflicher  als  hängen,  Von  könig  Ludwig  dem  from- 
men erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92b:  er  ge- 
bot gotes  vride,  mich  dem  fcöhroube  erteilte  man  die 
wide,  nftch  dem  morde  da^  rat,  ganz  vride  dö  wart. 

3.  Enthaupten,  decollare,  capite  truncare,  ahd.  auch 
int  halfen  N.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen :  hö'fdi  feemra  lata  (einen  um  den  köpf 
kürzen)  Sa?m.  54*  191«;  des  houbetes  er  da1  kürzer 
watt.  Wh.  2,  52"*)  und  fo  findet  (ich  noch  im  Sim- 
plicifGmus  mehrmals:  einen  des  topf  es  kürzer  machen, 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  gerichtsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  kopfs  kürzer  gemacht  werden. 
Wertheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  ift: 
zwei  flücke  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei  flücken  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  münft.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo- 
jitzu  od  jednog  graditi.  Vuk  2,  113  z,.  209.  Haupites 
pilaoßt.  gl.  hrab.  960,  einen  houbetlöfen  tuon.  Bi- 
ter. 7b ;  agf.  heäfde  befle&n.  • 

Die  enthauptung  gefchah  vor  alters  mit  harte  und 
fchlegel,  der  verurtheilte  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  barte  (das  beil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gethan :  e;  wurde  ftn  ftrftfe 
der  flegel  u.  diu  barte.  Lohengr.  p.  57;  fie  müe^en 
miner  Barten  wei$  got  nü  gebissen.  Martina  7b.  Nach 
dem  ftchf.  weichbild  art.  8  wird  ein  könig  mit  goldner 
barte  enthauptet.  Seit  wann  ift  das  fchwert  zur  ent- 
hauptung eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heute 
mit  dem   beil.     Das    fchwert   fcheint  kriegerifcher**) 


, — .  .  

•     •  • 

*)  tnanic  zunge  müeje  kürzer  fin  (ausschnitten  werden) 
Friged.  2980. 

*')  alte  und  edle  flrafe  für  krieger,  gleich  dem  brutigen  er- 
febießen,  war  das  ßoßen  »wifchen  die  langen  fpiebe;  der  fibn- 
rieb  fcblä'gt  die  fahne  zufammen  und  fteckt  ße  mit  dem  eifen  in 
die  erde,  die  landskeebte  bilden  eine  ga ße,  in  welcher  der  rnif- 
fetha'ter  dreimal  auf  u.  nieder'  geführt  wird,  Urlaub  zu  nehmen 
u.  um   verteibung  tu  bitten,    dann    laßen   fle  die    fpieße  nieder 

Grimm'.  D.  K.  A.  2.  Autg.  Xx 
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und  edler,  die  gefangnen  Jomsvikinger  werden  mit  dem 
Ichwert  hingerichtet  und  bemerkenswcrth  ift,  dall  ih- 
nen nicht  das  haar  abgefchnillen ,  fondern  mit  einem 
Räbchen  zufammengewundcn  wird,  J'ndinn  vöndr  t  hdr. 
Jomsvfk.  faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  angehaunen 
ftamme  abgehauen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeil. 

Alte  filte  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde ;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umhertragen  mag,  gleich 
der  aufrichtung  des  geräderten,  diefen  finn  haben:  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  defixurn  elevant  in 
fublime.    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  flnde  ein  halsabßoßen  als  befondere  flrafe :  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da;  her  eine  freuwcn 
oder  eine  maget  notzoget,  man  fal  ihm  den  hals  abe 
flogen  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  Hat.  b. 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verliehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  der  flrafe  des 
haUabpßügens  für  grenzfteinfrevler  oben  f.  547. 

4.  sfußdärmen  (exenterare)  galt  für  baumfchäler  und 
pflugräuber  (oben  f.  519.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns heff.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  foll  ihm  den  bauch 
auffchneiden,  ihn  an  eine  feule  binden  u.  mit  den  dfir- 
men  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  Geh  behält. 

5.  Fleifch/chneiden  aus  der  bruft  #),  ftrafe  des  böfen 
fchuldners  (oben  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  (träfe  des 
burgund.  gefetzes  für  den  habichtdieb :  fi  quis  aeeepto- 
rem  alienum  involare  praefumpferit ,  aut  lex  unciat 
carnis  aeeeptor  ipfe  (I.  ipfi)  [aper  teftones**)  comedat% 
aut  certe  Ii  noluerit,    fex  folidos  illi  cujus  aeeeptor  eft, 

 — 

richten  die  fpiUe  gegen  den  armen  (linder,  der  fähnrich  leebrt 
den  rücken  gegen  die  fonne  und  nun  erreichen  die  fpieße  die 
bruft  des  verurlheilten.  Diefes  fpießrechl,  nach  hergang  und 
formein,  befclireibt  ausführlich  Andr.  Retitter  (Cöln  1595)  p.  6t- 
67  und  daraus  Schottel  de  fing.  jur.  cap.  27. 

•)  das  kenaus fehneiden  ift  nur  in  den  liedern  und  fagen  ,   i.  b. 
Sem.  247* ;  le  euer  do  venire  Ii  ota.    Garin  le  loherens. 

")  te Jtonis  kann  nichts  anders  fein  als  das  franz.  telons ,  ob- 
gleich   nicht    telons,    teftons    gefchrieben    wird,     vgl.    ilal.  lella, 

fj»  ui.  li  la  (titte). 
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cogalur  exfolvere.  tM.  II.  d.  h.  dem  dieb  follen  Techs 
unzen  fleifch,  womit  der  habicht  gefüttert  wird,  auf  die 
bloße  bruft  gelegt  werden  und  der  raubvogel  fie  von  da 
wegfreßen.  Der  gefahr,  daß  der  babicht  hierbei  auch 
in  die  brult  hacken  könne,  fetzte  fich  niemand  aus,  Ton« 
dem  bezahlte  die  fecbs  fchillinge. 

6.  Pfälen.  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzählt: 
ferebant  autem  veracifGrni  viri  de  difcipulis  ejus,  quod 
quod  am  tempore,  dum  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  HalTi  dicuntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum caba Horum  Widukindi  Saxonum  ducts  huic  morti 
adjudicatus  fit,  ut  in  campo  ad  ftipitem  ligatus  jactaUs 
in  eum  fudibus  acutis  et  lapidibus  necaretur.  *)  Auch 
die  folgenden  fupplicia  für  den  nothzüchtiger  und  die 
kindsmörderin  find  aus  Heiren,  wobei  aber  der  fpitzc 
pfal  nicht  geworfen ,  fondern  ins  herz  gefchlagen  wird : 
man  foll  einen  dürren  eichen  pfal  fpitzen  und  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  fetzen ,  den  erften',  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foll  die  genotbzttchtigtc 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  o.;  noch  Philipps  verordn.  von  1554  be- 
nimmt: die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehrlich  umbbracht 
betten  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  legen,  fie  mit  erde  befchuUen 
u.  ir  ein  eichnen  pjol  durch  ir  herz  fchlogen,  Diefes 
pfälen  wurde  auch  bei  hexen  angewendet. 

7.  Adler  fchneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  beftimmt  als  (träfe  nach- 
weifen kann ;  dem  beüegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  geflalt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  örn  rifla.  Der  grund  diefer  graufamen  fitte  ift 
noch    unaufgeklärt,    ließ  man  früher  die   dem  tod  go- 

 . 

t  «'  -i,  •        *        ..■  .  r        f  ..  ■•■  •  ,  .:.  .   -iiM  \ 

*)  quod  dum  factum  efTel ,  corpus  exanime  in  campo  reiiclum 
eft.  veniens  aulem  Ludgerus  fecus  locum  et  comperlo,  quod 
cbriflianua  fuerit ,  miltens  ad  Widukindum  impetravit  veniam  ad 
humandum  corpus.  der  beilige  bringt  nun  den  leicbnam  wieder 
tum  leben.  Hat  adbuc  in  eo  loco  laptdea  crux  in  moroumentum 
miraculi  ejus  ab  incolis  erecta  et  ex  nomine  ejusdem  tiri,  qui 
Buddo  «ocatua  eft ,  campus  ille  Buddonfeld  usque  bodie  nomina- 
tur.  Diefen  erfolg  führe  ich  an,  weil  fcbon  vorhin  (f.  688)  das 
beifpiel  der  beil.  Eligius  lehrt,  daß  fich  angefehne  geiftliche  die 
leichname  der  hingerichteten  Mir  beerdigung  erbaten. 

XX  2 
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weihten  durch  raubvbgel  zerfleifchen  und  füllten  fpäter 
deren  biße  wenigftens  bildlich  dargeftelll  werden? 

nü  er  b/Sdigr  örn  bitrom  hiörvi 

bana  Sigmundar  d  bahi  ri/iinn.    Sa?m.  185b 

})A  geck  Einar  iarl  til  H&Ifdanar*,  hann  reiß  örn  d  bah 
hünum  vid  {>eima  hffitti,  at  hann  lagdi  fverdi  &  hol 
vid  hrygginn  oc  reift  riGn  öll  ofan  allt  A  lendar  oo  drö 
f>ar  fit  lüngun,  var  f)at  bani  HAIfdanar.  Uar.  härf.  faga 
cap.  31.  Man  fchnitt  auch  die  figur  einer  eule  oder 
andere  linien  in  .  die  rückenhaüt ,  vgl.  Biörn  f.  v.  blöd- 
refill  und  bludugla.*) 

8.  Viertheilen  fchreibt  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  im  mittelalter  zerliden  (zergliedern,  zerftückenl 
Waith.  85,  14.  vgl.  Steider  2,  171.  Häufig  gefchah  es 
im  alterthum  f o ,  daß  einzelne  glieder  des  miflethäters 
an  den  fchweif  eines  wilden  rojjes  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daß  arme  und  fuße  an  mehrere  p/erde 
befefligt  und  diefe  nach  verfchiednen  feiten  hin  gelrieben 
wurden,  ich  wajre  wert,  da^  mich  zevuorte  ein  phert! 
Herbort  53b;  puellas  ita  interfecerunt,  ut  ligatis  brachiis 
fuper  equorum  cervieibus  ipflquc  acerrimo  moti  flimulo 
per  diverfa  petentes  diverfas  in  partes  feminas  diviferunt. 
Greg.  tur.  3,  7.  Brunechild  wurde,  rtach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  bein  an  den  fchweif  eines 
pferdes  geknüpft,  calcibusque  et  velocitate  .  curfus  mem- 
bratim  disrupta.  Brunechildem  indomitoruin  equorum 
caudis  ligatam  miferabililer  vila  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  chron.  molfliac.  b.  Pertz  1, 
286.  Carpentier  f.  v.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  ad  a.  1314  als  ftrafc  der  Verführer  königlicher 
töchter  an:  exeoriati  coram  populo,  eorum  virilia  am- 
putata,  poftea  ad  caudas  equorum  diftraeli,  in  patibulo 
fufpenfi.  In  den  gedichlen  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  ftrafe  oft  verhängt,  nach- 
dem durch  ein  gotlesurteil  des  Zweikampfs  Gannalons 
verrath  olfenbar.  geworden  war,  juffit  illum  Carolus 
quatuor  equis  ferocifQmis  totius  exercilus  alligari  et  fu- 
per eos  quatuor  felTores  agitantes  contra  quatuor  piagas 
coeli,  et  fic  digna  morte  difeerptus  interiit.  Turpinus 
cap.  26.    Beim  [»lallen  Chuonrat  heißt  es : 


*)  Ragn.  Lodbr.  faga  cap.  2t  ed.  Biörner  läßt  Ivar  dem  könig 
Ella  marka  orm  ä  baki»;    es  ift  abrr  örn  tu  lefen.   vgl.  Rafns  kämpr 

hiflnrier  I.  3,  246.  und  Suhms  febtlteit  2,  362. 
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Genelünen  fle  bunden 
mit  fuoxen  unde  mit  banden 
wilden  roffen  zuo  then  zagelen; 
thurh  (hörne  unde  thurh  hagene, 
an  tbeme  büke  u.  an  theme.  rucke, 
brächen  fie  in  *ze  itucken. 

Daß  die  Römer  diefes  fupplicium  kannten,  zeigt  Liviua 
1,  28:  deinde  (Tul)us  Holtilius)  duobus  admotis  quadrl- 
gis  in  currus  '  earum  diftentum  inligat  Mettium,  deinde 
in  diver f um  iter  equi  concitali  lacerum  in  ntroque 
cunru  corpus,  qua  inhaererant  vinculis  membra  por- 
tantes. 

9.  Zertreten  von  pf erden.    Saem.  edda  265*  269" : 

fyftir  var  yckur  Svanhildur  um  heitin, 
fü  er  Iormunrekr  iom  um  traddi 
hvitom  ok  fvörtom,  ft  bervegi, 
gräm  göngtörnom  gotna  hroflbm. 

auf  den  öffentlichen  heerweg  wurde  fle  gelegt  und  die 
roflehufe  traten  fie  todt>.  gerade  wie  in  der  Äelle  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  viarum  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklörung 
des  räderns  beftätigt.  Von  anbinden  an  die  fchweife 
der  4) ferde  redet  die  edda  nicht,  Jornandes  aber  läßt 
Sonilda  nicht  zertreten,  fondern  fchleifen:  rex  furore 
commotus,  equis  ferocibus  illigatam  inciUtisque  curfibus 
per  diverfa  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  ift  die  unter 
8  von  der  fränkifchen  Brunechild  berichtete  todesart. 
Snorri  erzählt,  gleich  den  liedern:  (>a  ridu  j>eir  ä  hana 
oc  trödu  hana  i+ndir  heßa  fdtum  til  bana.  p.  143;  und 
die  Volfüngafaga:  ßdan  rar  hon  bundin  t  borgar  hlidi 
(in  porta  publica)  ok  hleypt  heflum  at  henni;  mit  dem 
fchönen  zulatz:  enn  er  hon  brft  fundr  augum,  f>a  |>ordu 
eigi  heftarnir  at  fpora  hana..  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  157: 
reginam  firmiflfimo  nexu  humo.  aftrictam  equinis  obte- 
rendam  calcibus  praebuit.  hanc  tantae  fuifle  pulcriludi- 
nis  fama  eft,  ut  ipfis  quoque  jumentis  horrori  foret, 
artus  eximio  decore  praeditos  fordidis  lacerare  ve(tigiis. 
fie  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  modum  collo- 
catuin  reginae  corpus  adactus  jumentorum  grex  crebris 
alte  veftigiis  fodit. 

10.  Steinigen,  mhd.  fleinen.  cod.  pal.  361,  7*  27«;  aft- 
fchwed.  ßenka.  Oftg.  edhz.  17;  altn.  her  ja  grioti  1  hei 
oder  auch  grjta.  Ss:m.  272*: 

brend  mundu  a  bäh  oc  barid  grioti  Adr.  262«. 
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Der  miflethflter  wurde  an  einen  ftamm  oder  pfal  gebun- 
den und  mit  deinen  nach  ihm  geworfen ,  Tgl.  das  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  f.  691 ;  andere  bietet  die  frank, 
gefchichte:  tunc  caedentes  eum  pugnis,  fputisque  perun- 
gentes,  vinctis  poft  tergum  manibus  ad  columnam  lapi- 
dibun  obruunt.  Greg.  tur.  3,  36;  multoa  ex  eis  poftea 
lapidibus  obrui  praecipiens.  id.  4,  49;  vincius  ad  ftipi- 
tem  lapidibus  eft  obrutus.  id.  10,  10.  Nach  den  nor- 
wegifchen  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nicht 
angebunden,  fondern  vom  volk  eine  gaße  gebildet. 
durch  die  er  laufen  muß,  während  jeder  mit  (leinen, 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guled. 
diebsb.  1.   Frotted.  15,  37. 

II.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpät  ins  mittelal- 
ter  (neben  verbrennen  und  erßiufen)  gewöhnliche  todes- 
ftrafe  der  frauen  für  die  verbrechen ,  um  derentwillen 
mariner  gehängt  oder  gerädert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
baireuther  ftadtbuch  (Längs  Baireuth  1,  85);  ein  bei- 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  befingt  Hans  Sachs  II.  3,  192*. 
Ward  bei  den  Üietmarfen  eine  jungfrau  gefchwöngert, 
fo  ftand  nichts  im  wege,  fie  mit  dem  rath  und  beiftand 
der  gefchlechtsfreunde  lebendig  unter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  eife.  Neocorus  2,  547.  In  fcbwed. 
Volksliedern  1,  67 : 

falfke  tärnan  fkail  jättas  lefvande  i  jord. 

och  flltten  henne  qvick  i  jord.  1,  147. 

lät  fätta  falfka  tärnan  qvicher  i  jord.  2,  19. 

Drivende  meghede  (kupplerinnen) ,  de  andere  vrowen 
verfchündet,  fcal  me  levendich  begrauen,  ftat.  brunfv. 
Leibnitz  3,  439.  Schärfung  war  dabei  ihnen  einen  pfal 
durch  die  brult  zu  Itoften  und  dornen  aufs  grab  zu  le- 
gen (vorhin  f.  691).  Indeffen  wurden  auch  männer  auf 
diefe  weife  hingerichtet:  Twer  notnunft  begat  an  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  hantgetat,  fo  ift  reht,  da;  man  in  lebendic  be- 
graben Fol.  Augsb.  Rat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran-  . 
zöf.  gewohnheiten  begrub  man  den  mörder  unter  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  aufgehängt  wurde  (vorhin  f.  666): 
homicida  fepeliatur  fubtua  mortuum.  fiat.  fori  morla- 
nenfis  art.  31.  32;  interfector  fub  mortuo  vivue  fem- 
liatur.  charta  comitis  bigorenfis  a.  1238.  Ducange  6,  389. 
Eine  art  des  lebendigbegrabens  ift  das  einmauern,  das 
nicht  unmittelbar  todtete,    %\x  Zorch  wurden  1489  zwei 
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männer  eingemauert:  daß  fio  Tonn  u.  mond  nie  mehr 
fehen  u.  kein  lufiloch  fei,  als  um  fpeife  berein  zu  rei- 
chen. Joh.  Müller  5,  403;  vgl.  das  ferb.  Volkslied  die 
erbauung  Skutaris* 

Noch  allerthümlicher  ift '  die  beltrafung  feiger  männer, 
ße  wurden  in  koth  oder  fumpf  gefenkt  und  dornge- 
ßecht  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles  et  corpore 
infames  coeno  ac  palude,  injecta  infuper  crate%  mcr- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.  •)  Davon  weiß  noch  das 
inittelalter  und  fclblt  das  fpätere  fprichwort: 

man  fprichet  wer  von  vorhten  ßirbety 

da;  der  im  felber  da;  erwirbet, 

da;  man  in  Fol  in  /7ie/##)  begraben,  Bon.  32,  27. 

dann  welcher  ßirbet  gleich  vor  fchr ecken, 

den  fall  man  mit  kukat  bedecken, 
in  Fifcharts  flobbatz  36*  und  mit  abweicbungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauen  galt  diele  (träfe:  Ii  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncla  eft,  dimiferit,  «ece- 
tur  in  luto.  lex  bürg.  34,  1  und  in  Herberts  troj. 
krieg  97°: 

ich  wil,  da;  Penthefileam 

freien  die  hunde, 

oder  in  einen  jälen  gründe 

werde  gefenket,  als  ein  hunt. 

12.  Vom  felfen  flürzen.  diefer  todesart  ift  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamb.  fchafnab.  ad  a.  1066  erzählt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflauern 
laßen :  ipfumque  captum  traditumque  in  manus  carnifi- 
cum  de  rupe  altijßma  praecipitari  et  fic  interfici 
juffit. 

13.  Mulflein  aufs  haupt  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  ftrafe,  deren  in  kindermftrchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird :  at  hann  Aal  fara  upp 
yfir  dyrnar,  er  hon  gengi  üt,  oc  Idta  qvemßein  Jalla 
i  höjut  hennj.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  iß  die  tödtung 
durch  eine  überfallende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tum  nocte  extrahi  juflit,    ligaturaque  juxta  parietem  an- 


•)  auch  bei  den  alten  Römern:  novo  genere  lethi ,  dejectus 
ad  Caput  aquae  ferentinae,  craie  fuptm*  injecta,  faiisque  conge- 
ftis  mergerelur.    Li*.  1,  5t. 

**)  mel  \U.  hier  flaub,  melm (  kebricht  (gramni.  2,  54.  nr.  560); 
in  der  Schwei«  mehlbürfte,  (laubbefen.    Statd.  3,  204. 
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liquum,  ipfum  parietem  faper  eum  elidi  juffit.  Greg, 
turon.  2,  20. 

14.   Ertränken,   (träfe  vorzüglich  der  freuen  und  Zaube- 
rinnen.    Gerberga,    filia    quondam  Willelmi  comitis  tan- 
quam    venefica    aquie   praefocata    eil  (a.  834.)  Aftro- 
nomus    bei   Duchefne,    2,  312;    adprehenfam    per  co- 
mam  capitis  puellam    in  terram    conlidit  el  diu  calcibus 
verberalam  juffit  fpoliari    (enlkleiden)    et   pifcinae  im- 
mergi.    Greg.  tur.  5,  38;    in  baßerna  po/ttam,  indo- 
mitis   bobus    conjunctis,    eam    de  ponte  praecipitavit. 
Greg.  tur.  3,  26;    fororem  Bernardi  fanctimonialem  in 
cupa  pofitam  in  Ararim  demergi  fecit.    ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).    In  altfranz.  Hedern:   en  une  taue 
noiee.    Ein  beifpiel  aus  der  fpöteren  deutfchen  gefchichte 
ift  Agnes  Bernauerin;    die  CCC.  verordnet  (träfe  des  er- 
trftnkens    art.  131.  133.  159,    noch    im  18.  jh,  wurden 
verbrecherinnen  erftuft.   hannöv.  mag.  1797.  nr.  11.  12. 
Seltner  männer :   Jehan  de  Champin  ravi  et  prift  a  force 
Jehanne  de  la  Broce,  .pour  lequel  fait  il  a  efte  noye. 
Carpentier  f.  v.  fubmergium. 

Das    fchwimmen    der   ertränkten   zu    verhindern,  band 
man  ihnen  fteine,   mulfleine  um  den  hals:  Gundobal- 
dus  Chiipericum  fratrem  fuum    interfecit   gladio  uxorem- 
que  ejus,  Ii g cito  ad  collum  lapide  aqtti»  immerfit.  Greg, 
lur.  2,  28;    quem  ligato  ad  collum  molari  faxo  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganorum.    id.  1,  35;  umb 
ir  kein  ein  fwceren  flein.  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchluft- 
anm.  h.    Ein  rührendes  beifpiel  in  der  fage  von  den  Hai- 
monskindern,    wo  dem  ros  Bayart    erlt  ein  mülftein  um 
den  hals  und  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht    hatte  das  fetzen  in  den  wagen    oder  in 
die  hufe,    fo  wie  das  einnähen  in  einen  fackt    das  für 
elternmörder    und    verwandtenmörder   verordnet  war: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertoetet,    man  foll  im  machen- 
einen Uder  in  fach  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  fol  in 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),    der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  fenken,    da;  im  da;  haupl  u.  al- 
ler (in  lip  an  dem  gründe  lige;   man  fol  in  in  dem  wb;- 
;er  lan  ligen  einen  halben  tag,   ift  er  nit  tot,   fo  la;;e 
man  in  langer  darinne  ligen.    da;  ift  davon  gefetzet,  dag 
fin  lichnam  des  nit  wert  ift,    da;  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,    noch  tag  noch  naht  finen  tot  nit  fehen  Al- 
len,   fchwäb.  landr.    340  Schilt.    235  Senkenb.    So  rihtet 
man  mit  dem  facky    da;  man  einen  ertrenhet ,    fagt  Kei- 
fersperg  (Oberlin  1344.)     Der  Sfp.  weiß  nichts  hiervon, 
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die  gloffe  zu  2,  14  aber  noch  mehr,  nämlich  fie  Tagt: 
elternmörder  foll  man  erft  lallen  fchleifen  u.  darnach 
neben  in  ein  haut  mit  einem  hunde  n.  mit  einem  äf- 
fen u.  mit  einer  natern  u.  mit  einem  harten.  Auch 
ift  diefe  todesart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mit 
hund ,  hatte  und  fchlänge  im  Jach  ertränkt. •)  Das 
rügifche  recht  berichtet  von  kindern,  die  Geh  an  ihren 
eitern  vergreifen:  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  fe,  edder  fackede  fe  in  einem  wilden  flrome, 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Rugian.  131.  Die 
ganze  (träfe  fcheint  aber  beinahe  undeulfch,  fie  läßt  fich 
beflimmt  aus  dem  röm.  recht  nachweifen,  XII.  taf.  7, 
15:  qui  parentem  necaffit,  capul  obnubito  coleoque  in- 
futus  in  profluentem  mergitor;  Dig.  XLIII.  9,  9  (Mo- 
deAinus  Hbro  XII  pandect.):  poena  parricidii  more  ma- 
jorum  haec  inftituta  eft,  ut  parricida  virgis  fanguineis**) 
verberatus  deinde  culleo  infuatur  cum  cane,  gallo 
gallinaceo  et  vipera  et  fimia ,  deinde  in  mare  profun- 
dum  culleus  jactatur.  hoc  ita  fi  mare  proximum  fit, 
alioquin  beftiis  objicitur;  Inftil.  IV.  18,  6:  neque  gladio 
neque  ignibus  neque  ulla  alia  folemni  paena  fubjiciatur, 
fed  inj utus  culeo  cum  cane  et  gallo  gallinaceo  et  vi~ 
pera  et  fimia  et  inter  eas  ferales  angufiias  comprehen- 
fus,  fecundum  quod  regionis  qualitas  tulerit,  vel  in  vi- 
cinum  mare  vel  in  amnem  projiciatur,  ut  omnium  eh>- 
mentorum  ufu  vivus  carere  ineipiat  et  ei  coelum  fuper- 
ftiti  et  terra  mortuo  auferatur.  Paulus  rec.  fent.  5 ,  24 
hat  bloß:  hi  etfi  antea  infuti  culleo  in  mare  praeeipi- 
tabantur,  hodie  tarnen  vivi  exuruntur  vel  ad  beftias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  Rofcio  25.  26  erwähnt  des 
fackens,  nicht  der  thiere:  qui  (majores  noftri)  quum 
intelligerent  nihil  e(Te  tarn  fanetum,  quod  non  aliquanriu 
violaret  audacia,  fupplicium  in  parricidas  fingulare  ex- 
cogitaverunt,  ut  quos  natura  ipfa  retinere  in  officio  non 
poluiflct,  ii  magnitudine  poenae  maleficio  fumrooveren- 
tur.  infui  voluerunt  in  culeum  vivoe,  atque  ita  in  flu- 
men  dejici.  o  fingularem  fapientiam!  nonne  videntur 
hunc  hominem  ex  rerum  natura  fuftulifle  et  eripuifle, 
cui  repente  coelum,  folem,  aquam  terramque  adetnerint, 
welche  letzten  worte,    gleich  denen  der  Inftitutionen ,  an 

■  ■      ■         "         ■      ■    -  ■  i  9 

')  J.  Chr.  Piflorius  de  pro ce flu   crim.    Tub.  1764-  p.  4.  Beyer 
ad  CCC.  art.  131.  pof.  11.  <vl 

-«»'*)  frute»   languineus,    der    bartriegel,    mit    blulrotben  ftielen 
und  iweigen,  tgl.  Popowitfch  *vb.  p.  185. 
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den  fchluß  der  Helle  aus  dem  fchwäb.  landr.  gemahnen 

(vgl.  oben  f.  49  die  frief.  formet  der  waßerlauche.)  •) 
Aua  Ifidors  orig.  5,  27  konnte  die  römifcbe  rechtste- 
wobnheit  fchon  vor  dem  mittelalter  in  Deutfchland  be- 
kannt fein:  culleus  eft  parricidale  vafculum  in  quo  rei 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitantur.  gl.  Lin- 
denbr.  994;  culleus  eft  faccus,  in  quo  parricidae  in'cluC 
cum  fimia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl. 
Jun.  340.  Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchieden  Ober 
ihre  undeutfchlieit  abzufprechen.  Der  äffe  üt  fremd- 
artig und  fchickt  fich  nicht  in  ein  deutfches  gefetz,  da- 
her ihn  auch  die  fächfifchc  praxis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;  aber  hund  und  hahn  flehen  oft  zufammen 
(oben  f.  237.  588)  und  das  mitverfenhen  von  thieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wölfe  und  hunde  (f.  685), 
das  vernähen  in  die  haut  an  einen  unleugbar  deut- 
fchen  gebrauch ,  wovon  hernach  unter  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere ,  deren  zumal  die 
meiften  deulfchen  Verordnungen  hier  nicht  erwähnen, 
aus  Ifidor  und  dem  röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vernähuog  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  Ver- 
renkung in  den  drom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.  Das  ertränken  im  fack  war  entfchieden 
eine  ftrafe  des  mittelalters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichts  vor  und  fie  galt  noch  für  andere  fälle  als  das 
parricidium.  •  In  Reutters  kriegsordn.  p.  70  lautet  die 
formel  zur  hinrichtung  einer  diebifchen,  ehrrofen  weibs- 
perfon.  der  nachrichter  Coli  fie  hinaus  fahren  bei  das 
nächfte  waßer  u.  fie  in  ßinen  fach  flößen,  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefiten  ift,  verfenken  und  nicht 
herausziehen,  biß  fie  vom  leben  zum  tode  gebracht  ift. 
ein  fpruch  Teicbners  aus  dem  14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
gejechet  neben  erllochen  und  erhenget,  ohne  das  ver- 
brechen; die  flltefte  bearbeitung  des  fchwftb.  landr.  reicht 
nicht  Uber  die  zweite  hälfte  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf  würde  eine  erwfihnung  bei  Wolfram  geben, 
wenn  fie  fich  auf  die  ftrafe  des  fackens  beziehen  ließe, 
Wh.  2,  84*: 

des  rtches  gebot  u.  urteil 

tet  kunt,  ein  fac  u.  ein  feil 

wajre  fchiere  üf  gebunden. 


•)  vgl.  Plautus  in  fragm.  Vitulariae ,  Juvenal.  3,  8.  5,  13.  Do- 
fitheus  grammat.  fent,  Hadrian,  lib.  3  (der  auch  einet  mit  fch war- 
ten ochfen  befpannten  wagena  dabei  erwähnt.) 
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kann  das  heißen,  feige  dem  aufgebot  fleh  entziehende 
krteger,  Tollen  fchimpflich  ertränkt  (wie  nach  Tacitus 
in  den  fumpf  getaucht)  werden?  oder  enthalten  die 
worte  gar  keine  ftrafdrobung,  fondern  das  bloße  fymbol 
des  heeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufgebundner  fack  und 
feil  fonft  zum  zeichen  der  heerfahrt?  Spelman  hat  f.  v. 
brochia  folgende  Helle  aus  ßraclon:  fi  quis  teneat  per 
fervitium  inveniendi  domino  regi,  certis  locis  et  certis 
temporibus,  unum  hominem  et  unum  equum,  et  fac- 
cum  cum  brochia  pro  aliqua  neceffitate  vel  utüitate 
exercitum  fuum  contingentem.  brochia  (franz.  broche) 
iß  ein  haken,  befiel  zum  befeftigen. 

15.  Perbrennen.*)  die  lex  Vifig.  beftraft  mit  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ehbruch  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  beraubung  der  gräber,  doch  foll  auch  die  eh- 
brecherin  verbrannt  werden:  adulter  et  adultera  ante 
judicem  publice  fuftigentur  et  ignibue  concrementur, 
III.  2,  2;  fervus  comprehenfus  a  judice  ignibus  concre- 
metur.  HL  4,  14;  fervus  ducenta  flagella  fufeipiat  et 
infuper  üammis  ardentibus  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
freien  Gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedienten,  des  mittelalters  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen;  dem  Triton  wird  rad,  der  Ifot  die  hurt 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  küneginne  fuln  brinnen  üf  eime  rdße.  Hurt 
iß  das  reisholz  (crates);  brennen  uf  einer  hürde.  Eracl. 
4095;  nd.  op  ein  hord  bernen.  Oelrichs  rig.  recht  p.  116. 
verbernen  op  de  hört.  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt:  in  Teu- 
tonia multae  haerefes  deteguntur  et  haeretici  flammis 
puniuntur.  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerftenman  ungelovich  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vorgiftnifle ,  den  fal  men  upper  hört  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  959.  Bei  Herbort 
87* :  ich  waere  wert ,  da;  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Mordbrenner  f ollen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige  ins  feuer  ge- 
worfen werden.  Hugian.  241.  Der  fcharfrichter  foll  ihn 
(den  der  vermifchung  mit  thieren    überführten)   an  ein 


')  bei  den  Romern  häufige  (träfe,  t.  b.  In  den  twölf  tafeln 
?,  8  :  qui  aedes  acervumque  frumenli  ad  aedes  pofltum  dolo  feiern 
incenfit ,  vinetus  verberalusque  iyni  necator.  wie  bei  den  Gothen 
gierigen  terbera  roraui. 
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ftud  fchlahen,  in  und  ummuren  u.  fin  fleifch  u.  blut  zu 
äjchen  u.  pulver  brennen.  Glutzblozheim  p.  457.  Im 
/euer  foltu  reiten,  das  haar  dem  rauch,  den  leib  dem 
feuer  (oben  f.  41.) 

Eigentümlich  ift  die  beftimmung  der  markweisthümer 
(oben  f.  518.  519),  den  übelthäter  nicht  auf  das  feuer, 
fondern  nebenhin  zu  fetzen,  mit  entblößten,  gegen  die 
flamme  gekehrten  fuß  fohlen.  Hervorgehoben  werden 
muß  hierbei  das  einnähen  des  miflelhftters  in  eine 
rauche  ochjenhaut  (f.  5 19),  wie  fie  auch  bei  anderm 
Anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  Ernfts  fage  35* ,  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  culleo  (vorhin  f.  697) 
da  culleus  gloffiert  wird  tavouoe  do*6ef  corium  bovi- 
num.  In  der  edda  läßt  kOnig  Geirrödr  einen  verdäch- 
tigen fremden  mann  namens  Grimner,  den  kein  band 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  fctiweigt:  ptna  til  fagna.  ok 
fetja  t  milli  elda  tveggja.  fchweigend  fitzt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rückt,  daß  fein  mantel  anfängt  zu  brennen,  da  bricht 
er  in  worte  aus  und  befpricht  die  flamme.  S®m.  40. 
Auf  folche  weife  wurde  Croefus  gebunden  ans  Jeuer 
gelegt:  6  dd  {J£vqoc\,  tvvvrjoue  nvQtjif  /teyccXtp  t  dr%- 
ßißaotv  in  avttjv  %ov  KQOtoov  te  iv  nidtjoi  (fafc/itVor. 
Herod.  1,  86. 

Nordifche  Tagen  erzählen  verfchiedentlich ,  daß  einem 
das  'haus  über  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  muß.  Quod  cum  Chlothario 
regi  nuntiatum  fuiflet,  jufGt  eum  cum  uxore  et  filiabus 
igni  confumi,  inclufisque  in  tugurio  cujusdam  pauper- 
culae  Chramnus  fuper  fcamnum  extenfus  orario  fuggil- 
latus  eft  et  fic  poftea  fuper  eos  incenfa  cafüla  cum 
uxore  et  filiabus  interiit.    Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  ftrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödten 
fcheint  an  ketzern  vollßreckt  worden  zu  fein ;  im  wei- 
fchen gaft  (cod.  pal.  389,  194")  wird  erzählt,  der  herzog 
von  Oeftreich  laße  ketzer  ßeden  und  braten,  damit 
fich  der  teufel  nicht  die  zähne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erßickung  in  heißen  dampf bädern  vor :  hic 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didiciflet  quae  meretrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  cömmiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  quem  acceperat,  in  matrem  exltiterat  parricida, 
fuccenjö  vehementer  balneo  eam  in  eodem  cum  una 
puella  includi  praecepit.   quae  nec  mora  inter  arduos  va- 
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pores  ingrefla  in  pavimento  corruens  mortua  atque  con- 
fampta  efl.  Greg.  tur.  3,  31.  es  galt  fttr  ein  turpe  fup- 
plicium. 

17.  In  ein  fleuerlo/es,  leckes  fchiff  fetzen,  diefer  Itrafe, 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  fondern 
noch  den  zufall  walten  Ifißt,  •  wird  in  den  liedern  und 
tagen  gedacht,  eine  reimchronik  des  mittelalters  erzählt 
von  Ovidins: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 
bereit,  dar  üf  fatzt  man  dö 
den  meifter  Ovidiö; 
an  fegel,  An  ruoder,  An  Ware 
muoft  er  varn  ungehiure 
hin  üf  des  meres  fluot. 

Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsüberlieferungen ,  daß 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtung  vermieden 
werden  follte,  in  einem  fchiff  ohne  rüder  rinnen  ließ. 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  fchluß- 
anm.  h.  Die  litte  fcheint  um  fo  altertümlicher,  da  zur 
heidnifchen  zeit  todle  leiohname  auf  fchiffe  ohne  führer 
gefetzt,  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  umOänducher 
handeln  werde. 

18.  Thieren  vorwerfen^  feris  objicere,  dare  ad  beftias. 
von  diefer  bei  den  Römern  häufigen  todesert  hat  das 
deutfehe  recht  kein  beifpiel,  wohl  aber  die  fage.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  flamm  gebun- 
den (fettir  t  ftok),  ein  wildes  thier  kommt  nachts  und 
verzehrt  fie  nach  einander.  Volf.  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
Schlangen  tod  gebißen,  Sa?m.  224 b  243*;  ebenfo  Airbt 
Ragnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beftreichens  mit  honig, 
um  in  brennender  fonne  den  {liehen  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  fagen  (Decamerone  2,  9.  Kofegarlen  legenden  2, 
233.  Olger  danfke  p.  m.  178);  felbft  ein  cölner  erzbi- 
fchof  foll  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben»   Fifcharts  Gargantua  p.  m.  207a- 

B.  Leibesßrafen. 

die  bloß  leib  und  glieder  verletzen,  verwunden,  ver- 
ftümmeln  oder  zufammenziehen  und  beladen  (wie  fefteln), 
aber  nicht  das  leben  nehmen;   geringfter  grad  ift  geifeln 
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und  haarabfchneiden,  wovon  es  in  allgemeiner  formel 
heißt:  die  ßrafe  gehl  zu  haut  und  haar,  richten  to 
hut  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  [hät  u.  hdr  abeflÄn  Berth. 
62;  w6  ir  hiuten  u.  ir  hären!  Waith.  24,  13);  f ehern 
und  pillen  (tondere  et  verberare);  Ii  quis  furtum  fece- 
rit,  corium  fuum  et  pilos  redimat.  Kindl.  hörigk.  p.  231 
(a.  1109.)   Härter  iß  das  abfehneiden  einzelner  glieder. 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchmuck  des  haars  und 
der  locken  geachtet  wurde,  hat  das  erfte  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  339.)  Es  galt  für  fchimpf  und  mufle  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  bart  griff, 
weit  fchwerer,  wer  fie  abfehnitt,  vgl.  lex  bürg.  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehört  das  fymbolifche  fche— 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreißen,  zeugen  zur  er» 
innerung  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
ohr  gezupft:  puero  capillos  paulifper  excufßt  cbarta  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpentier  I,  788;  die  frau  bricht 
dem  rilter  heimlich  eine  locke  aus.  Tieks  Lichtenflein 
p.  17.  Beifpiele  der  Arafe:  juffit  tonderi  com  am  capitis 
ejus.  Gregor,  turon.  6,  24;  dimidio  capite  tonderi, 
poena  fervorum  et  latronum.  capit.  a.  809.  cap.  11;  ton- 
dere in  crucem,  in  modum  furis.  cb.  a.  1273.  .  Car- 
pentier f.  h.  v.;  der  locke  u.  der  häre  ßümmeln.  DiuL 
1,  458;  to*  Sh  piyio%a  udtutjoavta  o  ßuqtXtvc  tteXtvti 
xc  i  gao&at ,  (Je  ioxaiijg  ovoijc  tavtye  dtt/utae»  Nico!. 
Damafc.  Gron.  3853. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  fiilen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  härteren  (trafen:  luminibus  orbatus,  vir- 
gis  caefus,  detonfus.  Lambertus  ad  a.  ...  (Kraute 
p.  139) ;  alios  capillis  et  cute  detracta  expulerunL  ann. 
fuld.  ad  a.  879  (Portz  1,  393);  ad  palum  vapulet  et 
tondeatur.  Georg.  843;  virgis  verberabitur  et  crines 
ejus  abradentur.  Kindl.  3,  55  (a.  1165);  tollantur 
corium  et  capilli,  cute  et  capillis  priventur.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehenditur  cum  forto, 
quod  valet  dimidium  fertonem,  fufpenditur.  Ii  minoris 
valoris  eß,  fcopis  punitur  et  buccas  uritur  et  crines  fui 
per  medium  caput  fuum  tonderi tur.  jura  tremonenfia  ; 
confpirationis  adjutores  capillos  ßbi  vicijfim  detondeanty 
nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg.  698.  1347;  cri/ti- 
bus  turpiter  abfcijjis  virgis  exeorietur.  Kettner  ant. 
quedlinb.  p.  168  (a.  1068);   corium  et   capillos  amütal 


perbrechen,  flrafe.    an  leib. 


703 


rnans  kunu  a  bulftar  ok  bleo  i  annarä  kunu  fiäng,  tha 
mifle  lohhä  finfi  ok  örun  fin  ok  näfar  ok  bete  8  hor- 
ßakka.   Up),  flrfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  nbgefchoren,  fondern 
mit  der  liaut  abgezogen,  die  gloffe  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  haut  u.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  Raupen  fchlegt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
kluppen  oder  knebel  ans  dem  heupt.  Das  fcheint  das 
decalt>atu8\  turpiter  decalvatus  der  1.  ViOg.  III.  3,  9.  10; 
decalvare  et  fufiare.  Liutpr.  6,  88.  Den  Angelfachfen 
hieß  hjdan  oder  behjdan,  behedan  (behauten)  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Cnuti  27.  (hettian 
bei  Kold.  Rot  p.  63  gewährt  keinen  finn). 

2.  Geijeln,  flagellare,  verberare ,  virgis  caedere,  fufte 
ferire  (XII.  tab.  7,  8.) ,  fuftigare  ;  goth.  bliggvan ,  ahd. 
pliuwan,  nhd.  bläuen  ;  ahd.  villan,  fillan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  mhd.  bern  mit  gerten  oder  mit  ruotcn; 
mhd.  befemen  (lä^e  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108«)  mit  befemen  villen.  Lampr.  Alex.  1037  ; 
nhd.  fläupen  (ftaupenfchlag) ,  mit  ruthen  ßreichen  oder 
hauen  (ruthenftreich),  prügeln,  fchwingen,  auch  der 
agf.  ausdruck  ift  /vingan  und  fving  ictus,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öffentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beftimm- 
ter  zahl,  die  meift  nach  dem  decimalfyflem  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  auffteigt:  rumpalur  dorfum  ejus 
quinquaginta  percufGonibus.  bajuv.  6,  2.  quinquaginta 
verbera  ferat. '  viflg.  III.  4,  15.  centenis  flagellorum  icti- 
bus  verberetur.  vifig.  III.  3,  9.  centum  fuftes  aeeipiat 
bürg.  5,  5.  centenos  fuftium  ictus.  bürg.  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centum  quinquaginta 
flagella  fufeipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagello- 
rum extenfus  publice  aeeipiat.  bajuv.  8,  6.  11,  4.  ducen- 
tos in  confpectu  omnium  publice  ictus  aeeipiat  flagello- 
rum. vifig.  III.  I,  3.  treten  tos  fuftium  iclus.  bürg.  4,  4. 
trecentenis  flagellis  publice  verberetur.  vifig.  III.  4,  17. 
Bloli  das  falifche  gefetz  hat  auch  hier  duodecimal zah- 
len:  fervus  ipfe  aut  120  ictus  aeeipiat,  aut  120  den. 
eogalur  perfolvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  aeeipiat  ten- 
fus.  42,  3.  (der  pactus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caftration 
Händen  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fpricht  unbeftimmt:  fervus  vapuletur  fuftibus.  Vom  kö- 
nigsmalter  (32  fchlflgen)  im  folg.  buch  cap.  1.  unter  A,  21. 
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Oer  flrafling  empfieng  die  ftreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kloben  (folterbank)  ausgeftreckt ,  oder  an -ei- 
nen pfal  gebunden :  extenfum  ad  trocleas  loricis  (I.  /o- 
ris)  triplicibu8  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juffit  eos  ad 
trocleas  extendi  et  fortifOme  caedj.  id.  7,  32:  ad  ßipites 
extenfos  graviffime  caefps.  id.  10,  15.  Genauer  das  Tai. 
gefetz:  et  qui  repelit  (der  Wäger,  der  befchädigte)  vir- 
gas  habeat  paralas,  quae  in  fimilitudinem  minimi  digiti 
grorfitudinem  habeant,  et  fcamnum  paratum  habere 
debet  et  ibi  fervum  ipfum  extendere  debet.  43,  4.  fuper 
fcamno  tenfus  ictus  accipiat.  ib. 

Es  war  eine  hnechtifche  (träfe;  was  freie  in  geld  büß- 
ten, muften  unfreie  mit  ihrer  baut  bezahlen,  zuweilen 
war  ihnen  wähl  gelaßen,  das  geld  zu  entrichten  oder 
die  ftreiche  zu  dulden.  Ein  freier,  mit  diefer  ftrafe  be- 
legt, verlor  feine  freiheit,  careat  ingenuitatis  ftatu.  I. 
vifig.  III.  3,  1.  Aber  nicht  nur  leibeigene,  auch  colont 
wurden  gehauen:  eft  aliquis  qui  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniftris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  commifGs  cri- 
minibus  virgie  nudi  caedantur.  Burchard.  wormat. 
interrog.  73 

Wie  lang  itt  bei  den  foldaten  die  ftrafe  des  fpießru- 
thenlaufens  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpieß- 
recht  f.  689  und  bei  der  Reinigung  f.  692)  eine  gaße 
gebildet,  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenftreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed.  gat~ 
lopp,  curfus  per  ordines  militura  virgis  caedentium.  ; 

3.  Schinden,  Waith.  85,  14  von  feint,  afyn.  fkinn  (Co- 
rium)  exeoriare,  ecorcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gleichbedeutig  mit  fillen  (von  fei)  weil  rathen- 
(treiche  die  haut  ablöfen;  agf.  fledn,  befleän  (praet.  flöh) 
engl,  flay,  mnl.  vlaeo,  glubere,  decorticare.  Hierher 
gehört  auch  das  decalvare,  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfehneiden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  örn  rißaj 
refil  rlßa  (f.  694)  zufammenhängt.  Totila,  konig  der 
Gothen,  befahl:  epifcopo  a  vertice  ad  calcaneum  cor» 
rigiam  tollere  et  tunc  caput  ejus  amputare.  dial.  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vog  wird  Brune 
bttr  gefchnitten.  M    ms     S  .rfnrtot; 

van  finen  rugghe  6n  vel/pot  af 

voets  laue  en  voets  bret.  2840. 
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(liefe  flrafe  war  auch  im  Orient  üblich,  nach  dem  ge- 
fetz der  Perfer  wurde  einem ,  der  unreine  kleider  be- 
rührt hatte ,  die  haut  vom  gürtel  an  in  die  breite  ge- 
lötet.   Vendidad,  fargard.  3.  (Kieuker  2,  312.) 

4.  Hand  u.  fuß  abhauen,  der  mancus  heißt  goth. 
hanjat  ahd.  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus 
goth.  halt8%  ahd.  halz.*)  Manuum  ac  pedum  abfcil*- 
fione  mulctatur.  Greg.  tur.  7,  20;  flea*  mon  him  liand 
of  o|>|)e  J6t.  In.  37;  |>a  loyfi  undan  hand  e{>a  fot,  Gu- 
tal.  42;  detruncare  reis  inhoneflo  vulnere  nares,  ifte 
pedem  perdit,  perdit  et  ille  manum.  verfus  de  Thimone 
comite  b.  Meichelb.  nr.  23;  herz.  Ernft  17.: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 
den  vrechen  Ifijen  fAzehant, 
die  hende  oder  die  füe%e 
da?,  fint  der  Beiger  grüeje.**) 

Es  pflegt  aber  in  Hedem  und  fagen  der  rechte  arm 
und  das  Zinke  bein  genannt  zu  werden,  weil  ße  höhern 
werth  haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein : 

der  zejwe  arem  u.  da^  winßer  bein 
zebrach  von  difem  gevelle.   Parc.  71* j 

Laurin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarten  zer- 
treten haben,  den  linken  fuß  und  die  rechte  hand;  lui 
trencha  le  pied  gauche  et  lui  coupa  le  bras  droict, 
Geoftroi  de  Mayence  cap.  17;  danfke  vifer  2,  45: 

hans  höjre  haand  og  venflre  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  haand  og  venflre  fod,    4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (Olva  p.  4): 

cortenle  el  pie  del  eftrioo^  la  mano  del  gavilan. 

In  Keutlers  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank ,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
Coli  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  verbrechor  peinliche  fchmerzen  zuer- 
kennen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder 
linken  fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  ham- 
merwurf  (oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem 
linken  bein  her  geworfen. 


*)  hallt  ift  wörllicb  claudus;  hanfs  verwand!  mit  ««^m  oc, 
xapjivkoq  (krumm). 

**)  wer  Ocb  an  den  heimbürgen  vergreift,  der  ift  um  ein 
hand  u.  um  ein  fuß.    Meddersheimer  w. 

Grimm's  D.  H.A.  2.  Ausg.  Yy 
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Der  Vorzug  der  rechten  band  ift  einleuchtend,  fie  führt 
das  fchwert,  fchwingt  den  fpeer,  hall  den  falken  ;  darum 
nennt  fie  das  fpan.  lied  mano  del  gavilan  (fperberhand), 
darum  heißt  bei  Aefcbylus  (Agam.  118)  y/poe  in  o*op#- 
ndk% ov  -  nichts  als  e  manu  dextera.  Den  höheren  werth 
des  linken  fußes  begründet  aber,  daß  der  reifer  mit  ihm 
in  den  ftegreif  tritt  (pie  del  eftribo)  Trift.  7046 : 

da;  er  den  linken  fuoj  gefties 

wol  valle  in  den  ftegereif. 
zu  verwundern  ift,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten 
hand  und  dem  linken  fuß  keine  höhere  büße  beilegen, 
fo  forgfältig  fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger 
angeben.  Erft  in  dem  fpäteren  frief.  gefetz  finde  ich 
eine  folche  beftimmung,  die  rechte  handy  neidam  dat 
hio  da  feininga  fchil  duaen  tojenft  da  quade  gäft,  wird 
mit  28  enzen  (unzen)  verbüßt,  die  linke  mit  26;  der 
linke  fuß,  neidam  dat  hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28, 
der  rechte  nur  mit  27  enzen.  Fw.  375.  376.  Für  den 
linken  fuß  ift  ganz  jener  grund  angeführt  (weil  er  den 
inftap  thut,  .in  den  fteigbügel  tritt),  für  die  rechte  hand 
der  chriftliche,  weil  fie  gegen  den  teufel  fegnet. 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  hand,  nicht  des 
fußes  die  rede  ift,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit ,  .  .  .  fi  fervus  fuerii, 
judex  eidem  dextram  manum  abfcindat.  1.  Vifig.  VII. 
6,  2;  fin  fora  hand  op  dae  thingftapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abflagen,  ei- 
nem luifer  den  rechten  daumen.  Dreieich  er  w.;  pollex 
dexter  auferatur.  I.  rip.  59,  3.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  eam 
percuffiffe  comprobatus  fuerit,  manus  ei  amputelur. 
Georg.  497;  fi  monetarius  reus  fuerit,  manus  ejus 
fcindatur,  quacum  reatum  commifit,  et  affigatur  fal 
monetae.  1.  Aethelft.  14 ;  fi  quis  fine  juflione  regis 
rum  figuraverit  aut  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
incidatur.  I.  Roth.  246;  fi  quis  chartam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  lolfatur  manus 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  1,  6 ;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  I.  bürg. 
6.  11;  hi  qui  fignum  adulterinum  fculpferint  vel  impref- 
lerint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantum 
crimen  admifit.    1.  Vifig.   VII.  5,  1  ;   fi    inventus  fuerit 
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quis  chartam  falfam  fecifle  aut  falfum  teflimonium  dixifle, 
manum  perdat  aut  redimat.  Georg.  673;  0  quis  ferro 
acuto  qoempiam  vulneraveril ,  manu  privabilur.  (tat.  fu- 
fal.  Häberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuunt  in 
pueris  fieri,  qui  nondum  XII  annorum  aetatem  imple- 
verunt.  [tat.  colon.  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abhauen 
des  daumen  kommt  häufig  in  den  waldweisthümern  vor  : 
der  einen  hafen  fahet  in  dem  büdinger  wald  u.  drumme, 
der  verwirkt  feinen  rechten  daumen.  büdinger  w.;  wel- 
ches teils  jeger  über  die  hochftraße  kerne  u.  die  hunde 
nit  vor  uf  bünde,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen 
u.  im  den  durnen  uf  dem  feltbein  abhowen.  Schöpflin 
nr.  1364  (a.  1459.);  da  erteilten  die  ritler,  were  das  je- 
mand wild  oder  vogel  fieng,  on  ir  wißend  u.  on  ir 
wort,  das  der  einen  daumen  verloren  folte  han  oder 
den  löfen  folt  umb  fie.    ch.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  ftrafe,  das  mefTer  durch  die 
hand  tu  fchlagen,  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
umbodsmadr  fkai  laka  knlf  j>ann ,  er  hann  lagdi  med  oc 
keyra  f>ar  Ä  jrtngino  igegnom  hönd  |>efs  er  lagdi.  Gu- 
laj).  p.  165;  tüt  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wa- 
pen  upp  enen  borghere  em  mede  to  febathende  binnen 
ufen  wicbeletbe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borg- 
heren  umberopen  eres  rechtes  men  fchal  eme  that  met- 
fet dhor  ßne  hant  //ahn.  brem.  Aal.  p.  34 ;  und  von 
welchem  knechte  die  überfahrung  gefchähe,  fo  daß  er 
ein  mefler  zücte,  folte  man  in  mit  der  thätigen  hand 
an  das  tlior  zu  Löwenftein  nageln,  machte  er  aber  ei- 
nen blulrüftig,  mit  welcher  band  er  das  gethan  hette, 
folte  man  ime  ablöfen.   Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

Durci/chneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  fa- 
gen,  z.  b.  Saarn.  136»  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei 
Völundr  u.  War. 

5.  Blenden,  der  verluft  eines  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe:  de  latronibus  praeeipimus 
obfervandum ,  ut  pro  prima  culpa  unttm  oculum  perdat, 
de  alia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145.  1155. 
Indeffen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3  auf  auge  und  nafe  gleiche 
büße,  lex  fal.  32,  12  auf  das  auge  fogar  höhere.  Häufig 
werden  beide  äugen  zerftört :  oculi  evulß.  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1,  42);  decernens  (Carolus)  quod  hü, 
qui  potifGmum  in  hac  conjuratione  devicti  funt,  honori- 
bus    fimul  ac  luminibue   privarentur.    ann.  lauresh.  ad 
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a.  786;  auctores  confpirationis  contra  regem  partim 
roorte,  partim  coecitate  et  exilio  damnantur.  Perlz  1, 
350;  luminibus  orbatus  Lamb.  fchafnab.  p.  139;  dö 
man  üt  bis  edgan.  L  Cnut.  27 ;  et  Ii  pietatis  intuitu  a 
principe  illi  fuerit  vita  concefla,  effojfionem  perferat 
oculorum.  1.  Vifig.  II.  1,  7;  operatricem  criminis  hujus 
(des  kindertnords)  publica  morte  condemnet,  aut,  fi  vi- 
laa  refervare  voluerit ,  omnem  vifionem  oculorum  ejus 
non  moretur  extinguere.   1.  Yifig.  VI.  3,  7. 

6.  Nafe  abfchneiden.  truncatis  manibus  auribusque  et 
naribus  variis  funt  mortibus  interempti.  Greg.  tur.  8, 
29.  auribus  naribusque  amputatis.  id.  10,  18;  confpi Ta- 
lionis adjutores  .  .  .  nares  Gbi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  na/us  truncetur.  ib.  498.  1143;  naribus  ab- 
fciffis  .  .  .  lugebunt  facinns  fuae  praefumptionis.  I.  Vi- 
Gg.  XII.  3,  4;  delruncare  reis  inhonefto  vulnere  nares. 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  no/u.  I.  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  Hehlenden  knechten  die 
na/e  abgelehnten ,  es  ift  von  diefer  knechtifchen  (träfe 
fchon  oben  f.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  unius  ineifione  muletalur.  Greg.  tur. 
5,  48;  ceorfe  his  edran.  1.  Cnut.  27;  oron  af  hanom 
fkeria.  Sudherm.  thiufn.  2;  tha  mifle  lokkä  finä  ok  örun 
fin  ok  nöfar.  Upl.  ftrfd.  •  6;  qui  fanum  effregerit  et  ibi 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  acceffus  maris  operire  folet,  finduntur  aures  ejus 
et  caftratur  et  immolatur  diis,  quorum  templa  violavit. 
1.  frief.  add.  12.  Morgenländifche  und  flavifche  fagen 
erzählen  oft,  daß  miüethötem  die  ohren  ab  getan  Uten 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafche  gefleckt 
werden.  ^ 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  die  ßch 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römifchen  fach- 
waltern  rächten:  aliis  oculos,  aliis  manus  amputabanl, 
unius  os  futum%  reeifa  prius  lingua,  quam  in  manu 
tenens  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  fibiilare  defißo ! 
Ein  beifpiel  diefes  Kppenvernähens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  })A  t6k  dvergrinn  J>veng  oc  knff  oc  vill  ftlnga 
rauf  Ä  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  faman  munnin,  en 
knftfrinn  beit  ecki.  {>a  mselti  hann  at  betri  vaeri  |>ar  alr 
brödur  Hanns,  en  iafnfkiott  fem  bann  nefndi  hann,  J>A 
var  |>ar  alrinn  oc  beit  hann  varrarnar,  rifjadi  hann 
faman  varrarnar.   Abfchneiden  der  Oberlippe  war 
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weilen  mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  bis  nofu 
and  }>a  uferan  Up  pari.  I.  Cnut.  27;  fi  aliquis  produxeril 
falfum  teftem  .  .  .  amittai  nafum  cum  labro  usque  ad 
dentes.  ftat.  avenion.  a.  1243.  cap.  73  b.  Carpentier  v. 
denafatus. 

9  Zunge  ausfchneiden,  in  jener  ftelle  des  Florus,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  lingua  capuletur. 
Sonft  mehr  in  den  fagen,  als  in  den  gefelzen. 

10  Wange  durchbrennen,  brandmarken,  genam  ycl 
maxillam  urere.  Gunther  in  Ligur.  7,  274:  inaxiUa 
fervus  adufta  vertice  detonfo  fupponet  terga  flagella; 
verfus  de  Thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  cenfet  pendere  latrones 
furibus  et  furvas  Temper  habere  genas. 
iili     qui  hujus  audaciae  et  invafionis  dux  et  prineeps  fro- 
nt' tollantur    corium   et    capilli  et    inluper  in  utraque 
maxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam   candenti  bene  crate- 
tur  et  comburatur.    Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auetor 
facti  cute  et  capillis  privetur    et  infuper   candenti  ferro 
in  utraque  maxilla  comburatur.   Johannis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);    auf  den  kaex  feteen  u.  zu  backen  bren- 
nen.   Üat.  colon.  a.  1437;   op  den  kait  ftaen  ende  nein 
enen  penningk  in  fine  wangen  bernen.  acta  ultraj.  a. 
1480;   opten  kaec  fetten,  een  oir  offniden  ende  en  flotel 
in  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;    brennen  durch  das 
wange.  MB.  6,  237.    mehr  beifpiele  hat  Grupen  obferv. 
p.  130.  131. 

11.  Zähne,  ausgebrochen:  enn  fi  madr,  er  mann  bitr, 
}>a  fcal  fyflomadr  lala  taka  fcann  mann  oc  feera  ä  {ring 
oc  lata  briota  framtennor  or  höfdi  hans.  Gulap.  p.  167. 
durchgerannt :  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  durch  die  zen  brennen,  augsb.  Hat.  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  zende  prennen.  bair.  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  63;  dor  de  tenen  bernen  unde  to  der  ftupen 
flan.  Gonar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  ber- 
nen oder  afTniden.  Ölrichs  rig.  recht  p.  54. 

12.  Entmannen,  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  agf.  ftfj- 
ran,  altn.  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaverit,  quod  valent  40  denarii,  aut  caftretur  aut  21Ö 
den.  qui  facinnt  fol.  6  reddat.  1.  fal.  13,  2;  fi  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
lua  fuerit,   fervus  ipfe  aut  caßretur  aut  240  den.  culp. 
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judicetur.  I.  Tal.  29,  6;  fi  fervus  cum  ancilla  moechatus 
fuerit,  tribus  Fol.  culpabilis  jadicetur  aut  caflretur.  I. 
rip.  58,  17 #);  qui  fanum  effregerit  .  .  .  finduntur  aures 
ejus  ei  caflratur  et  immolatur  diis.  1.  frif.  addit.  12;  ca- 
flrationem  virium  perferat.  1.  Vifig.  III.  5,  7;  auch  wan 
ein  waltpode  einen  juden  bei  einer  chriftenfrauen  oder 
maide  funde  unkeufchheit  mit  ir  zu  triben,  die  mag  er 
beide  halten,  da  fol  man  dem  juden  fein  ding  abe  fni- 
den  u.  ein  aug  ausflechen  u.  fie  (die  frau)  mit  rüden 
usjagen.    Mainzer  waltp.  r.  Gudenus  2,  499. 

13.  Feßeln.  man  legte  bände  an  hände  oder  füße  (nervo 
aut  compedibus  vincito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
Tagen  wißen  vom  fchmieden  an  felfen ;  wie  bei  den 
Griechen  Prometheus,  wurde  im  Norden  Loki  graufam 
mit  den  därmen  feines  kindes  auf  drei  Heine  gebunden; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird ,  ins  antlitz ,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  Smm. 
66»»  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich,  unvorfötzliche  mör- 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belaltet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  circuli 
ferrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olün 
itnponi  folebant  iis,  qui  crimina  enormia  commiferant, 
qui  eos  in  brachiis  induebant,  nec  deponebant,  donec 
poft  multas  peregrinationes  ad  fanetorum  fepulcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fchriftftellern  und  Urkunden.  Hatte  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  eitern  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  be/meden  mit  i fernbanden  unib 
hals,  arm,  lif  u.  beine,  motte  tom  lande  hinut,  fweren 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  flapen  de  eine  nacht  nicht,  dar 
he  de  ander  gcflapen  hedde.  wandern  u.  dwalen  fo 
lange,  dat  em  de  bände  fiilvefi  af/prungen.  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldigungen,  mufte  er  lieh  doch  mit 
einem  Oder  zwein  banden  belegen  laßen,  wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  brot  fallen,   an  hohen  feflen 


*)  daß  noch  im  j.  1543  ein  edelmann  in  der  Welterau  diefe 
(träfe  an  feinem  fcbalksknecbt  vollftieben  ließ ,  lebrl  Saftrows  le- 
ben 1.  290-293. 


Digitized  by  Google 


verbrechen,    flraje.    an  ehre,  711 


entkleidet  u.  nacket  bis  zum  gürte!  vor  der  proceföon 
ziehen,  in  jeder  band  eine  gebnndne  reihe,  u.  fich  felbft 
fch lagen ,  daß  es  blutete,  die  menfchen  mitleiden  hätten 
and  gott  für  ihn  bäten,  und  die  bände  tragen t  bis  ße 
abfielen,  ebendaf. 

C.  Ehrenftrafen.  auch  die  (trafen  an  leib  und  leben 
ßnd  grollentheils  zugleich  *  mehr  oder  weniger  befchim- 
pfend  und  der  ehre  des  freien  fch&dlich.  hier  foll  nun- 
mehr von  folchen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und 
leben  zu  gefährden,  dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  geringfter  grad  diefer  (trafen  ifl  wörtlicher  verweis 
von  feiten  der  obrigkeit,  ein  beifpiel  folcber  correption 
aus  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reffunga  und  flrdfe  eignen  Geh  ganz  hier- 
her, auch  das  ahd.  itawtz ,  ags.  edvltt  goth.  idveit  (op- 
probrium,  exprobralio.) 

2.  Widerruf  und  abbitte,  wer  den  andern  gefchollen, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
währen kann ,  der  foll :  es  ihm  als  lieb  machen-,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hernbreitinger  petersger.  Der 
injurianl  multe  fich  öffentlich  auf  den  mund  fchlagen 
u.  fagen:  mund,  da  du  das  wort  redete ßy  logefi  du! 
Rugian.  186;  mund,  do  du  dat  /prekeß,  logefl  du 
datl  Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der 
verlöumder  ein  läppegiäld  ( lippengeld )  zur  büße, 
f'chlug  fich  auf  das  lugenmaul  und  gieng  rückwärts 
aus  dem  gericht.  Loccenii  antiq.  p.  70.  Formel  .  der 
griech.  naXtvtpdia  war:  ovx  ea%*  ivvjtoc  koyog  ovtof. 
Piatonis  Phädr.  ßekker  1,  33.  Bisweilen  gefchah  die 
abbitte  kniend,  auf  gebognen  knien. 

3.  Schimpfliche  tracht.  wie  das  abfehneiden  des  haars, 
fo  entehrte  auch  das  kürten  des  langen  gewandes%  ein 
beifpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

han  jkar  af  hennes  kläder  allt  jemt  ejter  knä, 
förr  Yar  du  en  drottning,  ga  ock  nu  vall  med  dB. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  har  binden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  binden  abe  fniden.  SeligenAadter  fendrecht. 
Verftegan  (reftitution  of  decayed  intelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)  erzählt,    aus  welcher  quelle  weiß  ich  nicht;  if 
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eyther  wife  or  maid  were  found  in  dishonefty ,  her 
clothes  were  cut  off  round  about  her,    benealh  (he 

girdleftead  and  Che  was  whipped  and  turned  out,  to  be 
derided  of  the  people.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
Ii  nu,  die  ihre  unfchuld  nicht  beweifen  konnte,  das 
hemd  angefchnilten :  camifia  ejus  inguinum  tenus  dila- 
cerabitur.  Wotton  2,  42;  let  her  fhijt  be  cut  off  as 
high  as  her  buttocks.  Probert  p.  132;  icellui  Breton 
avoit  menace  la  chambriere,  de  lui  couper  la  robe  par 
deflus  le  cul.  (a.  1468)  Carpentier  f.  v.  roba.*)  Außer- 
dem entehrte  das  tragen  beftimmter  mützen  und  abzei- 
chen,  vgl.  oben  f.  339.  340;  wer  da  funten  wirt  für  ein 
Wucherer,  der  Tal  drie  funtage  geen  mit  deme  wich- 
waßer  umb  die  kirchen,  wollen  u.  barfuß  u.  ein  juden- 
hut  ufhan.  Seligenft.  fendr.  a.  1390;  einem  hinzurich- 
tenden Verbrecher  wird  eine  rothe  mutze  auf  den  rock 
gebunden.  Arnoldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);  ne  autem  rur- 
fus  fide  publica  abuterentur  ii,  qui  ita  bonis  fuis  cedunt, 
pileo  viridi  infamantur ,  quod  ex  ufu  factum,  non 
aliqua  lege  ftatutum  eft.  Garpentier  f.  v.  cefGo  bonor. 

4.  Unter fagung  der  waffen  und  ritterlichen  gerätfies. 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herrn  leib  u.  gut  ver- 
wirkt, foll  für  keinen  biedermann  mehr  gelten,  keinen 
degen,  fondern  nur  ein  abgebrochen  mejjer  tragen,  in 
keine  ürthe  fitzen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  herrn  oder 
deflen  kindern  begegnen  follte,  ab  dem  wege  treten  u. 
aus  den  äugen  gehen,  urphede  von  Sax,  bei  Arx  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritler  follte  ßiefel  ohne 
fpom  tragen,  ein  pjerd  ohne  hufei/en,  ohne  fattel 
und  mit  baßenem  zaum  reiten,  fe  aucuns  hons  eftoit 
chevalier  et  ne  fuft  pas  gentis  hons  de  parage,  ains  le 
porroit  prendre  Ii  rois  ou  Ii  bers,  en  qui  chaftelerie  ce 
feroit  et  trencher  fes  efperons  feur  un  jumier.  eftabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  ift  unter  Heinrich  des  eifernen, 
fürften  von  Sagan,  regierung  der  adel,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermäßig  gehalten,  fondern  was  verwürket, 
nicht  umb  geld  geftraft  worden,  fondern  mancher  hat 
zur  büße  mit  barfüßigem  pferde,  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  (ladt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fpom,  item  ohne  Jattel  u.  dergl.,  ja 
mancher  hat  auch  gar  nicht  in  die  ftadt  reiten,  fondern 

*)  der  etirlofe  gebt  halbgefcKoren  in  gefticktem  rock.  O.  Müllers 
Dorier  2,  Mi. 
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zu  fuße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  gehen  u.  einher 
treten  mütten.  handfchriflL  chron.  von  Sagan  in  Gräters 
Idunna  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefcute  ein  barfuß 
pferd,  ohne  fattel  mit  zaum  von  baß,  Parc.  33*  fc  61«. 
Man  vergleiche  Kopps  bilder  u.  fchr.  2;  17.  18  und  Du- 
cange  f.  v.  calcar,  wegen  des  baftenen  zaums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  fcildes  ambet  fcheiden  u.  recbt- 
16s  Tagen.  Parc.  15665.  Edelleuten,  die  üch  vergangen 
hatten,  wurde  das  tifchtuch  zerfcluiitten  u.  das  brot 
verkehrt  gelegt:  quiconque  nomine  noble  fe  fourfaifoit 
reprochablement  en  Ton  eftat,  on  lui  venoit  au  manger 
t rancher  la  nape  devant  foi.  Ducange  f.  v.  mentale 
dividere;  fe  aucun  Chevalier  avoit  fait  trahifon  en  au- 
cune  parlie  et  eftoit  aflis  a  table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doit  aller  couper  fa 
touaille  devant  lui  et  lui  virer  le  pain  au  contraire. 
tract.  de  officio  heraldorum ;  fecialis  laceravit  mantile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  fupervenit  quidam 
heraldus  Jcindens  et  dividens  menfale  ante  jam  dictum 
comitem.  Joh.  a  Leydis  31,  50. 

5.  Symbolische  procejfion.  die  miflethater  mußen  in 
demüthigendem  anzug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefcbriebne  ftrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern,  gleich- 
fam  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.*) 

o.  die  ftltede  (teile  hierüber  ift  1.  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  deformiter  decem  convicinas  poffej* 
fiones  circuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengen 
und  einen  ßrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
gefagt.  In  ipfa  nuptiarum  folennitate  Lolharius  dux 
Saxonum,  nudis  pedihus ,  jogo  indutus ,  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  ßbi 
(d.  i.  ei)  tradidit.  Otto  frifing.  7,  15.**)  Folgende  aellen 
laßen  unentfchieden,  was  zum  fcbimpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  Stephanus,  Gerardus  frater  ejus  et  Malfri- 
dus)  venientes  juxta  Wormatiam,  per  milliare  unum 
ab  urbe  angarias  ferentes^  veniam  poftulantes  usque 
ad   pedes   Arnoldi   epifcopi   tullenfis,   qui   apud  regem 


*)  Tgl.  das  wandern  der  eingefchmiedeten  mörder,  forhio  f.  710. 
*•)  nudatiu   pedes    cum    duodecim    patribus    difcalceatia.  SatQ 
graram.  p.  174. 
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(Arnulfum)  erat,  ipfas  angarias  depofuerunl  et  700 
libras  argenti  pro  capitularibus  abiatis  Ariioldo  epifcopo 
reßituerunt  et  libertalem  civitati  fe  fervaturos  jurave- 
runt,  regis  etiam  ditioni  fe  et  fua  tradiderunt.  Mabillon 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35 ;  Albertus  de  Harneften 
ex  violenta  detentione  praepoßli  ecclefiaflicam  cenfuram 
incurrit.  tandem  ad  compofitionem  pro  fatisfaclione  prae- 
poGto  praeftanda  fpontanei  devenerunt,  ut  videlicet  idem 
nobilis  honorificentiam  Uli  et  ßbi  verecundiam  faciendo, 
cum  ducentis  militibus  a  loco,  in  quo  eum  captivavit, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  et  per  omnes  conven- 
tualea  eccleßas  portet  opprobrium,  quod  harmifcare 
vulgariter  appellatur.  epift.  Innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchiverl ,  unfreie 
den  ßrang  um  ihren  hals,  zum  fymbol,  daß  fie  ver- 
dient hätten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden.  in 
cilicio  et  nudis  pedibus  atque  exertis  gladiis.  Wippo 
p.  472 ;  nudatis  pedibus ,  liberi  cum  nudis  gladiis, 
fervi  cum  torquibus  virnineis  circa  collum  t  quaG  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  vefte,  pedi- 
bus nudis,  exertos  fuper  cervices  gladios  ferentes.  Ra- 
devic.  frifing.  de  geft.  Frid.  1,  42;  facco  indutus,  nudis 
pedibus ,  difcooperto  capite,  furcas  fuper  humeros  fuos 
et  laqueum  fufpenforium  circa  collum  fuum,  qui  in 
ipfis  furcis  pendebat.  Ducange  f.  v.  harmifcara  col.  1062; 
et  qui  interfecerat  patrem,  fllium,  fratrem  vel  propin- 
quum ,  ibat  cum  corrigia  in  collo  ad  eum ,  cui  talem 
injuriam  fecerat.  chron.  modoet.  ap.  Muratori  fcript. 
12,  1164.    franz.  demander  grace  la  corde  au  cou. 

y.  milTethäter  trugen  auch  ruthen  oder  befen  in  der 
hand,  zum  zeichen  des  verwirkten  ftaupenfchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  f obere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637) : 
cuncti  primarii  cives  praedictae  civitatis  (liburlinae)  ad- 
funt  nudi,  femorabilibus  tanlum  lecli,  dextra  gladios^ 
laeva  fcopas  ad  palalium  (Ollo  des  drillen)  praetenden- 
tes  ,  imperiali  jure  fe  fubactos  nil  pacifci ,  nec  ipfam  qui- 
dcm  vilam,  quos  digne  judicaverit  en/e  feriat,  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  fvopis  exanimari  faciat.  vita 
Bernwardi  hildef.  (Brower  fidera  p.  25.); 

nü  fulwir  in  daz,  münfter  g&n 

mil  blöden  fäe^en  u.  in  haertn  hemden  ft&n 

und  fuln  alle  befem  tragen,    Lohengr.  11  ; 
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praedicli  miles  et  armiger  facient  proceffiones ,  quae 
vocantur  vulgariler  hache'es,  unam  et  primnm  a  /oco, 
in  quo  dicuntur  maleficium  perpelrafle,  usque  ad  fcpul- 
turam  praedicti  prioris  .  .  .  alias  proceffiones  facient  in 
diebus  dominicis  vel  in  folcnnibus  feftivitatibus,  nudis 
pedibus ,  induti  braccis  et  camiGis  de  groffiffimo  facco, 
et  praedictus  armiger  (nämlich  der  unfreie,  nicht  der 
freie  miles)  habebit  in  collo  fuo  panellum  fuum  per- 
foratum  et  caput  fuum  emittet  per  foramen ,    et  vir  gas 

deferent  in  manibus  fuis  et  dicenl  fic  alta  voce : 

nos  facimus  hoc  pro  facto,  quod  imponebatur  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  ch.  a.  1246  b.  Ducange  f.  v. 
harmifcara.  Item,  wer  da  funten  wirt  für  ein  Wuche- 
rer, der  fal  drie  fontage  vur  dem  ama  geen  mit  deine 
wichwaHer  umb  die  kirchen  %  wollen  u.  barfuß  u.  ein 
judenhut  uf  han  u.  ein  befemhe  in  ßner  haut  han. 
wan  he  umb  die  kirchcn  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthur  u.  fal  die  lüde  obir  /ich  laßen  geen. 
ilem  wer  funten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwafter,  wollen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen,  barhaupt  u.  eine  be- 
femhe in  ßner  haut  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tur  ligen  u.  fal  die 
lüde  ober  /ich  laßen  geen  u.  /lagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemfte,  wer  will.  Seligenft.  fendrecht  a.  1390; 
item  da  fich  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  be/emhe 
barfuß  umb  die  kirchen  dragen  drie  fonlage  u.  fal 
vorgeen  u.  die  ander  nachgeen  .  .  .  u.  lachet  Oe,  die 
fal  den  befemen  dan  dragen.  ebend. 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frühfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be- 
nimmt genug  erzählt  wird,  ift  aus  der  erften  hälfte  des 
10.  jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  .centum  talentis 
aeftimatione  cquorum ,  omnesque  prineipes  militum ,  qui 
eum  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  canum ,  quos  portabant  usque  ad  urbetn  re- 
^iam,  quam  vocitamus  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fuit  pacis  conditio,  quod  venientes  Medio- 
lanum  tertio  ab  urbe  milliarioy  nudis  incedendo  vefü- 
giis,  epifcopus  codicem ,  marchio  canem  bajulan«%  ante 
fores  eede/iae  S.  Ambrofii  reatus  proprios  devolilTime 
funt  confefD.    Arnulfus  mediol.  1,  6.  ad  a.  1008;  vetus 
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conjue/udo  pro  lege  apud  francoa  et  Suevos  inolevit, 
ut  ß  quis  nobilis,  minifterialis  vel  colonus  coram  fuo  ju- 
üice  pro  hujusmodi  exccfßbus  (raub  und  brand)  reus  in- 
ventus  fuerit,  antequam  mortis  fententia  punialur,  ad 
confufionis  fuae  ignominiam,  nobilis  canem^  minifterialis 
Jellam,  rufticus  aratri  rotam  *),  de  comitatu  in  proxi- 
mum  comitatum  geflare  cogatur.  hunc  morem  Impe- 
rator (Frid.  1.)  fervans  palatinum  iflum  comitem,  magnum 
imperii  principem ,  cum  decem  comitibus  complicibus 
fuis,  canes  per  teutonicum  miliare  portare  coegit.  Otto 
frif.  de  geft.  Frid.  2,  28;  und  Gunther  im  Ligur.  5 
(Reuber  p.  351) 

quippe  vetus  mos  eil,  uti,  fi  quis  rege  remoto, 
fanguine  vel  flamma  vel  feditionis  apertae 
turbine,  feu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
audcat,  ante  gravem  quam  fufo  fanguine  poenam 
excipial,  fi  Uber  erit,  de  more  vetuflo 
impoßtum  fcapulis  ad  contigui  comitatus 
cogatur  per  rura  canem  confinia  ferre; 
fin  aliu8)  jellam,    cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  cuftos  celeberrimus  aulae 
non  potuit  vitare  comes,  cunctiaque  videndua 
porlavit  fcapulis  paJJ'us  plus  mille  latrantem, 
tianc  quoquc  tunc  alii  Omili  pro  Olimine  poenam 
fuftinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  tulere  canes  generofo  pondera  collo. 

Der  beftrafung  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chroniften ,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Conradus 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  Didiflen  (Diedes- 
beim  oder  Dielz?)  et  alii  ex  parle  praedicti  Hermanni 
canes  portaverunt  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfolvit,  ex  parle  vero  epifcopi 
canes  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Glisberg  et  alii,  fed  ob 
reverentiam  archiepifcopi  ceflare  ab  imperatore  jufD  funt. 
Noch    ausführlicher    der    monachus    Kirsgartcnfis    ad  a. 


♦)  dirrc  drei  worle  fehlen  ed.  balU  1569.  pag.  257. 
**)  es  gefchah   twifchen    Weihnachten   1155    und   um  jähr  1156 
Haumer  Hoocnft.  3,  53.    vgl.  536. 
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1161  (Ludewig  rel  2,  103)  ex  antiquo  libro:  Frideri- 
cus  1.  principes  in  moguntinura  injurios  Wormatram 
evocavit,  ubi  in  praefenlia  lotius  curiae  omnes  in  factem 
fuam  ad  pedes  Arnoldi  corruentes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  fatisfacientes,  poenas  tanto  facinori  congruas  dede- 
rnnt,  et  vindictam,  quae  vulgo  dicitnr  anreftara  (1.  barm« 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendiflimi  tempore  quilibet  in 
ordine  fuo,  fccundam  fuam  dignitalem  vel  eonditionem, 
nudipes,  ad  terminum  iis  conflituum  .  .  .  proprio 
collo  congeflant.  inprimis  palatinus  Rheni  comes,  ficut 
principalis  tanti.  flagitü  auctor,  canem  per  medium  lu- 
tum  portavit,  alii  aulem  fellam  afinariam*  alii  fubfel- 
iarii  inftrumenturn,  atque  alii  alia,  fecundum  fuam 
convenientiam ,  rigidis  planüs  algentibusque  totius  in 
confpectu  ferebat  concilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard)  dem  thäler, 
auller  einer  geldbulle  auferlegt:  ut  cum  quingentis  roi- 
litibus  militarem  ei  poenam  perfolveret,  id  eil,  ut  fin- 
guli  railites  de  loco  perpetrati  fceleris  usque  ad  fores 
ecclefiae  caniculum  deferrent.  Arnold,  lubec  chron. 
flav.  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  urk.  b.  Herrgott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceleris  comes  (phirreteufis)  et  cum  eo  minilteriales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  harnefear  dicitur,  fuflinebunt, 
quam  ante  porlam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  generis  con- 
ditio et  terrae  confuetudo  in  talibus  requirit,  aflumentes 
et  per  civilatem  via  publica  usque  ad  valvas  bafilicae 
b.  Mariae  deferentes  ibi  fe  profternent.  Aus  der  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  Rille  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
fitte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
nige fp  rieh  Wörter ,  die  man  auf  fie  beziehen  muß:  das 
ding  wird  den  hund  ftaben  (res  redibit  ad  reit  im)  Schil- 
ter gloff.  474«;  hunde  jähren  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  Jähren  bis  Bautzen,  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  iit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechtsge- 
wohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher,  herfchte?  die  deutungen 
bei  Schilter  473b  fcheinen  unbefriedigend*);   ich  glaube, 


*)  der  hund'  war  ein  verächtliches  thier:  fehebte  als  ein  hunt. 
troj.  11013;  pxnguxj jxtnum  pro  muoere  eis  proprium  canem»  Wiiek. 
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wie  der  verurtheilte  das  fchwert,  die  rulhe,  den  drang 
um  den  hals  trug,    Tollte  er  auch  den  hund  tragen  da- 


aufgehängt  zu  werden,   vgl.  oben  f.  665.   Noch  in  der 


fe  worden  gemaket  gemeine 
grot  u.  deine, 
deine  u.  grot 
de  mach  me  alle  flan  dot, 
Ii  fint  geineine  fo  ein  hunt, 
an  ön  fchal  me  nicht  breiten  tor  Hunt 

Mit  recht  ift  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  alten 
die  kette,  welche  verurtheilte  tragen  muften,  nach  dem 
hund  benannt  wird,  vgl.  Pollux  f.  v.  oxt/Aag,  Plautus 
(im  Curculio  V.  3,  13  delicatum  te  hodie  faciam,  cum 
catello  ut  accubes,  f er  reo  ego  dico;  in  der  CaGna  II. 
6,  37  tu  ut  quidem  hodie  canem  et  Jurcam  feras)  und 
Lucilius  (cum  manicis,  catulo  collarique  ut  fugitivum 
deportem).  Niemand  wird  hieraus  folgern,  daß  die  na- 
biles  des  miltelalters  eiferne  ketten  und  nicht  wirkliche 
hunde  getragen  hätten,  noch  weniger,  daß  durch  mis- 
verltändnis  der  ftelle  bei  Plautus  die  (träfe  des  tragens 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
könnte  der  name  ouvXa£  und  catulus  für  kette  und  das 
fpätere  fymbol  der  kette  auf  eine  ältere  wirkliche  xvvo- 
tpoQtu  zurückdeuten,  die  ganz  zu  der  altdeulfchen  ge- 
wohnheit  ftimmte;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
nungen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haushund  ge- 
bunden wird,  herzuleiten.  •) 

«.  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürften,  nur  dienft- 
männer  waren,  trugen  ) ^ Uttel ,  vermutblich  pferde fälle l, 
obfchon  jener  mönch  von  Kirsgarten  efelfättel  meint 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbtt  fürtten  den  fattei 
trugen ,  lehren  die  belege  aus  altfranz.  gedichten ,  in 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird.  Das  altefte 
Zeugnis  für  das  fatteltragen  reicht  ins   nennte   jh.,  ein 


corb.  p.  18;  einen  hofwart  ohne  ohren  fenden.  Lobengr.  p.  €5; 
cnram  omni  populo  pofleriora  conis  ofculari.  lei  bürg-  »ddit.  ft; 
aar  (träfe  mit  den  künden  aus  ihrem  trog  eßen.    Parc  15787. 

•)  felbft  cateoa  fcbeint  «erwandt  mit  catulus,  catellus. 


3,  258) ; 
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capit.  Ludwig  II.  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  Tagt: 
quicunque  caballum,  bovem,  frifcingas,  veftcs,  arma  vp| 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  el 
liberum  (1  Uber  in)  armifcara,  id  eft  fella  ad  fuurn 
dor/um  ante  nos  a  fuis  femotus  bis  dirigatur  et  usque 
ad  noftram  indulgentiam  fuflinealur;  fervi  vero  flagellen- 
tur  et  tundantur  (tondeantur)  et  eorum  domini,  quae 
ipfi  tulerunt ,  reftituant.  Die  Hellen  aus  Otto  frif.  und 
Gunther ,  welche  die  fella*)  dem  minifterialis  anweifen, 
find  bereits  angeführt ;  hier  die  aus  altfranz.  Uedem, 
zuerft  aus  Garin  le  loherens : 

enporlera,  fe  vos  Ie  cominandes 

nue  fa  feie  a  Paris  la  cit6, 

treftos  nus  pies%  Jans  chauce  et  /ans  foler^ 

la  verge  le  poing^  come  home  efcoupe. 

en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 

nue  fa  feie  deci  que  ä  Paris 

nus  pies  en  langes,  come  un  autre  chelis 

la  verge  el  poing,  fi  come  d'ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne : 

que  voftre  feile,  dont  bei  font  Ii  arcon, 
port  for  Jon  chef  une  lieue  de  randony 
nus  pies  en  langes,  ce  fe  femble  raifon.  — 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller, 
nus  piez  en  langes,  por  la  merci  proier, 
la  feile  au  col,  que  tendra  per  teßrier. 

aus  dem  roman  du  rou : 

quant  ä  Richart  vint  Ii  quens  Hue, 

une  feile  a  fori  col  pe//dnet 

fon  dos  offri  a  chevauchier ; 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

eftoit  couAume  ä  cel  jour 

de  querre  merchi  ä  feignour.    und  weiter : 

Guillaume  vint  a  merchi 
nuz  piez,  une  feile  a  fon  col. 

chron.  Normanniac  b.  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
/eile  et  la  met  für  fon  col  et  tout  ä  pied  fen  vint  ä  la 
porle,  üü  les  deux  enlans  du  duc  Richard  eftoient  et  je 
laiffa  cheoir  aux  pieds  de  Richard  Iiis  du  duc,  afin 
que  Richard  le  chevauchajl ,  fi  1  lui  plaifoit.  Thomas 
Walfingham    p.  430 :    nudis    veAigiis    equeflrem  fellam 


*j  Lehmann  (peir.  chron.  464»»  überfeltt  (alfeb  Jeßel. 
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humeris  ferret.  Joh.  Hocfemius  in  Hugone  cabilonenfi 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296) :  et  ipforum  quilibet  nudipes, 
fola  fupercinctus  tunica,  nudo  Juperpoßtam  capiti  fei- 
lam  portavit  equinanu 

Als  finn  diefer  demüthigung  wird  in  den  ausgehobnen 
Hellen  felbft  angegeben,  daii  der  verortbeilte  feinem  be- 
leidigten herrn  fieb  gleichfam  zum  reiten  darbiete,  wie 
der  unterjochte .  (ich  als  ein  ackerthier  unter  das  joeh 
gibt.  Auch  erfebeint  der  fattel  anderwärts,,  wo  von 
keiner  (träfe  die  rede  ift,  ein  fymbol  der  Unterwerfung: 
capellum,  lanceam  et  fellam  fuper  altare  Petri  ad  per- 
petuam  fubjectionis  memoriam  offerre.  Brompton  ad  i. 
1176.  Weder  unfere  rechtsgefchichte  noch  unfere  fage 
kennen  aber  beifpiele  eines  folchen  bereitens  zur  ftrafe 
und  vielleicht  ift  diefer  grund  des  falteltragens  ganz 
falfch.  Da  die  litte  allem  anfehein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgebt,  könnte  fie  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pjerdefättel  bei  Verbrennungen  (oben 
f.  676)  zufammenhängen  und  die  verwirkte  ftrafe  des 
feuertods  anzeigen  fallen? 

f.  unfreie  tragen  ein  pflugrad;  einziger  beleg  hierfür 
ift  die  Helle  Ottos  von  Freifingen.  beziehung  auf  die 
ftrafe  des  rftderns  ift  mir  nicht  unwahrfebeinuch. 

tj.  frauen  tragen  fteine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erft  zeugnifle  aus  dem  mittelal- 
ter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deulfchlands, 
in  Friesland ,  Flandern  u.  im  Norden  zu  .  gelten.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  worten  oder  von  werken, 
git  fie  die  Pfenninge  nit,  fo  fall  fie  den  flein,  der  dazu 
gemacht  ift,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgethor  tra- 
gen, ane  mantel  u.  unverhenket  zwifchen  prime  und 
fexte.  ftadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  I;  ftrafe  den  fchwe- 
ren  flein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
la  fame  qui  dira  vilanie  a  autre,  fi  come  de  putage, 
paiera  5  fols,  ou  portera  la  pierre,  toute  nu*  en  fa 
chemife  a  la  procefGon.  tabular.  Oampaniae  b.  Ducange 
4,  52;  were  id,  dat  ene  lichtferdige  fruwesname  ener 
erliken  junkfruwen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  je- 
gen  ere  öre,  der  fchalme  bi  dem  kake  liangen  an  eren 
hals  twe  ßene%  de  daiio  denen  unde  fcbal  van  den  fro- 
nen apenbar  dorch  de  ftad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mit  hörnen  vor  u.  achter  blafeny  er  to 
hone  u.  fraaheit   unde  fcbolen  fe  alfo   uter  ftad  bringen 
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o.  fe  fchal  de  ftad  verfWeren.  Hamburger  ftadtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  mulieres  rixantor  ad  invi- 
cem  percutiendo  fe  com  verbis  contumeliofis ,  quae  ver- 
korene  wort  dicuntur,  portabunt  duos  lapides  per  ca- 
tenaa  cohaerentes ,  qoi  ambo  ponderabunt  unum  cente- 
narium,  per  longitudinem  civitatis  in  communi  via. 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentalem  et 
alia  ßimulabit  eam  flimulo  ferreo  fixo  in  baculo,  et 
ambae  ibunt  in  camißis  fuis.  alia  tunc  ajjumet  eos  in 
humeros  fuos  et  reportabit  eos  ad  orientalem  portam 
et  prima  e  converfo  ftimulabit  eam.  jura  tremonenßa  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen,  Co  ein- 
ander fchelten,  werden  mit  der  firafe  des  alten  fchocks 
belegt  u.  nach  den  umftftnden  foll  ihnen  der  krötenflein, 
fiedel  oder  pfeife,  andern  zum  abfcheu  angelegt  wer- 
den, (tat  von  Schleiz  (a.  1625)  Walch  8,  78;  zu  Ofna- 
bröck  hatten  die  beiden  fchandfleene  die  geltalt  einer 
flafche.  Strodtmann;  (teile  des  braunfchweiger  r.  bei 
Pufendorf  4,  111.    vgl.  225. 

Ift  faeke,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  innaer  fin  eere,  de  vrberth  aider  twa  punt; 
ift  man  ende  wif,   de  man  twa  punt  ende  dat  wif  een 


de  ßenen  um  den  hals  aling  der  bueren.  Franeker 
buurbrief  van  1417.  vgL  Fw.  p.  393;  fi  mulier  mulierem 
percufferit,  folvet  20  Toi.  vel  portabit  lapides  catenatos 
a  fua  parochia  ad  aliara.  ch.  Henrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  quaecunque  mulieres  invicem  corrixantur,  juris  elt, 
ipfas  per  pico»  civitatis  Jurfum  et  deorfum  per  Col- 
lum lapides  bajulare.  jus  civicum  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  259;  gör  ogift  kona  hör  medh  gif- 
tom  manne,  boten  bSdhe  .  .  .  orkar  han  eigb  botum, 
ta  fkal  fnära  läggias  um  fkap  hans  ok  &  hona  Rad- 
fens  ftena  ok  fva  fkal  hon  han  um  ftaden  ledna  ok 
fidan  ftaden  fÖr  fväria.  ftadslagh  giftom.  10.  Im  BiÖr- 
köa  rfitt  (jure  bircenß)  15,  2  heißt  es:  bära  fladßns 
mantol. 

Die  (träfe  des  ßeintragens  fcheint  der  des  befentra- 
gens%  die  geradefo  fflr  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog*) ,    folglich,    wie  diefe  den  flaupenfchlag,  fteini- 


Grimro'»  D.  R.  A.  2.  Ausg. 
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guRg  zu  fymbolifieren.  Inzwifchen  föbrt  die  besondere 
gellalt  folcher  im  m ittelalter  auf  den  ftadthSufern  be- 
wahrten forafßeine  und  ihre  anwendung  für  ehbrecbe- 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  devtang.  Ihre  2, 
123.  765  hält  fie  für  in  Hein  gehauene  priape  und  der 
ausdruck  man  toi  (inOrumentum  vjri)  fcheint  das  zu  be- 
dangen. 

6.  Efelritt.  eine  frau,  welche  ihren  mann  ge fehl  (igen 
hatte,  mufte  rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  deflen 
fchwanz  haltend  durch  den  ganzen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zu  Darm  (ladt  und  in 
den  umliegenden  katzenelnbogifchen  ortfebaften ;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herrn  von  Franken- 
Hein  zu  BeAungen  •)  gehalten  und,  wenn  Geb  der  fall 
ereignete,  mit  einem  boten  nach  Darmftadt,  Pfungfladt, 
Niederramftadt  u.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliflig,  ohne  daß  er  lieh  wehren 
konnte,  gefchlagen,  fo  führte  der  frankenßeiner  bole 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fielt worden,  mufte  er  den  efel  felblt  leiten.  Wenk  I, 
§19  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  im  17.  jh.  er- 
lifcbl  die  gewohnheit.  Sie  galt  auch  in  Oberheffen,  der 
amtskeller  zu  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  Marburg,  die  frau,  welche  ihren  mann  gef Ma- 
gen ,  müüe  altem  brauch  zufolge  auf  einem  efel  reiten, 
und  der  mann,  der  lieh  fchlagen  laßen,  den  efel  leiten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  findet  fich  diefe  ftrafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  fttr  die  fchlagende 
frau,  fondern  auch  für  ehbreeberinnen  ##),  ehbreeher, 
meineidige.  Non  ejus  fit  memoria,  fet  in  afella  re- 
Uorfum  fedeat  et  caudam  in  manu  teneat.  (a.  11*1) 
Muratori  ant.  Ital.  2,  332;  conlraina  et  condempnes 
(männer,  die  fich  fchlagen  laßen)  a  chevauchier  un 
afney  le  vifaige  par  devers  la  queue  dudit  afne.  coufl. 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  aus  Sain- 
tonge  u.  Dreux  von  1404.  1417  gibt  Carpeotier  f.  v. 
afinus,  3.;.  praeterea  antiquae  tegea  puniunt  facramen- 
tum  falfum,  ut  ponantur  fuper  afinum  cam  cauda  in 


*)  die  ftadt  Darmftadt  entrichtete  jährlich  iwolf  maller  korn 
nach  Beffongen,  die  dem  Herrn  von  Frankenftein  als  Inhaber  des 
elelslrbens  sufielen.  rermutblich  war  Bettungen  in  alter  seil  der 
«U  des  gaugerichts. 

♦*)  »gl.  oben  f.  450.  per  vieum  verbere  agit 
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manu  ei  quod  a  parvulis  cum  ovis  *)  lapidentur  et  cum 
tympanis  (wie  vorhin  f.  720  mit  hörnern)  aflbcient  per 
civitatem.  Barleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb- 
dorn.  3.  quadrag.  **)  Bin  gefangner  zum  fehimpf  auf 
dem  efel  geführt,  pf.  Chuonr.  27"  fragm.  bell.  1101. 
Es  kommt  auch  vor;  hinterrücks  auf  einen  weißen 
gaul  gefetzt  zu  werden  (Bodm.  p.  658),  verkehrt  auf 
ein  pjerd  (Raumers  Höhend.  3,  107.  a.  1198),  rücklings 
auf  einen  fchwarzen  widder  (oben  f.  453.)  Nicol.  Da- 
mafc.  de  mor.  gent.  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den 
Pifiden  in  Kleinalien  gerade  diefe  Arafart:  FlISIdAL  iav 
dt   juotyog  aP.w,    ntQiayiiat  %rtv  noktv  in)  ovov 

7.  Dachabdeckung,  ein  mainzifcher  amtsbericht  vom  j. 
1666  enthält:  es  ift  ein  alter  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchafl ,  fals  ctwan  ein  frauw  ihren  mann  fchla- 
gen  folltc,  daß  alle  des  fleckens  oder  dorfs,  worin  das 
factum  gefchehen,  angrenzende  gemärker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  ufT  den  letzten  faßnachttag 
oder  efchcrmitlvvoch  als  ein  recht  faßnachtfpiel  verfparet 
(alfo  auch  snt  »}/*.  tcixiuc),  da  denn  alle  gemärker , 
nachdem  fie  fich  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  all,  fo  luft  dazu  haben,  fich  verfammeln,  mit  trom- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dein  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefchehen ,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  miltein  zu 
dein  fchultheßcn  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  gefchlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorftellen.  nachdem  nun  felbige 
abgehöret  und  ausfündig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefchlagen,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlagen  fie  leitern  an,  ßrAgen  auf 
das  dach,  hauwen  ttune  die  firfl  ein  und  reißen  das 


*)  mit  faulen  wabrfcheinlicb ;  Greg.  tur.  7,  14  ereäblt:  tune 
re*  juflit  fuper  capila  euntium  projici  equorum  ftercora,  putre- 
factas  haftulas,  palea«  ac  foenum  pulredine  diflolulum  ,  ipfumque 
foelidum  urbis  lutum ;  und  3,  10  i  procedenle  tlla  (Cbrolbilde)  ad 
fanclam  ecclefiam  ftercora  et  diverfoa  foetorea  fuper  eam  projici 
imperavit. 

•*)  ein  neue«  beifpiei  aua  Frankreich  leJe  icb  eben  in  der 
all«,  jurift.  xeitung.    Gött  1828.  fp.  20. b 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  vom  eben  an  ab ;  ver- 
gleicht er  Geh  aber,    fo  ziehen  fie   wieder    ohne  Ver- 
letzung des  haufes  ab.    falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden,    müBen  Ge    ohnverrichter    fach  wieder 
abziehen    (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
laden.) journai  v.  u.  f.  Dentfcbl.  1787.  1,  194.    Im  fur- 
Itenlhum  Fulda:    wird  ein  mann  überwiefen  von  feiner 
frau    fchläge  empfangen  tu  haben ,    fo  hat  das  fürftl. 
hofmarfchaüamt  das  recht  die  fache  zu  unterfuchen  und, 
wenn  die  Ihat  gegründet  ift,    eine  ganz  außerordentliche 
(träfe  zu  erkennen,    welche  darin  belieht,    daß  das  ei- 
gentliche u>ohnliaus    des   ehepaars    durch  ftmmtliche  in 
fürftlicher    livrei    flehende    bedienten    abgedeckt  werde, 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  journ.  von  u.  für 
Deutfcht.  1784.  1,  136.     Ift  ein  man    fo  weibifch,  daß 
er  Geh  von  feinem  eignen  iveibe  raufen,    fchlagen  u. 
/(heften  Iflflt  und  folches  nicht  eifert  u.  klaget,    der  Toll 
des  raths    beide    lladtknechte    mit  Wüllen  gewand  klei- 
den •),    oder  da  ers  nicht  vermag,    mit  gefBngnis  ge- 
ltraft u.  ihm  hierüber  das  dach  auf  feinem  häufe  ab- 
gehoben werden.    Blankenburger  (tat.  von  1594  (Walch 
5,  88.)     Wan  en  gut  man  were,    van    deffen  frau  he 
(d.  i.  ein  gut   mann,    der  von   feiner    frau)  gefchlagen 
würde,    dat  he  ut  dem  hufe  möchte  wiken,   fo  fall  he 
en  ledder  an  dat  huis  fetten  u.  mähen  en  hohl  durch 
den  dah  u.  dan  fin  hus  lo  pahlen  u.  nemen  en  pandl 
bi   fich    enes    gofdgüldens    werde    u.  nemen  twee  fincr 
näheren  bi  fik  u.  vertrinken  daflelvige  pandt  (die  fchluft- 
worte  oben  f.  93.  94.)    Benker  heidenr.  §.  26. 

Sicher  ein  rechlsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbarn  war  den  marhgenoßen  fo 
unerträglich,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dachs  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlägen  leiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  follte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutz 
und  fchirm  vor  wind  und  weiter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  tupfälen  des 
haufes,    welches    nach    dem    letztangeführten  weislhum 


♦)  büße  ftatt  der  (träfe;  auch  die  Teicbler  Rat.  (Walch  5f  176)  : 
läßt  fleh  ein  mann  von  feinem  weibe  fcbimpfen ,  raufen,  fchla- 
gen, lull  er  den  rathsdiener  kleiden,  fie  aber  ans  baiseifen  treten 
u.  dem  mann  öffentlich  abbitten. 


Digitized  by  Google 


verbrechen,   ßrafe.    an  ehre.  755 

der  gefehlt) ^ne  mann  felbfl  vornehmen  darf,  noch  offen* 
barer  wird.  Diefe  ftrafe  greift  nicht  bloß  die  ehre*), 
fondern  auch  das  landrecht  an,  ich  werde  daher  unter 
D  auf  fie  zurückkommen. 

8.  mit  pech  beßreichen  u.  in  federn  wälzen.  Latro 
de  furto  convictus  tondeatur  ad  modum  campionis  et 
pix  bulliens  fuper  caput  ejus  effundatur  et  pluma  pul- 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  ch.  Richardi  regis  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafum  caput  pice  oblinetur  et  plumia  obferetur.  nord. 
Biarkolag  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  forli  jore  norwegtco 
vetufto.  Hafn.  1755.  §.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  pikhuven  u.  jeddern  u.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mit 
honig  beßrichens  in  federn  gewälzt,  verkehrt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  autem,  dum  rex  Adolphus  in  Turtngia  qoondam 
villam  pertranüret,  quae  Sumeringen  dicitur,  juxla  quam 
exftructa  ea  eccleßa  S.  Gangotfi,  nt  duae  velulae  mu- 
lieres  ad  dictam  ecclefiam  cum  rebus  fuia  confugerent, 
quas  quidam  pedites  de  exercitu  rebos  et  veftibus  fyo- 
liantes  nudas  perunxerunt  pice  cum  febo  mixta,  deinde 
in  plumia  volutantes  difcurrero  permilerunt.  Siffridus 
presbyt.  ad  a.  1294  (PiOor.  1,  1050*.) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonft 
öffentlich  Hebenden  pfal,  block,  flein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchtoßen,  cingefpannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgeftellt.  In  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfal  pilori  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfchen  pfl- 
l«re?)  oder  carcan;  in  Niederdeutfchland  Iahe,  kaek, 
kaik,  din.  kag;  im  fchwäb.  landr.  188  Schilt.  218  Senk, 
die  fchraiat;  nach  verfcbiedenheit  der  geftalt  an  andern 
orten  noch  anders,  z.  b.  in  Baiern  die  preche,  breche 
(Schindler  1,  245),  in  Norddeutfchland  die  fiedel,  in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  bauet  finnig  fleifch,  der 
fol  treten  bei  Günther  Brentings  Jenßer,  woll  er  aber 
da  nicht  flehen,  fo  foll  man  in  pfänden  um  5  fchilling. 
Rai.  von  Remda  (Walch  8,  241).  In  vielen  fallen  ia 
mit  dem  pranger   noch  eine   andere   ftrafe  verbunden, 


•)  in  der  oftfrief.  Radi  Norden  befahl  der  landeaberr  tur 
fcbimpflicbrn  beftrafuog  der  einwohner  die  thürine.  abzudecken. 
Wiardt  oflfr.  «efeh.  I»  421. 
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namentlich  zu  haut  u.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher ausftellung  ift  der  fchandkorb ,  der  für  garten- 
diebe,  zänkifche  weiber,  ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  f.  v.  korb;  hierher  auch  der 
boeotifche  xoffivnc  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchotlifche  cockßool,  cuckingßool.  Verfchieden  davon 
und  härtere  ftrafe  ift  das  aufhängen  in  keßche;  cujus 
parenlcs  congregati  fuper  hunc  inruunt  inclufumque  in 
penßlem  domum  interimunt.    Greg,  turon.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wüfte  nicht,  daß  ein  prellen  im  finne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  berner  üblich  war ; 
Jchnellen^  auffchnellen  kommt  vor:  fchenden,  uffchnel- 
len  oder  fünft  herzlichen  ftrafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  fcbeint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonifta  finde  ich  fchupfloil  neben  wrimp  (von 
wrimpen,  rimpfen,  zufammenziehen) ;  nach  Strodtmann 
und  Richey  werden  garlendiebe  in  einer  wippe  im 
waßer  gelaßen  und  wieder  in  dio  höhe  gezogen.  Du- 
cange  6,  1337  hat  tumbrellum  (tombereau),  inftrunu  u- 
tum  ad  cafligandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji- 
ciuntur,  fummergunlur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hängt  olTenbar  mit  der  waßertauvhe 
(oben  f.  631.)  zufammcn,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pres  de  la  Kochelle  ont  acouftume  Ic 
dimanche  de  la  trinite  chacun  an  a  baignier  en  an 
fojje  piain  deaue ,  appelle  Lorteniguet,  hommes  et  fem— 
nies,  dcmourant  au  dit  Heu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  charnellc  contre  leur  mariage  avec  autres  (a. 
1392.)    Carpenlier  f.  v.  adulterium. 

11.  verlaß  des  ehren  fit  zes.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenßuhl  und  muften  hinten  in  einer  ecke,  am  thunn 
oder  an  der  thiire  ftehen.  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
lal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  darum  ftonda. 
Af.  321. 

12.  unehrliches  begrabnis.  todte  übellhäter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  kreuzweg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heiligkeit*)  nicht  entweiht 
werden  durfte,   aus  dem  haus  getragen,    fondern  durch 


• )  hiervon  wäre  viel  zu  Tagen ;  der  chrencruda  werfende  Hebt 
in  duropeUo  (al.  durpilo)  I.  fal.  61;  durpel  (limen)  gl.  Jun.  319 
ift  da»  (rief,  drtppel.  Br.  142 ,  wo  eine  innere  und  ändere  fchwelle 
unterfebieden  wird,    über  einrichtung  der  Ich  wellen  oben  f.  509.  ' 
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ein  loch  unter   der   fchwelle  her  gefchleift.     So  der 
beim    einbruch  erfchlagne  nachtdieb  (oben  f.  679),  der 
ketzer:    ir  fall  fie  nieroer  beitaten  an  deheiner  Rat,  diu 
gcwthet  ft,  noch  fo!  fie  niemer  halt  dehein  geloufte  hant 
anrüeren  ,    da  füll  ir  nemen  ein  Teil  u.  machet  einen  ftric 
daran  u.  leget  im  den  ftric  an  den  fuo*  mit  einem  ha- 
ken u.  ziehet  in  «er  tür  ü5,    ob  diu  fwelle  danne  hoch 
ift    dfi  füll  ir  durch  die  f welle  graben  u.  füll  in  dar 
durch   ä\  ziehen ,    dag  eht  niemer  geloufliu  hant  an  in 
kume  u.  bindet  in  eime  rojje  an  den  zagel  u.  füeret 
in  üg  an  da;  gewicke,    dar  die  erhangen  u.  die  erflugen 
liKent,    gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ift  er  dannoch  küme  wert.    Berth.  291.  Hauptfäch- 
lich  wurde    an   dem  leichnam    der   /elbflmörder  diele 
ftrafe    vollzogen:    de  ok  fek  fulven  dodet,    dene  fchal 
men  to  der  rechten  doren  nicht  utbringen ,    mer  under 
derne  falle  fchall  me  one  utbringen,  oder  ut  dem  ven- 
ture unde  one  uppe  dem  velde  bernen.    leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.    Henget  fich  einer  fülvett  binnen  timmer», 
men  houwet  en  los  en  greft  en  under  dem  fülle  edder 
under  der  wand  ut,    let  gerichte  over  en  litten  bind 
dat  tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  let  en 
mit  einem  verde  hinfchlepen  up  den  nechßen  krtu*- 
weg,    dar  fik  twe  edder  Ire  feldmarken  fcheiden.  men 
legt  em   dar   dat   hovet,   dar  de  chriftlichen  doden  de 
vote  hebben,  dat  ftrik,    dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em   overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  genog,    To  leget 
man  dat  binnen  der  erden,    alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lang  bauen  der  erde  kan  liggen  Hwen.    hat  er  fich 
erftochen,    fo  gefchieht  ebenfo,   nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupten  fetzt   und    das  melier 
ins  holz  fchlagt;   bat  er  fich  erläuft,   fo  gräbt  man  ihn 
fünf  rchuh  vom  wafter  in  den  fand;    wars  ein  brunnen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzt  ihm  drei  Heine,   den    einen  aufs 
haupt,    den  andern  auf  den  leib,    den   dritten    auf  die 
fuße    Rugian.  247.     Wo  einer,    de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,    ut  mismode  fik    fulven    umme    brochte,  de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel  efle  racker  under 
den  füllen  ut  dem  hufe  gebracht  u.  int  feld  Degraven 
worden.    Ditmarf.  landr.  art.  131.   Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit   oder  krankheit  des   haupts  oder  verzweiüu% 
fich  ums  leben  bringet,   allsdeun  fallen  ferne  güter  zum 
halben   theile  an    die   herren,   der   körper   aber  wira 
durch  den  bütlel  unter  der  fchweUen  aus  dem  hauie 
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gebracht  u.  ins  feld  begraben.  Neumünfter.  gebr.  arl.  5b* 
(Dreyer  verni.  abh.  p.  1097.)  Een  fcoenmakers  kneebt 
.  .  .  hem  fulfs  aan  een  koort  ofle  lynde  verhangen  ende 
verdaan  heeft  .  .  .  heeft  daaromine  die  fchout  .  .  .  ge- 
concludeert,  dat  die  voorfs.  Curnelis  Janflen  niet  wer- 
dich  en  is  gebracht  te  worden  door  den  deur  ende  iu- 
gang  van  dat  huis,  daar  hij  inne  gegaan  is,  dan  dat  men 
maiken  fal  een  gat  in  den  want  des  huis  vorfs.  ende 
fiepen  hem  daer  door  als  een  hont  ende  voorts  geleit 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  fiepen  on- 
der  tgerecht,  ende  bedecken  hem  aldair  onder  die  aarde 
als  een  hont,  acta  ultraject.  a.  1548  (Matlhaei  tr.  de  jure 
gladii  p.  620.)  Sclbftmörder  zieht  man  unter  der  /chivel- 
Jen  hinaus*  fchlägt  fie  in  ein  faß  u.  wirft  üc  ins 
waßer.  Kcifersperg  narrenfeh.  1520  fol.  192  (ed.  lat. 
1511.  turba  98.  XXXI,  V:  unde  et  merito  tales  per  ju- 
ftitiam  publicam  dehoneftantur ,  quia  fub  limine  extra- 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclufi  committuntur. 
Die  altefte  (teile  über  das  begraben  auf  dem  kreuzweg 
ift  1.  rip.  72 :  in  quadriuio  cum  retorta  in  pede  fepe- 
lire;  und  diefe  retorta  (wide,  vorhin  f.  684)  dem  ftrick 
identifch,  der  nach  rügifchem  recht  aus  der  erde  her- 
vorgehen Toll. 


D.    Benehnnmg  des  landrechls. 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  büße  entrichtete, 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  ungekränkt;  anders  ver- 
hielt es  fich,  wenn  er  Tie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  büße  gelaßen 
wurde.  Dann  trat  flrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der 
regcl  auch  die  gemeinfchafl  des  freien  mannes  mit  an- 
dern feines  gleichen  gefährdet,  todesftrafe  entrückte  ihn 
ganz  aus  ihrer  mitte,  die  meiden  Arafen  an  leib  und 
ehre  befchimpflen  ihn  und  zogen  verluft  oder  befchran- 
kung  feines  landrechts  nach  (ich.  Häufig  halten  aber 
auch  diefe  ftatt,  ohne  daß  eine  andere  flrafe  daneben 
verhängt  war ;  fie  waren  felbft  die  verhängte  flrafe. 
Es  gibt  mancherlei  abflufungen. 

1.  hierher  rehne  ich  vor  allem  die  entziehung  der 
flandes/reiheit ,  d.  h.  die  hcrabwürdigung  des  freien 
zum  knecht.  Nie  konnte  ein  edler  zur  flrafe  wieder 
bloß  freier  werden,  wohl  aber  gleich  dem  freien  zur 
ftrafe  knecht;  daraus  lieht  man  recht,  daß  die  grund- 
lage  der  freiheit  zugleich  die  des  adels  ift  (f.  226.  2hl.) 
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Don  könig  traf  entfelzung  von  der  herfchaß,  den  ©dein 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dienfl,  den  er  verwaltete;  aber  ein 
ftaupenfchlag  hatte  den  könig  in  knechtfchafl  gedruckt 
wie  den  bloßen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  läßt  lieh 
nicht  überall  fagen,  bei  welchen  leibes  und  ehrenftrafen 
fio  fortbeftand  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  alterthum  auch  zu  knecht  (f.  704);  allein  der 
handtragende  edelmann,  der  fetteltragende  freie  büßten 
nach  ausgeflandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  follte  ja  der  baoer 
fein  pflugrad  tragen.  Darum  wurden  auch  gewifle  un- 
entebrende  todesftrafen,  namentlich  die  der  entbauptung, 
für  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wttre,  wenig- 
ftens  in  der  alteften  zeit,  an  galgen  ond  rad  entehrt 
geftorben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  gaubewohner 
den  ßräüing  aus  ihrer  gemeinfehaß  fchließen  wollen, 
zerftören  fie  ihm  fein  luius.  Das  dach  wird  abgetra- 
gen (f.  723),  das  thor  verpjält,  der  brurinen  mit  erde 
zugedeckt,  der  ofen  eingeschlagen  (f.  529.  530).  Noch 
im  17.  jh.,  finde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  rau- 
migen und  widerfpenßigen  mit  fperrung  der  thäre  und 
lofehung  des  I euer 8  verfahren.  Hallaus  1785.  Die  frief. 
ßrokmänner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  pflicht 
verletzt  halle,  das  haus  nieder.  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  berna*)  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen  Aopfen)  werf  delva  (warf  aufgraben)  fech  uphawa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  (trafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  26  redet 
auch  von  fltta  wach  ieflha  hr6f  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  beßech- 
lichen  richter  das  haus  ab.  Weßphalen  mon.  ined.  3, 
1733.  Nach  dem  Hagener  veßenrecht  foll  dem  unge- 
horsamen weinwirt  feine  thur  jähr  und  tag  zugefchla- 
gen  werden,    daß  er  nichts  verfchleißen  noch  verzapfen 


*)  ein  anderes  frief.  rechlsbuch  verordnet  nicht  nur  das  haus 
des  beflochnen  Afega  abzubrennen,  fondern  aueb  auf  dem ,  gleich- 
fam  verfluchten  grund,  kein  neurs  zu  bauen  und  nachwaehfendes 
gras  auswßecKen:  opa  tha  wanre  nen  hus  lo  makende,  »1  hwenne 
opa  ibere  hirlhftede  en  grene  torf  waat,  fo  hach  man  tkenc  turf 
op  to  grevande.    Wiarda  zu  Af  p.  ZI. 
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kann,    diefer  geringfte  grad  der  interdiction  ift  noch  heut- 
zutag  allerwärls  im  gebrauch;    ftrafbaren    krämern  und 
kaufleulen  wird  bude  und  laden   gefperrl.   —     Im  mit- 
lelalter  zerßörte  man  häufig  die  Wohnungen  von  capi- 
lalverbrechern  ,    außer    der    fonft    über    fie  verhängten 
ftrafe,    vgl.  Ducange  f.  v.  comdemnare :    domus  damnato- 
rum  diruere,    diniere    vel  incendere    domum  homicidae, 
millere    domum   ad   hanot    (mettre    ä   hanot,  hanoter). 
urk.  von  1207.   1212.  1376;    quod  fi  ille  qui  maleficium 
perpetravil,    aufugerit,    domus   ejus  defiruetur    et  ipfe 
proferibetur.    flal.  fufat.  (Häberlin  anal.  p.  509.);    item  fi 
aliquis  conqueratur  de  hoc  quod  dr.  fchinber  dait  con- 
querens,    conducere   debet  judicem  ad  domum  vel  domos 
illius,  qui  hoc  factum  commifit,    et  judex  eos  fecabit  vel 
conf  ringet,    et    quiequid    fub    trabibus    domorum  (in 
weisthümern:    unter  dem   fchleifbalken)    fuerit,    hoc  erit 
judicis.    ch.  a.  1279  Kindl.  famml.  p.  107,    wofelblt  auch 
p.  135    in  excidio  domorum.     In  die  bürg  verurteilter 
ritler  wurde  ein  creutz  gerißen  *    d.  h.  die  mauer  von 
vier  feiten    her    durchbrochen    (oben  f.  173.)  Häufer, 
worin   nothzucht  verübt   worden   war*),    foll    man  nie- 
derhauen:   umme  nenerhande  unaerichle  ne  fal  man  up 
houwen  dorpgebu,  it  ne  fi  dat  dar  maget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder   genodeget  ingevort  fi.    Sfp.  3,  1 ; 
und  das  h"s>  da  e*  ((,ie  n<>lnunfl)  in  geschehen   ift,  da* 
fol  man  uf  die  erde  /Iahen,    fchwäb.  landr.  252.  Schilt. 
355  Senk.    Die  glofle  zum  Sfp.  fügt  hinzu:    man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  ftat  die 
der  frawen  wereten ,    das  fie  nicht    wegkommen  mochte. 
Das  haus  eines  gefluchteten  mörders  foll  niedergerißen 
werden,    aal.  fufat.' b.  Haberlin  anal.  p.  509;   ob  has  cau- 
Tas    (mord    und    nolhzucht)    permittimus    jracturas  et 
combußiones  domorum.   frief.  edict  von  1118  bei  Schwar- 
zenb.  1,  72;    Ii  quis  homicidium  pofl   compofitionem  et 
ofculum   pacis  perpetraril,    a  patria  f/ua  per  annum  pro- 
feriptus  maneat,   caflrum  autem ,    fi   quod  habet,  de- 
ßruatur,    domus  vero  lignoa  quam  habuit,    fententia  ju- 
dicum  publicetur.    leg.  opftnlb.  art.  17. 

3.  der  von  der  genoltenfchaft  freier  männer  ausge- 
fchloßene  durfte  fortan   keinen   Umgang  mit  ihnen  ha- 


*)  foftar:  al  levrnde  ding,  dal  in  drr  nolnumfte  was  (x.  b. 
das  pferd,    worauf  die   frau  enlfübrt  wurde)    dal    fal    man  uul 

boveden. 
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ben,  ihren  verfamrolungen ,  gerichten  und  im  beiden- 
thum  ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  malte ,  wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete ,  ausweichen  ( vorhin 
f.  712.)  nec  facris  adefle  aut  conciliam  inire  ignominiofb 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominiofus  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  multi  fuperftiles 
bellorum  infamtam  laqueo  finierunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  gramm.  p.  85  verordnet  haben:  fi  quis  in  acie  pri— 
mus  fugam  capeflerel,  a  com  muri  i  jure  alienus  exi- 
lieret. •}  Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
Benommen.  Vlgl&f,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  herrn  im  ftich  geladen,  eine 
fchöne  forme!  aus: 

nA  fceal  fincj>ego  and  fveordgifu, 

eall  ödelvyn  eovrum  cynne 

lufen  ftlicgean;  londrilitea  möt 

|>©re  maegburge  monna  ajghvylc 

tdel  hveorfan!  fi|>ban  ödelingas 

feorran  gefricgean  fleäm  eoverne, 

ddmlcaTan  d©ld.    dea\d  bid  felra 

eorla  gchvylcum,  {>onne  edvitlif.  ##) 
alfo  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  flppe  (ma?g- 
burg)  traf  entehrung.  Andere  formein  find  f.  40.  41.  42 
raitgetheilt.  Wo  der  thäter  fol  fride  haben,  der  von 
dem  lantrechte  gethun  iß?  die  fchöffen  theiten :  wo 
man  ihn  weder  hört  noch  ßeht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
ur.  116;  anno  1388  iß  Wigel  Clabelauche  Keileler  fin 
lantrecht  benomen ,  als  er  den  fchernfmid  ermordet 
had  ...  iß  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  fin  lant- 
recht genommen ,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  . 
item  Henne  Zingraf  ein  webirknecht  iß  fin  landrecht 
wider  geben ,  des  mordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an  Heinzen  von  Montebur  u.   hat  u%  gefworn  II  jar  u. 


♦)  bei  den  Römern  ftand  todeiftrafe  darauf:  qui  in  acie  prior 
fugam  fecit ,  fpectantibus  mililibus ,  propler  cxemplum  capile 
puniendus  eft.    Dig.  XLIX.  16,  6. 

*•)  ich  überfclte :  jam  opum  largilio ,  enfium  dona  omnisque 
patriae  laetitia  el  ficlu*  generi  veftro  ceflabunt,  quilibet  »eftrae 
cognationis  alienus  erit  a  jure  communi,  poftquam  nomine*  com- 
pererint  fugam  veftram ,  ignominiofam  fecelttonem  (a  domino 
veftro).  mors  enim  viro  gencrofo  praeftantior  eft  quam  vita  pro- 
brofa.  lufen  nehme  ich  für  leofen  viclus ,  und  dann  entfpricbt 
vyn  and  lufen  ganc  nnferer  rechliformel  ttonne  und  iceide,  oben 
f.  46.  521. 


732       verbrechen,    flraje,    an  landrecht. 


einen  tag  anno  1380.  Fries  pfeiferger.  p.  133.  vgl.  Halt- 
aus  1174.  1175.  Im  norweg.  Gulaf>.  p.  542  heißt  es:  fä 
madr  d  eingann  ritt  d  fer.  Daher  auch  im  miltelal- 
ler:    einen  ehrlos  und  rechtlos  Jagen: 

von  fchildes  ambet  man  dich  fehlet 

u.  /(igte  dich  gar  rehMs 

durch  da;  ein  maget  von  dir  verlös 

ir  rehl,  dazuo  des  landes  vride.*)    Parc.  127° 

di  f'agete  man  gar  rehtelts.    Wh.  2,  84* 

erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  fetzen 
Hallaus  522;  aus  dem  friede  kündigen,  fchwäb.  Iandr. 
134.  Schilt.;  dlds  u.  rehte  16s  fagen  (aus  der  6  u.  dum 
recht)  Borth,  p.  13.  wie  der  profcriplus  altn.  ütlcegrJ 
agf.  utlag,  engl,  outlaw  heißt,  der  aus  dem  gefelz  ge- 
thane,  Tat.  exlex.  Andere  ausdrücke  Ond:  bannen, 
verbannen,  verfeßen^  verweif ent  verfchalten,  verfe- 
men, verzählen,  ächten,  einen  allermenniglichen  er- 
lauben, Haltaus  399;  lat.  bannire,  forbannire,  relegare, 
proferibere,  exeommunicare,  exterminarc,  utlagare.  es 
itl  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  beftimmte  flelle  zu 
geben. 

4.  ßerthold  a.  a.  o.  nennt  progreflivifch:  ze  banne  tuon, 
in  die  ahte  tuon,  elos  u.  rehtelös  fagen.  überall  i(l  auch 
im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  üe 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  voraus,  z.  b.  in 
pan  u.  acht,  Suchenw.  XL1V,  19.  Der  Sfp.  nimmt 
bann  für  exeommunicatio ,  ahte  aber  für  proferiptio : 
ban  fcadel  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
Iii,  noch  no  krenket  niemanne  an  lantrechte  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  wellliche  (träfe,  auf  die  geidlichc,  den 
bnnn.  Allein  diefe  unterfcheidung  enlfpricht  nicht  dem 
urfprünglichen  wortlinn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juf- 
fio,  mandatum,  edictum,  und  dann  auch  inlerdictum, 
interdictio,  warum  nicht  auch  proferiptio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  ///  banne  wefan  von  Jefus,  als  ihn  die  juden- 
prießer  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
felzen  ift  der  homo  forbannitus  nichts  anders,  als  der 
expulfus  und  profcriplus,  vgl.  I.  rip.  87.  capitul.  Georg. 
1357.   1572.     Ein  ahd.  ahta    für  proferiptio  kenne  ich 


*)  d.  b.  wegen   verübter    nnthxochl ,    vgl.  128*  :    <l»5  er  mil  der 

vrouwen  ranc  nach  finem  willen,  an  ir  danc. 
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nicht,  bloß  ahtunga  (perfequutio)  ahläri  (pcrfequutor, 
apparitor)  ahtjan,  ebtan  (perfequi,  varfchieden  von  ah- 
lön,  aeftimare). 

5.  nicbt  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
mu  räumen,  er  mufte  bloß  den  Umgang  und  die  ver- 
fammlung  der  freien  mftnner  meiden,  durfte  vor  gcricht 
weder  klagen  noch  zougen,  aber  der  aufenthalt  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pOegte  recht- 
lofigkeit  auch  landesverweij ung ,  flucht  aus  dem  lande*) 
nach  fich  zu  ziehen,  fern  aus  aller  menfchlichen  gefeil- 
fchafl  floh  der  landrfiumige  Verbrecher  [rämelant)  in 
wald  und  einöde,  das  altertbum  nannte  darum  den  här- 
teften  grad  der  Verbannung  waldgang ,  agf.  vea/dgenge, 
altn.  Jtdggdngr**) ,  und  den  exful,  extorris  wald- 
mann, vealdgenga ,  jktgarmadr ,  auch  urdarmadr 
(von  urd  faxetum,  afpretum)  Egilsf.  p.  72Ö,  wozu  das 
lat.  latro  (von  latere,  vgl.  latebrae,  latibulum)  franz. 
larron  ftimmt.  Hiermit  hängt  noch  ein  andrer  namo 
der  alten  gefelze  zufammen.  die  lex  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus,  hoc  eft  expulfus  de  eodem  pago,  wargus 
aber  bedeutete  wolf  und  räuber***),  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewohner  des  waldes  iß  und 
gleich  dem  wolf  ungeflraft  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  muß  vargs  in  diefem  finne  gekannt 
haben,  Ulf.  fagt  gavargjan  dau^au,  damnare  morte;  die 
ahd.  wäre,  ich  finde  ubiles  wäre  (tyrannns)  gl.  Jun.  253 
und  mhd.  wäre  für  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
vearg  fureifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
(lupus)  vargynja  (lupa)  am  lebendigtten  erhalten,  vargr 
t  veum  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch  mord    gebrochen  hat    und    landflüchtig  geworden 


*)  ein  anderes  deutfebes  worl  für  etful  ahd.  receheo ,  allf. 
wrekkio,  agf.  vrecca  bat  Dicht  die  bedeutung  einet  gerichtlich 
verbannten,  fondern  nur  die  von  elilenti  (peregrinus)  elende, 
engl  wretch,  »gl  oben  f.  396;  im  milteJalter  war  recke  ein  v»el- 
gewanderter  beld. 

**)  fchuma  li  mali  (der  wald  ioekl  dich)  beißt  dem  Serben: 
reite  dich  durch  fluebt,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
lieder  und  fagen  haben  fiele  beifoiele  vom  leben  verbannter  im 
wald,  icb  will  nur  an  Triflan  und  Ifot  erinnern. 

***)  wargorum  nomine  indigenae  latruneulo«  nuncupanl.  Si- 
don  apollin.  epift  1,  4. 
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ift,  hann  hafdi  vegit  t  veuoi  ok  var  vargr  ordinn. 
Egilsf.  p.  259,  es  fchei.it  daß  Saxo  gramm.  p.  236  durch 
coeleftium  fpoliorum  raptor  diefen  altn.  ausdruck  über- 
fetzen  wollte.  Unter  den  Angelfachfen  war  die  redens- 
art  uearges  hedjod  oder  vulfes  hedfod  für  exlex,  ex- 
torris  im  fchwang,  wie  fich  aus  der  lex  7  Edowardi 
confeflbris  (Canciani  4,  334»)  ergiebt:  lupinum  enim  ge- 
rit  caput,  quod  anglice  wulfes  heojod  dicilur;  aas  ei- 
ner Belle  bei  Bracton  Hb.  4.  cap.  11:  ex  tunc  enim  (ut- 
lagali)  gerunt  caput  lupinum ,  ilaque  fine  judiciali  in- 
quiütione  rite  pereunt,  und  aus  mehrern  bei  Chaocer: 

tbo  was  yong  Gamelyn  crounid  tbe  king  of  tke  oullau-rs, 
and  among  tbem  wafkid  a  while  undir  tke  wode  Jhavts. 
tbe  falfe  knigbt  bis  brolhir  now  was  fhiregereve  and  Gre 
and  lele  bis  brolbir  be  endite.  lor  bale  and  for  ire. 
tho  werin  all  bis  bondmeine  fory  and  nolbing  glad, 
wban  tliat  Gamelyn  ibeir  lorde  woheskede  was  cried  and  i 

tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichtete^ 
fethätern  wölje  aufgehängt  wurden  (f.  685.) 
6.  verwiefene  räumten  barfuß,  entgürtet  und  ein 
ßab  tragend  das  Und  (vgl.  f.  134.  157.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  718);  nacktheit  hatten  fie  auch  gemein  mit 
den  bausfuchenden  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen:  llcw  ^  fjjji 

ains  men  irai  jors  du  pais  a  pie 
un  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  der  palus  in  manu  der  1.  fal.  61 ;  zu 
füll  vom  lande  gellen,  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Licbtenftein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzug  bezeugte 
armutb,  demuth,  refignation.  •)  Den  flüchtigen  Ver- 
brecher foll  niemand  fterbergen  und  fpeifen:  et  poftea 
parentes  defuneti  judicem  rogare  debent,  ut  i fiter  no- 
mine* non  habitet  auetor  fceleris  (der  einen  leiebnam 
ausgegraben  .hat),  et  qui  ei  hofpitium  dederit,  ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  XV  fol.  culp.  judicetur.  I. 
fal.  17,  3;  Ii  quis  corpus  jam  fepultum  efToderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  p.,  usque  dum  pa- 
rentibus defuneti  convenerit ,  ut  ipfi  parentes  rogati  fint 
pro  eo,  ut  heeat  ei  infra  patriam  efle  et  quicunque  an- 
tea  panem  aut  hofpitalitatem  ei  dederit,  etiam  ß  uxor 
ejus   hoc  fecerit,    15  fol.  culp.  jud.  1.  fal.  58.    vgl.  rip. 
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85,  2.    Si  ille,  qui  admallatur,    ad  nulluni  placitum  ve- 
ncrit,  tunc  rex,  ad  quem  mannitus  efl,  extra  fermonem 
Jiuun  eura  efle  dijudioet,  ...  et  quicunque  ei  panem 
dederit  aut  in  hojmtium  collegerit,  etiam  fi  uxor  ejus 
propria  fit,  15  foL  culp.  jud.,  donec  omnia  quae  ei  le- 
gibus imputantur,  fecund  um  legem  componat.    I.  Tal.  59. 
De  me%iban  id  eft  de  latrone  forbannito,  ut  unusquisque 
eomes  alio  (alii)  mandet,  ut  nullus  eum  recipere  audeat, 
fi  Uber  eum  fufceperit,   Toi.  15  componat  (alfo  die  alte 
bulle),    fi  fervus  120  ictus  accipiat  et  inluper  dimidium 
caput  ejus  londealur.   capit.  1.  a.  809.  §.  II.  me%iban 
kann  nicht  latro  forb.  heißen,   fondern,   denke  ich,  in- 
terdictum   cibi ,   von    merj   (agf.  roete)   cibus.  Spätere 
capitulare  wiederholen.    (Georg.  745.  1357.)    Die  vorhin 
angeführte  agf.  forrael  Tagt  i&elvyn  and  lufen  fceal  ftlic- 
gean,    wonne  uud  weide,   hofpitium  et  victus  follen 
geweigert  werden. 

7.  die  allnordifche  und  vorzüglich  ifländifche  gefetzge- 
bung  enthält  fchr  viel  eigenlhümliches  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten.  das  wichtigfte  aus  der  Grägäs 
vtgfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  Toll  hier 
nach  Ar  tiefen  p.  616-632  mitgetheilt  werden.  Die  fko- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfehen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  habitare),  fie  müßen 
fich  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen  *). 
fie  heißen  landfibttamenn  (landflüchtige),  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  fe  oc  frid,  landi 
oc  laufum  eyrum),  niemand  darf  fie  fpeifen  noch  Her- 
bergen ,  ihnen  zu  w aller  oder  zu  land  helfen  **) ;  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  trifft,  kann  fie  nngeßraft 
er fchlagen.  Wurde  der  verwiefne  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfcblagen  und  fei- 
nen leib  dafelbft  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  Hätte,  von  der  waiier  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfehuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfehußweite  von  der 
Helle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,    ins  waßer  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden, 


*)  gewöhnlich  erft  nach  verlauf  einer  beflimmten  irifl  (far- 
dagi)  i  fall»  obeilagr  eplir  fardaga.    EgiUf.  p.  737. 

••)  om\i  oder  dalandi  (non  eibandus)  öferjandi  (non  Tebendut) 
drädandi  (non  jutandus)  *gl  oben  f.  43;  draipr  bverjum  manni 
(a  quolibet  oecidendut).    Egilaf.  p.  »68. 
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das  hieß :  einen  todten  morden ,  at  hann  hafdi  myrdann 
daudano  mann  oc  feykt  t  fio  oc  bulit  eigi  moldo.  Wer 
einen  friedlofen  fieng,  konnte  ihn  gleichwohl  auch  ge- 
bunden zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  hatte,  führen, 
mufte  (ich  aber  erbieten  mit  zu  der  Hätte  zu  gehen,  wo 
er  umgebracht  werden  Tollte.  Ließ  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  recht,  andere  zur  hälfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufzufordern.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  haus  auf  freiem  feld,  durfte  der 
Verfolger  es  anzünden,  falls  er  feiner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden;  unfchnldige  leute,  die  fleh  darin 
befanden,  forderte  er  auf  herauszugehen,  thaten  lies 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  friedlos.  Ein  landflüchtiger, 
friedlofer  knecht  wurde  nicht  getödtet,  fondern  auf  ei- 
nem kreuz  weg  an  bänden  u.  füßen  bebauen  u.  dann 
liegen  gelaßen,  er  mochte  leben,  fo  lang  er  konnte. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug,  erhielt  den  preis  gezahlt, 
der  auf  deflen  haupt  ftand,    der  kleine  preis  war  8  au- 


ten  fchon  vor  der  Grflgäs,  vgl.  Grcttisfaga  cap.  48.  "53. 
in  filtern  Zeiten  fcheint  der  kläger  felbft  den  preis  be- 
nimmt zu  haben,  den  nachher  die  Graugans  feltfetzte. •) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadurch,  daß  der  fricdlofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mörder  ausgenom- 
men, tödtete "  er  einen ,  auf  dem  der  kleine  preis  ftand, 
fo  wurde  er  felbft  fiörbaugsmadr,  tödtete  er  ihrer  drei, 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnftmaf.  app.  175.  Greltisf. 
cap.  57.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tödtung 
friedlofer  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
fle  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedlos  ge- 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefetz  des  jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit.  Fiörbaugsmadr  hieß  ein  ver- 
bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  fich  durch  entrich- 
tung  einer  mark  (fiöröaugr,  lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren bann  gelöft  hatte,  im  gegenfatz  zum  6b6tamadrt 
der  durch  keine  büße  gedDhnt  werden  konnte.  ••)  man 


*)  ich  wüfte  nicht,  daß  in  andern  gefeiten  preife  für  die 
lödlung  flüchtiger  Verbrecher  beftimmt  wiren  ,  obgleich  fle  auch 
anderwlrls  auweilen  von  der  obrigkeit  ausgefettt  find,  ein  folchef 
preia  ift  eine  art  wergeld,  mit  dem  unterfchied,  daß  ea  dem  thä- 
ter  geaahlt,  daa  eigeolliche  wergeld  von  ihm  entrichtet  wird. 
«J  eine  abweichende  bedeirtaug  von  okotaraadr  oben  f.  619. 


rar  oder  1  mark 
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unterfchöidet  daher  fiörbaugs/ahir  und  fkdggdngsfakir 
Egilsf.  p.  723. 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeinfchaft  gierig  zunfichft 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  fleh  der  miflethäter 
befand,  er  halte  die  mark,  den  gau  zu  meiden,  wel- 
chen er  zugehörte;  daher  heißt  es  aus  der  mark  ver- 
fchalten  (f.  529.)  Im  miltelalter  verwiefen  die  fladte 
aus  ihrem  gebiet,  in  deffen  nachbarfchaf!  der  flüchtling 
wohnen  durfte.  Unflreitig  gab  es  aber  auch  viele  fälle, 
in  denen  der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort, 
mark  und  gau,  fondern  im  ganzen  voll  verluftig  ward 
und  es  kam  dann  auf  die  f.  397  berührten  verhältnifle 
an,  ob  er  fich  bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur 
bei  einem  fernen  und  vielleicht  feindlichen  fleher  befand. 
So  war  Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  ge- 
flohen: en  a  faxonicis  oris  Ekevrid  generatus  quartus  fo 
ilt  zu  lefen)  temptavit  bellum,  qui  pro  nece  facta  cujusdam 
primatas  eo  diffugerat  exul.  Walthar.  754.  Auch  in  der 
fremde  war  ein  verbannter  unftät  und  verfallen ;  manche 
zogen  vor,  fleh  in  den  Wäldern  der  beimath  zu  ber- 
gen, manchen  wurde  flucht  in  die  ferne  abgefchnitten. 
Geringe  grade  der  verweifung  waren  auf  kürzere  zeit 
eingeschränkt ;  fo  heißt  es  im  miltelalter  oft:  exlermina- 
bitur  at  annum  et  diem.  Wetterer  w.  (a.  1239);  Niala 
cap.  75:   Ckyldi  fara  ülan  ok  vera  1  brottu  fll  vetr. 

9.  einfluß  des  chriftenthums.  Nicht  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
geriebt  verkündet  wurde,  ein,  fondern  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fich  mit  kirchlichen  gebrauchen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entfündigt  werden  Tollte,  d.  b. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung;  die  bände  und  ket- 
ten, welche  ihm  wahrend  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geiftliche  (träfe. 
Peregrinationes  in  poenam  a  judice  indictae.  Ducange 
und  Carp.  f.  v. ;  Pilgerfahrten  nach  Rom,  Achen  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  1406)  Bodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  umbe  mifletät  u.  gerämet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchlftger  foll  zur  fühne  wallfahrten,  opfer 
bringen,  kreuze  fetzen,  dfimme  machen.  Rugian.  22. 
eine  alte  forme!  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifebe  einwirkung,  aber  noch  ift  keine  wallfahrt,  bloüe 
auswanderung  vorgefchrieben :  proprium  filium  five  ne- 
potem  tnterfecit,    et  nos  pro  hac  caufa   fecundum  con- 

Grimm'i  D.  R.  A.  2.  Auig.  A  a  a 
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fuetudinem  Tel  canonicam  inffitutionem  dijudicavimus, 
ul  in  lege  peregrinorum  ipfe  praefatus  vir  annis  tot 
in  peregrinatione  permanere  deberet.  Im  Afegabuch 
p.  321  gehört  folgende  Verfügung  zu  den  fendge richtli- 
chen :  .  fa  hwa  fa  finne  feder  iefiha  Gne  moder  ,  fine  fwe- 
fter  ieftha  finne  brother  ovirbulgena  mode  (unvorfötzlich) 
to  dade  fleith,  fa  ne  mi  bim  nen  predere  fkriva  (beichte 
hören),  buta  alfa  longe  fare  libbe  fkil  hi  wondria  and 
hriapa  and  feßia  (wandern,  kriechen,  faften).  iefiha  bi 
fkil  alle  there  fkena  wralde  offtonda  and  gunga  anna  en 
el aller  and  wertha  tha  abbete  underdenoch,  and  dwe 
alfare  him  bete,  and  nammermar  ne  mot  hi  anda  godis 
hufe  wefa  mith  ore  kerftene  liodon,  bine  gunge  efta  tha 
durum  fron  da.  Wer  in  ein  kloßer  geht,  wird  auch  aus 
der  weit  verbannt. 

10.  f tauen  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  grund  kei- 
ner Verbannung,  weil  fie  nicht  in  der  gemeinfchaft  der 
freien  mflnner  (landen,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.  Sie  befanden  fich  in  der  gewalt  ihres 
ebmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebfllU,  oder  auf  andere  weife,  als  durch 
landesverweifung  beitraft.  Den  grundfatz  erkennt  na- 
mentlich das  altengl.  recht:  femina  non  dicitur  utla- 
gctta ,  propterea  quod  inftar  viri  in  legem  non  juratur. 
Spelman  562«;  femina  utlagari  non  potefl,  quia  ipfa 
non  eil  fub  lege,  wayvari  tarnen  bene  potett  et  pro 
derelicta  haberi,  eß  enim  wayvium  quod  nullua  ad- 
vocat,  nec  princeps  eam  advocabit  nec  tuebitur,  cum 
fuerit  rite  wayviata.  Bracton  4,  11.  '  Hierher  gehört, 
daß  miflethätige  frauen,  befonders  ehbrecherifche  ver- 
lauft oder  wegge/chenht  wurden:  fo  Ifeut  nach  dem 
altfranzöf.  Triftan  1155-1227  und  dem  volksb.  cap.  28 
an  einen  aus/ätzigen  beltler.  Eine  ingenua  meretrix 
einmal  beflraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd,  iteratim 
a  comite  civitatis  300  flagella  fufcipiat  et  donetur  a  no- 


nunquam  w  civitate  ambulare  permittatur.  Die  fich 
mit  einem  juden  vergangen  hat,  foll  man  mit  rüden 
(hunden)  usjagen.  Mainzer  waltpodenr. ;  trüllerinnen 
(kuppelweiber)  follte  man  mit  hunden  aus  der  fladt 
hetzen.   Berth.  427.    vgl.  Ducange  6,  1317  f.  v.  trotari. 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  fie  fich  bei  feierlichem 
einzug  des  fiirften  an  deüen  wagen  oder  pferd  AiW- 
tent   ficher  zurückkehren  (oben  f.  265).    den  von  Halt- 


bis  alieui  pauperi ,    ubi  i 
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aus  2017  angeführten  bespielen  können  folgende  hinzu- 
gefügt werden:  darum  viel  bürger  und  ander  lewte,  fo 
aus  der  (tat  verfettet  oder  verweifet  waren  u.  einteils 
zehn,  zwanzig,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  (tat  ge- 
wefen,  ime  (dem  a°  1497  zu  Nürnberg  einziehenden 
herzog  Bugflaf  von  Pommern)  u.  den  feinen  an  den 
flegreif  gehangen  u.  mit  hinein  gelaufen  fein.  Kant- 
zows  Pomerania  2,  263.  264;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den 
Gripswald  geritten ,  feind  die  fo  der  ftatt  etliche  jar  un- 
lieber gewefen  bei  f.  f.  gn.  dem  p/erde  an  den  fchwan* 
oder  zeuge  auf  dem  pferde,  mein  vatter  aber  auf  an- 
leitung  f.  f.  gn.  an  den  fleigbugel  greifende  in  die 
flau  gangen.   Saftrows  leben  1,  191  (a.  1540.) 


Schlußhemerhungen  zu  cap.  DI. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  altert  Ii  um  die 
anwendung  der  flrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  lein  verbrechen  durch 
büße  fühnen ,  wenn  eine  flrafe  gefetzt  war,  mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  miflethaten  forderten 
jedoch  (träfe  und  waren  keiner  abbüßung  fähig,  andere 
mutten  gettratt  werden,  weil  die  entrichlung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßung verfchiedenheit  ftatt.  *)  Ermordung  des  königs 
oder  landesfürften ,  eines  vornehmen  geiftlichen,  landes- 
verrath ,  landfriedensbruch ,  verfchwörung ,  feigheit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandten  moni  ,  nächtlicher 
diebttahl  pflegten  in  unvermeidliche  (träfe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesftrafe  belegt,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war. 

b.  unfreie  traf  (träfe,  theils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchienen,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren ;  in  vielen  fällen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt, 
fich  durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  (trafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechtsglauben 
und  auf  der  fage;  gefchichllich  zu  erweifen  in  nicht, 
daß  fie  in   Deutfchland    vollflreckt   wurden,    wohin  na- 


* )  im  vifignib.  und  burgund.  gefelibucb ,  auf  die  das  röm. 
recht  mebr  einfluß  hatte,  find  die  meiften  todesftrafen. 

Aaa  2 
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menf  lieb  die  unW  3-  4.  5.  7.  3  9.  13. 1».  eenasis'en  todcsfWn- 
fen  gehören.  Ableugnen  b/,t  ich  freükh  die  mfeucnkeit 
ihrer  Toliftreeknnz  in  höheren,  rohere«  a.tertbum  n»cht, 
und  einzelne  träfe«,  deren  Wirklichkeit  an«  foaft  «och 
bezweifeln  Wörde,  find  nach  onb  eilreit  baren  zeufninen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  voll- 
zogene, erfchemen  dennoch  als  bloße  ausnahmen. 

d.  man  muß  onterfcheiden  zwifchen  ftrafe ;  die  durch 
gefetz,  recht  oder  volksfilte  geheiligt  war  und  todes- 
arten  oder  mi$handrangen,  welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewaltfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  iA  oft 
fchwer  zu  treffen  ond  ich  habe  es  vorgezogen,  »  <fie- 
fer  hinficbt  zweifelhafte  zeuznifTe  der  chroniAen  den- 
noch anzuführen,  weil  fie  wenrgftens  zur  prufung  und 
erforfchung  des  anbekannten  volksrechts  gebammelt  und 
gebraucht  werden  mäßen. 

e.  abftufungen  der  ftrafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen;  einem  volk  galt  für  fchiinpflicher, 
was  dem  andern  erträglicher  fchien. 

f.  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare besiehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  ftrafen,  zumal  bei  leiblichen  Halt,  an  dem  glied, 
das  gefündigt  hatte,  wird  auch  ftrafe  genommen*),  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  verratherifche  zunge 
ausgerißen,  das  lügenhafte  maul  gefcblagen,  dem  mord- 
brenner  feuertod  zuerkannt. 

g.  ei  ift  fchon  f.  681.  gefagt;  daß,  wie  für  knechte,  für 
frauen  eigentümliche  ftrafen  galten  und  andere  auf  fie 
unanwendbar  waren,  z.  b.  landes verweif ung.  So  traf 
auch  den  unmündigen  geringere  ftrafe,  als  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fueril, 
utlagari  non  poteft,  nec  extra  legem  poni,  quia  ante 
talcm  aetatem  non  eft  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 
(f.  688  die  ftelle  aus  der  vißo  Godefcalki).  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4  die  beftrafung  des  pubes  und  im- 
pube$  unlerfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  halle  in  vielen  lallen  die  wähl,  ob  er 
büße  zahlen  oder  (träfe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
faft   immer   das    weit   leichtere,    der   habichtsdieb  wird 


*)  könig  Rodrigo ,  all  ihn  die  fchlange  tu  verzehren  anfängt, 
fingt:  com«  me  ya  por  la  parte,  que  todo  lo  mereeia.  (Ol»» 
p.  298) t    vgl.  die  viflo  Wettini  in  Dippoldta  Carl  d.  gr.  p.  Wl. 


Digitized  by  Google 


verbreclien.  flrafe. 


741 


lieber  acht  fol.  geben  (f.  690)  To  wie  der  zinspflichtige 
lieber  fünf  fchill.  erlegen  (f.  384),  als  Geh  der  zu  erwar- 
tenden gefahr  bloß  (teilen.  Merkwürdig  ilt,  dall  dem 
Verbrecher  zuweilen  auch  überladen  wurde,  zwifchen 
mehrern  ßrafen  zu  wählen,  diefen  zug  finde  ich 
hauptfächlich  im  altfrief.  recht.  In  der  Tage  von  könig 
Karl  und  Radbod  heiilt  es:  nu  lidfe  ik  jo  tree  kerren, 
bor  ierana  liavera  fe,  dat  ma  iemna  deye,  dan  i  alle 
ain  werde ,  jof  datma  iemna  een  fchip  jove  alfo  feft 
ende  alfo  fterk,  deer  een  ebba  ende  een  floed  mei 
wrftaen,  ende  dat  fonder  rema  ende  roer  ende  fonder 
tow.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  Übeln  (tod, 
leibeigenfebaft ,  ßeuerlofes  fchiff)  wählten  die  FViefen  das 
letzte.  Dem  der  fleh  mit  vieh  vermifcht  hat,  Ittßt  der 
richter  wähl  zwifchen  drei  ftrafen  (felbftentmannung, 
lebendigbegräbnis  oder  feuertod),  die  nähere  beftimmung 
klingt  aber  fo  alterthümlich ,  daß  ich  fie  herfchreibe: 
dat  hi  dine  ker  ker  habbe,  hör  hi  fine  machta  bi  dae  live 
of  Inide  ende  fine  fonda  betterie;  foma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge,  ende  dat  ma  him  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  Jchettena  ßirten  ende  mahia  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baerne.  Fw.  250*  Auch  bei 
den  dichtem : 

er  bot  ir  driu  dine  zen  eren, 

da;  fi  under  den  haete  wal: 

da;  G  in  dem  mere  viele  ze  lal 

umb  ir  kein  ein  fwaeren  Hein ; 

oder  da;  ir  vleifch  u.  bein 

ze  pulver  wurde  gar  verbrant; 

oder  da;  fi  Tibaldes  hant 

folde  haben  an  einen  aft.   Wh.  2,  50*. 
Bekannt   ift  aus  der  fabel  von  Marcnlphus,    dafi  diefer 
fich  einen  bäum  auswählen  durfte,   woran    er  erhangen 
fein  wollte. 

vtU\»    it  ,  i    moi*   i*iI?>Vjij  ."Wnt  »ib  rv)il*<L* 

i  (IH  iti.«  ux    v^\\v\S\   "Ww  Tjhn 

.     CAP.  IV.     ERLAUBTE  MISSETHATEN. 

Bisweilea  bleibt  ungebülU  und  ungeftraft,    wodurch  Heb 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift.  • 
1.    erlaubte  wegnähme  fremder  fachen.    Hierher  gehört 
Vorrecht  fchw angerer,   ihr  gelüfte  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifender,   ihr  pferd  zu  füttern  (X.  400.  401);   obttj  trao-r 
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ben  und  nüße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
manns,  holz  für  pflüg  und  wagen  zu  hauen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangeführte  belege:  nü  ef  inadr  fer 
at  veg  medr  rofG  flno  oc  ftendr  hey  na?r  göto,  f>ä  er 
bann  f»arf  at  hafa ,  |>Ä  laki  hann  at  dfeckio  (ungeftraft), 
f>at  fem  ros  hans  f>arf  {>ar  at  eta.  Gulaf).  545;  Ii  quis 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  talioia  tentam  aut  a  ca- 
nibus  circumdatam  invenerit  aut  forßlan  mortuam ,  aut 
ipfe  occiderit  et  falvaverit  et  bono  animo  manifeftaverit, 
liceat  de  ipfa  fera  tollere  dextrum  armum  cum  feptem 
coftis.  I.  Roth.  317;  item  vre  kofte  edder  drank  vunde 
in  deme  harte,  de  mag  des  to  fines  lives  nod  bruken 
unde  eten  unde  drinken  funder  fchaden  unde  broke. 
wolde  he  ok  leng  (diutius)  in  deme  harte  bhven  unde 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke,  de  mach  /o  vele  gel- 
des  in  de  ftede  leg  gen,  alfe  da*  werd  isy  dal  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forftding  §.58;  ef  fä  raadr  Oelr  mal, 
er  eigi  fa3r  Ter  vinno  til  föftrs ,  ok  hialpar  fvä  dtfi  fino 
fyrir  hängre  fakir^  {>&  er  fft  ftuldr  fyrir  engann  man 
refllngar  verdr.  Gul«f>.  531.  noth  hat  kein  gebot.  Eifenh. 
p.  453.  Für  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und  brot 
wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung.  die  lex  frif.  hat  einen  eignen  titel 
de  hominibus ,  qui  fine  compoßtione  occidi  poffunt, 
ebenfo  die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin : 

a.  der  kempfe,  campio,  der  fein  leben  felbft  auf  unedle 
weife  preis  gibt;  einige  gefetze  verordnen  fcheincompo- 
fition  (f.  677.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugebor ne  kind  (f.  455  ff.) ;  bei  den  Friefen 
büßte  auch  die  mutier  nicht,  wenn  fie  im  augenblick 
der  geburt  ( unvorfichtig  oder  befinnungslos )  ihr  kind 
tödtete,  infans  ab  utero  fublatus  et  enecatus  a  matre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehjrau  (f.  450.);  zumal  im  falle  des  ehbruchs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  bi  dine  ker,  hör  hife  hangiet  foe  hife  haudie% 
To  hife  drin/e,  fo  hife  barne.  Fw.  224 ;  hör  hife  fille, 
to  hife  haudie,  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  him  nitne.  Fw. 
254.  •) 


•)  den  übeltha'ter  in  die  band  des  verteilten  su  willkürlicher 
beflrafung  hinaugeben  tit   auch    fonU    den    alten    gefetaen  eicht 
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f.  der  kriecht  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende ,  ßehlende  dieb.  für  fi  i/?  JoJJa, 
qua  domum  alterius  efTodere  conatur,  fuerit  repertns. 
I.  frif.  5,  1;  für  nocturno  tempore  captus  in  furto,  dura 
res  furlivas  fecum  portat ,  fi  fueril  occifus,  nulla  ex 
hoc  homicidii  querela  nafcatur.  I.  bajuv.  8,  5 ;  fi  quis 
domum  .  .  .  altius  eflbderit  et  ibi  occifus  fuerit,  fiue 
compofitione  in  fua  damnatione  permaneat.  decr.  TafGI. 
(Georg.  328);  fi  quis  hominem  fuper  rebus  fuis  com- 
prebenderit  et  eum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
ligare,  Ted  colpus  ei  exceflerit  et  eum  interfecerit,  co- 
ram  teftibus  in  quadr'wio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte) eum  levare  debet  et  fic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cuftodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,  quod  eum  de  vita  forfactum  interfeciffet 
1.  rip.  77;  auf  den  kreuzweg  wurde  auch  der  lelbft- 
mörder  gefchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  förmlirhkt'it 
ift  f.  588  nachgewiefen  ;  das  altn.  recht  benimmt  die 
compofition  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  (f.  628).  Scheifibuße  ift 
zuweilen  bellimmt  (f.  679).  über  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altruff.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  hand  betretene  mordbrenner, 
qui  domum  alterius  incendere  volens  face/n  manu  te- 
net.  1.  frif.  1.  c.  Das  eigentliche  in  flagranti,  oder 
wie  es  Br.  147  heißt :  bifen  mit  College  crocha  and 
rumegere  fiondy  mit  kohlentopf  u.  rußiger  hand. 

i.  der  auf  der  that  befundene  ehbrecher  und  nothzüch- 
tiger;  vorausgefetzt  wird,  dall  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  fich  befindet:  fi  quis  hominem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  fimilibus  comprehenderit. 
I.  rip.  77,  mit  der  beftimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  repertos  adulteros  necare  conceditur.  1.  vifig.  III. 
4,  6;  1.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68,  1  ;  nu  kan  man  annön  taka 
i  fläng  madh  kunu  finni  ok  flar  han  thär  i  häl  allä  badhin 
thöm,    tha  fkal  han  thäm  badhin  faman  fiätra*)  dödh 


fremd,  x.  b.  der  vergifter  wird  der  gewalt  des  gerelteten  ver- 
gifteten überlaßen ,  ut  de  eo  quod  facere  voluerit  fui  fit  in 
cunctanter  arbitrii.  I.  Vilig.  Vi.  2,  2;  der  mordanfchläger  dem 
hertog:  in  ducis  Iii  poteftale  homo  ille  et  vita  illius,  lex  bajuv. 
2,  1.  Gewiflermaßen  ift  hierher  auch  der  böfe  fchuldner  in  der 
hand  des  gläubigers  xu  reebnen  (f.  616.) 

O)  wie  Vulcan  Venus  und  Mars.    Od.  8,  296  ff. 
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ok  qvik,  allä  badhin  dödh  ok  fva  til  thingx  föra  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  quadrivium).  bulfter  ok  blöia  fkulu 
thär  vitne  bflra.  Upl.  örld.  6,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  elichen  weibe  nackend  u.  bloß  in  einem  bette 
hete  befunden  u.  in  zornigerweife  zufiele  und  den  felui- 
gen  tod  fchliige,  der  ift  unflreßich.  Frankenhaufer  ftat. 
von  1558  (Walch  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand 
keine  klage  <povov  ftMf ,  wenn  jemand  den  buhlen  er- 
fchlug,  den  er  bei  feiner  frau,  mutter,  fchwefier,  toch- 
ter  oder  bei  dem  kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder 
zeugte,  ertappt  hatte.    Meier  u.  Schümann  p.  308. 

k.  der  tempelräuber,  qui  fanum  effregit.  1.  frif.  5,  1  ; 
ein  heidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

1.  der  geächtete,  vogelfreie  Verbrecher  (f.  735)  j  er  heißt 
altn.  draepr  und  fällt  öheilagr. 

m.    der  in  gerechter  nothwehr  erfchlagene. 

n.  der  von  amtswegen  getödtete  wider f etzliche  frevler. 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieicber  w. ,  wer  zwifchen  Lam- 
precht und  Remigius  (vor  das  die  fonne  ufkomct  und 
nach  der  zeit  als  die  Tonne  in  golt  gehet)  in  die  wilde 
hübe  fährt,  foll  gepfändet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandunge,  der  da  bräche,  und  Geh  werete,  er- 
fchlüge  den  ein  forftmeifter  oder  fein  knecht,  der  wäre 
niemands  nichts  darumb  fchuldig.  umgekehrt  darf 
aber  auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forftmeifter  un- 
geftraft  erfchlagen. 

3.  erlaubte  mishandlung.  Wer  befugt  ift,  einen  andern 
ungeftraft  zu  tödten,  muß  es  faft  in  denfelben  fallen 
fein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  flrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wäre,  ift  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  iß 
einem  hauseigenthümer  geßattet,  fich  unbefcheidner  gafte 
zu  entledigen :  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  bier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ift  u.  fich  des  nit  .fchernt  noch  des  auch  nicht 
lallet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  (trafen  mit 
einem  unbe/hhutten  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
teuer  legen  u.  bleibt  es  on  wandel.  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  Züchtigung,  vgl. 
Wh.  2,  129». 
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SECHSTES  BÜCH. 


GERICHT. 


Unter  gericht  denken  wir  uns  heutzutage  vorzugsweise 
entfcheidung  der  rechtsttreile  oder  beflrafung  der  ver- 
brechen. Urfprünglich  überwog  aber  die  vorftellung 
von  Volksversammlung  (concilium),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiten  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchaft  zur  fprache  kamen,  alle  feierlichkeiten  des 
unftreitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen,  endlich  auch  zwiftigkeilen  beur- 
Iheilt  und  bullen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richter,  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
m&nner  den  kern  des  gerichts;  es  konnten  fogar  ftreiüg- 
keiten  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gerichts- 
platz  bloß  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleute  •) 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
fchttfte  und  Schlichtung  der  rechtsnfindel  im  heidenthum 
mit  religionagebräuchen  verbunden,  hierauf  bezog  Geh 
nicht  allein  der  Ann  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher miflethaten ,  fondern  auch  noch  deutlicher  die  bo- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhängen- 
den,  unter  priefterlichem  vorfitz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
manner  und  durch  fie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chriftlicben  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
mufte  erft  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheiten  und  die  öffent- 
liche rechtspflege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heiligheit  und  ein  befonderer  friede  beigelegt ;  das  epi- 
thel frSrio  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichlsboten 
To  gut  als  von  gegenflfinden  kirchlicher  Verehrung.  Nach 


')  altn.  iafnendr,  d.  i.  aequante»,  compootnle»,  arhilii  *, 
Mala  cap.  66  und  Siem.19«  fem  iafnendr  unno. 
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wie  vor  verfammelte  Och  an  herkömmlicher  ftätte  in 
marken ,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk,  um  Ober 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  leitung 
feiner  fclbftgewählten  Hehler  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfeheiden.  Die  meiflen  Wörter  unferer  fprache  für 
gericht  drücken  daher  verjammlung  und  befprechung 
der  leute  aus,  namentlich  die  neun  ertten  der  folgenden 
aufzfihlung;  den  fechs  übrigen  geht  die  Örtliche  Bedeu- 
tung ab: 

1.  goth.  mapl  (dyoQa)  agf.  medel  (fermo,  concio),  ein 
ahd.  madal  aus  den  zufammenfetzungen  madalperht, 
madalgßr  mit  ficherheit  zu  folgern;  goth.  maj>ljan  (lo- 
qui),  faurama|)leis  (magiftratus),  agf.  medelern  (praeto- 
rium) medelfted  (concilium). 

2.  das  goth.  me*l  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedeutung  tem- 
pus,  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fermo,  Judi- 
cium ,  welche  das  entfprechende  ahd.  mdl  oder  mahal  •), 
agf.  meel)  altn.  mdl  gewährt,  ahd.  gimahalen  (loqui) 
agf.  gemrclan,  altn.  mrcla;  ahd.  mahal  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi  mahale  faran  (ire  ad  judicium)  ze  dem  male  gen. 
rauL  1,  67;  mdlön  (in  jus  vocare).  Daß  diefes  mahal, 
m&l  und  mftlfln  das  mallum  (zuweilen  mallus)  und 
mallare  der  aitfrfink.  gefetze  fei,  laßt  Och  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  malflatt^ 
mahlftatt,  gerichtsma/A  für  locus  judicii;  merkwürdig 
aber  ift,  wie  fich  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgt. 
thiotmalli ,  theotmelli  Pertz  1,  164;  dietmelle  (ein  dorf 
bei  CaOel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpSter  entftellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
ftärkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  (diotmahal,  thiodmal)  be- 
fanden.    Das  hamallus  der  1.  fal.  49  habe  ich  gramm. 

2,  52  verfucht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fpütere  niederlttndifche  heymaell,  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegemal,  hege- 
gericht.   Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprdcha,  fermo  und  judicium,  vgl.  N.  Btb.  55 
und  das  fpfttere  siier fprache  f  morgen  fprache ,  bauer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
fprdhhds.  0.  IV.  23,  60.   fprdhman  qui  in  foro  difputat. 


•)  mabal  für  m»al,  wie  pibM  für  pül,  fobie  fiir  feie  und  I. 
Roth.  173  lidhilafaip  für  lidbilaip. 
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4.  agf.  gemdt  (concilium,  conventus)  eigentlich  occurfus 
hominum,  von  gemötan,  occurrere,  convenire;  ge- 
mötern  (praetorium). 

5.  ahd.  huarapl  altf.  huarab%  conventus,  wo  die  leute 
zufammengehen  ,  ihr  gefchäft  werben,  wo  der  offne 
weg  ifl?  oder  da  huerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  gerichtshaltung  ge- 
hegter ftiller  ort?  vgl.  das  altn.  hvarj  difceflus,  latibu- 
lum,  und  das  agf.  hvyrft  orbis,  circuitus,  ambitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gerichtsaatte  warf, 
werf.  Br.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,  in  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
229  Tagt:  commune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
warph,  a  nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre  I,  936.  947.*) 

6.  hring ,  ring,  circulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fich 
die  menge  verfammelt.  So  traten  fich  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemähelt ;  das  volk 
ftand  rund  herum  (der  umßand.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Haltaus  1549.  dinglich  und  ringlich,  Bodm.  660. 
til  tingz  och  ringt.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
Neocorus  I,  362. 

7.  ding,  agf.  ping%  altn.  {ring,  caufa,  concilium,  con- 
ventus (vgl.  oben  u  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
dinchbs  (wie  fprächbüs,  praetorium)  T.  200,  I.  dinge- 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  Mi7?£*Rapul  (gerichtspfal)  ^f. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene (teile  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
Norden  To  ausgebreitet  wie  in  Sachfen ,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufammenkunft ,  z.  b.  der  kaufleute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  kiöpting,  gleich  dem  lat.  fo- 
rum (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compofitum  taga- 
dinc,  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taiding,  tfiding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidigung) ,  zuweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
Judicium  gebraucht. 


*)  ähnlichkeit  swifcben  mal  und  kvarf  erfcheinl  auch  darin, 
daß  beide  Wiederholung  und  rückkebr  in  Verbindung  mit  tablen 
ausdrücken,  dreimal,  dri werbe;  gleich  andern  wörlern  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  reife,  kehr. 
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8.  das  placitum  der  frank,  gefette  (z.  b.  rip.  30.  Tal.  43. 
50  und  überall  in  den  capitularien)  fcheint  vollkommen 
was  das  deutfcbe  ding,  es  ift  nicht  nur  der  gefaßte  be- 
fchluß  (id  quod  placuit  populo)  fondern  auch  die  ver— 
fammlung  des  yolks  und  der  richter.  Die  lex  Vißg. 
und  Burgund,  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum),  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  findet  (ich  placitum, 
ebenfo  in  der  1.  Alam.  36  für  conventus  (37,  4  quod 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aus  placitum  ift  das 
franz.  plaits  plaid,  provenz.  plaz%  plats,  fpan.  pleito 
niederland.  pleit  (fchon  bei  Mclis  Stoke  2,  552.  10,  692) 
und  engl,  plea  entfprungen ;  aus  placitare  (1.  alam. 
55,  1)  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie  einen  öffentlichen 
fammelplatz,  die  belege  hat  Haltaus  1611.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  td:  a 
lai  fianda  Sa?m.  184b  a  tai  ßtja  266*  fprutto  a  Iii.  269'. 
Ihre  f.  v.  tä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf, 
werf  zunächft  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh, 
zah?)  weiß  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihti9)  bedeutete  judici um ,  gerihte 
forderön  N.  Bth.  58;  mhd.  gerihte  MS.  I,  43*  2,  119- 
Nib.  658,  1.  gerihte  bielen  Parc.  84«  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Triß.  15515.  gerihtes  pflegen  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  geruhte  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus ,  z.  b.  1 ,  59.  60  und  ding  judicium, 
doch  flehet  auch  1 ,  62  gerichte  für  judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heuligen  finn  von  gerichtsver- 
Fammlung,  gerichtsftätte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
richt bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihla  confuetudines  regis.  Cnut  ed.  Kold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt 

11.  golh.  ftaua  (ugi/na)  flaujan  und  ftöjan  inglvuv)\  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  (lab  (baculus,  gotb. 
ftafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi ;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  fiouwa 
(judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwön  (queri, 
caufari)    das   fubft.  flouwunga  (increpatio)    läßt  ßch  aus 


■  ■      ■  , 

*)  neutrum,  Terfcbieden  vom  fem.  girihti  (rectiludo)  O  mbd. 
geribte  Wigal.  gotb.  garaihtei  (juftitia). 
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den  gloflen  wirklich  nachweifen,  ein  mbd.  ßöuwen  fleht 
Wh.  2,  100ü  amgb.  Ilb  Martina  28b,  das  nbd.  flauen 
(inhibere)  fcheint  verwandt  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
Ipur  dicfes  Busdrucks  (flaujan  wäre  agf.  flavjan  und  altn. 
(leya)  oder  gehört  auch  das  agLßdv  (locus)  hierher? 

12.  goth.  döms?  ich  finde  das  verb.  ddmjan  f.  titxatovr, 
doch  mit  dem-  beigefetzten  acc.  raihtana,  usvaurbtana; 
ahd.  tuom,  agf.  d6my  altn.  dhmr  (judicium). 

13.  ahd.  juonay  fuana  (judicium,  fentenlia)  Diut.  I, 
506b,  eigentlich  compofitio,  fühne,  Verhöhnung,  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  für  f6h  (wie  umgedreht  töjis, 
ftöjan  f.  taujis,  ftaujan);  mhd.  noch  fuontac  (dies  judicii). 
gratnm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteiti  (fententia,  judicium)  agf.  orddl,  mhd. 
urteile,  gramm.  2,  788.  789.  790.  Zuweilen  fteht  auch 
das  einfache  teil  für  Judicium  und  noch  öfter  teilan  für 
judicare;    vgl.  frief.  deh  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  glofle  Diut.  1,  508*  wird  da  judicium 
verdeutfcht:  kip  anaivaltida,  anawall,  agf.  onveald  ift 
fünft  poteftas,  dominatio,  magiftratus,  woher  anawalto, 
anwalt.  der  bevollmächtigte,  procurator. 

Das  gegenwärtige  buch  befiehl  aus  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeil ;  4.  von  befondern  gerichtet!;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren  j  6.  vom  eidj  7.  vom  peinlichen  gericht; 
8.  vom  gottesurtheil. 

■ 

CAP.   L  GERICHTSLEUTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfchaft  freier 
männer*)  unter  dem  vorfilz  eines  erwählten  oder  erbli- 
chen oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark,  den 
gaubewohoer  (goth.  gauja)  der  gau,  den  fremden  nur 
das  gefetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren   art,   laten    und    hofhörige,    über   ihre  verhält- 


*)  und  fol  der  fcboltbei;«  fln  fri  u.  uxrilgebor*,  der  ubir  ei- 
nen frien  man  richten  fal  u.  follen  och  die  da  tirlel  wifen  ubir 
einen,  frien  man  ror  deme  feboltheige  a#  Lorch*  fri  a.  vxrilje- 
bome  Gn.  Loreber  w.  a.  1SU.  Der  die  gericht  beOlaet,  fo»  fein 
«in  rechter  frei  mit  a«*t  gülden  fporn.  w.  in  Meufclf  gefcfcicbl- 
forfeber  7,  86.  i  •        i  ■ 
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nifle  felbft  entfehieden  und  ihre  lichter  gewählt  •) 
zu  haben. 

Frauen  flnd  bei  allen  deutfehen  Völkern  vom  gericht 
ausgefcfalollen.  Gleichwohl  (landen  zur  zeit  des  beiden- 
thums  die  ausfprüche  und  weifTagungen  (confilia  et  re- 
fponfa)  einzelner  frauen  in  groHcm  anfehen ,  Tacitus 
nennt  Veleda  und  Aurinia,  andere  die  attnordifche  Tage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  gramm.  p.  102)  artheilen 
und  richten  ganz  eigentlich  über  das  fchickfal  der  men- 
fchen,  die  edda  fagt  von  ihnen: 

jwer  log  lögdo,  |>83r  Itf  kuro 

alda  börnum  örlög  a(  /egja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  fkdpo  149«;  Nornir  valda  164«; 
Norn  Jkdp  181»;  Norna  ddmr  187»;  vtfa  Nornir  88«; 
Nornir  jkdpo  217*;  illr  er  ddmr  Norna  Hervar.  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen,  thumen,  kiefen, 
weifen,  fchaflen,  Tagen  beigelegt,  welches  lauter  be- 
Itimmte  ausdrücke  find  für  das  richteramt.  Gleich  dem 
richtcr  fitzt  die  Norn  auf  ihrem  fluni.  **)  bemerkens- 
werte heilit  auch  in  einer  ahd.  gloITe  (gramm.  2,  342) 
die  parze  gerade  fchepfenta  und  bei  einem  rohd.  dichter 
MS.  2,  173b  fchepfer,  wie  es  fcheint. 

Grundzug  der  deutfehen  gerichtsverwaltung  ifl  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gefchfifte,  das  richtende  und  urthei- 
lende,  deren  jedes  befonderen  Ieuten  obliegt.  Der  rich- 
ter  leitet  und  vollßreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung,  jener  hat  den  bann,  diefer  hat  den  tuom; 
jener  fragt,  flellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  weifet ,  findet, 
theilet,  oringt  ein.  ***)  Hiernach  werde  ich  erft  von 
den  Hehlern,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

■ 

A.  Richter, 

1.  in  ältefter  zeit  fcheinen  die  priefler  bedeutenden  ein- 
flufi  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oben 
f.  272-274  gezeigt  wurde;   fie  (landen  dem   opfer  vor 


•)  item  diefelben  eigenen  leut  mögen!  auch  einen  vogt  wellen 
drei  flund  in  einem  fußftapfen  u.  als  dick  ab  fetten  u.  einen  an- 
dern wellen,  u.  das  als  lang  tbun ,  biß  daß  fie  einen  wellen!, 
der  ihnen  füglich  fei.    Oberreitnauer  w. 

a  Norna  Aoli  fal  ec  niu  daga.   $aun.  %21K 

••*)  (chatten  der  alten  gericblsverfaßung  übrig  in  unfettn 
Pfänder fpid.  der  richter  fragt:  was  foll  der  tbun,  dem  da«  pfand 
gebort?    Möfer  Ofnabr.  1,  33. 
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und  die  grolle  feierliche  gerichlshaltung  war  mit  opfer 
verbunden.  •)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
princeps  ausgehen ;  allein  in  einer  andern  (teile  fcbreibt 
er  dem  priefter  fogar  im  beer  höhere  ftrafgewalft  zu,  als 
felbft  dem  dux:  ceterum  neque  animadvertere ,  neque 
vincire,  neo  verberare  quidem,  nifi  facerdotibus  per- 
miffum,  non  quafi  in  poenam,  nec  ducis  juflu,  Ted  ve- 
Iut  deo  imperante,  quem  adefle  bellantibus  credunt. 
Germ,  cap,  7  und  noch  deutlicher:  ut  turbae  placuit, 
confidunt  armati.  fdentium  (gerichtsbann)  per  /acerdo- 
tesy  quibus  tum  et  coercendi  jus  eft,  imperatur.  cap.  Ii. 
Ich  glaube  daher,  daß  in  Volksversammlung  (ungebotnen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberprießer  (pontifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffnete,  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  Vorzug  hatte.  Daii  der  priefter  noch 
im  ahd.  ewart  oder  ewarlo  (legis  cuftos)  heißt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  (teilen,  wo  die  na- 
men  gebraucht  werden,  auf  den  jüdifchen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ift  die  be- 
nennung  des  altnord.  gerichtsvorßehers,  des  godi  (er 
r«dr  fyrir  blStum  oc  dSmum,  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  gudja  **)  entfpricht  j  der  ahd.  name  coteo 
hat  fleh  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
würdig, daß  alte  gloflen  tribunus  eben  durch  cotinc 
verdeutfehen.  ker.  75.  Diut  1,  187.  Auf  Ifland  ***) 
fanden  (ich  godar  feit  der  erßen  einwanderung ,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nord viertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpä- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt  Ihr  amt  war  erb- 
lich auf  männliche  verwandten,  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten entfehied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einltweilen  die  {rfngmenn.  Valnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  ftrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gollesdienft  und  tempel  vor  (ho/godi).  Er  heiligte, 
fchützte   und   verkündigte   die   gerichte,   ernannte  die 


*)  omni«  itaque  concionis  illius  mulliludo  ei  diverßs  partibus 
coacla  primo  fuorum  proavorum  fervare  enntendit  inftituta,  nu- 
minibus  videlicel  fuis  vota  folvens  ac  facrificia.  Hucbaldi  vita  Le- 
buini  cap  12. 

**)  'gl-  !•  Viflg.  II.  1,  21:  fi  judea  vel  facerdot  reperti  fuerint 
neqniter  judicaQV 

•*•)  »He«  folgende  aus  Amefen  in.  rettergang.  ed.  Erich  fco. 
Copcoh.  1762.  4.  pag.  472  476. 
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urtheiler  in  ober  und  unUsrgerioht ,  verrichtete  alle 
feierliche  handiungen  (z.  b.  bei  freilaftungen) ,  befpmcfc 
öffentliche  fachen,  denen  ein  eigentlicher  klager  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchtttzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  deflen  herad  das  land- 
J>ing  lag,  hieß  allsherjargodi  und  hatte  einen  gewtflen 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  kö'nige  und  fürflen  bekleideten  nicht  allein  in  den 
ungebotenen  gerichten,  fondern  auch  häufig  in  den  ge- 
botenen die  oberfte  ftelle.  Von  der  feiertichkeit  ihres 
aufzugs  ift  im  erften  buch  f.  254-265  gehandelt.  Die 
gefchichte  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpöt  im  mittelalter  erfcbten  den  landes— 
herrn  die  perfönliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflieht.  So  fitzt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jähr  1299  dem  landgericht  felbtt  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchaflen  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorftände  wahrfcheinlich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beftellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wählt, dann  vom  könig  ernannt,  oft  auch  zu  erbli- 
cher würde  erhoben.  Elignntur  in  iisdem  conciliis  et 
principes,  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Tac. 
Germ.  12,  vgl.  -Savigny  1,  223.  224.*) 

3.  die  meißverbreitete  deutfche  benennung  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  frfinkifchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  grafio, 
gravio ,  graphio\  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat.  ausdruck 
comea  gleichgeftellt  Urkunden  des  7.  und  8.  jh.  haben 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
fleh   ttels   des   lat.  wortes.   (Savigny  1,  224-227.)  Zu 


*)  gleich  dem  alten  köntg,  herzogen  und  grafen  war  noch  bis 
int  fpäle  mittelalter  der  richtende  vogt  und  amtmann  gehalten, 
die  unterthanen  feines  gaus  oder  amls  in  krieg  und  anderer  öf- 
fentlicher noth  anzuführen :  und  wereg,  da*  ein  dorf  im  Rin- 
gawe  genötigt  oder  gefchediget  wurde,  fo  ul  der  amptman  da; 
underfteen  zu  weren ,  u.  ffteen  an  der  faltor  porten  u.  vor  fi  ftri - 
len  u.  fechten  u.  nit  abelaßen,  big  als  lange  dag  er  geftochrn 
oder  geflaben  wirdet,  dag  er  uf  /tue*  kniken  fttU  Bodm.  p.  805 
Und  fol  der  vogt  fiten  ein  tag  u.  ein  naebt,  wo  den  bof  oder 
das  dorf  not  apgot,  mit  ßarkeme  halft,  Artollsbeimer  bofir.  S70b. 
Diefe  kriegskundigen  riebter  der  alten  seit  konnten  keine  rechts- 
kundigen urtbeiler  fein. 
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den  Alamannen ,  Baiern ,  Sachfen  mag  das  deutfcbe  wort 
für  die  würde  erft  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühften  ftrenghochdeutfchen  fprachdenk- 
malern  ift  es  noch  ungeläufig,  ad  praeßdes  et  reges 
(int  ryt/tövug  dt  uai  ftuoihig.  Matth.  10,  18)  lautet 
T.  44,  12  zi  grdvon  inti  zi  cuningon  und  Pilatus  der 
praeres  [imtwv  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3  grdvo ; 
0.  IV.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
fächf.  E.  H.  heritogo;  ältere  ahd.  gloflen  verdeutfchen 
praeful  durch  heYofto,  Diut.  1,  267*,  erft  gl.  emm.  403 
gewährt  krdvo  odo  fcultheigo  procurator,  provifor  fe- 
cularis  honoris,  gl.  flor.  969b  praefes  grdvo.  den  langen 
vocal  lehrt  die  nihd.  fprache,  in  welcher  grdve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erft  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (in.  greifi, 


frief.  grfva.  Man  hat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet 
und  den  begriff  ferner  darin  gefacht;  grammatifch  un- 
zu laßig,  weil  grawo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  auch 
fpäter  der  graue  und  der  graf  von  einander  abflehen, 
und  weil  dann  das  i  im  altfränk.  grafio  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  rflvo 
hieß  ahd.  tignum,  tectum  (gramm.  1,  136.  altn.  raefr 
lectum)  vielleicht  auch  domus,  aula;  garävjo,  giravjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  gifello  (gramm.  2,  736.)  Die  volle  worlform 
läßt  fich  wohl  auch  aus  den  filterten  urk.  nachweifen; 
für  fie  (trätet  das  agf.  gerija^  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
fränk.  grafio  entfpricht,  im  engl,  aber  zu  reeve,  rif 
wird*),  fo  daß  die  Verkürzung  fberif  in  fcire-gereTa 
aufgetoft  werden  muß.  Der  fchwierigkeit,  warum  das 
agf.  wort  nicht  geraefa  lautet  (vgl.  raefter,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entftellten.  man 
Geht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT.  (Canc.  4,  341«), 
daß  greee  dem  echten  agf.  recht  fremd  war.  —  Die 
abftufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen :  lantgrävo,  marchgrävo,  pha- 
linzgrivo,   gouwigrAvo,    centgravo,   dinegravo;    agf.  fei-' 
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regerefa  (vorhin  f.  734),  palantgerefa ,  tÜngerefa.  das  ein* 
fache  wort  lebt  in  der  für  etlichen  würde  und  in  dem  na- 
roen  der  f fleh  f.  dorfobrigkeit  greve ,  grebe  fort ,  auch 
haben  die  markgenoflen  ihren  oberherrn  zuweilen  Holt- 
greve benannt;  hergrtve  für  richter  im  beer  flehet  gr. 
Ruod,  O,  I6#);  in  judicio  feculari  Johannis  dütegravii 
de  Cappelen.    Möfer  ofn.  gefch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  vorfteher  des  gerichts  fafis 
geheißen  haben,  denn  ftaua  (x(>/t^c)  fcheint  mehr  der 
urtheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comes ,  die  näheren  rangftufen 
werden  aber  in  erfterem  gefetz  II.  1,  26  folgen  dergeftalt 
angegeben:  dux,  comes,  vicarius,  pacis  aflertor,  tyupha- 
dus, millenarius,  quingentenarius,  centenarius,  decanus, 
defenfor,  numerarius,  womit  noch  II.  I,  15.  23  und  IX. 
2,  1.  6.  9  zu  verbinden  find,  es  waren  kriegerifche  und 
zugleich  richterliche  würden.  Centenarius  oder  cen- 
turio  heißt  bei  Ulf.  hundafaps  (inatovrag^nc) ,  mille- 
narius  pd/undifafrs  (x*Mu9X0C)  0<*er  nacn  dem  f°er0 
juzgo:  el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  tyu-,  oder 
wie  im  neunten  buch  gefchrieben  fleht  thyn-,  vor  pha- 
dit8  deute  ich  nicht,  mit  {>üfundifa|>s  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erft  hinter  ihm  millenarius,  wie- 
wohl diefer  IX.  2,  1  übergangen  fcheint,  wo  eine  (träfe 
des  decanus  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  des  quingen- 
tenarius mit  15,  des  tyuphadus  mit  20  Fol.  angefelzt  ift. 
Wenigftens  gehören  alle  diefe,    den  tyuphadus  mit  ein- 

! rerechnet,  unter  die  geringem  heerführer  und  richter 
inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dux,  comes  et 
gardmgvs  (majoris  loci  perfonis)  IX.  2,  9.  Faps  aber 
muß  ungefähr  mann,  herr,  anführer  bedeuten,  es  trifft 
mit  dem  Htth.  pats,  patis  (wiefzpats,  tterfcher,  gebie- 
1er)  und  dem  griech.  nootc  überein;  vgl.  bröf>faf>s  (fpon- 
fus)  fynagdgafafcs  {uoytavvixfmyoc).  <l,n,i 

5.  die  langobardifchen  gefetze  nennen  den  Hehler  judex, 
actor  publicum  Liutpr.  5,  13.  actor  regis ,  gaßa/dius9 
fhuldafiue.  Roth.  377.  378.  actor  war  den  Burgunden 
ein  funfreier)  minifterialis  und  villicus.  1.  bürg.  50 ;  ga- 
ßaldius  ift  geftor,  minifler  (gramm.  2,  527)  und  auch 
in   Mr.  urk.   zu   finde«:   iUtoll  cafrldiu»  Mejebejb. 


•)  »gl.  die  gangbaren  eigennamen  hohgraf,  markgraf,  gau- 
8r»f»  gogrebe,  xingrif,  tingrebe  (f.  tintgr.) 
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nr.  715;  mandamus  Omnibus  noftris  gaftaldionibus  MB. 
7,  136  (a.  1263).  Der  fcutdaßus  oder  fculdahis  A  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keit  an  gewalt  etwa  dem  golh.  oentenarius  vergleichbar, 
Liutpr.  5,  15.  6,  29.  die  gloflen  erklären :  redor  loci.  *) 
Offenbar  ift  die  verkürzte  wortform  identifch  mit  dem 
ahd.  fculdheirp  (exactor  vgl.  oben  f.  611),  welches  0. 
III.  3,  9.  IV.  34,  29  fttr  centurio  gebraucht,  während 
.  T.  47,  I  centenari,  210,  1  hunteri  lieht;  die  gl.  Jun.  222 
haben  fcvddheiyy  quinquugcnarius  gl.  emm.  403  fcult- 
heiy>  procurator,  neben  kravo;  unpaffend  fcheiut  die 
Übertragung  einer  rein  richterlichen  benennung  auf 
hauptleute  des  beere.  Es  füllt  aber  auf,  daß  fie  in  den 
filteren  gefetzen,  außer  den  langobard.,  nicht  Weiter 
vorkommt ,  da  fie  doch  feit  dem  miltelalter  bis  -auf  beute 
durch  den  grollten  tbeil  Deutfchlands  verbreitet  ift. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  feultetus  (Haltaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  /chult  heiße ,  fchultheiß,  heutige  Ver- 
kürzungen find  fchultheß,  fchulles,  fchulies  (Efchborner 
w.)  fbhulze%  plattd.  /ehalte,  der  Sfp.  hat  fcultheite  (lat. 
feultetus).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  gefetzen  be- 
gegnet fceltata.  Af.  237.  (vgl.  252)  und  fcelta  Pw.  22. 
30.  31.,  holländ.  fchoute,  fchout  (wallonUch  efcoutete), 
welches  man  nicht  aus  dem  verbo  fchelden  (dann  würde 
es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  verkürzten  compofition 
fculdheta  erklären  darf.  **)  Im  finne  von  dorfrichter 
fallen  fchultheiß  und  grebe  ganz  zufammen;  fchulte  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  bin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  Höhten  hat. 
In  welchen  deutfehen  lfindern  der  tusdruck  unüblich  ift, 
verdient  beftimml  zu  werden. 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gothen  durch  zahl^ 
verhall niffe  der  rang  verfchiedener  richter  ausgedrückt 
wurde,  auch  fchienen  die  benennungen  tnilfenariue, 
quingentenariua ,  centenarius,  decanua  von  der  heers- 
anführung  hergenommen  und  auf  das  richteramt  ange- 
wandt, fie  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
fich  nun  in  ahd.  fprachdenkmälern  für  centurio  cente- 
nari T.  47,  1  oder  hunteri  T.  210,  1  oder  zehanzohe4- 


♦)  lo  auch  Paulus  Diac.  6,  34:  rector  J*a,  quem  /ctuVAm* 
lingua  propria  dicunt. 

Eichborna  bemerkuog  (aeitfehrin  i,  33t)  ift  ungegrundrl, 
ein  Terbum  fcullcn  jubere  gibt  es  nicht. 
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riflo  Diut.  1,  509*  oder  hunno  gl.  Jun.  199.  florenl.  9b2. 
N.  46,   10;    für  decanus  zehaninc  (gramm.  2,  350);  fo 
ift  daraus  an  Geh  noch  nichts  in  bezug  auf  unfere  alte 
gerichtseinrichtung    zu  folgern,    wiewohl  es   ohne  einen 
zufammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
dali  0.  cenlurio    durch  das  gerichtliche  fcultheigo  ver- 
deutscht   hatte.     Auch    hat    Geh    in    der  merkwürdigen 
form  hunno  der  zahlbegriff  längft  verdunkelt    und  hun- 
nilth  glofGert  tribunalis  monf.  379 ;    aber  hunno  geroahnt 
an  die  chunnaa  der  lex  Tai. ,    und  felbß  in  Ipätern  nie- 
derrheinifchen    urk.    bezeichnet    es    eine    gerichtsperfon : 
illi,    qui  hunnones  dicuntur  .  .  tertio  tantum  anno  .  .  .  . 
placitare  debeant.  (a.  1056)    Lünig  fpicil.  eccl.  p.  1.  fortf. 
p.  272;    nullius  advocati  vel  hunnonis  placitum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;    da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  könne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gude- 
nus  2,  1282;    huno  cum  duobus  probis  viris,    cum  fuo 
hunone    et  duobus  viris.    Gudenus  2,  1004    (a.  1311).*) 
Ungleich  häufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  coines 
flehende  Hehler  centenarius  genannt,    z.  b.  in   der  lex 
Tal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.    im  decr.  Childeb.  von  595.  §.  9. 
11  und  oft  in  den  capitularien ,    in   bairifchen  Urkunden 
z.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121    (Adalhoh  comes ,  Cundhart 
centenarius)  nr.  404  (Engilberlus  centinarius)   und  fpä- 
ter  zentrier ,   zentgrave.    Haltaus   2151.  Wahrscheinlich 
ift  der  judex  provincialis  diclus  chetencer   Lang   reg.  3, 
406  (a.  1273)  das  felbe.    Daß  diefe  benennung  von  der 
hundertzahl  hergenommen  ift,    leidet  keinen  zweifei  und 
erft  fpfitere  verwechflung  hat,    wegen  zufälliger  ähnlich- 
keit  von  centena   mit  dem  deutfehen  zehnte,    fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Haltaus  2150  termini  deeimarum,  de- 
cimales).     Nach  letzterer  ift  der  decanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  $.10,    in  den  langob.  gefetzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  unterßer  richtcr,    fpäter  aber  feltoer  als 
der  centenar,    und  im   mittelaller    gar    nicht    mehr  er- 
fcheint.     Der    deutfehe   hunno    oder    centenari  fcheint 
aber  fo  zu  heißen,    weil  er  dem  huntari  oder  der  cen- 
tena (zent,  dem  huntdink.    Ravengirsb.  w.)  als  judex  vor- 


*)  in  einer  cölner  url .  von  1438  :  unfeo  fcbultiflen ,  kontun, 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenus  2,  1284;  Neocoru*  erzahlt  2, 
45  daß  (ungefähr  um  1526)  ein  cölnifeber  domherr:  beft  lalen 
doreb  finen  Hunnen  utbropen;  in  der  Julieber  poliseiordn.  p.  56: 
unfere  amtleule,  vögl,  fchullbeißen ,  Hehler,  febeffen,  boden, 
fronen,  können  u.  andere  unfere  befeblababer.  Hier  erfebeinen 
fle  berabgefunkeu. 
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detzt  ift  (oben  f.  532.  533) ;  er  fällt  mit  dem  fchultheigo  der 
le  nach  zufammen,  obgleich  diefes  allgemeinere  wort 
zuweilen  noch  eine  geringere  ftufe  bezeichnet  haben  kann. 
Walafridus  Strabo  de  cxord.  rer.  ecclef.  cap.  31  (bei  Eccard. 
ad  leg.  Tal.  p.  234),  indem  er  die  weltlichen  behörden  mit 
geiftlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung  an:  comitee, 
miffi  comitum,  centenarii  (qui  et  centuriones  et  vicarii, 
qui  per  pagos  ftatuti  funt),  decuriones  (et  decani,  qui 
fub  ipfis  vicariis  quaedam  minora  exercent),  collectarii. 
quatemionea  et  duumviri.  Hervorstechend  Gnd  nur 
die  comites  und  centenarii  (grafen  u.  fchultheißen). 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  Gnd  die  agf.  richler- 
namen  fciregerifa  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  und 
t&ngereja  (rector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
gravio,  diefes  entfp  rechend  dem  tunginus  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  iß  irrlhum  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklären?  Vermutlich 
fleht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio 
und  centenahus,  wie  der  tüngereTa  zwifchen  dem  fcire- 
gerefa  und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregeröfa  hatte  den  rang  der  ealdor- 
man,  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fciregereTa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  aldirmon  Af.  236.  258  (vgl. 
VViarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  ouderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  olderman  ei- 
nen  provifor  eccleßae  bedeutete.  Haltaus  19«  20.  Die 
Angel  fach fen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  In  red  es  ealdor  (pa- 
terfam.),  manna  e.  (tribunus),  hundredes  e.  (centurio), 
Rufendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  befWtigt  da- 
her den  zufammenhang  der  priefterlichen  und  richterli- 
chen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  ßniflus  und  die 
frank,  fenior  es,  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fenior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  in  einer  formula  alfatica 
(Cano.  2,  402"):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
ea  iv.v(  coram  fehiore  comite  et  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eft  coram  comite  juniore 
et  multitudine  procernm  ac  populorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  talemon.  Br.  3.  8-24  und  Af.  250;  er  wurde  auf 
ein  halbes   jähr    erwählt    und  Rand  zwifchen  volk  und 
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14.  Im  mittelalter,  bei  vielherrigkeit  der  gegenden  und 
zufammenlauf  der  grenzen,  zeigte  Och  oft  eine  concur- 
rierende  gerichttbarkeit  und  dann  pflegten  entw.  die 
Hehler  verfchiedner  her rf chatten  auf  beftimmte  weife  im 
vorfitz  absuwechfeln  oder  Vorrechte  flati  zu  finden, 
dem  einen  landesherrn  gebührt  das  vorgedinge,  der 
andere  fetzt  bloß  einen  fchtveigenden  fchultheiß,  der 
den  ftab  unter  fich  hält,  einen  Horcher  oder  laufuher 
(aufeuttator)  ans  gericht.  Hier  lind  betfjpiele  aus  weis- 
thümern:  dem  herrn  von  Trier  gehört  das  vorgedinge. 
Münftermeinfelder  w. ;  der  (liftsamptman  fol  deme  vor- 
dinger  von  Brunshorn  rumen.  Beltheimer  w.;  die  febef- 
fen  weiften  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  u.  mifledediger 
lüde,  ebendaf. ;  vurdinger  u.  fchwigender  icholtheiil. 
Niedermendiger  w.;  das  an  folchem  merkergedinge  all- 
wegen  fitzen  die  heffifchen  amtleut  als  die  obrißen  mer«» 
ker  oben  an  \l  beneben  inen  zur  linken  Hand  die  oaf- 
fauifchen,  das  der  heffilch  amtman  als  der  obertt  die  er- 
Öffnung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchiebt,  thuet  ik  die 
naffauifchen ,  fo  beneben  ime  filzen,  foich  verhalten  nicht 
ihun,  fondern  ßille  /chweigen*  Bingenheiroer  w.;  das 
holzgericht  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  IandesfürOen 
u.  herrn,  der  bolzgrefe  zur  rechten  u.  die  abtiffin  zur 
linken  hand.  Groftenmunzefer  w. ;  item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foll  haben  ein  Horcher ,  der  foll  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitzen  u.  hören,  ob 
die  würiburgifchen  wider  die  herfchaft  v.  H.  waren. 
Melrichftadter  w.  \  auch  foll  der  probft  von  Holzkirchen 
ein  fchwig enden  fchultheiß  am  gericht  ban  zu  Haiden- 
feld. Haidenf.  w. ;  will  des  probfts  fchultheiß  auch  dabi 
fin  der  mag  das  thun,  doch  alfo,  das  er  (elber  nit 
frage*  Uttinger  w. ;  unfer  gn.  here  von  Trier  u.  fin 
ftifl  hat  das  vurgedinge  mit  Geben  heim  bürgen  u.  Tal 
fin  fchultheis  fitzen  u.  dingen  mit  den  fieben  heimbur- 
gen  u.  eins  graven  von  Virnenburg  waldpode  fwigen  .  .  • 
u.  wanne  das  gefchiet  ift,   fo  fal  eins  graven  v.  V.  wal- 


•)  in  einer  urk.  kaifer  Heinrichs  3.  vom  jähr  1056  con6rma- 
tum  eft  itaque  eorum  facramenlo,  quia  advocati  abbaliae  illius, 
ubicunque  in  regno  noftro  fita  Gl ,  non  nifl  ler  in  anno ,  et  illi 
qui  bunnone*  dicunlur  tertio  (anhun  anno,  nifl  recens  furtum 
fuerit  aut  ei  parte  abbati»  vocaü  fuerint,  placitare  in  abbatia  noa 
debeanu    Lünig,  Tpic,  eccl.  p.  1.  contin.  p.  272. 
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recfrl  gewiß,  der  rorf.  jvncwer  ron  RKaeafteia 
pode,  fowanne  der  rereefebr.  grave  tu  Wiede  fioe  velle 
befitze,  wie  nrrgefebr  ift ,  fchotU.Ven,  riebtere.  dinklude 
ö.  landman  befebeide  u.  Torbode.  fo  Tai  der  Turrefchr. 
juneber  R.  ader  Gn  knecht  ader  fin  fcholtis  ouch  kö- 
rnen bi  des  Tür?efcbr.  zraTeo  ia  W.  feboitißen  a.  rieb- 
leren  a.  Tal  ride»  mit  eine  h  .  .  .  .  re/z**)  maume  u.  mit 
eime  halten  gebiße  u.  mit  eime  henenfporen  n.  fall 
undttn  an  ßtzen,  beneden  dan  andern  fcholüßen  a.  bo- 
den  des  ▼urg.  graven  zo  W.  o.  fall  fwigen  unde  was 
dafelbs  rur  den  rurg.  riebtem  u.  fcholliUen  qwit  gege- 
ben wurde  ran  rogen  o.  bruchten  fall  der  fei  be  des  j.  v. 
R-  knecht  fwigen  o.  dabi  laßen.  Der  aufzog  des 
febweigenden  riehters  iE  die  f.  255  ff.  gefchüderte  form- 


•)  knecht  bedeutet  hier  keinen  unfreien ,    fondern  einen 
fteriali«  (dienAman);    vgl.  die  folgende  ftelle  des  Oerbacber  w. 
**)  vier  undentlicbe  ftriche  xwifeben  b  und  reo. 
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liebkeit,  welche  hier  beibehalten  fcheint,  dem  geringem 
beamtet)  feine  theiinahme  am  geriebt  zu  erfchweren. 

15.  Stab.  Schon  weil  könig,  anfflhrer  und  hirte  den 
ftab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer,  felbft  des  Heh- 
lers eigner  diener,  der  büttel,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
ftab.*)  Dem  bifchof  als  dem  geifllichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummllab  beigelegt;  vermuthlich  führ- 
ten fchon  die  heidnifchen  priefter  ftäbe.  Der  richter- 
liche ftab  erfcheint  weiß,  d.  h.  mit  abgefchälter  rinde. 
Haltaus  1711.  einer  befondern  holzart  unde  ich  nicht 
gedacht ,  auch  keiner  zierralhen ,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krümme,  zum  aufhflngen,  gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie,  weil  er  nicht  gefchabt,  fondern 
von  natürlichem  holz  ifl;  er  war  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  ftabs  konnte  ein  richter  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  Hille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er 
ihn  niederlegte ,  gefchloßen.  An  den  (lab  wurde  ihm 
durch  handlegung  gelobt,  mit  ihm  (labte  er  den  eid. 
Er  beißt  darum  fiabhalter.   Haltaus  17 17.**) 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  ftellen  erläutern  die- 
fen  gebrauch  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  richter  (des  landgr.  v.  Hellen)  nit  wolt  fein  ein 
recht  richter  und  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  u. 
das  laßen  umb  gunft  oder  umb  haß,  fo  foll  derjenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  unfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
fprechen  alfo:  lang  mir  her  den  ftab!  du  wüt  nit  fein 
ein  rechter  richter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  folt  auch  dar  greifen  u.  folt  im  den  ftab 
nehmen  aus  der  handt  und  wan  er  ein  folch  frage  ge- 
than  u.  urtheil  geftellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergeben,  lo  folt  er  im  den  ßab  wider  geben,  her  endarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Breidenbacher  w.  Wann  dann 
eines  grafen  von  Wertheim  amptman  oder  fchullheiß  die 
büß  fahren  will  laßen  u.  ein  maß  weins  davon  gibt,  fo 

— - f  —  - 

*  * 

*)  auch  bei  den  handteerksvm  fragen  wird  von  den  gc  feilen 
ein  ftab  gehalten.    Stabe  der  g  riech,  riebter.  Meier  u.  Schorn,  p.  134. 

••)  daß  aber  das  gotb.  ftaua  nicht  hierher  gehört,  ift  f.  748 
geaeigt. 
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er  den  flab  in  der  hant  hats  fo  fall  der  obg.  Herrn 
von  Amorbach  fchultheiß  auch  die  büß  fahren  laßen. 
Bülfrigbeimer  w.  Zum  Blankenfteine  hat  der  gerichts- 
ftab  oben  eine  krümme ,  woran  man  ihn  hänget. 
dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  zu 
ende  gehet  u.  indeflen  das ,  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
tet ,  muß  der  flock  hangen  bleiben  ,  zum  zeichen 
daß  das  gericht  noch  nicht  gefchloßen  fei.  Eftor  anwei- 
fung  für  beamten  p.  723.  724.  Darna  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  u.  herlichkeit  gewiß  iß,  Tal  der 
bode  rufen  dreimal,  abe  iemand  vor  gericht  ze  fc halfen 
habe,  daß  er  fich  vurzehe,  eh  der  fcholtes  oder  meier 
den  flaf  niderlege.  Irfcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nach fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  ftuhl  mit  einem  küflen, 
reicht  dem  fchultheißen  ein  weiß  rüthlein  oder  flablein 
u.  heifit  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
berrn  und  heißt  die  fchöffen  auch  filzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  küflen  mit  weißen  r.  oder  (L 
ledig  (für  einen  mitberechtigten  gerichtsherrn  ?)  Dreißer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obernaula,  das  eine  uf  den  montag  uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  von  Ziegenhain  den  flab  haben ,  das  ander 
gericht  uf  den  dinftag  in  dem  dorfe,  mit  namen  in  den 
fmitten  ....  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den  egenan- 
ten  tag  den  gerichts/iab  haben.  Obernauler  w.  Sie 
weifen  auch ,  wan  ein  prior  zu  Scbönrein  gericht  haben 
wii,  fo  fall  er  den  flab  dem  fchulteßen  von  Hofftetlen 
bringen»  Schönreiner  w.  Des  herrn  von  Wertheim 
fchultheiß  foll  den  flab  in  feiner  hand  haben.  Uttin- 
ger w.  Nach  ein  paar  Hunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeßen  haben)  klopfet  der  fchultheiß  auf 
den  tifchy  daß  alle  zomahl  ftillfchweigen  Collen  u.  heget 
das  märkerding.  Winden  u.  Weinährer  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
flab  in  die  hand  nelimen  und  m.  gn.  herrn  von  Salz- 
burg fein  freis  landtiding  der  fünf  Alb  im  Pongew  be- 
fitzen? Salzb.  landt.  Der  lichter  fragt:  ob  ein  unge- 
witter,  ein  brunft,  ein  rumor  befchähe,  oder  landsfeinde 
auskämen,  ob  ich  mochte  aufliehen  u.  das  zu  ruhe  hei* 
fen  bringen,  ob  die  bank  unter  mir  nidergienge,  ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  flab  entfiele,  wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  aufliehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge- 
richt* flab  wieder  in  die  hand  nehmen?  wird  im  urteil 
bejaht.  Salzb.  landläding.  Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen landrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  u.  den  flab  in 
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der  hant  het.  MB.  8,  286  (a.  1455);  mit  gewaltigem 
flab  an  der  larttfobranne  gefetten  bin.  ib.  20,  292  (a. 
1439);  an  offner  lantfchranne  faß  und  den  flab  in  der 
hant  het  ze  richten,  ib.  20,  306.  Häufig  ift  in  bair. 
urk.  die  formel  mit  flab  und  mit  gerichtshand^  ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  flab  u.  mit  ge- 
richtsfuint,  zu  haus  u.  hof.  MB.  I,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den  bil- 
dern  des  deutfchen  mittelalters  keine  Itflbe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  bänden  nachweifen,  vermuthe  aber 
doch  zufammenhang  der  bair.  formel  mit  der  altfrän- 
hifchen  manu 8  jußitiae  (in  regum  confecratione)  vgl. 
Monliaucon  mon.  difc.  prelim.  p.  XXXVI  und  das  röm. 
feldzeichen,  den  fpeer  oben  mit  einer  hand.  Creuzer 
röm.  antiq.  p.  292. 

16.  Stuhl  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  l  242),  fitzt 
der  richter  auf  einem  fluhly  golh.  ttaualtöls ;  ahd.  tuom- 
üuol,  dincftuol,  falanzftuol,  tuomfedal;  altn.  dömftölr;  nhd. 
richterftuhl.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang  der 
richter  war  er  mehr  oder  minder  gefchmückt;  eines 
fettels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Joh.  Müller 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  Hühl  von  flein  ge- 
hauen, dreibeinig  wird  er  nie  genannt,  fcheint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsgefch&flen  erforderten  gellalt  (oben 
f.  81.  187-190)  abweichend.  Schultheiß  und  cenlgräf 
fitzen  auf  fluhlen%  die  übrigen  fchöffen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  fchöflfenßa/zi:.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  muß  fitzen,  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf- 
flehen  hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bornhei- 
merberg.  w. 

17.  Beinverfchränkung,  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befchaulichkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  Über  ein- 
ander zu  Tonlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  Waith.  8,  5. 
Ituddi  hendi  undir  kinn  enn  lagdi  föt  a  knÄ  fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  Ähnlich  der  litte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  datt  er  fitzen,  fon- 
dern auch  wie  er  feine  beine  legen  foll.  Oltocar  bei 
befchreibung  des  fürftenftuhls  (oben  f.  254)  fagt  von  dem 
richter  184*:  der  felb  fol  ain  pain  auf  da%  ander  le- 
gen* Noch  beftjtnmter  das  focher  recht:  es  foll  der 
richter  auf  feinem  richterAul  fitzen  ah  ein  grisgrim- 
mender  löwe ,  den  rechten  fuß  über  den  linken  [Ma- 
gen und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne  ur- 
tbeilea,  foll  er  diefelbe  hundert  drei  und  zwanzigmal 
überlegen.    Soefter  ger»  ordn.  bei  Ludolf  obf,  lor.  app. 
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2,  35.  vgl.  Emminghaus  memor.  fufat.  p.  5.  doc.  396. 
Die  zahl  123  ift  dreimal  vierzig  mit  dreimaliger  zugäbe. 

18.  Tracht,  allgemeine  bekleidung  des  richters  und  der 
urtheiler  bei  gericht  (dincwAt,  toga)  fcheint  der  mantel 
über  die  fchultern  (fagum.  Tac.  Germ.  17):  fvar  man 
dinget  bi  koninges  banne,  dar  ne  Tal  noch  fcepenen 
noch  richtere  kappen  hebben  an  noch  hut  noch  hüde- 
ken  noch  huven  noch  hantfchun.  mentele  folen  fie  tip- 
pen fchulderen  hebben,  funder  tvapene  folen  fie  fin. 
S(p.  3,  69.  vgl.  fchwäb.  landr.  135  Schilt.  82  Senkenb. 
Der  bildner  fcheint  das  zum  theil  miszuverftehen,  indem 
er  bloß  den  fchöffen  mfintel  gibt,  dem  richter  fo  wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedeckung 
läßt.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  tafel 
7,  7.  24,  1.  Der  fchultheiß  trögt  einen  fpitzen  hut. 
Die  femgerichtsordn.  §.  16  (Wigand  p.  554)  fpricht  fo- 
gar  beiden,  dein  frigreve  u.  den  fchöffen  den  mantel 
ab:  der  frigreve,  fine  frien  fchefTen  u.  fin  fronenbade 
lm) füllen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  noch  mantel 
up  noch  ane  hebben  u.  funder  wapen  follen  fie  fin. 
Daß  aber  die  rchöflen  gemantelt  erfcheinen  müßen,  er- 
hellt auch  aus  dem  ablegen  der  mäntel,  fobald  ihnen  der 
richter  die  frage  thut:  fwen  der  richter  vreget  umme 
ein  orteil  vor  deme  geheiten  dinge,  tut  her  finen  men- 
til  nicht  uj  u.  finen  hut  abe  oder  bitet  nicht  loube, 
der  git  zwene  fchillinge.  Salfelder  (tat.  (Walch  1 ,  43.) 
In  dem  Hohenfteiner  thiergarten  lehnr.  finde  ich,  daß 
dem  jährlich  erwählten  fchultheiß  ein  epheuhranz  auf- 
gefetzt wird.  Die  niederlegung  der  wajfen  ift  gewis 
erfl  fpäter  erfordert  worden,  denn  urfprünglich:  co/i- 
fidunt  armati.  Germ.  11;  auch  galt  dies  an  manchen 
orten  noch  fpäter,  z.  b.  bei  dem  hildburghäufer  cent- 
gericht  erfcheinen  alle  fchultheißen  mit  ihren  pl  ätzen 
(jagdmeflern ,  wörtlich  opfermeflern?)  oder  hirfchftn- 
gern  über  die  weite  gegurtet  bewafnet.  Genfler  grab- 
feld  2,  385.  Alle  grundbelitzer  des  landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten  fich  bewafnet  im  wald.  Hazzi 
flat.  auffchl.  2,  424. 

19.  Nüchternheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  wil 
u.  fal  over  menfchen  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  des- 
geliken  fo  follen  oich  fine  friefchefTen  fin,  fronenbade  u. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  3,  69  fordert  /aßen 
bloß  von  den  urtheilern:  ordel  follen  fie  vinden  va- 
flende  over  iewelken  man.    allgemeiner  fagt  Gula{>.  p.  15: 
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menn  feolo  faflandi  Ul  f>!ngs  gfinga.  Im  Frigedank  18* 
fallt  wenigßens  tadel  auf  fürften,  die  nicht  vor  dem  imbiß 
richten : 

fwA  fich  die  fürflen  fli^ent, 
da^      fruo  enbttfint^ 
dft  wirt  feilen  wol  geriht. 

eine  urk.  vor  1253  geftattet  aber  dem  richter  ausdrück- 
lich das  frühftück  vor  gericht:  des  morgens  fo  der  voit 
inbit&fin  ift,  fo  Tai  er  von  erft  rihten  über  alle  die 
clage  der  fchultheisen ,  tuot  er  des  nicht,  To  twingent 
fin  mit  dem  erften  dienfie  danach.  Hanfelmann  nr.  43. 
Das  fcheint  auch  des  höheren  alterthums  litte:  Aatim  e 
Ibmno  lavantur,  lauti  eibum  capiunt,  tum  ad  negotia 
nec  minus  faepe  ad  convivia  procedunt  armati.  Tac. 
Germ.  cap.  22.  wozu  die  edda  Hirn  rat.    Sem.  17b: 

frveginn  oc  mettr  rtdi  raadr  fitngi  at, 

alfo  lautus  et  eibatus,  doch  lieft  Hefen  (tatt  mettr  hemdr 
(pexus.) 

20.  Freiheit,  es  könnte  noch  mit  der  allpriefterlichen 
würde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daß  die  häufer 
der  richter  an  manchen  orten,  gleich  kireben  und  tem- 
peln  freißätten  für  Verbrecher  waren;  näheres  im  fie- 
benten  capitel.  Auch  genotten  die  häufer  und  grund- 
Rücke  der  richter  freikeit  von  abgaben:  fo  hat  ein  iff- 
licher  zintgreve  die  gnade  u.  friheid,  das  acht  hübe 
landes  u.  als  vil  noßer  (armenta)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienflen  des  richs  gebrachen  fal  u. 
darzu  hirten  u.  phrunde  ledig  ün;  wa;  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  da;  gehörte  nit  in  die  friheid. 
Bornheimer  landg.  von  1405  (Orth  händel  2  ,  455.)  Item 
fo  hanl  fle  mit  recht  geweifet,  was  echer  u.  huehen  die 
fchullefen  hant  gehabt  in  felden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  su  Efchboru  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind,  die  follen  frei  fein  mit  aUer  irer  zuge- 
hörde,  aber  was  üe  ecker  oder  hüben  dornach  kauften, 
wann  fie  fchullefen  worden  feirid,  diefelbe  ecker  u.  hü- 
ben foUen  nicht  frei  fein.   Efcbborner  w. 

21.  Bote,  der  diener  des  Hehlers,  welcher  deffen 
bann  anfügte  und  kündigte  y  hieß  wahrfcheinlicb  den 
Gothen  fagjay  in  der  I.  Yifig.  Jajo  (fajonis)  II.  1,  17. 
25.  IL  2,  4.  10.  V.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Caffiodor  var.  2,  13.   3,  20.   5,  5  etc.   und  daher  rührt 
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noch  das  fpan.  fayon,  vgl.  gratnm.  2,  516.  •)  Den 
Friefen  hieß  er  ked  (pl.  keddar)  hethere  von  ketha  (agf. 
cydan,  kündigen),  wiewohl  ked  Br.  17.  18  allgemeiner 
für  gerichtsperfon  Oberhaupt  gebraucht  wird,  vgl. 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spätere  weislhümer  haben  fchreier 
und  ausrufer.  Der  ahd.  name  iß  poio  und  ptttil,  beide 
von  piotan  (nuntiare,  entbieten)  agf.  boda;  fpäter  ge- 
richtsftote  und  büttel,  im  mittelaller  mit  dem  zufatz 
frSnebote,  Haltaus  535-536,  auch  bloß  frone.  Haltaus 
534.,  wie  ihn  die  Friefen  frdna  nennen.  Gleichviel  mit 
fronbote  iß  freibote,  frfboto.  Haltaus  502.  Andere  na- 
men  rühren  von  vollftreckung  der  (träfe  her,  die  I.  bürg. 
49,  4  hat  pueri,  qoi  mulctam  per  pagos  exigunt,  I.  75. 

1.  bürg.  76  hat  witti  f calci  9  pueri  qui  judicia  exfequun- 
tur,  von  wtti  (poena,  oben  f.  681)  und  fcalc,  knecht, 
worunter  man  fich  keine  knaben  zu  denken  braucht, 
doch  pflegten  im  ajtertbum  jünglinge  den  botendientt 
auszurichten«  entfprecbend  ift  das  ahd.  tvty>ndri.  (lictor) 
monf.  326.  reiphari  (der  bindet ,  fellelt)  vel  wfyLndri 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  fcarjo  von 
fcara  (poena,  oben  f.  661)  gebildet,  mhd.  /cefge,  fcherge. 
Parc.  13277.   in  fchergen  drö  für  den  richter  gAn.    a.  w. 

2,  53.  zwifchen  fchepfen  und  /eftern.  Weißenfeer  ftadtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 
gibt  Haltaus  1613;  vielleicht  (lammt  von  fcarjo,  feerjo, 
das  franz.  fergent,  ferjanl,  fpau*  (argento,  •*)  Gleich 
diefem  fergent  ift  weibel,  webel  (apparitor)  Haltaus  2050 
in  die  kriegsheere  übergegangen.  Auch  nötfuohhdri 
exaetor  emm.  394  (nölfuoh,  exaetio)  nfamejor  exaclor 
monf.  333  fcheiut  einen  gerichtsboten  auszudrücken. 
Viele  richter  und  botennamen  vermengen  lieh,  da  der 
richter  felbft  ein  böte,  diener,  beamte  des  königs  und 
grafen  ift.  beide  dürfen  daher  cutdbaJits,  ampaht  (oben 
f.  758)#*#),  beide  richter,  beide  miffus  (gefandter  böte) 
beide  vogt  beißen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennuag  den  höheren  beamten  oder  den  niederen 
bezeichnen.  wie  jetzt  grebe  und  JchuU  den  unterften 
dorfrichter  ausdrücken,   wurde  hunne,  das  alte  cenlurio, 

•)  auch  fadframöf.  urk  de«  9.  jh.  kennen  folebe  faumes,  feh~ 
gone$.  naebgewiefen  von  Savign.  1,  201.  Maurer  p.  74  Balut.  1, 
1491)  (a.  869)  I,  1497  (a.  816.) 

•*)  wie  Toll,  fal  für  feal  ftehet! 

*♦*)   in  Heflen  heißt  der  jüdei in  Beiern  der  praeco  ami- 
mann   Maurer  p.  116.       l-  *' 
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zum  namcn  des  gerichlsdieners  (f.  756.)  Späterhin  un- 
lerfchied  man  auch  den  boten  in  civilfachen  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wizjnäri)  und  nach  den  abftu- 
I ungen  der  gerichte  fanden  unterfchiede  der  boten  (Intl. 
Besondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
urlheil  gefchollen  wird  und  die  fache  vor  den  könig 
kommt,  mitgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  foll  ein 
glaubhafter  mann  fein,  fein  Zeugnis  hat  gewicht:  item, 
ein  vrone  fal  fo  viel  lügen  als  feven  andere,  d.  i.  als  die 
gewöhnlich  erforderten  fieben  zeugen,  ein  volles  Zeugnis. 
Schwelmer  veftenr.  Es  follen  fein  lürQl.  gn.  da  haben 
ein  laridknerht ,  der  foll  fein  warhaftig  u.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt,  daß  glaube  bei  ihm  funden  werde 
u.  foll  nehmen  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  des 
zentgericht  geheifchet  würde,  ein  fchilling,  aber  welcher 
in  der  zent  fetthaltig  u.  ihme  ein  freiboten/aib  jährlich 
gibt,  dem  foll  er  die  erden  heifchungr  umfonft  (nun. 
und  wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten,  da 
man  fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünkt 
ihne,  daß  der  laib  zu  klein  feie,  foll  er  mit  zu  der 
brotköufin  gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen 
nehmen  u.  fo  derfelbig  dreier  pfenning  Werth  ift,  foll 
er  Geh  damit  bezahlen  laßen.  Mellriehftadter  w.  Eigen- 
tümlich iß  die  flrafe,  welche  der  Sfp.  2,  16  für  den 
pllichtfäumigen  fronboten  verordnet,  er  foll  (tat!  der 
geldbufte  (weil  er  zu  arm  ift?)  des  kuniga  malter  aus- 
halten, d.  i.  32  fchläge  (wie  malter  auch  in  andern  ver- 
hältnillen  die  zahl  32  oder  64  ausdruckt):  fvenne  die 
vronebode  deme  lichtere  geweddet,  durch  hat  he  ime 
an  fime  rechte  verfumt  hebbe,  fo  Weddel  he  des  konin- 
gea  malder  (lat.  regis  menfuram) ,  dal  fin  tvene  unde 
dritich  /lege  mit  ener  gronen  ekenen  gart ,  die  tvier 
du  meine  lang  fi.  Im  Ich  w  üb.  landr.  167  Schilt,  wer- 
den nur  30  fchlüge  gerechnet:  des  kunigea  malter,  da; 
find  dreißig  fleg  mit  einem  aichin  fpizholz  da;  drier  oder 
zwaier  dumenellen  lank  iA.  —  Übrigens  erfcheint  der 
gerichtsbote  mit  einem  ßab  in  der  hand  (wahrfcheinlich 
einem  längeren,  als  des  richters),  wie  alle  boten  ftabe 
tragen:  wenn  man  die  unthädigen  ußfübret  zu  gcrich- 
tene,  fo  follen  die  buttel  darbei  gehen  mit  ihren  /le- 
ben bei  den  henkern  u.  feburen  u.  fchirmen  vor  der 
menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünius  reichsarch.  p.  fpec. 
cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  zum  Sfp.  gibt  dem  Jlehen- 
den  praeco  eine  peitfuhe.    taf.  7,  6.  14,  1.  24,  1. 
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B.  Urtheiler* 

1.  die  ausdrücke  unterer  fprache  für  das  gefchüft  der 
urtheiler  find  hauptfachlich  folgende:  kiefen,  wovon  das 
urtheil  oder  gefetz  kur,  Willkür  heilU  (HaUaus i  1117. 
1118),  bei  den  Friefen  kere,  Brocmen  keren  hebbath 
(die  Brocmünner  haben  gekoren,  fellgefetzt)  Br.  1.,  fo 
wird  der  könig,  vogt  und  richter  gekoren.  —  teilen, 
vgl.  teilen  und  kiefen  (wählen)  oben  f.  480. ;  '«f"  «• 
Ichaffen  oben  f.  483 ;  frief.  dema  and  dila.  Af.  34.  dorn 
düa  Af.  35,  häufiger  urteilen,  urtheil  geben,  dm  ur- 
teil gegeben  wart  von  den  fürften  gemeine.  Lohengr. 
p.  57.  urteil/mit  (judex)  Suchenw.  6\  urteil  [Iahen. 
Frig.  366.  reht  finden.  N.  97,  9.  -  golh.  domian, 
ahd.  tuomjan,  frief.  dima,  altn.  dcema,  um  fokar 
dcema.  -  fchaffen,  altn.  /*apa  (vorhin  f.  750  von  den 
Nornen);  vgl.  teilen  und  fchaffen,  und  hernach  über 
fcabinus.  -  weifen,  altn.  vtfa  (f.  750),  der  borfchaft 
recht  und  berrlichkeit  weifen.  —  fagen ,  fprechen, 
quedan:  bequedent,  da*  in  dero  marchu  fl  legiwedar 
etc.    di5  AtfAa    Marewart,   Nantwin  etc.   Eccard  fr  or. 

1,  675.  fpruch,  ausfpruch,  urteil/pruch ;  fragt  ich 
vorernenter  pfleger  u.  richter  die  urtlfprecher.  hö- 
fchinger  ehhafld.;  vgl.  hernach  eo/o^f»  und  jundicus, 
jus  dicere ,  legem  tftcere.  —  legen  und  woher 
das  goth.  lageins  (conftitutio)  altn.  log  (lex] [und  or%, 
ahd.  nr&c  (fatum,  decretum)  gramm.  2,  787  vgl.  log 
teggja  oben  f.  750,  fakar  leggja: 

{>&  kemr  hinn  riki  at  regindomi 

öflugr  ofan,  fa  er  öllu  r»dr, 

femr  hann  ddma  ok  /h*ar  40£gr, 

verkaup  fetr  f>au  er  vera  fkulo.  Sa3m.  10b. 
Ihrem  inhalt  nach  betreffen  die  urtheile  entw.  die  Motte 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  deffen  anwendung  auf 
die  gegobne  thatrache,  und  dann  unterfcheiden  fich  in 
der  urtheiinndung  zwei  functiönen:  legem  dicere  und 
veritatem  dicere.  Hiernach  werden  fich  «bfturungen 
und  benennungen  der  urtheiler  ergeben. 

2.  befugt  zn  ßimme  und  urtheil  war  urfprünglich  die 
gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  leute  in  mark,  gau 
und  land.  alle  freien  leute  heißen  dingpflichtige,  ding- 
manner%  altn.  ptngmenn,  malmanni.  altn,  malamenn. 
In  den  feßgefetzten  (ungebotnen)  verfa/mmluitgen  wählte 
die  menge  fich  ihren  könig;  herrn  und  vogt  oder  be- 
ftaiigte  die  erblichen,   wies  ihnen  alle  gerechtfame  und 
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befchloß  Aber  wichtige  angetegenheiten,  namentlich 
krieg,  frieden  u.  neue  gefetze.  Aber  auch  zu  den  ge- 
botnen  gerichten,  worin  ftreitige  oder  feierliche  privat- 
bändet  vorgenommen  wurden,  fand  (ich  gemeinde  ein, 
hörte  den  aus  ihrer  mitte  gewählten  urthoilern  zu  und 
gab  ihren  beifall  zu  erkennen.*)     Es  heißt  in    den  ur- 


(«ler  große  häufen,  menge),  der  landmann ,  die  män~ 
ners  der  gemeine  landmann,  die  Jrommen  leut ,  die 
biederleut,  bieder  männer ,  boni  hominea,  veracea  ho- 
minea, plurimi  hominea  circum  aflantea,  der  umfland 
(Haltaus  1921),  communitaa,  omnia  turba,  alttv^  al- 
pjda,  almugi,  almägr.  Tunc  omnia  pleba,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes  quam  mediocres  judica- 
verunt  jußijjimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703;  his 
auditis  Tanxerunt  populi.  Meichelb.  nr.  368;  ad  extre- 
mum  cunctua  populua  clamavit  una  voce  hoc  legem 
fuijje.  id.  nr.  472 ;  pott  facramenlum  juramenti  dijudi- 
cavemut  populi  et  fcabini  conftituti.  id.  nr.  487  (a.  825); 
ceteri  (teftes)  ßne  numero ,  quorum  nomina  fi  ftiio  com- 
prehendere  voluiflem,  dies  ut  opinor  prius  quam  defe- 
ciflet  vocabula.  Meichelb.  nr.  29 ;  quem  omnia  turba  ac- 
clamabat  dignum  elTe  morte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533);  belege  über  boni  hominea  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.  181;  hi  funt  articuli,  quos 
dictavit  communitaa  et  fcabini  in  Wettera.  Wetterer 
w.;  fcholtißen,  richtere,  dinklude  u.  landmann.  Ör- 
bacher  w.;  die  heimbcrger  u.  der  lantman  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w.;  alle  gepurn,  feldner  u.  all  an- 
der husheblich  lüt  zu  Erringen  mugen  recht  Tprechen. 
Erringer  gewonh. ;  lieben  freunde  u.  ganzer  umfland. 
Bingenheimer  w.;  da  nun  Beckerhenne  folich  urteil  u. 
wifunge  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinliclie,  obe  fi  der  vtifunge  alfo  be- 
kenllieh  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w. ;  nach  weifung  der  fchöffen 
ift  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  öffentlich  auf- 
gerufner  Aimme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  ift  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
jüngling  geantwort :    fie  wißen    nicht  mehr    oder  beiler. 


tili  foli  judicium    ingrediantur,    quos   conftat  interefle  debere  Vi- 
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Heufeilfer  w. ;  hubener  des  gerichts,  dingpfliclüig  die 
gerichte  zu  hüten,  zu  befilzen  urtel  und  der  bern  her- 
lichkeit  u.  recht  zu  wifen.  Geinsheimer  hubger.;  der 
abt  Fol  finen  hof  zu  Steinheim  beriden  eins  im  jar  ..vtf 
und  fol  da  hören  wifen  u.  teilen  Gn  recht.  Niederftein- 
heimer  w.;  anno  1496  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
ratb ,  Zuladung  u.  verwilligung  zentgraven,  fchöflen  u. 
dazu  des  Landvolks  und  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alfo  das  nun  furter  die  die  therm  follen  erben 
ihres  vaters  u.  mutier  erbtbeil  (oben  f.  472).  Crombacher 
w.  —  In  gau  und  markgerichten  heißt  die  menge: 
genoßen,  gaugenoßen  (pagenfes),  markgenoßen  (mar- 
kenoten),  lornoten  Haltaus  1123,  choremanni  Ducange 
f.  v.  malnoten  (Piper  p.  162) ;  r/achbarn,  vicinantes, 
convicini.  (capit.  Saxon.  cap.  4.  Baluz.  1,  277);  die  ganz 
gemeine  nachpaurfchajt.  MB.  2,  102  (a.  1466);  altn. 
Mar.    Niala  cap.  74.  75.  ^.rgflf 

3.  die  verrammelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf ,  handfchlag  und  bewegung  der  waßen : 
fi  displicuit  fententia  fremitu  afpernantur ,  fin  placuit, 
frameas  concutiunt.  honoratifGmum  aflenfus  genus  eti 
armis  laudare.  Tac.  Germ.  IL;  ubi  fono  armorum  tri- 
pudiisque  (ita  iltis  mos)  approbata  funi  dicta.  Tac.  hift.  5, 
17.;  plaudentes  palmis  (oben  f.  235);  proclamante* 
(ibid.);  cum  clamore  valido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  fuit  et  ab  omnibus  aftantibus  approbata  fententia  a. 
1230.)  Kettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  queftione  pre- 
habita  fententiatum  exftitit  omnium  attantium  applau- 
dente  caterva.  (a.  1281)  Duellii  exc.  geneal.  p.  4.  Bezog 
fich  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  urtheil,  fo  Tagte  man: 
der  umftand  gibt  ihm  folge,  Jolgt.-  Haltaus  471.  472. 
Das  führen  der  wafTen  heißt  in  den  altn.  gefetzen 
vdpnatak,  vopnatak,  nach  Biörn:  apprehenOo  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  Hfikonarbök  (das 
alte  Guladings  oder  Froftadingsbuch  Tj  manhelgi  cap.  19. 
Vfipnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grund- 
ftück  zugefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  vapnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt,  unterliegt 
höherer  büße:  nü  ef  madr  rffr  döm  |>ann  er  dcemdr 
er  a  lög|>tngi  oc  vdnnatak  er  at  ätt  innan  lögretto  oc 
utan.    Gula|>.  p.  22.  •}    Der  agf.  ausdruck  ift  vcrpentace 


•)  ium  teichcn  feiner  mi$hilligung  hob  das  »olk  die  wafTen 
(obne    lufammennoß)    in   die  höhe:    f>vin«ft    drifu  menn 
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(engl,  wapentake),  welches  fogar  örtlich  für  den  ge- 
richtsbezirk  gebraucht  wurde,  de  Den  einwohner  die 
waffen  zu  faramen  trugen  und  zufammen  huldigten,  für 
centuria:  et  quod  Angli  vocant  hundredum  fupradicli 
comitatus  vocant  wapentachium  et  non  flne  caufa ,  cum 
quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  fta- 
tuto  in  loco  ubi  confueverant  congregari,  oranes  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fuo  omnes  aflurgebant  ei,  ipfe  vero  erecta  iancea 
fua  ab  omnibus  fecundum  morem  foedus  accipiebat, 
omnes  enim  quotquot  veniflent  cum  lanceis  Alis  ipGus 
hafiam  tangebant  et  ita  fe  confirmabant  per  contactum 
armorum  pace  palam  concefla.  leges  Edowardi  couf. 
cap.  33.  Diele  erklärung  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  fie  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
vspentace  nicht  auf  die  feierliche  ein  fetzung  der  neuen 
obrigkeit  befchränkt  war,  fondern  gleich  dem  altn.  ?Ap- 
natak  auch  auf  andere  gerichtsförmlichkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innern  Deutfchland  ßnd  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  lieh  das  volk  auch  hier  6e- 
wafnet  verfammelte,  wie  f.  287  und  764  ausgeführt 
worden  ift.  Verfchiedne  facht  weisthflmer  berichten, 
daß  die  männer  auf  dem  holtding  während  der  verle- 
fung  ihre  me(Jer  in  die  erde  (leckten,  bei  dem  nament- 
lichen aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formel  fagten, 
nach  welcher  die  brächten  beftimmt  wurden:  zu  HüU 
fede  fchließen  die  männer  einen  kreiß  und  ftechen  ihre 
mejffer  vor  lieh  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
gefchehen,  darauf  werden  die  (trafen  beftimmt.  Strube 
rechll.  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeutfchen  gerichten,  daß  der  angeklagte  ein 
mejjer  in  die  erde  dach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  werte  ausfprach:  ich  flecke 
mein  mefler  up  gnade,  oder  ich  ftecke  mein  mefler  up 
recht.  Piper  markenr.  in  WeftfaJen  p.  212.;  alle  märker 
flecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
mejjer,  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
und  fprechen:  ich  ziehe  mein  mefler  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  mefler  auf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchlföllig  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache,    wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 

.   •  «.  * 

■  •  ■ 

(vor  gericht)  ok  höfdo  j*g*r  väpnin  ä  lopH  ok  l£tu  eckt  frtf- 
liga.    Ol.  Tr.  J,  124. 
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doppeile  bulle.  Delbrücker  landr.  1,  9.  Da  die  alten 
Sachten  große  mefler  ftatl  der  fchwerte  trugen*],  fo 
fcheint  mir  aus  diefem  bis  ia  die  fpälefte  zeit  fort- 
dauernden markgebrauch  die  betvafnung  des  alten  volks- 
gerichts  erwiefen  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifungen  des  verfammelten  volks  haben  al- 
ter und  /verkommen  die  größte  bedeutung.  Und  wie 
es  im  rip.  gefetz  cap.  88  ncißt:  hoc  autem  eonfenfu  et 
confiiio  feu  paterna  traditione  et  legis  confaetudme 
jubemus ;  fo  enthalten  die  meiden  fpäteren  wetsthOmer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  allbergebracble : 
über  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Tradonis) 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
quidquid  a  major  ibus  fuis  didieerunt  vel  ipfi  usque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fideliter  proferrent  et  nec  Ii- 
moris  nec  amoris  gratia  in  quamlibet  partem  plus  roi- 
nusve  dicendo  inclinarent.  (a.  1065)  Don  Caimet  I,  452; 
fecimus  convenire  fcabinos  noflros  cum  fenioribus  ho- 
minibus  civitatis  et  curtis  in  Swartebroek,  qui  quidem 
cum  communi  concordia  et  unanimi  aflenfu  et  eonfenfu 
cum  juramento  nec  non  tactis  facrofanetis  unaniiniter 
enarrarunt  et  proteftarunt ,  quod  ex  relatu  fuorum 
progenitoruhi,  feniorum  et  antecefforum  femper  au- 
diverunt  et  pro  vero  intellexerunt.  Swertebroeker  w. ; 
märker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
Ibun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  bewer- 
ten fie  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  tbun  gefehrlich  were,  angetanen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  alten, 
die  das  mehr  gefehen  u%  gehöret  hätten,  gar  wenig 
in  leben,  der  mehrer  theil  jung  zugekommen  leute  we~ 
ren.  fie  wollen  aber  als  fromme  leute  fo  viel'  und  ihnen 
von  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefährlich 
wißentlich  were,  weifung  Ihun.  Oberurfeler  w«;  further 
iß  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  Tollen? 
da  rief  der  fcheff  laut  umb  fich  alfo:  horent  zu,  lieben 
jungen  gefellen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
Gugenheimer  w.;   auch  bekennen  wir   obeugenante  gc- 


•)  erat  autem  illis  diebus  Saionibu*  magnorum  cuüellorum 
ufus,  quibus  usque  bodie  Angli  utunlur,  -  morem  gentii  antiquae 
feclaate«  .  .  .  cullelli  noftra  liogua  faki  diciautur.  Wiltcb.  corb. 
p.  3 ;    babente«  ad  renes  cvUeUos  magno»,    id.  p.  5. 
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mein,  das  diefe  weifung  unfer  eitern  und  fahren  von 
vielen  jähren  auf  uns  bracht  u.  To  gehalten  haben  u. 
verteilen  uns  nit  beßers  auf  diesmahl.  Obercleener  w. ; 
fcabinos  villae  Suefterenfis  moneri  fecimus  fub  juramento 
ad  dicendam  veritatem  de  jure  noftro  fpectalt  ac  com- 
muni,  prout  ab  antecejjoribue  noftris  ad  eos  fuerat  dc- 
volutum,  qai  fcabini  requifili  et  jurati  dixerunt.  Suefte- 
ren  w.;  diefes  hant  die  elteßen  geweift  die  iexund  le- 
ben in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von 
altem  an  ße  kommen  iß  o.  von  den  elteßen  luint  hö- 
ren weifen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weifet,  wan  man  fl  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w.; 
das  han  die  altherrn  alfo  herbracht  u.  gewiß  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w.;  dat  ien 
die  vierzen  fcheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 
ieren  aldern  an  fie  kommen  ift.  w.  von  Hamme.;  uns 
iß  wißend  u.  von  unfern  Voreltern  uf  uns  bracht. 
Meddersheimer  w.;  daruf  hait  der  gefworen  u.  lantman 
erkant  u.  gewiß  von  hören  fagen  u.  iren  gedechtlichen 
tagen.  Retterather  w.;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
uns  bracht  u.  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geöbet  u.  ge- 
halten. Dreißer  w.;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
bracht  u.  das  wifen  wir  furhin  für  ein  recht  Windes- 
heimer  w.;  es  fei  auf  fie  erwach fen  von  ihren  ellern. 
Riedinßr.;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u.  Zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheiroer  w.;  erbere 
kuntfchaß  ergan  laßen  durch  frum  alt  lüt,  den  kunt 
u.  wißend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.)  *)  An 
der  fortführung  folcher  weifungen  durch  lange  jahr- 
hunderte  iß  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  vergleichung 
des  inbalts,  ja  felbft  der  formein  fpäter  weisthümer  mit 
den  denkmftlern  des  alterthums  bewährt  uns,  daß  die 
fchlichte  ßtte  des  landmanns  eine  menge  echtdeulfoher 
rechtsfttze,  die  in  der  gefchriebenen  gefetzgebung  ver- 
fch wunden  oder  verblaßt  find,  freilich  abgerißen  und 
roh,   aber  zugleich  frifch    und  lebendig,   mündlich  er- 

5.    zu  jeder  weifung,   zu  jedem  urtheil  gehörte  einftim- 
migkeit  oder  ßimmenmehrheit%    woraus  folgt,   daß  min- 
deftens  drei  urlheiler  vorhanden  fein  muften,   damit  der 


♦)  nitcb  bei  den  dichtem;  da;  rrbl  ift  ali  u.  ift  hetkomtn  nw- 
-niyen  lac.    Flore  6583.    tgl.  die  forrede  tum  Sfp. 
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dritte  den  ausfchlag  geben  könnte.  *)  Eine  (teile  des 
Bibrauer  w.  Tagt:  und  ift  (das  merkerding)  als  fri,  da; 
niemande  dar  geboden  iß,  wers  aber  fache  das  niemant 
me  dar  queme  dan  dri  merker,  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  beßedigen;  wer  es  aber  das  die  merker 
famenthafl  darquemen  oder  wie  viel  ir  da  quemen,  die 
mochten  kiefen  of  iruwe  u.  of  eide.  worden  fie  ei/t" 
drechtig,  das  were  wole  u.  gut,  worden  fie  aber  nit 
eindrechtig,  das  fie  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minflen  den  meißen  folgen  u.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  grollen  Volksgerichten  erfchien  immer 
eine  menge  von  leuten,  öffentliche  angelegenheiten  zo- 
gen die  ganze  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  blolte  Pri- 
vathandel gefchlichtet  werden  follten,  konnte  fleh  er? 
eignen,  daß  nicht  die  not  h  ige  zahl  von  urtheilern  zu- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rathfam, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  beftimmte  an- 
saht zu  dem  gefchäft  des  urtheils  erwählte  **)  und  be- 
nannte* f)  eine  folche  beftimmung  mufte  aber  auch  fir 
den  umgekehrten  fall,  nämlich  wo  fich  das  volk  in 
groller  zahl  verfammelt  hatte,  einleuchtenden  vorlheil 
bringen,  indem  eine  aunwaiil  kundiger  männer  Uber 
privatfachen  Schneller  und  treffender  entfeheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  ift  nun  vor  allem  zu  unter- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beftellten  ur- 
th eiler  führen. 

6.  den  alterten  Franken  heißen  fie  rachinburgii ,  ragin- 
burgii.W)    von  ihnen  wird  gefagt,    daß  fie  das  recht 


*)  *gl*  Grypbiander  de  weiebb.  fax.  cap.  64  nr.  9. 

•*)  jeden,  der  im  gebotnen  geriebt  zugegen  war,  konnte  der 
richter  um  ein  urtbeil  angehen;  es  mag  oueb  der  riebter  nie- 
mand für  ^ericht  gebieten,  er  hab  dan  davor  tu  fchaffen,  wer 
aber  vor  dem  rechten  ift,  den  mag  der  riebter  wol  Haiden  nider- 
jitzen  u.  recktfpr  ecken.  Erringer  gewonb.  Ja,  die  urtheiler  konn- 
ten ganz  zufällig  zufammengebracht  werden.  Es  ift  noch  zu 
Schwätz  um  kleine  fachen  ein  gaßenrath,  beftehend  aus  den  er- 
j'ten  fieben  landmännem ,  Kelche  durch  die  gäbe  kommen,  wo  die 
Parteien  zu  entfebeidung  ihres  baders  an  der  geriebuftätte  fitzen. 
Joh.  Müller  Schweizerg.  1,  425.  Ae-bnlicb  beißt  es  im  Breiden- 
bacher  w.  von  den  kunnem  (prüfern  des  getränkes):  man  foll  inen 
geben,  uff  das,  ob  ein  gut  gtfeU  gieng  uff"  der  ßraften,  fie  den 
mochten  in  gerufen  zu  in  «.  feinen  rat  auch  dar*u  nehmen. 

f)  judices  depuiati.  lez  Burg.  (Georg.  339.)  vgl.  Savigny  1,  209- 
f+)    vom  worlßnn  diefes  namens  ift   f.  293.  294  gebandelt: 
doch  will  icb  hinzufügen ,   daß ,  wenn  chverioburgus  oben  f.  645 
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weifen,  legem  dicunt.  I.  rip.  55.  fal.  60,  daß  fie  arthei- 
len, judicant.  fal.  59,  1.  60,  2.,  daß  fie  der  gravio  zu- 
famroen beruft,  congregat  fal.  (emend.)  52,  2  (pactus  53, 
2.  rogat.)  Ihre  zahl  wird  I.  rip.  55,  2  auf  drei;  55,  3 
und  fal.  52,  2,  auf  fieben  gefetzt,  war  airo  nach  den  um- 
ftänden  verfchieden.  In  einer  allen  formel  (Lindenbr. 
nr.  162.  Bignon  p.  1 19)  heißt  es :  praefentibus  quam 
pluribu»  viris  venerabilibus  rachimburgis ,  qui  ibidem 
ad  univerforum  caufas  audiendum  vel  recta  judicia  ter- 
minandum  refidebant  vel  adftabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  ftand,  fondern  wurden  für  einzelne  fachen  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
unterstützten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverrichtungen  ( z.  b.  ad  cafam  ßdejuflbris 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  1.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handlungen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
Ähnlichkeit  mit  den  fchöffen  beweift,  da  auch  das  amt 
der  fchöffen  nicht  auf  den  urtheilsfpruch  in  ftreitigen 
fachen  befchrfinkt  ift. 

7.  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  für  alle  fltlle  im 
gericht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  /ländige  beamten.  Diefe 
werden  in  den  capitularien  genannt  /cabini,  fcabinei 
und  die  alte  benennung  erlifcht  allmfllich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpfiteren 
urk.  rachimburge  vor*],  wie  mir  fcheint,  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinus  findet 
fich  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheinlich  von  /<*a- 
pan  abftammt  **),    welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


richtig  gedeutet  ift ,  auch  in  rachinburgui  ein  ahd.  raginporo  lie- 
gen kann,  und  diefea  wäre  genau  conßlium  ferena*  confllii  tator, 
folglich,  dem  finne  nach,  das  frief.  redjeva  (nacbber  f.  781.) 

*)  trad.  fuld.  2,  40  (a.  783)  coram  teftibu*  et  regenburgis ; 
Vaifletle  hift.  de  Languedoc  «.  preuves  p.  56  (a.  918)  judices, 
fcaphinos  et  regimburgos. 

"*)  Cujacius  dacbte  ans  bebr.  fchaufet,  fchofet,  ricbter;  an- 
dere haben  fcabinus  a  feamno  hergeleitet. 
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dinare,  decemere  nachgewiefen  habe.*)    Zwar  befremdet 
auf  den  erften  blick  die  fchreibung  fcabinus  für  fcapinus, 
der  das  ilal.  fcabino,    fpan.  efclavin,    frani.  efehevin  enl- 
fpricht;  allein  die  altfränk.  mundart  muß  ficb  zu  einer  ver- 
weichlichenden ausfprache  des  inlauts  p  geneigl  haben,  da 
wir  auch  Halt  ripuarius  Tehr  häufig  und  in  den  altelleo  hff. 
ribuarius,    riboarius  antreffen.**)    ein  placilum    von  761 
(Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  efcapinius  und  enlfcbeidend 
ift  nicht  nur  das  fachf.  Jcepeno  (judex)  gl.  Lipf.  fcepeti 
bei  Mel.  Sloke  2,  477-81,  Jcepene,  fchepene  im  Sfp.,  fpäler 
fchöppe,  fondern  auch  das  hochd.  /cheffen,  fpäter  fchöj)e% 
/chöp/e  und  das  ahd.  eofcefel  (legislator)   wie  fchefTehuum 
(fcabinalus).        Diefe  fchöflen  wurden    nun    vom  comes 
oder  im  11  us  mit  Zuziehung    des  volks   gewählt:    ut  mitü 
noftri,    ubicunque   malos  fcabineos  inveniunt,    ejiciant  et 
totius  populi  confenfu  in  loco   eorum  bonos  eligant. 
et   cum  electi  fuerint,   jurare  faciant  ut  fcienler  injufle 
judicare  non  debeant.    capit.  a.  829  (Georg.  901);    ut  in 
omni  comitatu  hi  qui  meliores  et  veracions  inveniri  pof- 
funt  eligant  nr  a  miffis  noftris  ad  inquißtiones  facien- 
da* et  rei  veritatem  dicendam  et  ut  adjutores  comilum 
fint   ad   juftitias  faciendas.    ibid.f);    keiner  foll  propter 
munera    aut   propter    amicitiam\\)    injuße  judicare. 
-.«'.     ,  *         .  <        '»!d  ■•Niifrifi^'T  '»U'iTj  i»»»  h&3^ 


*)  zufammenbang  mit  fchöpfen  (haurire  fententiam)  will  ich 
nicht  Terreden,  da  fcaphan  (creare)  und  fcephjan  (haurire)  nahe 
liegen,  lelsteres  aus  erfterem  abgeleitet  ift;  ja  Diut.  1,  506h  findet 
ficb  J'cuafun  wagar  (hauferunt  aquam)    f.  feepbitun    oder  feapbtun. 

**)  s.  b.  in  Sicbards  ausg.  Bafel  1530,  vgl.  aueb  den  indes  su 
Perti  I  f.  v.  ribuaria,  ribuarii  (abd.  ripbuarii ,  riflant);  ftibulatio 
Neug.  23  (a.  758)  ;  doch  febeint  nach  langem  vocal  p  zu  bleiben, 
s.  b.  in  retpus  (oben  f.  425).  Diefes  frank,  b  kann  man  anfebtn 
als  einen  der  lautverfchiebung  entgangnen  tiberreft  älterer  fpracb- 
bildung  (gramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühes  vorbild  einer  di- 
nifchen  eigentbümlicbkeil  (gramm.  1,  564),  der  Däne  fagt  ebenfalls 
fkabe  für  altn.  fkapa.  Die  Spanier  haben  häufig  ein  lolcbes  b 
(cabo,  cabra,  obra,  cabello,  ribera),  die  Franzolen  v  (cbef,  che- 
tre,  oeutre,  cbeveu,  rite,  riviere),  die  Italiener  halten  das  p 
(capo,  capra,  opera,  capello,  ripa.) 

-f-)  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  Goldaft  feript.  rer.  alam.  2,  58. 
nr.  99 :  ut  autem  baec  finita  funt  ,  interrogavit  ipfe  comes  »Mos 
feabimos,  quid  Uli  de  bac  eaufa  judicare  ▼oluiflent?  et  Uli  diie- 
runt,  fecundum  iftorum  bominum  teflimonium  et  Tecundum  *e- 
ftram  inquiGtionem  judicamus  etc. 

■    ff)  eid  der  landfchöffen :    des  lande*  befte  rathen  und  findung 
weifen   u.  das  nicht  laßen  um  tater  noch  um  muller,    um  Ich  we- 
rter  noch  um  bruder  noch  um  keinerhand  gifle  oder  gäbe,  noch 
.  um  neid,    noch  um  keine  habe ,    noch   um  nolb   oder  eines  berreo 
willen,  noch  um  furcht  vor  dem  tod.    Bodm.|p.  610. 
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ibid.  902.     Es  Folien  ihrer  fieben  fein ,    wie  der  allen 
rachinburgen:    ut  miltus  ad  placitum  banntatur  .  .  .  ex- 
ceptis  fcabineis  Jeptem,    qui  ad  omnia  placita  praeefle 
debent.  cap.  a.  803  (Georg.  667.   vgl.  1354.  1559)  und 
diefe  fiebenzahl    tritt  auch    in  gefetzen   und  Urkunden, 
big  fpftt  ins  mittelalter  hervor:   nteman  fol   urtaii  vor 
geriht  fprechen,    wan  der  dazu  erweit  wirt  u.  im  dar- 
nach erlaubt  wirt,    dag  uriobe  git  der  kunig  u.  fwelh 
herr    von  im    geriht  hat.    man  fol  fie  welen    mit  wifer 
lüte  rat,    die  man  da  weit  die  Allen  auch  wife  löte  fin, 
ir  fulen  zu  dem  minften  fiben  fln  Uber  ain  ieghch  fache, 
iß  ir    aber  mer,   dag  ifi  auch  gut.    fchwfib.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb.;   Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
zu  Cronenberg    gericht  und  fieben    fchoffen-  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1367);    andero  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.     Zu  einem  vollen,    feierlichen  placitum  folllen  aber 
zwölf   fchoffen  erfcheinen:    vult  domnus   iroperator,  ut 
in  tale  placitum,    quäle   ille  nunc  juflerjt,    veniat  unus- 
quisque  comes  et  adducat  fecum  dtiodecirn  fcabinoe%  Ii 
tanti  fuerint,   fin  autem,    de  melioribus  hominibus  illius 
comitatu?   fuppleat   numerum    duodenarium.    cap.  a.  819 
(Georg.  845.);    und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpa> 
tere  weislhümer,    z.  b.:   wir  deilen  zu  dem  erften,  das 
der  merker  fcnejfin  zwölf  Tollen  fin  of  dis  ftulo  zu  Be- 
bra,   der  fchefien  follen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uft 
iedem    dorfe    einro,    ane    ult  Rymprucken,    die  zwei/ 
fcheffen  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen,    als  fie 
iz,  zu  den  heiligen  hant  gefworn.  Bibrauer   w. ;    ez,  iß 
etwa  gewonhail,   dag  man  zwelf  man  nimpt,    die  dem 
rihter   fulen  helfen   rihten,   die   haiz,ent  /chepfen ,  die 
fulen  wife  lüte  fin  u.  fuln  vor  geriht  urtaii  vinden  umb 
ain  iegliche    fach    u.  nteman    anders   u.  milTohellemr  die 
zwelf  unter  ainander    umb  ain  urtaii,    fo  fol  diu  minner 
mengin  der  mer  er  n  volgen.    Schwäb.  landr.  164  Schilt. 
83  Senkenb.    vgl.  Maurer   p.  71.    116.  Unverkennbar 
flehen  beide  normalzahlen  in  bezug  auf  einander,  indem 
unter  zwölfen  fieben   die  gering  fie   mehrheit  gegen 
fünf   bilden,    folglich    die    einflimmung    von  wenigftens 
fieben   erfordert  wird.    Seltner  erfcheinen  andere  zahlen, 
nämlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  vier- 
zelten  fchoffen  u.  eki  fchultheiß.    Krumbacher  w.  Aus 
den  zwölfen  wurden  fpttter  euch  eilfe,   indem  man  den 
fchultheiß  für  den  zwölften  rechnete,   weichbild  art.  10 
und  16.   Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchöffen  hat  Mau- 
rer a.  a.  o.  —  Daß  fie  nur   auf  dem  fchoXV  der  .freien 
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gewühlt #)  wurden,  bezeugt  die  benennung  fchoffenbar 
frei  (fcepenbar  vri);  fie  hatten,  gleich  den  rachinbnr- 
gen,  außer  der  ftr  eil  igen  gerichtsbarkeit  such  die  will- 
kürliche auszuüben.  Savigny  1,  218.  Jeder  fchöffenbare 
oder  dingpflichtige  durfte  das  urtheil  des  fchöffen  fchel- 
ten  und  ein  anderes  finden,  hierin  zeigte  fich  fortwäh- 
rend der  einfluß  aller  freien  auf  die  rechtfprechung. 
Der  dingpflichtige  iß  urtbeiler  im  finn  der  alten  rachin- 
burgen ;  merkwürdig  fcheint,  daß  die  lat.  überfetzong 
des  Sfp.  fchepen  durch  bannitua  oder  feabinus,  tiing- 
plichte  aber  durch  veridicus  wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  beflimmt  anzugeben;  fie  können  dt  man  oder 
ddmeras  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vitan?  Fita 
ift  oben  f.  266.  267  erklart  worden  procer,  optima«,  da 
es  aber  in  andern  (teilen  auch  confiliarius ,  fapiens  und 
teflis  bedeutet,  fo  fragt  es  fich,  ob  man  diefen  ausdruck 
nicht  auf  die  zu  gericht  verfammelten  urtheiler  beziehen 
darf,  mid  gelegene  unrtmgeleäftulra  uitena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innumeronim  fidelium  /e> 
fiium  aus.  Dann  wfire  vitena  gemdt  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmälieh  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urtheiler,  fo  daß  die  föchf.  vitan  fich  wenig  von 
den    frank,   rachinburgen   unterfchieden    hatten.  Hierfür 


)  wer  zum  feböffen  gewählt  wird,  and  et  weigert,  muß 
dat  darf  räumen,  gewählt  wird  nur  ein  begüterter:  Heime  Snider 
*on  Lorch  bad  dun  fregen,  er  habe  gut  in  eime  andern  geriebte 
ligen,  daer  nit  für  u.  flammen  habe,  in  demfelben  geriebte  ha- 
ben in  die  fcheffen  sv  eime  gefelln  gekoren,  obe  er  daj  fcholdig 
Ii  au  dune  ?  fent. :  er  muß  i;  dun ,  oder  muß  der  gude  enberen. 
EllTtller  urteil  bei  Bodm.  p.  639.  Item  fo  inaende  deir  amptman 
▼urg.  die  fcheffene,  in  zo  befcheiden,  of  mime  gn.  beren  «an 
Colne  ein  of  me  fcheffene  avegienge  of  aflmch  wurde,  wie  man 
dan  den  fcheffenftoil  weder  erfüllen  fulde?  do  wiften  die  fcheffe- 
nen ,  dat  unfes  gn.  h.  C.  amptman  of  Tait  alda ,  fowelch  tit 
des  nnit  were,  an  den  fcholtißen  unfes  beren  van  Prume  komen 
fulde  ind  fagen  ,  unfern  beren  v.  C.  gebreebe  eins  fcheffene,  fo 
fail  der  fcholliße  unfes  beren  hoifslude  verboden  up  finen  bof 
zu  Arwilre  ind  under  den  lenen  (lebnsleuten)  zu  deme  bove  ge- 
hörende folen  die  fcheffenen ,  die  10  der  zit  fint,  einen  anderen 
fcheffenen  keifen  of  me ,  wie  de«  noit  is,  in  der  afgainder  Aal; 
ind  were  fache,  dat  fl  geinen  entonden  under  den  lenen,  die 
dar/.o  nutz  weren ,  fo  folen  fie  keifen  under  den  JpUftlingen  of 
under  den  zinsluden  of  heufüuden  des  turg.  hoifs,  affo  dat  un- 
fern gn.  b.  r.  C.  fin  fcheffenjtoil  turg.  erfult  weirde  ind  folen 
dat  doin  na  Iren  heften  Tinnen.  Arweiler  w.  Ueber  hofsleute 
durften  alfo  auch  hörige  richten.  ' 
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fpricht,  daß  diefe  auserlefnen  ausdrücklich  gecorene  t6 
gevitnejje  heißen :  to  »lere  byrig  XXXIII  iln  gecorene 
t6  gevitnefle;  tö  fmalum  burgum  and  tö  fiele  um  bun- 
drode XII.  buton  ge  mÄ  villan.  and  ®lc  mon  mid  heora 
gevitnefle  bycge  and  fylle  .  .  .  and  beora  feie,  f)onne 
hine  mon  ajreft  16  vitneffe  gecyfd,  fylle  |>one  &d,  j>at 
he  n»fre  ne  for  feo,  ne  for  lufe  (wie  vorbin  f.  776 
propler  munera  et  amicitiam)  ne  for  ege  nÄnes  |>ftra 
fringa  |>e  he  16  gevitnefle  vfis  .  .  .  ne  eyde.-  1.  Edg. 
§.  12.  vgl.  Phillips  p.  168.  169.  174.  För  ftftdte  Tollen 
ihrer  33 ,  für  kleine  örter  und  centenen  12  fein  und  fie 
haben  nicht  nur  Areitige  Jurisdiction,  fondern  auch  will- 
kürliche, da  man  in  ihrer  gegenwart  käufe  und  ver- 
käufe  abfchließt.  Ahnlich  fcheinen  die  wißenden  (feien- 
tes,  feientifici)  freifchöfTen  des  weftphäl.  femgerichts  *), 
und  die  witzigen  eines  Cölner  gerichts  im  miltelaller, 
welches  den  namen  witzig gedinge  führte.  Hallaus  2125. 
26  and  Eichhorn  in  der  zeitfehr.  2,  182-185.  Auch 
ftatute  und  weislhümer  erwähnen  der  wißigen  oder  wizti- 
gen  urlheilsfinder :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  Dreyßer  w.;  wi%zint(\i)aßding.  Bodm.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Friesland  hatten  die  frtnkifchen  fchöflen  zwar  kei- 
nen eingang,  vielmehr  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
tuom)  in  eines  einzigen  band,  des  afega,  wie  hernach 
ausgeführt  werden  foll.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  nicht  feiten  roänner  ans  der  ge- 
meinde beigegeben,  deren  zwölf  und  fiebenzahl  deut- 
lich an  die  rachin  bürgen  und  fchöflen  erinnert.  Sie 
heißen  bald  die  tolef  (zwölfe)  bald  des  konin ges  or kei- 
nen (ahd.  urchundon,  teOes).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
häufig  die  flehen  der  zwölfe  (dera  tolva  /nun)  Fw.  289. 
310.  faun  dis  koningis  orhenen.  Sie  follen  for  Julia  des 
aefga  döm.  81;  Ge  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305 ;  hausfuchungen  84  \  waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  befitzeinfetzungen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einftimmung  oder  ftimmenmehrbeit 
ankam,  müßen  fle  und  nicht  der  afega  entfehieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuch  und 
lit.  Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doeh 
erwähnen  Br.  15.  16. 124. 137.  fithar  (geführten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  811.  312  hält  die  benennung  für  eine 
allgemeine,  vermengt  aber  die  begriffe  weife  (fapientes)  und 
weifer  (demonftratorea)  damit  die  wißenden  wlren  ägf.  titende, 
keine  *ife.  » 
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9.  auch  in  Norden  begegnet  ein  anheilender  Iögmadr, 
laghman,    der  dem  frief.  afega  gleichseht    und  eigentlich 
recht  zu  weifen  hat.   wiederum  aber  werden  zur  onter- 
fuchung    und  enlfchcidung    von  thatfacben    männer  aus 
dem  volk  erwftfclt,    deren  zufammenhang    mit    den  frief. 
orkenen  und  frfink.  feböffen  einleuchtet.     Es    find  ihrer 
ebenfalls  zwölf ,    und   fieben  machen  entfeheidende  ma- 
jorität  [feptem    fuffragiis-  rem  vel  vincit,    v«i    vincit  or. 
Sljernhook  p.  59.)     Sie  beißen  altn.  nefndir  (tommatt) 
oder  nefndarmenn,    fchwed.  nämbdamän^    dan.  nevnc- 
mänd;    ihr   gericht    heißt   altn.  nefnd   (fem.)  fchwed. 
nämbd,  nämpt,  nämd,    dön.  nävn;    altn.  aoch  tblfman- 
nadömr.    Saxo  gramm,  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Bagnar  Lodbr.  zu :    praeterea  ut  omnis  cootrover- 
fiarum  Iis   femotis   actionum  inürumentis,    nec  aceufantis 
irnpetitione  nec   rei  defenfione   admifla,    duodeeim  pa— 
trum*)  approbatorum   judieio  mandarelur  inftituit.  Aus 
der  benennung  patres  erhellt,    daß  alte,  erfahrne,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden,   Biörn  erklart  nefn- 
darmenn:    viri  honoratiores ,  feabini.   approbati  und  no- 
minati  Gnd  fie,    wie  die  frank,  feabini  electi,   die  agf. 
vilan  gecorene ,    die  alamannifchen  facramentales  electi 
und  nominati  (Rogge  p.  171-173)   und    die  genanten 
fpftterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33.  34.) 
Auch  den  Ditmarfen  waren  nemeden   bekannt,  gerichte 
die   ans  12  mflnnern    befianden    (Dahlmann    zu  Neocor. 
2,  546.)     In  der   ifl.  Gragfts    erfcheinen    keine  nefndir, 
wohl  aber  fan  nadarmen  n  (Arnefen  p.  190)  fchwed.  fan- 
nem&n,    dön.  fandmfind,    d.  i.  veridici,   offenbar  mit  je« 
nen  verwandt   und  auch  gewöhnlich  in  zwölfzahl  auf- 
tretend.    Büar  er  hvaddir  (nominati)    hdfdu  verit  Niala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen,  daß  der  tuom,  die  wei- 
fung des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedern  ausgieng.  Im  wi- 
derfpruch  hiermit  fcheint  zu  flehen  der  einzelne  wr- 
theiler,  dem  wir  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Des  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
judices,  die  den  fränk.  feabinen  zu  vergleichen  wfiren, 
fondern  einen  einzigen  judex,  der  verordnet  ilt  recht 
zu  fprechen  (conftitutus,  ut  caufas  judicet.   I.  alam.  41,  1. 


*)  p.  175  läßt  Saio  einen  könig  verfprech«n :  nudalum  pedes 
cum  duodeeim  patribut  dijealecatis  fuppliciter  Iributa  fe  penfarwn, 
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conflitutus  judicare.  1.  bajuv.  II.  15,  2.)  Wie  der 
fränkifche  comes  das  gericht  hält  mit  rachinburgen  oder 
Idiotien,  ericheint  der  bair.  und  alam.  comes  mit  einem 
judex :  comes  fecum  habest  judicem.  1.  bajuv.  I.  c.  Re-  * 
ginhardo  comite  et  Orendilo  judice  Meichelb.  nr.  115. 
116.  117.  Ellanperht  judex,  Odalfcalh  comes.  ibid.  nr. 
503.  504.  Ebenfo  redet  das  frier,  gefetz  der  Rüftringer 
von  einem  afega,  das  der  Brokmänner  von  einem  rid~ 
jeva,  womit  man  in  der  alten  lex  Frif.  die  rubrik :  haec 
judicia  Saxmundus  dictapit,  Wlemarus  dicit  (auch  in 
der  1.  Angl,  et  Wer. :  haec  judicia  Wlemarus  dictauit) 
vergleichen  kann.  Afega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens,  juridicus  und  in  altfachf.  fprachdenkmälern  findet 
(ich  iojago  judex,  in  ahd.  gloflcn  iafagari  legislator. 
monf.  382.  ifago  legislator  gl.  vindob.  Hoflm.  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  früheren  allgemeinen  ausbreitung 
diefer  benennung  zu  zweifeln  ift.  Häufig  heißt  es  nun : 
mit  fcelta  banne  ende  mit  ae/ga  doeme  Fw.  22.  78.  82. 
176.  bi  ciefga  doeme  ende  bi  liuda  landriucht.  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  comes  und  centenarius) 
unterfchieden ,  letzterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  dorn,  das  urtheil,  zugefchrieben*  dem  afega 
gehört  d6m  düa  Fw.  124.  fö  fcheda  dal  di  ae/ga  bl 
fine  wtsdöme^  ende  da  liode  nei  hiara  riucht.  Fw.  184. 
Das  brokmännifche  re*djeva*)  bedeutet  rathgeber  (mhd. 
rat  gebe,  ahd.  rätkepo,  agf.  reedgifa)  confiliarius ,  wie  das 
agf.  vita  confiliarius  ausdrückt  und  im  mittelalter  die 
beifitzer  oder  fchöften  ftädttfcher  gerichte  rathgeben, 
ralhmannen,  rathsherrn  heißen  (Bichhorn  in  der  zeit- 
fchr.  2,  165),  vielleicht  mit  rückficht  auf  das  lat.  conful. 
der  fache  nach  iß  aber  diefer  ridjeva  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  ddm  oder  undöm  beigelegt,  er 
theilt  und  urtheilt,  vgl.  Br.  33.  dorn  dein,  auf  ein  jähr 
lang  wird  er  erwählt.  Br.  1.  Im  liuda  warf  urtheilen 
vier  redjevan.  Br.  122.  140.  Endlich  hängt  auch  im 
Norden  der  urtheilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
lögfogumadr,  fchwed.  lagman  ab,  Hellen  namen  juris 
peritus,  jureconfultus,  juridicus  ausdrückt,  lögfaga  ift 
recitatio  legis,  recht  weifung,  lögfögumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  efago. 

11.    jener  alamannifche  und  bairifche  judex  hat  Roggen 

verleitel,  f.  77-84  zwifchen  fränkifche*  und  aiamannifch- 

 1  _  i 

♦)  einigemal  fleht  ea  auch  Af.  234.  258. 
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bairilcher  urtheilfindung  einen  zu  fcharfen  gegenfatz  an- 
zunehmen, der  bei  näherer  betrachtung  großenteils  ver- 
fchwindet.  Einmal  iß  kaum  zu  glauben ,  daß  die  ent- 
•  fclieidung  in  Alamannien  und  Baiern  bloß  einem  judex 
überlaßen  gewefen  fein,  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbeftreitbar  zufammenkam, 
theil  daran  gehabt  haben  follte.  Da  fich  eine  fulche 
Iheilnahme  hier  wie  in  andern  Hindern  für  das  ganze 
miUelalter  beweifen  Iftßt  (Maurer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len übrigen  verhftltniflen  die  bloßen  freien  vielmehr 
ftets  zurückgetreten,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1,  199);  muß  den  alten  Baiern  und  Alemannen, 
was  ihren  nachkommen  un verloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.  *)  Und  das  bewähren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifchen 
nefndir  neben  dem  lögfogumadr.  Das  gefelzbuch  der 
Brokmänner  und  Rüßringer  gefchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  und  aiam. 
nicht  gefchloßen  werden,  daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  feite  gellanden  hätten.  Zweitens 
war  aber  auch,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  der  frän- 
kifchen  gerichtsverfaßung  und  überhaupt  der  älteften 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  fähig 
immer  die  angefehenften  und  erfahrenden  kute  der 
Volksgemeinde  fein  mochten,  im  allgemeinen  recht  zu 
weifen  und  fachen  zu  entfcheiden ;  mufte  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeOen  und  natürlich 
fein,  dafür  zu  forgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
gefetzkundigen  fehlte,  der  für  Schwierige  falle  rath 
und  auskunft  ertbeilen  könnte.  leb  betrachte  es  als  ein 
herabfinken  der  rechtsbildung ,  wenn  wir  im  miUelalter 
alle  urtheiie  bloß  von  landleuten  und  feböffen  gewiefen 
fehen,  bis  endlich  der  vorfitzende  lichter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
fich  riß.  Die  fränkifchen  mifli,  comites  und  centenarii 
brauchten  das  gefetz  gar  nicht  zu  kennen,    aber  bei  den 


*)  ork.  b.  Meichelb.  nr.  470,  nach  der  aeugenauifage  juffil 
praediclus  miflus  legem  inier  eos  decretiiTe.  inpnmis  Kifalbardus 
pullicus  judex  fanxit  juxta  legem  Bajowariorum  ad  juftitiam, 
deinde  Engilbart  (viele  namen),  ad  eslrcmum  vero  cuneli ,  qui 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabanl.  Orendil  comea  el  eeawi  pt- 
dice$.  Meichelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122.  123;  judices  qui  judieaverunt. 
Goldaft  n.  92;  qui  dijudieaverunt.  ib.  nr.  95.  So  aueb  in  urk.  aus 
rränkifchgotbifeber  gegend  fecht,  acht,  aeA**  judicet.  Balua.  2, 
1490.  149T  (a.  876)  1511  (a.  884.) 
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alten  Franken  erfcheint  noch  eine  würde,  die  fieh  au- 
genfcheinlich  als  das  dem  bairifchen  judex  nnd  (rief, 
afega  vergleichbare  ankündigt.  Sachibaro  oder  fagibaro 
(ch  wie  in  rachin  f.  raginj  wäre  ein  altn.  fogumadr, 
denn  baro  ift  vir,  und  nur  ein  vorgefetztes  ewa,  da 
mangelt  zur  völligen  einßimmung  mit  den  angeführten 
nordifchen,  frieüfchen  und  ahd.  benennongen,  welche 
fämratlich  den  begriff  von  Jage  und  fagen  enthalten. 
Der  fachibarone  erwähnt,  außer  den  unterfch ritten  von 
urk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122),  bloß  die  I. 
fal.  57.,  es  follen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg  zugegen,  ihr  ausfpruch  über  die  fache  foll  unabän- 
derlich fein,  fo  bedeutend  ift  ihr  anfehen,  daß  Ge  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden,  d.  h.  mit 
dreifachem,  alfo  mit  600  fol.  wenn  der  fachibaro  inge~ 
nuus,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  holte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zulaßigkeit  des  litus  unlerfcbei- 
det  fie  beflimmt  von  den  rachinburgen ,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchft  natürlich,  daß  fich  ge- 
bildete liti,  die  in  hotte  und  truße  auszeichnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetzkunde  beflißen ,  ungefähr  wie 
unfreie  im  geißlichen  und  gelehrten  ßande  über  die 
bloßen  ingenui  emporfliegen.  Vielleicht  hängen  diefe 
alten  rechtsverftändigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  prießerfchaft.  Die  worte  der  I.  fal.  emend.  56,  3: 
qui  fe  fagibaronem  pofuit  verliehe  ich  von  einer  befon- 
dern  Widmung  und  beßimmung  zu  dem  rechtsQudium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  fie  fanden  fich  an  der 
gerichtsßatte  ein  und  konnten,  wahrfcheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  *)  Als  unter  den  Carolingen  an  die 
Helle  der  rachinburgen  die  fcabinen  zu  einem  feßeren 
Hand  erhoben  waren,  der  ihnen  nähere  erlernung  der 
gefetze  zur  pflicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge~ 
fchäß  der  fachibarone  von  felbß,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
fcabinus   genannten   judices   auf    fie    bezogen  werden 


•)  Dach  dem  pactus :  0  de  caufa  ilfi  aliquid  fanum  dixerint; 
nach  der  I.  emend.:  0  caufa  aliqua  ante  illo*  fecundum  le- 
gem fuerit  definita.  Maurer  bemerkt  richtig,  daß  hier  ante 
illos  bedeute  ab  ilüs ;  fo  ante  aliquo  für  06  aliquo.  Perl» 
mon.  1,  168. 
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dürfte».*)  Denn  der  nicht  richtende,  fondero  nrt hei- 
lende bairifcbe  eiago  heißt  ebenfalls  judex  und  erfcheint 
als  gefelzkundiger,  da  das  gefetzbuch  unmittelbar  rieben 
ihm  genannt  wird:   conaes  vero    fecum  habest  judicem, 

qui  ibi  conftitutus  efi  judicare,  et  librum  legis,  ot  fem- 
per  rectum  Judicium  judicet  de  omni  caufa.  I.  bajuv.  IL 
15,  2.  Spaterhin  als  der  judex  wirklicher  Hehler  wurde 
((talt  des  comes  und  centenarius),  gieng  die  rechtshunde 
des  alten  judex  auf  den  gefchwornen  f ehr  eiber  über, 
der  gerade  fo  neben  den  landriebter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  bairifcbe  ge- 
richtsurkunden  mit  folgender  formel:  daß  ich  an  offenen 
landrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  ftab  in  der 
band  het  u.  den  gefchwornen  fchreiber  bei  dem  buch, 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)  ••) 
Der  unterschied  zwifcheft  den  frank,  fachibaronen,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  beftand  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  formlich  conftituiert,  der  afega  förmlich  er-* 
wählt  war,  das  gefeU  zu  weifen,  die  fachibaronen  nur 
für  einzelne  fälle  dazu  aufgefordert  wurden.  Racbinbur- 
gen,  wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfeheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  recbtsgelebrten  feabinen ;  umgekehrt  entfehied  der 
efago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitnr- 
theiler.  Beide  gefcbäfle  der  urtheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgen  meiftens,  zur  zeit  der 
feabinen  überall  ungefpalten;  während  in  Beiern,  Fries- 
land, Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veriftatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einriebt  ung, 
könnte  man  fagen,  h2  mehr  den  geboinen  gerichten  und 
dem  flreitverfahren  angemeßen,  die  frfinkifebe  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlongen  ausgegangen. 
Dort  wurde  der   juridicus   fUndig    und  die  unOändigen 


*)  nec  judex  nec  feabtnus.  Georg.  74t.  comes,  judex  y  Icabi- 
nius.  ib.  743-  comes,  judex  aut  feabinus.  judices,  advocati,  cen- 
lenarii,  praepoflii,  vicarii,  feabini.    ib.  746. 

")  vgl.  Maurer  p.  22.  145»  deffen  meioung  von  den  fagiba- 
ronen,  gegen  Savigny  und  Rogge,  ich  beitrete;  nur  darin  nicht, 
«laß  er  den  namen  von  faeba  (caufa)  ableitet  und  au»  der  agf. 
gerichlsverfaßung  eine  befUttigung  entlehnt,  denn  I.  In.  6  findet 
fleh  kein  fagibaro,  fondern  gelungen  vita,  welche*  Spelman 
oder  irgend  ein  Illerer  überfetier  durch  den  frank,  auadruck  tu 
I reffen  glaubte. 
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veridici  konnten  der  gefetzkunde  entrathen;  in  Franken 
verlor  lieh  der  unftandige  fachibaro,  nachdem  fich  die 
recht  und  that  urlheilenden  racbinburgen  in  ftfindige 
fchöffen  verwandelt  hatten. 

12.  hieraus  erkläre  ich  mir  nun  auch  die  Ähnlichkeit 
und  unähnlichkeit  der  fchöffen  mit  den  gefchwornen. 
Urfprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  entfchei- 
dung  in  hftnden  der  genoßen  und  nachbarn.  Da 
diefä  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumftände  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  fo  leuchtet  ein,  daß 
in  vielen  fällen  die  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  die 
Verrichtungen  der  urtheiler,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  fließen  maßen.  Darum 
heißen  die  urtheiler  nicht  nur  zengen,  urchunden  (or- 
kenen),  gecorene  tÖ  gevitaeffe  (vitan),  wißende;  fon- 
*  dem  ihre  zahl  und  beeidigung  flimmt  auch  zu  den 
grundfätzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  cap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zu- 
fammenhang  zwifchen  den  altdeulfchen  urtheilern  und 
dem  heutigen  gefchwornen  gericht  in  England  und 
Frankreich,  woran  fchon  Savigny  1,  216  erinnert  hat, 
welchen  jedoch  Rogge  f.  242-246  und  Maurer  f.  10&- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund,  leug- 
nen. Das  gefchäft  der  fchöfTen  war  nicht  auf  weifung 
des  rechts  befohrtmkt,  wie  Rogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, fie  haUen  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  ».  65.  107.)  Die  jury  hat  es  freilich 
bloß  mit  der  that  zu  thun-,  fie  entfcheidet  über  Wahr- 
heit, nicht  über  recht  (veritatem  dicit,  non  legem),  al- 
lein fie  Hellt  fich  auch  in  anderen  beziehungen  als  ein 
bloßes  überbleibfei  aus  der  filteren  umfaßenderen  ge- 
richtseinrichtung  dar.  Die  nord.  nefnd  war  z.  b.  viel 
allgemeiner  und  entfchied  civilfireitigkeiteo  %  fowohl  als 
peinliche,  während  die  franzof.  jury#)  gänzlich  auf  letz- 
tere befchrünkt  ift.  Hängt  nun  aber  die  nefnd  ohne 
zweifei  zufammen-  mit  der  jury,  wie  dies  Rogge  felbft 
annimmt,  fo  kann  noch  weniger  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  fchöffen  beftritten  werden.  Die  alte 
nefnd  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Sljemh.  p.  53) 
und  wenn  gleich  fpäterbin  fie  mehr  auf  thatfachen  ge- 
richtet war,   wurden  doch   fortwährend   die  nefndir  für 


*)  nicht-  «ttlfif  die  englifcbe,    Ober  welche  Spclman  fi  v.  jurain 
nacbsnfehen  ift. 
GrimmfD.R.A.  2.  Auig.  Ddd 
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eine  reihe  gerichtlicher  handlungen,  s.  b.  beücbtigungen, 
hausluchungen ,  pföndungen  verwendet,  die  den  engl, 
gefebwornen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frieL  orke- 
nen,  den  rachinbnrgen  und  feabinen  zu  verrichte«  ob- 
lagen. Auch  in  England  artheilten  vitan  ond  gecorene 
urfprünglich  über  das  recht;  als  die  gefeUkunde  weniger 
volksmäßig  wurde,  gieng  die  rechtweifung  auf  den  rich- 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erörterung  der 
that,  während  umgekehrt  im  fränkifchen  reich  ein  ge- 
lehrter fchöffenftand  entfprang.  •)  Viele  nebenumftände 
beßärken  die  identitfit  der  gefebwornen  und  der  fchöf- 
fen.  Nicht  feiten  beißen  unfere  feböffen  geradezu  ge- 
fchtvorne  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzahl  von  7.  12.  24  begegnet 
den  zwölfen  der  jury  und  die  einnimmung  der  fieben 
ift  entfeheidende  roehrbeit  unter  zwölfen ,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentliche  ab- 
weichung  erfcheint. 

13.  noch  eine  beftätigung  finde  ich  in  dem  beifeitegehn 
der  jury  zur  berathung,  das  auf  gleiche  weife  die  feböf- 
fen auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfehe  gerichts- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  richter  dem 
gericht  ftillfchweigen  bannt,  nur  mit  feiner  erlaubnis 
geredet,  nur  auf  feine  geftcllte  frage  geantwortet  werden 
darf,  fo  war  die  entfernung  der  urtheiler  von-  der  ge- 
richtsftfitte  nothwendig,  damit  fie  fleh  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felbft,  theils  mit  der  gemeinde 
befp rechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ausfpruch  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewahrten  ße  hierdurch  ihre 
felbftändigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorßtzenden 
richter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefnd  kann-  ich 
nicht  beweifen,  vennuthe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwürdigen  (teile  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heißt  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk,  einen 
ihm  eröffneten  antrag  zu  bereden  (at  tarn  med  fer  j>etta 
vandamAI) ,  feitwärts  vom  gericht  gegangen  fei:  gengu 
fteir  }>rAndr  (d.  i.  f>ra\ndr  ok  baendr)  f>A  annan  veg  d 
völlinn.  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis- 
thümern  will  ioh  einige  (teilen  der  gedickte  vorausgehen 


•)  Eichhorn«  treffende  erltlSrung  bei  Savigny  p.  216.  not  112. 
Die  Sbnlichkeit  der  jury  mil  dem  rom.  judei  (pedaneus)  gegen- 
öher  dem  praetor  bat  Savigny  bemerkt. 
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laßen.  Als  Carl  feine  pairs  zum  rathfchlag  aufgefordert 
hat,  heißt  es  (pf.  Ctaoonr.  15*  fragm.  bell.  8»): 

thie  Franken  lamenöten  fih  thräte 

mit  gemeineme  rate 

gierigen  fie  äf  einen  buhel  gr6ae, 

ther  funne  feein  vile  fcöne, 

fie  rieten  al  umbe 

iegelfh  befunder. 

nach  gepflognem  rath  kehren  fie  zu  dem  kaifer,  d.  h. 
dem  richter,  zurück  und  hinterbringen,  was  fie  gefun- 
den haben: 

alle  thie  thie  rethe  vernflmen, 

fie  fprachen,  ij  wAre  thaj  allerbefte. 

thd  karten  thie  nötveßen 

wider  z6  thes  haifera  gefidele. 

thie  vurften  bftten  alle 

then  bifcof  fanetum  Johannen 

thas  er  z6  bofe  wäre 

ire  vorerethendrei 

genau  wie  in  den  weisthümern  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchöffen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  9445  ff.: 

an  die  der  rat  dö  was  gefat, 

die  giengen  66  an  eine  ßat 

diu  darzuo  was  pil  lieimelich. 

einer  unter  ihnen  (der  wtfete  an  dem  r&te)  thut  -den 
vorfchlag  und  findet  das  urtheil,  das  die  übrigen  bil- 
ligen ; 

dö  der  fclbe  rÄt  gefrhach, 

die  rdtgeben  (ragtnboron,  rödjevan)  man  teuren  fach 
hin  ze  dem  hdnige  fäzehant  . 
oflenlich  zuo  der  ichar 
wart  dem  fürften  für  geleit 
diu  buoge,  als  ich  hftn 

Keins  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weiß,  thut  des  bei 
feite  tretens  der  rachinburgen ,  feabinen  und  zeugen  er- 
wflhnung;  in  den  frank.  Urkunden  werden  fich  vielleicht 
fporen  entdecken  laßen.  eine  bairifche  vom  j.  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigOens  des  berathens  einer 
partei  mit  freunden  und  zeugen  *)  und  auch  hierin  meine  ich 


«  •  • 


•)  efora  falien  a  parte  infantet  de  Carrion  j 

con  ei  eonfejp  t  fablabao.    p.  dal  Cid  3229.  5132. 

Dd  d  2 
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beftätigung   des  zufammenhangs    zwifohen  urtheüern  und 
zeugen  zu  finden:   jam  diclus  treskyter  videns  fe  coep- 
tam  rem  non  pofle  petficere,    tulti  Jecum  in  hcum  je- 
cretum  Friduratum  comitem  feu  (et)  Rihhonem    vel  (et) 
alii  (alios),    cum  quibus   caufain   ftwm   oonfiliar*  voluil, 
vidensque  fe  legibus  et  tefiibus  vgl  (et)  fcriptis  effe  fu- 
peratum,    tractavit  cum  ipüs  et  coavectit  prevum  fenfum 
atque  confeffus  eil  priorem  traditioncm ;    intravit  ßmul 
cum  ipfis  in  concilium  et  cum  refedijjent  $lc.  Auch 
die  meiden  gefetze  des  mittelalters  fchweigen  von  dem 
gebrauch,  z.  b.  der  Sfp.,    erwähnt  wird  er  in  dem  lief- 
lönd.  ritterrecht  (Ölrichs  p.  235):    fo    fpreke  de  richter 
denn  tho  dem  ordeJsman#e;   ber    ordelsmao    t redet  af 
mit  mines  heren  gej f waren ,  vindet  unde  bringet  hirup 
inn  ein  ordel   tho    reebte    up  itzige  gebörde  anklage 
unde  antwert  der  parte,    item  fo  tredt  de  ordelsman  af, 
eichet    unde  nimt  tho  fik    de  gefwaren  des  ftiftes  aldar 
thor  ftedde,    To  hefft  de  ordelsmjo.   noch   beide  befittcr 
up    tho    efchen    unde    fik    darmede    iho  geraden  unde 
kumpt  dar  na  wedder  inn  vor  den  richter  unde  bringet 
dal  ordel  inn  na  folker  geftatt.    Aus  den  weisthümern 
habe  ich    folgende  Hellen    gefammelt,    die  den  hergang 
der     alten    gerichtshallung    verfchiedentlich  befeuchten. 
Da  ßund  ein  ritter    mit  namen    her  Dieterich  vraltpode 
und  jragte  von  der  berren  wegen  die  fchöffen  zu  Lim- 
purg,   daß  fie  auf  den  eid  fagten  und  offenbarten,  wofür 
fie  die  herren  hielten,    was  ihre  herfebaft  u.  ihre  frei- 
heH  o.  ihr  recht  wäre   zu  Limpurg?    da    gierigen  die 
fchöffen  aus  u.  nahmen  einen  rath   u.  kamen  wieder 
und    verfprechten    fich ,   das  wort   fprach  Johan  ßope 
fchöff   zu  Limpurg    gar  herrlichen    u.  ftund  feftiglichen 
in  der  fchöffen  wort   von  anbegia  des  gerichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.    (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zelnen  frage  gehen  die  fchöffen  von  neuem  aus  und  be- 
fprechen  fich.)   Limburger  w.   von  1370t.     Da  gierigen 
die  fchüpfen  aus    u.  berieten  fich    u.  kamen  wieder  in, 
üire  fläle  fitzen   u.  weiften.    J.  J.  Reinhard  abh.  1,  44 
(a.  1416).    Alfo  iß  die  gemein  /linder  fich  gangen  w. 
befprooben  u.  haben  uns  ein  antwort  geben,  Cronberger 
deduet.  p,  47.  (a.  1478)..     Nach  der  frage,  ßunden  die 


So  genk  de  vurfer.  a.  b.  c  uit  mit  finen  vorfpreken  unde  bereit 
flk  Tangs  tili  genoich  nnde  quam  wedrr  umb  int  gtrichie ,  ab  em 
mil  rechte  geborde  'Wigands  ferne  p.  314.  «««  'i  .•«•  -  •*»*. 


Digitized  by  Google 


gericht.    leute.    nrtheiter.  789 

centfchöpfen  uf  u.  gierigen  aus  von  der  fiatts  da  üe 
dar  Zu  gericht  faßen  u.  beredten  lieh  *  kamen  dan 
wieder  u.  fetzten  fich  nieder  uf  ir  gehölz  u.  weiteten 
und  fyrachen  zum  rechten.  Dahl  p.  79  (a.  1430).  Des 
fo  Ond  die  fcheffen  ußgangen,  Geh  bereiten,  wider  ein 
gefeßen  u.  einen  zettel  dargelegt  u.  zu  recht  «ßge- 
fprochen  u.  geweift.  Kopp  nr.  73  (a.  1462).  Daruf  find 
die  fcheffen  aufgeflanden  u.  in  ihr  gefprech  gangen 
u.  über  kurz  oder  lang  widerkommen,  hidergefeßen  u. 
geweifet  Hanauer  doc.  p.  99  (a.  1499).  Do  namen  die 
gemeinen  iandlude  einen  beraide  u.  giengen  uß  hinter 
fich  und  als  fis  fich  wole  beraden  hatten,  da  quamen 
fi  wedder  ingegangen  vor  das  vorgefchr.  gericht  u. 
hießen  von  irer  aller  wegen  den  gern  Hennchen  Aei- 
man  ußfprechen,  fo  was  üe  fich  befprochen  hellen. 
Koch  beitr.  zu  J.  J.  Reinhards  ausführ.  p.  27  (a.  1449.) 
Darauf  wer  Joachim  Wagener  von  Reichenbach  mit 
den  anwefenden  underthanen  abgedreten,  underredt  u. 
von  irer  aller  wegen  die  antwort  als  ein  verpflichter 
landjetzer  u.  beglaublter  unltreflicher  rtlann  gegeben^ 
daß  fie  beide  herrn  zugleich  erkennten,  geftunden  kei- 
nem den  vorzug  vor  dem  andern,  handlung  .zwifchen 
Heflen  u.  NalTau  über  Hültenberg  a.  1561  (ziegenh.  re- 
pert.  OberhelTen  vol.  8).  Hieß  den  landmann  ausgehen 
u.  weiten  alle  herrlichkeit  u.  gerechtigkeit  .  .  .  da  gieng 
der  landmann  mit  laub  aus  in  fein  gefprach  u 
kam  wieder  U.  weitete.  Mechtelnhauter  w.  Haint  Aiclr 
tehollißen  u.  richtere  mit  den  lanlmawien  nach  alder 
gewonheit  u.  heirkomen  daruf  befprochen  u.  beraden  u. 
fint  weder  vur  gericht  komen  u.  haint,  in  alle  der  he- 
ller maneren  wege  rechten  u.  formen  fi  folden  u.  moich- 
ten  unbetwongen  u.  ungedrongen  bi  iren  eiden  u.  ge- 
loifden  .  .  .  vur  recht  u.  ältherkomen  gewilt.  Orbacher 
w.  Alsdann  da  haben  fie  auch  die  nachbarn  ü.  ganze 
gemeinde  der  dreien  dörfer  erinnert  u.  vermanet  der 
gethanen  eide,  redlichkeit  treü  u.  ehre,  fo  fie  ihren 
weibern  u.  kindern  fchuldig  fein  u.  teilen  hinder  fich 
tn  red  u.  gefprech  gehen ,  fich  unterreden ,  erlernen 
und  einer  von  dem  ander«  erfahren,  wefferlei  freiheit, 
herrlichkeit,  gewonheit  u.  recht  auf  der  gem.  wäide, 
das  ried  genant,  Ge  haben  u.  von  ihren  eitern  auf  fie 
gebracht  und  erwachten  und  nach  gehaltenem  rede  u. 
getereche  telche  freiheit  recht  u.  herrlichkeit  der  weide 
in  der  bellen  form  u.  weite  mit  recht  weifen  u.  aus- 
Ipreehen.    Rieder  weidinlW.     Des    ßunden  wir  genanten 
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lantfchepfen  mit  laub  uff  u.  halen  des  unfer  gefprech  u. 
g  warnen  wider  u.  brachten  des  kein  urteiL  Wafunger 
landger.  Da  feind  die  fcheflen  alle  gemeinliehen  in  ihre, 
gefprech  ußgangen  und  feind  wieder  inkhomen  u.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  u.  ungezweit  zu  recht  ausge- 
brochen u.  gewiefen  mit  gemeinem  urlheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefung  ift  der  fcheff  aus- 
gangen u.  fich  miteinander  bedacht  und  wider  auf 
fein  flul  gefeßen  u.  muntlich  das  weisthum  ausgefegt. 
Gugenheimer  w.  Daruf  Gnt  die  fcheflen  aufgeflanden 
o.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der kamen,  nider  gefeßen  u.  ge  weifet.  Vilbeler  w. 
Uaint  die  fcheflen  fich  auf  eine  feiten  gezogen  u.  fich 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  bedenken  genommen.  Bingen  he  im  er  w. 
Gehen  die  zwölf  fchöpfen  ins  bedenken.  Heldburger 
centgerichtsbrauch.  Die  fchüflen,  wenn  Oe  abtritt  neh- 
men ,  gehen  an  einen  gewiflen  ort  ohnfern  dem  ee- 
riehtsplatz,  der  etwas  tief  u.  die  fchöpfenkaute  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan )  genant  wird ,  an  wel- 
chem vorzeiten  fitze  von  rafen  gefchlagen  gewefen  fein 
follen  u.  albier  berat h fehlagen  fie,  was  an  dem  gehchle 
vorzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcheffe  bedacht  genommen,  darnach  wider  kommen  u. 
durch  ihren  mitbruder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
ftatt  mit  ihrer  aller  beifein  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen.  Oberram bft.  w.  von  1492.  Tretet  uß  und  ne- 
met  den  lantman  zu  uch  u.  wifet  dem  walpoden  fine 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  feind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
fchworne  fchullefen  u.  fchüflen  u.  haben  fich  beredt  u. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchborner  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  feint  allefambt  abget retten ,  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  ralhe  widder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig u.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gel  üb  den  u.  pflich- 
ten ...  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcultetus  trahens  fe  ad  partem  cum  villanis  et  incolis  .  . . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  aftantium  nemine  contradi- 
cente  refpondiL  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
ftunt  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  (fite)  und  bedachten  fich*  Otten- 
beimer  w.     Da  bat  derfelbe  Bieber  Jacob  Urlaub,  .  Oeh 
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mit  berührter  gemeinde  zu  unterreden,  das  ihm  ver- 
gönnet ,  darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  u. 
folche  unterrede  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herbeigegangen  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen hant  fie  (die  fcheffen)  ein  beratenijje  genomen  u. 
ßnt  wider  honten  ...  und  gewifeten.  Winninger  w. 
Dat  ordel  wart  beiladet  an  Johan  Buck,  de  fik  umme- 
kerde  u.  bereit  fik  u.  quam  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  Kindt,  m.  beitr.  3,  649  (a.  1506).  Dit  ordel  beb 
ik  gefielt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe,  die 
fik  mit  dem  ganzen  umftande  u.  dinkplichtigen  des  fri— 
gerichts  umgehart  lieft  und  fik  darup  bereden  u.  is 
wedderumme  int  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  gewiü.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Welk  or- 
del wort  beiladet  an  Bernd  Winkelmann,  de  darup  ver- 
ramet  u.  fik  umbgekart,  mit  den  umftenders  des  ge- 
richts fik  befproken  u.  vur  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordel I  is  beiladet  an  Franzen 
Mofelagen ,  de  fik  mit  den  urnbftande  umme  gekert, 
beleret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  1551.)  *) 

Die  mitgeteilten  auszüge  lehren  hinreichend,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnera  gericht  die  fchöffen 
zur  findung  des  urtheils  und  der  weifung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  fchultheiß  mit  ab,  nämlich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  rieht  er  ift,  fondern  feine  dorfleute  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  handeln  andere,  z.  b.  ge- 
fand ten,  an  die  eine  entfeheidung  gefiel  1t  wird,  zur  be- 
rat hung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
fdeduet.  der  ballei  Hellen,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  Weichs 
(worüber)    die    gefandten    ein    hinder  fich   gang  ge- 

14.  Sittend  foll  man  urtheil  finden,  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  fiul  (oben  f.  763), 
die  fchöffen  auf  bänken ,    daher  heißt  es  bankes  bidden 


')  Ph  iland  Sittewalt  foldatenleben  (ed.  Leiden  1646.  p.  306. 
307):  edele  Herrn  räthe,  wir  bitten  umb  urtbeil.  auf  welche  wort 
Ii  unden  die  rätbe  auf  u.  traten  beifeit  in  ein  abfonderiiebet  an 
den  fchranken  verfcbloßenes  ort,  umb  Och  des  urtheils  wegen 
/u  bereden  .  .  .  kamen  fie  wider  ein  jeder  an  feine  ftelle  u.  Hans 
Thurnmeier,  das  worl  im  namen  aller  führend,  fpracb. 
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Sfp.  3,  69    die    bank    befetzen,    fpannen,    fch offen ba nh. 
oft  aber  hatten  auch  die  fchöffen   ftäle    und  dann  der 
ricbter  nur  einen  höheren  oder  größeren.     Belege  find 
eben  unter  13  beigebracht  worden.    Wenn  es  in  einer 
alten  formel  heißt :   praefentibus  quam  pluribus  rachim- 
burgis,  qui  ibidem  .  .  .  refidebant  vel  adßabant  (Bignon 
p.  119);   fo  darf  man  wohl  die  fitzenden  auf  fchon  er- 
wählte urtheiler,    die  flehenden  auf  unerwäblle  beziehen? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot,    he  fal  des  bankes  bidden, 
en  ander  to  vindene,    fo  Tai  jene  upflan*    de't  ordel  vant, 
unde  defe  fal  fik  Jetten  in  fioe  Oat  unde  vinde  dal  iane 
recht  dünke.    Sfp.  3,  69;   die  aver  tu  den  henken  nicht 
geboren  (richtiger  vielleicht  gekoren)  is,    de  fal  des  flu- 
les  bidden  mit  ordelen,   en  ander  ordel  to  vindene,  fo 
Tai  ime  jene  den  fiul  rumen,    diet  irfte  ordel  vant.  Sfp. 
2,  12.     Von    tracht    und    kleidung    der   fchöffen  oben 
f.  764;  fläbe   kommen  ihnen  nicht  zu,   wohl  aber  vor 
alters  wallen,    im  lande  Delbrück  beßand  der  ralh  aus 
20  frommen  mannern ,    deren  jeder  mit  rathfpieß  oder 
lanze  verfehen  zu  geriebt  gieng.    Delbr.  landr.  p.  9.  t«M 
15.  Säumige,  ungerechte  urtheiler  trifft  fchwere  ftrafe  an 
landrecht  und  ehre.*)    In  Friesland  wurde  ihnen  das  hau* 
abgebrochen  (oben  f.  729),    diefe  (träfe  muß  viel  weiter 
verbreitet  gewelen  fein,  fie  herfchte  auch  im  Elfaß:  wurde 
och  der  fcheffeln  deheinre  fumig    und  kerne  nit    an  das 
gerihte,    fo  het  der  herre  von  Ohfenftein,    der  das  ge- 
rihte befitzet,    gewalt,    deme  fcheffelc  /in  hus    abe  ze 
brechende  unze  an  die  vier  pfoften  u.  unze  an  die  uf- 
ganden  bant,    die  an  die  viril  gant,    u.  ze  nemende  alles 
das  in  dem  hufe  ifl**),    ane  den  pflüg    u.  das  bette  ze 
beröbende.    und  fol  man   den  fcheffeln  under  der  [wel- 
len us  dem  hufe  ziehen  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  gerihte  füren.    Haflacher  w. 
Den    vor    gericht    ausbleibenden    mörkern    wurde  der 
bactofen  eingefchlagen,    der    brunnen   gefüllt  (oben 
f.  529.)   Gelinder  der  Sfp.  2,  6:   fve  lo  dinge  nicht  ne 


•)  Bodmanns  abb.  ton  der  ftrafe  des  ausbleiben«  in  den  deut- 
schen gerichten  ift  mir  nicht  sur  band,  in  den  rheiug.  alt.  p.  674 
bemerkt  er,  daß  tögernde  fchöffen  gemahnt  werden  konnten  in- 
tultaen  u,  in  eine  Herberge  au  faren  (vgl.  oben  620),  bis  daß  fie 
recht  fanden. 

**)  was  in  feinem  haus  were  under  dem  flifbaJken  das  lull 
eines  forftmeifters  fein.    Dreieicher  w. 
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kumt,  den  delt  man  weddehaft,  of  he  dar  plichtich  is 
to  komene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  ausbleibenden 
gravio,  nicht  von  den  urtlieilenden. 

16.  Unwißenheit  im  recht  hingegen  fchadete  denen,  die 
eines  urtheils  gefragt  t  mit  dem  urtheil  beladen  waren, 
denen  ein  urtheil  befohien  war  (über  diefe  ausdrücke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthOmern  be- 
gegnet nicht  Telten,  daß  die  fchöffen  auf  die  an  fie  ge- 
richtete frage  keine  antwort  einbringen  können.  Traute 
Och  nun  ein  einzelner  fchöffe  oder  trauten  fich  alle 
fchöflfen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
zu  finden;  fo  durften  fie  fich  auswärts  ratha  erholen, 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7  zurückkommen  werde. 


CAP.   II.  GERICHTSORT. 

1 

1 

Das  alte  gericht  wurde  nie  anders  als  im  freien^)  ge- 
halten, unter  ofhem  himmel,  im  wald,  unter  breitfehat- 
tenden  bäumen ,  auf  einer  anhöhe ,  neben  einer  quelle ; 
enge  Wohnungen  hätten  die  verfammelte  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anficht  des  heidenthnms  verlangte  zur 
gerichtshaltung  heilige  orter,  an  welchen  opfer  ge- 
bracht und  gotlesurtheile  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  tilgte  der  chriftenglaube ,  er  ließ  aber  die 
alten  gerieh  tsftätten  nngeftört.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpötere  zeit  eine  Vielheit  von  platzen  aufzäh- 
len, welche  filte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
geriohle  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meiftens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  (traft e,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprochen  wurde. 

A.  gericht  im  wald.  lucos  ac  nemora  confecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  ftato 
tempore  in  filvam,  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
facram  .  *  .  coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro% 
agf.  bearo,   ein  priefter  parawari;   die  benennung  ha- 


*)  iu  Athen  waren  die  meiden  geriebtsböfe  bedeckt,  mit  aus- 
nähme derjenigen,  in  welchen  über  mord  gerichtet  wurde  und 
vermuthlich  auch  der  HeHäa  (qXmiu).  vgl.  Meier  u.  Schorn,  p.  148. 
Vielleicht  war  auch  bei  unfern  vorfahren  die  idee  bekannt,  daß 
riebter  und   Verbrecher    nicht  unter    einem    dach   »ufamroen  fein 
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ruh,  haruc  (gramm.  2,  297)  hat  (ich  in  dem  harahus  der 
1.  rip.  erhalten,  vgl.  Rogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine  menge 
anderer  namen,  einige  gehen  in  den  begriff  von  waldwiefe, 
waldaue  über,  z.  b.  das  mhd.  16  (flav.  lug,  aue),  anger 
unde  16  Waith.  76,  11.  bluomen  in  dem  I6he  MS.  2, 
109»>  und  ich  habe  f.  497.  498  gezeigt,  daß  auch  die 
wiefe  zur  mark  gehört  und  mark  wald  bedeuten  kann, 
viele  mit  16  zufammengefetzte  waldnamen  findet  man 
bei  Kindl.  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  889.)  In  der  vor  913 
gefchri ebnen  vita  Lebuini  (f  776),  bei  Surius  novetnb. 
p.  282,  heilU  es  von  den  Sachfen:  ftatuto  quoque  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagis  atque  ex  iisdem  ordi- 
nibus  triparütis  (oben  f.  227)  fingillatim  viri  duodecim 
electi  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  fecus  flumen 
Wiferam  et  locum  Marklo  nuncupatum  exercebant  ge- 
nerale conciliufn.  Placitum  in  eadem  fylva,  ad  tumu- 
lum  qui  dicitur  Walinehoug.  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795.) 
Im  mittelaller  pflegte  man  durch  den  ausdruck  Jorfl  (fo- 
reftum)  die  gegend  in  der  mark  zu  bezeichnen,  wo  fich 
das  gericht  rammelte:  feci  conventum  fleri  in  foreßo 
Yierbeche  (wo  vier  bfiche  flößen)  fub  praefenüa  Rüg* 
geri  comitis,  ibique  iterum  juravit  (Sigebodus)  cum  XII. 
fuae  conditionis  hominibus ,  quod  ipie  Über  et  ingenuus 
liberam  haberet  poteftatem  tradendi  fupradictum  prae- 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidente  Erf.  comite 
in  foreßo  Vierbechae  ad  hujus  rei  judicium.  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  publico  judicio  prope  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  placito ,  quod  fuit  in  ßlva,  que 
dicitur  vorft*),  prope  civitatem  Calle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  jurß,  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelbs  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfels  w.  Die  meiden  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be- 
gangen. 

B.  gericht  unter  bäumen.  Auf  wiefen  und  auen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  Wäldern  bezeichneten  be- 
[timmte  bäume  die  gericbtsflätte.  oft  wird  nur  ein  einsiger 
genannt,  unter  deflen  fchatten  lieh  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
wiederum  die  zahl  drei  und  fieben  erfcheint,   fo  beziehe 


♦)  noch  beut  su  tage  der  f§rft%  jel»t  eioe  fad  baumlofe  große 
wi  efe,  immer  aber  der  öffentliche  beerplata. 
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icb  das  auf  die  ortheiler,  deren  wenigstens  drei  fein 
müßen,  meift  lieben  find,  in  diefem  fall  wird  der  rieh* 
ler  feinen  fitz  in  der  mitte  auf  einem  ftein  oder  hügel 
gehabt,  jeder  ortheiler  aber  rings  onter  einem  bäum 
gefeflen  haben.  Die  normalzahl  der  ortheiler  findet  alfo 
aoeh  in  der  örtlichkeit  der  alten  gerichte  beftätigung. 
Die  art  der  bäume  ift  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben: judicia  ad  altam  arborem.  (a.  1230.  1251) 
Erath  cod.  dtpl.  quedl.  183.  186.  202.  Grqpen  difc.  for. 
p.  861.  orig.  guelf.  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zo  Arns- 
berg im  bomho/e  wirt  das  Übergericht  aller  freien  Oüle 
gehalten.  Kindl.  3,  722.  Wigang  568. ;  actum  in  campo 
qui  dicitor  paumeartun.  Neogart  nr.  61  (a.  775);  ze 
Iberch  in  dem  bomgarten.  Neogart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berühmter  frieüTcher  landtag  zu  Upftalles  bdm  bei 
Aurich,  dal  ift  locus,  opftal  locos  edilus,  clivos,  worauf 
der  bäum  Hand. 

1.  häufig  find  es  eichen,9]  conventom  ad  cafnum  in 
Cotia  condixeront,  (cafnus  ift  das  franz.  chefne,  chöne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
il o rem  plebanus  de  Schweighofen  fub  quercu  Vechen- 
heim  cunclis  audientibus  recitavit.  Schöpft",  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn)  von  Conz  Folhart  von  Oden- 
haim  geheifeben  gein  Weftphalen  an  den  frien  ftul  zu 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89; 
Judicium  fub.  quercu.  Kindl.  Volmeftein  nr.  73;  gericht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
feptem  quercu*.  Schwarz  de  ferie  procelT.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32.;  villa  parochialis  feptem 
quereuum  (dorf  Siebenbäumen  bei  Lübeck),  regiftr.  de- 
eimar.  ralzeburg.  bei  Weftphalen  mon.  ined.  tom.  2 ; 
holzgerictit  bei  den  fieben  eichen  am  Weftenholz.  Gol- 
terner  w.  Folgende  Örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
plätze,  finden  fich  aof  der  weimarfchen  karte  von 
Deotfchland:  Dreieich  fecl.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sibenaich  121.  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fünf  eichen  fect.  61.  Viereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  ork.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


')  beitigkeit  der  eichwälder  und  eichen  bei  den  cellifchen 
Druiden. 
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2.  noch  häufiger  linden:  acta  funt  hec  Gemünden  fub 
tilia.  Wenk  2  nr.  161  (a.  1261);  Jub  tilia  in  Allorf. 
Neugarl  nr.  966  (a.  1258);  mallum  Widekindi  comilis  in 
loco  linden  in  pago  Merftemen.  Grupen  allerth.  von 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  villa  Momberg  apud  ti- 
liam.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  loco  qui  dicitur 
unter  lindum.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  provinciale 
judicium  Jub  tilia  apud  Bermaringen.  Senkenb.  Tel.  2, 
264  (a.  1255);  judicium  fub  tilia  in  Winkelo.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  fub  tilia.  Bodm.  546;  in  com- 
muni  placito  coram  civibus  in  Altavilla  ante  ecclefiam 
fub  tilia.  Bodm.  662;  in  judicio  noftro  fub  tilia,  quod 
vulgo  vrieftol  appellatur.  Kindt.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
middelinden  .  .  .  eine  rechtlike  ind  rechte  malßede  des 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  vor 
dem  hufe  to  Mervelde  under  der  linden.  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenftein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  Tal 
man  zu  rechte  fitzen  undir  Tente  Kilianis  linden.  Hat. 
mulhuf.  b.  Grashof  p.  249;  lehngericht  to  Boele  im  dorpe 
vor  der  wedeme  (pfarrei)  under  den  linden.  Steinen 
weftph.  gefch.  L  1330  (a.  1500);    item   des  erßen  don- 


Eflen).  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hougk  under  die 
linden  zu  Aisfeit.  Kuchenb.  3,  97;  vor  fchultheiß,  rich- 
ler,  dinklüten  u.  landmann  der  gravefchaft  Wiede  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J.  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  fent  Gewere  bi  der  kirchen  under  der  linden, 
da  man  zu  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w. ;  in  offner  gaßen  fad  in  der  mitten  des  dorfs  unter 
einer  linden  u.  unter  freiem  himmel.  Obermudauer  w.; 
zu  Gugenheim  uf  dem  berg  unter  der  linden,  do  mad 
pflegt  zentgericht  zu  halten.  Gugenheimer  w.;*  in  dem 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkerge- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w.;  holtge- 
richt  to  Spelle  under  der  linden.  Speller  wolde  ordel; 
und  fo  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbacher,  Allendorfer, 
Efchborner  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  II*  4,  106b: 

folch  kunft  achten  wir  dorflewt  nicht,  ^WirflsÄ^B 
befitzen  doch  vnfir  gericht 
vnter  dem  himmel  bei  der  linden', 
oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 
nach  der  waren  gerecbtigkeit, 


resdaghes  in  der  inerte 


damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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und  noch  in  einem  andern  gedieht  (Hä  Heins  anszug 
p.  295): 

wir  blitzen  das  gricht  under  linden 

doch  etwaji  kurz  ein  urteil  finden, 

das  ihr  oft  langfam  kündt  erraten. 
Noch  jetzt  trifft  man  in  den  meiften  deutfehen  dörfern, 
z.  b.  den  heffifeben,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grebe  die  bauem  verfammelt,  zuweilen  ift  die  an- 
höhe  ummauert  und  ftufen  führen  hinauf.  Dergleichen 
linden  konnte  floh  jeder  als  einen  lufiort  vor  feinem  häufe 
anlegen,    ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  ift: 

dö  vor  (der  burc)  ftuont  ein  linde  breit 

of  einem  grüenen  anger.   Parc*  4819; 

dä  vermüret  u.  geleitet  was 

durch  den  feate  ein  linde.    Parc.  5509. 

Geftühl  unter  der  linde,  wo  nur  ein  edelmann  filzen 
darf.    Morolf.  985. 

Mehrere  linden  auf  einer  gcrichtsftfitte  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebenlinden .' 

3.  fellner  andere  bäume,  gericht  uff  ofener  reichsflraße 
bei  der  tanne.  Steyerer  vita  Alberti  ?.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Lofiorf  unter  der  tanne  faßen  die  richter.  Glutz- 
blotzheira  p.  456;  juxta  vibices  (?J  bi  birkin,  MB.  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußoaum  zu  Hüdesheim. 
Bodm.  p.  654;  fub  nueu  (für  nuttbauin).  Kindl.  Volmeft. 
nr.  73.;  beinx  flieder ,  in  loco  prope  Ludengbufen ,  qui 
ad  fambueum  vocatur,  coram  judicio  liberorum,  quod 
vulgo  frieding  dicitur.  Kindl.  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
Hagedorn  unterm  blauen  himmel.  Delbrücker  landr. 
p.  9 ,  im  JtagedorngerichL  Lauenfteiner  voglged.  $.  12. 
28;  der  freienftul  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome. 
Datt  de  pac.  publ.  üb.  4.  §.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  heifpiele  von  gerichten  unter  apfelbaumen  und 
was  viel  auffallender  ift,  auch  nicht  unter  buchen #)  oder 
efchen.  Die  efche  ift  gerade  der  heilige  gerichlsbaum 
des  Nordens. 

4.  er  heißt  gewöhnlich  Yggdraßh  aßr  Saem.  8*  44*-  fc- 
451»  89*  Snorr.  17-20.  45.  72.  7o,  nur  ein  einzigesroal 
Yggdraßll  aßr  Sam.  3b,  jener  genitiv  fcheiut  zu  neh- 



♦>  doch:  up  de  hÖgecle  an  die  ftede  geneiten  die  ifernboken 
(die  eifern«  buche,  vgl.  oben  f.  593)  dar  en  frigerve  Q|len  fal. 
Kindl.    Z,  636  (a.  1490.) 
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men  wie  in  Fenris  ülfr  für  Fenrir.  Yggr  ift  Odin,  dra- 
Gll  ein  pferd ;  Odin  hieng  nenn  nächte  am  windigen 
bäum.  Sem.  27b,  Odins  pferd  bedeutet  alfb  den  galgen, 
auf  dem  der  hängende  reitet  (oben  f.  682).  Der  heilig- 
keit  des  baums  fchadet  nicht,  daß  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat.  Bei  diefer  geheimnisvollen  efche  nun  hält 
Thor  und  halten  alle  götler  gehöht  (dosma  fara  at  afki 
y.),  in  feiner  nähe  finden  fich  die  drei  urtbeilenden 
nornen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  quellen 
Hvergelmir ,  Urdar  (der  einen  norn)  brunnr  und  11t- 
mis  brunnr ,  diefe  brunnen  flehen  in  bezug  auf  opfer 
und  weiflagung.  Unverkennbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ähnlichen  gerichtsbauin ,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  (Und:  prope  Ulud  templum 
eft  arbor  maxima,  late  ramos  extendens,  aeftate  et 
hieme  feroper  virens  (ftendr  ey  yfir  groenn  Urdar 
brunni),  cujus  illa  generis  ßt,  nemo  feit,  ibi  etiam 
eft  fons,  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  el 
homo  vivus  immergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  erit 
votum  populi.    (Lindenbrogü  feript  ed.  Fabric.  p.  61.) 

C.   gericht  auf  alten  und  u>i*fen. 

Die  alten  merz  und  rom'verfammlungen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nflhe  eines  flulles  ge- 
halten worden  zu  lein,  vgl  oben  f.  244.  245  und  Du- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fcbilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  fitz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Angl,  et  Wer.  15.  Das 
praeeeptum  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  789  (Baluz 
1,  249)  verordnet:  ut  refldeat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publice  Coram  iibero  comite  Otberto  apua  pra- 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitimo  banni  regalis,  qui  lo- 
cus vulgo  malfiad  appellatur.  Kindl.  2,  260  (a.  1244) ; 
ad  forum  vrienlhinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  Kindl. 
3,  177  (a.  1248) ;  acta  funt  ante  viridarium  caftri.  ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  planitie  noftri  judicii  (prope 
Marburg,  hodie  auf  dem  hampfrafen)  Kopp  heff.  ger. 
1)  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dem  vorg. 
begriffe  Ätzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  e%  Q  of  dem  fei  de 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacbaracher 
w. ;  zu  WaldafTen  anderfit  der  bach  in  dem  garten, 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  halden. 
Bodm.  p.  691  (a.  1386);  landgericht  auf  der  luteefnau. 
Bodm.  p.  477  ;  merkerding  auswendig  Obernuxfel  genannt 
auf  der  aus  dafelbft    Obernurfeier  w. 
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D.    in  der  nähe  eines  waßera. 

In  loco  juxta  fluvium  Phelerach.  Meichelb.  nr.  368; 
ptacitum  publicum  in  loco  nuneupato  Rodhoheskirihha 
fuper  Lapara.  *)  Ried  nr.  23  (a.  822) ;  actum  fuper 
fluvium  Moin  in  loco  nuneupante  Franconofurd.  Ried 
nr.  10  (a.  794) ;  acta  funt  hec  aput  Velbach  in  littore 
laci  turicini.  Neu?,  nr.  1030  (a.  1282);  in  plenario  juxta 
littus  aauae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  1256);  fu- 
padum  amnis  dicti  Burke  prope  Porflar,  fede  li- 
comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
müle  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  (trade.  Dieburger 
w.  Auch  an  brunnen:  zu  dem  richtbrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schöpflin  2,  314  (a.  1405);  das  unfer  gn.  hern  gerichte 
wendit  on  der  bornful,  da  haben  unfer  hern  fchepphen 
gerichte  gefeßin.  Haltaus  178  (a.  1412) ;  beim  born  zu 
Pfungltatl.  Wenk  l,  82;  hubegericht  gehalten  in  vorhofe 
des  klüfters  Zwilchen  dem  ßeinhaus  und  dem  ziehbronn. 
Lorfcher  wildbann.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brücken: 
placitum  juxta  pontem  fluminis,  qui  dr.  Glatt.  Ludwig 
feript.  bamb.  2,  405  (a.  1027);  haec  autem  mutuatorum 
praediorum  alternatio  facta  eft  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
fecua  pontem  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocatum  eft. 
Tburing.  facr.  1,  97  (a.  1189);  hanc  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  Hufelenftam  factam  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bito  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon- 
tem Hacb.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
ftein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1 ,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.  helT.  denkw.  4,  252-268;  ge- 
rieht zu  Hufen  vor  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brückeneericht  zu  Würzburg  (a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189;  uff  der  br  'iteken  zu  Stein- 
heim. Senkenb.  fei.  1,  251;  uff  der  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  monalt.  wurtenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  brücke.  Walch  3,  257  ;  frie- 
ftol  vor  der  futtiken  brugge  bei  Attendorn.  Kindl.  3, 
636;  up  unfe  brugge  vor  unfer  borch  tho  Bützow. 
Weßphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  u. 
geländer  der  brücke  fanden  fich  leicht  fitze  für  die  ur- 


•)  hier  könnte  der  fluß  zur  Bezeichnung  de«  orls  bintuge- 
futfl  feto  ,  ohne  daß  man  auch  die  gerichtsllälte  an  dem  fluß  an- 
*u  nehmen  balle. 
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theiler,  man  brauchte  nur  von  zwei  feilen  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungetan  zu  fitien.  In  Nieder- 
deutfchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  litte  ver- 
breitet, feierliche  feite  auf  der  brücke  zu  hallen,  mabl- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3,  145.  146.  148.  Doch 
erklärt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkeit  der  fper- 
rung  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  geriebt  hegte,  oder  an  bruoneo. 
vielmehr  fcheint  urfprünglich  das  beilige  elemenl*)  zu 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  waßer- 
urtheil  im  8.  cap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  fchöpfe  (judex)  und  feböpfen  (baurire)  oben 
f.  776. 

E.  in  tiefen,  und  gruben, 

Gerichte  auf  dem  graben,  fuper  foffatum%  circa  Jof- 
fatum  führt  Haltaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
auf  dem  rothen  graben  (loco  olim  coneavo,  fito  in 
trivio)  1559;*  ein  anderes  beifptel  gibt  Job.  Wolf  in  4er 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfchwetg  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  Nörten,  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  gruben  gericht  gehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J»  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Bemerkens  werther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umftand  bei feitstret enden 
fchftffcn  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
anf  Ifland-  neben  dem  lögberg  einer  almannagid  (hiatus 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  fich»  die  lente  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichtshaltung  fammelten.  Niala 
cap.  76.  125.  139.  140.  146. 

i 

F.  auf  herg  und  hügel. 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten   freie  ebenen, 

geringere  gau  und  centgerichte,  fodann  wohl  alle  gebot- 

nen  fanden  auf  anhöhen  räum,  wenigllens  wird  von  je- 

ned  uue  der  ausdruck  mallum  (oben  f.  746)  oder  placi- 

 »  L  ,  

» 

<  * 
♦)  beilawic,  heilprunno,  altn.  heilög  *ötn.  Smm.  149«.  Das 
cellifebe  alterthum  kennt  fogar  geriebte,  die  auf  dem  waßer  ge- 
halten wurden  j  le  lac  de  Grandliea  atait  baute,  moyenne  et 
bafTe  juftice.  le  tribunal  flVgeait  dans  un  baleau  a  200  pai  du  ri- 
vage.  lorsque  le  juge  prononcait  la  fentenee,  il  devait  tü  fön  pied 
droit  loucker  Ttau  du  lac,    memoire«  de  Pacad.  celtique  5,  143. 
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tum  gebraucht,  nicht  mallober gua  (ahd.  mahalaperac?), 
welches  hingegen  da  fleht,  wo  von  gehöhten  für  wirk- 
liche rechtsftreite  die  rede  iß,  slfo  von  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibarones  in  ßngulis  mallobergiis ,  id 
eft  plebs,  quae  ad  unum  mallum  convenire  folet,  plus 
quam  tres  effe  non  debet.  I.  Tal.  emend.  56,  4;  folcm  in 
mallober go  collocare.  paetas  59,  1.  Den  namen  mat- 
berg  fflhrterf  und  führen  noch  manche  örter,  von  de- 
nen fich  nicht  zeigen  Ilßt,  daß  fie  der  Gtz  anfehnlicher 
gao  nnd  landgerichte  waren.  Die  weiinarer  karte  ge- 
währt ein  malberg  Pect.  150.  mahlberg  152.  molberg  25. 
malbergen  25.  molbergen  35,  eben  fo  häufig  ift  das  all- 
gemeinere mahlßedt  oder  dingftedi;  ein  nobilts  vir  do 
malberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Hontheim  1 ,  670.  Ott 
heißt  es  bloß:    auf  dem  öersr.    ad  miflbs  dominicos  in  lo- 

vj 

cum  qui  dicitur  Lorahha  in  monte  noncupante  Wart- 
perc.  Meichelb.  nr.  129;  verfas  de  Thimone  comite  (b. 
Meichelb.  nr.  23): 

perficeret  Gquidem  placilum  cenforios  ejus 
in  ßimmo  mortis  vertice  tum  dominus.  . 

gericht  am  donnersberg*)  bei  Warburg  in  Weftphalen 
(Wigands  archiv  I.  1,  55  ff.);  placitum  in  eadem  fylva 
ad  tumulum  qui  dicitur  WalineÄow^*.  cod.  lauresh. 
nr.  6  (a.  789) ,  houc  (neutr.)  bedeutet  collis  ;  zu  den  hu- 
gen  (I.  hougen)  an  dem  merkerdinge.  Wenk  2,  327  (a. 
1334);  placitum  in  monte  Mulenheim  joxta  Wetslariam. 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falkenltein,  der 
erzb.  v.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpurg  belaßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbfl  leiben.  Limburger 
W.;  das  gerichte  of  der  (?den)  tunnen.**)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchtaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewöhnlicher  gerichtsftede  uf  unf.  lieb, 
frauwen  bergt  an  der  mure,  die  umb  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Göltingen.  Grupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,   ouch  fin  die  von  Kirchdorf  fchuldig  ze  mer  ge- 


*)  thuneret  berg,  nicht  unwahrfcheinlicb  von  dem  heidnifeben 
gott  Tkmnar  abd.  Donar  (alln.  Tbor),  dem  noch  mehr  berge  ge- 
heiligt weren  (vgl.  den  donnersberg  in  der  Rbeinpfala  hinter 
Mains)  wie  dem  Wodan  andere,  ».  b.  Wodtntberg ,  Gudensberg 
in  Heffen,    ein  andere«  Oöktnsberg  in  Längs  reg.  3,  41t  (a.  1215.) 

**)  auf  freiem  leide  unweit  Lonnig  im  Trierifchen,    wo  noch 
einige  bugd    Hchibar  find,    welche  man    die  tonnen    nennt,  vgl. 
agf.  dun  (mont)  epgl.  down. 
Grimm'»  D.  K .  A.  2.  Auag.  E  0  e 
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ziten  in  den  jare,  wenn  ungepoten  ift,  14/  cttvz  cW# 
ze  gen  de  u.  das  dar  der  ftock  in  dem  dorfe  ftet  Kir- 
dorfer r.  ungeboten  gericht  au/  dem  berge.  Obern- 
auler w.  In  Obercatzenelnbogen  (an  der  bergftrafte 
wurde  das  centgerioht  zumal  häufig  auf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  gerauer,  jugenheimer,  pfungftadter,  ober- 
ramfiädter  w.  reden  daher  von  bergfchöffen ,  von  ge- 
bieten laßen  auf  den  berg,  Maurer  p.  162  bemerkt,  daü 
das  weüerauifche  landgericht  der  graffchaft  bornheimer 
berg,  das  rheiugauifche  bei  Nehren  auf  der  überhöhe 
darnach  benannt  worden  find ,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  log  berg 
(gefetzberg,  juris  dicundi  rupes),  deflen  in  der  Niala 
häufige  meidung  gethan  ift,  z.  b.  cap.  56.  140;  doch 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  für 
kleinere  aber  die  ptngbrecka  (dinghügel,  von  brecka  cÜ- 
vus)  z.  b.  Eigla  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
cellifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  bergen, 
bügeln,  felfen,  zu  opfer  und  gericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  und  fanger  auf  dem  pui  oder 
pueg*) 

G.    bei  großen  fleinen. 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir.  nicht  zur  hand,  aber  das  hohe  alterthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft;  örtliche 
überrede  heidnifcher  opfer  und  gerichtsßfttten  in  Nie- 
derdeutfchland ,  Scandinavien  und  in  den  cellifchen  lin- 
dern zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahlOeine  obeu  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthalt  gewis 
uralle  litte:  item  cum  dominus  comes  extra  noürara  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata,  videl.  lapidem  in  Narve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  dicitur 
ruhimbuhel  (ruhefitz  auf  dem  hügel)  et  apud  lapidem 


*)  mitteilst,  podium,  pogium.   Ducange  5,  593  594;  altital. 


2,  1552.  Noch  die"  fpätern  rbetoriker  in  Ptcardie  und  Flandern 
hatten  ibre  gefeil fchaft  auf  iolchen  pws.  auch  der  fangerftmt  auf 
dem  warlburger  berg  gleicht  einem  gerichtlichen  kämpf,  Iriefer 
und  ein  bäher  (Ätempfel)   find  dabei   beflelll.      Andere  berübrun- 
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apud  Ringingen  celebravit  provincialia  judicia.  Sen- 
kenb.  fei.  2,  261  ff.  (a.  1255);  quod  dominus  Wulfra- 
mus  praedictus  jodicio  advocatiae  fuae  intra  fepes  dictae 
villae  (Werltad),  quae  zingile  nominantur,  condiclo  prae- 
fidebit,  et  quicquid  ibi  de  caufis  civilibus  ceterisque  mi- 
noribus  accufatur,  cum  fuis  fcabinis  licite  judicabit,  fu- 
periora  vero  judicia  et  judicium  in  campo  apud  long  um 
lapidem ,  quod  landding  dicitur,  diclo  ringravio  com 
oinnibus  fuis  provenubus  ralione  cometiae  fuae  compe- 
lenl.  Bodm.  p.  617  (a.  1274);  dag  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fchultbeille  zu  Ameneburg  an  gerichte  fall 
vor  dem  bUßeine  under  Ameneburg  u.  di  fcbeffen  u. 
zente  dafelbes  an  gerichle  Hunden.  Wenk  2.  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  u.  im  thurm  To  fwach  oder  durch  den 
fcharprichter  gelembt  wurde,  To  das  er  nü  gben  kont 
oder  mocbt,  To  Toi  ein  amptman  zu  Monfter  in  tun  fü- 
ren u.  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie  fleine  (den  platz 
der  hinrichlung  u.  des  alten  gerichts  7)  Lonniger  w. ; 
wer  den  ohirflen  flein  inne  bat,  wie  lieh  das  nach 
rechten  gebQrt,  den  erkeot  man  für  den  obirften  fchirm- 
herrn.  Hirzenacher  w. ;  das  bobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenhof  zu  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ftein  nahm  das  gericht  (richter 
und  gefchworne)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  ftein 
war  ein  eifernes  halsband  mit  einer  kette  befeftigt  als 
zeichen  des  dem  domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinftrom  die  alten  land  und  ftadtdinge  durchgehends 
bei  gewiflen  fteinen,  die  bald  longi  lapides,  bald  der 
blaue  flein  (zu  Cöln)*),  der  fchwarte  ftein  (zu  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.  Bei  Lützelnau  ein  flein  (unten, 
f.  807.)  In  der  bremifchen  botdingshegung  heilU  es:  in  erfte 
geit  van  mines  gn.  h.  wegen  der  greffe  up  des  (lichtes  hof 
unde  up  den  bottingafleen  fian  unde  mins  gn.  h.  ampt- 
lude  (tan  bi  eme  allenthalven  beneden  den  Jieen  u.  de 
gemeine,    de  des  bottings  plichtig  fin,  fian  for  den  gref- 

fen  nedden  den  fteen  ummeher  unde  ji  fcholt 

van  dem  flene  noch  to  rugge  offt  forwart  treden,  fon- 
der ji  hebben  m.  g.  h.  bolting  upgegeven  under  des 
königes  banne.  Nähere  forfchungen  können  ergeben, 
ob  auch  bei  diefen  dingOeinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl  drei,   Heben  und  zwölf   vorwaltet.     Zwölf  fleine 

*)  vgl.  Ernft  Weyden  Cöln«  vorteil.    Cöln  1826.  p.  107. 
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kommen  in  Upland  für  die  urtheiler  vor,  dreizehn  in 
Südermanland  (der  dreizehnte  für  den  .  vorfitzenden  Heh- 
ler.) vgl.  Dreyer  veno.  abh.  p.  773. 

H.    vor  dem  ihor  auf  der  flraße. 

Im  roiUelaller  waren  vor  den  burgthoren  ßeinßaffeln 
angebracht  9  die  dazu  dienten  um  zu  pferd*  zu  fteigen 
oder  abzusteigen,  perron  genannt  in  franzoT.  gedieht en 
des  13.  jh.  Auf  einen  folchen  perron  pflegte  fieh  aber 
auch  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederzulaßen, 
wenn  er  recht  fprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  I,  119.  3, 
404.  Joinville  hielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  porte.  Einerlei  hiermit  fcheint  mir 
nun  der  regis  ßaplus  (ßapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welchem  febon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heim  33,  1:  ad  regis  ßaplum,  vel  ad  eum  locum  ubi 
mallus  eft*);  judicium  in  caftro  Landskrone  circa  gra- 
das.  Gudenus  2,  1182  (a.  1382.)  Das  frief.  afegaboch 
p.  21  und  237  gedenkt  des  thingßapul,  doch  nicht  als 
richterlichen  fitzes,  fondern  als  des  blocks  oder  Heins, 
auf  welchem  ftraflingen  die  hand  abgehauen  wird,  wie 
auch  die  vorhin  genannten  drei  Lonniger  fieine  ver- 
mut blich  hinrichtungsfteine  waren.  Im  ebersbeimer  fal- 
buch  heißt  es:  und  foll  dirre  hof  han  zweine  ßaß 1  elfleine 
u.  einen  ftok.  Das  alterthum,  fcheint  es,  ließ  auch  leib- 
liche (trafen  im  kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Staffef- 
gerickt  zu  Weißenburg  im  Elfaß  und  gradgericht  so 
Weißenfels  In  Sachfen.    Haltaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  (teile  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt— 
fächf.  huarab  (oben  f.  747)  an  der  öffentlichen  flraße**) 
in  felsAeinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren 
träume  gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem 
gemahl,  der  böte  macht  fich  auf  den  weg  (warth  an  ß- 
thie),  bis  daß  er:  fittian  fand 

thena  heritogon  an  huarabe  innan, 

an  them  ßinwege^  ihar  thiu  ßrdta  was 

felifon  gifuogid. 


*)  fi  quis  ariftatonem  hoc  eft  ßaplvtn  (leiehenftein  ?)  foper 
mortuum  miflom  capulaterit    1.  fal.  emeod.  47,  t; 

**)  das  gotb.  plagjö  (plalca)  find«!  Och  wieder  in  dem  fränkt- 
feben  plebium  (f-  plepium  ?  vgl.  f.  776)  locus  publicus,  plalea, 
vicu«;  letztere  bedeutung  bat  ei  im  capit.  de  villi«  $.  24.  43.  vgl. 
Bruns  pi  47  und  368 
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praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in  anno  poflTunt  in 
firata  communi  judicio  praefidere.  Gndenus  1 ,  653  (a. 
1291);  in  oppido  Clingenowe  ante  caftrum  in  firata 
publica.  Neug.  nr.  1003  (a.  1270);  hofgericht  an  der 
offenen  fr  igen  leimiges  flraßen.  Schöpftin  nr.  1209  (a. 
ß86);  an  de«  reiebs  landßraße.  Crufius3,  907  («.  1338); 
an  ter  gemeinen  flraßen.  Grefenhaufer  w.;  fo  mach  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  floel  unde  fetten  buten  ,den 
hof  u.  buten  den  utentuen  up  der  flrate  unde  holden 
dar  fin  gerichte,  des  enkan  emme  nemant  keren,  wento 
de  flraten  fint  frig.  Münßerer  erfdage;  darnach  ift  ge- 
teilt worden,  nach  frage,  wo  die  feinftadt  (femflatte) 
foWe  fin?  Tal  die  fein  doben  an  der  ßraße  fin ,  da  die 
cruze  ften,  da  fich  farweg  u.  fußpfad  fcheidel.  Hern- 
breitinger  peterager.;  gericht  vor  dem  rothen  thor  (ad 
portam  rubeam).  Haltaus  1559;  händel,  die  in  eile  mu- 
ften  erörtert  fein,  in  einem  mit  fch ranken  umbgebenen 
ort  unfern  vom  ilior  vor  aUer  männiglich  fenlfcheiden. 
Phil,  von  Sittew.  Leiden  1646.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  auch  viele  gerichte  vor  dem  kirch- 
thor,  auf  dem  kirchliof ,  entweder  weil  da  der  freifie, 
ruhigfte  öffentliche  räum  war,  oder  nach  Wirkung  der 
alten  heidnifchen  gottesdienft,  Opfer  und  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einführung  des  chriften- 
thums  wurden  kireben  oft  an  die  ftitte  der  alten  haine 
gebaut,  auch  wohl  bäume  ftehen  gelaßen,  die  dem  volk 
werth  waren  oder  neue  an  deren  Belle  gepflanzt.  Gleich 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  zu  Upfala  (landen  ge- 
richtslinden vor  mancher  chrifllichen  kirche.  beifpiele 
vorhin  f.  796;  das  oberampfracher  maiengericht  ward 
gehalten  unter  dem  kirchthor.  uf  eirae  friben  platz  vor 
der  kirchen  zu  .Berftatt  hant  geftanden  die  hubener  u. 
lantman  der  funfzehen  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1469); 
actum  publice  in  eimiterio  wetflarienfi.  Gudenus  2y  49 
(a.  1226);  ante  portam  fratrum  predicatorum.  Meng* 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  748-754.  Verhandlungen,  welche  die  geinV 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen oder  Capellen  felbft:  actum  in  eoclefia  Calvatoris. 
Neug.  nr.  825  (a.  1083);  actum  Ratifpone  in  atrio  ejos- 
dem  in  abfida  eccleüae  faneti  Egidii.  Ried  nr.  282  (a. 
1183);  aela  funt  hec  in  capella  waezerkileben.  id.  nr. 
981  {a.  1261.)  Carls  und  feiner  nachlolger  verbot  war 
alfo  nicht  durchgedrungen,   bezog   fich   aber  eigentlich 
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auch  nur  auf  das  große  mallum,  nicht  auf  placita  mi- 
nora :  ubi  anliquitus  confuetudo  fuit  de  libertate  facra- 
menta  adhramire  vel  jurare,  ibi  mallum  habeatur  et  ibi 
facramenta  jurentur;  mallus  tarnen  neque  in  ecclefia, 
neque  in  atrio  ejus  habeatur.  minora  vero  placita  co- 
oles five  intra  fuam  poteftatem  vel  ubi  impetrare  potne- 
rit  habeat.    cap.  1.  a.  819.  $.  14  (Georg.  842.) 

L  -unter  dach  und  Jach, 

Die  Carolinger  Tüchten  dem  richter  und  feinen  Händigen 
fcabinen  gegen  wind  und  weiter  beßern  fchutz  zu  fchaf- 
fen ,  als  ihn  bäume  und  felsfteine  gewahrten :  ut  loca 
ubi  placita  efle  debent  bene  reftaurata  fiant,  quo  in  hi- 
berno  et  in  aeftate  ad  placita  obfervanda  ufus  efle  pofGt 
cap.  I.  a.  809.  §.  25  (Georg.  741);  ut  in  locis  ubi  mal- 
lus publicus  haberi  folet  tectum  tale  conftituatur,  quod 
in  hiberno  et  in  aeftate  obfervandus  efle  poffit.  cap.  % 
a.  809.  |.  13  (Georg.  747);  volumus  utique  ut  domus  a 
comite  in  loco,  ubi  mallum  tenere  debet,  conftruator ,  ut 
propter  calorem  folis  et  pluviam  publica  utilitas  noa 
remaneat.  cap.  1.  a.  819.  %,  14  (Georg.  842).  Allein  die 
von  A  bis  G  angeführten  belege  zeigen,  daß  noch  lange 
zeit  hingieng,  ehe  Och  alle  gerichte  aus  dem  freien  in 
die  häuf  er  verloren,  und  das  volk  feiner  feft  ge  wur- 
zelten litte  entfagte.  Allmälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  ftädten  und  burghöfen  gehalten,  wo 
fitze  unter  bedeckten  gängen ,  hallen  oder  lauten 
(Dreyer  verm.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigftens  die  aufgeblühten, 
wohlhabenden  ftädte  ihre  richthäufer  oder  dinghöfe,  man 
findet  fie  unter  der  benennung  fpielhaus ,  fpelhu*} 
theatrum  (Haltaua  1703.  Dreyer  verm.  abb.  752.  766. 
769.)  Es  kann  fein,  daß  in  den  alten  ftädten,  wo 
römifche  verfaßung  noch  in  andern  Rücken  einfloß 
auf  rechtspflege  äußerte,  auch  fchon  in  früheren  jähr» 
hunderten  rathhäufer  und  curien  fortbestanden.  Anf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfehe  gerichtsei  nrich- 
tung  viel  fetter  und  länger,  und  als  endlich  auch  für 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelhäufer  aufka- 
men, pflegte  die  fitzung  wenigftens  im  fommer  vor  der 
thüre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
melte  fleh  lieber  vor  dem  obdaoh,  vor  der  fcheoer,  bloß 
bei  regenwetter  hinter  die  wände  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  unter  freiem 
bimmel  vor  der  mit  maien  begrünten  fcheuer  und  der 
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büttel  zündele  ein  feuer  ohne  rauch  mit  lauter  kohlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Bin  gericht  zu  Nord- 
heim wurde  fommers  vor  dem  mülenthor  unter  der 
linde ,  winters  unter  einem  fchopfen  auf  dem  mülenhof 
begangen.    Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.    anordnung  der  gerichtsßtznng. 

Bisher  ift  mehr  von  ort  und  ftelle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  einrichtung 
und  geltalt.  Bs  mangeln  darüber  alte  und  genaue  beftim- 
mungen. 

1.  Himmelsgegend.  Der  richter y  fcheint  es,  faß  in 
weften  und  fchaute  gegen  oflen.  diefes  fchlicße  ich  dar- 
aus, daß  der  eingang,  der  doch  überall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ift,  an  der  oßfeite  des  gerichts 
war.  eine  legcnda  Bonifacii  üb.  2.  c.  8.  b.  Menken  1, 
846)  beweift  es :  tribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
pofitum  eft  fuper  farario  villae  Mitlelhufen,  vulgariter 
auf  das  ried  zu  Mittelhufon.  in  fituatione  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Geram  funt  duo  manfi  terrae  arabilis, 
quorum  poflTeflbr  ftruere  debet  temporibus  debitis  tribu- 
nale  illud  cum  a  Acribus  a  retro  et  ambobus  latcribus  in 
altitiidinem ,  quod  judex  cum  afleflbribus  fuis  poftlnt  vi- 
deri  a  capite  usque  ad  fcapulas ;  introitus  verfus  ori en- 
tern apertus%  claufus  tarnen  cum  peflulo  et  obice,  ne 
indomiti  equeftri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  fuam 
improvife  exercere  valeant.  cuAodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Erfordiae  adrainiftrare  tcnetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet. *)  Hierzu  ftimmt  nun ,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  antlitz  gen  often  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren,  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  wendung  des  ange- 
fichts  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mung des  landrechts :  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem  (leine 
ftehend,  in  harnifch  und  handfchuhen,  das  bloße  fchwert 
in  der  rechten,    mit  gen  oflen  gewandtem  angefleht, 


■ 

•)  wie  im  altifchen  gericht  matten  («^»a)  über  die  bänhe  ge- 
breitet wurden.  Meier  u.  Schorn,  p.  148  ahn.  breida  becki,  Ära 
berki  (feamna  fternere).    $mm.  48«  W. 
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fpricht  mit  hoher  (limine  (oben  f.  39.) #)  Gcradefo 
fchaute  der  römifche  augur  nach  morgen ,  norden  war 
ihm  links,  füden  rechte,  die  limiles  richteten  fich  von 
wetten  nach  oflen.  An  die  einweibung  des  fonnbelehn- 
ten  (r.  278.  279)  ift  bereits  bei  der  fonntheilung  (f.  539. 
540)  erinnert  worden. 

Dem  richter  zu  beiden  feilen  faßen  die  urtbetler;  er 
etwas  höher,  fie  tiefer;  vielleicht  auch  er  auf  dem  h&- 
gel,  fie  im  halbkreiße  um  ihn  her. 

Unten,    vor    richter    und    urtheiiern,    ftand    rechts  der 
k läger,    links  der  beklagte  oder  fcbuldige;  jener  mithin 
gegen  Juden,    diefer  gegen  norden.    So  lehrt  das  alfc- 
nord.  recht  Ausdrücklich:    Geirr  ok  Gizurr  ftödu  funnan, 
Gunnarr  ok  Niall  (lödu  nor&an  at  dominum.     Niala  cap. 
56;   Gunnarr  (töd   nordan,    Gizurr    ftöd   funnan.  ib. 
cap.  74;    Flofi  (töd  funnan  ok  lid  hans  .  .  .  en  nor&an 
ftödu  f>eir  Asgrtmr.    ibid.  cap.  122;   j>eir  gengu  funnan 
at    dötnum    en  Flofi   ok   allir    auftfirdtngar   med  hon  um 
gengu  nor&an   at  dömum.    ib.  cap.  143.    die  nordwärts 
flehenden   find  immer  die  beklagten,    die  füdwörls  die 
klüger.   Man  kann  den  füdlichen  plalz  als  den  zur  rech- 
ten   des   richters   für   den    ehrenvolleren   nehmen,  der 
dem    kläger    gebührt.     Mitternacht  und  norden  hatte 
aber  insgemein  den  begriff  des  fch auerlichen,  traurigeo 
und    böfen.     beim   reinigungscid    in    peinlichen  fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  ei- 
den  gen  often,  nach  der  fonne).  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
verm.  abh.  866.      Der   nachrichter   kehrt   dem  armen 
fünder,    der  enthauptet  werden  foll,   das  geficht  gegen 
die  nacht  feite.     Als  Hflkon    iarl    vor   den  graufamen 
machten  niederkniet   und  fein  fiebenjfihriges  kind  opfert, 
fchaut  er  nach  norden  (horfir  I  nordr)   Iomsvik.  p.  40; 
in  näßrönd  (dem  todtenufer)  fleht  ein  graufenhafter  faal, 
deflen  thüren  gegen  mitternacht    gerichtet  lind  (nordr 
horfa  dyr)  Sa?m.  7b  Snorr.  75.   Norden  hieß  den  Jüten 
den   forte   (der    fchwarze),    den  Friefen    tbiu  grimme 


*)  folgende  Urkunde  betätigt,  daß  der  ricbler  mit  dem 
rücken  gegen  abend,  mit  dem  ceficbt  gegen  morgen  faß,  denn  die 
graffchaft  Mark  und  berfchaft  Bilftein  in  Weftphalen  liege  n  jene 
weltlich,  diefe  öftlich  gegeneinander:  up  die  bogede  an  die  Hede 
gebeilen  die  ifern  holten,  dar  en  frigreve  Glien  taJ,  gekert  den 
rugge  na  dem  lande  van  der  Marke,  geflalt  dat  angeflehte  oa 
dem  lande  tan  Bilften.    Kindt.  I,  636  (a.  1490). 
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kerne  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131  ;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  bäum  (oben  f.  683)  pro  excoi.  2, 
119  und  aus  dem  nordwinket  kam  ihnen  alles  boTe  her. 
Wiarda  zu  Af.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefelz  foll 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nicht 
aber  gegen  norden  gefallenen  (oben  f.  57.),  vielmehr  da 
der  bloße  /chatten*)  die  grenze  machen.  Darum  ge- 
ziemt dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  ßrafe  verur- 
theilt  wird,  die  mitternachtsfeite. 

Nach  den  gefeUen  von  Wales  foll  der  richter  der  Tonne 
den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  oflen  und  wendet 
das  geficht  gegen  weßen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  parteien  ganz  jene  deutfche  ftellung,  nämlich  der 
klöger  findet  ficb  dem  richter  links  (in  /iiden),  der  be- 
klagte rechts  [in  norden).  Wotlon  p.  123;  eine  Zeich- 
nung des  gerichls  bei  Probert  p.  164. 

2.  Geßalt  (figura  judicii).  Sltefte  und  üblichfte  rund  u. 
ringförmig ,  weil  die  umgehende  menge  einen  natürli- 
chen kreiß  fchließtj  daher  heißt  die  verfammlung  von 
felbft  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  altn.  döm- 
hrfngr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ding 
(oben  f.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  Viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
gerichls  konnte  nun  fchon  durch  die  fteine  und  bäume 
des  orts,  durch  das  brückengeländer  oder  die  feiten  der 
ftraße  angeordnet  fein ;  in  der  regel  mufte  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  ficherung  gegen  den  andrang  der 
menge  vorgenommen  werden. 

nie  alterthürnlichße  weife  feheint  die  nordifche ;  es  wur- 
den dünne  ha/elftabe  im  kreiß  gedeckt  und  fchn'ure 
darum  gezogen. ##)  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  ungeftüm  des  heutigen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes  fetteren  halt  als  fehranken  von  balken  oder  eifen. 


"j  noterca  umbra,  ein  febadender  febatten.  Plio. ;  bei  Hyginus 
ift  noterca  ein  unebner,    unmeßbarer  ort. 

**)  auch  bei  der  grieeb.  Heliia  ein  gezognes  feil  lur  hegung: 
to  dt  dmuOTtj\nov  :i  t  (>  i  t  n  %  u  »  v  t '£  t  t  o  '  To  dt  rt  t  q  »o  %  o  i  »i  o  ß  a  arto 
:nri  i]*o>  m  noöiöy   tytyytio,  xu»  pi  i',if/(iM«i  tytioi  i'xtu)uv  ,  prjöm, 

«WonTfvroc  nqoojj.    Pollu*  8,  123.  124.    (Amfl.  1706.  p.  947.) 
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ich  habe  f.  182.  183  dargethan,    daß  ein  bloßer  faden 
bannte  und  hegte,    f.  203  daß  das  geding   von  einem 
faden  umfchloßen  wurde.     Jene  fchnur  um    die  hafeJ- 
gerten  hieß  altn.  vibönd,    d.  i.  heilige  bfinder,    Ge  wur- 
den um  die  gerichtsftatte  und  um  den  kreiß  des  Zwei- 
kampfs gezogen.    vSbönd  A  ptngflad,    Gula)>.  p.  13;  eno 
bar  er  dömrinn  var  fftltr  var  völlr  Jlittr  oc  fettar  nidr 
hejliflengor  t  völlinn  t  hrtng  ok  lögd  um  ütan  fnaeri 
umhverfis,    voro  f>at    köllut    vibönd    (pacis  facrofanctae 
vincula);    enn  fyrir  innan  t  hrtngnum  feto  domendr ,  12 
or  Firdafylki    oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  Hördafylki. 
t>83r    }>rennar    tylptir   manna   fcyldo    j>ar  doema   um  m&l 
öll.    Egilsfaga  rap.  57.  p.  340.  341.    Bin  fo  umfchnörter 
platz  hieß  völlr  hafladr    (campus  corylo  circumfcriptus. 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  uollr  vitadr.  Sa?m 
33*)    und  hafla    voll   bedeutete  den  kampfplatz  beftim- 
men,    herausfordern.     Sa3in.   147*  Hervar.  p.  206.  Ol. 
Tryggv.  1,  95.   Frevler,  die  ein  gericht  ftören  und  ver- 
jagen wollten,    zerfchnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
hafelftangen :   J>A  for  bann  (im  jähr  934)  ok  menn  han> 
{>ar   til  er  dömrinn  var  ok  fkAru  l  fundir  viböndin  en 
brutu  nidr  fteingr  ok  hleyptu  upp  döminum.    |»ä  gerdii 
ys  mikill  A  f)inginu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgedecktes  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  conjurare  in  ecclefia,  ad  fta- 
pulum  regis,  in  circulo  et  in  hafla  hoc  eft  in  ranw 
heißt?  andere  hOT.  geben  haflo,  halas*),  aila,  die  von 
Graff  nachgefehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  I, 
738  hat  hafeau ,  hafel ,  harfel :  porte  faite  de  branchet 
entrelacees  les  unes  dans  les  autres ,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fupplement  182*.  Von  eingezäunten  richtplatzen, 
wobei  doch  an  eingefteckte ,  verflochtene  "pfäle  und  zweige 
zu  denken  ifi,  reden  noch  fptttere  Urkunden;  extra 
fepta  judicialia,  quae  teutonice  richtepale  nuncupantur. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  judicium  intra  fepes  dictae  vil- 
lae,  quae  zingile  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfcbließen  und  munitiones 
quae  tingelen  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  Helle  der  fchnüre  und  zfiune  traten  hierauf 
fchranken  und  Tchirmende   geländer  von   holz.  nach 


•)  I.  M.  44,  5  (oben  f.  615)  d«  haiU*  Tel  de  ramU 
vielleicht  «u  iefeti  haßu? 
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der  f.  807  angeführten  legende  Toll  das  gericht  hinten 
and  von  beiden  feiten  mit  breitem  eingehegt  werden, 
unten  alfo  beim  eingang  offen  flehen.  wahrfcheinlich 
worden  an  diefen  wftnden  inwendig  die  fitze9)  der  ur- 
lheiler angebracht,  vielleicht  daß  oft  auch  die  bloßen 
bfinke  die  geilalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  frühften  ahd.  fprache**)  fcamnum, 
Gzzan  in  fcrannöra*  K.  30k  Cedere  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  0.  II.  11,  33;  noch  heutzutage  beißt 
in  Oberdeutfchland  fleifchfchranne ,  brotfchranne  die 
bank  der  fleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  diefes  fchranne  in 
Baiern,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbank ,  der 
plor.  die  fchrannen  (bfinke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchwäb.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom- 
men ;  265  vor  geriht  (tan  in  der  fchranne  (Senkenb. 
lieft  101  und  144  fchrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  in  offner  fchrannen.  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1436)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  vor 
offen  rechten  auf  der  fchrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
iandfchrannen.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fchrannen  ützen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
fchrannen  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  ftehen,  vor  den  fchrannen 
ftehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hilt  goth.  2,  490):  inter  fcephones  et  ftrinnas  (1.  fcrin- 
nas,  fcrannae)  promulgata;  gerade  wie  das  alte  ftatut 
von  Bamberg:  fordern  zwifchen  fchrannen  u.  fchopfen 
(Maurer  p.  168)  und  das  Galmitshaufer  w. :  zwifchen 
fchopfen  und  fchrannen ;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdruck  nicht  unbekannt, 
vgl.  fchrange***),   fleifchbank,    brera.  wb.  4,  691  und 


*)  »uweilen  beißt  es  bloß :  das  gehöh  (oben  f.  789) ;  hunt- 
dink  auf  dem  felde  tu  Ytselbacb  ,  dafelbs  follent  liegen  balken  u. 
kolter,  da  man  uf  fpulget  tu  ßtsen.    Ravengirsburger  w. 

•*)  auch  ital.  fcrann* ,  fUifal  v  bank,  gertchtsbank  (vgl.  ci- 
Icranna  ,  cifcranno) ;  fchwerlich  aus  fcamnum  (ital.  fcanno)  ent- 
ftelli,  fondern  deutfcben  urfprungs,  wiewohl  auch  die  deutfche 
wuriel  dunkel.  Tgl.  die  folgende  anmerkung  über  das  frant. 
irr  an. 

*•*)  Ottocar  reimt  51J*  fchranne :  lana* ;  doch  wörde  felbfl 
fchronge,     das    aucb    Haltaus  1181   aus  oe  II  reich,   und  bitr.  urk. 
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eine  vk.  von  1144  bei  Gudenos  1,  162:  facta  conveo- 
hone,  ad  locuro ,  qui  ab  incoiis  fcrannen  nuncupatur, 
juxta  Rofiorp  bei  Göttinnen )  .  .  .  procefDmus,  ibi  functe- 
runi  reprefentatis  reliquüs  coran  jadicibus  juxla  leges 
Snxonum  traditio  itta  oobis  confinnata  eft 

lioch  ziehen  niederdeutfche  urcanden  and  ftatule  die 
benennang  bank ,  tat.  bancue  vor,  namentlich  der  Sfp., 
vgl.  oben  f.  791  und  Haltaua  91 .  dingbank  Ballaas  229. 
gerichtsbank,  fchöppenbank;  ad  bancos  fcabinomm. 
Kindt.  3,  171  (a.  1233);  gemwirdig  imme  gerichte  zo 
Arwilre  binnen  den  benken.  Arweiler  w.  Gewöhnlich 
ift  von  vieren9)  die  rede:  klagen  binnen  ver  benkeru, 
bekent  b.  v.  b.  ftaL  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  bin- 
nen die  vier  benke.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beifpiele  bei  Haltaas  92.  Wenn  fich  der  ratb  auf  die 
vier,  ein  qnadrat  bildenden,  banke  gefetzt  hat,  werden 
die  beiden  öfnongen  des  Vierecks  mit  zwei  eifern en  Han- 
gen gefchlotten.  aflertio  libert  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren diefe  beiden  öfnongen?  zu  den  feiten?  Es  beißt 
nun:  die  bunt  hegen,  fpannen,  bekleiden ,  z.  b.  die 
holtingsbank  mit  coirgenoten  behledei  u.  mit  ordei 
rechte  gef rpannen.  Piper  p.  198;  gericht  fpannen  o. 
kleiden.  Nünning  monum.  monalt.  p.  360;  gef  panner 
bank,  to  rechter  dagetit.  Wigand  feine  229.  231.  ding 
und  gerichte  hegen  und  fpannen.  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  ge fpannen,  der  baide  (?riegel)  ainge- 
klopt,  eine  u.  andermail,  das  niemants  one  erleufenis 
int  gericht  fprechen  enfall.  Waflenberger  voigtdink;  als 
wir  faften  an  gehegter  bank.  Wafunger  w. ;  vor  ge- 
hegter dingsbank,  Walch  7,  29.  Viele  andere  belege 
über  bekleiden  Haitaus  126.  127.  über  fpannen  1699. 
1700.  Unausgemacht  ift  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gung, fpannung  und  bekleidung  beftand.  Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  benfingen  mit  tüchern  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  ur- 
theilern    (mit   coirgenoten  bekleden),   vielleicht  auch  auf 


beibringt,  nicht  berechtigen  Ich  ranne  aus  fchranke  tu  erklären. 
Suchenwirt  XXXIX,  158  fchrnnnen:  mannen. 

*)  in  einigen  wewtbütnern  ton  geriebt  in  den  Wer  Jekirme*, 
t.  b.  den»  Gruna  bacber  u.  Dreieicber,  in  den  vier  Jckimen.  Er- 
bacher und  Cambergcr  w.  Da  nun  das  frana.  icran ,  früher 
e/cr**,  (chirm,  fcbuUwebr  bedeutet,  «erra'U)  beh  auch  hjer  wic~ 
der  feranna.  f  >>  irtl    ,,,,  .-,uv^r, 
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eine  alle  fymbolifche  inveftitur?  wetterauifche  urk.  ha- 
ben (tatt  bekleiden  be fetzen  ,  .das  gericht,  die  bank  be- 
feUen.  Noch  dunkler  fcheinl  fpannen ;  es  beißt  ten- 
dere,  cingere,  fibolare,  natflrlich  wflre  daher  die  an- 
nähme, daß  ein  faden  oder  feil-  um  die  gelleilten  bänke 
gezogen  wurde,  indeflen  gibt  Möfer  ofnabr.  gefch.  1,  17 
folgende  ganz  andere  deutung:  das  markgerichl  gebt  an, 
wann  der  holzgraf  die  bank  fpannt,  d.  i.  mit  der  hand 
eine  fpanne  auf  den  gemeinen  tifcb ,  wobei  man  Geh 
fetzt,  gemeßon  u.  dabei  hand  u.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wahrfcheinlich  folgt, 
Mafcov  (notit.  jur.  brunfvic.  p.  237)  nach  einem  w$is- 
thum:  dein  grevio  foreftaüs  cum  erbexis  ad  feamnum 
foreftale,  die  holzungsbank,  accedebat,  cumque  id  con- 
fortes  marcae  circumftitiflent ,  prodibat  grevio  rbreftatis 
inferior ,  dextraque  feamno  fubnixus  f  tanquam  fi  id 
pandereti  haec  verba  proferebat:  pando  hifee  nomine 
grevionis  feamnum  foreltale,  interdioo  manui  fct  linguae 
uniuseujusque ,  fub  poena  muletae  foreftalis,  et  coneedo 
unieuivis  liberum  acceffum  et  difeeflum.  Bei  den  fdiran- 
nen  ift  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  Urkunden  überhaupt  von  keiner  feier- 
lichen gerichtshegung.    Maurer  p.  219.  220. 

i»  ii»t  .  ■ ,         ■  ' 

CAP.  III.  GERICHTSZBIT. 

Die  erfte  frage  des  richters  an  die  verfatnmelten  fchöT- 
fen  war,  ob  es  8n  der  gebührlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richt zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440. 
MB»  2,  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
zeit  fei? 

I.  Tagesteit.  der  römifche  grundfatz  fol  occa/ua  fu- 
premn  tempeflaa  eflo.  (ab.  1,  10  herfchte  auch  durch 
alle  deutfehen  gerichte,  vor.  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröffnet,  mit  fonneriuntergang  jedes  gefchloßen. 
Tag  und  fonne  waren  geheiligt*)  und  heiligten  alle  ge- 

 :  '  :  

♦)  fammir  da5  heilige  liehtl  eine  alte  betbeuerung.  Gegen- 
über der  nolhwendiglcett  des  tages  und  licht*  zu  allen  menfehfi- 
chen  Verrichtungen  lieht  da*  nächtliche  treiben  der  fonnfcheiwn 
geifter  ,  elfeö  und  iwerge ,  welche  hanl  rat  und  tagesnnbrueb  ver- 
jagt,   der  erfte  fonnenflrahl  verfteinerli    uppi  ertu  dvergr  um  da- 
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fchfifle ,  darum  heißt  das  gericht  tagadinc ,  der  be- 
Aimtnte  termin  tagafartx  tagafrifl;  gegen  die  Tonne 
wandte  (ich  der  hegende  richter,  gegen  die  Tonne  fiabte 
er  dem  Tchwörenden  den  eid,  alle  felddienfte  beftiramte 
die  Tonne  (oben  T.  319.  353),  alle  abgaben  rauften  bei 
fonnrnTcbein  entrichtet  werden  (T.  384.  385.  389.),  d.  h. 
Tie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverTammlun- 
gen  oder  in  einem  beTonderen  zinsgertchl  *)  dargebracht 
Es  itt  To  hoch  tagen  und  die  fonne  flehet  fo  hoch,  datt 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von  unT.  gn.  b. 
die  macht  und  gewalt  habt,  ein  öffentliches  hägerge- 
richte  httgen,  halten  u.  Tpannen  möget.  Stadoldendorfer 
hflfjegericht.  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
bi  ungang  der  formen,  ji  mögen  des  wol  geneten,  bei 
dat  fe  wedder  dal  geit.  bremiTches  botding;  want  fik 
de  /unrie  uerhoget  u.  de  dach  verclairet  beft  .  .  dal 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerichte.  Wigand 
Teme  p.  365;  ein  Tri  Teldgericht  openbar  geheget  bim 
lichten  formen  fchiru  Horhufer  Tormel,  ebendaT. ;  dages 
bi  fchinender  fonnen.  Rugian.  Iii.  32;  itt  auch  ge- 
bräuchlich, daii  bei  der  herren  fonnenfchein,  das  iTt, 
bei  ihrem  lichte,  ein  neuer  fchultheitte  erwehlet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepernick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97; 
et  deftre  aux  plaids  generali*  fi  longtems  que  le  foleil 
luit.  record  de  Nyel  §.  20.  Hauptfächlich  galt  es  die 
inorgenfonne,  die  (teigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  Warden  alle  die  dingplichtich  flnt  van  des  dat  die 
funne  upgat  wente  to  middage,  STp.  3t  61;  nachdem 
die  fonne  fleiget  und  nicht  rijet  (negativ  ausgedrückt: 
nicht  linkt),  als  ift  es  To  Tarn  am  tage,  dail  ihr  möget 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfehen  zu  TeK- 
nem  rechte  Lübecker  echtding  b.  Dreyer  verm.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  501 :  bis  zu  klimmender  forme* 


gadr,  nü  fkinn  Tunna  i  Tali!  Sern.  51b.  —  Tag  und  foone  wer- 
den in  vielen  recblsformeln  gleicbbedeutig  gefeilt  t  s.  b.  Tyri 
hina  ßrtdiu  f6L  EgilsT.  p.  723;  komen  van  den  bave  weder  thuis 
bij  eener  fonne.  Twenler  bofr.;  von  einer  fomnen  au  der  andern. 
Gudenus4,  S9  (a.  1405)  heff.  landejordn.  1 ,  6  (a.  13S4.)  vgl. 
Hallaus  1695. 

*)  item  dominus  nofter  habet  unum  Judicium  cenjut,  ad  quod 
nmnea  debent  venire  ad  vocem  praeconia  et  qui  reliquerit  cen- 
fum  Tuum  ad  oeenßm  foiis,  advocatus  debet  totlere  pignus  fuuin, 
<>i  qui  reliquerit  ad  craftinum ,    habet    jus   iplum    p untre.  Wet- 
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Bodm.  p.  618.  •)  Länger  als  fonncnuntergaug  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  gericht  er- 
fcheinen  mufte :  er  die  Jonne  ander  geit  dal  gedinge  be- 
fchließen.  Kindt,  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richtet  is 
fchuldig  van  feyers  (feiger)  IX  up  den  morgen  bet  dat 
de  Juane  undergehet  up  dal  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian.  (iL  18.;  wir  bekennen  ouch,  dag  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  fit  dag  an  der 
vorg.  mitwochen  die  funne  ßch  al/o  ferre  het  gefen- 
ket,  dag  eg  kunllichen  were  über  mittag  ferre  ...  dag 
man  nit  vurbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofus  (nora.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regis  Chil- 
deberti  advcnit  et  per  triduum  usque  in  occa/um  Jolis  ob- 
fervavit  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  Norden  follte  gerich- 
tet werden  bei  fonnenfchein  (at  uppverandi  fölu)  und 
ehe  die  Herne  am  himmel  ftanden:  j>ing  halda  firi  Du- 
blin dagh,  ai  lengr  en  /öl  fetr.  Gutal.  65;  framgotfit 
fcolo  borin  1  ddiu  J>ann,  aär  fiiarna  komi  d  liimin.**) 
GrAgfts  landabr.  c.  43.  vgl.  Arnefen  p.  333.  Im  Gula|>. 
gefetz  lautet  die  regel:  fbl  fcal  um  /umar  rflda,  enn 
dagr  um  vetr  (im  fommer  ift  fonne,  im  winter  tag  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  Hellen  zwar 
von  überfahrt  oder  beförderung  armer  leute  und  der 
gericbtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen 
den  viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 
Sonnenzelt  galt  nämlich  für  alle  gerichtliche  Handlun- 
gen, nicht  nur 

1.  für  die  eigentliche  hegung  und  haltung  des  gerichts, 
und 

2.  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cuftodire,  adtcndere,  obfervare);    fondern  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtszeichen  foll  nachher  gehandelt  werden, 
daß  der  ladende  böte  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  bewerten  folgende  Hellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frefa  ne  thoer  dis  gröva  ner  dis  fchelta  ban 

iif  lab  uto    ,  fiüiifl  iltivr  abhfV  M*  fe/cl;  tili   inntn  )!•»  ».'!•»  i'l 

*)  klimmende  (fol  oriens)  und  finkende  (occidens).  Afpler 
bofr.;  kämmende  tonne  ende  dulende.  Mali  ha  ei  tr.  de  nobilitale 
p.  585.    «gl.  oben  f.  36.  37.    funna  kifaj.  Diut.  1,  492«. 

**)  debet  venire  cum  fuis  teftibus  valiluris  ad  locum  illum  af- 
fignatum  et  debel  ibi  ftare  fimul  cum  aliis  probis  hominibus  do- 
rne Hella  (tppurent.  urk.  von  124?  aus  Hue/ca  in  Aragon ien  b. 
Ducange  6,  729   fraus.  ä  heure  deftoile*.  .. 
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tielda  efter  forma  f'edel.  Fw.  39;  man  foll  aach  wißen. 
da  II  die  weibel  einein  jeglichen  mann  wo!  mögen  fär- 
gebieten  bei  der  fünften,  fo  aber  die  funne  te  refl 
turnt ,  fo  hat  ir  gebot  kein  kraft.  Augsb.  ftat.  (Walch 
4,  94.  95);  der  büttel  foll  einen  befeßenen  man  vorge- 
bitten  die  weil  es  fchön  tag  iß  u.  anders  nicht,  einen 
fremden  o.  fein  pferd  mögen  Oe  aufhalten  zu  aller  zeit. 
Walch  3,  254;  item  weifen  wir  auch,  daß  ein  ieglicher 
der  an  unferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  handeln 
mit  den  einwohnern,  er  fei  fremd  oder  einheimifch, 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheiften  am  abend 
vorhin  bei  fonnenjchein  mit  einem  heller  gebielen  uf 
die  drei  obberürte  tag  u.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w.;  m8n  foll  der  widerpartei  einen  Huj  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  fürgebieten  laflen,  daß  Oe  noch 
bei  fonnenjchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach  einem 
redner  oder  fürfprecher.    Hofltetter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daß  richter  und  urthei- 
ler  noch  bei  tag  heimkehren  konnten,  wie  beim  heer- 
gebot, fo  daß  dingpflichtiire  und  heerpflichtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  faut  eime 
ieglichen  burger  oder  graffchaflman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leiften*  fo  De  On  bedurften, 
uf  fin  koft,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heime 
möge  komen.  Seligenftatter  fendr. ;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noth 
wäre,  auf  feinen  koften ,  u.  fol  da  werben  des  gerichts 
ehre  u.  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  foll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
(lenerfatz)  thun,  das  dan  billicb  u.  möglich  wäre,  ohne 
gefährde.    Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  Tonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  ftreitern  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenuntergang  mufte  der  gegner  beilegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  forma  ßgende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  eflerdam  dis  days  an  finde  with  ftaen ,  om  dat  hi 
er  gret  ne  was.    Fw.  39. 

6.  Vollziehung  der  firafe  erfolgte  vor  fonnenuntergang.*) 

*)  decollatio  ejus  in  ipfo  Jolis  occa/u  fieh.it.  Di  im.  merfeb. 
lib.  1.  p.  29  (Reinecc);  Hinrichtung  an  vrelen  orten  vormittags, 
daher  noch  in  unfern  tagen    arme  (linder    durch  bis  tu  I  etat  auf- 
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Es  ift  übrig,  einige  hierher  bezügliche  aasdrücke  des 
alten  falifchen  rechts  zu  erläutern;  folem  collocare  (cul- 
care,  colcare)  I.  fal.  40.  42.  53.  76  und  folfatire  I.  fal. 
76.  form.  Marc.  2,#37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Ducange  6,  586  fcheinen  mir  gleichbedeutig,  dic- 
fem  jenes  nachgebildet,  collocare  braucht  die  lat.  fprache 
nie  von  dem  untergehen  der  fonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche,  ital.  colcare,  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
aUfranz.  colcier ,  neufranz.  coucher  (le  foleil  couchej  und 
der  gerraanifmus  ift  nicht  zu  verkennen,  da  collocare 
fetzen  heilU  (goth*.  fatjan,  agf.  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  Tonne  die  ßch 
fetzende,  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
ahd.  funnün  fedalgang  (occafus),  agf.  fetlgang  (gramm.  2, 
493)  altn.  fblfetr ,  agf.  funfet;  ahd.  funna  kifa;,  altn. 
fölin  fetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchftäb- 
lich  das  falifche  Jol/adium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  föl) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfetzung 
folfadium  fcheint  nun  das  verbum  fo//adire*)t  fol/a- 
tire  abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  lat.  fol 
und  fatis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsfprache  bedeutete  folfatire:  pla- 
citum  usque  ad  occafum  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umfehrieben  hat,  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  endo  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinenden  theil,  fei  er  klSger  oder  beklagter.  So 


erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologje  ausgehend,  folfatire  und  folem  collocare  unter- 
fcheiden  will.  daß  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  fmn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergibt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  collocare  und  fecund  um  legem  folfatire  ei- 
nerlei ift  *•). 

gefchobne  geftändnifle  oder  auf  jede  andere  art  tu  bewirken  Tu- 
chen, daß  die  miltagsftunde  verftreiebe.  Pfifters  räuberbande  nacb- 
trag  p.  311.  Nächtliche  binricblungen ,  wie  ße  to  Griechenland 
galten ,  laufen  wider  alle  deutfebe  ßtte. 

•)  die  febreibung  fadire  f.  fatire  ift  wie  oben  f.  776  feabinus, 
riba  f.  feapinus,  ripa;  vgl.  fpan.  fed,  rueda  f.  fitis,  rota. 

•*)  was  beißt  in  nubi  folfatire?  I.  fal.  76.  de  novo,  denuo 
febon  darum  nicht,  weil  die  ftelle  vom  erflen  folfatire  redet; 
warten  bis  die  fonne  hinter  den  wölken  ift?  oder  könnte  ein  fym- 
bolifcbes  gebirdenfpiel  in  der  lufl  (undar  wolcnum)  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlaß   ftreiebe  in  die   luft  geschahen 


(vgl.  oben  f.  279)? 

Grimm'i  D.  H.A.  2.  Auag. 
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II.  fVochenzeit.  welche  tage  waren  Jafti  und  nefafii? 
es  fcheinl,  daß  die  gerichtlichen  verfammlungen  Vor- 
zugs weile  am  dritten  tag  der  woche  gehalten  worden, 
wie  fchon  Gobelinus  Perlon a  2,  4  bemerkt  hat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonat  judicium,  prout  palet  in  his  vo- 
rn Ii u Iis  holtgeding,  frigediiig,  et  quia  judicium  mortit 
genliles  attribuerunt  Marti,  dies  mar  Iis  ding  es  tag  apod 
gentiles  teulonicos  dicebatur.  et  in  Qgnuin  iflius  judicium 
quoddam  occullum,  ceneernens  poenam  morte  punien- 
dorum  in  cor  Iis  cafibus  in  partibus  Weftphaliae,  praeci- 
pue  die  martis  celebratur,  quod  quidem  judicium  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  von 
dien  flog  aus  dingstag,  dingestag  angeht,  To  wäre  letz- 
tere form  erÜ  aus  alteren  fprachdenkmälem  zu  bewer- 
fen, welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein  agf. 
fnngesdäg,  kein  aitn.  |>tngsdagr,  bloß  die  Niederlander 
haben  in  fpäterer  zeit  die  bedenkliche  fchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinabe  möchte  ich  fie  für  verwerf- 
lich, wenigßens  den  namen  dienttag  für  unhochdeutfch 
und  aus  dem  fächf.  tiesdag  entftellt  halten,  was  felbft 
durch  die  form  dieltag,  didig  in  einigen  oberdeatfchen 
gegenden  beOätigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  jene  ab- 
leitung  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  gründe 
für  die  fache  felbtt.     In  Norwegen  gefchah  die  ladung 


*)  die  ecbtbochd.  benennung  ift  die  unter  dem  tolk  in  Schwaben 
erbaltene  tieslag,  tißig  ,  abd.  ü&slac  gl.  blaf.  76«,  in  noch  allerer 
form  wabrlcheinlich  uuwestac ,  ziustac,  genau  dem  agf.  tivesdäg, 
engl,  tuesday,  frief.  tysdag,  altn.  tfsdagr,  tyrsdagr,  febwed»  tisdag, 
din.  tirsdag  entfpreebend  nnd  wörtlich  dies  mortis  bedeutend ,  weil 
man  abd.  it«,  agf.  tic,  altn.  tjr  heißt,  gotb.  tius  (=  lat.  deus), 
fein  tag  alfo  timdags  heißen  würde.  Bin  und  wieder  erfebeint  auch 
in  Oberdeutfcbland  für  tiftag  tinßag,  wodurch  die  vermuthele 
Verderbnis  des  dienftag  aus  dieftag  beftärkt  wird.  In  Baiern  und 
Oeftreich  wird  der  dienftag  gam  eigenlbümlich  ertag,  iertag ,  iärtä 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  hier  nicht  einlaße, 
Tgl.  Schm.  1,  96.  97.  Beziehung  auf  das  geriebt  fcheint  nun  frei- 
lich auf  den  erften  blick  weder  der  name  dies  martis,  noch  sie- 
ftag  xu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  vi«4  wir  aus  dem  nord. 
T^r  folgern  können)  (landen  dem  krieg  und  fleg  vor.  da  indeflen 
fchon  nach  allgemeiner  anficht  das  gerichtliche  verfahren  ein 
ftreit  (dingflrit,  Iis  forenßs)  und  «och  mehr  nach  deutfeber 
ein  kämpf  und  gottesurtheil  ift,  fo  lügt  Heb  bei  näherer  betracb- 
tung  kaum  ein  anderer  gotl  beßer  zum  oberften  riebter.  Ich  be- 
greife nicht,   warum  Maarer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  nerm.  abh. 

fu  820)  den   dienftag   auf  Odin  sieht,  dem  ja  in  allen  dentfeben 
prachen    der    miltwoch    beilig    ift    (goaadag,    wonsdag,  «nsdag, 
wednesdag,   dies  mercurii). 
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su  erfcheiiten  auf  dienflag:  hann  fcal  ftefna  hönum 
tyrsdagin  naefta  eptir  pflfkaviko.  Gulaf).  p.  296;  oc 
ftefndi  honom  til  iardar  tyr  adaginn  a.  e.  p.  ibid.  297; 
oc  geri  ek  {>er  ftefno  til  at  lyda  hefdar  vitnooi  minoiii 
tyrsdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  find 
vom  dienflag  datiert:  cumque  refiderent  mifli  .  .  .  in 
Narbona  civitate  die  martia  per  multorum  altercationes 
audiendas.  Baluz  app.  nr.  16  (a.  783);  notavi  diem  mar- 
tia. Neug.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldalt  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  ungebotnen  gerichte  fallen  nach  den  weia- 
thümern  häufig  auf  dienftage:  lehengericht  zu  Niederolm 
auf  zinflag.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht  zu  Hafelach  zinflag  in  dem  meinen,  in  dem  ou- 
gefte  u.  hornung;  eigengericbt  zu  Eifenhaufen  dinflag 
18.  jan.  1485;  gericht  zu  Horbach  1481  dinflag  nach 
Jacob i;  zu  Rieneck  dienflag  nach  pfingften  1559;  din- 
flag nach  dem  gefchwornen  montag.  Erlenbacher  vertr. 
von  1409;  dinflag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  fri  merkerding  Tal  fin  off  dem  dinflag  nach  dem 
achtzehenden  dage  u.  of  den  tag  fai  man  meiller  u.  foit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  ftelle  des 
magdeburger  rechts  (Gaupp  p.  272):  der  fchuitheige  hat 
die  echteding  ein  nach  deme  zwelflen  tage,  da;  andere 
des  dinflag  es  fo  die  ofterwoche  usget,  da;  dritte  als 
die  pfingflwoche  ugget,  nach  diefen  dingen  leget  her  fin 
ding  u;  ummer  ubir  viercennacht.  Bis  auf  neuere  Zei- 
ten wurden  die  meklen  burger  Untergerichte  ordentlich 
alle  dienftage  gehalten,  Pranke  alt  u.  neu  Mekl.  1,  165 
und  zu  Lübek  todesurtheile  den  miffethölern  fonntags 
bekannt  gemacht,  dienflag s  vollzogen.  Dreyer  verm. 
abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonntag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt*),  und  am  unbe- 
fchränkteften  handluogen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor- 
genommen werden.  Die  notare  merken  bei  gerichtli- 
chen traditionen,  donationen,  permutationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienflag  an  und  es  ift  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Goldafl  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  zu   legen:    notavi   diem    lunae.  Goldalt 


*)  das  friefifche  bodting  beginnt  den  montag,  dauert  aber  auch 
die  fiinf  folgenden  Wochentage.    Fw.  36. 

Fff  2 
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nr.  21.  55.  56.  67.  74.  75;  diem  mercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr.  20;  diem  jovie  Goldaß  nr.  5.  7. 
1 8.  28.  70.  83.  Neu«,  nr.  20.  24 ;  diem  veneria  Goldaß 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diem  fabbati.  nr.  68;  diem  domi- 
nivum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aufmerkfamkeit  auf 
diefen  gegenständ  wird  alfo  bauptlachlich  die  dala  der 
Urkunden  über  eigentliche  procefle  oder  ungebolne  ge- 
richte  zu  beachten  haben. 

Die  Alamannen  begünftigten  ßatt  des  dienßags  den 
famßag ,  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfum  pla- 
citum  (conventus  in  centena)  fiat  de  fabbat o  in  fabba- 
tum  aut  quali  die  comes  aut  centenarius  voluerit.  I. 
alam.  36,  2.  Das  engl,  husting  Tollte  montäglich  gehal- 
ten werden:  debet  enim  fingulis  feptimanis  die  lunae 
huftingis  federe  et  teneri.  1.  Edouardi  conf.  35.  vgl.  Spei- 
man  f.  v.  Sehr  viele  weisthümer  bezeichnen  den  mon- 
tag  für  das  ungebotne  gericht  und  hier  lag  die  ver- 
wechflung  nahe  ,  indem  auch  da,  wo  dienftag  zur  eigent- 
lichen haltung  feßgefetzt  iß,  montag  zu  der  verfamm- 
lung  des  volks  beftimmt  wird;  in  einigen  gegenden  hieß 
der  dienßag  aftermontag  (zweiter  montag.)  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukomen  auf 
den  montag  nechft  nach  dem  pfingfttage  nach  mittag, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinßag  nehefi  dar- 
nach in  den  pfingftheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  ein 
freimann  uf  den  montag  nicht  komen  mechl,  der  kö- 
rnen wolte,  kerne  er  uf  den  dinßag \  der  hette  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w.  Wenne  och  das  ding  wer- 
den fol,  fo  fol  der  von  Ohfenftein  der  das  gericht  be- 
fitzen fol  komen  an  dem  mendage  davor  ze  naht 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  DmAer,  Dacbsweiler,  Bacharacher,  Salzfchlirfer, 
Wallhaufer  w. ;  alle  wcrtheimifchen  weisthümer  drei 
gefchworen  montag,  vgl.  das  Büttelbrunner,  Dieten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingau  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwornen  mon- 
tag p.  4.  Seltner  ungebotnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen: mittwochen  im  Keucher  und  S.  Goarer  w.;  don- 
nerflag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dorn- 
ßag  nach  dem  zwelßen  tag);  famßag:  unfer  famtz- 
t  dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Cochme.  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famßags  richte- 
ten auch  die  Weßerwoldinger  in  Friesland.  Von  frei- 
tag    weiß  ich  gar  kein    beifpiel.     Wahrfcheinlich  -war 
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auch  frhon  frühe*)  und  im  mittelalter  durchgangig  der 
fonntag  oder  ein  hoher  felltag  dies  nefaftus. 

III.  Jahrszeit,  gebotne  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
im  jähr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  (ich  bloß  nach 
den  regelmäßigen  gebotnen  und  nach  den  ungebotnen 
volksverfammlangen,  Fand,  gau  und  markgerichten. 

1.  das  heidenthum  berücksichtigte  den  mondwechfel; 
neuer  und  voller  mond**)  wurde  für  günltig,  wach- 
Tender  und  fchwindender  für  ungünßig  zur  verfamm- 
lung  angefallen,  coeunt,  nifi  quid  fortuitum  et  fubitum 
inciderit,  certie  diebus,  quum  aut  inchoatur  luna  aut 
impletur%  nam  agendis  rebus  hoc  aufpicaciflimum  ini- 
tium  credunt.  Tac.  Germ.  cap.  11.  In  der  ßtte  des  landes 
Hudeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben :  gericht 
und  recht  im  weichbilde  Ottemdorf  alle  monat  auf  den 
vollen  mond.  Pufend.  app.  1,5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem vollmond  und  neulicht  vierzehn  nächte  liegen,  To 
erklärt  fich  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfrilten ;  ich 
habe  f.  221  erläutert,  warum  in  der  fechswochentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnichtige  fteckt.  Sehr  häufig  Schei- 
nen die  gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  over  vierlein  nacht.  Sfp.  1,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159. 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni- 
fche  opferjefle  gründeten,  ilt  f.  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  iß  von  dreien  im  jähr,  fellner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenßen  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  Geh  dem  mero- 
vingifchen  campua  martiua  und  dem  carolingifchen 
majicampua  (f.  245  );  jenes  begegnet  dem  ofterfeft  der 
chriften,  diefes  dem  himmelfahrtstag  oder  pfingßen.  play 
generelle  de  maye.  record  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  franeof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herrn  uffarte.  Dreieicher 
w.  (a.  1338);   item  uf  den  mitwochen  in  den  pfingeß- 


•)  ne  dominicis  diebus  mercatum  fiat  neque  plaoilum  et  ut  bis 
diebus  nemo  ad  poenam  vel  ad  mortem  judirelur.  capit.  I.  a.  813. 
§.  15.  (Georg.  III.  «gl.  581.  §.  18.  1169.  §.  140.)  Nach  I.  Vifig.  II. 
1,   18   kein   gericht  an   fonn,   feft  und  ernlelägen  (feriae  mefuvae.) 

••)  wädel.  Slald.  2,  426.  agf.  mona  vadol.  nacb  dem  tolbs- 
aberglauben  foll  man  im  neumond  fein  geld  xäklen ,  im  vollmond 
ein  baus  beziehen.    Rockenpbilofopbie  3,  38.  3,  55. 
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heiligen  tagen  Collen  alle  lehenherrn  ungeboden  gein 
Keuchen,  do  das  oberfte  gerichte  ifi,  komen.  Keucher 
w.  •)  Advocatus  ofterhovenfis  ex  antiqua  lege  noa  de- 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  placitum. 
MB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  fricfifche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erft  nach  Johannis:  efter 
fumeris  nacht ,  er  lettera  ewen  nacht  (nach  mittfom- 
mernacht,  vor  dem  herbft.)  Fw.  35. 

b.  &u>ei  jährliche  gerichte.  das  eine  fällt  auf  frübüng, 
das  andere  auf  herbft  (altn.  värf>!ng  und  hauftj)ing) :  ut 
ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aejtatem, 
fecundo  circa  autumnum.  capit.  a.  769.  §.  12  (Georg. 
539.) ;  meigeding  und  herbeflding.  Seligenfttttter  fendr.; 
tempore  placitorum,  quae  vulgariter  dicuntur  herpßte- 
ding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363);  uf 
meyengedinginen  und  herpßgedinginen.  Tfchudi  2, 
202  (a.  1433);  in  dem  meigen  und  ze  oge/ten.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling durch  fValtburgis  (1.  mai),  den  herbft  durch 
Martinitag:  zwei  gerichte  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
burg. HofSetter  w.;  allwegen  jedes  jähr  zwei  merkerge- 
ding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Michaelis. 
Bingenheimer  w.,  gerade  wie  die  maibeten  und  herbft- 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales,  oben  f.  362) 
Oberlin  1930.  martinshüner,  pfingfthüner  (oben  f.  374), 
maigaftenzins  ff.  387),  walpcrtsmännchen  (f.  388.)  Selt- 
ner ift  die  anficht,  wonach  beide  gerichte  in  den  winter 
und  fommer  verlegt  werden :  man  weift  jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  zu  halten,  den  erften  auf  dinftag 
negft  nach  der  heil,  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
ftag nach  S.  Johannis  des  teufers  tag  im  fommer  gele- 
gen.   Windesheimer  w. 

c  drei  gerichte.  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  well  tiefe  wurzel,  roun- 
dum  gentiles  ter  in  anno  patere  putabant,  fagt  Feftus.  Uo- 
fere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  zeiten  getheilt 
zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  intellectum  ac  voca- 
bula  habent,  auetumni  perinde  nomen  ac  bona  ignoran- 
tur.   Tac.  Germ.  26,   richtiger  war  vielleicht  der  herbft 


•)  man  vgl.  die  verfammlung  der  hexen  in  der  erften  roai- 
naebt. 
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vorhanden  und  das  frühjahr  mangelnd  ?  *)  Merkwürdig 
jft  die  Helle  der  Yngl.  faga  eap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jährliche  opfer:  |>fl  fkyldi  blöta  t  moti  vetri  til  Ars  (pro 
annona),  enn  at  midi  um  uetri  blöta  til  grödrar  (pro 
feracitate),  it  f>ridia  at  fumri^  f>at  var  figrblöt  (pro 
victoria.)  das  erfte  opfer  fiel  in  den  herbft  (gegen  den 
winter),  das  zweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
foramer.  Diefe  eintheilung  des  jahrs  in  drei  abfchnilte 
v/ird  auch  durch  die  drei  zwifchenräume  (anna  t  mil- 
lom)  betätigt,  in  welchen  nach  Gula{>.  p.  409.  410  die 
wege  ausgebeßert  werden  Collen ,  der  erfte  Zeitraum 
geht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pflugausfahrt  (til 
f>egar  fnior  er  af  ok  Iii  J>efs  er  plögr  kemr  üt),  der 
zweite  von  beendigter  feldausftellung  bis  zur  heumahd 
(er  lokit  er  v&rorko  ok  til  heyflöttar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  ! 
gardi  oc  til  |>efs  er  fnior  kemr  &  fpont.)  der  erfte  Zwi- 
schenraum folgt  auf  den  winter,  der  zweite  auf  den 
fommer ,  der  dritte  auf  den  herbfi.  In  den  carolingi- 
fchen  capitularien  linden  ficb  drei  allgemeine  placila  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt :  de  pla- 
citis  quidem,  quae  liberi  homines  obfervare  debent,  con- 
Üitutio  genitoris  noftri  penitus  fervanda  atque  tenenda 
etil,  ut  videlicet  in  anno  tria  folumroodo  generalia  pla- 
cila obfervenlur.  Georg.  1212.  1384.  So  auch  bei  den 
Angelfachfen :  and  häbbe  man  ftriva  on  geare  burbge- 
moi.  1.  Cnut.  18.  fuanimotum  (agf.  fv&ngemöt)  ter  in 
anno.  Houard  2,  392;  und  in  vielen  urk.  des  mittelal- 
ters:  tribus  principalibus  mallis,  qui  vulgo  ungeboden 
ding  vocantur.  cod.  lauresh.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judicia  cum  baculo,  ut  eß 
juris,  et  homines  qui  pertinent  ad  iftum  judicium  debent 
manifeftare  jura  fua  et  noftra ,  et .  qui  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatus  ipfuiu  punire.  Weiterer  w. ; 
tria  plebijcita,  quae  dicuntur  un geboten.  Kuchenb.  9, 
154  (a.  1235);  praedicü  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
anno  poffuat  in  ftrata  communi  judicio  praefidere  in 
villa  praediota.  Gudenus  1,  853  (a.  1291);  item  tria  funt 
judicia  per  annun,    quae  dicunUir  judicia  non  indicta. 


*)  die  namen  fommer  und  winter  find  allen  deutfcben  fpra- 
chen  gemein  ,  wegen  herbft  rerweife  ich  auf  gramm.  2,  368: 
frühling  ift  kein  altes  wort,  vgl.  alin.  vor,  vir  (tat.  ter)  ahd.  len- 
gito  (gramm.  J,  510.) 
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Deuzer  rechte.  Binnen  den  dren  dingen  Sfp.  2,  4.  alle 
achtzehn  wochen,  d.  h.  dreimal  jährlich.  Sfp.  1,2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  unfern  gewalt  allen  den  kerrun,  die 
lanttäding  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  da;  fi  et;  dri- 
fiunt  haben  in  dem  jare.  fchwab.  landr.  348  Schilt 
Belege  aus  neueren  weisthümern:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne 
wonnen  ....  die  fin  in  dem  rechten  izliches  jaira  io 
tom  minneften  drie  fchüldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  [«gerichte.  Kindl.  3 ,  626.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720;  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deme  wolde  unde  in  deme  vorfte  ernerde,  de  is  plich- 
tich  dat  voraing  in  deme  jare  drie  to  fokende.  Harzer 
forOd.  $.  7 ;  de  tribus  judiciis  annalibus.  Sueßerer  w. ; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w.;  auch  mag  m.  h.  von 
Wertheim  oder  Gn  gewalt  dri  gefchworen  montag  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zu  Haidenfeld.  Haidenfelder 
und  Diefenthaler  w. 

Weisthümer,  welche  Zeiten  angeben,  ftimmen  nicht 
völlig  überein,  verlegen  auch  die  gerichte  nach  unglei- 
chen zwifchenrflumen.  unter  verfchiednen  beftimtnungen 
fcheinen  jedoch  überall  wintery  fommer  und  herbfl  ge- 
meint. Häufig  heißt  es  zu.  hornung,  mai  und  herbft: 
ze  drin  ztten  im  jftre,  ze  meient  ze  herbeße  u.  ze  hor- 
nunge  dem  voite  driu  dienft  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinBag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefie  u.  Aor- 
nung.  Hafelacher  w.;  greflending  zu  mitten  hornunge, 
zu  mitten  meihe  und  dinftags  nach  Michaelia.  Arheili- 
ger  w. ;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar ,  eins  zu 
mittelhornung  u.  eins  zu  mittelmeigen  u.  (eins)  zu 
afterhalme  u.  howe  (d.  b.  wann  geerntet  und  geheut 
ift.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369* ;  drei  gerichte  zu 
hornung,  zu  maien  u.  herbfi.  Obernbreiter  w.;  die  kek- 
ler  fagent  all  vier,  dat;  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  babint  drä  gericht,  ains  uf  mitten 
rebmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da*  an- 
der uf  mitten  maigen,  da;  drill  uf  den  erflen  herpß- 
manot.  Äfchacher  kellergericht.  -  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  fallt  das  winter gericht  meift  in  ja- 
nuar,  zuweilen  in  febr.,  feiten  in  anfang  merz;  das 
fommergericht  meift  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herbßgericht  meiß  in  fept  oder 
october,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  gericht  finde   find  nov.  dec.     Beifpiele  der 
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üblichften  formein:  1.  montag  nach  dem  achtzeheflen 
tag  (18leo  tag  nach  weibnacbt).  2.  montag  nach  baeha- 
racher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  vermutlich  zwifchen 
oßern  u.  pfingften).  3.  montag  nach  Bartholomeil*  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gericbtsdage  follint  alle 
jar  fin  y  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertins  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht- 
zehnden  dage.  3.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacharacber  w. ;  1.  montag  nach  dem  achtzehnten  tag. 
2.  montag  nach  mijericordias  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f.  Joh.  bapt,  Wallhaufer  w.;  1.  den  erden  montag  nach 
dem  achtzehen  dage,  2.  den  zweiten  montag  nach 
oßern ,  3.  den  nechften  montag  nach  Johannis.  Trebu- 
rer w. ;  1.  montag  nach  Michaelis.  2.  montag  nach  dem 
achtzehenflen.  3.  montag  nach  oßern.  Salzfchlirfer  w.; 
1.  mitlw.  nach  dem  achzehenden.  2.  mittw.  nach  qua- 
ßmodog.  (13.  apr.)  3.  mittw.  nach  Joh.  bapt.  S.  Goa- 
rer w.;  nous  echevins  tenons,  que  ceux  qui  pofledent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  eft  keurgoet,  Tont  obliges 
de  venir  trois  fois  par  an  aux  plaids  generali*,  favoir 

1.  le  troifieme  jour  apres  t reize  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen Weihnachten  u.  drei  königstag.)  2.  le  troifieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct.)  record  de  Nyel. ;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mijericordias.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis.  Dreifter  w. ;  1.  an  dem 
dinßage  nach  S.  Walpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf- 
ten.  Rorbacher  w.;  drei  ehafte  gericht  1.  nach  S.  fVal- 
burg.  2.  nach  S.  Michaelis.  3.  nach  dem  beil.  oberßag 
(6.  jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujahr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Walpur g.  3.  tag 
nach  Aegidius  (1.  fept.);     1.    montag  nach  Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer grubengericht ;  1.  des  nfichften  tags  nach  S. 
Reinolds  tag  (12.  jan.)  2.  des  nächften  tags  nach  mei- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
bovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  Grebenftein  1.  donnerftag 
nach  laetare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi- 
chaelis, Kopp  1,  393;  drei  ungeboten  merkerding  1.  auf 
S.  Pauli  bekehr ung  (25.  jan.)     2.    auf  S.  Maximus  (5. 
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apr.)  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  od.)  Banfcheoer  w.  Das 
frief.  goding  in  Wefterwold  wurde  gehalten  1.  famfia? 
nach  drei  könig ,  2.  famftag  vor  dem  erfien  mai9  3. 
famftag  nach  Michaelis. 

d.  fter  gerichte.  Die  beifpiele  find  feltner  und  erü  aas 
fpttterer  zeit:  auch  Tollen  fchultheiil  u.  fchöpfen  za  ge- 
richt fitzen  vier  flund  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  nah- 
men des  erften  nf  dem  din/lag  nach  dem  gefchwornen 
montag,  der  da  ift  nach  der  oßerheiligen  zeit,  des  an- 
dern am  nechften  dinfiag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  J//- 
chelstag.  des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d„  d.  i.  n.  dem 
oberßen  tag,  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechften 
montag  vor  faßnacht.  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(wertheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pßichttage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingflen ,  2.  nächßen  montag  nach  Martini, '  3.  mon- 
tags nach  trium  regum ,  4.  den  zweiten  montag  nacb 
oßern.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hern breiti Il- 
gen; vier  marhgericht  zu  Babenhaufen.  Meichfner  J, 
954 ;  vier  ungebotne  jahrgedinge  im  geriebt  Lindaw. 
Bodm.  p.  692;  de  greven  mit  den  landfchworen  fcholen 
des  jahres  veermahl  im  lande  recht  holden.  Pufendorf 
app.  4,  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jährlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  längeren  Zwischenräumen, 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  Heften  alle  fieben  jähre, 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  friß  von  neuen 
begieng:  folchen  kraiß  Tollen  die  merker  alle  fiben  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenTchein  von  gloch  zu  gloch  fahren  und  weifen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Foflenhelder  markgericht 
Tollte  der  graf  von  Katzenelnbogen  alle  fieben  jähr,  auf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte,  verfarameln.  Wenk  1. 
p.  96;  das  Trief,  bodling  wurde  vierjährlich  berufen: 
di  greva,  deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  des  fiarda  jeris 
bodling  halda  moet,  alTo  fir  To  hi  wiL  Fw.  34.  35, 


CAP.  IV.   ARTEN  DER  GERICHTE. 

I.  nach  der  weiTe  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gebotne  (placita  non  indicta  vel 
indicta.)  Angeboten  kamen  nämlich  alle  freie«  auf  be- 
ftimmte  zeit,    wie  wir   gefehu  haben,    ein,    zwei  oder 
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dreimal  jährlich  zufammen :  omnes  liberi  conveniant 
conftitutis  diebus  *)  ,  ubi  judex  ordinavil.  1.  bajuv.  2,  15; 
conventus  fecundum  cooruetudinem  antiquam  Hat  in  omni 
centena  .  .  .  fiquis  autem  Uber  ad  ipfum  placitum  ne- 
glexerit  Yenire  .  .  .  XU.  fol.  Gl  culpabilis.  1.  alam.  36. 
Das  ungebotne  gericht  der  Franken  heißt  mallum  legi- 
timum ,  generale ,  principale,  placitum  pUnum%  ple- 
narium,  commune;  fpäter  echteding ,  ehajtding  Halt- 
aus 1249;  das  der  Angelfachfen  gemdt ,  landgemSt, 
burhgemöt,  das  altn.  allein  g.  Da  ihre  feier  mit  alten 
opferfellen,  deren  seit  allgemein  bekannt  war,  zufam- 
mentraf  und  auch  nach  einführung  des  chrißenthums  die 
landesfiUe  jeder  gegend  gewiffe  tage  dafür  beflimmt 
hatte ,  To  bedurfte  es  keiner  vorgängigen  anfagung.  Je- 
der ausbleibende  dingpflichtige  fiel  in  büße.  Auffallend 
fcheint,  daß  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  ge- 
rade botding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltaus  179 
angeführten  belegen  entfeheidet  zumal  der,  worin  es 
heißt :  der  graffe  Tot  das  erfte  botding  .  .  .  dienftag  nach 
oflern  fitzen  u.  halten,  darzu  denn  unverboth  zu  kom- 
men verpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus 
ßuiJm.  p.  655:  et  hec  traditio  facta  elt  in  villa  Hattin- 
heim  coram  fculteto  et  feabinis  in  judicio,  quod  dr.  bot- 
ding (a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  bodting. 
Fw.  34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man 
annehmen,  bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  ange- 
regte, oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  volksgerich- 
ten  hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne 
welche  fie  ausgefetzt  und  unbefucht  blieben,  wie  na- 
mentlich in  Friesland:  dat  is  riueht,  als  hife  halda  wH, 
dat  mare  heda  fchil.  Fw.  35.  und  bei  dem  weftphfll. 
freigericht  (Wigand  ferne  p.  296.  not.  8)  vgl.  Maurer 
p.  155.  Den  wefentlichen  begriff  des  placitum  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen  **) ;    wogegen  das  befondere  gericht  (plac,  par- 

I  _  

■ 

•)    ein   foleber   dies  conjtifvtu*  wird  ahd.  gebeißen  baben 
mält  lac  (dies  folemnis,  feftus)  womit  man  das  agf.  edmtrl  (facra) 
und  das  frief.    etmal  Wiarda    wb.  p.  11?  vergleiche.    Kaltaus  251 
hat  eddag;     it ,    cd  bedeutet   Wiederkehr,    Wiederholung  (gramm. 
J,  758.) 

**)  wer  in  dem  geriebt  fittl,  wafter  u.  weide  fuebt  u.  eigen 
rauch  hält,  der  fol  mit  dem  gericht  lieb  und  leid  liden  tragen. 
Altenhafl.  w.  ton  1461. 
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ticulare,  fpeciale)  mir  von  folchen,  die  etwas  zu  ver- 
handeln  halten,  befucht  zu  werden  brauchte,  obgleich 
fich  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  dexa  ein- 
finden durften,  für  die  parteien  war  es  ftets  ein  ge- 
botnes  und  angefaßtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  und  regelmäßig  wiederkehrender  zufam- 
menkunft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
un  gebot  ne  fein  und  ohne  grund,  dünkt  mich,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  157  in  bezog  auf  die  hof,  lehn  and 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  fie  aller- 
dings voraus  verkündet,  z.  b.  das  FolTenhelder  märker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor;  al- 
lein nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  beftimmte  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehn  gericht  wurde  ungeboten  auf 
pfingften,  das  Banfeheuer  merkerding  dreimal,  das  Bin- 
genheimer zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Reinhard  de  jure  forett  ed.  2.  p.  I70t 
Die  f.  774  ausgezogne  (teile  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  ilt.  Auch 
müden,  oft  bei  fchwerer  büße,  Jämmt  liehe  märker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unlerfcheiden  Landge- 
richte, gaugerichte  (altn.  herad$j>ing) ,  cent gerichte, 
markgerichte,  ßadtgerichte,  dorf gerichte,  weichb  Hä- 
ger ichte:  unfe  gn.  lieve  herr  van  Cleve  hebbe  to  Val- 
bert drei  gerichte,  ein  freißuhlgerichte,  ein  wibbei ge- 
richte (Haltaus  2053)  vor  dem  kerkhofe,  ein  bürg  ge- 
richte op  dem  kerkhofe.  Valberter  w.  Die  alten  friefi- 
fchen  abftufungen  waren:  m4ne  warf  Af.  234  mine  log 
Br.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placitum  commune);  Uuda 
warf  (conventus  populi)  Br.  140;  bridera  warf  (placi- 
tum latius)  Br.  140;  fmele  warj  (placitum  minus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  graf engerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgerichte,  fchul- 
zengerichte,  probftgerichtey  pfleg  gerichte. 

4.  nach  dem  ftande  der  dingpflichtigen  eigen  gericht 
(z.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen),  ritter gericht % 
lehengericht,  manngericht  (auch  in  lehensfachen,  vgl. 
Meufels  gefchichtforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefprochen  wird)  und  frei- 
gericht. 

Freigerichte  waren  urfprünglich  beinahe  alle  und  jedes 
gau   oder  merkgericht  hätte  fo  heißen  könne».  Spiter- 
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hin  aber,  als  fleh  die  landeshoheit  der  fürten  entwickelte, 
enrfprang  eine  befondere  bedeutung.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterworfen  blieben,  führten  den  namen  freigerichte, 
wie  die  unmittelbaren  reichsltädte  freie  ftädte  genannt 
wurden.  Solche  freigerichte  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  das  freigericht  der  graffchaft  Rieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  und  boten  nannten  fich  freigrafen, 
freifchöffen,  freiboten ,  im  gegenfatz  zu  den  gaugrafen, 
centgrafen,  centfeböffen  fürftlicher  gebiete.  Ihr  fitz  hieü 
freißuhl,  Jreigraf/cha/t.  die  frihsimgerichte  in  den 
dürfern  Heimbach,  Wibfe  u.  Gladbach.  Günther  3. 
nr.  290  (a.  1343);  wir  zentgrafe,  fchepfen  und  lantfolk  des 
gerichts  zu  Bensbaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  Jrihe  gericht  hunig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w.;  haben  fie  getheilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freibote  allen  freien  leuten  ein  freigericht  ver- 
kündigen roll.  Rienecker  w.  vgl.  Haltaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberorum  hießen,  begeg- 
nen können. 

Kein  deutfehes  land  war  der  bewahrung  und  forlpflan- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günltiger  als  Weftpha- 
len;  hier  dauerten,  durch  örtliche  und  gefchichlliche 
verhältnifle  gefiebert,  eine  bedeutende  anzahl  von  frei- 
gerichten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fem- 
gerichte  oder  der  weflphälifchen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfuchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfehon 
diefe  gerichte  wahrend  des  mittelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  beronderen  freijehöf- 
fenbund  übergiengen,  ihnen  urfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf  rother   erde*),    d.  h.  weflphäli Jeher  oder  Jächfi- 


*)  vgl.  Hallaus  1558.  Wigand  ferne  p.  257.  366.  276  und  Ar- 
chiv |.  3,  117;  foll  das  beiwort  allgemein  poetifcb  fein  (oben 
f.  35),  fo  wfire  wichtig,  fülle  tu  fammein,  wo  es  außerhalb 
Weftphalen  gebraucht  wird.  In  einer  urk.  von  1348  bei  Wenk  t. 
nr.  407  beißt  es,  die  Limburger  drängten  die  Dietter  hinter  fleh 
bis  uf  die  roden  erden,    gehörte  daa  dietter  gebiet  damals  tu  Weft- 
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/eher,  wie  andere  geriohte  auf  fränkifcher  erde  (terra 
falica)  Meufel  gefchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fchwäbifcher,  bairi/cher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
fieb,  gleicb  jenem  benshaufer  freigeriobl  in  Thüringen, 
zurück  auf  könig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  278. 
525.  562),  dem  die  fage  des  Mittelalters  (wie  die  dfini- 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  686)  allgemein  jede 
alte  rechtseinrichtung  beilegte  *).  So  (teilen  auch  die 
friefifchen  gefetebücher  ihr  .  recht  und  Hure  freiheit  als 
thes  kyning  Kerles  jefl  dar  (AT.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  fitM  ganz 
in  dem  finn  der  alten  placila  ohne  die  minderte  beeie- 
hung  auf  die  eigenthümlichkeit  der  fpäteren  femgerichte: 
thet  is  thio  fiugunde  liodkett,  thet  alle  Frifa  tm  fria 
ftole  bilitte  and  bebbe  fria  fpreka  and  fri  ondwarde, 
thet  urjef  us  thi  kyning  Kerl.  AH  15.  Die  karoUfreien 
in  dem  ofnabrückifchen  amt  FürOenau  (Möfer  1,  75) 
(ragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtauberlteferung 
den  namen.  Endlich  zeigt  floh  die  Ähnlichkeit  der  weü 
phäl.  freigeriebte  mit  denen  in  andern  deutfehen  ge- 
genden,  daß  fie  nicht  bloß  über  peinliche,  fondern 
über  die  gewöhnlicbften  civilfachen  in  gegen  wart  aller 
freien  urlheilten  und  alsdann  auch  ungeboten  varfam- 
melt  wurden :  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  gravefchafi  u.  darinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wißende  oder  unwißende),  fri 
of  eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin 
dan  wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izU- 
ches  jairs  io  tom  minneßen  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  elike  dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  beftand,  feit  jener  fchöffenbund  gedie- 
hen war,  neben  dem  offenen  freigericht  ein  heimliches, 
welches  firafe  [ferne,  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geheim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  fecretum,  f tili  ge- 
richt (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);  wer  vor 


phalen?  vermuthlicb  Hand  es  gleich  Limburg  unter  trierifebem, 
nicht  unter  cölnifebem  (prengel.  Auch  im  Grabfeld  erfebeint 
nach  den  trad.  fuld.  3,  4t  und  230  eine  villa  rötemulti  (rolberde?), 
nach  Genialer  (grabt  2,  366)  das  beutige  Römhild. 

♦)  ttenecke  tu  Wigalois  p.  494-499  über  Karle»  rtht,  16t, 
buoch;  hinsugefügt  werden  kann  Ulrichs  Trift  2264,  die  kai- 
ferebron.  von  Karle*  pfakte  (pactum)  oben  f.  340  und  die  oben 
f.  016  angegebne  fand  Ton  Karl*  rekl    tgl.  Rogge  p.  221. 


Digitized  by  Google 


geriete.  Wien. 


831 


dem  offenen  niebt  erfchienen  war,  konnte  vor  das  heim- 
liche gefordert  werden:  treken  ut  den  apenea  gerichte 
in  dal  frig  liemelike  gerichte  u.  ialen  dem  rechte  fi- 
nen  gank.  KiiuH.  3,  651  (a.  1506)  vgl  Wigand  p.  432; 
was  die  freifchoffen  «insgeheim  zur  ftraf  einbringen,  da- 
von foll  keiner  reden  auf  feinen  fchefteneid,  bei  peen, 
daß  ihme  fonften  die  zunge  aus  dem  nacken  geritten  u. 
er  Heben  füll  höber  als  ein  ander  übelthäter  aufgehenkt 
werden  Tolle.    Kindl.  3,  713.   vgl.  oben  £.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  es  feld- 
gerichte,  weidegerichte ,  holzgerichte,  forflgerichte, 
haingerichte  (haingerede,  hagefpraken,  hageifprachen 
Bodm.  p.  625),  berggerichte ,  grubengerichte ,  brücken- 
gerichte,  flaffelgerichte.  im  Diezifchen  wurde  ein 
ßuhllindengericht  (Arnoldi  gefch.  v.  NaJTau  2,  39)  im 
Ravensbergifchen  ein  bohnengericht  (Rive  p.  251),  zur 
zeit  wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  fchallen  ga- 
ben, gefeiert.  Gehört  hierher  das  weftphäl.  klutenge- 
richt  (von  klute,  erdkloß,  fcholle,  brem.  wb.  2,  809)? 
een  vri  klulUengerichte ,  darin  moeten  erfchioen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichligen  haveslüde.  Weft- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  bausfucbung  (ran* 
fak)  ein  thürgerichl  (diiraddmr)  fltatt,  ein  engidömr  bei 
wiefen.  Arnefen  p.  340.  Der  duradömr  gleicht  dem 
thürengericht  der  orlamünder  (tatuten:  item  gefchähe 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  ricbler  nachfolgen  vor  die 
thür ,  dafelbift  fal  her  dan  benhe  fetzen  u.  ein  gerichte 
bellellen  u.  den  teter  utt  des  burgers  hufe  gewinnen 
mit  gerichte  u.  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alten  Gule- 
dingsbuch  findet  Geh  benimmt,  daß  ein  folches  gerinnt 
dem  beklagten  vor  die  thüre  und  nicht  hinter  das 
haus  und  in  lolcher  weite  von  der  thüre  gefetzt  wer- 
den foll,  dall  man  ein  fuder  brennholz  dazwifeben  durch- 
fahren kann  (kaufbalk.  4.),  daß  man  holz  und  waßer 
eintragen  kann  (odalsl.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  zinsgericht 
zur    entrichtung   der  jährlichen    abgaben*),    das  rüge- 


*)  ein  fladengericki ,  deflen  Steiner  (Seeligenftadt  p.  147)  ge- 
denkt, hte0  wabrfcheinlicb  fo  von  den  kueben,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  heftimmten  jahrstag  für  riebter  und  fcbÖffen  dar- 
brachte. 


t 
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gericht  zur  erledigung  der  feld  und  waidfrevel,  das 
lauter  gericht,  vor  dem  man  fachen  Ifiulert  (Hallaus 
1207)?  judicium  quod  vulgariter  lauterdinch  vocatur. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).-  Eigne  waßer gericlite  ord- 
neten die  anläge  der  mülen,  ein  folcbes  beftand  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neufte  zeit,  es  hatte  fei- 
nen Gtz  zu  Dorheim  und  führte  aufficht  über  alle  malen 
an  der  Wetter,  Ute  und  Nidda,  fein  vorßeber  hieß  zu- 
letzt der  waßerhauptmann,  früher  unter  kaifer  Frie- 
drich 3.  waßergrave;  richter  und  boten  trugen  rotbe 
mäntel  und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  filberne 
wage  zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfale  and  nftgel, 
die  formel  dabei  ift  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  flußes, 
wo  gerade  etwas  vorgenommen  werden  follte,  gehegt 
und  dem  volke  rother  und  weißer  wein  gefchenkt.  zum 
flößen  und  fchlagen  des  pfals  legten  die  richter  ihre 
mäntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach 
dem  andern  that  drei  fchläge  auf  den  eingedeckten  na- 
get. Schaler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedächtniß  ein  korb  birnen,  kirfchen,  fipfel  vertheitt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  mtilier  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaft  Öttingen  fand  ßch  ein  waßer gericht ,  das  aus 
fiehen  fchöffen  und  dem  vorfilzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern  or- 
ten forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigften  (teilen  der  weisthümer  dar- 
über mKtbeilen.  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  hette.  Umßätter  w.S  liehet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  Pfungßatt,  wie  hoch  man  die  müle 
uf  die  bach  fetzen  folle.  Pfungft.  w.;  zum  letzten  rüget 
der  obermüller  einen  grundftein  auf  der  linken  band 
bei  der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  "  waßer 
nicht  darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w.;  item 
wenn  der  amtmann  die  müle  befehen  will,  foll  er  den 
landknecht  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauern 
wagen  zween  befte  ftreng  löfen  u.  zufammen  Äricken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
müle  bejehen  will  ein  fchöpfen   zween  oder  drei  ohn- 


*)  der  fachbaum  muß  mit  dem  eicbpfal,  der  den  böchften 
fland  des  waßerfpiegel«  beieicbnel ,  wagreebl  liegen.  Miller* 
maier  $.  294. 
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gefehrliche  zu  fich  nehmen,  in  die  müle  gehen,  den 
landknecht  heißen  dem  müller  zu  Tagen,  die  zargen 
(feptum  lapidis  molaris]  vom  ftein  zu  heben,  alsdann  foll 
der  landknecht  den  heften  ftrich  noch  mit  einem  knoten 
um  den  ftein  binden,  alfb  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foll  der  müller  die  zargen  wieder  über  den 
ftein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen;  lauft  die 
zarge  mit  dem  jtein  umher,  fo  ift  der  müller  nit  büß- 
fallig,  bleibt  aber  die  zarge  flehen  und  lauft  der  ftein 
um,  fo  ift  der  müller  bußfällig.  Mellrichaadter  w.;  item 
wan  der  meiger  die  mulin  wil  befehen  oder  jemand 
anders  arkwon  hat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöfFen 
oder  zween  gerichtsmann  nehmen  u.  foll  in  dem  nech- 
ften  hofe  ungeferlichen  ein  mittlen  wagenzaum  neh- 
men u.  den  zaum  zweifältig  weigen,  dann  um  den  ftein 
fchlagen  und  feilt  der  zaum  über  das  halbe  zwifchen 
die  zarge,  fo  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbrochen. 
Bilch weiler  w. ;  forder  angeAalt,  wie  die  mulftein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  follen?  iß  geweift,  die  zarge 
foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  heften 
ßrank  mit  drien  knoten  umb  den  ftein  u.  die  zarge  nit 
rüren  u.  der  lauft  foll  mit  umbgan  dreimal  unverfert. 
Hernbreilinger  petersger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
deutfchland  deichge richte,  die  mit  deichgreven  und 
deichgejehwornen  befetzt  waren;  in  Franken  zeidelge- 
richte,  wo  ein  forftmeißer  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
gartenfachen  richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Baireuth  1,  51.  52),  auch  triebelgerichte  (judicia  melli- 
cidarum,  vgl.  Mart.  Hofftnann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 
geheißen;  in  Frankfurt  ein  p  f  ei  f er  gericht ,  auf  welchem 
die  fchöflen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ftfidte 
zollfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
tane nke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
fendgerichte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
conatsleiftungen  (Haltaus  16*0):  iewelk  kerftenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fcheint  aber  auch  fenet9)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  Überhaupt  zu  bedeuten,  wenigftens  läßt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
8995.  fragm.  4599)  die  fenetplihten  erteilen  (dem  könig 


♦)  verfchieden  ift  das  fend  (von  fendan  ,  mittere)  in  fendhote 
(mifTus  dominicus). 

Grimm'i  D.  ft.  A.  2.  Ausg.  Ggg 
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na*  „riit^ii  iii.*-»  -  a?,c  £?»c  %ü:  daefe  nreJe  fläe  f endba- 
rer, j«r-it,  ler*jz>z~irezen  ien  ;»erttr»e,  U  fn  ii  i  n  ■  rt 
eri  tsreL  '    u    Ht,iaas  167S>  awa  das  vocanV  u  S«ULe»- 

ii*  c<ffT»-  j  -T-  geraa.  a.  *2— 

7.  e§  frtr1  £:*  Lies,  irr  o'dzn-g  a:,a  dem  raxg  meh- 
rerer i'-r.citc  £i;er*-:t4i::er. 

«.  wir  fat»ea  L  793,  tro  oie  «TlneLer  «et  recat«  cicü? 
weife  war«,  c*d  fie  fi:h  ra.'&a  *rhc*les.  onrfien  bei 
Ivtteo  c»e  größere  recfclserianrvaz  •* tieft-  U  d*eira 
veraa.t/*ift  fcoe.oes  bereit  c*c  rackinburgi  za  den 
chMron+n  za  flehen  Maurer  o,  22 in  niaeiane* 
warben  fkh  de  fchöffea  an  ein  bewacobtartes  anaere* 
gerKhl,  fuhren  au*,  fuhren  ru  haf.  das  £endrt  Ao/ci 
mal.  fertt  uy.  feret  zo  hole  Bodn.  667.  67?.  Sfp.  2.  12. 
/r.«ie6r  »oJvü,  der«  tu  an  des  oWrflahL  Baiiaus  1617, 
da*  hje*i  fahrt,  ausfahrt,  uberfahrt m  xu/,  fchub  iBodao. 
663.  Maurer  p.  234.  235  ,  AetWcÄx^  Maltas»  Ifö3, 
autiplucht  an  andere  orter  aas  fp!  acht  holen ,  Bant  der 
w.  f.  30,.  Die  weif  an  2  erfolgte  anaerw  eifert  und  an- 
eolgeiui-h,  man  nannte  fie  oV*  lande*  almofen  B< 
663.  BtifpitJe  diefes  zsgs,  oiefer 
Kopp  hell,  ger.  1,  342.  Grapen  <üfc.  for.  f.  755-760; 
den  äl  teilen  beleLT  liefert  wohJ  eise  ori.  Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ladewig  fcnpL  bamb.  I,  1116:  ceterom  & 
eoloni  in  lilibu*  caofarum  decidendi;  inter  fe  difleatiunt 
ad  proximam  curt üna rchiam  eos  pro  fenlentiis  ferew— 
dif  Rai  uim  us  habere  recurfum.  Wahrfcheinlicb  hatten 
die  meiften  kleineren  gehöhte  ihren  befümmten  oberhof. 
Ton  dem  fie  her  gierigen  oder  rührten,  wie  die  weis- 
thumer  fayen;  dorf  und  centgehchte  wandten  Geh  an 
das  gaugerurht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  rofin- 
ner  anzutreten.  So  hatte  z.  b.  OH a münde  de»  wae 
(Walen  1,  69),  rheinffauifche  geriebte  den 
Eltville,  Rudesheim,  Lorch  (Bodm.  663-6761, 
nach  Caflel;  ich  will  einige  näher  erläu- 
ternde (teilen  aus  weisthumern  herfetzen:  item,  fo  fein 
auch  etliche  untergerichl  in  dem  landgeriebt 
(mit  nanen  zu  Geislbach,  Königshoven,  Kalda. 
penbach)  und  diefe  obgemeli 
den  das  geriebt  ru  Geifelbacb,  die  haben  ihren  oberhof 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  Landgericht  zu  Crom- 
bach.  Crombacher  w.;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  follen  fie  die  hübener  eae 
fich  nemen,  werden  fie  des  urteil*  eins,  fo  follen  fie  es 
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heraus  fprechen,  werden  fie  aber  d.  u.  nicht  eins,  fo 
mögen  fie  das  urteil  fchieben  bis  zum  nechßen  gericht. 
Urfpringer  w.;  item,  da  die  fchepfen  das  urtel  nicht 
finden  konnten,  To  Tollen  fie  gegen  Fulda  vor  die  rotte 
rühr*),  odder  da  es  dafelbft  auch  nicht  gefunden  wer- 
den mocht,  alsdan  gein  Ruckenftuel,  und  da  es  dafelbft 
auch  nicht  gefunden  werden  mocht,  alsdann  gein  Fride- 
bergk  vor  die  Capellen  gewiefen  u.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441).  Bingenheim  lag  in  der  ful- 
difchen  mark,  war  alfo  zavorderft  an  die  entlegneren 
gerichte  Fuld  und  Rockenftuhl,  und  dann  erft  an  das 
nähere  in  Friedberg  gewiefen.  Ein  folcher  dreimaliger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthümer  beflätigt:  die 
fcheffen  haben  lieh  derfarn  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drien  ßulen.  Hernbreitinger  petersger.  a.  1500;  were 
auch,  das  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver- 
kleite  umb  eigen,  umb  erbe  oder  umb  wilcherlei  dag 
were,  dem  folte  der  fchultheiß  richten  ungeßoßen  un- 
ge/lagen.  en  holfe  da;  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
fchötFen  kein  urtheil  finden),  begert  i;  der  cleger,  To 
folte  der  fchultheili  mit  ime  geen  gein  Selgenftalt  zu 
mim  herrn,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  her- 
usfehicken,  der  fulte  auch  richten  ungeßoßen  ungeßa- 
gen.  enholfe  da;  nit,  fo  folte  mins  hern  böte,  fchulz 
u.  cleger  hinuf  gen  in  die  Hat  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  flößen  u.  /lagen  (?  die  fchötfen  mit  ge- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  big  dem  cleger 
recht  gefchiht.  Niederfteinheimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urtheil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  follten  die  fchöfFen  an  den  oberhof  recurrie- 
ren:  ift  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  fie 
recht  dünket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
recht  holen  zu  Bifchofsheim ,  danne  das  gericht  her- 
geet  u.  follen  die  fchepfen  darumb  nit  bin  Wellig  werden. 
Schuttes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.)  i 

Diefe  rechtserholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inltanz,  denn  fie  tritt  ein,  ehe  das  gericht  geur- 
theilt  hat,  wird  von  den  fchöffen  felbfl  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach  ausgefprocueri.    Auel,  fchetiit 

-Vr~^ —  r  i'.   -  v,*r 

JVfl*)  wenn  das  gericht  gebegel  u.  gehalten  ift  mit  feiner  rühr. 
Altenhan.  W.  (».  1354.)  IUI 
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in  ihr  nicht  nothwendig  abhängigkeit  des  holenden  ge- 
richts  von  dem  auskunft  erlheilenden  zu  liegen;  die 
fchöffen  konnten  fich  an  einen  benachbarten  dingftuhl 
(deflelben  landes)  wenden,  der  ihnen  gleich  Itand  und 
Ce  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalls  befragte.  Mit  der 
zeit  aber  und  in  der  regel  muß  ein  folches  Verhältnis 
des  geringeren  und  höheren  gerichts  entfprungen  fein, 
wie  fchon  die  namen  untergericht  und  oberhof  (fron- 
hoft  fala  dominica,  Übergericht,  oben  f.  795)  zeigen  und 
daraus  folgt,  daß  es  beßimmte  oberhöfe  gab,  denen 
nicht  ausgewichen  werden  follle. 

ß.  im  dunkel  liegt  das  entltehen  der  inßanzen%  d.  h. 
der  berufung  von  feiten  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt  Über  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urtbeil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  älteften  ver-  . 
faßung  gar  keine  gerichtsinftanzen  begründet  feien  und 
erß  in  den  frflnk.  capitularien ,  nicht  in  den  filteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  §.80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  inftanzen,  aber  doch  berufung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen; 
ein  höheres  gericht  iß  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  gefcholtene  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  nochmals  andern  urthei- 
lern  vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,  3: 
et  fi  hoc  ab  aliis  judicibus  inquißtum  fuerit,  quod  ille 
jutte  judicavit;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  §.  80  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerwenigflen  iß  zu  behaupten,  daß  etwa 
die  ungebolnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefälltes  urtheil  hatten  ab- 
ändern dürfen. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholungen  der  fchöf- 
fen  und  den  berufungen  der  parteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
und  abhängige  niedere  gerichtsftühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  benen- 
nung  zug  und  ziehen.  Haltaus  2068  zug,  apoftoli; 
eine  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  zie- 
hen, furba%  ziehen,  fchwfib.  landr.  Schilt.  97.  100. 
164  (Senk.  108.  109.  164);  en  ordel  tien,  to  rechte  tien. 
Sfp.  2,  12  ;  der  lat  überfelzer  hat  appellare.  fynonym 
mit  ziehen  und  zug  iß  fchieben  (trudene)'  Jchub. 
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das  land  oder  gaugericht  war  nun,  vor  welches  von 
dem  urtheil  des  cent,  mark  oder  dorfgerichts  gezogen 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  zu  Ofna- 
brück  heilte  das  höhere  gogericht  padgericht ,  padken- 
gerieht  und  erklärt  es  richtig'  aus  padken  (gehen,  lau- 
ten; brem.  wb.  3,  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  inftane.  Unter  den  Friefen  gefchah,  nach  Wiarda 
(zu  Af.  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  (fmele  warf)  an  das  gaugericht  (bridera 
warf)  und  die  allgemeine  volksverfammlung  (me*ne  warf, 
mine  16g,  liodawarf\\  belege  für  diefe  behauptung  find 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchern  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  un- 
döm  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondern  von  dem  rödjeva,  ther  him  alranett  is, 
geredet.*)  Wegen  der  drei  nordifchen  inftanzen  vdr» 
Mng>  fiordängertttr  und  fimtardhmr  verweife  ich  auf 
Arnefen  p.  323.  601. 

y.  verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach- 
geordneten gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfelben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erfle 
richter  ein  vorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfeheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  (judicia  pofieriora) **) ,  die  meift  unmit- 
telbar hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben tag  oder  am  folgenden ,  zuweilen  auch  fpäter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem  deulfchcn  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  zu- 
gaben (oben  f.  220).  Zwei  belege  vom  afterding  gibt 
Haltaus  17;  und  gat  miner  frauen  gericht,  da;  der  am- 
man  befitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da?  end  nimpt,  fo  fol 
des  felben  tags  oder  aber  enmornent  des  vogts  gericht 
och  fin.  Äfchacher  w.  In  Welterwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gerichte  drei  wochen  fpäter  achter godinge. 


*)  W8i  bedeutet  thrvchlhingath?  Br.  132.  123.  124.  149.  Sieber 
nicht  dritter  gerichtslag,    fondern  thruch  fcbeinl  durch. 

•*)  die  benennung  bat  Geh  in  eigennamen  forlgepflanit,  in 
Schwaben  liegt  ein  Oferdingen,  in  Oeftreich  ein  Efterdingen, 
Effrrdingen.  ick 'weiß  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem 
andern  der  dichter  des  t3.  jb.  Heinrieb  von  Oferdingen  tufa'llt? 
ein  fpa'terer  Hainrirh  »tun  afftirdinge  erftbeint  in  einer  urk.  ton 
1332.   Würdtw.  dip4om.  mog.  1,  481. 
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Hinter  dem  badding  konnte  ein  fimelding  eintreten, 
drei  tage  lang  auf  dienfiag,  roittwoche,  donnerftag,  uiu 
die  leute  zu  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nicht 
zu  ende  richtete.  Fw.  38.  40;  den  namen  weiß  ich  nicht 
ficher  zu  deuten,  er  könnte  wohl  mit  ferne  zusammen- 
hängen. Wie  verhält  es  fich  mit  dem  cölnifchen  ne- 
bengericht,  welches  flügelgericht  hieß?  YVeyde*  Cölns 
vorzeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  fruhfte  alterthum  kein  recht  (f. 
397),  fie  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  fleh  aber  der  fried- 
liche volkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kaufleute  gerichte  entfprungen  zu  fein,  die  man  gafl- 
gerichte,  nothgerichte #)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  jahrmarkt  befuchende  in 
England  the  court  of  pipoudres ,  in  Frankreich  la 
cour  des  piedpouldreux ,  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pulverofi,  d.  h.  fuß- 
beAaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  Iandrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  (re- 
convention)  flehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  iß  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafelbft  wöllen  fein,  fo  bat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wöllen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfporn  gefürl  (fei  er  gleich  aus  dem  rit— 
terftande.)  alte  durfsehaften  in  Meufels  gefchichtforfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundigung  theilten  die  ge- 
richtshöfe  auswärtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  jegli- 
chen gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferre  man 
des  wife  ift.    Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  und  friedliche  austräge  waren  dem 
geiß  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbarn  fchlichleten  einen  Areilhandel  auf  der  Helle, 
die  nfichften  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen ;  beides  gefchah  ohne  vorfitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungebegten)  gericbtsplatz, 
beides  gefchah  in  gute,  nach  der  minne  mehr  als  nach 


♦)  der  oaroe  nötgeding,  notding  (Hallaus  1424.  142€)  gebet 
weiter  und  bezeichnet  jedes  in  einem  außerordentlichen ,  eiligen 
fall  berufne  gericht;  aber  O.  IV.  19,  11  in  noilibbemo  (hinge  be- 
deutet kein  geriebt,  fondern  ift  adurbialr  redenaart. 
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Aren gern  recht.  Denn  fchon  componere  hieß  beilegen 
vertragen ,  complanare,  ebnen,  altn.  iafna,  iafnfetja  (vgl. 
oben  f.  600.  612),  daher  iafnendr  (arbitri),  obmänner, 
fchiedsleote,  die  mit  minne  (fchiedlich  friedlich)  aus- 
glichen  (Meufels  gefcbichtforfcher  3}  235);  daher  min- 
nerer  (Maurer  p.  269.)  austrage  austracht  wurden  je- 
doch auch  von  öffentlicher)  richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloß  von  privatfchlichtung  (Haltaus 
86.) ;  ußrichten  u.  intfcheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minne  bit  der  wi/ef  da;  recht  als  fich  da? 
heifchet.  Arnoldi  beitr.  p.  11H  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gefichirt,  of  ein  zorn  oflofe  (aufliefe,  entfpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zufchin  unfin  zwene,  dat  des  dir 
dirde  maich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach.  Günther  2,  242  (a.  1270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gefchlichtet  {gerichtet , 
gefchieden) :  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling  gäbe  oder  lügen  flrafto  u.  daß  folches  bei  dem 
weine  unter  dem  obdache  gericht  würde,  da  wäre  kein 
büße  verfallen.  Diefenthaler  w.  ;  auch  foll  man  rügen 
fcheltwort,  buderftreich  u.  gewapnet  hand,  wer  es  auch 
fach,  daß  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
felben  nacht  als  es  gefchehen,  fo  dürft  man  das  nit  rü- 
gen. Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
ertheilt,  diebe  felbft  zu  betrafen.  Kopps  brucbft.  1,  188. 
In  einigen  hechingifchen  dörfern  unweit  Balingen  wählte 
die  gemeinde  einen  unbeicholtnen  alten  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehleu- 
ten  erfticken  und  fchlichten  mufte,  fein  verfahren  be- 
fchreibt  J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkees  neues 
jur.  mag.  1,  548.  Beifpiel  eines  nord.  iafnadardömr  fin- 
det fich  Niula  cap.  66.,  frage  und  antwort  wird  unter 
den  parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  ohne  einmi- 
fchung  des  richters,  gute  leute  enlfcheiden. 


CAP.  V.  VERFAHREN. 

A.  Ladung, 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffentlicher  angelegenheiten 
oder  für  feierliche  handlungen  freiwilliger  gerichlsbarkeit 
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entbot  der  richter ,  ein  beifpiel  letzterer  art  gibt  1.  Tai. 
47  und  49  bei  dem  reipus  und  der«  erbeinfetzong ,  es 
heißt  jedesmal:  tunginus  aut  centenarius  medium  indi- 
cent.  Gebot nes  ding  wurde  vor  alters  ohne  Zweifel 
durch  zeichen  und  fymbol  angefagt,  die  aber  das  volk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  fondern  auch  zur  Ver- 
folgung flüchtiger  miffethfiter  und  in  kriegsnoth  zu  den 
waffen  gegen  den  einbrechenden  feind.  von  dem  nord 
Aerör*)  und  bodhefii  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
frief.  Jeuern  f.  195  gehandelt;  ein  über  mord  rufammen- 
berufnes  gericht  hiell  in  Norwegen  örfarftng  (pfeilge- 
richt)  vgl.  Gulai>.  p.  152.  156.  157.  ümgefandt  wurde 
das  zeichen,  wie  die  fonne  geht,  von  ollen  nach  wefien 
(l&ta  fara  fem  dagr  deiliz.)  Arnefen  p.  352.  ift  niemand 
daheim  und  das  haus  offen,  feti  nidr  bod  t  andvegi  oc 
Aydi  fva,  at  eigi  fallt,  ifl  das  haus  zu,  J?Ä  feal  binda 
bod  yfir  midjar  dyrr,  fvft  at  bvarr  roegi  fia,  er  inn 
göngr.  GulaJ).  p.  434.  In  einigen  gegen  den  Deutsch- 
lands fagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  umgetragner 
hammer  oder  klöppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  Lin- 
denthal in  Sachfen  laßt  der  richter  den  klöppel  ins 
nächfle  gut  geben,  der  nachbar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggehn,  bevor  es  der  nachbar 
hört.    Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  frühe  im  mittelaller  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  beläutet  und  be/chreit.  Die  glocke  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  got- 
tesdienlt,  die  fturmglocke  gegen  feind,  mörder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  ifl  daher  gerichtsbar- 
keit  ausgedrückt  durch  g lochen  fchlag  und  g  locken  klang 
(oben  f.  44.  45.),  dem  gerichtsherrn  wird  glockenfchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w.;  item  dicunt,  quod  nul- 
lus  dominus  poteft  vocare  cives  fuefterenfes  per  pulfatio- 
nem  campanae  ad  aliquam  neceffitatem  niß  dominus  de 
Valkenberg.  Suefierer  w. ;  quacunque  etiam  bora  quis  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  oeeifus  fuerit,  mox  campa- 
nae compul/ari  debent  (dem  mörder  nachzufetzen.) 
jura  opp.  delenfis  b.  Schöpft,  nr.  1081  (a.  1358.) 
die  flurmklocken  man  dö  zöch.  Wh.  2,  521 
la  Sancloche  tone  de  randonnee.    roin.  d'Ogier. 


•)  man  fagt«  fnua  Jringbodi  i  Äertfr,  tgl.  Ol.  Tr.  cap.  162: 
bandr  foeru  Jnngbodi  2  herÖr  ok  ftefndu  faman  J>cgn  ok  j»rrlL 
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fie  war  überhaupt  fymbol  des  richterlichen  banns, 
auch  wo  es  nicht  auf  ladung  ankam,  z.  b.  bei  einwei- 
fung  in  befitz:  in  pofleffionem  redituum  adjudicantes 
fentenlialiter  cum  omni  juris  follempnitate ,  quae  bannen, 
vel  campanarum  compul/atione ,  quae  eydein  (einei- 
den,  eidigen)  vutgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
per  campanae  fonitum  (ribus  vicibus  factum  ab  oma- 
giis, '  juramentis  et  fidelitatibus  ....  penitus  excluferunt 
et  ...  .  quitos  pronunciarunt,  der  fculthei^e  u.  die  ge- 
fwornen  wurden  u%  des  vorg.  Jacobs  genant  Ruwen 
eide  geeidet  in  der  abtiffin  eil,  bit  einre  glocken,  die  drao 
ftunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
616  (a.  1329.)  Viele  weislhümer  erwähnen  des  belftu- 
teten  gerichts,  einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fcbreien,  den  morgen  betauten:  an  dem  gehegeten  ge- 
richie,  als  das  mit  der  glocken  beliidt  war  u.  die  men- 
nere  gemeinlichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  befcfireite  u.  beleute  dorfsmalh; 
merkerding  verkündet  des  abents  mit  ge/chrei,  des 
morgens  mit  der  glocke.  Dieburger  w.;  ieglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  foll  des  neheflen  tag 
bei  fonnenfcbein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  6e- 
fchreit  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  zeichen  der 
glocke  beläut  werden.  Trappftädter  dorfordn.  von  1524 
(Schultes  befchr.  v.  Henneb.  1 ,  764.  767.)  j  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitur  lantfchreie. 
Gudenus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
fchreier  alle  dorfTchafl,  die  in  das  lanlgericht  gehören, 
rufen,  ob  fie  da  wären?  Mechtelnhaufer  w. ;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefcr  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  halte:  N.  biflu  hüte  hie,  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberurfeler  w.  von  1404.  —  Nicht- 
er/cheinung  zum  gebotnen  markgericht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  hant  die  merker  geweiß,  wurde 
ein  merkerding  befcheiden  u.  die  inmerker  u.  aullmerker 
verboden,  welche  da  auftreibend,  die  hand  fich  der 
marke  verwifi  und  enfoll  er  furler  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w. ;  und  welchem  mer- 
ker folches  zu  wißen  werde,  er  fei  jung  oder  alt,  der 
Geh  verendeH  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbleiben.  Foflenhelder  w.  vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbuften  gefetzt:  wer 
da^  geheite  (gehegte)  ding  verfumete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.  Salfeld.  0at.  (Walch  1,  42);   welcher  man  zu  ei- 
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nem  geholten  landgericht  ausbliebe,  der  verlorn  sween 
tornes,  blieb  er  zum  andernroale  aus,  fo  verlöre  er  drei 
pfund  heller,  d.  i.  die  höcbfle  büß,'  u.  wäre  er  unge- 
horfam die  bull  zu  bezalen  u.  bliebe  zum  drittenmal 
aus,  fo  verlöre  er  ein  hand,  die  fol  er  von  dem 
berrn  des  landgerichts  löfen  mit  zehen  pfunden.  Mecb- 
telnsh.  w.  (a.  1476)*);  ob  ein  freimann  binder  fich  falte 
nnd  (zum  ungebotnen  gericht)  nit  khomen  wolle  mut- 
willigiichen ,  fo  mochte  mein  herr  einen  feiner  amplman 
oder  diener  dar  fchicken,  der  alfo  drei  jar  hinder  fich 
mutwilliglichen  gefeßen  were,  mit  zwein  knechten  und 
drein  p/erden,  mit  zweien  winden  und  einem  habich 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  guilichen  tkun, 
ob  fie  es  gehaben  mochten,  nnd  was  darinne  obendig 
des  fchlifbalken  were  (vgl.  oben  792),  das  mochte  er 
nemen ,  ob  er  wolte.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  fäumigen  richter  im  capit. 
a.  779.  §.  21:  et  fi  vaflus  nofter  juftitias  non  fecerit,  tunc 
et  comes  et  miflus  ad  ipfius  cafam  fedeant  et  de  fuo 
vivant,  quousque  juftitiam  fecerit. 

II.  ladung  des  gegners,  mallare,  admallare.  I.  fal.  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahalon ,  m&lön  (N.  Bth.  48.  56. 
59)  pimahalön,  bemAlön  (N.  Bth.  58.  60.) 

1.  in  der  ttlteften  zeit  gefchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocatio,  ohne  einmijchung  des  richters  j 
der  kläger  felbft  forderte  feinen  fchuldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieß  das  ma/i- 
nire,  ad  mallum  mannire  1.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  manon, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310);  auch  fleht  dafür 
das    fynonyme  lat.  monere ,   admonere,   commonere  *#) 


*)  nach  dem  Frankfurter  fronhofsrecbt  wird  der  faumige 
dingpflichtige  fo  lange  mit  gebundnen  banden,  vorgebSnftter 
fpeile  und  weinflafcbe,  wovon  er  nichts  genießen  kann»  gefan- 
gen gehalten,  bis  er  fich  löfl:  item,  wann  ein  bofifcher  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  bofe  were  u.  hofifch  geriebt  niebt  fucble 
u.  ungehorfam  were,  den  Tollen  die  fcbultheißen  mit  iren  gefei- 
ten geweltiglich  holen  und  im  fronhol  in  den  fleh  fehlagen  und 
follen  im  feine  pri/m  (tgl.  das  mhd.  «erbum  brifen)  feine*  rock* 
oder  kleids  vor  feinen  kenden  tujammen  binden  u.  demfelben  ein 
leib  brot»  und  ein  vlefegel  vorhenken,  darin  fol  er  Glien  fo  lange 
bis  er  fich  von  den  nern  mil  einem  pfund  pfenninge  u.  einem 
helbeling  ahlöft. 

•♦)  fpan.  mufiir,  frani.  femondre  (d.  i.  fubmonere,  wie  fecou- 
rir  fuheurrere,  njccorrerc.) 
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I.  fal.  50  oder  rogare  1.  fal.  76  oder  nuntiare  ut  ad 
placilum  veniat.  1.  fal.  emend.  49.  *)  Manniert  werden 
durfte  aber 

a.  vor  gericht  /elbß,  wenn  die  gemeinde  ungeboten 
verfammelt  war  oder  man  zufällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladung.  Diefe  mannition  muß,  fo  lange  Geh  zahlreicher 
umftand  bei  den  gerichten  einfand,  nicht  unhfiufig  ge- 
wefen  fein:  et  G  quis  alium  mallare  vult  de  qoalieunque 
caufa,  in  ipfo  mallo  publico  debet  mallare  ante  judi- 
cem  fuum.  !.  alam.  36,  3.  Ich  folgere  aus  einem  fpfite- 
ren  weisthum,  daß  der  zuruf  dem  gegner  ine  geficht 
gefchehen  muße:  bant  die  fcheffen  gefregt,  einer  der 
eime  nit  geboden  habe  vur  geriebt  u.  finde  in  füll  da, 
obe  der  auch  ime  fchuldig  Ii  zu  antworten?  des  ift  ge- 
wifet  ja!  flunde  er  aber  etlichermaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  rucken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim- 
burge,  die  wile  er  fich  nit  umb f ehe  y  er  mochte  unver- 
luflig  enweg  gehen,  [ehe  er  aber  ummet  fo  mufte  er 
deme  antworten.  Item  hant  fi  gefreget:  eine  frauwe 
wolde  eime  irme  gefeilen  zufprechen,  do  hette  er  den 
rucken  dem  gerichte  gewant ,  da  fpreche  ir  furfpreche  : 
horiftu  nit?  dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  IIIIC  gül- 
den, do  (ehe  er  Reh  nit  umb  u.  gienge  fio  ftraße, 
was  er  darumb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  klflger  verfügte  Geh  von  zeugen  begleitet 
zu  der  wohnung  des  fö  um  igen  fchuldners ,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ut  reddal)  und  beftimmle  dem  weigernden  ein  placitum 
(placilum  concedere  I.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  I.  rip. 
33,  2.  faoere  1.  fal.  53.  tribuere  I.  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  alium  mannit 
cum  teftibus  ad  dorn  um  illius  ambulare  debet  et  Gc  eum 
mannire  debet  aut  uxorem  illius  vel  quemeunque  de  fa- 
mitia  illius,  ut  ei  faciat  nolum,  quomodo  ab  illo  raBnni- 
lus  eil.  1.  fal.  1,  3;  fi  quis  alteri  de  rebus  fuis  aliquid 
praeftilerit  et  ei  reddere  noluerit,  Gc  eum  debet  mallare. 
cum  teftibus  ad  dornum  illius ,  cui  res  praeftavit,  acce- 
dat,  et  fic  contefietur  ei:    quia  res  meas  noluifti  reddere 




•)  elwa«  Unliebes  fcheinl  aueb  tanganare ,  abd,  tengan  ? 
vgl.  oben  f.  $  und  Hogge  318.  219. 
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quas  tibi  praeftiti,  in  hoc  eas  tene  nocte  proxima  quod 
lex  falica  continet,  et  fio  ei  folem  collocet.  I.  Tai.  emend. 
54.  Naoh  einer  andern  ftelle,  fcheint  es,  mufte  jedoch 
die  ladung  vorher  dem  richter  angezeigt  werden:  fi  vero 
adhuc  fupra dictum  debitum  folvere  noluerit,  debet  cum 
fic  admallare:  rogo  te,  judex,  ut  hominem  illum  deno- 
minatum  gafachionem  meum,  qui  mihi  fidem  fecit  de 
debito  Jali  denorainato ,  fecundum  legem  falicam  mihi 
indc  euni  adftringas.  tunc  judex  dicere  debel:  ego  ga- 
fachium  tuum  illum  in  hoc  mallo  quod  lex  falica  habet 
tunc  ille,  cui  fides  facta  eft,  .  .  .  feßinanter  ad  domum 
illius,  qui  ei  fidem  fecit,  cum  teftibus  accedat  et  roget 
eum  folvere  debitum  fuum.  quod  fi  noluerit,  folem  ei 
collocet.  1.  fal.  emend.  52,  2;  quod  fi  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fuerit,  continuo  ipfe,  qui  repetit,  domino  fervi 
folem  collocet  et  ad   feptem    noctes   placitum  concedat. 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifcbe  faßung  diefer  formelo 
führt  fchwierigkeiten  mit  fich,  doch  meine  ich  aus  den 
worten  feßinanter  und  continuo  fchlieften  zu  dürfeo, 
daß  der  erßen  ladung  in  der  regel  ungeföumt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnenuntergang  (nocte  proxima,  bis  zo 
nacht?)  folge  geleiftet  werden  mufte.  Vom  coltocare  fo- 
lem nachher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  germaniften  Hellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramitio  auf,  die 
durch  dargereichten  aß  gefchehen  fein  foll.  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1,  330.  vgl  das 
goth.  hramjan  ushramjam,  fixere,  cmcifigere)  einen  aft 
(ramus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  aote  gezeigt  worden 
jft,  noch  vorladen,  fondern  beftötigen,  befeftigen,  be- 
ftiramen.  man  fagte  res  fuas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,  apud  quem  agnofcitur  1.  fal.  50. 
wadium  adhramire,  wadio  adhramire.  capit.  3.  a.  613. 
&.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bairifchen 
urk.  kommen  aramiatores  vor  (Meichelb.  nr.  388.  466) 

d.  b.  firmatores,  teftes. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  deflen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  fie  bannitio;  dem  könig,  dem  co- 
mes,  dem  miffus  und  jedem  richter  ftand  bannurn  zu.*) 


*)  T»l.  oben  f.  44.  45.  twinc  u.  banf  gtHcbt,  gebot,  verbot; 
f.  46.  mahn  u.  bahn.  "  • 
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bannire  in  hoftom  (heerbann)  kennen  bereits  die  alten 
gefetze  (rip.  67,  2.  vgL  Georg.  547.  721  wo  die  rubri- 
ken  manmtio  in  hoftem  haben);  bannire  ad  placitum 
(Georg.  667.  676.  745)  fcheint  erft  unter  den  Carolin- 
gern  allmälich  aufgekommen.  Mannition  wurde  anfangs 
für  alle  rechtshändel  beibehalten,  wo  es  auf  Band  und 
geburtsverhäitnifle  ankam:  fi  quis  de  ßatu  fao,  id  eil  de 
ltbertate  vel  de  hereditate  compellandus  eft,  juxta  legis 
Constitution  em  manniatur  (vgl.  Rogge  p.  190.  191);  de 
ceteris  vero  caufis  unde  quis  rationem  eil  redditurus, 
non  manniatur  fed  per  comitem  banniatur,  cap.  1.  a. 
819.  |.  12.  Georg  842.  •)  Bannilio  gefchah,  ohne  klü- 
ger und  zeugen,  bloß  durch  den  praeco,  entweder 
mündlich  oder  fpflter  auch  fchrifllich.  Alte  formein  find 
mir  nicht  bekannt,  aber  aus  fpfiteren  zu  errathen:  du 
komeft  alftan  alfo  edder  nicht,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint finen  fortgank.  ib.  692.;  du  komeft  eder  nicht, 
dannoch  geit  dal  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  brief  an  die  porteny 
da  den  fin  wonunge  ift,  flecken  u.  henken  oder  under 
der  porten  infloi%en  u.  hant  damit  ir  botfchaft  recht 
u.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Fembotcn  durften,  während  fonft  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  muften  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  fleckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thor riegele  nahmen  drei  kerbe  aus  dein 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  fich  und  riefen  dem  burg- 
wächter  zu,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gedeckt  hatten.    Wigand  p.  510. 

3.  üb  Norden  hieß  die  ladung  ftefna  (vgl.  goth.  ftibna 
vox),  mdlßefna,  fie  mufte  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
aufgang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formel  ge- 
fchehen, vgl.  Arnefen  p.  66-104.  Niala  cap.  22.  23. 

4.  gewaltfam  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richt  gebracht  "werden ,  am  wenigsten  nach  der  erften 
ladung;    bei  den  Saliern  pflegten  drei,    bei  den  Ripua- 


•«.  mt.M    *.  •  .  i  ■  r       .  i 

■•)  namentlich  wurden  die  feabini  tum  ortbeil  banniert  (Georg. 
745) ,  die  allen  rachinburgen  manniert  (admoniti).  Ein  fcböfle 
beißt  fpäterbin  ein  bannitut  (oben  f.  777.  778). 


Digitized  by  Google 


846  gericht.    verjähren*  ktdimg, 


riern  fogar  heben  ladungen  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  fie  alle  vergeblich  verftrkhen,  To  durfte  der 
richter  wegnähme  fahrender  habe  (legitima  Orudis)  ver- 
fügen,  nicht  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
felbft  diefer  Orudis  konnte  fleh  der  fchuldner,  wie  wir 
unten  fehen  werden,  widerfetzen.  Eine  ausnähme  galt 
vermutlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alterthum 
mit  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  fcholdnern 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  überliefert  werden  muften. 
diefe  Überlieferung  mit  dem  geren ,  bi  dem  hovetgat 
(oben  f.  159.  614)  erinnert  denn  auch  an  das  romifche 
r apere  in  jus,  torto  collo  rapere.*) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  klüger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  geladenen  bis  zu  Jonnenuntergang 
Blieb  er  aus,  ohne  fleh  enlfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
langte der  kläger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hieß  Jolfatire  oder 
folem  collocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  Jen  Franken 
wefentliche  förmlichkeit,  da  erft  nach  dreimaliger  folfa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  Geh  nun  un- 
mittelbar die  anberaumung  der  nächften  frift  und  des- 
halb fcheint  zuweilen  folem  collocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  (teilen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfebieden 
die  1.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangung 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  ffille  an,  nämlich  a.  ift 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzeho 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erlten  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placitom 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  folfadiert  und  die- 
fe Ibe  frift  erneuert,  ift  fie  gleichfalls  verftrieben,  fo  er- 
folgt die  verurtheilung  des  beklagten.  ß.  ift  der  fervus 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herrn  fieben  nächte  zur  herbei- 
fchaffung  des  knechts  zu  bewilligen  und  erft  nach  derea 
verflrich  folfadiert.  Hier  heißt  es:  qood  fi  poft  tria  pla- 
cita   fervum    noluerit   ligatum    ad  fupplicia  dare  et  per 


•)  rapere  obtorto  collo  eft  vefte  ad  Collum  prehenfa  gulam  et 
faucea  premere  et  aogere  iitque  adftrietis  urgere  et  trabere.  Tnr- 
nebua  adveefar.  26,  2.  vgl.  Collum  torqueret  in  carcerem  t rudere 
Li».  4,  53  . 
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fingula  placita  folem  ei  collocaverit ,  tunc  dominus  etc. 
fo  dall  offenbar  die  fblfadia  erft  am  fohluß  des  abgelauf- 
nen  termins  eintrat,  ein  folches  placttum  wurde  genannt 
cufloditum  et  folfaditum.  Nicht  weniger  enlfcheidet 
für  meine  anßcht  lex  fal.  60,  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinburgen,  ut  legem  dioant,  die  rede  iß, 
erft  nach  ihrer  dritten  admonition  Toll  foiradia  und  dar* 
auf  verurtheilung  Ttatt  finden:  et  fi  legem  dicere  no- 
luerint,  tunc  ab  eo  qui  caofam  requirit,  fint  iterum  ad- 
monili  usque  in  tertia  vice;  dann  folgt  das  tangano, 
et  fi  tunc  diftulerint,  fole  culcato  (nach  beurkundetem 
fonnenuntergang)  culp.  judicentur.  folem  collocare  kann 
alfo  nicht  einerlei  fein  mit  admonere  (=  mannire),  wohl 
aber  fchetnt  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  tech- 
nifchen  ausdruck,  jactire,  adjectire,  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeter.  der  jactivus,  adjectivus  I.  fal.  54,  1.  emend. 
53,  2  war  der  contumax,  der  unterliegende  (frans,  jetif), 
nicht  der  eingeftändige,  vom  deutfchen  jenen,  wie 
Rogge  p.  20  meint.  Die  von  Maurer  p.  49.  50.  52  an- 
geführten belege  erweifen  die  gänzliche  Identität  von 
jectire  und  folfatire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  fol.  (I.  fal.  1.  rip.  32,  1.  bajuv.  II.  15,  1. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol.:  tres  folidos 
fuper  debitum  addat  .  .  .  usque  ad  novem  fol.  debitum 
afcendat,  id  eft  ut  per  fingulas  admonitiones  vel  folem 
collocatum  terni  folidi  accrefcant.  1.  fal.  53,  2;  fuper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  I.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ftufen weife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erften  mannition  gogen  den  ausbleiben- 
den die  volle  büße  erkannt  worden  zu  fein.   1.  fal.  19,  6.  1 

B.    Ehajten  (legitima  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  funnis  1.  fal.  t.  rip. 
32,  fo  iefen  alle  guten  hff.  (Graff  Dtut.  1,  329.  332)  ; 
fumis,  fumnis  ift  zu  verwerfen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  ffiumen,  verföumen  zu  denken,  wenn 
fchon  fäumen,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  Junni*  enlfcheidet 
iheils  die  mittellaL  und  romanifche  form  fonium,  exo- 
nium,    eflbnium,     ejjoine,    eflbigne   (Roquef.    I,  533*) 
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theils  die  altn.  fyn  (fem.  impedimentum ,  negatio)  naud- 
fyn  (legitimum  imp.)  und  fynja  (negare,  impedire.)  Ein 
ahd,  funni  oder  funnf,  notfunnt  ift  noch  unaufgefun- 
den*);  aber  in  dem  frief.  gefetz  hat  fich  nidfchin  Fw. 
107.  149.  150  nidfkininge  Af.  85  ganz  in  technischer 
bedeutung  erhalten,  denn  fchin  ift  nur  verderbte  aus- 
fprache  für  fin,  ßnne  (—  fünne)  und  die  gewonnenen 
der  flandrifchen  ftadt  Brügge  haben  ausdrücklich  noot- 
finne  (Vredua  Fl.  vet.  p.  459.)  Ein  andrer  aitn.  aas- 
druck forfall  (neutr.  impedimentum)  fchwed.  förfall, 
dän.  forfald  fcheinl  auch  in  Franken  nicht  unbekannt, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.  von  595  (Georg;  475) 
§.  6  heißt:  de  farfaliis  ita  convenit,  ut  quicunque  in 
mallo  praefutnpferit  farfalium  minare,  fine  dubio  fuum 
widrigildum  componat,  quia  omnino  volumus  ut  farja- 
Uu8  reprimatur.  et  G  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  fort  äffe  adquiefcit  iftum  farfalium  cufto- 
dire,  vitae  periculum  per  omnia  fuftineat  etwas  pro- 
ceffualifches  muß  diefer  farfalius  fein,  wie  auch  minare 
(franz.  mener)  und  cuftodire  zu  erkennen  geben;  aber 
nach  der  fchweren  ftrafe  kann  es  kein  gefetzliches  im- 
pedimentum fein,  fondern  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
hafte hemmung  der  gerichtshaltung.  Seit  dem  Mittelal- 
ter fagte  man  in  Deutfchland  allgemein  iliaft  n6t  (Halt- 
aus 257.  Schmeiler  1,  4)  und  die  dabei  Hebenden  verba 
lind:  letzen,  benemen,  wenden,  irren,  wem.  15  ne  be- 
neme  ime  der  töt  oder  4ha fl  n6t.  Rother  50b;  ob  ime 
nit  ne  beneme  urlouge.  Alexand.  2595;  ejn  lazte  in 
ihaftiu  nöt.  Iw.  2933;  e$  en  fi  vil  gar  ein  4hnfte  ndt, 
diu  in  des*  wende.  MS.  1,  175b;  dem  is  diu  ihaft  n6t 
niht  enwerte.  Karl  84;  michn  irre  danne  der  bitler  t6t 
oder  fö  ungefüegin  n6t}  die  niemen  muge  erwenden. 
Wigal.  44;  it  ne  neme  ime  echtnot.    Sfp.  1,  70. 

2.   aufzählung  der  urfachen  (caufae  fonticae.) 

Die  I.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  krankheit,  her ren- 
dien fi  und  tod  eines  nahen  verwandten:  fi  in  mallum 
vocatus  fuerit  et  is  qui  vocatus  eft  non  venit,  fi  eum 
aut  infirmitas  aut  ambafcia  dominica  detinuerit,  vel 
forte   aliquem   de   preximis   mortuum    intra  domum 


*)  ieb  kenne  nur  fvnnehotö  föntois.  gl.  trer.  43*  Hoffm.  IS,  6- 
funibolo  gerulus  funnii,  der  die  ehbaft  meldet,  qui  fonia  nuntiat 
in  den  alten  formdn. 


Digitized  by  Google 


gericht.    verfahren,    ehhaßen.  849 


fuum  habuerit,  per  tftas  funnis  fe  poterit  homo  excu- 
fare.  Hiermit  ftimmt  eine  Äußerung  Notkers,  die  nur 
ftatt  des  herrendienftes  unvorausgefehnen  zufall  fetzt: 
mit  cafu  antfeidöt  fiht  ter  dir  cbtl,  ta;  in  is  lazti  ande- 
res manne s  t6d,  aide  (In  falbes  juiit  aide  eteltb  unge- 
wdndiu  ge/liht.  N.  Bth.  59.  In  der  formet  Hartmanns 
Iw.  2933  egn  lazte  in  öhafliu  nöt:  fieehtuom,  vancnu[Je 
ode  der  t6t  ift  gefangnis  für  jenen  zufall  genommen, 
unter  tod  aber  der  eines  nahen  angehörigen  zu  ver- 
gehen. Vier  Take  ünl,  die  echte  not  betet:  vengnijje 
unde  fiike,  godee  dienfi  buten  lande  (betefahrt)  unde 
des  riiee  dienß.  Sfp.  2,  7.  „Gefangenschaft  und  Krank- 
heit fallen  in  andern  aufztthlungen  unter  dem  ausdruck 
leibesnoth  zu/am  men.  Hallaus  258.  259.  Auf  naturer- 
eignifle  nimmt  eine  gothifche  formet  rückficht:  fi  tarnen 
ammonitum  aut  aegritudo  ad  veniendum  nulla  fufpen- 
derit  aut  inundatio  fluminum  non  retinuerit,  vel  adi- 
tum  non  obltruxerit,  in  quo  montes  tranfituri  funt,  con- 
fperfio  fuperflua  nivium.  I.  Vifig.  IL  1,  18;  quod  0 
eventus  aegritudinis.  commolio  tempeftalis,  inunda- 
tio fluminis,  confperfio  nivium,  vel  fi  quid  inevitabile 
noxiae  rei  obviafle  veris  poluerit  indiciis.  ebd.  II.  1 ,  33 ; 
Uli  tantummodo  hanc  erunt  fententiam  evafuri,  qui  or- 
dinante  principe  aliquid  injunctum  pro  pubL  utilitatibus 
ad  peragendura  acceperint,  vel  quos  patena  aegritudo 
aut  quorundam  impedimentum  nuJIatenus  properere 
permifit.  ead  V.  7,  20.  vgl.  19.  So  auch  im  bair.  recblb.: 
ehafle  not  das  ift  ungevarleiche  vanclmua  u.  fiechtumb, 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  (trag  mag  gen,  landabem 
potendienß  u.  wilden  wat&er  u.  der  bei  dem  land  nicht 
enift;  ferner  in  einigen  weislhümern:  ümiliter  fi  flumen 
vadofum  imbribua  vel  glncie  accreverit,  ut  vocatus 
ad  placitum  neo  pede  nec  equo  tranfire  poflH,  inculpa- 
lus  exifiat  Kindt  börigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  fach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wäre  worden 
und  das  er  fiech  läge  o.  bereicht  u.  verforgt  wäre  zu 
dem  tod ,  oder  in  gefängnua  läge  oder  veldgüß  wäre 
oder  die  die  (?)  drei  ftund  ritten  bis  an  den  fattel 
oder  wie  er  nicht  überkummen  möchte,  fo  wär  er  pueß 
u.  frevel  nicht  fchuldig.  Heidenbeimer  bauding;  eine  an- 
dere forme!  habe  ich  oben  f.  107  nr.  46  angeführt.  Frie« 
fliehe  formein:  thiu  forme  nedfltininge  is,  Ihet  hin  fin  Don- 
nere nen  thing  eheth  neb  he,  thiu  other,  tbet  bim  fin  fiand 
thene  wi  urflode  roith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  f.  632.)  thiu  thredde,  thet  him  wind  and  wetir  withir 
Grimm'»  D.  R.  A.  2.  Ausg.  H  h  h 
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wrden  were  and  bi  dika  fkolde  withir  thene  falta  je  and 
withir  thet  wilde  he/,  thiu  fiarde,  thet  hi  alfa  fechte- 
fiah  were,  tbel  hi  to  tha  thinge  nawet  kuma  ne  machte. 
Af.  85  (im  vetus  jus  frif.  fo  ausgedrückt :  prima  efi, 
quod  ille  bonnerus  vel  bedellus  actio  nein  non  indixit  in 
atrio  neque  in  domo;  fecunda,  quod  infirmus  fuerit; 
tertia ,  quod  ipfi  inimicus  fuus  viam  cum  viris  et  com 
armia  prohibuerit;  quarta ,  quod  tempeflas  venti  et 
immeaoilie  aqua  iter  abftuleriL)  Fw.  150.  fügt  nach 
aufzählung  der  vier  ebhaflen  noch  hinzu:  dömt  him  ak 
di  aefga  ter  band,  daUet  him  ned  of  nimen  habbe,  n4d- 
brand,  niddädel,  jefta  .  dalter  wima  (einernten)  jefta 
datier  fin  jet  ditfa  (das  loch  deichen)  fchulde.  Das 
altoltfrief.  landr.  zählt  Geben  fälle:  l.  unterbliebne  la- 
dung. 2.  hranhheit.  3.  wegfperre.  4.  wind,  weiter  u. 
waßernoth.  5.  brand.  6.  tod  der  fran  oder  naher  ver- 
wandten. 7.  deicharbeit.  Das  brüggerrecht  (bei  Vredus 
p.  459)  %.  80:  1.  dreffnee  (triebfehnee).  2.  fprinkvhxt. 
3.  beddeßeh,  qualfiek  en  wegefiek.  —  Merkwürdig  iH 
die  einftimmung  der  altn.  gefetze:  thälta  äru  furfall :  lig- 
ger  han  i  foth  ällä  farum  allar  haver  dödhän  vard- 
nadh  fori  äurum,  allar  är  Lallader  af  kuningi,  ällär 
är  eider  böghre  än  hava  thorf,  allar  är  a  fiäti  jear 
fins.  Upl.  kunungx  b.  12,  8.  manh.  45,  1.  iordab.  20,  2, 
lagha  forfall:  1.  än  han  fiuher  ligger.  2.  än  dödhän  firi 
dorum  haver.  3.  än  han  är  a  feate  fea  ßns.  4.  är  äl- 
der  höghre  än  hava  thorf.  5.  än  han  är  apter  kununx 
budfkap  farin.  Suderm.  thingm.  4. ;  ■  forfall :  1.  än  han  i 
fotta  fiang  ligger  äller  i  farum.  2.  än  han  kan  vara  i 
ri ki fins  thiänifl  äller  i  härrafyflu.  3.  än  han  i  fiäti  fea 
fins  är.  4.  än  han  dödhän  varnadh  firi  durum  haver 
äller  eld  höghra  än  hava  thorf.  5.  än  ban  utländis  fa- 
rin är.    ibid.  thiufn.  9.;   thefle  äro  lagha  forfald  for  tinss 


rom.  annat,  om  han  efter  konungs  utbudhi  är  i  rike- 
fins  tienift  farin.  tbridhi ,  om  han  i  fängilfom  häkter 
är.  fierde,  om  han  ei  kan  for  feghd  fkuld  ting  fokia. 
fämpta?  om  han  är  utan  land  och  laghfagu.  fiälta,  om 
han  ei  radher  finnom  eller  fkälom  finom.  fiunda,  om 
thet  är  jomfru  eller  ofvermaghi  och  mahman  thera  ei 
i  land  eller  laghfagu  är.  attonde,  om  han  bafver  eld 
höghre  än  hafva  torf.  Landsl.  tingm.  14.  der  fechte 
und  fiebente  grund  find  hier  augenfeheinlich  fpäter  zu- 
gefügt.   Ehhaften  in  der  Graugans  b.  Arnefen  p.  306. 
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C.  Hegung  des  gerichts.  das  geriebt  hegen  *),  6e- 
JeUen,  die  bank  fpannen,  bekleiden;  hegemahl  (Halt- 
aus 776.  Klingner  2,  14.  3,  577)  mallum  rite  conftitu- 
tum,  inflauratum;  ana  ena  Äei'cfo  thinge.  Af.  22;  ge- 
riebt verbotet,  gefeßen  u.  gehegt;  bebtet,  geheget  und 
gehalten  ;  ein  volles  und  gehegtes  gericht ;  hegten  u.  be- 
saßen ein  ungeboten  märkergeding. 

1.  von  dem  geräth,  das  zur  feierlichen  befetzung  des 
alten  gerichts  gehörte,  wißen  wir  wenig.  es  fcheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  fchild  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gedeckten  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
/cutum  habere  debent.  I.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  Hel- 
len die  einzigen  des  gefelzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwähnung  gefchieht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befch ranken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlicben  abwägung  des  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erbernennung  ift  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  mufle  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
befiimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothländ.  gerichtsbalken  (f.  75)  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen voUks  verfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt :  hic 
(regnator) 

ponere  caftra  folet;  ligno  füfpenditur  alte 
erecto  clypeus,  tunc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feudalia  jura  tenontes. 
Gunther  Üb.  2  (Reuber  p.  301).   In  den  fagen  von  kai- 
fer  Friedrich  heißt  es,   er  werde  zurückkehren  und  fei- 
nen fchild  aufhängen  (gericht  halten?),    vgl  deutfehe 
fagen  1,  29.  2,  189;    und  wenn  man  auch  diefe  fchilder- 
richtung  mehr  auf  den  heerbann  in  kriegsnoth  beziehen 
wollte,   fo  laßen  fieb  im  altert b um  gebrauche  der  beer- 
verfammlung  und  des  Volksgerichts  kaum  von  einander 


*)   bemerkenswert ,  daß  in  lairifcken  reebubüchem  und  Ur- 
kunden  kerne  fpor  von   feierlicher  hegung  der  gerieb te 
wird.    Maurer  p.  220. 

Uhh  2 
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irenneo.  Mcrkwüruig  weifen  noch  in  dem  becheler  w. 
die  fchöffeo :  u.  wer  es  fach ,  daß  das  dorf  Becheln  ve— 
den  oder  feindfchaft  bette ,  fo  l'oil  der  dickiremelt  berr 
Friedrich  Greifenclae  (der  gericbUberr)  feinen  fchild 
henken  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.  foU  da  das  dorf 
befcbirmen  n.  helfen  behalten  vor  fehaden:  und  in  der 
f.  347  angeführten  formet  fchiä^t,  bei  einer  feierlichen 
gerichlshandlung ,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
fchild  aufgerichtete?)  lanze,  feine  gemeinde  aufrufend. 
Ich  finde  auch  eines  fchivertpfal*  erwähnt:  de  gogrefe 
mag  komen  fetfderde  de  lemenfteffe  tu^hen  Rikelings 
u.  den  Lokhufer  dale,  an  den  erogenchtsQoel  u.  fin  ge- 
liebt fpannen  u.  kleiden  u.  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel  und  fo  verre  dat 
perd  ummegaen  mag  mit  der  ha  Hern  gebunden  an  den 
pael,  fo  ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gaen  u.  fiaen  vor 
rieht  Nünning  mnn.  monaft.  p.  360.  Außer  dem 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiLl 
ich  nicht,  noch  andere  fachen  zur  fpannung  der  ge- 
richtsbank:  man  legte  eifenhandfehuh.  fchwert,  flricK 
fcheere^  fchlegel  und  heil  auf  die  bank ,  wo  fie  bis  zur 
aufbebung  des  geriebts  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  gegen  ftän  de  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeU  *);  man  vergleiche  das  aufbinden  des  fache* 
und  feile  (oben  f.  696.)  Die  gewöhnlichen  gerichte 
wurden  aber  feit  dem  mKtelalter  bloß  durch  fpannung 
der  bank  (f.  813)  und  mit  dem  ßab  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberhefnTchen  dorfgerichten  bllt  der  fcbultbeirt  in 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichtsßab ,  fchlägt  da- 
mit auf  den  tifch  (wie  jener  zentgraf  8n  die  lanze 
fchlagt),  gebietet  Üillfchweigen  und  halt  ihn  in  die  höhe, 
bis  das  gericht  geheget  iß.  dann  legt  er  ihn  vor  fich 
und  wiederholt  den  fchlag,  fo  oft  die  (tille  unterbrochen 
wird ;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  gerichts 
auf  den  tifch  und  fpricht :  die  weil  niemand  mehr  fürzu- 
bringen bat,  wird  das  gericht  hiermit  auf ge fchlag  en. 
Eftor  anw.  f.  beamten  p.  1343.  Am  fchlulte  des  ge- 
richts pflegten,  im  gegenfatz  zur  bankfpannung ,  die  bänke 
geßärzt  (umgekehrt  und  zofammengeworfen)  zu  werden. 

*         *.\\..n  c>  wvitnmtim** 

♦)  auch  bei  dem  femgeriebt  find  ßriek,  fchloß  (?)f  ftktttrt 
fyrobolifeb.  Wigand  p.  263:  den  heimlichen  fchöppengruß  f.  oben 
K  14# ;  dna  notbwort  Reintr  dor  Feweri  febeint  reJnir  dorfe  wen? 
und  ftrik  ftetn  gras  grein  verftändlicber ,  wenn  man  grein  für 
gre'n,  grün  nimm!. 
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2.  er&es  gefchöft  #)  des  richters  iß,  flille  zu  gebieten, 
gerichts  frieden  zu  bannen:  ein  Hille  geb6t  er  überal. 
Marie  74.  fride  gebannen.  Dietr.  ahnen  72k  (formein 
oben  f.  53.)  Silentium  per  facerdotos  imperatur.  Tac. 
Germ.  11 ;  fretho  to  tba  thinge  and  Jretho  fon  tha 
thinge.  Af.  234;  allir  menn  fcolo  t  gridom  fara  til  Gu- 
la{)lngs.  GulaJ).  p.  18;  gerichle  hege  ik  u.  vorbede  alle 
wall  u.  gewaltfam  fürnehmeot.  Rugian.  Iii.  19;  bann 
und  frid  gebieten,  daß  niemand  ausgehe,  er  gehe  wil 
urlaob,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  (lall  befitze  fonder  Urlaub,  niemand  des  an» 
dem  wort  fpreehe  fonder  Urlaub,  und  verbieten  über- 
bracht hin  u.  her  zum  erften,  zum  zweiten,  zum  drit- 
tenmal. Irfcher  w.;  her  ricbter,  ihr  follet  verbieten  ha- 
ßig muth  u.  fcheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  nie- 
mand werbe,  er  thue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebie- 
ten recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenholtenfer  hegege- 
richt;  deffelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  es  dann 
mit  verlaub,  daii  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e. 
d.  m.  v.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  daß  nie- 
mand aus  reiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr 
habe  dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w. ;  item, 
u.  wann  der  probß  das  volk  zufammenbringet ,  fo  fal 
fin  fchultheüle  gebieten  allermenlichen ,  wann  er  das  ge- 
höhte wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  büße  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  dag  ein  iglicher  friede  halte  u. 
fwige  u.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
Ravengersb.  w.;  fo  wil  ich  thun  ,  als  ihr  wifet,  u.  fette 
mich  felber  in  ftat  u.  ftol  n.  thue  des  gerichtes  bann  u. 
friede  u.  verbiede  kifwort  u.  fcheltwort  u.  alles  was  das 
gerichle  krenken  kan,  daß  er  komme  als  recht  u.  fcheide 


*)  vorausgebn  die  fragen ,  nach  der  lagzeit  und  befetzung  der 
fcböffenbank :  foll  der  ricbter  die  feböpfen  fragen ,  ob  es  an  der 
lagieit  feie ,  das  er  feinem  junkern  diu  geriebt  hegen  muge  ? 
antworten  die  feböpfen ,  es  feie  wo!  an  der  tagzeit.  ferner  foll 
der  ricbter  fragen  ,  ob  der  ftuel  zu  der  hege  genugfam  befetrl 
feie?  fo  dann  das  mererteil  der  feböpfen  vorbanden,  follen  die 
feböpfen  antworten  u.  zu  recht  fp rechen ,  es  fei  zu  der  hege  ge- 
nügten) befetzl,  ob  es  aber  zum  rechten  die  notbdurft  fordert, 
foll  es  baß  befetzt  werden.  Bommersfelder  gerichtsbuch  a.  1565. ; 
darnach  fragt  der  ricbter,  ob  der  fchöffenftubl  ganz  feie?  ift  er 
nicht  ganz,,  fprieht  der  ricbter,  fo  macht  ihn  ganz,  ift  er  ganz, 
fprichl  der  fchöff:  ja  er  ift  ganz.    Dreyßer  w. 


Digitized  by  Google 


854  gericht.    verjähren,  flreiU 


als  recht.  Schöplenb.  hofr. ;  zum  andern  erkennen  die 
fchöffen,  daß  man  den  ring  verbieten  foll  u.  fchweigtn 
u.  zuhören  die  Gerechtigkeit,  ßifchweiler  w.;  recht  follet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten,  dazu  haftigen  mut, 
fcheltwort.  Hägerfches  w. ;  haßwort,  neidwort,  ftreil- 
wort,  fcheltwort  verbieten.  Geyener  w. ;  vgl.  überhaupt 
Haltaus  774.  775.   Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  umftand  dem  gehegten  gericht 
nahen  durfte,  beftimmte  entw.  feil  und  fcbranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vor- 
hin  f.  852).  Fremde  (ausmfirker,  ausmanner)  rauften 
fleh  in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadet  me  nee- 
nen  utmanne  bi  dem  gerichte  to  flehende,  befondern 
jeflig  föte  darvon  to  blieben.  Ohlsburger  probfteir.  diefe 
60  fchritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hägericht.  Za 
BlankenAein  in  Oberheflen  bleiben  die  eigenhörigen 
neun  fchritte  von  der  hütte  flehen  (oben  f.  340.)  Über- 
fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebüflt: 
wer  da  ouch  trete  in  da;  gettuele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  ftat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fällt,  hat  fuß,  band  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Streit  (dingltrit,  Iis  forenfls.) 

Die  anficht,  daß  der  procefs  ein  kämpf  fei,  läßt  fica 
leicht  durchführen.  der  kläger  greift  an,  der  beklagte 
wehrt  fleh,  die  ladung  ift  eine  kriegsankündigung,  die 
gemeinde  fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei; 
zeugen  und  mitfehwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zu- 
weilen löft  fleh  das  ganze  verfahren  in  das  gottesurlheil 
eines  leiblichen  Zweikampfs  auf. 

1.  Klage,  actio,  caufa,  fahha%  ma/ial,  mahaleti  gl. 
monf.  366.  373.  378.  mdlizze  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
kläger  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  darum  ela- 
ntan*, reclamans  (klage,  clamor),  proefamans  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920),  pul  fang  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefetzen),  appeilans  (in  langob.  for- 
mein), interpellana ,  provocans ,  increpans,  Urfprüng- 
lich  bedeutete  klagen,  ahd.  chlagdn,  lugere,  lamen- 
tari;  für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruo^an  und  harin  (clamare)  goth. 
vdpjan,  ahd.  wuofan  und  beide  zufammengefetzt  wuof- 
luirdn  (M.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof 
und  zeterfchreie  (vgl.  unten  cap.  VII)   zu  erklären  lind; 
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Trief,  bdria  (manifeftare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.  Das  gotb.  fahan ,  gafakan  ift  increpare,  accufare, 
ebenfo  das  ahd.  fahhan  objurgare,  caufari,  fahho  der 
ankläger ,  agf.  on/precan  (anfprechen)  on/preca  der 
klüger ;  auch  fcheint  das  ahd.  ftouwdn  queri ,  caulari 
(oben  f.  748),  fiouwa  caufa,  actio,  was  im  goth.  ftaua 
den  begriff  von  judicium  annimmt,  gerade  wie  caufa 
und  mahal  beides  judicium  und  actio  ausdrücken  können. 
So  dürfte  fcultheiwß  nicht  bloß  den  ricbter  (f.  755)  be- 
zeichnen, fondern  daneben  den  klüger  (actor,  exactor, 
creditor),  der  die  jchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  fcul- 
degoere  heißt.  Befchuldigung  (crimen,  criminatio)  ift 
ahd.  ziht%  inziht,  folglich  zihan  (nhd.  zeihen)  oder  in- 
tihtdn  (bezichtigen,  fftlfchlich  bezüchtigen)  anklagen, 
dem  Gothen  war  teihan  noch  einfacher  nuntiare,  indi- 
care,  indicere  und  dicerc  ift  ja  buchstäblich  teihan,  zi- 
han. dUtj  läßt  Geh  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  tihtle  (fem., 
gen.  tihtlan)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tihtega  (mafc. 
Br.  16.  33.  34.  76.  122)  bringen,  welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,  anklage  lind.  Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  aceufare,  namentlich  das 
goth.  vrShjan,  ahd.  ruogan  T.  198,  4,  woher  vrohs 
(aceufatio)  ahd.  ruogßap  (crimen.)  Lateinifche  klagfor- 
meln  haben  gewöhnlich  die  redensart  malo  ordine  (oben 
f.  4.  33.)  tenes,  oder:  injufie  habes  porprifum  (pour- 
pris)  Meichelb.  nr.  124.  125.  Im  mittel  alter  finde  ich 
forderunge  (poftulatio)  oft  für  actio  (klage)  Haltaus  474. 
475,  wie  uns  noch  jetzt  forderung  und  anfpruch,  an- 
fprache  fynonym  find ;  da  nun  ebenfalls  muoten  poftu- 
lare  bedeutete,  Haltaus  1380,  fcheint  auch  muot  im 
finne  von  gerichtlicher  belangung  gegolten  zu  haben:  iflt 
der  künec  dag  ungerihtet,  fö  habe  ich  zem  keifer  muot 
(will  ich  beim  kaifer  klagen)  MS.  2,  49b ;  die  geliebte 
antwortet:  dir  ift  minne  beiger  danne  reht,  ich  bin  des 
muotes  vrt  (vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefor- 
dert werden.)  —  Im  altn.  bezeichnet  a&ili,  fakar  adili 
einen  kläger,  den  nämlich,  der  als  nächfter  verwandter 
zu  klagen  berechtigt  ift  (von  adal,  genus.) 

2.  Verteidigung  y  defenfio,  exeufatio,  nugatio,  ahd. 
wert ,  antfegiday  ant/eida.  Der  gegner  oder  gafachio 
(mit  dem  man  fache  hat)  l,  faL  53  heißt,  pafßv  genom- 
men, der  beklagte ,  geforderte,  belangte,  pulfatus, 
der  inzihttgo  N.  Bth.  57,  der  bemdlölo;    activ  genom- 
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inen  der  ßch  wehrende  (altn.  %ferjandi\i  verteidigende 
(altn.  biargandi)}  entfchuldigende ,  defendens,  repul- 
fans.  *)  Cr  leugnet  des  klögers  Behauptung  und  wi- 
der fpricht  ihr,  ahd.  farfahhen  (negare)  verjaken  Sfy. 
In  den  alten  formein  pflegt  es  tu  heißen:  de  torto  me 
appellafti  (oben  f.  33),  zuweilen  auch:  malo  ordine 
quaeris.  Neng.  nr.  705  (a.  920.)  Er  reinigt  Geh  von  der 
befchuldigung  durch  be weife,  diefe  reinigung  hieß  agf. 
und  frief.  Idde  (ahd.  leita?),  altn.  fltrfla. 

3.  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
Freiheit  ein  beinahe  unantaftbares  gut  iß,  befand  fich  der 
beklagte  in  günßigerer  läge  als  der  kl&ger.  daher 
wurde  die  klage  erschwert,  die  vertheidigung  erleich- 
tert; ft  bid  and/äc  fvidere  ponne  onfagu  (immer  ift 
das  leugnen  ftärker  als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  re- 
get, I.  Albelr.  2,  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  form- 
lichkeiten  und  friften  die  ladung  und  felbß  das  verfah- 
ren gegen  den  ausbleibenden,  fondern  es  wird  auch  auf 
alle  art  der  beweis  der  unfchuld  befördert,  der  beweis 
der  fchuld  gehindert,  vgl.  Rogge  p.  215.  Schon  das  itt 
ein  großer  vortheil,  daß  der  beklagte  nur  von  feines 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoßen  und  in 
feiner  heimath**)  gerichtet  werden  kann. 

E.    Beweis,  f) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  Urkunden  zu  bewei- 
fen,  in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurlheile; 
durch  diefe  reinigle  fich  der  beklagte,  die  beibringung 
jener  laftete  meift  auf  dem  kläger. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  ff),  der  bei  einem  verhan- 
delten gefchäfl  in  der  abGcht  zugezogen  wurde,  daß  er 
es  nötigenfalls  durch  feine  ausfage  beft&tigen  könnte, 
oder  auch  jeder  markgenoße,  dem  man,  ohne  befondere 


*)  der  beklagte  enbriftet ,  enbricket  lieb  dem  klftger.  Haltaus 
318.  319.    vgL  Ben.  tu  Iw.  p.  346 

•♦)  wo  fein  topf  fledet  und  ferne  gabel  fallt  ( forme I  oben 
f.  33.) 

+)  Kogge  ftört  feine  vorlrefflicbe  darftellung  (f.  93  bis  231} 
durch  die  paradotie,  vollkommene  beveislo/ujkeit  fei  cfcaracter  des 
allgermanifcnen  procefles  ((.  93.  217.)  Die  beweisarlen,  welche 
galten,  find  freilich  gam  andrer  arl  ,  als  die  heuligen. 

-f-f-)  zeugen  über  freie  müften  wieder  freie  t  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  8,  19.  fchwäb.  landr.  80  Senk.  274  Schilt,  vgl.  Meufets  ee- 
fcbicbUorfcber  2,  163  (urk.  a.  1278.) 
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Zuziehung,  kundfchaft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegenßand  zutrauen  mufte.  Faß  alle  gefchifte  wurden 
fymbolifch  eingegangen  und  das  fymbo!  tollte  nicht  bloß 
die  befonnenheit  der  handelnden  felbft  wecken  fondern 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  Handlung  recht  finnlich 
ßück  für  ftück  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiele 
(Rogge  104.)  leftes  qui  audierunt  et  viderunt  (oben 
f.  555),  ohrenzeugen,  aogenzeugen;  aures  munitiales 
dici  videntur  teftimonia,  quae  rei  muniendae  inferviunl. 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  lieh  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  beim  ohr  zu  ziehen  (oben  f.  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.*)  Das  wort  zeuge  felbß 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ziehen  her,  fei  nun 
der  zugezogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  darum 
beißt  es  in  abd.  (bairifchen)  glofien:  zi  urchundi  ziohan. 
monf.  337.  349.  359.  366.  und  im  fchwäb.  landr.  23,  1 
(Schilt.)  ze  geziugen  ziehen;  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  tien.  Sfp.  3,  54);  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  von  ßenecke  p.  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklärt.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth. 
tiuha,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  teltis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  giziue,  giziugunga  für  tcßimoniumf)  nachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  veitvbds  für  fidgrvf9  veitvödij>a  für 
Hclqivqiov;  Halt  der  gramm.  2,  10.  578  gemuthmaßten 
compofition  möchte  ich  jetzt  bloße  ableitungsbuchltaben  an- 
nehmen, veitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitvöds  erweitert, 
fo  daß  daneben  abkunft  aus  vitan  (novifle,  urfpr.  videre, 
fehen)  beßilnde.  Das  8gf.  gevita  (teßis,  d.  i.  confeius)  ge- 
vitfeipe  (teftimonium)  ahd.  giwiyy  (teßis  vgl.  kawiggun 
co n fei os.  emm.  408)  kiwizjda,  giwi;ncfli,  giwi^fcaf  (tefli- 
monium)  altn.  vitni  (teßis)  f+)  fchwed.  viltne,  dön.  vidne 


*)  eine  andere  feierlicbkeit  war  das  vinwn  tejtimomale  ( oben 
f.  191.) 

*♦)  mh<L  genüge  (teftis)  Nib.  2141,  4.  nicht  fchlecbter  fcheint 
die  form  gciiuc  (urk.  von  1253  in  Meufels  gefcbicblforfch.  6,  262) 
Rerlh.  87  *iuc  amgb.  19c  Lf.  1,  96.  amgb.  19c;  der  plur.  gexiuge 
ftebl  Parc.  782;  dag  geüue  (leftimonium)  Iw.  72.  114.  219  bibte- 
buoeb  p.  67.  der  getiue  (teflimonium)  Bertb.  85  mit  valfcber  ge- 
itugunge.  ibid.  p.  52;  getüch  Sfp.  3,  88. 

f)  verschieden  ift  das  mafc.  gitiue  (apparatus,  inftrumentum) 
O.  I.  1,  129.  V.  23,  241.  monf.  349.  356.  gt*iug  IN.  Btb.  79.  167. 
Arift.  156.  mbd.  getiue  MS.  2,  207« 

+f)  in  töUr  (teftis)  valtr  Gula|).  p.  255.,  wenn  es  *ei  wandt  ift, 
weiß  icb  den  rocal  nicht  »u  deuten. 


Digitized  by  Google 


858    gericht.    verjähren,    beweis,  zeugen. 

liegen  nahe,  auch  das  flav.  vidok  (teflis,  von  videti 
leben);  man  vgl.  goth.  vit6p,  ahd.  wi^utl  (teßamentum, 
lex)  giwhj^ent  (teftantur).  0.  II.  10,  25.  Ein  dritter  ahd. 
ausdruck  und  fogar  der  geläufigfte  iß  urchundo  (ledig) 
K.  55*  emm.  395.  urkundo  0.  0.  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  urcundun  reht  liehe  (tefles  idoneos)  capit.  a.  819. 
urchundi  (teftimonium)  lucki  urchundi  (falfum  t.)  da; 
niuwa  urchunde  (novum  teftamentum)  N.  101,  18.  ki- 
chundida  (teßatio)  gl.  Jun.  253.  urchundituoro  (atteflalio. 
emm.  369. 

Markgenoßen  konnten  über  alles  zeugen,  wovon  ihnen 
gemeine  kenntnis  beiwohnte,  namentlich  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchöft ,  bei  welchem  ße  zugezogen  worden  waren 
(Rogge  102-110),  für  handlungen  der  freien  willkür 
fowobl  als  für  proceflualifche.  *)  nicht  alfo  für  ereignifle, 
die  fie  zufällig  fahen  oder  hörten,  namentlich  nicht  für 
verbrechen  (friedensbrüche).  Zugezogne  zeugen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfege  und  konnten  manniert  wer- 
den (Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich,  ausge- 
nommen bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daß  vom  gericht  noch  ein  urlheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (Rogge  123  127.);  der  zeuge,  indem  er  die  Wahr- 
heit fagte  (veridicus,  ahd.  wftrfecco  HofFm.  13,  6.  vgl.  be- 
wahren Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  urtheilend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilern  und 
zeugen  hervor,  der  befonders  für  die  alte IV  zeit,  wo  es 
noch  keine  fiündigen  fchöfTen  gab,  unverkennbar  itt  Facti- 
fche  Wahrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  folchen  fallen 
eins,  die  aufgerufnen  mitmflrker,  die  marinierten  zuge- 
zognen zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  (ich  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevila  und  ur- 
kundo, darum  herfcht  bei  den  urtheilern  wie  bei  den 
zeugen  die  fiebenzahl:    tunc  juraverunt  ifti  facramentum, 


*)  tugexogne  zeugen ,  die  einem  gefcbh'ft  nicht  beipflichten 
wollten,  brauchten  fleh  bloß  aus  dem  geriebt  zu  entfernen:  Ra- 
chilt  et  Heripreht  filius  ejus  eidem  teflificationi  confentire  nolen- 
les  de  placito  evafemnt.  Goldaft  nr.  95;  ein  ritter  geht  von  gericht, 
will  fein  ingellegel  nicht  an  den  brief  henken.  Wenk  1,  297 
Ca.  1M4.J  ,  , 
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quod  inde  veritatem  dioere  deberent  boc  eft  {fieben 
namen),  poft  faeramentum  dixerunt,  quod  ipfa(m)  eccle- 
fia(m)  habere!  injulte  perprifem  (porprifamj.  Meichelb. 
nr.  125;  die  fieben  nüchfien  anftößer  (das  fieben  gezeug) 
enlfcheiden  den  ftreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
mit  fiben  uber/ait  und  ubervarn  (uberführt,  überwie- 
fen)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aus- 
druck  judicare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  teHes  qui  praefentes  faerunt  et  hanc  caufam 
dijudicaverunt. 

In  der  regel  worden  die  zeugen  vom  klflger  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte, durch  fie  das  gefchäft  bewahrheiten  lallen,  worauf 
er  feine  Verteidigung  flitzte. 

2.  Urkunden  (inftrumenta,  chartae)  verfiflrkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  deffen  Helle  (Rogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
mfllich  verdarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshelfer,  conjuratores,  con/äcr amentales ,  coad- 
jutores,  mit fchu>ör ende;  alte  benennungen  find  fiamedii 
und  gieidon  (gramm.  2,  752);  eides  heljer  ilt  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  eidel  fagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen*  hülfe  in  diefem  finn  hat  Haltaus  281;  nie- 
derländ.  urk.  haben  volgers  (pro  excol.  I,  389)  vgl.  Du- 
cange  f.  v.  Jolgarii. 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abge- 
fehn,  der  kläger  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  (teile 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  lieh  von  der  wider  ihn  erhobnen  belchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen ;  ihm  ftand  vor 
gericht  der  erde  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell 
der  erfte  hieb  oder  fchuß  dem  geforderten,  daher  es  in 
den  gefetzen  heißt:  componat  aut,  Ii  negaveril,  juret. 

b.  diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  alterthum,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
fchüttert    ftand,    wahrfcheinlich  allein*);    zur  zeit  der 


*)  ich  folgere  es  einmal  aus  der  begünftigung  bevorrechteter 
ft'ande    im    gebrauche    der    eidc»belfer    bei    einigen  volksAämmeii 


■ 
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gefchriebnen  gefetze  aber  fcbon  in  begleitung  einer  be- 
fümmten  anzahl  verwandten  und  bekannten,  die  gar 
nichts  von  der  that  felbft  zo  wißen  brauchten,  fondern 
nur  befchwuren,  daß  fie  an  die  betheuerung  feiner  un- 
fchuld  glaubten.  Sie  verftärkten  den  eid  desjenigen, 
dem  Oe  bei  ausgebrochner  fehde  zur  feite  geßanden  hät- 
ten und  dem  fie  das  verfchuldete  wergeld  zu  bezahlen 
helfen  muften.  *)  Gefahr,  daß  ein  wahrhaft  fcbuldiger 
fich  mit  feinem  leugnen  von  aller  büße  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
ineineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  entfernt.  Erfl  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  an- 
geklagten an  verderblich  zu  werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  ausgemittelt ,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  *•)  ermeßen,  wie  alfo  hauptfachlich  die 
große  des  wergelds  foerückfichtigt  wurde.  Bei .  den  Ri- 
puariern   konnten    zweiundfiebenzig    eidhelfer  auftreten. 


(hernach  unter  c  d.);  dann  aus  einseinen  felbft  fpäteren  fpureo. 
Namentlich  reichte  der  teeßphälijche  frei/eköffe  mit  feinem  bloßen 
eid  ,  ohne  helfer,  aus:  fo  fall  die  beclagede  friefcheffe  bebbeo 
ein  fwert  bi  fleh  u.  fetten  dal  vur  flcb  u.  leggen  dair  Iwene  finer 
rechten  vinger  up  u.  fprecben  alfus:  bere  friegreve,  der  ho»et- 
ftucke  u.  der  bovellaken  u.  dait,  die  ir  mir  gefacht  hebbeo  o 
der  mich  der  cleger  betiet ,  der  bin  ich  unfcbuldig,  dat  mir  gol 
fo  bolpe  u.  alle  fine  heiligen !  u.  fal  vort  nemen  einen  crutspen- 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  tot  oirkunden  u.  keren  flcb  umb 
u.  gain  fine  (träte  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifebeffen  fine  unfcholt 
doin  mit  finer  einen  hant  u.  bedarf  dair  geiner  hvJpen  to.  Wi- 
gand p.  555.  556.  vgl.  378.  879.  Noch  allgemeiner  redet  das 
Schwelmer  veflenrecbt:  item  dar  twee  weren,  de  flk  bedden  an 
gerichte  u.  quemen  to  der  unfcbuld ,  fo  mag  ein  trieman  daraf 
gan  met  finer  vorder  hand  u.  ein  eigen  feUefhtelefte.  So  bielel 
auch  Silrit  allein  die  hand  *um  reinigungseide.    Nib.  801.  802.  803 

*)  nach  Rogge  f.  142.  145  find  die  conjuratoren  kein  beweis- 
m ittel,  nur  eine  gefetxlicbe  anrwort  auf  die  klage,  zur  Vermei- 
dung von  feindfebaften ;  allein  fo  gut  der  eid  des  beklagten  für 
feine  unlchuld  betceijty  muß  es  auch  die  verftärkung  diefes  eids 
und  sur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  gerichtliche  verfah- 
ren, auf  das  fleh  der  kläger  durch  die  angeftelTte  klage,  der  be- 
klagte durch  feine  antwort  eingelaßen  hatten. 

**)  urfprünglicb  eins  damit  aber  fcbon  ungenauer  ift  eine  fpä- 
tere  beftimmung  bloß  nach  der  natur  des  Verbrechens :  wird  eio 
man  befcbuldiget  umb  ein  betichl ,  das  foll  er  verrechten  mit  fein 
eigner  band  und  ein  deube  felbdritte  u.  ein  raub  felbflbende  u. 
ein  mord  fclbdriiehende.    Schulte»  Coburg  2.  nr.  5t  (a.  1412.) 
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Die  genaufte  berechnung  galt  unter  den  Frieren,  welche 
nicht  nur  beim  wergeld  den  ßand  des  getödteten ,  fon- 
dern auch  bei  der  zahl  der  milfchwörenden  den  ßand 
des  beklagten  aufchlugen.  während  alfo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zu  comporüeren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  über  oder  Htns  erfchlagen  halte,  mufte  der 
üch  reinfchwörende  nobilis  11,  der  Uber  17,  der  lilus 
35  confacramenlalen  Hellen;  wurde  hingegen  auf  das 
wergeld  eines  Uten  geklagt,  fo  brauebte  der  nobilis  3, 
der  Uber  5,  der  lilus  11  eideshelfer  beizubringen. 
Welche  begünftigung  und  erfchwerung,  (ich,  nachdem 
man  edel  oder  hörig  war,  felbvierte  oder  felbfechsund- 
dreilligfte  zu  reinigen! 

d.  ein  anderer  einfluü  der  (landesverhdltnifle  erfcheint 
bei  den  Saliern.  Sie  geftatteten  bloß  dem  adel,  eides- 
helfer zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  klüger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  mufte  fleh  der  freie  gleich  dem  gottesurtheil  unter- 
ziehen. Diefe  bemerkung  Montesquieus  ift  von  Rogge 
p.  147-151  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  und  gegen  Eich- 
horns zweifei  noch  näher  vertheidigt  worden  in  der 
abh.  de  pec.  leg.  rip.  cum  fal.  nexu  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  ßand  erfchwerl,  die 
falifche  dem  ftand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchränklen  fie  Langobarden,  Alainannen  und  Baiern 
auf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zußimmung 
des  klägers  bei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  facramentales  nominati  und  electi,  jene 
beftimmte  der  kläger,  diefe  der  beklagte,  nähere  ausein- 
anderfetzung  bei  Rogge  p.  169-173. 

f.  nur  freie  männer  taugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
des  wergelds  fähig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
litus  wergeld  gaben,  ließen  fie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  frauen  und  linder, 
bei  den  Langobarden  fpäterhin  weiber  und  knechte  zu- 
läffig.   Rogge  p.  168. 

g.  eideshelfer  galten  bis  in  das  fpäte  inittelalter.  Noch 
aus  dem  jähr  1548  fuhrt  Haltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feplima  manu  )w- 
rabit  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  tunc 
vadiabit  fculteto.  XXX  libr.  den.,  quod  fi  non  fecerit, 
oxterminabitur.     Berlhold    eifert  in  einer  predigt  gegen 
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die  ßüe  (p.  87):  fö  fprechent  eteliche,  gevater,  oder 
fwi  er  danne  wil,  hilf  mir  mit  einem  eide,  und  wnjgf, 
e;  ifl  neuerlichen  war;  wes  ich  fwer,  des  mäht  dö 
ouch  wol  fwern,  ich  naeme  dehein  guot,  da^  ich  fwüere 
ihtes,  eg  wa3re  danne  wär.  Und  fwereft  du  dar  Ober, 
fd  bift  du  Hehles  meineide.  wanne  man  gtl  dir  den  eü 
alfö,  da;  du  febeft  oder  hcereft  •);  dü  folt  wiegen  u. 
nit  wienen.  ifi,  das  °*lt  jener  reht  hat,  des  geziuc  dü 
dä  bitt  u.  dem  dü  da  Ai7/e/2  fwern,  fö  bift  da  doch 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn  §e 
die  unfchuld  eines  fchuldigen  befchworen  halten  (Rogge 
p.  169},  unterfchieden  Geh  alfo  von  eigentlichen  äugen 
und  ohrenzeugen,  deren  falfcber  fchwur  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  fagen,  ift  die  Wahr- 
heit einer  beftimmten  ausfage  (das  verdict)  das  wefent- 
liche,  die  förmlichkeit  des  eids  tritt  bloß  hinzu ;  bei  den 
conjuratoren  ift  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  nur  einen 
allgemeinen  inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  unJ 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzufließen ,  wie  es  Rogge 
von  den  ripuarifchen  f.  178  felblt  einräumt,  und  es  ift 
ganz  natürlich,  dali  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mil- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer.  ##)  Auch  die  zeugen  heißen  nominal* 
(Goldalt  nr.  22)  und  electi  (gecorene  to  gevitfeipe),  be- 
fonders  in  ihrer  richterlichen  eigenfehaft  (oben  f.  779); 
von  den  zeugen  fcheint,  wenigftens  fpaterhin,  die  fie- 
benzahl  ebenwohl  auf  die  confacramentales  abergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  beßebnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
(teilt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da; 
fein  hant  felbfibent  fluni.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwornen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  allein,  man  muß 
fie  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

i.  vielleicht  erklärt  fich  ebendaher,  warum  auch  in  ci- 
vil fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
warum  fie  der  klüger  zur  bekraftigung  der  klage  vor- 


*)  ftellt  dir  die  eidformel  auf  gefehn  u.  gebort  haben  ;  ter- 
muthlich  tu  lefen:  fefaeft  oder  beerten. 

**)  btlfe  u.  genüge  (telomoniutn)  bringen.   Trift,  18368. 
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führte.  (Rogge  p.  186-189).  Tum  vero  inauditum  fce- 
lus  de  regina  Uta  divulgatum  eft,  ut  corpus  fuum  inle- 
cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conjugio.  quod  ipfum  Ra- 
disbona  urbe  menfe  junio  juxta  primorum  praefentium 
Judicium  72  jurantibus  diffinitum  comprobatur.  ann. 
fuld.  ad  a.  899.  Pertz  1,  414.  Den  klager  begleiteten 
anverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zu  Reinekc 
p.  50-54.  Im  rugian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  klflger  mit  zwei  eidhelfern 
den  beklagten  des  mords,  doflen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  Iladtr.  überfiebenet 
der  kläger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4,  157.  Ein 
gedieht  des  14.  jb.  (Lf.  1,96)  fagt: 

fechs  geziug  heftu  erkorn, 


der  fibent  wil  dir  helfen  niht, 
des  rät  ich,  da;  du  An  gericht 
Iftjeft  dtn  klage  bellben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
mufte  30  nemeden  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen begehend,  überhaupt  alfo  360  eidhelfer  [teilen. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eidesleiftung  mitfehwörender, 
infofern  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
cap.  VIT  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  Ärmlichkeiten  vorgefch  rieben: 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloitshoveds,  bairvoets  ende  bions,  funder  ifer  ende  fun- 
der ftaiL  ende  Gne  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 
1.  auch  in  Wales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen,  die  (ich  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fchwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.  id.  p.  208.  261. 

4.    vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  VIII. 


1.  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchöfTen  auf  die  ih- 
nen vom  lichter  geftellte  frage.  In  friedensbruebfachen 
fanden  fie,  welche  gefetzliche  compofllion  der  eingeOfin- 


F.  UrtheiL 
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dige  beklagte  zu  zahlen  oder  mit  wie  viel  eideshelfern, 
mit  welchem  goltesurtheil  der  leugnende  (ich  zu  reini- 
gen habe.  In  civiifachen  legten  fie  dem  kläger  beweis 
auf:  möhte  er  des  bereden,  des  folte  er  genießen,  möbt 
er  aber  des  niht  getuon ,  dag  folde  ihm  fchaden.  Han- 
felm, nr.  68  (a.  1298.)  Dem  beweisführenden  wird  der 
gegenfland  der  klage  zuerkannt,  dem  beweisfälligen 
(tugborftig  fleht  bei  Walch  6,  84)  aberkannt,  eine  nie- 
derd.  urk.  von  1430  in  Grupen  difc.  for.  p.  564  hat  to- 
binden  und  afbinden  für  adjudicare,  abjudicare. 

2.  vor  ausfpruch  des  urtheils  durften  die  urtheilenden 
erläuterung  dunkeler  puncle  begehren,  eingebracht:  es 
fei  dufter,  daher  die  noten  kein  urteil  finden  können, 
heredes  praefentes  offerieren  fich,  es  licht  zu  machen. 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jedoch 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urtheils  vor  an- 
dern fchöffen  unter  denfelbem  richter  geroeint;   vgl.  das 


des  Urteils  nit  uyrihlic  Bodm.  p.  678),  fo  fahren  fie 
aus  zu  hofe  (oben  f.  834.) 

4.  abftimmende  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  formel 
zu  fchließen:  fwer*  beiger  weis  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
funder  mtnen  zorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  aufforderung 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  ftimmen- 
mebrheit. 

5.  folge  ift,  wenn  dem  urtheilenden  die  Übrigen  fchöf- 
fen oder  auch  die  umftehenden  freien  mflnner  beipflich- 
teten, vgl.  oben  f.  770  die  collaudatio  und  das  waffen- 
rühren;  m«!tu  allir,  at  hönum  m»ltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  j>at  maelt,  at  hann  taladi  vel.  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolgtes  urtheil  ift  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  über 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatio- 
nem  et  collaudationem^  communem^  quae  volga  dici- 
tur,  ab  Omnibus  et  fingulis  ftabilita.  Treilter  w.  (a.  1340); 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676; 
da  gab  frag  volg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
ouch  hörte  ich  ie  die  Hute  des  mit  %>olge  jehen.  Wal*. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  rtche  wart  gefprochen  ende- 
llche  u.  gevoiget  von  den  hoeften.  Wh.  2,  84*;  di  volge 
u.  urtel  wart  getan.  Parc.  2889;  kxu$  volge.  Friged.  700; 
urteil    wirt   dne   volge   nieroer   vroroe.   cod.  pal.  349. 


3.    wuften  die  urlheiler 
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fol.  19*;  mit  polge  u.  mit  vrtge  ledic  gefagt  Lohcngr. 
225;  des  volge  ich,  fprach  Ifengrfn.    Reinh.  1834. 

6.  ein  gefundnes  urtheil  anfechten  hieß:  es  /ekelten 
(blafphemare,  blfimer)  oder  flrafen.  Im  alterthum 
konnte  dies  durch  ein  gottesurtheil  gefchehen,  die  ent- 
fcheidung  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folche  weife  hervor- 
gegangen zu  fein,  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtheilfcheltenden  Sachten,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
Safle  en  ordel  unde  tiüt  hes  an  fine  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  raenie,  he  mut  darum me  fechten  felve- 
fevede  Oner  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.*)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigltens  fpfiterhin,  war 
jedoch,  daU  der  flreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorßtz  deflelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel,  des  Tai 
man  tien  an  den  hogeften  lichtere  unde  toleft  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12.  ftande  fal  man  ordel  feetden,  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefchulden  u.  tor  erkentnifle  der  herrn 
gefchaven  (gefchoben.)  Witzenmülenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nur  der  findende  fchöffe 
gefcholten  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol- 
gende formel:  das  urthel,  das  mir  funden  ilt,  das  fchilt 
ich  und  iß  unrecht  o.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzugehen,  des  urtheil  ich  jchelte.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umltehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fchien;  ein  folcher  mufte  Geh  aber  un- 
verzüglich felbft  auf  die  bank  fetzen  und  ein  beßerea 
weifen  oder  butte  erlegen:  Jchilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  bankea  bidden  en  ander  to  vindene,  To  fal 
jene  upftan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  fik  fetten  in 
fine  ftat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp.  3,  69.;  wart 
gefunden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchulde  unde  neen 
beter   funde,   des  enmochte  he  ane  broke  nicht  gedan 


♦)  Rogge  p.  90.  91.  fiebt  diefen  «weikampf  auch  im  hinter- 
grund  einiger  frink.  gefetiftelleo.  warum  follte  aber  die  com  pro-* 
batio  und  condictio  niebt  durch  ein  von  andern  raebinburgen  ge- 
fundnei  urtheil,  dem  folge  gegeben  wurde,  gefchehen  (ein?  würde 
die  büße  von  IS  fcbill.  Pur  jeden  der  flehen  raebtob.  paffen  auf 
einen,  der  im  gottesurtheil  unterliegt? 

Gria>in*s  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Iii 
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hebben.  Harzer  forftding  $.  69.;  firaft  einer  des  ralhs 
gegebnen  befcheid  u.  urtheil  u.  erfindet  es  nicht  beßer, 
der  muß  einem  ieglichen  im  rata  5  fchill.  befonders  ge- 
ben u.  fo  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonheit  i£L  •)  Teicheler  Clat.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtheilfcbelten  mufte  gleich  zur  ßelle,  unverwandte* 
Jußes  (Walch  7,  310)  im  fußflapfen  (Haute  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonft  wurde  es  rechtskräftig  (Bodm.  p.  664.  669. 
675.)  Auch  wa$  vor  dem  dorfgreven  u.  den  nachge- 
boren gewifet  wirt,  wolde  fich  iemand  des  beruofen 
gein  Keuchen  an  das  ober&e  gerichte ,  der  mag  ij  luo 
unverzogenlich,  unberaden  u.  ßandes  fußes^  e  er  hin- 
der  fich  trede.  Orths  recotsh.  3,  699.  vgl.  anm.  zur 
frankf.  reform.  4,  828.  832.  —  Sol  daj  geteilte  gelten, 
fone  wil  ichs  nicht  befcelten.    Parc*  6392. 

G.    V  ollfireckung. 

ein  rechtsgültiges  urtheil,  welche»  folge  gegeben  war 
wurde  in  der  regel  fchnell  vollzöge»,  namentlich  die  ge- 
gen den  miflethttler  erkannte  (träfe.  Betraf  der  ftreit 
liegende  habe,  lo  wies  das  gericht  den  beklagten  aus 
dem  befitz,  den  klager  in  den  befiU,  beides  gefchah 
mit  förmlichkeit.  war  in  fahrend«  habe  verurtheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme,  p fändung,  manum 
fuper  fortunam  ponere  1.  fal.  48.  manum  mittere  in  for- 
tunamy  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  52;  richter  und  rachio- 
bürgen  begaben  fich  zur  wohnung  des  fchuldners  o. 
pfändeten.  Den  Ripuariern  hießt  diefe  wegnähme  ßru- 
dia  legitima%  von  Ctrudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wio  den  Frielen  rdf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  lieben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fcbuldner  durfte  zwar  ftnröa  verfügt  und 
ausgeübt  werden ;  allein  fo  Üark  war  die  aclitung  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerfppechen  und  ßch  auf  ein  goltesurtheil  berufen 
durfte.  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daß  er  fein 
Jchtvert  zog  und  vor  den   thurpfoflen  legte:    quod  fi 


*)  diefe  uralte  gewohnheit  bann  man  beliehen  auf  die  15  fcbill 
büße  an  jeden  der  Heben  racbinburge  (i  fal  €0)  oder  auf  die 
clamatoret,  aui  nec  judidum  fcabimorum  adouiefcere  nec  blafpbe- 
mare  (weder  folgen  nocb  fcbellen)  voltifit,  ut  tu  cußodia  rrclndan- 
Jur  (im  gebor fam  bleiben)  donec  unom  e  duobui  feciant.  Georg. 
697.  123t.  1S46. 
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ipfam  ftrudem  contradicere  voluerit  et  ad  januam  fuam 
cum  fpata  tracta  acceflerit  et  eam  in  porta  five  in 
pofte  porueril  #),  tunc  judex  lidejuflbres  ei  exigat,  ut  To 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  armis  fuis  con- 
tra contrarium  fuum  fe  ftudeat  defenfare.  L  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  vollstreckte  der  gerichtsbote  die  pjän- 
dung:  und  wan  der  frone  kumpt  u.  penden  fal  vur  die 
wetten  ader  von  ander  fcbult,  die  zu  Feltkirchen  richt- 
liche erwonnen  ifi  u.  kumpt  vor  des  mans  dürre  u. 
fleit  die  dürre  zu,  fo  fal  der  frone  bi  einen  vaidt  gain 
u.  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  renlc  laßen  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Halt- 
aus 1473.  74)  :  und  wer  iß,  das  der  alfo  fchuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;  des  faudes  bode  in  dem  hufe 
fünde  ein  kint  oder  gefinde,  da;  nit  mundig  oder  ver- 
Itendig  were,  da;  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchuldig  fin  darumbe  nit  verluftig  fin;  findet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verftendig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
u.  hat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
bekreuzigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  ift, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloß  und  Ihüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
ein  fließ :  fo  dölt  die  aefga,  dat  di  fchelta  gungha  fchil 
to  da  fordete,  aldßr  dat  hüs  bililfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wagh  inbrecka  fchil,  ende  nßn  fletten  in 
da  hüfe.  Fw.  289.  290 j  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
r.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anläßen;  die  Hei- 
ligkeit der  thüre  und  fchwelle  follte  gefchont  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens  betretnen 
verurtheilten  fchuldner  durfte  der  pffinder,  was  er  von 
habe  mit  lieh  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  ihn  der  klflger  u.  unterfaße  auf  der 
gaßen  außwendig  der  brücken  pfänden,  ausgefcheiden 
das  pferd,  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  Ctzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1466.)  hieß  das  zu  Kämthen  :  den  be- 
klagten auf  den  fattel  weifen?  Haltaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbfl  angeführte  gefetzftelle  miszuverflehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  klägers  in  den  fattel 
redet.  Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren% 
zu  haft  und  Halfter  ift  oben  f.  614  abgehandelt. 


-m  ♦)  «tw«  Unliebe»,  meine  ich 
magyanfehen  rtchUTerbßung. 
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H.  Frißen. 

ahd.  friß  (dilatio)  dincjrifl  (induciae)  auch  Jrißmtli; 
agf.  firß,  ßr/lmearc;  mhd.  üfßac  (Haltaus  65).  außer 
uf  flahen  Tagte  man  auch  äf  fcluirzen,  äf  fchiebtn, 
nhd.  auffchub.  Da  Tritten  nicht  bloß  bei  der  ladung 
eintreten,  fondern  auch  bei  der  berufung  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  To  flehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  filtefteo  fri- 
ßen war  die  mondzeit.  Die  falifche  friß  war  gewöbnlita 
von  fieben  nachten  (oben  f.  214.  821),  die  ripuarifchc 
von  vierzehn  (L  217),  fo  daß  die  Verdreifachung  eotw 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  tehnnächtige 
frißen  vor  (f.  217),  die  Geh  dann  auf  20  und  30  weiter 
ßrecken.  I.  fal.  48.*)  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
vierzig  nachte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);   fo    auch   capit.  III.  a.  813  (Georg.  685)  und 

I.  Viüg.  II.  1,  18  ad  XI  diem,  und  ad  XXI-  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  frift  oben  f.  219.  Die  falifche 
friß  betrug  vierzehn ,  dreifach  aber  fünf  und  uieni§ 
tage,  mit  drei  zugaben  nfimlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen,  d.  i 


deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  virten- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  feepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  orer 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  din?- 
ßat.  Sfp.  1,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  Vi 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  & 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele. 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  frißen  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
äußerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fuld.  ad  a. 
852  (Pertz  1,  368):  profectus  eß  (Hludowicus  rei)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  maxime  caufas  judicandas,  <pi 
a  pravis  et  fubdolis  judieibus  neglecti  et  multimodk 
ut  dicunt,  legis  fuae  dilationibua  deeepti  graves  atqoe 
diuturnas  patiebantur  injurias.**) 


*)  fregen   «in*   urteil« ,  wie  dicke  fi  is  roinren  und  marrea 

mögen  tu  allen  iren  dagen  ?  fo  wifet  der  febeffin  u.  der  lantmn>: 

über  dri  und  under  drifjgen  mögen  fi  m.  u.  m.  s.  a.  t.  d.  Bk»«- 
racber  blutrecht. 


Hfamni«   einer  nacht  erwächft  die  eine«  jähr».    Dietmar  top  M«'- 


fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
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L   Schluß  der  gerichts fitzung. 

im  alterthum  endigten  (ich  die  volksverfammlungen 
durch  fett  and  trinkgelag:  tum  ad  negotia  nec  minus 
faepe  ad  convivia  procedunt  armati,  diem  noctemque 
continuare  potando,  nulli  probrum  .  .  .  fcd  et  de  re- 
conciltandis  invicem  inimicis  et  jungendis  afOnitatibus  et 
adfcifcendis  principibus,  de  pace  denique  ac  belto  ple- 
rumque  in  conviviia  confultant,  tanquam  nullo  magis 
tempore  aut  ad  fimplices  cogilationes  pateat  animus  aut 
ad  magnas  incalefcat.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  fitte  hat 
fich  bis  in  fpflte  Zeiten  auf  den  ungebotnen  landgerich- 
ten  und  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  wurden  beköftiget, 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hübnergericht  uf  des 
bofmanns  hof  Tal  ein  fchultheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuchy  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzb.  w.;  zum  vogtsding  fül- 
len da  fein:  wißer  broUücher  gnug,  wißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  fpi/e  (blanc  manger)  gnug,  wißer  Hecht 
gnug,  wißer  lilaken  gnug,  flier  ane  rauch  mit  dür- 
rem holze.  Birgeler  w. ;  dem  holtrichter  gewifet  den 
overßen  ftoel,  ein  wit  ta/ellaeken,  einen  witten  wegge 
ind  einen  witten  becher  to  voren.  Homer  markprot.; 
wenn  ein  harr  von  Greifenfee  kommt  das  jahrgericht 
zu  halten,  fall  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbach 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  becJier  mit  rotliem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Über  das 
weiße  geräth  oben  f.  381. 

2.  den  fchoffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht*):  nach 
dem  eßen  fo  gebent  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
u.  her  Heinrich  Byz  feehfe  u.  ieclich  hübe  einen  heiler 
(.....)  einen  beding  den  fclieffen  zu  verdrinken  zu 


feb.  lib.  4  (Reinecc.  p.  45),  als  er  die  wahlvcrfammlung  der  Sacb- 
fen  nach  Otto  des  3.  tod  (a.  1002)  und  ihre  Körung  erzählt,  fügt 
hinzu:  ßc  interrupta  electio  et  fit  vera  antiquorum  relatio  (all- 
herkomen  wort),  ouod  unius  noctis  iniermij  fio  fial  vniv$  itnni  <Ä- 
latio  et  illa  usque  in  fmem  Titac  bujus  prolongatio. 

*)  ich  finde  auch,  daß  öe  wein  mitbrachten:  folgt  mehr  ein 
weist b um b,  es  bat  (il  y  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde,  ge- 
heißen das  Röttgen,  davon  pflagen  alle  vogtdinklichen  tage  twen 
febeffen  tu  kommen  mit  einer  ßejehen  ircin*  u.  brachten  an  all 
dasjenige,  was  ihnen  bewult,  was  brücblig  gewefen.    Montjoir  w. 
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eime  Urkunde  einre  recht  gemeinfchefte.  Wenk  1.  nr. 
202  (a.  1335);  Q  flnt  duae  tabernae  in  Villa  praedictt 
propinantes  vina,  habere  debent  (/cabini)  melius  vinum, 
fi  vero  propinantur  tria  vina  in  tribus  tabernis,  habe- 
bunt medium  vinum  (vgl.  oben  f.  34)j  fi  un um  propi- 
natur  foluramodo  in  una  taberna,  datur  hoc  idem. 
Krotzenburger  w.  ;  die  herren  von  Himmerode  follen 
den  fchöffen  geben  einen  eimer  tveißen  guten  ein- 
fchmeckigen  weins^  als  den  die  herro  felbA  über  tifcfc 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  ärgern,  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen ,  wenn  der  fchultheiß 
das  fchöffeneßen  gibt,  dem  fchultheiß  follen  fie  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pfeffer  u.  halb  gey- 
mer  (?  ingwer)  u.  ein  weck.  Pommerner  w. :  auch  fofl 
unfere  ehrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jähr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechften  dienAag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redliche  gericht  t. 
follen  alle  trinkfäß  und  fchüßeln  neu  fein  den  tag  und  di 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fchöffen  auf 
einem  küffen  fitzen  u.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
u.  (foll  man)  denen  thun,  als  den  fchöffen,  auf  deofei- 
ben  tag  foll  niemands  in  der  fluben  fein,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  §.  27. ;  item 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urthelfprecher  in  ein 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  zimlich  zerung  thun,  die  foll 
der  heilige  (Aiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w.; 
item  weiA  man ,    wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 

Sut  ift,  der  folle  ein  trinhpfenning  geben,  follen  die 
eimberger  uffheben,  ohn  der  fcheften  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weins.,  den  heimbergea 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß,  das  übrig 
vertrinkt  der  dingsmann.  Wallhaufer  w.;  von  densel- 
ben recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cinshuchen  u.  deme  amptman  *wene  buchen, 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  kuchen 
geben  und  in  alle  gaßen  faren ,  da  man  durch  gerides 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  findes  (fynodi)  entlediget.  Seb'genftadler 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  merz  u. 
maifeldern  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  das  volk  to- 
rück,  vgl.  die  oßerAuopha  oben  f.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  löAiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  futter  kofteten,  hat  Grupen  difeept.  for 
p.  691  abgehandelt. 
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3.  eingezogne  gerichtsbußen  ,  genommene  pjänder 
pflegte  man  alsbald  fröhlich  £tt  vertrinken ,  wobei  dem 
vorßtzenden  richter  der  antrank  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  ans  weisthümern  geben,  bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  Illeren  brauch:  und  abe  die 
naebbarn  ratbs  würden,  die  büße  zu  .  zer trinken ,  To  fall 
der  ausbleibender  und  ungehorfamer  die  büße  gegen  die 
naebbarn  der  dreien  flecken  verthaidigen«  Riedinflr. ; 
zween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  antrank.  Banfeheuer  w.;  uf 
alle  merkergerfinge  foll  der  grave  von  Catzenelnbogen 
ein  ßtick  weins  verfch äffen  u.  die  gefchworne  fnrÜer 
mugen  alles  das  ruchtbar  ift  (rügen)  u.  wer  geruget  (ift) 
den  Tollen  des  graven  amptleut  pfenden  u.  dar  mit  den 
wein  bemalen,  weren  der  rügen  nicht  To  vil,  das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werden,  fo  follen  die  ge- 
meine merker  jenfeit  u.  difleit  den  wein  bezalen  umb 
einen  befebeiden  pfennig  u.  der  grave  foll  andrinken 
und  darnach  die  gemeine  merker«  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  konnte  zum  zapfen  kom- 
men, foll  man  den  einen  boden  auafchlagen  u.  das 
faß  auf  den  andern  ftellen  and  fchußeln  darin  Ihun, 
das  iederman  drinken  künde.  Foffen beider  w. ;  die  ftrafe 
foll  durch  die  mflrker  in  Burgfchwalbach  vertrunken 
werden,  des  foll  der  obgein.  herr  oder  aber  wer  von 
f.  gn.  wegen  dafelbft  ift,  den  antrunk  thun  u.  haben. 
Gftrteshecken  w. ;  und  hant  auch  furtme  gewifet,  wag 
von  den  vorg.  bußin  gefeilet,  da;  man  da;  verzeren 
folle  under  der  linde  mit  den  hern  u.  merkern  feinet- 
lieh.  Lauker  w.;  vgl.  Bretzenheimer  w.  §.  16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  f.  515.)  Man  fegte  auch:  vom  pogt- 
ßab  zeren,  d.  L  von  den  gerügten  büßen.  Obernbreiter 
w.  In  Norddeutfchland,  wo  (tat!  des  weins  hier  ge- 
trunken wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
getränk  anzufchlagen:  den  buren  ene  tunne  bers  (oben 
f.  516);  ftrafe  einer  tunne  beere:  Nortrupper  markged.; 
zwei  tonnen  brühahn  ftrafe.  Hildesheimer  meierd.;  vgl. 
eben  f.  314.  Schlftgt  fich  jemand,  foll  er  das  faß,  fo 
weit  es  ausgetrunken ,  wieder  füllen )  kann  einer  oder 
der  andere  zum  willigbier  nicht  kommen,  deflen  frau 
in  wochen  liegt  oder  krank  ift,  dem  follen  drei  kannen 
hier  heimgefchickt  werden.  Klingner  1,  584.  Oppe  rek- 
kendey  forfchrieun  fchalre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  hiare  wyven  in  fammin  formoalke  wirde  mey 
hoarna  inde  mey  drechta.   Tefklaow  to  Achelim  |.  24. 
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CAP.  VI.     PEINLICHES  GERICHT. 

Hier  follen  nur  einzelne  für  unfer  rechtsalterlbum  wich- 
tige gegenftände  behandelt  werden. 

I.  Gerichtsbarkeit.  Freifa  war  ahd.,  frfifa  agf.  pericnlum, 
pernicies,  difcrimen  capitis  (Tacit.  Germ.  cap.  12)  und 
bezeichnete  wobl  fcbon  vor  dem  roittelalter  das  gericht 
über  leben  und  tod,  fpttter  die  fraifch,  die  hohe  fraifck, 
frai fliehe  oberheit.  Hallaus  485.  vgl.  Schmeller  1,  617. 
618.  Im  gegenratz  zur  civilgericbUbarkeit  hieß  fie  auch 
die  hofiere  und  obere,  oder  die  gante:  befchützen  mit 
dem  halben  fehwert  oder  mit  dem  ganten  (holen)  Pi- 
per 249  drückte  jenes  bürgerliche,  diefes  peinliche  rechts- 
pflege  aus.  Das  ganze  fchweri  war  im  mittelalter  dem 
könig  oder  dem  oberlten  landes  und  gerichtsherra  vor- 
behalten, de  konink  liffahe  allcne  hofft  in  (traf.  Reioeke 
de  vos.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  and  bürgerli- 
cher gerichlsbarkeit  läßt  fich  aber  nicht  gleichförmig  ab- 
decken; geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen  richter  vorbehalten.  Bairifche  Urkunden 
zählen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  criminai- 
jurisdiction :  diebftal,  raub  und  mord;  zuweilen  auch 
fließende  wunden,  drei  fach,  die  ze  ted  ziechent,  das  ifi 
tuft,  notnunft  u.  tod/chleg.  MB.  1,  297  (a.  1330  ; 
teuf,  notnunft  u.  todfchläg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  tot  flach,  notnüfte,  diele, 
fwär  flie&nt  wunden.  2,  140  (a.  J300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  11t  deuft,  tod f leg 
u.  notnunft  di  behalten  wir  unfern  richtern  zu  rihten. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  tod f cldag  %  uotnüft,  dufe 
u.  fwär  fließent  wunden,  2,  149  (a.  1405);  ausg.  omb 
drei  fach  totfchlag9  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  gebo- 
ren!, oder  umb  fliegen  t  wunden  die  mit  Jcharpem 
orte  gefchehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  frühere  bc- 
flimmung  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  auf:  «juinque 
folummodo  caufae  ad  ejus  examen  fpeclant,  id  eft  veh- 
tat9  notnunft,  nahtprant,  heimfuochunge  et  furta. 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümern  theüe  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  Ia  chatz  (la  chafle,  oben  f.  46)  ftir  tous  ardeurt 
(mordbrenner),  robeurs,  mofdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Malmedy;  wiflen  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  von  hälfe  u.  von  heufede.  Belthei- 
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mer  w.;  richter  Ober  hals  u.  heubt  u.  bekennen  inen 
ires  .  wildfangs.  Erbacher  w.;  fifchfang,  wildfang  und 
blutige  wunden.  J.  J.  Reinhard  p.  197.}  richten  über 
hals  und  bauch.  Weißenßeiner  q.  Glenzer  w.j  foll  rich- 
ten Ober  hals  u.  Ober  haupt  u.  fei  auch  der  wildfang 
der  fchwand  und  das  wüfpfand  •)  der  egenant  grafen. 
Foflenhelder  w.;  der  vogt  hat  macht  zu  pinden  u.  zu 
entpinden,  dieb  u.  diebinnen  zu  richten  über  hals  u. 
halsbein.  Meddersh.  w.;  u.  folt  och  der  vogt  nienarumb 
rihten  dan  umb  fließend  wunden  u.  umb  ain  haim- 
fuche  u.  umb  ain  nihint  diepßal  (der  zu  tode  zieht). 
Äfchacher  kellerg.;  mordgefchrei ,  diebflal,  bindbare 
wunden ,  falfch  gewicht ,  maß  u.  meß.  Reichartsh.  w. ; 
wcifent  wir  unferm  gn.  h.  alle  gewalt fachen,  alle  dö- 
rengeflöß,  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  boißen  nach 
zimlickeit.  Engersgauer  w.;  vor  das  centgericht  gehört 
mordgefchrei ,  diebflal,  fließende  wunden  u.  höflich 
verrück  ung  flein  u.  mark.  Wertheim.  ded.  1,  309. 
311;  waffenge fchrei,  durrengeflöß,  offene  wunden, 
frevele  wort^  mejjer  in  frevel  ausziehen.  Franker  her- 
renger.; waaf  enge  f  chrei  oder  thurengefloß  oder  meß  er- 
toigh  oder  ehrenabjchneiden.  Glenzer  w.;  was  (ich 
begebe  von  heiler gej ehr ei ,  fcheltwort,  uberbracht,  ge- 
walt, raub,  diebflal.  Bodm.  698  (a.  1489);  wenn  nach- 
barn  mit  einander  händel  haben  u.  einander  fchlagen, 
hat  der  herr  von  Greifenfee  (der  vogt)  nicht  darüber 
zu  richten,  es  wäre  denn  fache,  daß  ein  tod/chlag  ge- 
fchähe  oder  daß  er  fonft  um  das  recht  angerufen  würde. 
Murer  w.  §.  24.  —  Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
todfchlag  zu  richten  regelte  fich  nach  dem  fall  des 
leichnams  (oben  f.  627.  628);  auch,  flugen  fich  zwene 
uf  dem  Goltftein,  daß  einer  von  Sweinheim  ffche,  rugete 
der  das  zu  Sweinheim,  fo  müften  fie  darumb  zu  Swein- 
heim verbüßen.  Sweinhcimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfehe  parömie  aus:  wo  ßch  der  efel  wälzt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Item  wer  die  graffcliaft  zu  Peitigo 
innbat,  der  hat  zu  richten  umb  den  hals  biß  in  den 
VYülenpach.  wär  aber  ob  ein  fchedlich  man  fürköme, 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot.  der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pach,  ee  daß 


')  wildbann  ;  jasdregal  und  peinl.  gerichtsbarkeit  erfcheinen 
oft  miteinander  verbunden  ,  daher  auch  das  fpriebwort :  wohin 
der  dieb  mit  dem  ftrange,   dabin  gehört  der  birfch  mit  dem  fange. 
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er  mit  dem  anderen  hinauß  kompt,  den  mag  ein  herr 
oder  wer  im  nacheilt  wol  vachen  o.  mag  in  frieren  gen 
Peitigo  in  das  gericht.    Peitingauer  ehehaft  §.  10. 

Das  niedere  gericht  muß  den  gefangnen  Verbrecher 
dem  höheren  peinlichen  gericht  ndiefern^  die  incom- 
petente  behörde  der  competenten.  hierzu  waren  an  der 
grenze  verfchiedner  gericbtsbezirke  gewiffe  platze  be- 
nimmt und  die  Überlieferung  gefchah  in  abgerneßner 
form,  namentlich  mufte  der  beamte  des  gerichts,  dem 
die  Übergabe  angefagt  war,  zur  feftgefetzten  zeil  gegen- 
wärtig fein,  denn  fonlt  wurde  der  miflethater  bloß  fym- 
bolifck  feßgebunden ,  fo  daß  er  leicht  entrinnen  mochte 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  gren*ßeine,  fo  b.  b.  wur- 
den aus  dem  heflifchen  zentort  BörQadt  die  miflethfiler 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzftein  abgeliefert  ßudm. 
p.  69  vgl.  Wehner  223»  (ed.  Schilter)  über  ihre  abgäbe 
von  Veldenz  nach  Berncaffel.  Item,  wann  ein  fchäd- 
lich  mann  begriffen  würde  vormittag,  foll  man  ihn 
nachmittag  rein  (hinein  in  die  Oadt)  antworten.  ond  fo 
man  einen  nächtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
thor  bringt,  foll  man  dem  thürmann  zufchreien  and  tn- 
fagen,  daß  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anfagen,  daß  man  fie  nein  laße,  alsdann  foll 
man  fie  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  ti.  nein 
laßen,  und  wenn  fie  kommen  für  den  tburm,  ilt  jemand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  ilt  er  ange- 
nommen, wo  niemand  da  ißy  Folien  fle  den  fcb.  m.  an 
die  dritte  /proßel  der  leiter  binden  und  davon  gehen, 
damit  haben  fie  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ver- 
wahret, begehren  fie  nauß,  foll  man  fie  alsbald  wieder 
nauß  laßen.  Melrichftadter  w.  Zu  Dernbach  an  der 
brücken  da  follen  des  landesherrn  fchultheißen  den  mi#- 
thätigen  man  hinbringen  u.  den  wiedifchen  fchultheißen 
lieferen,  und  quemen  fie  mit  dem  mislhötigen  man  da- 
für und  funden  den  wiedifchen  fchultheißen  noch  knecht 
nit  da,  fo  mochten  fie  den  man  über  die  bräche  leiten 
u.  ihme  das  feil  uf/chlagen  u.  ihn  laßen  laufen  u. 
fich  des  fürter  nit  me  km i den  (kümmern).  Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthätig  menfch  zu  S*- 
meren  oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  foll  eines  grund  u.  lehenherrn  fcholt- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn  fcholtheißen  überlieberen  u.  ihme  den  armen 
men/chen  uff  Dhaun  liebern  und  bringen  helfen,  Sim~ 
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tnerner  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  vurg.  ge- 
richte  der  mifj'edediger  lüde  einer  gevangen  wurde, 
als  dicke  das  gefchege,  den  fal  man  von  rechten  fnren  gen 
Waldecke  an  die  pißer ne  (fchenkeT),  da  fullent  komen  die 
von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fullent  in  nemen 
u.  in  da  halden  bis  an  das  neefte  gerichte.  Beltheimer 
w.  Das  gottesbans  zu  Chiemfee  hat  den  dieb  gebunden 
und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geflad  su  liefern  :  und 
Fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten  reiten 
in  den  fee  Hinz  an  dem  fatel  n.  den  dieb  da  raichen, 
wär  aber  daU  er  oder  fein  gewaltig  ambtleut  nit  kämen, 
fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  gepunden  an  ein  le- 
dig $  fchif  fetten  und  fol  in  an  alle  rüder  rinnen 
laßen  (vgl.  oben  f.  701.)  Kam  er  dan  davon ,  des  füllen 
wir  and  unfer  gotshaus  unentgolten  fein.  MB,  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  Helle  des  Roter  hofmark- 
rechts,  wonach  der  fchedliche  menfch  mit  einem  fei- 
den  oder  zwirnen  faden  angebunden  liehen  gelallen 
wird,  ift  oben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrifl  man  ai- 
nen  fcfiedlichen  man  in  dem  dorf  zu  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimcn  u.  behüten,  ob  man  über  in  verpur- 
get  u.  fol  in  antwurten  dem  lantvogt  für  den  etter, 
als  in  die  gürtel  begrift,  u.  waj  er  guotes  hat,  das 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefchöh  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldruk,  fo  fol  in  unfer  gots- 
haus rihter  heraus  in  das  lantgericht  antwurten  über 
den  Labenpach,  als  in  gürtel  umfangen  hat.  MB.  2, 
509  (a.  1462.)  Si  für  extraneus  in  villa  captus  fuerit, 
fcerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  Reut  <ringulote- 
nus  veßitus  eß.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Reus  tantum 
cum  his,  quae  cingulum  capit^  eis  (den  Vögten)  debet 
afOgnari.  MB.  3,  135  (a.  1240.)  Reus  tarnen  cum  eo, 
quod  cingulo  comprehendit,  judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richter  den  fel- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gürtel  iß  begrif- 
fen, ib.  3,  180  (a.  1295.);  (ich  des  armen  manns  under- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  die  gürtel  begriffen 
hat  u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol 
der  richter  den  fcfiedlichen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gürtel  umovaneen  iß.  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  als  in  die  gurtel  begriffen  hat.  ib.  1» 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
wirt.  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umofangen  ift,   damit  den  erben  das  gut  beleiben  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  den  fchedliclien  man  dem  fcher- 
gen  antwurten,  als  er  mit  gurtet  umfangen  iß*  ja* 
munic.  vienn.  bei  Rauch  3,  247.  Noch  andere  belege 
hat  Haltaus  758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  find  zu  ungunften  des  freifit- 
eben  richten;  er  foll  pünetiieh  den  überantworteten 
Verbrecher  empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  fei- 
nem gericht  entzogen  zu  fehen;  er  foll  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  gürtel  umfängt  (oben  f.  157), 
übernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wärtigen. Fiel  diefe  dem  ausliefernden  riebter  (in  den 
angeführten  bahr.  urk.  meift  dem  geißlichen  beamten; 
anheim?  oder  follte  fie  den  erben  des  verurtheillen  ge- 
rettet werden?  erfleres  vermuthet  Haltaus,  letzteres 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  ßellen ,  namentl.  der  urk. 
von  1440  hervorzogen  n.#) 

II.  Klaggefchrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehen- 
den übelthäter  nachgefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  über 
ihn  vor  gericht  geklagt.  Vom  gefchrei  der  notnunft 
i(t  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  überhaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden, 
das  frief.  baria  gemahnt  an  den  baritus,  barritus  bei 
Tac.  Germ.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  interjectionen  als 
die  heutige,  fubflantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verftörkt:  diebio!  mordio!  wie 
feindio!  feurio!  hilfio!  mbd.  wdfend!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6  wdfen!  Trift  10097.  wdfen !  MS.  1, 
23«  vgl.  wdfen  ruofen,  lehrten.  Wigal.  9825.  11557., 
in  den  weislhümero  wird  waff'en gefchrei  gleichbedeu- 
tend mit  mordgefchrei,  zetergefchrei,  heilalgefchrei  ge- 
braucht (vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen 
(goth.  vöpjan,  clamare)  läßt  es  fleh  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubß.  wÄfan  (goth.  vepn),  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes!  all  arme!  woher  allarm 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be- 
rufene freie  augenblicks  die  waffen.    Daher  in  lat.  urL 


')  häufig  wurde  fonft  die  fahrende  babe  des  mit  todesflrafr 
belegten  Verbrechers  unter  das  geriebt  verlheilt:  bat  der  rot,  har- 
nifch  oder  gut,  das  ift  des  vogtea  (Hehlers ,  gericblsberm) ;  was 
darnach  oberhalb  gürlels  ift,  das  ift  des  weibels,  und  fchwert  u. 
mefTer  u.  was  unterhalb  gurtels  i/i,  das  ifl  des  benkers.  Augsb 
ftat.  b.  Walch  4,  97.    vgl.  10*. 
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invocatio  armorum,  clamor  armifonus  (Haltaus  2016), 
in  deutfchen  wafenruf,  wafen fchrei;  auch  frief.  u>e- 
pinrbft  Af.  223.  Den  ausruf  heil,  heild,  6  heil!)  der 
zumal  in  rheinifcher,  wetterauifcher,  heflßfcher  gegen d 
vorkommt,  könnte  man  erklären  entw.  aus  heil  omen, 
fortuna,  das  gleich  dem  agf.  h©l  zuweilen  infortunium 
(weh!)  bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  integer),  im  Onn 
des  niederdeutfchen  hei  u.  al  (ganz  u.  gar)!  weh,  alles 
verloren  !#) 

G  fchruen  io  heil  alle! 

wdfen  ummer  ach  d  io.  Diut.  1,  410. 
a\ne  heilalle  gerchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
G.  I.  2,  4.  heilalgefchreL  caflcler  ftat.  von  1364.  p.  6. 
heil  Aber  den  mörder  fchreien.  witzenhäufer  ftadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  heilawe  (heil  6  w6?)  ge- 
fchrei.  Kirdorfer  w.;  fo  weit  die  gemarken  keren  u. 
wenden  zu  aller  gcwaltfamkeit ,  überbracht,  heil  u.  heeil- 
ge fchrei,  klag,  ftrafbarkeit,  frevel  u.  büßen.  Bretzenh. 
w.  §.  2 ;  heiler gefchrei.  Umftatter  centw.  vgl.  Bodm.  698. 
Eine  weitere  bonennung  ift  zeter gefchrei ,  zetter fchrei. 
Haltaus  2154.  Oberlin  2102: 

zeter  ft  Aber  fi  gefcbrtt!   Frib.  Trift.  3480. 

zeter  über  da?  leben  mtn!   ib.  4964. 

zether!  wie  fie  eilten  dan.  Ottoc.  727b. 
die  erklfirong  aus  zitter  (tremor)  gefällt  mir  nicht;  es 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  (fragilis,  debilis),  das  verwandt 
Tein  könnte.  In  Niederdeutfcbland  fchrie  man  to  io- 
dute!  tiodute!  Haltans  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700- 
702.  den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodut  Aber  den 
miflelhflter  fchreien.  Spiels  archiv  4,  37;  fchrei  (clama- 
vit),  wie  bei  den  Pomern  die  gewonheit  ift,  wen  man 
die  bürger  zu  hülfe  rufet  iodutef  iodutel  Kantzow  2, 
282.  und  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ausdruck  bekannt:  jadutl  jadut  öpa.  Ihre  961.  962. 
Sein  urfprung  ift  dunkel,  an  fchlechten  deutungen  ge- 
bricht es  nicht,  aber  felbft  die  fcheinbarüe  von  diet 
(volk)  iP;  mangelhaft,  da  nach  der  fächf.  mundart  io- 
thiode,  iothude  gefchrieben  fein  follte,  wie  Geh  nie  An- 
del. In  der  frief.  formet :  mith  fkrichta  (clamore)  and 
mith   tiantUrd/te.   Af.  281.  vermuthe   ich  fchreib  oder 

■  , 

*)  das  Iran»  helas !  fcheint  nicht  verwandt  iiud  eher  aus  ach 
arme,  ach  laue!  (oben  f.  309)  deutbar.  Vgl.  abd.  wclagä!  alt- 
en gl.  weyUweyT 
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lefefehler  für  tiadutrdfte.  Ins  hochdeutfcbe  überfetit 
würde  die  lachf.  und  frief.  interjection  ze  iotu&e ,  zie- 
tu;  lauten;  wie  wenn  tiodut  den  hochd.  zeter  naher 
läge,  als  man  denkt  und  beide  bloß  verfchiedne  ablei- 
tung  hatten  (-ut,  -er)?  Der  normännifcbe  fcbrei  hieß 
harol  clameur  de  haro,  der  allfranzof.  hu,  hue  (Ro- 
quef.  1,  763)  vgl.  Ducange  L  v.  huifium:  multitudinis 
clamor  incondilus,  quo  latronom  aut  capitalis  criminb 
reum  feu  in  ipfo  crimine  deprehenfum  feu  fugieiüem  et 
latilantem  pagani  omnes  tenentur  profequi. 

III.  Mordklage,  der  dem  blutrache  oblag  erfchien  be- 
wafnet,  mit  bloßen  fchwert,  vor  dem  richter  und  den 
erfchlagnen  leicbnam  mit  Geh  führend,  beide  puncto  find 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entriebt ung  der  mordbuüe ,  oder, 
wenn  fich  der  thäter  weigerte ,  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  geilellt;  die  verwandten  des  getödtetei*,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  Areitgertiltet  auf. 
dreimaliges  wehgefchrei  erhebend  zogen  fie  dreimal 
die  Ichwerter  aus;  das  hieß  den  mörder  vir f ehr  ein. 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  noch  nöber  erläutert. 
Die  witzenhaufer  formel  lautet:  heil  Ober  N.,  4er  mei- 
.  nen  lieben  brnder  uf  des  reiches  ftraßen  vom  leben  zum 
tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  dan  dreißig 
pfund  pfündifeber  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  or.  116. 
Eine  andere  umftändliche  fchilderung  des  bergangs  fin- 
det fich  Rugian.  tat.  19.  Waa  men  will  enen  »an  vor- 
veften  eder  vredelos  maken,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  [werde  unde  ferie  drie 
dat  gherochte.  Herforder  Oadtr.  24.  Hir  clegers  ftaen 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  fchin,  woo  fie  ant  heimaill  koemen  fülle«,  dal 
fie  dairan  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wifen,  met 
getoegenen  fuerde  en  met  wopen  gerächte,  foe  füllen 
die  claegers  oir  fuerde  trecken  en  ropeo  wopen  jot 
wopen  jol  dri  werf.  In  Friesland  wurde  auch  wraet, 
wraeh ,  wraekl  (räche,  räche,  räche!)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Sicca ma  zur  lex  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fendecn  über  dem  grab 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqui,  inimi- 
citias  homicidae  fufeipiebant ,  et  primo  ultionis  et  inimi- 
citiae  teftandae  caufa,  cum  defunetus  fepeliretur,  ad  ip- 
fum  fepulchrum ,  praefentibus  qui  funus  deduxerant, 
unus  ex  propinquis  evaginato  gladio  ter  tumulum  fe- 
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riebat,  cum  Aiperin diclo:  wraek,  wraek,  wraek,  id  eft 
ullio,  ultio,  ulliol  Bei  weitem  die  alterthümlichfte  for- 
inel  liefert  aber  das  bacharacher  blutrecht;  die  klöger, 
wenn  fie  vor  gericht  den  mord  be/chreien,  ziehen  das 
fchwert  aus,  nach  dem  erflen  fchrei  wird  der  todte 
fürbag  getragen,  nach  dem  dritten  Jchrei  thuen  ße  die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heiLU:  Oe  fullent  den  morder 
nennen  bit  namen  u.  fchrien  über  den,  der  uns  unfeo 
frünt  u.  maig  ermordet  hat.  ferner:  wanne  der  eine 
dag  u.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetzte friß)  kumment,  To  fullent  die  cleger  kummen  mit 
fchilde  u.  mit  ho  Iben  an  gerichte,  als  der  fcheffen  u. 
lantman  wifent,  da;  ein  Franke  den  anderen  eins  fchai- 
chis  (raubes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingefiändig)  fol 
machen,  der  fttrfprecher  des  klägers  fagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  fuorfluhtig, 
do  was  er  ime  nachvolginde  uf  des  fchaiches  fuille  mit 
wofinge/chrei,  mit  ^lockenklange ,  durch  den  dufteren 
walt%  als  lange  bis  in  die  fchwarze  nacht  benam.  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  ßch 
reichtis  an  ime  künde  bekommen,  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wulde  in  anfprechen 
umb  den  fchaich  und  umb  den  mort  jehe  er  is  ime, 
er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er 
is  ime,  er  wulde  is  in  beherten  mit  fime  libe  uf  finen 
lip  %  in  fime  einjaren  rocke  t  mit  fime  roiden  /childe} 
mit  fime  eichinkolben,  mit  fime  wißem  vilze^  mit 
fime  uf  gebunden  huote,  mit  alle  deme  da;  man  zu 
kampe  begeret,  da;,  ein  Franke  den  anderen  fal  durch 
reicht  eins  fchaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifcbt  er  nach  der  rede  Urlaub  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:  dag  er  fitzen  muge 
u.  finen  fchilt  bi  fich  ftellen.  Ein  deutliches  bild  alter 
fränkifcher  rechtsfilte.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
des  morden?  raufte  fich  der  fchultheiß  auf  die  bank 
fiellen,  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nichterfcheinung,  fein  landrecht  aburtbeilte:  in- 
kumraet  er  uf  den  leiten  dag  nit,  fo  hait  er  fin  recht 
u.  fine  ere  perloren  u.  enmag  fich  nummermer  ver- 
antwerten. 

2.  Blickender  fchein.  zu  jeder  verurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
round  (eingefiändnis)  oder  handbafte  that  (betretung  über 
miffethat)    oder  blickenden  fchein  (Vorzeigung  des  corpus 
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delicti  am  gericht.)    Haltaus  172.  1607.    Bei  ermordun- 
gen  wurde  daher  der   leichnam   nicht    eher  begraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  geklagt  war; 
in  fpfiterer  zeit  nahm  man   dem  todten  bloß  eine  hand 
ab,  ,  endlich    bediente    lieh  der  klager  des  fymbols  einer 
wächfernen  hand.    beweifunff  mit  der  todten  hand  über 
dem  moltigen  mund,  über  der  moltigen  tunge,  über 
dem  melbigen  mund.    Haltaus  1338.    Meufels  gefchichtr- 
forfcher  5,  244.     In  der  witzenhäufer  forroel  wird  ge- 
fragt: wie  nahe  daß  man  fol  bringen  den  todten  dem 
gerichte?    man  foll  ihn  neun  fchritte  (oben  f.  216)  nah 
br.  d.  g.    wer    die    fchritte    fchreiten    foll?   ein  mittel- 
mäßig man  (oben  f.  102),  dem  Toi  es  das  gerichte  ge- 
bieten, und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fchritte,  fo 
fol  er  ein  zeichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  fchritten. 
an  diefe  drei  zeichen  wird   nun  der  leichnam  unter  je- 
desmaligem   befchreien    gelegt.      Im    rbeingauer  landr. 
§.  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  e?  ift  lantrecht,  da;  man 
den  todten  nit  jal  begraben,  e%  enwere  dan  voir  der 
todflag  geftraift  oder  gefttnet*)    (ift  das  landrecht  ?er- 
fchlagen,  fo  foll  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben,   den    leichnam    aber   in    einem  verfiegelten  faß 
aufheben.)   wer  e%  aber,  da$  da;  lantrecht  nit  verflagen 
enwere  u.  die  fache  nit  mochte  gefunet  oder  abegetan 
werden  bi  fonnenfchint    fo  fal  man  dag  berechten  als 
lantrecht  u.  herkomen  ilt  u.  fal    der   amtman   oder  Co 
ge werte  böte  dem  doden  man  fin  rechte  hant  abge- 
winnen mit  rechte  u.  fundnus  der  fcheffen;  fort   fo  fal 
der  nefte  nailmage  ime  die  rechte  hant  ab  flohen  u. 
mag  man  darna  denfelben  doden  man  begraben  u.  mit 
der  doden  hant  clagen,  glich  als  der  ganze  licham  dar 
geinwortig  wer.    Hier  noch  andere  belege:   des  doden 
fründe  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dat  gerichte. 
denn    biddet    de   cleger,   de  richter  möge  em  vorloven, 
dat  he  ?am  doden  lichnam  en  liflik  warteten  hale,  da 
he  fine  klage  up  möge  rifen.    fo  vergunt  em  der  richter, 
he  fchole  de  rechte  hand  halen.    wil  he  ok  den  doden 
lichnam  niobt  befchedigen  edder   fchampfieren    laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  wajjene  hant,  mit  erken- 
teniffe,  fe  fchole  genoch  don,  glik  eft  id  de  fleifchene 


*)  Ifenhans  gebalfamten  leichnam  führten  feine  freunde  mit 
(Ich  im  beer,  bis  ße  ihn  gerächt  haben  wurden;  auf  ihren  fabnen 
und  fcbildeu  war  der  erftoebene  abgebildet    Parc.  89$.  115$.  1510 
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hand  were.  wenn  de  hand  dar  »,  de  lecht  he  up  ein 
blot  fu>ert  u.  fchriet  over  den  deder  u.  fine  hOlper.  .  .  . 
und  lecht  de  hand  int  gerichte.  bei  der  fühne  muß  der 
thüter  die  hand  zu  der  kule  (gruft)  tragen.  Rugian. 
tit.  19.  22.  Darna  quemen  des  doden  vrund  mit  der 
liand  unde  beiden  gericht  over  de  beclageden  unde  wol- 
den  dat  fe  fek  utheyn  (reinigen)  fcholden  over  de  do- 
den hand  '  ein  iowelk  fuhTevede.  Goflar.  rechlsfchr.  b. 
Bruns  p.  243.  Darna  fchullen  fe  de  liant  to  grave 
bringen,  urk.  a.  1501  in  Wigands  archiv  1.  4,  III.  vgl. 
ftat.  ifenac.  a.  1283  (Paulini  ann.  ifen.  p.  59.)  (tat.  mul- 
huf.  (Grashof  orig.  mulh.  p.  232)  pro  excol.  1,  384.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  hfine  die  er- 
mordete  kenne  auf  einer  bahre  vor  gericht,  wach  und 
we  rufend;  2,  1  bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
testeten weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
würdige ftelle  bei  Feftus  f.  v.  membrom  lehrt  auch 
übereinßimmung  altromifcher  filte:  memo r um  abfcindi 
mortuo  dicebatur,  cum  digitus  ejus  decidebatur,  ad 
quod  fervatum  jufta  fierent  reliquo  corpore  combufto. 

IV.  V vrurtheiltmg.  einem  Verbrecher  fchwere  ftrafe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzählen,  ahd.  firzellan,  altf.  far- 
tellan  (Haltaus  1916);  ahd.  firtuoman^  altf.  farriömjan; 
ahd.  firwdyin,  mbd.  verwa^en,*  ahd.firtuon,  altf.  far- 
duan;  ahd.  fi rfcalt  an  (ze  töde  verfcalten.  N.  Bth.  28); 
goth.  gavargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtheilte  hieß 
firzalti  firtuomity  firwd%an%  firtdn,  aucb  wohl  firgri- 
fan  (altf.  fargripan.)  Letzteres  vielleicht ,  weil  das  ur- 
theil  mit  mund  und  hand ,  mit  zunge  und  fingern  ge- 
fällt wurde.  Die  fchöflen  hoben  dabei  ihre  finger  auf, 
verzellen  mit  fingern  u.  mit  zungen,  verzollen  uf  finen 
hals.  Freiburger  ftadtr.  cap.  5. ;  uf  dem  gerichte  mit  der 
freier  hant  perzalt  werden.  Beltheimer  w. ;  auch  als 
dicke  als  man  virzelen*  not  hat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  jrie  hant  (freie  mönner  zur  urtheils- 
findung?  oder  den  fcharfrichler?)  uf  fine  kolt.  Münfter- 
meienf.  w.  Ebenfo  mufte  auch  die  aufhebung  der  bann- 
ßrafe  (der  verfeßung)  unter  der  nämlichen  form  ge- 
fckehen :  fo  fal  ime  die  richtere  u.  dat  lant  ut  laten  mit 
vingere  u.  mit  tun  gen  %  als  man  ine  in  die  veftinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Verurtheilungs/brme//»  find  oben  f.  40. 
41  mitgetheilt.  Ein  verurtheilter  mann  verlor  das  recht, 
einen  andern  freien  zu  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifch  künig  allewege  ein  merer  künden  an 
Grimm'»  D.  R.  A.  2.  Autg.  K  k  k 
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diefem  brieve,  da;  unfer  lieber  furfte  Boemunt  der  er* 
zebifchof  von  Triere  koin  ftir  uns,  do  wir  ze  gerichte 
fußen  unde  gcrte  ze  ervarnde  an  einem  gemeinen  ur- 
teile ,  fwa  ein  verteilt  man  were,  der  vor  gerihte  wolt 
clagen,  ob  man  dem  rihlen  fol  oder  nicht?  do  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefamenter  urleile,  dat,  man  keinem 
verzollen  man  rihten  foL  were  aber  jeman ,  der  ge- 
rihte vordere  über  den  verzollen  man ,  To  fol  man  dem 
ciager  gerihtes  helfen  über  den  verzalten  man  alfe  reht 
iß.    Günther  2.  nr.  375  (a.  1 297.1  —    Über  einem  zum 


f.  135)  vgl.  Hallaus  1714. 

V.  Hinrichtung,  [trafen  zu  vollftrccken  fcheint  ur- 
fprünglich  nicht  das  amt  beftimmter  leute;  wie  die  ge- 
meinde felbft  das  urtheü  fand,  mufte  fie  auch  an  deflen 
Vollziehung  hand  legen  oder  fie  etwa  dem  klftger  und 
feinem  anhang  überladen.  Noch  im  jähre  1524  brach- 
ten die  dietmarflfehen  bauern  den  zum  tode  verurteilten 
Heinrich  von  Zutphen  felbft  um,  de  wile  dat  land  ne- 
nen  fcharprichter  heft ,  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  kläger  gibt  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fchaiki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  baren 
im  Reineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  Buüftädt  ia 
Thüringen  enthauptete  im  jähr  1740  der  altefte  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Job.  Seb.  Müller  ann. 
faxon.  ad  a.  1470);  in  Friesland  hieng  der  beftolne  den 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit.  Br.  p.  113);  Ober  Schweden  f. 
Calonius  p.  86.  Todesßrafen  insgemein  waren  je  früher 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  thetlnahme  des  gan- 
zen volks häufen s  voraus,  namentlich  die  Reinigung,  das 
pfal werfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfchießen  noch  heute  der  miflethftter  durch  die 
hand  feiner  genoßea,  nicht  des  henkers  fällt. 

Gleichwohl  iß  nicht  zu  bezweifeln ,  daß  auch  fchon  im 
'alterthum  meiftentheils  der  gerichtsbote  die  hinrichlung 
beforgte.  Dahin  führen  felbft  die  namon  fharjo^  wty,- 
nari,  wtyfcaüi  (oben  f.  766),  die  mit  feara,  härm- 
feara,  wla^i  zusammenhängen.  Scherge  und  fronbot« 
waren  angefebne  leute,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mittelalter 
Jehergen  den  übelthfiter  aufhiengen  lehrt  eine  ftelle  im 
Parc.  13277.     Vielleicht    unterfchied    man    allmälich  den 
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fchergen  für  blut  und  halsgericht  vom  gewöhnlichen 
fronbolen  in  oivilfacben.  Ick  finde  auch  die  benennung 
wi%egaere  Barl.  121,  21.  125,  33;  fchürphcere  Martina 
58'  (von  fchürfen,  cudere,  ignem  excudere  Iw.  3905. 
N.  28,  11.  der  den  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
aeckt?); hdher  (fufpenfor)  HS.  2,  1*  2b  Hallaus  780. 
Stempfei  mit  ftnem  fwerte  breit  MS.  2,  2>>  mag  des  ei* 
fenacher  henkers  eigenname  fein,  auch  Joh.  Rote  fagt: 
Itemphele,  alfo  hiej  zu  deme  male  der  femer  \  ftampf 
fpilaj  iß  kein  peinliches  gerfith.  Jüngere  namen  find 
henker ,  diebhenker,  naciir ichler ,  fcharfrichter ,  /locker 
(ftockknecht ,  der  in  den  ftock  fetzt;  im  münftermeienf. 
w.  heißt  es:  und  Tal  der  grefe  einen  flucter  mit  ime 
brengen  uf  fine  koft,  uf  da;  man  dem  lande  von  dem 
mifleteligen  menfchen  richte);  meißer ,  meiller  Peter 
(Job.  Müller  Schweiz  5,  198.  322),  meifier  Hemmerlin, 
angftmann. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienern  unfreie 
leute  genommen  werden  konnten,  alfo  die  hinrichtung 
in  hnechtifche  bände  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Calonius 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerOrebte,  dalt  fleh 
ein  menfeh  dazu  hergab  und  gleichfam  fein  gefchflft  dar- 
aus machte,  andere  ums  leben  zu  bringen,'  fo  trennte 
fich  mit  der  seit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gerichtsboten  und  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  Ver- 
achtung. Jede  ftrafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- 
ebrte,  jede  berührung  von  feiner  band  befchimpfte;  der 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  ftat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  auslheilung 
des  abendmals  mufte  er'  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothf allen,  wenn  der  fcharfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  verbindlicheit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leilten  und  fle  muAe  alsdann 
förmlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
pferdedieb  gehangen  werden  follte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  wollte,  haben  alle  Prateler  band  anlegen 
mäßen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußbaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  jähr,  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1459  (Joh.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nöthen  ift,  galgen,  leiter  u.  rfider  aufzurich- 
ten, fo  foll  der  nachrichter  am  erften,  nach  ihme  der 
wafenmeifler  angreifen,  darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  Hönde  denen  cent- 
männern  befehlen,   daß  fie  mit  angreifen  u.  foleb  ge- 
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rieht  ufriohten  helfen  maßen.  Arheilger  w.#)  Aas  ieg- 
lichem  haus  zu  Polch   einen  mansmenfehen  ich  ick en  uf 


•)  mehrere  weisthümer  befu'mmen  genau  die  art  und  weife ,  wie 
jedes  dorf  des  geriebts  tu  den  peinlichen  holten  bettragen  Coli. 
Und  wan  der  greve  van  Wied«  einen  misdedigen  menfeben  wtl 
doin  ricblen  uf  even  feit,  fo  fulen  die  napern  von  Iriicb  eine 
J  eilte  ader  ratt  datu  geben.  Irlicher  w.  Item  ban  fie  su  rechte 
gewifet9  das  der  galge  ften  fülle  uf  einer  (tat  tu  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengroedt ;  item  ban  fle  mit  dem  urteil  gewifet,  da* 
man  das  holt*  tum  galgen  bau  wen  fol  in  der  tweier  probifte  wei- 
den, llwenfbd  und  Nuonburg,  die  dafelbs  im  gericble  gelegen  fio: 
item  ban  Ge  mil  dem  orteil  gewifet,  das  die  von  IlwenfUd  toIJfx 
laßen  den  galgen  Hautcen ,  bereiden  u.  füren  an  ßn  Aat,  da  ae 
fleen  fol  u.  davon  ban  die  vorg.  von  IlwenfUd  die  freibeid,  das 
flc  jerlichs  keine  greffenhafera  nicht  geben ;  item  fo  ban  fie  mit 
d.  o.  gewifet,  das  die  von  Heibergen  follen  den  galgen  ufkebr* 
u.  davon  fo  band  Ge  folich  fribeid,  das  Ge  keine  greffenhafera 
geben;  i.  b.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  die  von  Carben  Tollen  des 
gerieht»  knecht  holden ,  davon  ßn  Ge  auch  des  greffenhafera  fri;  i. 
h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  des  geriebts  knecht  fol  den  henker  be- 
fteUent  lo  fol  der  oberfte  greife  mit  macht  des  landes  den  geleides 
dar  u.  wider  heime  u.  Helte  der  knecht  des  henkers  nicht,  fo  fd 
er  da»  Jett»  tun  u.  das  gemeine  geriebte  lol  dem  henker  Ionen. 
Keucher  w.  a.  1439.  Lorfch  ift  fchuldig,  das  Hochgericht,  red, 
prechen  u.  ander  tugebör  verfertigen  tu  laßen ;  Fehlhcim  muß  des. 
fchöpfenftul  machen  u.  faubero  laßen,  auch  das  Hochgericht,  waoo 
folebes  gemacht  ift,  tu  Lorfch  zu  holen  u.  auf  den  platt  tu  lie- 
fern, die  koften  der  aufrichtung  tragen  famtlicbe  centver wandt» 
außer  Lorfch  und  Fehlheim,  bei  und  in  delTen  aufricblnog  er- 
fcheinen  alle  Keimbürger  au»  jedem  ort  mit  fpicRen.  Lorfcber  u 
Kleiobaufer  müßen  die  locher  in  die  erde  machen  laßen,  das  ge- 
riebt in  grund  zu  Hellen,  die  fechs  dorffchaften  nach  erhöhten 
geriebt  die  erde  beiziehen  v.  feft  machen  laßen.  Starkenburger  ju- 
risdictionalbuch  b.  Dahl  p.  104*  Item  weift  der  bergfehöpf  za 
recht,  daß  die  von  Jugenheim  den  ßoek  follen  halten,  die  *od 
Scbeim  ein  höh  tu  des»  fchöpfenftul  geben,  die  von  Beerback, 
Alfpacb  u.  Bickenbach  auch  ein  holz,  die  von  Matchen  follen  die 
leitem  machen,  die  aus  dem  Hinlein  da»  rad  ftütieln,  die  vor. 
Staffel  den  galgen  machen  und  uf  richten.  Jugenheimer  w.  Zu 
Berncaflel  muß  der  bocbgericbtsamtmann  den  fchnappgalgcn  aus 
dem  burgwald  machen  laßen,  die  von  Berncaflel  u.  Monzelfeld 
müßen  denfelben  aufrichten*  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Monzelfeld,  ziehen  den  galgen  herunter  u.  fertigen  ibn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  teied  u.  den  Hagedorne* 
knebei  tum  ftranguheren ,  hefern  folche  an  den  JteU,  dabin  der 
arme  menfeb  im  warf  geftellet  u.  peinlich  angeklaget  wird,  auefc 
lohnen  die  von  Emmel  dem  jeharfrichtcr.  der  bot  aus  der  gras« 
febaft  Veldenz  bringt  kämm,  Jcheer  u.  befen  und  fleckt  folche  ao 
den  fteil  im  warf  hei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  müßen 
den  warf  u.  das  geftüle  am  Hochgericht  machen,  darin  follen  fteben 
die    von   Berncaflel    und    Monzelfeld,    die   von  Gonterad 
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den  tag  der  ambtman  den  misthfiter  richten  wil  u.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  mallich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  wird  es  als  altes  Vorrecht  der 
gemeinde  dargeftellt,  lieh  durch  felbftexecution  der  form- 
lichkeit  des  landgerichts  überheben  zu  dürfen :  das  dorf 
Wiefenbrunn  in  Franken,  amts  Caftel,  hat  aus  alter 
gewonheit  das  recht,  daß  deflen  inwohner  einen  dieb 
dem  landgericht  nicht  einliefern  dürfen,  fondern  ihn 
an  einen  bäum  aufhängen  u.  alle  inwohner  müßen  da- 
bei an  den  flrick  greifen.  Abele  gericbtshfindel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
gericht  auf  den  berg  genant  Exenbuwel,  alsda  foll  ein 
fteil  ftehen  mit  einem  arm,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
miflethätigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u.  das  feil  gengt  u.  gemeinlich 
zufammen  über  ziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  (eile  (Heile?)  ftehen  fol  u.  alfo  den  mifle- 
thätigen  würgen  lallen,  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbft  handthätig  gern  wird ,  müßen  fie  zu  Echternach 
erwerben,  daß  auf  ihre  koften  der  fcliarf rieht  er  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  antiquüus 
geweft  u.  in  Jütland  u.  Ripen  under  90  jähre,  dat  men 
heen  Jronrivhter  gehatt,  den  gebundenen  deef  up  ee- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  gewell  is, 
de  deef  uprichtig  ftaende  geftellet  is  und  de  hunde  (co- 
loni),  fo  ehme  gegrepen,  ehm  dem  deef  dat  ßrick 
umme  den  hals  leg  gen  ^  und  ein  ieder  hardesman  dat 
flrich  anrören  möten,  und  is  faft  an  dat  holt  gemakket 
u.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenfodekens  und  fteene  ge- 
namen,  up  de  peerde,  fo  vorn  wagen  ftunden  und  den 
galgen  geföret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegabn  u.  de  deef  alfo  behängen  bleven 
is*  Blafius  Eckenberger  zum  flensburger  r.  (Weftphalen 
roon.  ined.  4>  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  un- 
ter flen  fchöffen  ,  an  andern  (z.  b.  in  frönkifchen  gegen- 
den)  dem  jungßen  ehmanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen: de  de  jüngfte  11  in  der  boelfchaft  to  echte,   ftat.  fon- 


feBel  u.  Hffrn,  darauf  der  tenner  Ton  Liebt  im  warf  fitsei,  dar- 
bringen u.  Hellen,  auch  den  müthähgen  menfehen,  fo  einer  rom 
Hochgericht  abfällt,  von  ftund  an  begraben  u.  teer  der  letzte  dum 
kommt  foll  ihn  in  die  haule  werfen.  Webner  f,  t.  hochgeriebt. 
Man  tgl.  auch  BreUenbeimer  w.  §.  50-53. 
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derburg.  art.  32.  vgl  Dreier  zu  Rein,  vos  p  179  Ei- 
gen thümlich  war  der  gebrauch,  mehrere  verurteilte  an 
einander  felbß  die  (träfe  vollftrecken  zu  laßen,  ein  alles 
beifpiei  gewähren  fchon  die  capitulanen:  confpirationis 
adjutores  na  res  fibi  invicem  praecidant,  capillos  tibi  «- 
cijfim  detondeant.  Georg.  698.  Bei  zahlreichen  hinrich- 
tungen  wurden  einige  übelthäter  unter  der  bedingung 
begnadigt,  daß  fie  die  übrigen  vom  leben  zum  tode 
brachten.  Daß  Hinrichtungen  vor  fonnenuntergang  ge- 
fchehen  mit«,  in  f.  816  gefegt,  Renaut  fefa  pendui 
awz  le  foleü  refcons.   rom.  de  Renaut  106«  110*. 

VL  Freiflätten. 

der  verurtheille  oder  unvemrtheilte ,  angeklagte  oder 
unangekiagte  Verbrecher  konnte  fich  vor  der  verfoleunj? 
des  genchts  oder  der  fehde  feines  gegners  friften  durch 
die  flucht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  augenblick- 
lich und  eine  benimmte  Zeitlang  gerettet,    keiner  durfte 

Fm  Ii^l  ^  in*™  ?"d  wegzuführen. 
Ein  folches  «ovW  hieß  nnn  freiflaU,  freiheit  *  freiung, 
Immunität  friedflatt,  agf.  früh  As ,  friiflL,  .hl 
griiaßadn  dunkel  ,ü  mir  noch  eine  abd.  benennen. 
lo  flat  gl.  ker.  21.  Diut.  1,  144  (lötaal?  aber  Iot  bedeu' 

SfflL  Telke'nV'1  *  *  *"     ^  * 

Ls^™^"  Wlren  gewiB  fchon  im  heidenthnm  die 
heiligen  haine,  altfire  und  tempel  der  götter«):  nach 
der  bekehrung  waren  es  lirchen  und  klößer.  Die 
fränk.  capitulanen  verordnen:  nt  omnes  emunitates  per 
univerfas  ecdeOas  confervatae  fint.  Georg.  52J  ;  ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  fi  ad 
eccleßam  confugerint  non  exeufentur.  neque  eis  ibi- 
dem victus  detur.  Georg.  543.  1450  ;  fi  quis  ad  eccle- 
ßam confugium  fecerit,  intra  ipfius  atria  ecclefiae 
pacem  habeat  nec  fit  ei  necefle  eccleßam  tngredi,  et 
nullus  eura  inde  per  vim  abßrabere  praefumat,  fed  ü- 
ceat  ei  confileri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorum 

^o'^Ton  ,/olCU,1lone,n  in  Pul»icum  producatur.  Georg. 
659.  1320.  1427;    fi  quis  confugium  fecerit  in  eccll 

.*„o.*VM  dafdn  ,heidmTcher  «""P*1  minderten»    m  Sacbfen  be- 
trugt der  eingana  dc4  capil.  de  partibua  Sa..:    ut  ecclefiae  Cbrifü 

nörL1"^  Conl!ruunlur  in  S*™»,    non  minorem  babeant  bo- 

S     L  fTi^A  ^  "ff"*™™ » .  V™    f—  babuiffcol 
taoiorutn.    für  Fricaland  *gl.  addit.  fapieot.  ot.  i*. 
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fiam,  nullus  eum  de  eccleßa  per  violcntiam  oxpellero 
praefumat,  Ted  pacem  habeat  usque  dum  ad  placitum 
praefentetur  et  propter  honorem  dei  fanctorumque  ip- 
lius  eccl.  reverentiam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem- 
bra,  einendet  autem  caufam  in  qnantum  potuerit  et  ei 
fuerit  judicatum.  Georg.  579;  reum  confugientem  ad 
ecclefiam  nemo  abftrahere  audeat  neque  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  et  fanctorum  ejus 
confervetur.  fed  rectores  ecclefiamm  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  obtinere  flu d eint,  tarnen  legitime  compo- 
nant,  qiiod  inique  fecerunt.  Georg.  1444;  fi  quis  vim  a 
perfecutoribus  paffus  fuerit  fofcipiator,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  quamcunque  ecclefiam  venerit  Georg.  1520;  ut 
eos  timoris  neceffitas  non  conftringat  circa  altaria  ma- 
uere et  loca  veneratione  digna  polluere,  depofitis  nrmis 
qui  fagerint.  quod  fi  non  depofuerint,  fciant  fe  arma- 
torutn  viribof  extrahendos.  et  quicunque  eos  de  porti- 
cibus  et  de  atriis  et  de  hör t tili* ,  de  balneis  vel  de 
adjacentiis  ecclefiarum  abftrahere  praefumpferit,  ca- 
pite  puniatur.  Georg.  1652.  Alfo  nicht  blolt  die  kir- 
ehen ,  fchon  ihre  vorhöfe  und  gärten  retteten  den  verfolg- 
ten, aber  feine  Waffen  Tollte  er  niederlegen  und  keine 
nahrung  empfangen,  fo  daß  fein  aufentbalt  in  den  hei* 
ligen  mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fpaleren  bei  Haltaus  498.  499  angezognen  bcifpiele 
fetzen  keine  frift  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
augsb.  ßat.:  dag  clofier  ze  f.  Ulrich  hat  dag  reht,  wag 
ein  man  tuot,  der  da  geflohen  kumt,  als  er  uf  die  gred 
kutnt,  fo  Fol  er  fride  haben  u.  hat  dag  clolter  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.*)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeftimmung:  fwenne  iemen  den 
anderen  ze  tode  Aug  oder  in  wundete,  das  man  deme 
numme    nachvolgete    denne   unze   an  des  fpittah  tor, 


•)  kaifer  Albert  beftb'ligte  «99  dem  ertbifeb.  v.  Cöln  das 
recht,  jedem  im  berzogthum  Weftphalen  tum  tod  Tenirlbeilleti 
auf  Jeeht  wochtn  da*  Üben  wu  frifUn.  Kindt.  3,  261.  ein  cöloi- 
feber,  des  mords  eingeftändiger',  minifterial  wurde  in  die  gewalt 
de$  erebifebofs  gegeben,  mufle  ftets  im  gefolge  bleiben,  durfte 
aber  nicht  vor  feinen  äugen  erfcheinen:  noftquam  oeeifor  in 
poteftatem  domini  judicatus  eft ,  fequetur  dominum  fuum  omni 
tempore,  quocunque  dominus  ierit  cum  tribus  equituris  et  duo- 
bus  fertis,  ita  quod  nullo  tempore  Pe  confpectui  domini  ,fui 
fponte  oflendat,  nifl  forle  infcienler  vel  in  tia,  ubi  dominus  ex 
inopinato  per  viam,  quam  tenit ,  fubilo  revertitur  ticluafia  et 
pabutum  flbi  et  duobus  fe™*  Cuis  curia  ei  protidebit.  Cölner 
dienftmannenreebt.    Kindl.  3,  73. 
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3.  es  gab  aber  beinahe  allerwärts  in  Deutschland  noch 
beftimmte  öfter,  auf  deren  grund  und  boden  der  flüch- 
tige Verbrecher  ficher  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einzelne  hö/e, 
freihqfey  fronhöfe^  zuweilen  gewiffe  häufer,  ächer  und 
gärten.  Dergleichen  ftätten,  muß  man  wohl  anneh- 
men, klebte  im  Volksglauben  die  eigenfehaft  eines  afyls 
feit  unvordenklichen  jähren  an ;  fie  rührte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungeftört  bei- 
behalten, oft  auch  von  königen  und  fürfteH  beftätigt 
worden.  Dife  malen  und  ouch  der  garte  hant  da; 
reht,  fwer  drin  entrinnet ,  den  fol  nieman  drug  ne- 
men  flne  gerihle.  Hanfelman  nr.  43  (a.  1233);  eß  etiam 
dictis  civibus  (hersfeldenfibus)  conceflum,  quod  0  aliquis 
ipforum  vel  etiam  alter  homo  aliquem  bominem  occide- 
rit  aut  in  eo  gravem  fecerit  laefionem  et  idem  percuflbr 
feu  laefor  ad  aliquam  aream,  qoae  vronehobifiat  nun- 
cupatur,  con  fuger  it  et  Fe  reeeperit  in  eadem,  quod  nul- 
lus  officialis  nolter  vel  ipfi  cives  noftri  hujusmodi  laefo- 
rem  vel  percu Obrem  inde  extrahere  non  debeant  aut 
etiam  amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  diHrahi 
non  debeant.  Wenk  3.  nr.  176  (a.  1285);  dirre  hof  (in 
Grufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u. 
von  keifern,  was  ei»  man  het  geton  ußewendig  des  ho~ 
fes,  kumet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der 
nette  verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in 
fine  kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  u. 
(inen  fchaden  abe  ze  ribtende  an  fine  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369<i;  auch  (heilten  fie  der  hubner 
freiheit,  wo  einer  den  andern  erfchlagen  bette,  flöhe  er 
uf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecter  einen,  der  in  die 
Hub  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obernaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  ftab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinttag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  in  den  (mitten  uf  der  Jriheit, 
die  von  alters  wegen  von  beden  hern  alfo  gefrit  find, 
es  hete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
er  folde  fride  han,  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsfiab  haben.  Obernauler  w.;  fo  wei- 
fen die  fcheffen  dem  junkern  obg.  den  hof  vor  einen 
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freienhoj  u.  wehre  es  fach,   ob  einer  einen  dotfchlag 
hette  gethon  und  kern  er  in  den  vorgeu.  hof,   fo  fol  er 
als  frei  fein ,  als  ob  er  in  einer  hirche  wehr  oder  uf 
einem  kir  chof.    Becheler  w.;    letzlich  erkennen  die  ge- 
fchworn   dielen  hof  (zu  Godesberg)  alfo  frei,   da  einer 
in  unglück  geriete   u.  einen  todfchlag  begehen  Wörde  u. 
uf  diefen  hof  kommen  tönte,    daß  er  alsdann  /ecke 
wochen  u.  drei  tag  freiheit  daruf  haben  Tolle;  könte 
derfelbe  nach  umbgang  folcher  zeit  uf  die  freie  ftraße 
kommen   drei  fueß   weit   u.   wiederumb  ungefpannen 
(ungefeßelt)  den  hof  erreichen,  foilen  fechs  wochen  u. 
drei  tag  aufs  neue  angehen.    Kindl.  hörigk.  p.  710.  71 1 
fa.  1577.) ;   wir  weifen  auch  unfers  kern  hof  zu  Helfant 
Ib  frei,  als  ein  kirch,  alfo  da  einer  das  leben  verwirkt 
u.  darinnen  kommen  könnte,  foll  er  fechs  wochen  und 
drei   tage   ficherheit   darinnen  haben  u.  körne  er  fünf 
fchritt  davor  und  wiederumb  darinnen,   hatte  er  abermal 
fo  lang  darin  frift,   und  konnten  ihme  die  bofleute  mit 
glimpf  davon  helfen,    haben  fie  es  macht  von  wegen  des 
Herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund,  wird 
unferm  herrn  deflen  fault  zuerkant,   Och  darum  mit  dem 
hern  zu  vergleichen.     Helfanter  w. ;    wir   weifen  auch 
den  hof  genant  S.  Mattheis  hof  zu  Nennig  gan*  frei 
u.  hatte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt),    foll  er  fechs  wochen  u.  drei  tage 
frei  fein  und  wann  fle,  die  fechs  w.  u.  dr.  I.,   um  fein, 
foll  der  arme  fünder  einen  fiein  gegen  der  pforten  des 
vorg.  bofs  Ober  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  ftein  gefallen  ift)  und  über  den  fiein  drei 
fuß,   und  kann  wieder  zurück  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  fo  lang  wie  vorgemeldt  freiheit 
haben,   u.  kann  oder  mochte  der  hofmann  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht,   das  foll  er  wegen  unfers 
ehrw.  herrn  macht  haben.    Nenniger  w.    Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifpiel  von  Liechtcnfteig,   mit  hammer- 
wurf  und  fechswöchiger  frift,  welches  oben  f.  55. 56.  nr.  6. 
oachzulefen  ift.    Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripuarifchen  40  nächte:   item  la  franchife  de  Sta- 
velotz  eft  teile,   que  fe  ung  nomine  avoit  meflaict,  re- 
ferveirs,    ardeurs  et  mordreurs,  que  la  dite  franchife  le 
doit  fußenir  XL  jours,   et  fe  droit  le  delivre,  dehvreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre,   on  le  doit  raettre  hors 
des  portes  del  franchife  et  fil  peult  efchapper,  fe  efcappe. 
rec.  de  Stavelot, 
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4.  freiltfitte  auf  ger  ich  tspl ätzen  und  in  Wohnungen  der 
richter:  Item  fie  haben  auch  getheilt  «.  geweift,  alle 
die  weil  die  freileut  zu  Lohr  find  u.  des  gerichts  da 
warten  follen ,  nachdem  als  ihn  verbot!  ift  worden ,  were 
es  dann,  das  anter  in  ein  auflauf  gefchehe,  ob  einer  den 
andern  überlade  oder  wie  das  cheme,  das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden ,  To  Coli  der  freifchöff  (?)  uffen 
flehen ,  ob  es  demfelben  noth  gefchehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  To  Toll  er  frid 
u.  geleid  darinne  haben  u.  ein  iglich  herr  zu  Rieneck 
das  jhar  getreulichen  ror  inen  theidingen,  ob  er  das 
zu  richtung  bringen  mocht  u.  foll  das  thun  allen  me- 
niglichen,  mag  ers  dan  nit  gerichten,  To  Fol  er  den- 
felben  geleiden  ein  meil  von  der  ftatt  ohn  fchaden,  ob 
ers  begerle,  ohngeverde.  auch  haben  fie  getheilt,  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem,  der  hat 
diefelben  recht  u.  Toll  ein  h.  z.  R.  einen  monat  teglich 
umb  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fehöffen 
heu/er  u.  höfe  follen  auch  frei  fein,  als  das  herkommen 
itt  u.  fohlegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  fpricht  man 
den  freunden  das  blul  u.  den  berren  das  gut  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterften  jafgerichtstage  verteidigen 
mit  beider  herren  wißen  ou  willen  uf  das  lengft  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ficher  in  eines 
jeden  fehöffen  hus  oder  hove%  vier  wochen  u.  zween 
tage  (zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  Ichritt  über 
die  flrafl  u.  wieder  in  das  fchöffenhust  fo  hat  er  aber 
vier  wochen  u.  zween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w. 
Afyle  diefer  gattung  febeinen  lieh  befonders  in  den  fo- 
genannten  freigerichten  (oben  f.  829),  die  von  keiner 
fürfilichen  gewalt  abhängig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  beilig 
geachtet,  dail  fogar  in  feinem  eignen  haus  oder  dem 
des  nachbars  der  miflethäter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  propria  domo 
occiderit,  capite  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hant  in  eines  mannes  hust 
wes  da%  ißy  flehet  er  nach  im  in  dar,  biftal  oder  in 
die  tür  oder  in  das  drifcufel  oder  in  dag  übertür,  der 
hat  den  wirt  geheimfuochet,  loufet  er  aber  hin  über 
da%  drifcufel ,  .  fo  hat  er  den  wirt  vil  fere  geheimfuo- 
chet. augsb.  ftat.  art.  184.;  ein-  mörder  foll  in  feinem 
und  feines  nachbars  häufe  vier  wochen  frilt  haben. 
Kopp  nr.  11  (a.  1264)  nr.  3.  (a.  1482.) 
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6.  Scandinavifche  afyle.  In  der  einleitung  zu  Oegis- 
drecka  heißt  es:  j>ar  var  griiaßadr  roikill;  mag  nun 
der  wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  während 
des  angeheilten  gaftmals  diefe  eigenfchaft  zuftehen.  Dem 
fiörbaugsmadr  (oben  f.  736)  wurden  drei  freißätten  zu- 
gefichert,  nicht  Ober  eine  tagreife  voneinander,  auch  auf 
den  wegen  dazwifchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeif fchuß- 
weit  (nach  Grabas  240  faden  weit)  von  der  freiflätle 
und  ihren  wegen,  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  einmal 
monats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leuten, 
fo  mufte  er  ausweichen,  fo  weit  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte.  Diefe  beßimmungen  durch  pjeilfchuß 
und  fpeerweite  treffen  fichtlich  mit  dem  hammerwurf 
und  ßeinwurf  der  vorhergehenden  weisthümer  zufaro- 
men  und  laßen  Uber  das  hohe  alterthum  der  letzteren 
keinen  zweifei.  der  flüchtling,  der  lieh  aus  dem  freihof 
auf  die  ßraße  hammerWurfweit  begeben  darf,  iÜ  ganz 
jener  fiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daß  könige  und  fürften  fchotz 
gewährten,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
hand  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  fage  die  nähe  von  königinnen,  Jurßinnen ,  die  un- 
ter ihren  mantel  nahmen,  ja  von  frauen  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  wolf  fgleichfam  ein  flüchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  Jrouwen9  fagt  Reinmar 
v.  Zweter  MS.  2,  152b,  man  folt  in  durch  ir  liebe  M;en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  altertümlichen  gebrauchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  zu  einem 
weihe  flüchtet ,  begnadigt  werden  muß.  Fifchers  berg- 
reifen 1,  60. 


CAP.  VIL  EID. 

Durch  alle  deutfehe  mundarten,  goth.  aif>8,  abd.  eid, 
altf.  öth.  agf.  fld,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fach heit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fern es  den  begriff  von  band  (wie  6o*tov)  enthielte,  die 
verwandlfchaftswörter  goth.  aif>ei,  ahd.  eid!  (mater)  und 
ahd.  eidum,  agf.  ddom  (gener)  zur  feite  Heben,  ablie- 
gend iß  das  ahd.  eit,  agf.  ad  (ignis,  rogus.)  Das  ent- 
sprechende verbum  lautet  goth.  fvaran  (fvör),  abd.  fuer- 
jan,    altn.  fverja,    nhd.  fchwören  und  ai}>  fvaran   ift  6o- 
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*o*>  o/woat)>  beide  Wörter  verbindet  das  abd.  compoGr 
tum  eidfuart  nnd  nhd.  eidfohwur,  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner.  geleiteter  eid.  außerdem  findet  üch  ein  ahd.  eid- 
büß  und  bull  könnte  aus  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvitt,  blaft  aus  qvi{>an,  hladan.  Bemerkenswerth  drückt  in 
den  fcbwed.  gefetzen  lag  (lex,  jus)  oft  auch  fo  viel 
als  eid  aus,  es  heißt  fylla  lag,  ganga,  fefta  lag  (jura- 
mentum  praeftare)  biuda  lag  (j.  ofterre),  wie  fich  das 
tat.  jus  und  jurare  berührt.  Wie  wenn  aif»8  Verkür- 
zung wäre  von  aiva]>s,  aivj>s  und  entfprungen  aus  aiva, 
ahd.  öwa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  ill  die  feierliche  betheuerung  der  Wahrheit  einer 
vergangnen,  der  echtheit  einer  gegenwärtigen,  der 
ficherheit  einer  künftigen  handlung.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin,  daß  ein  dem  fchwörenden 
heiliger  gegenständ  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  und  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonft;  echtheitseide  find  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  nämlich  bei 
dem  inftitut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht,  daß  eine  that  wahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
fie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formel  gef  prochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol,  ohne  worte,  abgelegt  werden,  daher  fich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvarjan  (andfvarode)  d.  i.  refpondero  be- 
rührt, vgl.  altn.  fvar  (refponfum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
ftatten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fprache  auch 
faljany  fellan,  agf.  Ad  fyllan,  altn.  eid  felja  (S®m.  207« 
216*)  und  eid  pinna  (Snorra  edda  p.  64.  S©m.  93b  138b); 
leiflen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwornen  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  then  er  flnemo  bruodher  Hludwige  gefuor,  gelei- 
flit.  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mittelalter  den  ausdruck  entführen:  enpftteren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib.  801 ,  3.  he  untvort  H  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haltaus  323.  Ein  bloßes  gelübde 
unterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch,  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gefchieht,  ahd.  kihei^,  anthei%  (votum) 
agf.  gehat,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  Adgehftt)  ift 
ein  ficherheitseid.  altn.  fagte  man  heit  flrengja,  feier- 
lich geloben,  und  wir  werden  fehen,  daß  aucj*  die  Ärm- 
lichkeit folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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A.  Eidfchuürende.  den  eid  überhaupt  »biegen  konnten 
alle  mundigen  (Hahau*  p.  274)  und  nur  durch  misbrauch 
fcheinen  unmündige  kinder  sum  hilfseid  zugelaften  worden 
zu  fein.  Im  capil.  a.  789.  $.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ot  parvuli,  qui  fine  rationabili  aetate  funt9 
non  cogantur  jurare,  ficul  Guntbodingi  faciunt.  daU  (ich 
dies  auf  confacramentales  bezieht,  lehrt  I.  bürg.  8,  1: 
ingenuus  cum  uxore  et  fi/iis  et  propinquis  Gbi  duode- 
cirao  juret.  Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg 
einer  kleinen  pflanze  weil  Ge  ihr  noch  zu  jung  fcheint, 
keinen  eid  ab:  vex  vidar  teinüngr  einn,  er  mifl.il- 
teinn  kalladr,  fi  f>ötti  mer  üngr  at  krefja  eidOns.  Ebenfo 
beißt  es  von  Guttormr:  kann  er  ängr  ok  fix  viü  ok 
er  for  utan  alla  eida.  Seatn.  206.  Beftimmte  eide  durf- 
ten nur  von  freien ,  nicht  von  knechten  und  nur  von 
männero,  nicht  von  frauen  gefchworen  werden,  wo- 
hin namentlich  die  hilfseide  zu  rechnen  fiod.  der  aus- 
nahmen ift  f.  861  gedacht.  In  der  großen  anzaJU  zu- 
rammen  fchwörender  fah  das  alterthum  keine  enlweihung 
des  eides,  fondern  eine  bekriftigung  feiner  Heiligkeit, 
wie  des  gebetes,  wenn  viele  zufammen  beteten,  bei  den 
bilfseiden  (lieg  jene  zahl  oft  in  die  hunderte  (f.  863); 
auch  bei  wählen,  friedensfchlüßen  und  huldigungen 
fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  polk  Als  die 
Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  Oe  eide  von  allen 
wejen,  belebten  und  unbelebten,  daß  ihm  keines  fcha- 
den  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fle  ihn  hernach  durch  alle 
wefen  aus  der  unterweit  zuröckweinen  ließen  (Sn.  67.  68). 

B.  sfnrujung  d«r  gotter*  die  heiden  fchwuren  fo- 
wohl  bei  #)  einem  gott,  als  bei  mehrern  zugleich.  Ich 
weiß  nicht,  ob  man  Sa?m.  194*  die  zweimalige  neu- 
nung  des  Tfr  (nefna  tvifvar  TJ)  von  einem  eid  ver- 
geben kann,  vgl.  oben  f.  118  nefna  god  f  vitni.  Die 
gewöhnliche  formal  (oben  f.  50)  nannte  den  Freyr* 
Niö'r&r  und  den  allmächtigen  gott,  unter  welchem 
letztern  man  Och  Odin  oder  Thor  zu  denken  hat, 
vgl.  Bartholmus  anU  dan.  p.  375.  376.  in  der  hilto- 
ria   S.  Cuthberti  fchwört   eine   Dane:   juro   per  deoe 

')  fcbon  Ulfila»  fagt  ftaran  bi  bimina,  bi  airf>ai  uod  fo  auch 
die  meinen  abd.  denkmäler  fuerao  pi  (Graff  praep.  p.  108);  einige 
fetien  in  (Graff  p.  56),  andere  durch  (Graff  p.  205,  wie  lat  per); 
alln.  ol  (Sem.  lÄgb  165«)  Doch  läßt  Geb  das  fchwören  Bei 
(dem  angerufpen  gott)  und  auf  (die  angerührte  fache)  nicht  uber- 
all unterfebeiden. 
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meoe  potentes  T/vor  ei  Othan\  in  der  ohritllichen  zeit 
war  es  verwünfchungsformel:  farf>u  tü  Odins  1  Odtnn 
eigi  i>ic!  Bartholin  I.  o.  und  Geijer  Sv.  hflfd.  1,  267. 
Aus  der  fächf.  abrenuniiatioDsformei  lftßt  Geh  vielleicht 
folgern,  daß  in  Sachfen  bei  Ihunar,  JVÖden  und  dem 
Säxndt  *)  eide  gethan  wurden,  in  Hochdeutfchland  bei  Do- 
nar und  Wuotan ;  den  cbriflen  blieb  der  fluch  bei  Donners 
weiter  I  wie  man  wohl  die  verderbte  Formel  donnerwet- 
ter**)!  auslegen  muß.  Slaven  fchwuren  bei  Perun,  Lit- 
Ihauer  bei  Perhunas  ^  gleichfalls  dem  gott  des  donners. 
Die  christlichen  eide  wurden  bei  Gott,  gewöhnlich  aber 
auch  bei  feinen  heiligen  abgestattet  (oben  f.  50.  51.  52); 
die  ausdrücke:  fo  mir  gott  helfe!  (verkürzt  fammir  got! 
oder  bloß  fammir ,  femmir!  auch  Jelmir,  flemmir!  =i 
fo  helfd  mirl  gl.  Doc.  234'  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  ganz  die  heidnischen:  hialpi  mer  fvA  Freyrl  näm- 
lich gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfehwörenden  zu 
helfen,  dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  Wor- 
ten: in  hotea  minnal  (pour  lamour  de  dieu)  hebt  der 
berühmte  Schwur  von  842  an.  Bs  konnte  aber  im  hei- 
denthum  nach  den  veranlaßungen  bei  jedem  einzelnen 
der  geringem  götter,  To  wie  im  chrift  liehen  mittelalter 
bei  jedem  einzelnen  heiligen  gefebworen  werden.  Die 
Spätere  gewohnheit,  eide  im  angefleht  der  fbnne  abzu- 
legen (gein  der  Juanen,  juramentum  verSus  orientem. 
Bo*dm.  p.  642.  mit  ufgerachten  leiblichen  fingern  gein 
der  fonnen  fchwören  urk.  von  1392.  Arnoldi  Naflao 
1,  227.)  könnte  fich  noch  auf  göttliche  Verehrung  der 
fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne  für  jegliche  gerieb ts- 
handlung  heilig  (oben  S.  815)  und  überfchaut  alles,  was  die 
monfehen  thun.  In  der  edda  (Saarn.  248»)  werden  ange- 
führt eide:  at  föl  inni  fudrhöllo,    bei  der  Südlichen  forme, 

C.  An  rührung.  der  Schwörende  motte,  indem  er  die 
eidesSormel  herSagte,  einen  gegenftand  berühren,  der 
fich  auf  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meineid  folgende  (träfe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerötheten  ring, 
der   dem   gott    Üllr   geweiht  war;   daher  fchwören  at 

*)  d.  t.  der  nord.  Freyr,  vgl.  Göll.  gel.  an*.  1828.  p.  549.  550. 

**)  eine  umftändlicbe  unterfuchung  der  verwüofchungen, 
flücbe  und  belheuerungen  unferer  fprache  würde  manches  ficht 
auf  die  gefchichie  des  eides  werfen,  kann  aber  hier  nicht  ange- 
heilt werden. 
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hrtngi  Ullar.  Sem.  248«.  U  }>ar  Ä  Är/*#r  einn  möi- 
laus  tvieyringr  oc  fkyldi  J>ar  at  fverja  eida  alla.  Byr- 
bygg.  p.  10.  Sa  madr,  er  hofseid  fkyldi  vinna,  lok 
ßlfrbaug  t  hönd  fer,  f>ann  er  rodinn  var  t  nauts  bkwi 
|>efs  er  til  blöta  vaeri  haft,  oc  fkyldi  eigi  min  na  (tanda 
enn  III  aura :  ek  vinn  hofseid  at  baugi  oc  fegi  ec  \A 
»fi!  Vigag).  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tvieyrfngr  edr 
meiri  fkyldi  liggja  !  hverjo  höfudhofi  A  ftalli,  f>ann  btoe 
fkyldi  hverr  godi  hafa  A  hendi  fer  til  lög])tnga  |>eim 
allra,  er  bann  fkyldi  flalfr  heyja,  oc  rioda  bann  J>ar  i 
rodnu  nautsbtödi,  |>efs  er  bann  bI6ladi  fialfr;  brerr 
madr,  er  |>ar  jiyrfti  lögfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  |>eim  baugi.  Landn.  f.  p.  138.  (die  for- 
mel  oben  f.  50.) 

2-  cbriflen  fchwuren  auf  das  kreuz  oder  gewöhnlicher 
auf  das  heilthum  (Haltaus  856),  die  kej/e  (capfa.  Ptrc 
7797)  d.  b.  den  fchrein ,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt  lagen:  jurare  /aper  pignora  fancta.  ReinaHü« 
5806.  reliquias  afferre.  ib.  5828;  mit  geblotedeo  hore- 
den  u.  gebogten  kneen  u.  opgerichten  fleifchlichen  fin- 
geren to  god  u.  Over  de  heiligen  fweren.  Valberter  * 
die  vinffer  wurden  üf  geleit  (auf  die  kefTe)  Iw.  7923 
manus  Juper  capfam  ponere.  1.  alam.  6,  7.  In  alters 
gedichten:  fwear  oy  book  and  bell,  bei  buch  und  fcbelie, 
dem  heil,  meflebuch  und  der  glocke,  die  am  heilthuc 
läutet.   Berinus  285. 

3.  im  höchften  alterthum  fchwuren  die  freien  männer 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriften  lange  fort,  belw 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  facrata,  wich- 
tigere ad  eoangelia  fancta  ab.  1.  Roth.  364;  umgekehrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma  facrata,  vgl.  Roggc 
p.  175.  Pax  in  armis  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  bll. 
Pertz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  mcehisefö 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Saem.  138b  vgl  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
'tyr?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen,  es  folle  den 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  daf» 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  d# 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfaclie  des  Codes. 

4.  bei  erde  und  gras,  oben  f.  117.  118;  bei  bäumt' 
und  gewächfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  great  olbe 
by  oake  and  a/he  and  t hörne. 
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wahrfcheinlich  mufte  der  bäum  dabei  angerührt,  wie 
erde  und  gras  mit  der  band  aufgehoben  werden.  Kein 
eid,  doch  eine  betheuerung,  die  hier  anzuführen  iß, 
ftebet  pf.  Chuonr.  114*  fragin.  bell.  48«: 

ne  fcol  nu  mir  aller  thiner  erthe 

niwel  mer  werthen 

newan  alfo  ih  uffe  gehaben  mah. 

5.  bei  heiligen  weißer ny  brunnen,  fl'ußen^  aus  deren 
flut  vielleicht  der  fchwörende  benetzt  und  befprengt 
wurde : 

at  eno  Höfa  leiptrar  vatni 

ok  at  ürfvölom  unnar  fteini.   Sern.  165*. 

6.  bei  heiligen  bergen ,  felfen,  fleinen,  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  ßeinn  (Rein  der  flut)  und  at 
Sigtjs  bergi  (bei  Sigtjrs  berge)  S&m.  248*.  eida  vinna 
at  enorii  hvüa  Helga  ßeini.  Saem.  237*.  Chriften  be- 
rührten den  altar,  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grabßein  eines  heiligen.  Ducange  3,  1619.*)  Ver- 
muthlich  leißeten  unfere  heidnifchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  ßeinhammer  oder  keil  '  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwuren 
bei  einem  hief elflein ,  wozu  Geh  aber  doppelte  deütung 
findet:  lapidem  filicem  tenebant  juraturi  per  Jovem 
haec  verba  dicentes,  Ii  feiens  fallo  tum  me  Diespiter 
falva  urbe  arceque  bonis  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem! 
Feftus  f.  v.  lapidem.  Qui  prior  defexit  publico  cdnfilio 
dolo  malo,  tu  illo  die,  Jupiter,  populum  eum  fic  ferito, 
uti  ego  hunc  porcum  hic  hodie  feriam,  tantoque  magis  fe- 
rito, quanto  magis  potes  pollesquel  haec  ubi  dixit,  por- 
cum faxo  filice  percutit.    Livius  üb.  1.  24. 

7.  fchwörende  Jrauen  legten  die  band  auf  ihre  bruß: 
tuno  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  mulieri  jurare 
per  pectus  fuum.  I.  Alain.  56,  2;  fpfitere  gefetze  be- 
Aimmen  das  näher,  aber  unter  einander  abweichend, 
in  Baiern  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vornen  Ober 
die  fchulter  hörigende  haarzopf  mit  angerührt :  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  zefwe  bruß 
und  auf  ihr  zefwen  zopfe.  Augsb.  ftat.  267  (Walch  4, 
288);   auf  im  zwain  prüften  und  auf  im  zwain  zopfen. 


*)  Herodot  4,  1T3 :  ooulotO*  M  ttai  ptxvrtni}  ^i/wvra»  (o!  JVttonftoii- 
¥*i)  T04jyd§.  of*9vovot  /Ar  »oi»c  »a^d  Ofio*  avÖQas  dtuatorarov^  nal 
UQioTQvq  ky*fii*Qve  yttto&ut.  totnofe,  x&t  rvpß»*  dnroftttot. 
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Wiener  landr.  (Denis  mf.  theol.  vol.  l>  1819.)  *gl.  Lu- 
dewig reliq.  mff.  4,  14;  fohwöreo  mit  hand  u.  mit 
mund,  mil  *o/?/  und  mit  ori*/?.  Rotweiler  hofg.  ordn. 
11,  10;  di  foll  ir  gerechte  lumt  auf  ir  prufl  legen,  bair. 
landr.;  mit  meinem  aide  auf  meinen  bruflen.  MB.  7, 
405  (a.  1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28:  ene  fruw 
de  lecht  de  rechte  hand  up  ere  lüchter  brufl  u.  fweret. 
In  einigen  gegenden  fch einen  auch  männer  leichtere 
eide  oder  bloße  gelübde  mit  auf  die  bruft  gelegter  hand 
gethan  zu  haben,  namentlich  vornehmere  und  fürttliche: 
mit  handgebenden  treuen,  hand  in  hand  gelobet  u.  dar- 
nach ein  gelehrten  eid  mit  ufgerekter  hand  uf  fein 
rechte  bru/t,  wie  lieh  dann  folches  fürftlicbem  flaate  ge- 
ziemet dipl.  a.  1470  (Wetteravia  illuftr.  p.  25.)  In  ei- 
ner urk.  bifchof.  Florens  zu  Münfter:  dat  wi  hebbet  .  .  . 
uppe  de  hilghen  evangelia  ghefworen  u.  unfe  hanV  up 
unfe  borfl  ghelegJiet ,  als  ein  bifcop  pleght  to  fwerene. 
a.  1372.  (Kindt.  1,  38.)  vgl.  Haltaus  275. #)  Man  be- 
theuert noch  jetzt  die  band  auf  das  herz  gelegt. 

8.  der  bairifchen  berührung  des  zopfs  gleicht  der  friefi- 
fche  mftnnereid  auf  die  fachen  und  Siccama  zur  1.  Frif. 
p.  65  bemerkt  fogar:  qui  mos  jurandi  cum  apud  majo- 
res noftros  eflet  frequentiffimus  et  fanelifQmus  haberetur, 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  finitimis  populis,  tum 
demum  Frifio  credendum,  ß  manu  capillos  adprehen- 
diffety  atque  ita  facratiffimo  juramento  fidem  adftrinxik 
fet.  allein  die  von  ihm  und  andern  angezogne  gefetzftelle 
verurfacht  mir  bedenken:  dit  is  di  riuehta  boedel  ed, 
der  di  jena  fwara  fchil,  der  kamer  en  kaien  warade, 
To  aegh  hi  op  to  nimen  mir  filier  winßer  hand  fine 
winflera  hara  ende  der  op  to  lidfen  twen  fingeren  mil 
fina  fora  hand.  Fw.  94.  alle  überfetzen  hier  hara  durch 
capillos,  wofür  die  grammatik  hir  fordert.  Wie  wenn 
gara,  d.  i.  gÄra  (fimbriam  veftis)  zu  lefen  wäre?  gerade 
To  liehet  Fw.  338  faen  on  flnre  gara  (in  fimbria)  endo, 
fwara ,  und  das  ftimmt  mehr  zu  dem  in  veftimento  jor, 
rare  der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwüre  bei  dem  bart  und  mit  anfaßung  des  borte 
kommen  nicht  in  den  gefetzen  vor,    aber  oft  in  -den  lie- 


*)  bei  Meicbelb.  nr.  470  beißt  es:  Liutpald  cemes  teftificavit 
per  facramenhtm  dominicum,  dringe  jurawit  Meginbart  u.  viele 
andere  namen  der  freien,  die  iu  den  heiligen  febwöreo. 
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dem,  zumal  den  allfranzöfifchen  voft  könig  Carl,  par 
la  moie  barbe,  qui  weit  mie  meflee!  par  cefte  moie 
barbe,  qui  nie  pent  au  nerton!  p.  c.  m.  b.  dont  noir 
fonl  Ii  flocont  par  ma  barbe  florie!  p.  c.  m.  b.  de  blanc 
enlremellee!  Carl,  wenn  er  zürnte  und  fchwur,  griff 
an  feinen  bart,  pf.  Chuonr.  119*: 

Karl  zurnete  harte 

mit  u/geuangenme  barte.  *) 
fam  mir  min  bart!  Reinh.  fuhs  1555.  fem  mir  min 
bart!  MS.  2,  227b.  Bekanntlich  Bericht  der  gebrauch 
noch  jetzt  im  roorgenland.  Eine  abart  dieles  fchwurs 
war  der  beim  barte  des  vaters ,  by  my  fader  kin  I  C. 
T.  9389.  J6297  (von  Tyrwhitt  falfch  durch  kindred  er- 
klärt) wie  by  my  falhers  foull  Man  föhwur  auch  bei 
andern  gliedere,  befonders  den  äugen:  par  leg  iauz  de 
ma  teile!  bt  allen  ftnen  liden  fwern.  Brnft  4151.  fam 
mir  min  Up!  Reinh.  fuhs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  rochfchoß  legten  die  Frieren 
geringere  eide,  bei  dem  heilthum  wichtigere  ab:  fi  fer- 
vus  rem  magnam  quamlibet  furalTe  dicatur  vel  noxam 
grandem  perp  et  raffe,  dominus  ejus  in  reliquiis  fancto- 
rum  pro  hac  re  jurare  debet;  fi  vero  de  minoribus  fur- 
tis  et  noxis  a  fervo  perpetratis  faerit  interpellatus ,  in 
veflimento  vel  pecunia  jurare  poteriL  1.  Prif.  12.  Wie 
vorhin  gezeigt  wurde,  das  fwara  on  ftnre  gdra;  vgl. 
oben  f.  159. 

11.  fchwtire  und  gelttbde  mit  angerührtem  flab  des 
Hehlers  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berührten  kö- 
nige  und  richter  ihren  flab,  wenn  fie  feierlich  fchwu- 
ren,  vgl.  die  febone  formel  II.  1,  233-39.  Und  wie 
die  krieger  ihr  fchwert,  fo  faßten  andere  leute  ihr  ei- 
gentümliches gerfith  an,  fuhrleute  ein  radt  reiter  den 
fleigbügel,  fchiffer  den  rand  des  /chiffs:  fo  is  di  feip- 
man  nyer  (naher)  mit  eene  ede  wr  unes  feippes  boerd 
to  riuehtane.  Wiarda  frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer 
mifcell.  111.  Im  Norden  krieger  ihren  fchild ,  reiter 
des  pferdes  bug :  at  fkips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd ,  at 
mars  boegi  ok  at  maakis  egg.    Srcm.  138»». 

12.  zuweilen  berührte  der  febwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder,  fondern  die  des  gegentheils, 


*)  f.  das  titelkupfer. 
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fowohl  desjenigen,  den  er  anklagte,  als  dem  er  etwts 
eidlich  verfprach.  Docange  3,  1618  jurare  mann  poüu 
fuper  caput  ejus,  com  quo  Iis  elt.  Auch  eidesbelfer 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchulter  deflen  angefaßt  zu 
haben,  für  welchen  fle  fchwuren,  vgl.  Kopps  bild.  p.  91 
Wenn  man  einen  für  einen  fchädlichen  mann  oder 
weib  hält,  foll  jener  der  ihn  berechlen  will,  zwei  fio- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  fchei- 
tel  und  einen  eid  fchwören,  daß  er  wahr  wiße,  daß 
deme  alfo  fei,  hernach  follen  Techs  biderleut  ihre  bsnd 
auf  des  erften  armb  legen  u.  fchwören,  daß  der  eid 
rein  fei.  urk.  Ludwigs  von  Brandenburg  u.  Baiern  i. 
1349.  So  fchwur  der  knecht  feinem  herrn,  der  fohn 
feinem  vater,  die  band  unter  deflen  hüfte  legend.  Ge- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  beruh- 
rung  des  viehes  bei  der  anfahung  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mar*  bcegi.  Schon  das 
concil.  IY.  aurelianenfe  ean.  16  erklärte  einen  folcben 
eid  für  beidnifch:  fi  quis  chriftianus,  ut  eil  gentÜiom 
confuetudo ,  ad  caput  cujuscunque  ferae  vel  pecudit, 
infuper  numinibus  paganorum  forta fie  juraverit.  viel- 
leicht aber  iß  diefe  Helle  noch  paffender  auf  die  folgende 
förmlichkeit  zu  beziehen. 

13.  altertümlich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche 
gelübde  und  eide  bei  gaßmäUrn  mit  bertthrung  de? 
opferthiers  oder  des  vornehmßen  gerichts  zu  thatt. 

a.  im  Norden  galt  ein  eher  für  die  edelÄe  fpeife,  felbtt 
die  einherjar  in  Yalhöll  nähren  lieh,  von  dem  fleifebe 
des  Sauhrlmnir  (Sa*m.  42b  Sn.  42)  ;  noch  jetzt  pflegt  du 
fchwedifche  landvolk  am  erden  julabend  einen  aus  mehi 
verfertigten  eber  (julegalt)  aufzutragen.  Die  beiden 
nannten  ihn  fönargöltr  (aper  piacularis),  weil  er  den 
göltern  zum  fühnopfer  gebracht  wurde,  gelübde  [heit- 
flrengtngar)  f  die  auf  ihn  gefchahen,  waren  unver- 
brüchlich :  um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitßrengtngar, 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgeführt,  alfo  eh  man  ihn 
fchlaclitete)  /dnargöltr ,  logdo  menn  fror  ä  hendr  //- 
nar  ok  flrengdo  menn  pä  heit,  at  bragarfulli  (beim 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  geftus,  nicht  von 
Bragt,  dem  golt.)  Ssem.  146Ä;  Heidrekr  köngr  IÄ1  ala 
gölt  einn,  hann  var  fvä  mikill  fem  öldüngr,  enn  M 
fagr  at  hvert  har  |>ötti  af  gulli  vera.*)  {>at  var  fidvenji, 


•)  tgl.  Beov.  85  f^in  ealgytden,  eofer  trenheard. 
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at  taka  einn  gölt  ok  fkyldi  ala  hann  ok  gefa  Freyju  til 
ftrbötar,  t  upphafi  mftnadar  {>efs  er  februarhis  heitir,  f>a 
fkyldi  bl6l  hafa  til  farfajldar.  Heidrekr  köngr  WoJadi 
Frey  })ann  gölt  .  .  .  kölludu  )>eir  hann  fv&  helgann,  at 
yfir  bans  burft  fkyldi  doema  öll  Stör  m&l  ok  fkyldi  j>eim 
gelti  blöta  at  fönarblöti.  jola  aptan  fkyldi  leida  finargölt 
inn  1  hOll,  feggja  menn  pa  hendr  yfir  burft  hans  ok 
ßrengja  heit,  köngr  lagdi  hönd  flna  d  höfud  geltinum; 
ok  aara  d  burft.    Hervararfaga  cap.  14.  p.  124. 

ß.  mit  diefem  nordifeben  eber  verbinde  ich  den  pfau^ 
der  zur  ritterzeit  in  Frankreich  für  das  felerlichfte  ge- 
rieht gehalten  wurde  und  bei  welchem  ganz  auf  diefelbe 
weife  gelübde  erfolgten.  Die  deutfchen  gedichte  des 
mittelalters  gedenken  diefer  fitte  nirgends*);  ße  fcheint 
aber  To  uralt,  daß  fie  wohl  frflnkifchen  urlprungs  fein 
könnte,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
wäre,  jene  (teile  des  concils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbft  oder  der  geeh  riefte  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fleh  und  that, 
die  hand  auf  den  vogel  gelegt  y  irgend  ein  kühnes  ge- 
lübde, dann  reichte  er  die  fchüßel  weiter  und  jeder,  der 
fie  empfieng,  leiftete  ein  ähnliches;  das  hieß  le  voeu  du 
paon.  vgl.  S.  Palaye  de  l'ano.  cbev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  privee  des  franeois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  heißt  es 
z.  452 :   I  make  a  vowe  to  the  pecock. 

y.  in  England  kommen  gelübde  bei  fchwänen  vor:  allati 
funt  in  pempatica  gloria  duo  cygm  vel  oloree  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  fiftulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpectaculum  intuentibus.  quibus  vifis  rex 
(Eduard  I.  a.  1306)  potum  vopit  deo  coeli  et  cygnie, 
fe  profleifei  in  Scotiam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dera  laefam  Scotorum  vivus  five  mortuus  vindicaturus. 
Matthaeus  weftmonaft.  p.  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
Tyrwhitt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an:  that  ye 
had  vowit  to  the  fwan.  Eines  reigergelubdes  (veus 
du  hairon)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umftfindlich. 


')  bloß  des  pfauenbraten*.  Wh.  J,  61«;  vielleicht  wird  i 
deutfchen  Lanailot  das  gelübde,  wie  im  framöfifchen  romi 
efiahlt« 
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D.  Ablage  des  eids.  bisher  ift  bloß  von  der  eides- 
forme)  ond  den  gegenftanden  der  a  n  rühre ng  gehandeil 
worden;  es  fragt  Geh  nun  nach  der  art  ond  weife  der 
eigentliehen  aMegung  des  eids.  Ein  gelübde  wurde  ganz 
einfeitig  von  dem  gelobenden ,  gewöhnlich  aber  m  ge- 
genwarl  Ton  zeugen,  geleiftet;  zum  eid  gehörten  zwei 
theile,  einer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ihn 
fchwört. 

1.  Nehmen  des  eids;  altn.  taka  Sn.  64.  Sem.  93* ;  eh 
nemen.  LT.  1,  306;  pereipere  I.  Burg.  8,  2.  der  neh- 
mende ift  entw.  der  betheiligte  felbft  oder  an  feiner 
ftatt  der  richter  oder  ein  vom  richter  dazu  angeordne- 
ter; er  fagt  dem  fchwörenden  die  formet  vor,  welche 
diefer  nach  zubrechen  hat,  er  lehrt,  gibt  die  worte: 
gap  den  eit.  Iw.  7906.  7924.  vgl.  Berth.  oben  f.  862. 
und  Trift.  15702  eit  geßeltt.  Technifcher  ausdruek 
hierfür  ift:  den  eid  flohen ,  wobei  man  fich  urfprfiug- 
lich  wohl  einen  richter  so  denken  bat,  der  feierlich  mit 
feinem  Aab  gebahrdend  die  formel  herfaßt,  aber  fchoi» 
frühe  bedeutet  eidßab  (N.  III,  5.  agf.  d&fläf ,  altn.  eid- 
fta/r  Gulaf).  14.  61.  200)  ganz  abßract  nichts  als  for- 
mula,  argumentum  juramenti  und  die  redensart  ftaben, 
den  eit  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  daß  da- 
zu immer  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloß  für  die  laxe 
oder  praelegere  formulam  juriejurandi.  ift  ieroan  der  mir 
ftabe?  Waith.  104,  22;  fwer  mir  ze  rehte  folde  flaben 
des  einen  eit,  Ben.  145;  ir  rücke  wart  dechein  eil  ge- 
ftabt.  Parc.  4510  (der  folgende  vers  beweift,  wenn  je- 
mand daran  zweifelte,  daß  ftaben  von  ftab,  baculus,  ab- 
geleitet, werden  muß);  fus  flabt  er  felbe  ftnen  eit.  Parc 
8002  (im  nothfall  konnte  floh  alfo  der  fchwörende  die 
formel  felbft  geben);  für  dife  rede  ich  dicke  fwuor  ma- 
negen  ungeflabten  eit.  Parc.  14665  (niemand  war  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  hätte) ;  defn 
wirt  iu  dehein  eit  geflabt.  Wigal.  9023  (darüber  wird 
euch  nicht  förmlich  gelchworen) ;  der  mir  des  den  eit 
flabt,  fö  wil  ich  in  Volbringen.  IX  3,  12;  wie  gern  ick 
des  nun  fchwüre,  fo  wer  den  eid  mir  nieman  hie  ßa- 
bende.  Titurel.  In  einer  urk.  von  1373  heißt  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  fleber.  Bodm.  p.  644.;  den  eid  ßa- 
betn.  Altenftalter  w. ;  mit  uprichteten  vingeren,  ßave- 
des  edes ;  mit  upg.  lifliken  vingeren  fiavede*  edes. 
Kiodl.  3,  506  (a.  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
ftanedes  f.  ftaueaes  gelefen  ift;    liflichen  mit  opgerichlen 
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vingheren  u.  geftaveden  eiden.  Haberl.  anal.  353  (a.  1385) 
357  (a.  1386);  mit  opgerichtedcn  vinghern  geftavedes 
edee.  Wigand  ferne  566  (a.  1486.)  Andere  belege  bei 
Haltaus  1718.  Friefifch:  di  aefga  fchil  him  dine  4d  fto- 
via.   Fw.  94;  alln.  fverja  eptir  hans  eidflaf.    Gu)a{>.  200. 

2.  Schwören  des  eids.    es  gefchah  mit  round  und  hand: 

o.  mit  mund.  die  forme!  mufte  laut  und  vernehmlich 
nachgefprocben  werden,  der  fchwörende  durfte  nicht 
zittern,  wanken,  ftottern  {f trampeln.  Bodm.  637.  660.) 
eit  nemen  bl  frone  reht,  lüt  mit  fcballe.  Lf.  1,  206. 

ß.  mit  hand,  d.  h.  der  rechten ,  wurde  der  heilige  ge- 
genftand  angerührt.  Darum  lautete  auch  eine  formel: 
fam  mir  min  zefwiu  hantl  fragm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
(oben  f.  140);  Slfrit  zem  eide  b6t  die  hant.  Nib.  803,  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  manner  nur  die  zwei  vorder- 
finger  ihrer  rechten  hand  auf  (oben  f.  141);  fich  bere- 
den, fleh  entflahen  mit  ftnen  zwein  fingern.  Walch  4. 
124.  182.  198.  Da  es  häufig  bloß  heißt:  mit  aufge- 
richteten, auj gerechten  y  aufgehobenen  fingerit,  follte 
man  folgern,  daß  Ge  nicht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondern  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Vermuthlich  ftand  aber  die  hefle  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  def  finger 
mufle  dem  Auflegen  u.  berühreri  vorausgehen. 

y.  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen,  heim 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien,  de 
tüge  legt  af  fine  were  u.  lecht  unen  hoed,  kagel  eder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtern  arm  mit  ut- 
geftrekeden  twen  fingern.   Rugian.  28. 

3.  ort  der  eidtsablage  war  die  Helle,  wo  das  anzu- 
rührende heilthum  fich  befand,  wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  lieh 
trug;  gefchworen;  fo  gefchah  der  eid  in  dem  ring,  vor 
gericht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chriftlicher  zeit  meift 
vor  dem  altar  in  kirchen  und  Capellen,  vgl.  Rogge  174. 
175 ;  der  ripuarifche  harahus  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chriftl.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkaßen  vor  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  (lebt  er  neben 
dem  fchwert  auf  der  gerichtstafel.    Wigands  archiv  2,  7. 
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Im  Norden    wurde    der  eid  vor  der  kirchlhüre  auf  oV 

jchwelle  und,  wenn  kein  meflebuch  da  war,  mit  be- 
rührung  des  thürpfoflens  gefchworen:  eid  fcal  vioiu 
fyrir  kyrkiodyrum,  leggia  bök  a  ftre/cold  oc  taka  Wk 
af  |>refcoldi  upp,  1.  eccl.  gulenfes  Haconis ;  fyrir  altarii 
gdlfi  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  ma  bök  fä,  $i  feil 
hann  hafa  dyroßaf  t  hendL  ef  madr  er  eigi  kyrkiogengr, 
|>ä  fveri  hann  fyrir  hyrkiodyronu  leges  froftenfes;  Tgi 
Duoange  3,  1608  jurare  ad  portam  ecclefiae.  In  Fries- 
land fchwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begräbnis  <ies 
mannes  kam,  auf  der  haus t här/chwelle ,  daß  fie  kein 
gut  unterfchlagen  habe:  bitfgathmd  hire  dernfias,  fA  fue- 
ref  ene  fiaöth  oppa  thd  dreppelle.  Br.  109.  vgl.  Db- 
cange  3,  1608  jurare  in  armilla  januae. 

E.  ifteineid.  man  kann  diefe  zufammenfetzung  am 
dem  allen  fubtt.  mein  (nequilia  ,  fcelus,  improbitas)  igt 
man,  wie  aus  dem  adj.  meini  (dolofus,  perverfus)  igt 
maene  herleiten.  Die  forroel:  reine  u.  unmeine,  cla?ne 
and  unmene  ift  f.  29.  30  angeführt,  drigec  eide  feera, 
die  He;,  er  alle  meine.  Dietr.  ahn.  74b;  wa?re  da;  eis 
eil,  ich  biege  in  mein.  MS.  2,  13».  Ein  nicht  gehaltne; 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wol  giluppi ,  d.  h.  ein  ?er- 
gifteter,  ir  geluppeter  eit.  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ausdruck:  den  eid  breclian%  forlrechan 
{yerfchröten  MS.  2.  164*)  ,  altn.  riufa,  woher  eidbruch 
und  eidbrüchig,  altn.  eidrof  (perjurium)  eidrofi  (perju- 
rus).  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vorfabreo  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  wir 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qui  dicitur  menithi- 
gen  bome.  Jung  hift.  benth.  nr.  37  (a.  1268);  apud  «r- 
borem  perjuram ;  dictam  menedigen  bom.  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  ähnliche  weife  hieß  Geneluns  verrath 
an  Carl  der  pinrdt  (fragnu  bell.  1465)  nach  dem  un- 
nenbaum,  worunter  er  gefchehen  war.*) 

Mistraute  der  theil ,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
follte,  der  rechtfehaflfenheit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesabtage 
hindern  und  die  weitere   entfeheidung  auf  einen  zwei- 


*)  die  Vervielfältigung  des  eid*  durch  zeugen  und  milM**" 
rende  mufte  im  mitlelaller  fein  anfehen  febwieben;  $uocbeo*,rl 
klagt  \XX1X,  158:  nu  ?int  man  in  den  feb rannen  falfcb  £f 
wugen  laidcr  til,  hti  du mir,  alt  ich  dir  AiJ. 


Digitized  by  Google 


gericht.    eid.  905 


kämpf  kommen  laßen;  er  vertrat  (verfchlug)  jenem  die 
kirchthür  oder  zog  ihm  die  hand  vom  altar  herab: 
quod  fi  ille,  qui  caufam  fequitur,  manum  cancellarü  de 
altar  i  traxerit  aut  ante  ofiium  bafilicae  manum  po~ 
fuerit,  tone  ambo  conftringantur,  ut  fe  fuper  14  noctes 
aut  40  ante  regem  repraefentare  ftudeant  pugnaturi.  I. 
rip.  59,  4;  quod  fi  ei  facramentum  de  manu  is,  cui  ju- 
randum  efl,  tollere  voluerit,  antequam  ecclefiam  ingre- 
diatur,  Uli  qui  facramentum  audire  juCQ  funt,  conte- 
ftentur,  fe  nolle  facramenta  percipere,  et  non  permitla- 
tur  is,  qui  juraturus  erat,  polt  hanc  vocem  facr.  prae- 
ftare,  fed  fint  .  .  .  dei  judicio  committendL  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Rogge  p.  182.  So  durfte  im  mittel  alter  ein  fchwö~ 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  felbft 
einen  ftärkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  3£  Hellt 
der  bildner  anfchaulich  vor,  wie  der  angefprochene  jdie 
hand  des  anfprechenden  herrn  niederzieht ,  und  Geh 
erbietet  felbfiebente  zu  fchwdren.  Kopps  bild.  1,  96. 
Der  zum  heerfchild  geborne  zeuge  leidet  nicht,  daß  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Bndlich  Hand  es 
dem  richter  zu,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entlprungen  war:  weiß  der  richter, 
dafi  einer  meineid  fchwören  will ,  fo  begriff  er  felbft 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  über  dem  köpfe.  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hallenheim  hat  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  nette  Gnen  ßebir  beftalt  u.  ime  eßen  u.  trinken 
darumb  gegeben  u.  alfe  ime  der  ßebir  die  hand  uf ge- 
lacht ^  o.  ime  vurfpr ach,  fo  zochte  der  ßebir  ime  die 
hant  uf  u.  fahen  das  fil  lüde;  dargein  fragete  fin  wi- 
derfacb,  iint  der  zid  er  nit  getan  hette,  alfe  er  Heb  vir- 
motten  hette  u.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icht  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.   EltviUer  fchöpfenb.  b.  Bodra.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbruebs  und  falfchen  zeugniffes  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
baven  alle  deve  he n gen.  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daß  dem  falfchfchwörenden  die  fmger  erfchwarzten, 
daß  das  heilthum  feine  aufgelegte  hand  ergriffen  und 
feftgehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  veritä  foll  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  öfnung  der  eidleiftende  die 
hand  legen  mufte;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloft  fich  der 
mund  des  Oeing  und  biß  fie  ab.     Im  rom.  du  renard 
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wird  dem  fuchs  zugemuthet,  auf  eines  heiligen  zahne 
zu  fchwören,  ein  Geh  todt  (teilender  band  will  die  auf- 
gelegte pfote  Reinharts  er/aßen ,  der  aber  den  betrug 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifche  fabel 
von  T$r,  der  dem  wolf  feine  rechte  zum  pfand  in  den 
mund  flecken  muß  (Sn.  p.  35)?  als  fich  Fenrir  betrogen 
fieht,  beißt  er  die  hand  ab.  Ift  es  zufällig,  daß  die 
fprache  die  ausdrücke  beißen  u.  ßechen  vom  eid  ge- 
braucht? ftoeche  icglich  eil  als  ein  dorn,  fo  enwurde 
niht  als  vil  gefworn.  Friged.  1569;  f>ik  fkyli  allir  eidar 
btta.   Sa3m.  165*. 

F.  Arten.  In  der  gefchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heilen,  manche  alte  Benennungen  verliehen  wir  kaum. 
Dahin  rechne  ich  das  naftaliit  der  I.  alam.  56  (vgl.  oben 
f.  1.);  zwar  ahit  fcheint  mir  fo  viel  als  ait9  wie  lahip, 
ftehic  (oben  f.  746)  laip,  fteic,  doch  in  dem  vorausgehen- 
den naß  weiß  ich  gar  keine  beziehung  auf  das  jurare 
per  pectus  oder  auf  die  raorgengabe  der  fchwören  den 
witwe  zu  entdecken.  fchwerlich  ift  es  Verkürzung  aus 
nähifl  (proxime)  nähifto  (proximus),  eher  im  fyiel  fein 
könnte  ein  alamannifches  wort,  das  dem  noth.  naus  (de- 
funetus)  altn.  nar  entfprache.  Gleich  räthfelhaft  ift  der 
ausdruck  thothareid  (jusjurandum)  gl.  ker.  167.  wofür 
eine  andere  hf.  todarait  gewährt.  Ditit.  1,  253;  auch 
hier  läßt  fich  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foll  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dyderjaa  be- 
deutet iHudere,  fimulare;  dem  zufammenhang  der  glofle 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  trugeid,  fondern  ein 
fühneid,  bundeseid  verftanden.  tödait  wäre  erklärlich, 
ein  fubft.  tddar  für  tod  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ick  nicht,  zufammenhang  mit  dem  frief.  didith  vermu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naftait  einen  ähnlichen  finn  geben.  Leichter  deuten 
läftt  fich  das  wedredus  oder  wedred  um  der  1.  Tal.  76; 
offenbar  wedrdd,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid,  den 
kläger  und  beklagter  gegeneinander  leiden,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfehwörenden 
(teilt,  fchwört  jener  felbfechße,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwöifte  und  nach  befchaffenheit  der  compofition  jener 
felbneunte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  felbzwölfte, 
diefer  nrit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedredus  ge- 
rade gebildet  ifl,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
geld  besiehe»  j  in  den  beiden  erften  fällen  des  gefetzes, 
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wo  der  klöger  felbfechfte  und  folbneonte  fchwArt,  fteigt 
die  compoütion  noch  nicht  zum  betrag  des  leudis.  Aht- 
eid  I.  bajav.  de  popul.  leg.  6  fcheint  mit  ahta  (cura? 
bannum?)  zuf ammengefetzt ,  wird  von  dem,  der  nach 
der  entfcheidung  durch  Zweikampf  neuen  ftreit  erhebt, 
gefchworen  u.  zwar  in  ecclefia  cum  tribus  nominatis 
facramentalibus.  Oer  neueren  benennung  reinigunga- 
eid,  purgatorium,  begegnet  noch  keine  Ähnliche  in  den 
alten  fprachdenkmälern ;  man  Tagte  dafür:  mit  eide  en- 
pf Heren  (oben  f.  693),  wie  agf.  Iftdjan ,  frief.  lödia ;  feine 
un/chuld  thun  (f.  656.)  Schineid  (fcheineid)  Ualtaus 
1610.  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ift  den  Worten  deut- 
licher, als  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfchaft  (Halt- 
aus  2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  fie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  fühneid  (jusj.  pa- 
cis)  felbft,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
iniflethäter  häufig  das  iand  räumen  mufte,  ein  juramen- 
tum  de  vitando  territorio  et  ultione  non  meditanda.  ei- 
nen urfehden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen, von  fühneiden  geben  die  filteren  gefchichtfchrei- 
ber  und  die  Urkunden  des  mittelalters  beifpiele,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchluft  des  ßebenten  buchs  und  die  epi- 
ßola  fecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief.  didtth  Af.  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedjura- 
menturn)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (gens),  fondern  nur  aus  ded  (mors,  abd.  töt,  wie 
ned  *id,  not)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
ahd.  ttdareit  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  dedeth 
immer  nach  todesfällen  und,  wie  es  fcheint,  mit  eides- 
belfero.  fVitMth  Af.  90  {withjut  amen  tum.  ib.  14.  92)' 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchworner  eid  fein,  der  für 
wichtigere  fälle  galt,  während  in  geringem  nur  der 
rockfcboli  .  berührt  wurde  (vorhin  f.  899);  on  tha  u>i- 
thurn  fueria  Af.  14.  22*  90.  91  Ut  offenbar  jurare  in  re- 
liquiis,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimiculum,  womit 
die  gebeine  znf.  gebunden  waren?  fiaitht  fiajuramen- 
tum  Af.  95.  160.  Br.  102.  109.  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  1.  Frif.  12,  2.  Boedeted  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen,  aber  der  name  fcheint 
vom  gegenßand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
del  itl  das  hd.  buteil.  Haltaus  203.  Iredtä^  friedeid, 
fühneid.    Fw.  266, 
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Bei  den  Angelfachfen  findet  (ich  ein  Jordd  (praejura- 
mentum),  der  andern  Beweismitteln,  namentlich  den 
gottesurtheilen ,  vorausging.  Schworen  confacramentales, 
die  der  beklagte  gefiellt  hatte,  To  hieß  ihr  eid  rimdd 
(juramentum  numeri)  auch  ungecoren  Ad;  halte  fi  der 
kläger  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewählt, 
cyredd.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Ldde  (ahd.  leita)  be- 
zeichnet überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reinigungseid,  vereldde,  wenn  fie  gegen 
die  Forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  die- 
Ten  ausdruck  kennt  auch  das  frier,  recht.    Fw.  338. 

Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen:  gangsed  (jur.  principale)  Upl. 
tingm.  12;  gödzlued  (j.  plenius,  impinguatorium)  vgl. 
Stjernhook  p.  109.  110;  tahsed  (j.  fidejuflbrium) ;  Jätised 
(reconciliatorium)  oftg.  kyrk.  3;  tolftared  (der  felb- 
zwöMe  geleiltet  wird).  Des  ifländ.  fyrittarei&r  ift  oben 
f.  543  gedacht,    trydamdl  oder  dridamdl  fühneid: 

Nach  Ducange  3,  1623  wäre  juramentum  jractum  ein 
verbis  conceptis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  planum; 
jener  foll  der  englifchen,  diefer  der  franztififchen  recbts- 
gewohnheit  entfprechen. 

CAP.   VIII.  GOTTESURTHEIL. 

.1  i    I  ,v  üuj  m»        *-    ;  '  -%   "Y.  >.»nl  «a*l 

War  eine  that  dunkel,  ein  recht  zweifelhaft,  To  konn- 
ten prüfungen  angeltellt  werden,  durch  deren  unt rufen- 
den ausgang  die  aufgerufne  gottheit  felblt,  als  höchßer 
richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  feßeften  glauben,  daß  jedesmal  der  fchuldlofe 
liegen,  der  fchuldige  unterliegen  werde.  Eine  folche  ent- 
fcheidung  war  gottes  gericht^  göltet  urtheil^  dei  Ju- 
dicium 1.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  auch 
bloß  Judicium ,  examen ,  ahd.  urteili  (I.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat.  plur.  urteila,  wie  man  für  urtella  lefen 
muß,    Diut.  1,  340)  agf.  orddl*)\   gewöhnlich    mit  zu- 

lic    -i\nirii    mW*]  UJff 


*)  tufallig   ift   diefe    form  ,    nach   der  lat.  Überfettung  nrdalium 
(die  tor  dem  17.   jb.    fchwerlicb   gefunden    wird),    tecnnifch  ge- 
braucht worden;    ordal  in  eines  hochdeutfcben  mund   klingt  wie 
wenn  er  atb  für  eid  fagen  wollte. 
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fügtpng  der  einzelnen  art,  z.  b.  jadicium  aquae  frigidae, 
Judicium  enteis. 

Gottesurtheile  erforfchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwärtig  rechtmäßige,  orakel  und  aufpicien  das 
künftige,  doch  konnten  fie  fich  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen,  wovon  beim  kampfurtheii  ein  beifpiel  vor- 
kommen wird. 

Heidnifchen  urfprungs  und  aus  dem  höchften  altertbum 
fcheinen  alle  gottesurtheile;  de  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  fie  das  chriften- 
thum*}  und  die  fpätere  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
entreinen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  Zeiten  hin- 
durch dulden  und  fogar  durch  kirchliche  gebrauche  bei- 


9 

♦)  Agobard,  erzbifchof  von  Lion  (+  840)  fcbrieb  zwei  bücber 
gegen  die  cottesurtbeile ;  einet:  über  ad  Ludovicum  pium  adver- 
lus  legem  Gundobadi  et  impia  certamina,  quae  per  eam  gerun- 
tur;  das  sweile;  contra  damnabilem  opinionem  putantium  divjni 
judicii  Teritatem  tone  vel  aquis  vel  conßictu  armorum  patefieri 
(beide  gedr.  in  der  bibl.  mai.  patr.  tom.  XIV).  In  letzterm 
Tagt  er  u.  a.:  apparet  non  poffe  caedibus,  ferro  vel  0911a  occiritas 
et  latentes  res  inveniri.  nam  0  poffent,  ubi  eflent  occulta  dei  ju- 
dicia  ?  deberet  ergo  inter  catbolicos  et  baereticos  tali  examine 
vertlas  indagari,  ficut  quidam  fuperbus  et  Kultus  baereticus  Gun- 
dobadus  Burgundionum  rex  tentabat  expetere  a  beafo  Avito  .  .  .  . 
quod  fl  talibus  adinventionibus  valerenl  latentes  culpae  inveniri, 
nec  fapienlia  nec  fapientes  neque  judices  neque  magiftri  eflent 
neceQarik  Wie  wenig  Geb  der  bifebof  in  die  natur  des  de  ul- 
feben reebts  finden  konnte ,  bat  febon  Rogge  p.  96  aus  einer  an- 
dern (teile  des  erftgedaebten  buebs  gezeigt,  Agobards  xu  viel 
beweifende  gründe  wider  die  gottesgeriebte  find  aber  cbriftlicfaer 
und  vernünftiger,  als  der  unfinn,  welchen  etwas  fpa'ter  Hincmar 
von  Rheims  (f  882)  in  feiner  Jcbrift  de  divorbo  Lotbarii  xu  ih- 
ren gunfteo  vorbringt.  Ueber  jenen  Vorgang  swifeben  Gundo- 
badus  und  Avitus  febe  man  die  collatio  Aviti  Viennenfls  coram 
rege  Gundebaldo  adverfus  Arianos  (dAchery  fpkil.  3 ,  304-306.) 
Auch  die  verfus  de  Thimone  comite  (bei  Meicbelb.  nr*  23 1  aus 
dem  8ten  jb.)  enthalten  eine  merkwürdige  a'ußerung  gegen  die 
gottesurtheile. 

Difceptamcn  erat  varium  certante  tumultu, 
aller  babet  male  quod  vindicat  alter  idem. 

cum  ferro  ferrum,  cum  feulis  feula  repugnant, 
cum  plumbo  plutnbum,  cumque  fudes  fudibus 

ignis,  aqua  occultos  rimantur  fruftra  reatus, 
quod  ratio  prorfua  fictile  vera  probat; 

nam  fi  obftmfa  kjueunt  retegi  prodenubus  u*Ouy 
proditur  a  dubiis  actibus  efle  focus. 

haud  opus  eft  ratio,  fapientia  nulla  necefle  eft, 
totus  in  ambiguum  fermo  loquax  terilur. 
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ligen  mufie.  *]  Ihr  alter  beftätigen  auch  ähnliche  Prü- 
fungen, die  wir  bei  andern  neiden  and  felbft  bei  wilden 
Völkern  antreffen. 

In  der  regel  trog  nur  der,  den  Beweisführung  oblag, 
gefahr  and  lafl  des  goltesgerichls.  Nicht  feiten  fcheint 
klager  oder  beklagter  die  wähl  zwifchen  verfchiednen 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  **),  was  der  wähl  un- 
ter mehrern  ftrafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  /teil- 
Vertretung ,  der  beweisführer  konnte  einen  andern  an 
feiner  Aatt  das  gericht  beliehen  laßen. 

Einige  gottesurtbeile ,  namentlich  der  Zweikampf,  erfor- 
derten immer  die  Zuziehung  beider  theile,  aber  das  ge- 
fecht  entfprach  dem  krieg erifchen  geilte  des  volks  und 
es  war  möglich ,  daß  der  unfchuldige  unverfehrt  aus 
dem  kämpf  heryorgieng.  Die  waßer  und  feuerurlheile 
In  fielen  hingegen  meift  ••*)  nur  auf  dem,  der  beweif  en, 
gewöhnlich  auf  dem  angeklagten,  der  fich  reinigen 
füllte. 

Von  allen  Gnd  Ge  die  fchauerKchften.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  menfchlichen 
erfahrong  nach  unausbleiblich  verderben  muß;  nur  ein 
wunder  kann  ihn  retten.  Da IV  diefes  wunder  m  vielen 
fällen  eingetreten  fei,  erzählte  die  volksfage  des  alter- 
thums  und  die  chroniften  haben  uns  fad  nur  beifpiele 
glücklich  ausgefaliner  prüfungen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tionen  hifiorifchen  werth  beizumeßen  wäre  uncritifch, 
allerwärts  trug  und  kttnftlich  angewandte  mittel,-  wenn 
Ce  auch  zuweilen  flau  fanden,  unterzuschieben,  wfire 
unzureichend ;  eben  fo  wenig  läßt  fich  die  Wirklichkeit 
einzelner  unglücklicher  ausgänge  bezweifeln.  Nur  hat 
man  allen  grund  anzunehmen,  daß  De  mindeflens  unter 
freien  mftnnern  fefir  feiten  gewefen  find.     bei  häufiger 


*)  die  legende  läßt  den  cbrifllirben  glauben  durch  gottes- 
urtbeile vertbeidigen  u.  beweifen.  Einzelnen  klöftern  wurde  im 
mittelaller  das  recht  verlieben  waßer  u.  feuerprobeo  halten  au 
laßen,  ein  beifpiel  M.  B.  5,  238  (a.  1171.) 

**)  beifpiele  kommen  hernach  vor,  ein  fpa'le«  vom  fahr  1436 
in  Grupens  obf.  rer.  et  aotuj.  germ.  p.  65. 

*♦*)  nicht  beftändigi  ea  kommt  vor,  daß  bdi»  die  band  inj 
feuer  oder  daa  fiedende  waßer  flecken,  der  idee  nach  kein  uofino, 
aber  rätbfelhaft  mufte  der  praclifebe  erfolg  Ccbeinen,  wenn  beide 
ße  verbrannt  hervorzogen,  wie  natürlich  war>  oder«  beide  nover- 
febrt,  wie  auch  erta'blt  wird. 
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Wiederholung  hätte  ein  ftets  unheilvoller  erfolg  not- 
wendig den  glauben  an  ihre  rechtmäftigkeit  vertilgen 
müllen#),  welcher  eben  durch  die  phantafie  genährt 
und  fortgepflanzt  wurde;  wer  fich  fchuldig  fühlte,  be- 
kannte lieber,  als  daß  er  eine  gefahr  befanden  hätte, 
aus  welcher  ihn  der  ftimme  feines  gewißens  nach  keine 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wir 
fchon  in  den  meiden  älteften  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gattung  von  gottesurtbeilen  auf  unfreie  einge- 
fchränkt,  grade  wie  gewüTe  harte  firafen  nie  an  freien 
vollzogen  wurden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  und 
eideshelfer,  unfreie  denen  ein  foleber  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottes- 
gericht.  Unfreie  find  unbeftreilbar ,  noch  in  fpäterer 
zeit,  unfchuldige  opfer  diefer  rechtsfitte  geworden,  da 
aber  freie  mfinner  überhaupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen. •*)  Das  glei- 
che gilt  von  mftnnern,  die  keine  eideshelfer,  von  fraueny 
die  keine  kämpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  faß  alle  aus  der  ärmften  und  nie- 
drigften  volksclaße  waren,  zur  waßerprobe  verurtheilt 
wurden.  Ohnebin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  halte  die  büße  fitr  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesftrafe  ftand.  In  der  älteften  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felbft 
edele  tnänner  diefen  gottesurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weift  die  fage  hin,  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  falifche  gefetz  entbin- 
det nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nunmehr  find  die  einzelnen  arten  darzufiellen. 


°)  man  miifte  den  Germanen  eine  wahrhaft  viehifche  dumm- 
beit  sutrauen ,  wenn  fie  diefe  proben ,  die  nur  auf  eine  weife 
ausfallen  konnten  f  ofl  mit  aogefehen  und  doch  nicht  den  glauben 
an  ihre  Wahrhaftigkeit  verloren  hätten.    Bogge  p.  198. 

°°)  bei  unfreien,  für  die  ihr  herr  nicht  fchwören  wollte, 
diente  der  fteU  verurtbeilende  ausfpruch  der  gottesgerichte  nur 
nur  befeftigung  ihres  anfehens;  denn  gegen  folche  leute  war  je- 
desmal auch  der  allerftäikfte  verdacht  vorbanden.    Kogge  p.  201. 
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I.    Feuerw  theil ,  judicium  ignis. 

1.  die  ein  fach  (le  weife  erfcbeint  bei  den  Ripuariern,  der 
zum  urtbeil  gelaßene  mufte  feine  bloße  Jjand^  vermutb- 
lich  eine  beftimmte  zeit  lang  ine  feuer  halten}  war  fie 
beim  herausziehen  unverfehrt,  fo  galt  er  für  unfchuldig, 
fonft  für  fchuldig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebftals 
geziehenen  Inecht  zum  feuer  vorzuführen  (ad  igncm 
repraefentare),  quod  fi  jervue  in  ignem  manum  miferity 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  ficut  lex  continet,  de 
furto  fervi  culpabilis  judicetur.  I.  rip.  30,  1.  Demfelben 
geriebt  follten  fich  auch  freie  fremde,  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  fi  in  provincia 
ripuaria  (Francus  falicus,  Burgundio,  Alamannus)  jura- 
tores  invenire  non  potuerit,  ad  ignem  feu  ad  fortem 
fe  exeufare  ftudeat.    ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  holzfloß,  nach  einigen  Tagen  fogar 
im  tvachehemde ,  was  den  Friefen  hieß:  en  hit  wexts 
hreil  (hreil,  ahd.  hregil,  agf«  hrttgel,  veftis)  te  dregane. 
Wiarda  zu  Af.  p.  127.  Auf  diefe  art  foll  Richardis, 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  chroniken  des  mit- 
telalters  ihre  unfchuld  bewährt  haben :  das  bewerte  fü 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  det  n.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unverfert  von  dem  füre. 
Königshofen  p.  105.  Anders  die  kailcrchronik  cod.  pal. 
361,  94c: 

fie  flouf  in  ein  hemede 

da;  darzuo  gemachet  was  .  .  . 

in  allen  vier  enden 

ze  vuogen  u.  ze  henden 

dai,  hemede  ße  intzunten  ; 

in  einer  lützelen  Hunden 

da%  hemede  gar  von  ir  bran^ 

dar,  wahe  an  dat,  pflaßer  rant 

der  vrowen  arges  nine  was, 

fie  fprachen  deo  gracias. 

der  Altere  Hermann,  contr.  ad  a.  867  läßt  es  aber  durch 
ein  judicium  aquinum  und  der  noch  Altere  Regino  durch 
ein  judicium  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Ein  an- 
deres beifpiel  ift  Peter  Bartholomaus,  der  im  j.  1099  für 
die  echtheit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  das 
feuer  gieng,  aber  nach  einigen  tödlich  verbrannt  wurde, 
vgl.  Wilkens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnlich  wurde  ein  glühendes  eijen«)  mit  bloßen 
bänden  getragen  oder  mit  Mollen  fußen  betreten.  Viele 
(teilen  nennen  das,  ohne  nähere  beftimmung,  Judicium 
ferri  candentis.  annal.  Hincmari  remenf.  ad  a.  876  (Perl« 
I,  501):  Hludowicus  Hludowici  regis  filius  decera  ho- 
mines  aqua  caüda  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua 
frigida  ad  judicium  mißt,  coram  eis  qui  cum  illo  erant, 
petentibus  omnibus,  ut  deus  in  illo  judicio  declararet, 
fl  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionern  de 
regno,  quam  pater  fuus  illi  dimiöt  ex  ea  parte,  quam 
cum  fratre  fuo  Carolo  per  confenfum  illius  et  per  fa- 
cramentum  aeeepit.  qui  omnes  illaeft  reperti  funt.  vgl. 
Aimoinus  5,  34.  Ein  bifchof  zu  Münder  u.  abt  zu 
Werden  lagen  (in  der  zweiten  haltte  des  10.  (h.)  in 
ftreit,  tandem  convenientibus  in  Werroe  placuit  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenti  ferro 
per  düos  homines  veritas  difeerneretur  et  cujus  homi- 
nem  fecuritas  abfolveret,  id  quod  defenderat,  fine  (ulla 
deineeps  reclamatione  poffideret;  quem  vero  contigerit 
cremari,  nil  fibimet  de  injufte  retentis  ufurparet.  quod 
dum  coram  amborum  advocatis  factum  fuiffet,  uterque 
fecuritatem  adeptus  elt.  Kindt.  3.  pag.  3.  Nitl  ille,  qui 
homicidium  facit,  probabiles  teftes  habeat  aut  per  fer- 
rum  candens   hoc  probare  valeat.    Wenk  3.  nr.  4  (a. 


igniti  fe  purgabit.  vita  Meinwerci  cap.  83  (Leibn.  1, 
563);  ein  beifpiel  vom  jähr  1138  wten.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;  igniti  ferri  examinatio.  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  queßtum  eft,  quo  jure  debet  (villicus)  probare? 
et  fententiatum  eil  divino  judicio,  tertio  queGtum  eft,  quo 
divino  judicio?  et  data  eft  fententia,  quod  fi  jurf  fuo  vo- 
luerit  inmti,  ferro  candenti  jus  fuum  debet  probare. 
Wördtwein  fubf.  dipt.  10  rir.  4  (a.  1195);  et  quod  ho- 
mines fervilis  conditionis  non  in  ferro  candenti^  Gcut 
alias  confuetum  eft,  fed  manu  duodeeima  fuam  expor- 
gationem  praeftabunt.  Schaten  ann.  paderb.  2,  6  (a; 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verfchiedne  arten.        **'J*    •        <°  **uilii<i*J  kmt»ii>jT 


*1  diefem  urlheil  iSBt  Urb  nicht  deshalb  das  höchfte  alter- 
thnrn   abftreiten,    weil   Hie  | Germanen    keinen    Überfluß    an  «ifen 


•i 


il  i 


Grimm  s  D.  R.A.  2.  Ausg.  M  tu  m 


914        gericht    gottemrtJiaiL  Jever* 

a.  neun  pflüg Jvharen  wurden  gegläfU  und  in  beftimm- 
tom  zwifchenraum  von  einander  gelegt,  über  die  der 
ficb  reinigende  barfuß  gehen  mufte.  Si  mulier  maritum 
veneficio  dicatur  occiduTe,  proximus  mulieris  campio 
cam  innocentem  efficiat,  aut  fi  campionem  oon  babue- 
rit,  ipfa  ad  nwem  vomere*  ignitos  examinanda  mitta- 
tur.  lex  Angl,  et  Wer.  14.  Et  fi  negaverit  (is  qui  de 
übertäte  fuerit  interpellatus)  fe  illum  occidille,  ad  no- 
vem  vomeres  ignitoa  judicio  dei  examinandus  accedat. 
capit.  a.  603.  cap,  5.  Georg,  660  (wiederholt  in  fpätereo 
cap.  Georg.  U62.  1392.)  Idque  (Richardis)  fe  approbare 
dei  omnipotentis  judicio,  ü  marito  placeret,  aut  fingulari, 
certamine  aut  ignitorum  vomerum  examine  fiduciaiiler 
adfirmat.  flegino  ad  a.  887  (Pertz  1,  597.)  In  conventu 
gentis  publico  Lachftide  de  proditione  patriae  proclamali 
et  pulfali  .  ,  .  in  vomeribus  iguitis  expurgare  fe  funt 
compulfi.  vifio  Godefchalki  (a.  U88)  bei  Uäberlia  anal, 
p.  585,  536,  Fewiua  Ula  pro  fe  ipfa  quaiuor,  pro  epi- 
fcopo  quinque ,  fciUcet  noveoa  continuos  paflus  fuper 
ignitos  vomeres  faciat  nudalis  pedibus;  fi  titubaverit, 
fi  fingulüs  vomeres  pleno  pede  non  preflerit,  fi  quantu- 
lumque  laefa  fuerit,  fenlentia  proferatur  in  moechum  et 
fornicariam.  ann,  winton,  eccl.  bei  Ducange  f.  v.  vome- 
res. Sikure  hine  an  da  withon  mith  twilif  monnom,  ief- 
tha  bi  gmge  tha  aiugun  fkero.  Af.  100.  vgl.  J6Ö  %  vel 
ille  fervus  calcet  candentia  jerra  ib.  92 ;  oppe  da  JT// 
feheeren.  Fw.  227  vgJ.  228;  mit  negen  fiurum  fekna. 
willk.  v.  Humfterland  b.  Wiarda  zu  Af.  p.  157.  -(,  Den 
bekehrten  Slaven  wurden  ftatt  ihrer  heidaifchea  aide 
chriftliche  fouerurtheile  auferlegt:  et  inhibiti  funt  Slavi 
de  cetero  jurare  in  arboribus,  fontibus  et  lapidibus ,  fed 
offerebant  criminibus  pulfato*  facerdoti  ferro  vel  vome- 
rihus  examinandos.  HelmoM  1,  b3  (Leibn.  p.  608.)  Be- 
rühmt ift  die.  fage  von  Kunigunde,  der  geaiahljo  Hein- 
rich des  zweiten:  haec  dicens  fiupentibus  et  flentibus 
univerfis  qui  aderant,  vomeres  candentee  nudo  veßigio 
calcavit  et  fine  aduftionis  moleftia.  tranfiit,  auetor  vitae 
Henrici  ap.  Canifium  6,  387;  fed  ipfa  purgans  fe  "de 
hoc  publice  /ex  vomeres  ignitos  nudis  pedibus  illaefa 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  prineipi- 
bus  et  multis  aliis  12  candentes  vomeres  nudo  veft.  cal- 
cavit et  domino  protegente  penilus  illaefa  permanfit. 
oompil.  chrono!,  bei  Piftor.  I,  1091.  vgl.  Loheagr.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  i(t  in  der  engl,  gefchichte  the 
trial  of  the  queene  Em.na;    der  mutier  Eduard  des  be- 
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kenners  (a.  1041)  von  der  es  in  Job.  Bromtons  chro- 
nicon  (bei  Twyfden  1,  942)  heiiU:  fi  pro  fe  ipfa  qua- 
luor  paflus  et  pro  epifcopo  quinque  eontinuos  Juper 
novtm  ignitQ*  vomerts  nudis  pedibus  ei  plenis  vefyigiis 
illaefa  tranfiverit,  ab  impetitione  ifta  evadat  totalitär  ab- 
fuluta.  Im  fcbonifchen  gefetz  5,  3s  fcbeint  a  ß-ra 
ganga  vom  treten  des  heißen  eifens  gemeint ,  vgl  Ye^ 
relius  f.  v.  fkra.  YVenigftens  Tagt  Afidr.  Sunon.  5,  15 
ganz  beftitnmt;  fi  nullit?  eorum  convictus  fuent,  deci- 
mum  eodem  ordine  accufatum  hoc  modo  ad  calcandum 
vomeres  ardentes  compeUat,  ut  juret  etc.  -ein  beifpiel 
aus  der  norwegifchen  gefehichte  hat  Saxo  gram m.  Ii b.  Ii. 
p.  245:  qui  (Haraldus)  cum  fe  Magno  Hiberniae  popu- 
latore  procreatum  aftrueret,  affirmationi  fuae  fidem  di- 
vini  examinis  argumento  praeftare  juflus,  fuper  canden- 
tes  laminas  nudatis  plantis,  nam  id  ab  eo  experimen- 
tum  pofcebatur,  inceflit.  his  denique  nulla  ex  parle  cor- 
ruptioribus,  complores  Norvagienfium  liquido  incolumi- 
tatis  miraculo  ad  affertionis  fufte  credulitatem  perriuxil« 
Diere  laminae  ßnd  nicht  gerade  pflugfcharen ,  fondern 
eiferne  (Hangen  und  riegel,  was  Arnefen  p.  183  /tdr 
nennt,  at  troda  fldr  (calcare  laminas.)  Dagegen  redet 
die  heimskringla  bei  denselben  Vorfall  in  4er  Sigurd 
Jorfala  f.  faga  cap.  30  (ed.  Permgft.  2,  269)  ausdrücklich 
von  neun  pflugeifen :  oc  var  fü  fktrfla  gör,  er  möft  hefir 
verit  gör  t  Noregi,  at  nio  pldgiarn  glöandi  voro  nidr- 
lögd  oc  gek  bann  {>ar  eptir  berom  föloiu  oc  Jeiddo  hann 
bifcopar  tveir.  oc  {>rem  dögum  (Idar  var  i'kir flau  reynd, 
voro  f>ft  foetr  hans  öbrunnir.  Und  das  betreten  der 
pflugfehar,  die  man  für  ein  heiliges  geräth ■  hielt  ^  icheint 
überhaupt  hierbei  befonders  allerthünilich,  nach  der  fey- 
thifeben  Tage  bei  Herodot  4,  5  fiel  goldnes  gefeh meide, 
Pflug  *    joch,    axt,    fchild    (oder    fchaale)    vom  himmel 


verbrannten  Geh  daran,  als  es  der  dritte  faßte,  war  es 
erlofchen;  vgl.  oben  f.  186.  380;;  b  »u 
ß.  die  geglühte  eifenmafle  von  beftiminter  fchwere.  mufte 
eine  (trecke  weit  mit  bloßen  händen  getragen  werden, 
altn.  iarnbur&r  (geftatio  ferri.)  Hiervon  konnte  man 
vielleicht  alle  die  beifpiele  verliehen,  welche  das  ferrum 
und  keine  vomeres  erwähnen,  andere  Hellen  reden  aber 
deutlich  von   hand  und  tragen**)    Namentlich  Sfp.  I ,  39 : 

*)  in  einer  urk.  von  908  in  Zapf  monnm.  wird  dir  band  an 
das  heiße  eifen  ge/hßen  pclnvrnmt  ad  fermm  caittiufh.  vgl. 
Job.  Müller  Schwei*  1,  236. 

M  iii  m  2 
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die  ir  reckt  m\i  rove  oier  mit  dike  verioren  bebbet 
of  au*  fe  döve  o  ier  reres  anderwerve  fcsfcie^et ,  fe  ae 
mo/ea  mit  ir*e  ede  nickt  wfcmldtck  werden,  fe  h  ebbet 
drier  kore,  dal  g logende  ijem  to  dragene ,  oder  ih 
eneo  waiJenden  kel«*l  to  gripene  ktt  to  den  eUenbogen 
oder  deine  kempe«  Gk  to  werene.  So  tiefe  in  Oihefes 
rigifeke«  reckt  p.  bv.  1  OB- 104.  US.  116.  dal  i/er*  <t>e- 

fe#i.  m  den  braanrekweig.  gef.  b.  Letbn.  3,  439  dtl 
ete  ifern  draghen.  Nock  im  j.  1445  wir  es  naek 
Bodio.  f.  612  im  Rheingau  abliefe,  das  glühende  eifen 
mit  bloßen  henden  %u  tragen.  Ein  dickler  des  13.  jh. 
Tagt:  des  wolde  ich  nf  gen&de  gerne  ein  gluende%  Ifen 
tragen.    Ben.  p.  54. 

nö  nemet  da\  Ifen  uf  die  hant, 

o.  als  ir  ans  habet  vor  benant. 

als  keif  in  got  te  dirre  not   Trift  15731. 

wie  aber  Ifot  durch  faückgeAellte  eidesformel  das  gottes- 
nrtbeil  kinlergieng,  wird  in  einem  andern  gedickte  (cod. 
Tindob.  tbeol  428.  p.  26«)  bei  der  piüfung  fdbft  offen- 
barer trug  geübt  ood  es  iA  merkwürdig,  daß  febon  im 
mitteJaller  diefe  aofickten  verbreitet  waren.  ein  eifer- 
fuchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  foüe  ihr 
ein  gerichU  thun  und  das  heilVe  eifen  tragen: 

da;  Ifen  wart  te  bant  pegluot; 

%wine  fleine  wären  dd  bereit, 

dd  wart  da%  Ifen  df  geleit, 

dag  e%  nach  flnem  rekle  lac. 

G  fprach:  heb  df  u,  trac 

da;  ick  dtn  triuwe  ervir t 

4er  man  neicte  Geh  dar; 

dö  het  er  ein  gefäegen  fpdn 

vor  in  den  ermel  getan, 

den  lie  er  vollen  in  die  hant% 

da;  ftn  da;  wip  nibt  bevant. 

da  ruf  nam  er  da;  Ifen,  ' 

er  fprach:  nö  fol  got  wtfen, 

da;  dir  mtn  Dp  noch  intn  gedanc 

noch  nie  getet  deheinen  wanc 

und  dir  ie  was  mit  triuwen  mit. 

er  truog  e%  me*  denne  /ehe  fchrit* 

als  fchiere  da;  was  getan, 

dö  barg  er  aber  ftnen  Jpdn 

u.  lie  fi  die  hanl  fehen. 

G  fprach :   ich  wil  dir  iemer  jenen, 
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I  ,.  ,  dag      dich  wol  behalten  biXI 

i  u.  alles  valfebes  ane  ftaft, 

I  x     diu  hant  iß  fchasne  ah  ein  golt. 

Nun  befiehl  aber  auch  feinerfeits  der  mann  darauf,  daü 
|  ße  ihm  das  eifen  trage,    der  frauen  böTes  ge  willen  er- 

wacht 09  eh  Ge  Ach  dem  urlheil  unterwirft,    hebt  fie  un, 
Aückweife  zu  bekennen,    damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlafic  (vor  an  läge),    im   wahn,    das  gericht  könne 
i  ihr  dann  nicht  weiter  fchaden;    doch  die   beichte  wahrt 

ihm  zu  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifen  zu  fallen : 
da%  (Jen  nam  Ji  6J  die  hant 
u.  wart  alfd  ftre  %>erbrant% 
da;  fi  fchrei  mit  größer  ungehabe: 
6  we\  mir  iß  diu  hant  abe! 
ein  waha  het  er  gebreitet 
u.  ein  tuoch  darzuo  bereitet 
u.  wolde  fi  verbinden*), 
l  des  bat  fi  in  erwinden; 

i  fi  fprach,  wag  hilfet  da;  bant? 

|  mir  ift  diu  hant  fö  gar  verbräm, 

dag  fi  mir  nü  mac  nimmerme 
i  ze  nutze  werden  alfam  e. 

Die  Angelfachfen  unterfchieden  einfache  und  dreifache 
lade  (reinigungj  PhillipS  p.  186;  trat  letztere  ein,  To 
wurde  auch  das  feuerurtheil  durch  ein  dreipfündiges 
ei  Jen  erfchwert,  während  es  bei  erßerer  nur  ein  pfund 
wog.  Ines  gefetze  cap.  77:  ve  evaedon  be  |>am  mord- 
flihtum,  f>at  man  dypte  (finnlos,  ich  denke  clypte)  f>one 
Ad  be  {iryfealdum  and  miclade  j>at  ordftlifen,  f)at  (hit) 
tö  gevaege  |>r}  pund.  and  eode  fe  man  filf  to  fie  man 
tuge  (und  gieng  der  man  felbft  hinzu,  der  einen  andern 
anfchuldigte)  and  häbbe  Te  teond  cyre,  fva  vttterordAI, 
fva  (fenorddl,  fvA  hv&der  him  leofra  ty.  der  klager 
hatte  hier  zwifchen  dem  judicium  aquae  oder  ferri  zu 
wählen.  •■WJW^^^BMBB 

Des  frief.  eifentragens  gedenkt  Af.  92:  jef  fin  hera  hini 
wili  et  tha  withon  urtia,  fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  het  ifern  to  dregande ;  Fw.  229  hand- 
ir/en.    Des  altn.  iarnburdr  Ol.  helga  f.  cap.  145,  Grägäs 

/  .  \  
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nur  beiläufig  (feftaf>aetti  cap.  36.    bete  kann  jarn\  nich 
Arnefen  p.  163    tnufle  das  glühende  eifen  neun  fchrütt 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  ewölf  fchrittt  fernen 
trog  geworfen  werden ,  dergefcUt  daß ,    wenn  de r  wer- 
fende fehlte ,    das  eifen  von  neue«  geglüht  und  dar  wnrf 
wiederholt    wurde ,    trogsiam.     Im    fchoftifchen  gefeiz 
heißt  es  ßufiarn,   von  fknt,   jaculum.    Ein  berühmt 
beifpiel    aus    der    dänifchen  gefchichle   ift  die  läge  von 
Haralds  bekehrung  durch  Poppo.    HaraJdus  autem  rex. . . 
inlerrogat  (Poppanem  vom  nom.  Poppe)  ß  hanc  fidem  per 
feinet  ipfum  declarare  velil?  Wie  incunctanter  teile  refpoo- 
dit,   rex  vero  cußodire  clericum  »fque  in  craüinum  jubet 
mane  facto  ingentie   ponderie  ferrum  portare  juIBt; 
confeiror    Chrifti    indubitanter    ferrum    rapit    tarn  dioqoe 
portal,  quo  rex  ipfe  decernit,  man  um  incolumem  cundis 
oRendit.    Witech.    corb.    Üb.  3    (Meibom  1,  660.)  Rex 
Danorum  Araldus   condixit  clerico,    ut   idem  proaofitii 
a  fe  probaret    teftimonio  veritatis.    quod  annitente  derico, 
ingentia  ponderis  ferrum  valde  igrntum  manibut  il- 
lius  ferendum    imponitur.    quod  rum  clericus  usque  i. 
placitum  omnium  tuliffei absque  ulki  ließen* ,   rax  pent- 
tus  abjecta  idolatria ,    fe  fuesque  ad  colen dum  verum  fo- 
Iura  deum  convertit.    $igeb.  gemj>l.  ad  a.  966.  Iilerro- 
gatus    autem  (Poppo)  a  rege,   a  igrrito    voluilTet  4rU 
ferro  comprobare,    paralum  fe  ad  hoc  efle  hilari  refpoß- 
dü    anima,    craOiuaque    die  ferrum  ingentie  ponderu 
beneujctuia   ad    locuro,  a  rege    determinaturo  porte^ 
rnanumque  /ecuram  impertcmtus    elevaviL     Ditm.  ner- 
leb.    (Leibn,    1,  333.)    Quem   etiam    (Popponem)  ijmrf 
pro    «ffertione    chriftianitatis ,     cum    barbsri    fuo  mit 
Dunum    quaererent,    nil    moratum,    fed    flatim  ignitm 
ferrum  manu  tuliße  et  illaefam  apparuiffe.    Adam,  breto. 
Jiift.  eccl.  2,  26.     Qui  (Poppo)  ferrum  candens  et  igni- 
tum 9  in  modum  chirothecae  formatump   coram  popula 
ßne    laeGone  portavit.     Albertns  (lad.  ad  a.  974.  Snom 
in  der  Ol.    Tr.  f.  cap.  27:   enn  J>a\  bodadi  Poppo  biftof* 
heil  aga    trü  fyrir  Haraldi    konüngi,   oc   bann  bar  im 
glöanda  t  hendi  fer  oc  fyndi  Haraldi  hönd  (Ina  öbrunna; 
anders  die    größere  Ol.  Tr.  cap.  70    (ed.  hafn.  1,  129; 
Poppo    bifkup    16t    J)&  leggja  logandi  iarnfld  t  hcegri 
hond  fer  ok  bar  9  fe4t ,    fvd  at  allir  ft.     Saxo  griron- 
endlich    (lib.  10.  p.  189)    verlegt   die    begebenheit  unter 
könig   Sveno    und    erzählt   fo:   percontatus  (Poppo),  " 
monilis    fuis    obfecuturi    efleni,    ü  ad  flagrantis  fern 
tactum    manum    ejus    laeGone    vacuam  confpexaM- 
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uuiverfis  haud  dubie  parendum  refpondentibus,  canden- 
tem  ferri  laminam,  chirothecae  formam  habentem  ex- 
pediri  juflit,  eique  brachium  cubitotenu*  inferuii  ao 
protinus  per  omnes  interrite  citcumlatam  ante  principis 
pedes  excuffit,  dexlramqoe  nulla  ex  parte  corruplam  in 
eodem  incolumitatis  colorisque  habitu  confpiciendam 
monftravit  .  .  .  quo  evenit,  ut  Pani ,  abrogata  doetlorum 
confuetudinc ,  pleraque  caufarum  judiclfl  eo  experimenti 
genere  conftatura  decernefetit.  Letzteres  ifl  ganz  un- 
wahrfeheinlicb,  da  fowohl  das  kBmpfurtheil  noch  fpfiler 
im  Norden  galt,  ata  das  feOerurtheil  fchon  früher  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Poppo  fchlug  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fondern  die  beiden  hatten  es  ihm  vorgefch  lagen, 
was  zumal  aus  Dietmar  hervorgeht  Die  abweichungen 
der  zeugniffe  felbft  verkundigen  die  natur  der  Tage.  In 
Schweden  wurde  der  iarnbyrd  abgelchaffl  durch  Magnus 
Ladulas  und  Birger  vgl.  vor*,  zu  Upl.  und  Helüngl. 
flrfd.  16.  Aber  Oftg.  edz.  17  hat  noch  vftria  flk  med 
iarni  oc  gudz  domi.    In    einem  dän.  Volkslied  heißt  es: 

f loendes  ftaal  vil  jeg  paa  mine  händer  bare.  D.  V. 
,  299.   Ein    beifpiel  aus  dem  fchonifchen    gefetz  oben 

f.- 463. 

.  i."  . 

II.    Waße+nrlhell ,    Judicium  aquae.  zwei  arten. 

1.  mit  heißem  waßer ,  jud.  aquae  calidae  vel  ferventis, 
aueh  aheni  vel  caldarii,  bei  den  Friefen  ketelfang. 
Waller  wurde  in  einem  keßel*)  zum  fieden  gebracht 
und  ein  ring  öder  (lein  hinein  geworfen,  der  mit 
bloßem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  raufte,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  nd  aeneum  maltare,  man  um 
fuam  ab  aeneo  redimere  I.  Tal.  56;  ad  aeneum  ambu- 
lare,  1.  fal.  59,  1;  11  de  leude  cum  rogatum  habuerit, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  aeneum  calefacere**) ,  et  fi  ad 
ipfuin  plscitum  venire  defpexerit  ant  manum  fuam  in 
aeneum  mittere  noluerit  etc.  I.  Tal.  76,  1.  Si  homo  in- 
genuus  in  furto  inculpatua,  ad  aeneum  provocatus,  ma- 
num incenderit,  quantum  ineulpatur  furtum  componat. 
pactus   Childeb.   et   Chloth.  a.  593.    $.  4.   (Georg.  472.) 


♦)  «gl.  den  alln.  htergelimr  oben  f.  798;  ?on  h«err  (cacabus) 
und  gäfm  (flridor,  fcr«or)  ? 

**)  Kogge  v  er  fleht  dies  p.  199  fo,  als  habe  der  kläger  vier- 
sebn  läge  u.  nachte  lang  das  feuer  unter  dem  keßel  unterhalten 
müßen.  es  ift  wohl  tu  fcefeo  ad  ipfas  und  der  termin  gemeint. 
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Si  fervus  proprium  hoc  admiferit,  judicio  aquae  (er- 
ventis  examinetur,  ntrum  hoc  fponte  an  fe  defendendo 
feciflet,  et  C  maniu  ejus  exußa  fuerit,  interficiatur. 
capit.  h.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  quis  fervum 
au'cnum  (ine  voluntate  domini  fui  .  ...  manwn  in  cal- 
daria  nüttere  fecerit.  1.  Liutpr.  5,  21.  Diefe  keßelprobe 
war  auch  hei  den  Gothen  gebräuchlich:  quodfi  per  exa- 
men  aquae  f er  ventis  (al.  ex.  caldariae)  innoxius  appa- 
ruerii.  I.  Vrfig.  VI.  1,  3  Non  fe  expurget  juramenio, 
fed  aut  duello,  aut  bullienti  aqua  aut  fervenli  .ferro. 
1.  famil.  worin  al.  b.  Scharin  at  hiß.  worm.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  to  gripene*  Sfp.  1,  39;  in 
einem,  fedendigen  ketel  gripen.  Oelrich  rig.  rccbl  p.  88; 
in  ainen  wallenden  keßel  ze  greifen  unz  an  den  d~ 
lenbogen  u.  einen  fiein  auf  dem  boden  auf /üben,  der 
als  groß  fei  als  ein  eihe.  fchwäb.  landr.  37.  vgl.  1S6. 
360.  374  Schilt. ;  und  fol  darauß  nemen  einen  ßein, 
als  groß  als  ein  hennenei.  fchwäb.  landr.  Senkenb.  246. 
Goldaft.  242.  „,  7HJU|b 


Das  altefie,  den  hergang  gut  erläuternde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  niiracul.  üb.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catholifcher  pricfier  ftritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fermocinatiu- 
num  intentionibus  fatigamur?  factis  rei  verilas  adpro- 
betur,  fuccendatur  igni  aeneus  et  in  jerventi  aqua 
annulus  cujusdam  projiciatur.  qui  vero  eum  ex  ler- 
venti  unda  fuftuleril,  ille  juftitiam  confequi  comprobalor, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  cognitionem  hujus  juftitiae 
convertatur.  Der  arianer  ifts  zufrieden,  et  inito  afqac 
mane  placito  difceflerunt.  Ober  nacht  fängt  dem  calho- 
lifchen  an  zu  bangen ,  diluculo  furgens  brachium  infun- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horara  tertiam  in 
foro  conveniunt,  concurrit  populus  ad  fpeclaculum ,  ac- 
cenditur  ignis,  aeneus  /uperpomtur,  fervet  valde, 
annulus  in  unda  ferventi  projicitur.  Iovitat  primnm 
diaoonus  haerelicum,  ut  ipfe  eum  a  calore  auf  erat,  fed 
ftalim  rerulavit  dicens,  qui  hane  fententiam  proluliAi, 
debes  auferre.  Zitternd  entblößt  der  diaconui  feinen 
arm;    als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,    fchreit  er,  do 

taft  künfle  gebraucht,  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
omnit  von  ohngeföhr  ein  anderer  catholifcher  geiBlicher 
aus  Ravenna,  Jacinctus,  hinzu,  fragt  nach  der  urfacne 
des  Dreits,  nec  moratus,  extracto  a  veßimentis  brachio, 
in    aeneum    dexteram    mergif.    annulus   euim,  q« 
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ejectus  fueraty  erat  valde  levis  ac  parwulus,,  tiQ$  mi- 
nus ferebatur  ab  unda ,  quam  vento  puffil  ferri  vel  palea. 
quem  diu  multumque  quaefilum,  injra,  unius  horae 
Jpatium  reperit.  accendebatur  interea  vehementer  focus 
ille  fub  dolio,  quo  validius  fervena  non  facüe  adfequi 
poflit  annulus  a  manu  quaerentis,  extracjuraque  tandem 
nihil  fenßt  diaeonus  in  carne  fua ,  Ted  poüus  proießa- 
tur,  in  imo  quidem  frigidum  efle  aeneum,  in  ftiminilate 
vero  calorem  teporis  modici  continentem*  .,  Quod  cetv 
nens  haereticus,  valde  confufus,  injecit  audax  marifim 
in  aeneo%  dicens:  praeftabit  mihi  heec  fides  mea.  In» 
jeota  manu,  nrotinus  ufqiie  ad  ipja  offium  internoäia 
omni*  caro  lique  facta  defluxit,  et  uc  aJlercatio  ünem 
fecjt  y  Die  begebenheil*)  lallt  M  fechfte  jh.  nach  Ober- 
italien  wahrfcheinlich  noch  unter  gothifcher,  vielleicht 
fchon  unter  langobardifcher  herrfchaft ;  die  angeführte 
Qelle  der  I.  Vifig.  lehrt,  daß  der  kcßelfang  gothifche 
recbkfilte  war.  Ein  frankifches  beifpiel  vom  j.  876  iß 
oben  f.  913  vorgebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahlin  reinigte  fich  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
aquae  ferventis,  das  aber  ein  diener  tyr  fie  beßand: 
yjcarius  jpüus  feminae  ad  jud.  a.  f.  exiit  et  poftquam 
incoctus  fuerat  ipfe  repertus,  eadem  femina  maritali  toro 
eß  reßituta.  Hincmar  de  divort  Loth.;  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  608-611.  Auen  im  rom.  du  re^ 
nart  heißt  es:  jen  feroie  an  pdf*  de  ckaude  yaue  et 
de  fer  chaud.  In  der  borgundifchen  Tage  von  Gangöl- 
fus  kommt  die  wendung  vor,  daß  der  beilige  die  an*- 
gefchuldigte  ehfrao  nicht  einmal  in  warmes,  fondern  in 
haltet  quellwaßer  ihre  band  Hecken  heißt,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht: 

fed  luadebo  man  um  dextram  te  tingere  tantum 
praefentis  lympha  fonticuli  gelida, 

et  Ii  non  fubito  damqi  quid  contigit,  ergo  „  ; 

ultra  judicio  non  opus  eß  alio! 


*)  ihr  f agenhafter  grund  erhellt  daraus,  daß  derfelbe  Gregor 
m  einer  andern  ähnlichen  legende ,  die  ohne  örtlichkeit  erzählt 
wird,  den  ftreit  dea  rechtgläubigen  und  dea  ketaera  durch  eine 
art  von  fevervrtheU ,  wobei  aber  auch  ein  rimg  vorkommt,  fcblicb- 
ten  .läßt:  eft  digilo  meo  annulus  aureus,  fagt  der  catholifcbe, 
ego  cum  in  ignem  jacio,   tu  candentem  collige!    projectumque  inter 

Erunaa  annulütn  ita  igniri  permifit,  ut  eis  flmilia  cerneretor.  Der 
eHer  weigert  Och  ihn  xn  holen,  der  calbolik  ablatum  ab  igne 
annulum  diuliffiane  palma  füfttnuit  <et  nihil  eft  nocitua.  de  gloria 
copfeft  cap.  14.  ,l 
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Quae  tunc  plus  jufto  confidens  eorde  fuperbo, 

confortante  fuam  daemone  duritiem, 
fundo  nudatam  committit  denique  palmam, 

nil  fperans  damni  poffe  fibi  fieri, 
inter  frigoreas  ardena  Ted  comperit  undaS, 

quid  poffet  noftri  dextera  celfa  dei  

nec  mora  com  palmam  retolit,  quod  forte  negavit, 

portavit  crudom  criminie  indicium. 
Carmen    Rofwilhae    de    Gangolfo    (opp.    ed.  Schund, 
p.  11.  115.) 

Das  agf.  vhterord&l  wird  im  anhang  zu  Ines  gefelzen 
genauer  belchrieben:  f>af  na\n  man  ne  cume  innen  J»rc 
cyricean,  ßddan  man  fcat  tyr  in  bifd,  |>e  manfrator- 
daJ  mid  haetan  fceal,  buton  !e  maflepreoft  and  fe  }>e  ptf 
tö  gan  fceal.  and  beo  f>a?r  gemeten  nigon  fei  of  J>« 
ftacan  tö  fwere  mearce  be  f>Ss  mannes  fötum  fre  fear 
gfld.  and  gif  hit  £onne  vöter  fy,  ha?te  man  hit,  od  k* 
hleove  lo  vylme,  and  bat  a//£f  (geftß)  ifen  rfd? 
a3renf  leaden  odde  temen.  and  gif  hit  Änfenld  tibtle  fj, 
dufe  Jeo  hand  äftet  harrt  ßdtte  oi  fra  vtifte,  and  ft 
hit  fryfeald  ff ,  o«f  Jo«e  e/oogv*«.  das  weitere  bei  Phil- 
lips p.  191.  192.  Ähnliches  verordnet  I.  AethelO.  cap.  8, 
die  auch  von  einem  ]tdn ,  nicht  von  einem  ring  redet 

Nach  L  Frif.  3,  8  foll  der  auf  dfebftal  Wagende  milde« 
befchuldigten  fchwören,  wenn  aber  beide  gefchworen 
haben,  der  meineidige  durch  keßelfang*  dem  fich  beib 
unierziehen  müßen ,  ausgemitteU  werden  (uterque  *J 
examinalionem  ferventu  aquae  accedat),  vgl.  Rogee 
p.  200.  201.  ungA  U  td  fzetele.  Kft.  br.  105.  146. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  Af.  248  und  die  umftandlkhe  be- 
fchreibung  Fw.  48-53. 

Des  altn.  kelilfdne  oder  ketittak  erwähnt  Gragas  fc> 
ftaf>setti  cap.  55  (tekr  hon  t  ketil)f  an  einer  fchnur  wurde 
ein  ftein  in  den  Dedenden  keßel  gehängt  u.  mußc  her- 
ausgelangt werden  (Arnefen  p.  182);  das  gottesuribm 
fcheint  bloß  für  fraucn  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  fpur  davon.  In  der  edda  aber  ein  bt- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigentümlichen  fage  des  Nordens 
enlfprungen  iß.  Herkia,  eine  unfreie,  hatte  Godrunen. 
Atlis  gemahlm,  unerlaubten  Umgangs  mit  Jnodrekr  ge- 
ziehen; Godrun  bietet  Uch  zu  feierlichen'  reinigungseidtn 
und  zum  gottesurtheiL  fie  fordert  AUi  auf,  Saaü  den 
furOen   der  Südmttnner,   der  fich  auf  heiiignhg  des  wtl- 
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linden  ki«ft<»ls  verliehe  (wahrfcheinlich  ein  prießer  war) 
zu  befunden, 

hann  kann  helga  hver  vellanda. 

Das  lied  fetzt  voraus,  daß  dies  gefallenen  ift  und  fchil- 
dert  nun  die  feierlichkeit  des  kergangs  felbft: 

fiö  hundrod  mann«  t  fal  gftngo 
adr  kva?n  konüngs  /  hetü  tceki. 
hrd  hon  til  bott  biörtom  lAfa, 
ok  hon  upp  utn  t6k  iarknafteinas 
f6  nü,  feggir,  fjkn  em  ec  ordin, 
heilagliga  hv&  fia  hverr  velli* 
Hlö  )>6  All«  hugr  t  briofti, 
er  kann  hei  tat  dt  hendr  Godrünar, 
nü  fkal  Herkfa  #1/  Awr«  gänga, 
fü  er  Godrttno  grandi  vcnti, 
Saat  mffdr  armliet  hverr  er  |>at  ftat, 
hve  f>ar  d  Herkjo  fvidnodo; 
leiddo  f>ft  mey  t  mjri  füla. 

Alles  dies  Saarn*  237.  238.  Merkwürdig  daß,  nachdem 
die  unfchuld  der  beklagten  dargethan  ift,  gleichfara  zur 
gegenprobe  auch  noch  die  anklagerin  ihre  hände  in  den 
keßel  tbun  muß  und  fie  verbrannt  herauszieht,  worauf 
fie  zur  (träfe  lebendig  in  einen  fumpf  verfenkt  wird 
(oben  f.  695).  Der  iarknafleinn  (oder  iarkn  fteinn?)  ift 
der  agf.  eorcnanftAn  (gramro.  2,  629.  630),  vermulhlich 
ein  milchweißer  opal,  was  den  mhd.  dichtem  der  weife 
heißt,  lapis  orphanus  f.  pupillus,  der  eirunde  ftein  des 
fchwflb.  landr»,  wie  ihn  Völundr  mythifch  aus  kindcr- 
augen  fertigt  (vgL  pupilla,  pupa,  ao^jy),  ein  heilig  geach- 
teter und  daher  heiligem  gebrauch  dienender  ftein, 

2.  mit  kaltem  waßer ,  jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fchuldigte,  em  fei)  am  den  leib  gebunden,  wurde  ins 
waßer  geworfen;  fchwamm  er  oben ,  fo  war  er  fvJiul- 
dig9  gierig  er  unter ,  un/chuldig ,  und  dann  sog  man 
ihn  fchnell  heraus.  Hierbei  fcbeint  ein  altheidnifcher 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  dement,  die 
reine  Out,  keinen  mißethäter  in  fich  aufnehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prüfung  vor,  aber  fie 
muß  im  gerichtsgebrauch  gegolten  haben,  da  fie  Lodwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobarda  fchrift  angeregt) 
im  jakr  829  verbot:  ut  examen  aquae  frigidae,  quod 
hactenus  faciebant,  a  mifßs  noftris  omnibus  interdicatur 
ne  ulterius  Hat.    Georg.  904  und  wiederholt  von  Lothar, 
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Georg.  1229.     G  -«cawodi  k^tusen    aov&    aacfcfcer  bet- 

fp.eie  vor.  Des  too  *76  ul  ▼orfcisi  £  913J  gedmckL 
Hraban  fori  Maju  f.!  de  jn-iicpo  aquae  frigidae  ge- 
fchr.rb-rn  haben.  Hlr.-aBari  rem.  e:"Jt  39  'opp.  2,  676.] 
Hrvrrar  fe^f!  <?e  tfvort  Lotk  o?a».  1.  64T  befeh  reibt 
es  loi^eoder^eÄalf :  colligatur  *une  qni  exasainandos  irr 
aquam  demittilur  .  .  .  qai  ob  du**  caa£as  eoaligari  ii- 
öetur,  fciiicet  ne  aal  ajquaaa  :  tit  fraudem  im  judicio 
facere,  aut  fi  aqua  iilum  velut  ir.  ', oxium  reetperit .  ne 
in  aqua  perieütetor ?  ut  ad  Je-r>pus  taieal  retrabi;  and 
anderswo:  innoxii  fubmerguntur  aqua,  culpabile*  [u- 
pernatant.  Adfcifcuat  kbi  presbyteros  qui  feeninas  nu- 
datas  rt^uia  immer  rfpiaant  Eckebardaj  ma.  de 
caGb.  S.  Galli  cap.  14.  Plexus  et 
Hicus  aquae  frigidae  fe  expurget  judicio. 
faticus  a.  1051  %  66  bei  Goldatfl)  Die 
concil.  colonienfis  de 
f  über  Tel  nobilis 
pargare  volaerit,  cum  duodecim,  qui 
aeque  liberi  fuerint,   joret.     fi  fervus 

_  _  r.    r  .    »-  •   1-   »      »» . 

nem  .  .  .  n  le  innoceniem  proDare  volaent, 
aauae  frigidae  fe  exparget,  Ha  tarnen  et  ipfe  et 
alias  pro  eo  in  aquaai  mittatur.  Möfer  Ofnabr.  2, 
Nach  der  Tage  reinigen  ich  aber  auch  förften  aar  diefe 
weife;  Ton  graf  Welpho  erzählt  Conradus  urfperg.  ad 
a.  1126  (ed.  argent.  1609  p.  210):  aagn Oenfetn  quoque 
epifcopatum  et  frifingenfem  in  praefto,  quod  habebat 
com  Brunone  auguft.  epifcopo,  attrivit  et  plarimom  com- 
minait,  pro  qua  re  tarnen  in  fine  fatis  feeit  et  villas 
plurimas  eisdetn  epifcopatibus  tribuit.  in  tanium,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innoeentiam  fuam  probavit. 
In  den  rechtsbüchern  des  mittelaltera  heißt  diefe  probe 
waßer urteil,  water ordel  Sfp.  3,  21.  fchwäb.  landr.  278 
Schilt.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  (ententia  undae, 
bei  Guibert  lib.  3.  c.  14  de  vita  fua  jud.  laiicis  (Du- 
cange  f.  v.  latex),  beim  vetus  au  clor  de  benef.  cap.  1. 
f.  99.  aquaticum  dei  Judicium.  Merkwürdig  hat  fie  ßch 
aber  auch  in  den  rheinifchen  markweisthümern  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verlumont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
(wald  and  jagdfrevel)  u.  hat  nun  lumonde,  will  fich  der 
verantworten,  dem  foll  man  fin  rechttage  fetzen,  will 
er  onfchuldig  werden ,  fo  foll  man  ime  fein  hend  bin- 
den tu  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hagenen  kaebel 
zwifchen  finen  beinen  v.  armen  durch  flößen  u.  foll 
ine  werjen  in  ein  meiefche  boden  (bülte)    von  drien 
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fader  a>aßer*\  feilet  er  zu  gründe  fo  ift  er  fhhuldig, 
fchwebt  er  empor  fo  ift  er  unfchuldig,  das  Toll  man 
driwerb  thun.  Dreieicher  w.  (a.  1338.)  Wftr  es  auch, 
das  ein  hübner  raget  uf  die  warheit  u.  das  man  wolle 
leuken,  fo  foll  man  dem  der  geröget  ift,  fine  durnen 
binden  zu  einander  u.  foll  ihm  einen  knebel  durch  die 
pein  flößen  o.  foll  ihm  in  eine  meiffe  büden  voll 
wa ß er  werfen;  fchwimmt  er  darüber  off  dem  waller, 
fo  iß  er  un/c huldig,  feilt  er  aber  unter  fo  ift  er  fchul- 
dig.  Lorfcher  w.  (a.  1423.)  Daß  hier  ftatt  der  freien 
flut  ein  großes  dreifudriges  gefäß  (das  fuder  24  ohm, 
die  ohm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ift,  mag  alther- 
kömmlich fein#),  auch  das  binden  des  hineingeworfnen 
wird  anfchaulich  gemacht  and  Hincmars  deotungen  er- 
fcheinen  unrichtig,  offenbar  fotlte  dem  eingetauchten 
feine  natürliche  kraft,  das  ßnken  oder  auffchweben  zu 
befördern,  genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
prüfung  verkehren  die  mftrker  geradezu  und  das  beweift 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauchs  löngft 
unbekannt  war. 

Gegen  Zauberinnen  und  hexen  wurde  das  waßerürtheil 
wahrend  des  16.  und  17.  jh.  wirklich  und  häufig  ange- 
wandt**);  es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
ununterbrochen  gefchehen  fein,  da  fich  die  neue  ein- 
fflhrung  der  fitle,  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wäre,  kaum  annehmen  Ifißt.  nur  vervielfältigten 
fich  fpflter  die  hexenverfolgungen.  Bin  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431 ;  eins  von  1590  Trofs  Weft- 
phalia  1824.  p.  200.,  andere  Fr.  Majer  gefch.  der  orda- 
lien  p.  !00-106.*##)  Auch  galt  bei  dem  hexenbad  der 
unverletzte  grundratz,  daß  emporfchweberi  fchuld,  On- 
ken  fchuldlofigkeit  anzeige. 


'     •)  Tgf.  bildet  tum  Sfp.  laf  17,  4. 

**)  in  Frankreich  verbot  es  das  parlement  de  Paris  durch  ein 
arret  de  I*  Tournelle  vom  1.  decemb*  4601.  cette  epreuve  n'etatt 
en  ufage  que  pour  le  pelat  peuple  et  fe  faifail  en  jettant  l'accufe 
dans  une  grande  eme ,  pleine  d'eau ,  apres  lui  atoir  Ii«f  la  main 
droite  au  jned  gaucke  et  la  main  gauehe  au  fied  droit.  Pil  Ten* 
foneait,  il  etait  innocent,  f*il  furnageait,  il  etait  coupable. 

M*)  verfebieden  ift  die  an  fchultligerkannlen  xauberinnen  voll» 
sogne  J träfe   des  ertränken*;    wenn   aber  Nitbardua  Üb.  1.  ad  a. 

,*on  der  oben  f.  696  gedachten  Gerberga,  .fagl :  Gerbergam 
more  maleficorum  in  Ararim  margi  praeeepit ,  fo  kann  das  auch 
■oT  eine  der  vcrurlbeiluog  vorausgehend*  waßerpfobe  besogen 
werden. 
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Frieüfche,  agf.  and  altn.  denkmöler  gefchweigen  des 
waßerurtheiki ,  vgl.  Awefen  p.  183 ;  hierbei  ift  ntahl  in 
Überfeh  en,  daU  gleichwohl  die  oben  f.  798  angezogne 
(teile  Adams  von  Bremen  über  die  upfalifcue  opfer  quelle 
das  eintauchen  und  uMerfinhen  eine«  menfchen  als  ein 
gutes  zeichen  angibt.  Das  watter  bat  Heb  das  opfer 
gefallen  lallen  u.  bewilligt  den  wunfcb  des  velfcs,  einen 
Verbrecher  hatte  es  ausgeworfen« 

Ich  halte  dafür,  daß  die  waßertauche  des  atlerthums 
(oben  f.  631)  in  einigem  zufatmnenhang  mit  dem  waßer- 
urtheil  ftehe;  fie  war  eine  thatliche  befchimpfung  ge- 
ringgefchatzter ,   verdächtiger  gegner. 

EU.  Kreuzurtheil»  hierzu  gehörten,  wie  zu  dem  Zwei- 
kampf, notwendig  Leide  theile\  Ge  muften  mit  aufer- 
hobnen  händen  unbeweglich  an  einem  kreuze  flehen% 
welcher  von  ihnen  der  erde  zu  bodeu  fault,  die  bände 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  hatte  verloren  und  der 
andere  liegte»  Während  üe  fanden  wurde  gebetet  und 
eine  mefle  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit,  quod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manfilTet ,  exeant  inde  ad 
crucem.  capit.  a.  752.  Georg,  509.  Quod  G  accufator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio ,  fient  ad  erucem. 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  ve|  intentio  five 
controverGa  talis  inier  partes  propter  terminos  aut  con- 
Gnia  regnorum  orta  fuerit,  quae  hpminum  teßimonio 
declarari  vej  definiri  non  poffit,  tunc  volumus  ut  ad  de^ 
clarationem  rei  dubiae  juaicio  erweis  dei  volurüas  et  re- 
rum  veritas  inquiratur,  uec  unquam  pro  tali  caufa  cu- 
juslibet  generis  pugna  vel  campus  ad  exajtyinationem  ju- 
dicetur.  cap.  1.  a.  806.  Georg.  719.  Si  aliquis  Saxo  ho- 
minem  comprehenderit  absque  furto  aut  absque  fua  pro- 
pria  aliqua  re,  dicens  quod  illi  habeat  damnum  factum, 
et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo  aut 
ad  crucem ,  licentiam  habeat.  Georg»  1395.  Lothar  1. 
verbot  diefe  prüfuug :  fancitum  eil ,  ut  nullus  deineeps 
quamlibet  examin at tönern  crucis  facere  praefumat,  ne 
Chridi  pafGo  cujuslibet  temeritate  contemtui  habeatur. 
Georg.  1244.  Zwifchen  den  bürgern  von  Verona  und 
ihrem  bifchof  entfebied  ein  kreuzurtheil,  jede  partei 
hatte  ihren  ftell  Vertreter,  iUe  qui  de  parte  publica  datus 
fuerat,  in  terram  velut  exanimie  cor  mit.  Baluze  zu 
den  eap.  2,  1154;  ferner  zwifchen  dem  bifchof  von  Paris 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.     Als  in    einem    teiche  des  klußers  Bifchofshmu 
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ein  ueugebornes  kiod  gefunden  und  eine  nonne  de*  Ver- 
brechens verdächtig  war,  ließ  man,  um  die  fchuldige 
auszumitteln,  alle  nennen  die  probe  de»  kreuze*  be- 
liehen. Rudolphus  fuldenfis  in  vita  S.  Uobae  cap.  15. 
Der  frieüfchen  rechlsfage  nach  erfolgte  diefelbe  prüfung, 
aU  (ich  könig  Karl  und  Ratbot  um  Friesland  ßritten: 
huckera  piarem,  deer  orem  an  ftilleftalle  wr/loed^  dat 
bit  wonnen  hed.  da  brochtma  da  bereu  to  gara.  da  /fo- 
denfe  en  etmel  alomme.  Kart  liell  feinen  handfcbuh 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,  damit  hatte  er  verloren. 
Fw,  104,  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  (leite  des  bair.  gefetzes  routh- 
maßo  ich,  daß  auch  diefes  gottesurlheil  urfprünglich 
heidnifch  war  und  unter  handaufhebung  und  wahr- 
scheinlich anrufung  beidnifcher  götter  begangen  wurde, 
der  ßebente  art  de  popul.  legibus  (Georg.  329)  hob  es 
nicht  auf,  fondern  erfetzte  nur  die  abgöttifchen  formein 
durch  chriftliche:  de  eo,  quod  Bajoarii  ftapffaken  di- 
cunt,  in  verbis,  quibus  ex  vetufta  con/uetudine  paga- 
norum  idololatriam  reperimus,  ut  deinceps  non  aliter 
nifi  fic  dicat,  qui  quaerit  debiium:  haec  mihi  injuae  ab- 
ftultfU,  quae  reddere  debes.  reus  contra  dicat:  uon  hoc 
*  abftuli,  neo  componere  debeo.  iterata  voce  requifito  de- 
bito  dicat:  extendamus  dextera»  noftras  ad  ju/ttim  Ju- 
dicium dei!  et  lunc  manu»  dextera»  uterque  ad  coe- 
lum  extendat.  Bm  erhebe»  der  rechten  zum  eidfchwuf 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein ,  auch  nicht  zum 
Zweikampf,  wovon  art.  6.  gehandelt  hat.  Vorauaaufelzeo 
ift,  dall-  gläubiger  und  fchuldner  keine  anderen  beweise 
mittel  hatten.  Stapf/aken  [Diut.  2,  340  ftapfaken)  er- 
klärt (ich  wohl  aus  fak£n  (dicere)  und  aapf,  imperativ 
von  ßapfan  (ire,  gradi],  womit  die  aufförderung  zum 
goUesgericht  begonnen  haben  mag,  vielleicht  auch  aus 
Aap  (baculus). 

IV.  Kampfurfheil ,  jud.  pugnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berühmtefte,  höufigfte  und  edeiae,  bis  beule  fort- 
dauernd in  dem  Zweikampf ,  der  zwar  weder  von  den 
gericbten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
dem  Volksglauben  aher  in  gewiflen  fällen  die  ftets  befte 
un<t  letzte  entfcheidung  gewahrt.  Nachdem  die  übri- 
gen gottesurtheile  allmfllich  nur  auf  geringe,  hilflofe  und 
unfreie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  überall 
unter  edeln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  ficb  der 
unfchuldige  nicht  blind  in   die  gewalt  eines  wunderbaren 
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elements,  er  vertraute  feiner  eignen  kraft  und  gewohn- 
ten fertigkeil  in  den  waffen;  die  fehde  vieler  gegen- 
einander wurde  auf  die  eigentlichen  hauptfeinde  zurück- 
geführt und  das  blut  der  geführten  gefpart.  Dem  krieg 
der  Völker  wie  dem  kämpfe  zweier  ftand  die  gottheH 
als  oberfter  Hehler  vor,  deura  adefle  bellantibus  credunt. 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  beiden,  durch 
den  kämpf  die  unficherheit  des  vergangnen  und  künf- 
tigen zu  erfpähen;  eft  et  alia  obfervatio  aufpiciomm, 
qua  gravium  bellorum  evenlus  explorant.  ejus  gentis, 
cum  qua  bellum  eft,  captivum,  quoquo  modo  inter- 
eeptum,  cum  electo  popularium  fuorum,  patrtis  quem- 
que  «rmis,  committunt.  victoria  bujus  vei  iilius  pro 
praejudicio  aeeipitur.  Tac.  cap.  JO.  f^orentfeheidung, 
die  günftigen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  entfehei- 
dung  hoffen  ließ.  Ein  Judicium  dei%  quod  fubire  noo 
diftulimus,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  (Peru 
1,  328)  die  vöikerfchlacht  genannt.  Daß  fchlagfertig  ge- 
geneinander ftehende  beere  aus  ihrer  mitte  einzelne 
Kämpfer  erlafen,  die  für  das  ganze  fochten,  thut  die  ge- 
fchichte  dar.  Von  Vandalen  und  Alamannen  berichte* 
Greg.  tax.  2,  2:  nec  ^uulto  polt  fcandalum  inier  utrura- 
que  oritur  popubim,  quoniam  propioqui  fibi  erant,  cum- 
que  ad  bellum  armati  procederent  ac  jamjamque  in  con- 
flictu  parati  eflent,  ait  Alamannorum  rex:  quousque  bel- 
lum fuper  cunetum  populum  commovetur?  ne  pereant 
quaefo  populi  utriusque  phalangae,  Ted  procedant  duc 
de  noftris  cum  armis  belücis  et  ipfi  inter  fe  confliganl 
(unc  ille,  cujus  puer  vicerit,  regionem  fine  cerlaunine 
obtinebit  ad  haec  cunetus  confenfit  populus,  ne  uni- 
verfa  multitudo  in  ore  gladii  rueret.  confligenlibus  vero 
pueris  pars  Vandalorum  victa  fuccubuil,  inter Jectoqut 
puero  placiium  egrediendi  Tranfimundus  fpopondit.  Un- 
ter den  Franken  muften  die  fürften  felbft,  wenn  fie  deo 
hader  nicht  fchlichten  konnten,  den  kämpf  beliehen: 
IdoPftc  &  aXXt;Xove  iaair (>•)&($>  y  nXr4&vß,f  avttnu  *i 
y^xXtnu'ivov  anoßaXovtte  i(  OfiofpQOOVpyv  ptta^caQovtft, 
na)  rovg  yyefiovag  xtXevovot  dixrj  uäXXov  vd  a/KpißoXa 
tttvxQtrffOao&af  el  /iij,  nopove  ins i rove  op- 
W£«o#a/.  Agathias  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Ton  den 
Sachfen  und  Slaven  erzählt  es  Wippo  (Piftor.  3,  479}: 
dicebant  pogani,  a  Saxonibus  pacem  primitus  confundt 
id  per  duellumy  fi  caefar  praeeiperet,  probaru  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fimiliter  ßngulare  cer- 
tamen,    quamvis  injufle  contenderenl,    imperatori  fpon- 
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debant.  Imperator  hano  rem  duello  dijudicari  inter 
eos  permiGt;  ftatim  duo  pugiles  congrefG  funt>  uterque 
a  fuis  elevtua  .  .  .  poftremo  chriftianus  a  pagano  vul- 
neratus  cecidit. 

Diefes  gottesurtheil  hieß  Judicium  pugnae,  pugna  duo- 
rum  (1.  alam.  56.  84.  bajuv.  16,  2.  17,  2.),  zweikampj, 
duellum,  Judicium  campi  (campus  judicat.  1.  Angl,  et 
Wer.  16)  ßngulare  cer tarnen ,  monomachia,  ahd.  eiV*- 
wicy  im  bair.  gefetz  chamfwtc  und  wihadinc^  welches 
wöha  kaum  für  wtha  Hehl,  vielmehr  dem  altn.  v6  zu 
vergleichen  iß.  Die  altn.  benennung  hdlmgdngr  rührt 
daher,  dalV  der  kämpf  auf  einer  in/el  zu  gefchehen 
pflegte.  Sab  uno  fcuto  per  pugnam  dirimere.  1.  Roth. 
164.  165.  166.  Gottes  gericht,  dei  judicium,  wird  der 
Zweikampf  ausdrücklich  genannt  1.  Roth.  198  und  bajuv. 
17,  2;  Rogges  unterfcheidung  zwifchen  gottesurtheil  und 
onlal  (p.  206)  fcheint  mir  grundlos  und  beruht  auf  der 
fa liehen  erklärung  von  ordal  durch  höchften  ausfpruch« 
Erwähnten  die  agf.  .  gefetze  den  Zweikampf  (fcnvtg) ,  fo 
würden  Ge  ihn  auch  ordäl  nennen;  fie  gefchweigen  fet- 
ner, gleich  dem  falifchen,  fächf.  und  weftgolh.  gefeti. 

Die  fälle,  worin  Zweikampf  vorkam,  zählt  Rogge  p.  206 
auf;  beifpiele  ünd  I.  bajuv.  11,  5.  16,  2.  alam.  84.  Si 
quis  contenderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi- 
tentur  perjuria,  duo  eligantur  ad  pugnam,  et  duello 
liiem  decidant.  Schamiat  hift.  wormat.  nr.  51.  Nulla 
melior  vifa  eli  fententia,  quam  ut  per  judiciarium  cam- 
pum  fuper  hoc  fierel  examinatio;  fic  deinde  ftatuto  die 
et  collata  utrinque  magna  populorum  aftluentia,  nobis  et 
iplis  praefentibus  advocalis,  duo  ex  utraque  parte  ho- 
mines  ad  hoc  praeelecli,  ut  fieri  folet,  aggrejfi  funt 
fingulariter  et  noller  homo  propitiante  deo  Victor  factus 
eft.  Ritz  1,  56  (a.  1095.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebräuche  des  Zweikampfs  bei  den 
verfchiednen  deutfehen  Völkern  gehe  ich,  ihrer  umftänd- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt, daß  der  dienftmann  häufig  den  kämpf  für  feinen 
herrn  beftand.  Gemeinheiten,  ftiftungen  und  frauen 
wählten  fich  immer  ihren  kämpfer  und  lohnten  dem 
Geger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empfängt  der  Gifle— 
bertus  campio ,  qui  pofuit  quaG  in  mortem  animam  fuam 
pro  noftra  Gdelitate,  länderdien.  Bin  frühes  beifptel  des 
kampfs  für  eine  angeklagte  frau  hat  Paulus  diac.  4,  49: 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Nnn 
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haec  (Gundiberga  regina)  cum  de  crimiae  adulterii  apud 
virum  accufala  fuiffet,  proprius  ejus  fervus ,  Carellus 
nomine,  a  rege  expetiit,  ut  cum  eo,  qui  reginae  crimen 
ingeflerat,  pro  caflilate  fuae  dominae,  monomachia  di- 
micaret.  qui  dum  cum  criminatore  illo  ßngulare  certa- 
men  ioiiflet,  eum  cuncto  populo  aftante  fuperavit,  re- 
gina vero  poft  hoc  factum  ad  dignitatem  prißinam  rediit 
Fand  die  frau  keinen  Kämpfer ,  fo  blieb  ihr  nichts  übrig 
als  lieh  einem  feucr  oder  waßerurtheil  felbft  zu  unter- 
ziehen. Die  eigenthümliche  form  eines  weiberkampfs 
fcheint  erß  fpälere  anordnung  des  miltelalters,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  Bahrgericht  fand  beim  todfchlag  (tatt,  wenn  der 
Ihäter  unentdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fle  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annähe- 
rung  des  fchuldigen  werde  er  zu  bluten  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prüfung  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittelal- 
ters,  fie  galt  aber  noch  fpSter  in  vielen  gerichten  und 
fcheint  auf  fehr  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  Erfte 
erwähnung  thun  frrer  unfere  gedichte  des  13.  jh.  Nib. 
984.  965.  986: 

fl  buten  valle  ir  lougen.   Kriemhilt  begunde  jehen: 

fweiher  ft  unfchuldec,  der  Ifi^e  daj  befehen, 

der  fol  zuo  der  bdre  vor  den  Hüten  gdn% 

da  mac  man  die  wärheit  harte  fchiere  bt  verßftn. 

Das  ift  ein  michel  wunder,  dicke  es  noch  gefchibet, 

fwd  man  den  mortmeilen  bt  dem  töten  fihet, 

fö  bluotent  im  die  wunden;  fam  ouch  da  gefchach, 

dft  von  man  die  fchulde  d4  ze  Hagenen  gefach. 

Die  wunden  fluten  J4re,  alfam  0  taten  6. 

und  Iwein  1355-1364: 

nü  iß  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  für  die  w  arbeit, 
fwer  den  andern  habe  erliegen, 
und  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  da  vor  waere  wunt, 
er  begunde  bluoten  ander  flunt. 
Nü  feht,  alf6  begunden 
im  bluoten  (Ine  wunden, 
dö  man  in  in  dag  palas  trnoc: 
wan  er  was  bt  im  der  in  fluoc. 
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In  einem  altfranzöT.  fabliau  bluten  die  wunden  fogar, 
als  eine  herde  fchafe  vorbei  geht,  unter  welcher  der 
widder  war,  der  den  getödteten  geftoßen  hatte.  Legrand 
3,  407.  406.  Anshelms  Bernercbronik  zum  jähr  1503 
erzählt  (3,  254) :  doch  To  war  uf  ihn  (Hans  Spieß)  der 
argwöhn  fo  groß,  daß  er  gfangen  zu  Willifau  faß  hart 
geft reckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  verjach,  und  aber 
von  größe  wegen  des  argwob ns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen ,  fÖIlte  usgraben ,  uf  ein  baar  le- 
gen n.  ihne  befchoren  u.  nackend  darüber  führen  u.  da 
jin  rechte  hand  uf  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
gott  u.  allen  heiligen  fchweren ,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fcbuld  hette.  und  alfo  da  dis  elend,  grufam  anfehen 
war  zugericht,  daß  er  fle  mocht  fehen,  je  nöcher  er 
hinzu  gieng,  je  meh  fle  wie  worgend  einen  fchum  uß- 
warj  n.  da  er  gar  hinzukam  u.  Tollt  fchweren,  da  ent- 
färbt fie  fleh  u.  fieng  an  ze  bluten,  daßs  durch  die 
baar  nider  rann,  da  fiel  er  nider  uf  flne  kniee,  bekannt 
öffentlich  fin  mord  n.  begehrt  gnad.  vgl.  Joh.  Müller  5, 
198.  Einen  fall  ans  Steie'r  vom  j.  1580  hat  Abele  ge- 
richtshöndel  1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  annalen. 
Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge- 
brauch des  bahrrechts  in  bairifchen  gerichten  (bair.  an- 
zeigen München  1828*  nr.  1.);  beifpiele  aus  andern  g en- 
genden Deulfchlands  gibt  Schottel  in  feiner  abhandlung 
von  unterfchiedl.  ger.  p.  84-101.  In  Niederfachfen 
nannte  man  fcheingehen^  wenn  der  angefchuldigte 
nackend  vor  gericht  zu  dem  /cfiein ,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  hand  (oben  f.  879.  880)  treten 
und  dreimal  feine  finger  darauf  legen  raufte;  blutete  fie, 
fo  galt  er  für  überwiefen,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  feines  halfes  heilig  erkannt,  vgl.  hannöv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minßrelfy  vol.  2.  p.  52  -  55  der 
zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwür- 
dige zeugnifle  anführt.  Shakefpeares  king  Richard  III. 
act  1.  fc.  2:  - 

o  gent lernen,  fee,  fee!  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeald  niouths  and  bleed  afrefhl 

VI.  Geweihter  bißen,  judicium  offae.  ein  fchnitt  brot 
oder    kä/e   wurde    dem   verdächtigen  in  den  round  ge- 

Nnn  2 


Digitized  by  Google 


932  gericht.  gottesurtheiL 


ßeckt;  konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  fchaden  eßen,  fo 
galt  er  fQr  unfchuldig,  für  fchuidig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  herausgenommen  werden 
mufte.  Agf.  corfnasd  (von  cor,  kar,  probe)  Phillips 
p.  190.  191;  friefifch  corbita.  Pw.  164.  In  der  christli- 
chen seit  bediente  man  fleh  auch  der  hoßie  hierzu,  vgl. 
Majer  p.  67-81. 

Anmerkungen. 

1.  6s  gab  folcher  prttfungen  mehr,  einige  herfchen  ganz 
volksmäflig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandeure 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ephem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erzählt:  war  ein  haus  oder 
felddiebftal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt,  fo  wur- 
den alle  einwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  meier  trug  die  »r- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  das 
geltolne  zurückzugeben  und  Techs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechtlicher  leule  kein  theil  zu  nehmen. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  ächtung  der  fchuldige 
fich  nicht  an,  fo  fchritt  man  zur  entfeheidung  des 
flock s.  Beide  meier  hielten  einen  ftock  an  beiden  enden 
in  die  höbe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  darunter  liehen 
konnte,  jeder  einwohner  mufte  unter  dem  flock  her- 
gehen und  bezeugte  damit  feine  unfchuld.  man  hat  kein 
beifpiel,  daß  es  der  fchuldige  gewagt  hätte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  Hätte 
ers  verfucht  und  wftre  hernach  doch  fchuldig  befanden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfeh  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  ähnliche  proben  Gnd 
zugleich  auf  des  böfe  gewißen  des  fchuldige»  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  handlung, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öfterreichifchen 
Volksglauben  iß  eine  reine  jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  kerze  mit  einem  hauch  aus  und  mit  dem 
zweiten    wieder  an  blafen  kann.4')     Das  wufle  man 


*)  es  ifl  indifeber  Volksglaube,  daß  eine  reine  jungfrau  ver- 
möge waßer  in  eine  kugeJ  tu  Sailen  oder  in  einem  Jteb  »u  tragen. 
Nacb  des  EuAatbius  Ifmene  lib.  7.  gab  es  eine  quelle,  derea 
waßer  klar  blieb,  wenn  eine  jungfrau  hinein  trat,  wenn  eine  ent- 
ehrte, Och  trübte. 
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auch  in  Spanien :  matar  un  candil  con  un  foplo  y  en- 
cenderlo  con  otro;  und  es  erinnert  an  die  weftphölifcbe 
beftimmung  (oben  f.  370.  411)  des  alters  einer  tochter 
nach  dem  ausblafen  der  ampel. 

2.  Oberhaupt  greift  die  den  gottesurtheilen  zu  grund  lie- 
gende idee,  daß  eine  höhere,  göttliche  le.nkung  das 
fchädlfche  unfchtfdlich,  das  gleichgültige  gefährlich  machen 
und  aus  beiden  ein  zeichen  erwecken  könne  >  in  andere 
rochtsbeftimmungen  des  alterthums  ein,  die  nicht  ge- 
rade prflfungen  find.  So  hängen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  einleitung  verhandelten  maße  ab  von  dem  un- 
pofitiven  und  zufälligen,  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfehen  rftthfelhaft 
und  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wettläufer  (f.  85)  trauen 
halb  auf  ihre  kraft  halb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreuzurtheil  fechtenden  und  hand- 
ausftreckenden. 

3.  folche  prüfungen  find  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums fo  nahe  gelegt,  daß  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  Völkern  und  felbft  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  urftamm  verwandten ,  deren  rechtsgebrttuche 
fchon  fo  manche  vergleichung  mit  den  deutfehen  darge- 
boten haben.  Die  Siaven  kannten  feuer  und  w aner- 
probe, jene  war  die  des  glühenden  eifens9  ruftlfch 
pravda  fheljezo  (Ewers  317.  338),  ferbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringem  fachen  gab  man  das  waßer- 
urtheil  (Ewers  a.  a.  o.),  na  vodou.  ßeifpiele  des  jud. 
calidi  ferri  aus  flavifchem  land,  noch  von  den  jähren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  10&  Auch  der  Zweikampf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  1, 
350.)  •)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
feuerurtheils  üblich,  das  durchgehe  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eifen  (/4t/<?pog);   Sopbocl,  Antig.  264: 

y/utv  ö*  i'toi/AOi  %ui  fivdQOve  aioeip  gego!?, 
xcc)  n_v  Q  dii  qh  eiv  ,  ual  &£ovq  i>Q*aif*OTeiyt 

to  ngay/tia  ßovXwoavtt,  firj%  elgyao/tuvo)* 
aus  der  fpälen  byzantinifeben  zeit  führt  Georgius  Acro- 
poüta  cap.  50  das  beifpiel  des  Coronen  Michael  an:  insl 


•)  judicium    ferri    eandtntu    et    aquae    fervenHs    in  Hungaria. 
Kovacbicb   cdil.  comila'.uum  p.  tfc.    Belli  ootiria  tom.  3.    «gl.  Un- 
gar, mag.  crfter  feaod. 
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dk  o4m  iXifxoe  nagd  fiagivgtov  ev  aot,  «toi  ot  tü  /iti- 
tijv  dirj&atav  nagaottjcao&at.  In  Sicilien  feierte 
man  ein  eigentümliches  waßerurtheil ,  des  diebftals 
angeklagte  muften  ßch  durch  eid  reinigen,  der  auf  eine 
tafel  gefchriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  lee  ge- 
worfen (lacus  Palicorum);  fank  die  tafel,  fo  offenbarte 
das  fchuld ,  fchwamm  fie ,  unfchuld  des  diebs  und  in 
jenem  fall  wurde  er  in  dem  fee  erfäuft.  Heyne  zur 
Aeneis  9,  585.  Stephanus  byzantjnus  f.  v.  naXiun  fagt 
davon:  iotl  ük  %a\  oqhoq  ayioc  awo&i.  ooa  yag  o/ivttt 
tiQ  tis  mvvKiov  ygatfjag  ßaXXfi  avto  tlg  to  vdwg' 
idv  fikv  ovv  tvogxtj,  inmoXafctt,  iav  ö*k  prt  ivoguß, 
to  fikv  n  i  v  dxtov  dg>avi^ttai9  avtog  dk  ni/ingatai, 
vgl.  Diod.  fic.  II,  87.  Ähnliches  meldet  von  einer  quelle 
bei  Ephefus  Achilles  Tatius  de  amor.  Clitoph.  Üb.  8. 
cap.  12  (Mitfcherl.  p.  350):  otav  tig  ah  iav  ijtj  'jfqgo- 
dtoitov,  eiß  t?]v  ntjyqv  tlsßdoa  anoXovetat.  y  dk  iotiv 
oXiyt]  nal  fti%9*  piotjg.    tj  Sk  xgiote  iyygdtyag 

tov  oqkov  ygajtftatttto  fir)giv&<p  Sedipivov  negtc&t}- 
xato  tri  diofi'  *dv  nkv  dtfJtvdn  tov  oqkov,  ttirci  %atd 
%tagav  t}  nyyrit  av  ok  tyevoytat,  to  vooig  ogy  tQtt  ai 
Ha)  dvaßaivet  /iV^pi  tftß  9(grts  xa)  to  yga /i /tat elov 
iudXvtfft.  Die  entfeheidung  des  Völkerkriegs  durch 
den  Zweikampf  weniger  (Ireiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  I,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  zwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argivern,  die  fo  lange  fochten,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  öbrig  blieben;  aus  Li- 
vius  1,  25  der  kämpf  der  Horatier  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  einwohnern,  die  galltfchen  urfprungs  gewefen 
fein  fallen,  hat  Nicolaus  Damafc.  p.  3849  folgendes: 
*0/tßgt%oi  otav  ngog  aXXtjXovg  i%aotv  dßHpigßrjtyotr, 
na  &on  Xt  o&iv  teg,  toglvnoXi/m,  /udxovrai.  %a) 
Sonovot  Stnaiotega  Xiyetv ,  ol  vot'C  ivavriovc  anooyd- 
(avttg.  Endlich  gab  es  auch  prüf un gen  durch  befon- 
dere  Jpeifen.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerfiein 
(aBtittjg)  diebentdeckend  [nXcntiXtyxog) ,  wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdächtigen  gereicht 
wird.  Acron  zu  Horat.  epift.  1,  10  (Gefner  p.  521): 
cum  in  fervis  fufpicio  furti  habetur,  dueunt  ad  facerdo- 
tem,  qui  cruflum  panid  carmine  infectum  dat  fingulis. 
quod  cum  ederint,   manifeftum  furti  reum  aflerit. 

• 

Einiger  celtifchen  prüfungs  arten .  erwähnen  grieeb.  und 
röm.  fchriftaeller.     Strabo  4,  4.   (Siebenkees  2,  63)  er- 
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zählt  dem  Artemidor  folgende  rage  nach:  an  der  galli- 
fchen  meeresküfte,  wo  fich  die  Loire  ausmündet,  liege 
der  hafen  der  zwei  raben,  dafelblt  fehe  man  zwei  diefer 
thiere,  auf  dem  rechten  flügel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  ftreit  mit  andern  gerathe,  gehe  zu  der  (teile  hin,  lege 
ein  brett  auf  einen  hügel  und  jede  partei  ein  ftück  ku- 
chen  auf  das  brett;  eine  der  ßiieke  perzehren  die  ra- 
ben,  das  andere  zerflreuen  fie,  deüen  kuchen  aber  zer- 
ftreut  worden,  der  habe  den  lireit  gewonnen.  Von  ei- 
ner waßerprobe  Jiir  neugeborne  hinder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech.  antbologie  (Brunck 
3,  150.  Jacobs  4,  117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,  42.  43.) 
Claudian  II.  Kufin.  112  und  Julian  II.  or.  p.  81  und  in 
epift.  ad  Maxim.  16.  p.  383;  man  vgl.  Cluver  Germ, 
antiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
thol.  vol.  3.  p.  1.  pag.  285.  da  der  Rhein  als  fluß  der 
prüfung  genannt  wird,  könnten  diefe  Celten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  f  euer  probe: 
war  die  flamme  des  Carnfeuers  erlofchen,  To  mufte  ein 
angefehner  mann ,  die  eingeweide  des  opferthiers  in  der 
hand ,  barfüßig  dreimal  über  die  glühenden  kohlen 
gehen ,  um  jene  dem  druiden  zu  bringen,  der  gegen- 
über am  altare  Itand.  unverletzte  füße  waren  ein  zeichen 
des  heils.  Mone  heidenthum  2,  485.  Eigentlich  ift  dies 
ein  aufpicium,  deffen  zufammenhang  mit  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitus  ftelle  vom  kampfurtheil  (f.  928)  ein- 
leuchtet. 

Nirgend  find  die  gottesurtheile  feßer  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  fie  geheiligt  ich  verweife 
auf  Haßings  abhandlung  darüber  in  den  afiatje  refearches 
vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  Prüfungen  angegeben 
1.  durch  die  wage.  2.  feuer.  3.  waßer.  4„tgift.  5.  waßer, 
worin  ein  idol  gewafchen  worden.  6.  reis.  7.  fiedendes 
öl.  8.  glühendes  eifen.  9.  filbernes  und  eifernes  bild. 
Bei  der  feuerprobe  nr.  2.  wird  barfuß  in  feuer  getreten, 
bei  der  ei/enprobe  nr.  8  das  geglühte  eifen  und  zwar 
durch  neun  kreiße  hindurch  dergeftait  getragen ,  daß  es 

C'JliDltftl    |f— P        i  **  • 

_)•,  ..*)  in  einem    deutfeben    folkaliede  findet  fich  folgende  prüfung 
tlcs    noch    ungebornen    kinds  erwähnt :    die    fchwangere  fleht  am 
ufer  de»  Rheins,    ein    mulftein   wird    gerollt,    fällt  er  rechls,  fo 
Vlgt    fie  einen  knahen ,    links,    ein    mädeben ,    geht  er  aber  tu 
<  «rund ,  fo  i  u  fie  eine  hure.  .  J  •".  «U    ,  Uitf  J 
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im  letzten  kreiß  noch  heil}  genug  fein  muß,  um  das 
dort  ftehende  gras  tu  verbrennen,  die  aeun  kreiße  fiiiu- 
men  auffallend  zu  den  neun  pflüg fcharen  der  deulfcben 
fille,  ein  berühmtes  beifpiel  der  (euerprttfung  Üt  Sita  im 
Kamajana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  heißen  waßerprobe, 
nur  daß  die  band  in  fiedendes  öl  greifen  und  aus  dem 
keßel  einen  ring  beten  muß.  Merkwürdig  und  eigen- 
thümlich  fckeioen  die  gebrauche  der  kalten  waßerprobe 
nr.  3,  wobei  der  üch  reinigende  eine  (durch  pfeilfchießea 
u.  pfeilholen  genau  beftimmte)  zeit  lang  unter  der  flui 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  reis  nr.  6  iß  unfer 
Judicium  oflae.  Die  anwendung  aber  aller  diefer  gottes- 
urtheile  richtet  fich  nach  dein  ßande  der  angefcbuldigteo 
(einige  gellen  für  brahmanen,  einige  für  frauen,  andere 
für  männer)  und  nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  ßreitfoche.  deutliche  fpuren  beider  richtun- 
gen  zeigt  auch  die  deulfche  rechtsfitte.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  prttfungen  nur  für  gewifle  neo- 
nate und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
men werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gültigkeil  könnte  man,  fcheint  es,  fchlüße  machen 
gegen  das,  was  oben  f.  910.  911  über  die  feilen  heil  der 
deutfchen  goltesurtheile  aufgeteilt  wurde.  Gleichwohl 
lölU  floh  die  abergläubifche  Befangenheit  der  Inder,  wie 
fie  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen .  der  will  wen  hervortritt,  dem  zuftande  gar 
nicht  an  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Hartings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  band  im  fiedenden  Öl  und  wird  ver- 
urteilt ;  ein  anderer  geht  unbefchädigt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  blfittero  er- 
zählt, die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  band  legen 
darf,  deren  ununterfuchte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  ifi. 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  prüfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W«  Hunters  hiftor.  aecount  of  the  Pegn 
p.  34.  In  Tbibet  wird  der  keßelfang  folgen dergeftalt 
vollführt:  man  wirft  einen  weißen  und  einen  Schwar- 
zen flein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  Hein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  großer  eijenlojjel  geglüht  und  der 
cadi,   nachdem  er  zwei   oder  dreimal   darüber  geblafen 
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hat,  (teilt  ihn  dem  angefchuld igten  zu,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  muß.  verbrennt  er  fich  die  zunge, 
To  wird  er  Araffallig  erkannt,  fonfl  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  derwUcqe  das  feuer  ohne  fchaden 
lecken  fehen.  Die  Hebräer  gaben  einem  des  ehbruchs 
verdächtigen  weib  ein  bitteres  wafier  zu  trinken  y  wo- 
von ihr,  wenn  fle  fchuldig  war,  der  bauch  fcbwoll  und 
die  hüfle  fchwand;  war  fie  aber  rein,  fo  fchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27*  vgl.  Wernhers 
Maria  p.  147-154.  Nach  Oldendorp  (miffion  evang. 
brüder  auf  den  caraib.  infein,  theil  1.)  herfcht  diefelbe 
Gtte  auch  unter  einigen  wilden  Völkern  von  Weftafrica. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprobe  und  den  unfchulds- 
trank.    Kämpfer  buch  3.  cap.  5. 


)  l  ur«il  *  *'t)  i 
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Nachtrag. 

I.  zur  ein  Leitung, 

f.  36.  die  urkundlichen  naraen  kuhruhe  und  weilruhe 
(Haltaus  1137.  2057)  find  von  der  mittagsraft  des  wei- 
denden viehes,  wann  die  hirten  undernen  (in  Hellen: 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeich- 
net das  homerifche  ßovXvtovd*.  Vom  gang  und  fchritt 
der  ochfen  f.  92. 

f.  39.  trygdamdl  könnte  ich  aas  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biörn  Marcusf.  p.  146)  iriändifcb  herfetzen,  will 
aber,  da  eben  die  graugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet  üch 
eine  übereinßimmende  formet,  dftnifch  in  -Müllers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  - 

f.  58.  nr.  24.  folo  iß  bafis,  vgl.  Diut.  2,  42-  folen 
bafes. 

f.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießworf  erzählt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  [at  ä  hefli  .  .  .  en  er  megin- 
herrin  tök  at  fljja,  reid  bann  ok  undan  til  fkipanna, 
hann  hafdi  1  bendi  mikit  fpiot  gullrekit  ok  allblödugt 
upp  a  höndum,  hann  fetti  fpiotit  t  fiainn  frara  fyrir 
fik  ok  melti  hfttt:  ]>v!  fkft  ek  til  alls  valdanda  guds, 
at  annan  tfma,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  fkal  ek  geta 
kriftnat  land  |>etta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenfion  des  Foflenhelder  w. 
bat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
ros  oder  der  ambtman  uf  einem  hengfi  an  dem  euiler- 
ften  ende  des  waldes  helt  u.  des  rojjes  oder  hengfies 
haupt  aus  dem  walde  wer  u.  mit  einer  waltaxt  in 
das  velt  in  die  gravefchaft  Diez  werfen  konte. 

Einzufchalten  find  Oberhaupt  nachflehende  wurfformeln: 
f.  55.  nr.  5b:  gehet  der  faathzingel  .  .  .  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hammerftein  in  den 
Mhein}  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt  reiten 
kann  u.  dan  furter  mit  einem  huphamer  gewerffen 
kan.   Rotzenhainer  w. 

f.  61.  nr.  47b  die  f.  527  angeführte  Helle  des  Rietber- 
ger  landr. 
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f.  63.  nr.  60*.  hladvarp  oder  hladvarpi  heißt  nach 
Biörn  circoitos  a  foribus  intra  jactum,  ein  duck  wiefen- 
land,  das  vor  den  thüren  der  ifländ.  häufer  liegt  — 

f.  71.  nr.  17>>  Rietberger  formet,  beigebracht  f.  550. 

f.  71.  nr.  20  iß  zu  vergleichen  Sfp.  2,  26:  die  vifchere 
mot  ok  wol  dat  ertrike  nütten,  alfo  vern  alfe  he  enes 
geßriden  (einen  fchritt  thun)  mach  ut  deme  fcepe  von 
deme  rechten  ftade. 

f.  75.  meine  herftellung  von  augebra  beftätigen  Ber- 
tholds  predigten  f.  239:  in  als  kurzer  ßunde,  als  ein 
augbrawe  mag  uf  u.  zu  gegen. 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  fllva  vir  confißens  in  ultimis 
agelti  fui  terminis,  quousque  elata  voce  clamor  ejus, 
tranquilla  nocte,  cum  eß  brevijjlma,  exaudit'i  poterat. 
Diefe  fchöne  beftimmung  hat  das  oftgotb.  gefetz ,  vgl 
Sljernhook  p.  268.  269. 

f.  81.  mit  diefem  bad/child  vergleiche  man  den  heßel 
zum  kindbaden  in  den  geradeformeln  f.  577.  578,  nnd, 
wenn  man  will,  den  fchild  (*onic),  auf  welchem  die 
neugebornen  bei  der  ccltifchen  waßerprobe  (vorhin 
f.  935)  in  den  Rhein  gefetzt  werden. 

f.  83.  auch  ein  fpanifcher  refran  fagt:  echar  la  pluma 
al  ayre  y  ver  donde  cae. 

f.  64.   zu  vole  halte  man  huU  in  Arnoldis  beitr.  p.  57. 

f.  90.  diefe  fage  von  Hengift  u.  Hors  flehet  bei  Got- 
fried  von  Monmouth  Hb.  6.  cap.  2.  vgl.  Müllers  fagabibl. 
2,  472. 

f.  101.  fvd  mikit  at  fpent  fengi  um  mißa  ftngri  oc 
Mngßa.   Ol.  helg.  faga  cap.  253. 

f.  102.  Biörn  erklflrt  den  ausdruck  he/pulcegt  tre4,  mir 
unbekannt  aus  welcher  altn.  quelle,  folgendermaßen: 
quod  in  peripheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  vir  me- 
diocri*  ßaturae  fub  brachio  lignum  ita  tenere  poteß, 
ut  digitue  impudicus  coxendicem  tangere  pojfit. 

f.  108.  nr.  23.  plußoß  ot  deus  liues  alees  (gieng  eher 
zwei  Aunden  weit),  quen  neuß  trois  oes  plumees  (als 
man  drei  gänfe  gerupft  hatte.)  Meon  nouv.  recueil  1. 
204,  v.  405. 

f.  108.  nr.  24:  ok  fvÄ  l&ngt  &  land  upp,  fem  lax  gengr 
ofarß  t  vatn.   Hftkonar  göda  faga  cap.  21. 
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f.  1 10.  wenn  gleich  das  fymbol  nicht  urfprünglich  die 
nator  und  beflimmung  der  Urkunde  hat,  Xondern  liefer 
mit  der  fache  zufammenhöngt;  fo  kann  man  doch  fagen, 
daß  es  in  die  finne  der  zeugen  fallen  foll  (vgl.  f,  657), 
zeugen  aber  find  lebendige  Urkunden.         .  i 

f.  129.  auch  Macieiowfky  de  orig.  ftipulationis.  Varfa- 
viae  1827.  p.  19  erklärt  ftipulalio  aus  ftipis  latiol  aber  es 
ift  nicht  zufammengefetzt  wie  legislatio,  acceptilatio ,  fon- 
dern abgeleitet  aus  ßipulor,  wie  gratulatio,  opitulatio, 
ejulatio,  aemulatio  u.  a.  m.  aus  gratulor,  opituior  etc.  de» 
nen  allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt  ftipulor 
Rammt  nicht  aus  (Ups,  vielmehr  aus  einem  nomeit  fti- 
pula  (das  vorhanden  ift)  oder  ftipulus  (das  nicht  vorhan- 
den ift.) 

f.  136,  6.    hinlegen  des  fiabs  bedeutet,    daß  das  amt 
und    der  dienfl   ledig   ift.    vgl.  Lehmanns   fpeir.  chron. 
p.  333  und  das  chron.  petershufan.  p.  330:   baculum  pa- 
ßoralem fuper  altare  projicere  et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  giro,  hiro  fcheint  in  Hoffm.  gloflen 
22,  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2617.  ift  eine  brünie  mit  drin  giren  zeichen 
herzoglicher  würde;  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19 
rocke  mit  24  bis  30  geren  erwähnt  und  p.  23  röcke 
unten  ohne  geren. 

f.  167.  nr.  4.  im  hamburgifchen  landgericht  hob  bei 
der  verlaßung  der  vogt  das  auf  dem  tifche  liegende 
bloße  fchwert  und  rief,  indem  er  deflen  fpitze  gegen 
den  ti/ch  fetzte,  dreimal  laut  folgende  worte  aus:  fo 
entwältige  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  befiätige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann!  Hieron.  Müller  über  den 
verkauf  öffentl.  erbe.    Hamb.  1747.    8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  haste  ich  von  ir  löne  niht  wan  ein  klei- 
ne%%  vingerlfn.  MS.  1 ,  33Ä.  Gudrun  und  Herwig  find 
fioh  durch  ringe  vermählt.   Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c.  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geführt  wurde,  hät- 
ten die  unverheirateten  beckerinnen  ringe  getragen, 
weshalb  aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehftand 
gefchloßen  werden  könne.' 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1,  35  (a.  926)  Henricos  rex 
rogatu  Arnolfi  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  e&- 
cuffionem  denarii  a  manu  juxta  legem  fal.  dimittil. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaßungs- 
art  in  urk.  von  1058  und  1101. 
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f.  182.  fchedlicher  mann  ift  nicht  fowohl  landftreicher 
als  miflclhäter,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875. 

T.  190.  inveftitura  per  amphoram  plenam  aquae  ma- 
ris,  exinde  legitimam  fecit  donationem.  ch.  Ottonis  3. 
ap.  Ughellum  4,  1160. 

f.  195.  fobald  feuer  aufs  land  kommt,  linkt  es  nicht 
mehr.    Gutalag  p.  106. 

f.  195.  das  goth.  vipja%  ftrohkrans,  ift  noch  ganz  in 
dem  wifa,  wiffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  gefetzes 
zu  erkennen,  folgende  (teilen  find  auch  für  den  gebrauch 
des  fymuols  enlfcheidend :  fignum  quod  propter  defen- 
fionem  ponitur  aut  injuftum  iter  excludendum  vel  pa- 
feendum  vel  campum  defendendum  vel  applicandum  fe- 
cundum  morem  antiquum,  quod  fignum  wiffam  vo- 
camus.  I.  bajuv.  9,  12;  terram  alienam  guiffare,  palum 
in  terra  ügere.  I.  Liulpr.  6,  95  (Georg.  1111);  domus 
vel  cafae  eorum  wi/entur.  fuper  ipfam  wifam  inlroire. 
1.  Ludov.  34  (Georg.  1209);  wijare  terram.  formel  bei 
Canc.  2,  471 b.  Folgende  ftelle  bezeugt  die  einftimmige 
altn.  fitte:  flar  madner  äng  mans,  komber  hin  at  fir  a, 
han  fkal  taka  vidhiquiß,  bitä  baß  a  ok  fölia  fva  i. 
Veftg.  rUl.  2. 

f.  197.  eine  wichtige  ftelle  über  wandelang  ift  f.  558 
nachgeholt. 

f.  199.  daß  man  nicht  Tagen  könne  per  meam  feftu- 
cam  muH  ich  zurücknehmen ,  da  fich  in  einer  urk.  bei 
Boüquet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  noflram 
feftucam,  per  noflrum  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
juo  wadio,  per  fuo  fiftugo.  Sollte  tvadrus,  wadros 
nicht  zu  lefen  fein  wadius ,  wadios?  über  den  finn  von 
andelang  klärt  uns  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  ro/e  bezeichnet  nicht  fowohl  das  urtbeil, 
als  die  heimlichkeit  und  ftille  des  gerichts.  Wahrfchein- 
lich  wurden  in  gerichtsftuben,  wie  in  fpeifezimmern 
rofen  an  die  wand  gemahlt.  Joh.  Guil.  Stuck  antiq. 
convivial.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tiguri  1597.  p.  371«) 
hat  darüber  folgendes:  hino  verifimile  eft  morem  illum 
profeclum,  ut  multis  in  locis  Germaniae  in  coenaoulis 
rofa  lacunaribus  fupra  menfae  verticem  affixa  confpicia- 
tur,  quo  quisque  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  effu- 
tiat,  Ted  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  proverbium 
quoque  illud  pervulgatum  apud  German  os:  haec  fint 
Job  toja  acta  five    dicta.   vgl.  auch  Jacobus  Schelleina 
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gefchied  en  letterkundig  mengelwerk.  derde  deel ,  ft.  1 . 
Utrecht  1823.  p.  241. 

(.  207.  die  Helle  über  die  zahlen  findet  fich  in  Rafks 
ausg.  der  Snorraedda  p.  197. 

f.  208.  die  vorßellung  von  contabernium  berichtigt 
f.  626. 

f.  216.  das  irvrj/iao  findet  fich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmännern:  hverja  ina  niundu  nött.  Niala 
cap.  124.    hina  niundu    hverja  nött.    Snorraedda  p.  66. 

f.  220.  neun  und  neunzig  jähr  werden  im  Rienecker 
w.  beftiinmt,  es  find  100—1. 

f.  220.  die  idee  der  zugabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
auflallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfaßung. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags,  nämlich  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schümann  p.  9,  einundfunf- 
ziz  epheten.  daf.  p.  15;  eilftnänner ,  d.  i.  zehn  und  der 
feh  reib  er.  daf.  p.  71 ;  vierhundert  richter  und  einer, 
zweihundert  und  einer ,  wie  auch  anderswo,  flau  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und  1501  an- 
gegeben werden,    dafelbß  p.  139.  140. 

EL    Zum  erflen  buch. 

f.  227.  über  die  perfona  major ,  honeßior  und  humi- 
lioris,  inferior  18  loci  der  I.  Ving,  fieh  f.  659. 

f.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfpringt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  unvollCtdndig 
ausgezogne  ftelle  ganz  überfieht,  aus  dem  tvyq&op  bei 
Macrobius  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

f.  234.  Montfaucon  hat  die  elevation  du  roi  für  un 
bouclier  im  difc.  prelim.  zu  den  ntonumens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVIi-XX  abgehandelt  und  ein  bild  aus  ei- 
ner byzantinifchen  hf.  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  fogar 
den  könig  David  fchilderhoben  darfteilt.  CafQodor  Tagt 
auch  18,  31  von  Yitiges:  fcuto  impoßtus,  more  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  griech.  kaifer  auf  den  jchild  gehoben. 
Raumer  Hohenft.  3,  231. 

f.  237.  not.**,  für  Xiyov  hat  die  bonner  ausg.  28,  4 
XotpovQ  und  28,  5  tnnovg  te  na)  ß  6a  f.  . 

f.    239,  33  ed.  bonn.  19,  18  anoxtavovteg. 

f.  243.   im  gedieht  von  könig  Tirol  heißt  es  MS.  2,  248 
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fwenne  ich  die  kröne  uffe  hän,  1 
die  prießer  Cohen  vor  mir  gän; 
prieftern   gebührt   der   rang   noch   vor   dem  gekrönten 
haupt.     Ein    Vorrecht   der   könige  fcheint  auch  gewefen 
zu  lein,    daß   man    ihnen   im  kämpf  nur  drei  fchläge 
bieten  durfte :   der  von  art  ein  kttnec  fl, 

dem  folt  ir  wan  jltge  drt 
bieten  u.  decheinen  mer.  Bit  110b.  » 
vgl.  die  tres  colpi,  tres  plague  f.  629. 

f.  248.  auch  der  dichter  des  Reinardus  et  Ifangrinus 
5656: 

quid  regum  efl?  aether,  flumina,  terra,  fretum. 

f.  261.  lindenbaß  genügte  dem  höheren  alterthum  für 
fchild  und  fattelzeug  der  könige,  edeln  und  freien;  bald 
aber  vertrat  leder  feine  ftellc  und  des  balts  bedienten 
Och  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt- 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Aimon  (ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefen,  als 
diebe  und  rauber,  im  Ardennerwald : 

des  bons  efeus  aor  elt  Ii  cuirs  defcliez, 
et  Ii  frain  et  les  feles  font  porri  et  gafte, 
refet  furent  de  tille  (tilia.) 

f.  271.    Odin  heißt  in  der  edda  Siihöttr,  Breithut. 

f.  275.  nahverwandt  mit  truflis  und  antrultio  fcheint 
mir  unter  trdß,  alt.  traufl1  prolectio,  tulela,  refugium, 
trauflr  fidus,  vgl.  Nib.  1664,  4  trdß  der  Niblunge  (pro- 
tector);  1466,  2.  helfltcher  trdß.  folglich  wäre  trußis 
ohngeföhr  was  mundium,  poteftas  domini,  und  antru- 
flio  dienftmann. 

f.  278.  über  beJehl ießen  mit  thür  und  nagel  hat  noch 
Haltaus  1785.  1786  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzugsforinel  des  Rienecker  w., 
die  (ich  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezählten  bringen 
laßt:  He  haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  Jreimann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck, 
in  ftatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von'  dannen  wolte  ziehen  u.  Geh  do  nit  trawete  zu 
erneren;  fo  fal  man  in  ungehindert  von  dannen  laßen 
ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme,  das  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be- 
habete  (decken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  herr  von 
Rieneck,  der  folt  im  ankeifen,  u.  in  laßen  faren  unge- 
hindert ohngeverde. 
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f.  296.  not*  fwer  ftab  oder  flau  gen  truoc.  Wh.  2, 
53b  über  die  verbindlichkeil  zur  lieer  folge  heißt  es  hn 
Salzfchlirfer  w.:  item,  fo  finlfchaft  oder  not  im  lande 
were  oder  worde  a.  unfer  gn.  h.  von  ßißswegen  ußge- 
böte,  (o  folten  die  nachbarn  die  dor fs  fo  weit  folgen 
u.  fo  lang,  als  ir  gerichtet chultiß  vor  in  her  zöge. 
wan  u.  an  wilchen  fleten  derfelbe  um  keret,  fo  mögen 
die  nachbarn  auch  umkeren  und  iß  unter  in  ein  nach- 
her der  einen  teg  (teig  tum  brotbacken)  hat,  den  Toi 
man  laßen  umkeren,  daß  im  fein  teg  nicht  verderbe, 
auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  feswöcherin  da- 
heim hat,  den  Pol  man  auch  bei  fcheinender  Jonn  heim- 
gan  laßen,  daß  diefelbige  keinen  fchaden  neme. 

f.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  güter  find  To  frei,  von 
unterer  lieben  frauen,  das  man  keinen  zu  höherem  ge- 
fchanh  dringen  fol}  wan  ein  par  wißer  duben.  Er- 
klärt fich  das  aus  dem  fchutz  des  fulder  abts,  unter 
welchem  Salzfchlirf  ftand?  ein  paar  tauben  war  geißli- 
ches Opfer.   Lucas  2,  24.   Wernh.  Maria  p.  211. 

f.  320.  auch  degen  ift  held,  knecht  und  kind  (iduvov) 
vgl.  Wackernagel  Weflbbr.  gebet  p.  34.  35. 

f.  322.  ruflifch  ift  fmerd"  ein  gemeiner  kerl  unJTmerd- 
jet  iß  (Unken,  die  altfranz.  gedichte  brauchen  pute  (pu- 
tidus)  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
perfönliche  fchelte.  Übrigens  erfcheinen  fmerdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  von.  12Ö1,  die  fich  in  Sartorius 
gefch.  der  Hanfe  unter  ur.  73  finden  wird.  Haltaus  1638 
hat  fchmordhufen. 

f.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  meohteT),   fo  hört 

das  jüngfl  Und  dem  vater  nach  u.  die  andern  kinde 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
yerde. Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  frei- 
mann eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  iß,  das  jüngße 
bind  richtet  fich  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  fribeit,  das  der  jüngße  fone 
dem  vater  nachgehore.    Schafheiraer  w. 

f.  327.  ergab  fich  ein  mann  in  hörigkeit ,  fo  zog  das 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  ki/ider 
nach  fich,  wenigßens  konnte  er  die  fortdauernde  frei- 
heit  einzelner  glieder  feiner  familie  vorbehalten.  Eine 
paßauer    urk.  von  800-804  (b.  Freyberg  nr.  9.)  liefert 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  früherer  ehe  gezeugten)  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebft  den  künftigen  kindern  bleiben  frei :  Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  ßliis  et  filiabus  fuis  ad  ferviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  feftge- 
fetzl,  ut  ifta  femina  habeat  poteftatem  ingrediendi  ad  Vi- 
ru m  fuum,  tanquam  fi  ipfe  Juißet  Uber,  denique  quanti 


pofi  ißam  conventionem  nati  juerint  ex  ea  femina, 
Ii  Oer  i  fint  femper. 

f.  336.  greflcy/tngi  hieß  nach  Biörn  der  libertus ,  weil 
er  vom  fpaten  freigeworden  war. 

f.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzog  des  armen  manns 
hat  das  Schafheimer  w.  folgende  wichtige  (teile:  auch 
wifen  fie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u.  begeit  zu  kommen  uf  den  hof,  fo  Tai  ein  fchultheift 
dafelbs  zu  ime  nemen  zween  fchöflen  des  gerichts  zu 
Schaafheim  u.  den  armen  ufnehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbalde  finem  herrn  kunt  dun,  dem  er 
entpharen  iß,  und  denfelben  man  über  nacht  behalten, 
kompt  derfelbe  Gn  herr  oder  der  finen  (einer)  des  mor- 
gins  vor  fonnenfcJieine  u.  fordrid  (fordert)  ine 
Fo  fal  man  ime  den 


len  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
fordert,  biß  ime  die  fonne  über  fchinet,  fo  iß  er 
dem  herrn  entgangen  mit  rechte,  u.  iß  fint  ein  hof- 
mann als  an  dir  hofmanne.  Auch  wifen  fie,  queme  ein 
armer  man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finen 
nöden  u.  wolte  ime  fin  gn.  nit  helfen,  fo  mecht  der- 
felbe man  ziehen  hinter  einen  andern  herrn,  der  ime 
geholfen  kinde,  u.  wann  derfelbe  man  zöge  in  weg  u. 
gehielt  (bliebe  im  weg  Hecken),  begegnet  ime  fin  gn., 
fo  folt  er  oder  die  fine  abe  u.  zu  fuü  dreden  u.  den- 
felben man  furter  helfen ,  deshalben  fall  der  arme  fin 
druwe  u.  globde  und  eren  unberaubt  fin. 

f.  352.  im  capilul.  de  villis  f.  58.  fogar:  catelli  nofiri 
judicibus  commendati  ad  nutriendum. 

f.  353.  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  die  füllen 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  korn  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  Tollen  mfijen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen 
fie  arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koft  geven, 
mer  wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn 
mitnehmen,  als  die  mäjer  an  finen  haik,  die  drüger  up 
ör  gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  Lüttinger  hofrecht, 
mf.  356.  chanfons  par  P.  J.  de  Beranger.  Bruxelles  1826. 
2,  1 59 : 

(irimm's  D.  R.A.  2«Än«ft  Ooo 
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mes  payfans 

bien  ignorans, 
comme  il  convient  ä  mortaillables  gens, 
fachen!  courir  ä  la  corvee 
et  bat  Ire  teau  de  mes  Slangs. 

f.  363.  wifen  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halben  wa- 
gen u.  zweine .  pferde ,  fo  gut  als  fi  die  haben  mögen, 
ob  es  darzu  queme,  das  (ine  gn.  mit  eime  römifchen 
kaifer  falle  ziehen  über  berg,  fo  f ollen  fie  finer  gn.  die 
habe  (teilen  uf  den  hof  zu  Scbafheim,  wolle  non  f.  gn. 
fürt  er  han,  das  folle  er  dun  one  holten  der  armen,  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
Hellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  fo  der  könig  ziehen  wird 
über  berge  u,  thale,  fo  habe  er  macht  ßch  zu  famblen 
nuf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fuderung, 
der  fol  den  fchaden  han ,  u.  fo  der  zug  einen  forlgang 
genommen,  fo  follen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihme 
ein  maulefel  beftellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
Jach  (der  ein  mutte,  modius  hält?);  und  käme  der 
maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  follen  die  drei  dörfer  den  fchaden  haben. 
Rieder  weidin  Arument 

f.  364.    follte  nicht  bei  dem  beEhaupt,   das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,   die  heid-  9 
nifche  gewohnheit,   pferde  mit  ihrem  eigner  tu  begra- 
ben (oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  (teile  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
dircipl.  eccl.  2,  39  führt  Eichhorn  rechtsg.  §.  62*  an, 
worin  es  heißt:  perlatum  quoque  e(t  ad  fanetam  fyno- 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  ut  de  morientium  presbyterorum  Jubflantia  partes 
fibi  vindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  offenbar  waren 
diefe  presbyteri  ihrer  geburt  nach  hörige. 

f.  366.   mortuo  viro  bos  unus  detur.  ch.  b.  1209.  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  368.  weifen  fie  finen  gnaden  von  den  hofemennern 
zu  libsbede  fechszehne  phunt  heller  diefes  landes  werung 
u.  von  iglichem  ein  faßnachthun  u.  nach  fin  dode  ein 
beßhaupt,  u.  igliche  frawe  zween  phennige.  die  fieen 
eim  büttel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  watmale  vom  ge- 
bufem.   Schafheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freimfinnern  ein  belthaupt  zwar   gezogen,   aber  fogleich 
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dem  jüngften  kind  zurückgegeben:  auch  haben  fie  ge- 
theill  unter  allen  freien  leuten,  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  doitswegen,  fo  foll  der  freipot  ein  befl- 
haupt  ziehen  und  das  zu  einer  thär  uß/ueren  u.  zu 
der  andern  wieder  ein  und  foll  das  dem  jüngften  kind 
wider  geben,  damit  Toll  man  das  kind  behalten  u.  foll 
dann  fürbaßer,  ob  das  kind  abegienge  an  erben,  einem 

herrn  zu  Rieneck  gefallen  ohngeverde  auch  thei- 

len  fie  zum  rechten,  were  es  das  ein  jreimann  eine 
frawe  neme,  die  khein  freifraw  were  u.  mein  herrn 
von  Rieneck  nicht  angeherte  u.  das  dio  kind  mit  einan- 
der betten,  fo  gehört  das  j'ungfl  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll  der  freibot  ein 
befihaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  u.  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jiingflen  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfchaft  Rien- 
eck) behalten. 

f.  376.  not.  Wigand  ferne  99  vermuthet  kammer- 
fchuld. 

f.  381.  über  /cAw/Mieferung  vgl.  Wigand  von  den 
dienften.  p.  67. 

f.  383.  Wemb.  Maria  160.  161  zins  von.  drei  Pfen- 
ningen. 

f.  385.  ein  zinsmeitter  muß  einäugig  fein.  Meufels 
gefchichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

L  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  enlin  bi  klimmender  fonnen  u.  In 
finkender  fonnen  u.  hebben  dem  rentmeifter  die  meibeid 
(maibete)  nit  betalt,  die  (in  (chuldig  des  andern  dags 
dobbelt  u.  alle  dage  fort  dobbelt ,  bis  ter  tit,  dat  fie 
betalen,  doch  genade  is  better  als  recht.  Arpeler  hofs- 
recht. 

f.  394.  not.**,  anderwerbe  fprachen  die  fcheffen,  dag 
ein  iglicher  fifcher  zu  Crotzenburg  fi  in  (den  fcheffen) 
fchuldig  von  fime  gezauwe  einen  dienft  fifche  zu  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fifcher  fin  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait ,  die  beflen  u.  nit 
die  ergeften,  unde  die  fcheffen  darull  laißen  nemen,  als 
vil  bis  d»5  ßo  fprechent,  hör  uf%  du  haß  wol  gedie- 
net I  unde  follen  die  fifcher  mit  in  eßen  unde  das  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da;  zu  iglichem  imße  ge- 
höret, in  helfen  verzeren.  unde  bait  ein  fifcher,  nach 
anzale  der  garne  vor  unde  nach,  einen  knecht  oder  me9 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imße.  Crotzenbur- 
ger  w. 
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f.  396.  elibenzo,  aufler  0.  III.  18,  28,  bat  lieh  nun 
auch  in  einer  glofle  gefunden  (Graffs  Diutifka  2,  309  ) 
Man  beßimmte  den  begriff  eines  gaßee  zuweilen  nach 
den  meilen  der  entfernung  feines  Wohnortes,  z.  b.  wur- 
den vier  oder  zehn  meilen  angenommen.    Haltaus  586. 

L  398.  ungothländifche  weiber  halten  nur  die  halbe 
büße  gothländifcher  eingeborner.  Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  mittelaller  waren  die  Baiern  ihrer  ungaft- 
lichkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  fie  ros  und  gewant,  vgl.  Nib. 
1114,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32»  33« 
und  die  f.  705  aus  Ernft  angeführte  Helle. 

f.  402.  hier  ift  auch  1.  Roth.  363  zu  bemerken:  nulli 
Dt  licentia  iterantibus  herbani  negare  etc. 

III.    zum  zweiten  buch. 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  ratbs  von  Zörch 
a.  1197  verurtheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße. 
allein  der  rath  entfehied,  daß  fle  gleich  einem  mann  ge- 
richtet werden  feilte.  (die  riUerbnrgen  der  Schweiz. 
Chur  1828/1,  436.) 

f.  405.   wegen  der  frier,  büße  für  freuen  Tgl.  f.  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  [teile  des  Rieneoker  w.  lau- 
tet: fie  haben  auch  getheilet  u.  zum  rechten  gebrochen, 
ob  ein  freimagd  oder  Inecht  jar  n.  tag  giengen  und 
fleh  nit  verandern  wolten,  wenn  fie  zu  iren  tagen 
quemen ,  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  da»  fie  fich 
zufi fclien  zweien  gerten  gurten  mögen,  fo  follen  fie 
mein  herr  dienen  gleicherweis  als  ander  feine  freileut 
obngeverde.  Der  redensart  fich  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonft  noch  nicht  begegnet,  fie 
fcheint  aber  hier  den  eintritt  der  pubertät  durch  ein 
von  der  veränderten  kleidung  hergenommnes  bild  aus- 
zudrucken, wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift.  Altrö- 
mifch  bedeutete  veftieeps  puber,  inveflis  impuber,  von 
veOis  pnbes.  Gellius  5,  19;  veßieeps,  puer  qui  jam  ve- 
ftitus  eft  pubertate.   Feßus  f.  v. 

f.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  unfreien,  wenn 
auch  verboten  und  nach  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wirkte 
nichts  deftoweniger  eine  gültige  ehe,  nur  in  hinficht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeßellten  folgen.  Ferner 
konnte  eine  zwifchen  freien  gefebloßne  gleiche  ehe  her- 
nach ungleich  werden,    infofern   fich    der   mann,  ohne 
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die  frau ,  in  ein  hörigkeitsverbällnis  ergab,  vgl.  den  zu- 
fatz  zu  r.  327. 

r.  446.  dem  Wendhager  w.  itt  die  vorhin  zu  f.  296 
nachgetragne  ßelle  des  Salzfcblirfer  beizufügen,    vgl.  auch 

r.  571. 

f.  467.  man  fehe  noch  Ober  fippe  folgende  (teilen:  gi- 
fibba  (cognata)  O.  1.  5,  117.  finen  neheden  fippeteiien 
(cognatis)  Schöpft,  nr.  785.  p.  56  (a.  1293);  verchfippe 
Wh.  2,  75b  ßppebluot.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  hätte  der  einfluß  der  fippe  nicht  nur  auf 
die  erbfchaft,  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshttlfe 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  follen. 

f.  468.  usque  in  feptimam  propinquitatero.  1.  bajuv. 
7.  19,  4. 

f.  470.  ahd.  avaro  (proles,  filius)  altf.  abharo,  agf, 
eafera,  vgl.  f.  418  das  goth.  aba,  vir.  Ahd.  nebo,  nevo$ 
agf.  nefa  (nepos). 

L  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Deutfcbland  fagt  hier  zu 
viel,  es  follte  heißen  bei  den  fronten  und  Alamannen, 
wie  noch  naeb  fchwöb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  töchter 
durch  die  föhne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt 
ausfchließung  der  frauen  von  allem  erbe,  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  Hafte  (in  Savignys 
zeilfchritt  4,  72.  88.  89)  den  urfprung  der  facfaOfchen 
gerade.  Die  Schwäbin,  Fränkin,  Baierin  erbte  fah- 
rende habe  gleich  den  männern,  de  bedurfte  keiner  un- 
terftützong;  die  Söchfin  aber  hätte  gar  nichts  empfan- 
gen, wäre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekom- 
men worden.*)  Das  ftchfifche  recht  fleht  folglich  dem 
nordifchen  näher,  nur  daß  diefes  bald  den  weibern  eine 
quote  der  erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  eil- 
teflen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  vorbehalten: 
Vorme  plant i  dane  les  perrorts  elt  compris  dans  plu- 
fieurs  coutumes  dans  la  portion  des  fiefs  refervee  par 
pre'ciput  ä  l'atne.    Legrand  fabliaux  1.  119. 

f.  479.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heißt  es:  die  ge- 
bruodire  teilent  ir  erbe  hie  in  dirre  Werlte  ettewenne 
mit  feilen,  da  denne  da;  feil  hine  gevellü,  es  fi  ubel 
oder  guot,  da  muo?  e%  der  nemin,  der  denne  wellin 
fol.   Drat.  2,  279. 


•)  töllig  erklärt  dies  doch  nicht  den  grund  der  gerade,  nach 
dem  wa*  ich  f.  584  bemerkt  habe. 


950  nachtrag. 

f.  481.   hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifchen  und 

ripuarifchen  erbein fetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ift;  heredem  deputare,  de  fortuna  dare, 
adoptare  in  litreditatem  I.  Tai.  49.  rip.  48.  49.  vgl. 
Rogge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  cifja- 
tomire,  adfatimire  t  welches  ich  gern  aus  fathom  (G- 
nus,  amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  fädm,  altn.  fadmr  lei- 
tete, wenn  handfchriften  die  fchreibung  aflathomire,  ad- 
fathimire  betätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei 
Freyberg  nr.  10  (aus  dem  fchluil  des  9.  jh.)  muß  wohl 
ftatt  adfetemvis  gelefen  werden  ad/etemiis,  d.  b.  den 
auf  diefe  weife  flbergebenen  grundflücken. 

f.  487.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  159:  cumque  nulluni, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  lupereffet 
auxilium,  Aggone  atque  Bbbone  auctoribus.  plebifcito 
provifum  eft,  ut  fenibus  ac  parvulia  caeßs,  robuftis 
duntaxat  patria  donaretur.    vgl.  Müller  Ober  Saxo  p.  134. 

f.  489.   auch  vom  Cantaber  heißt  es  bei  Silius  Italicus 

(Punica  3,  .  328.   Ruperti  1,  212): 

mirus  amor  populo,   quum  pigra  incanuit  aetas, 
imbelles  jam  dudum  anno*  praevertere  Jaxo, 

vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen. 

HL  zum  dritten  buch. 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alöt,  alöd  entfcheidet 
die  form  alaudes  (mafc.)  die  (ich  in  urk.  aus  weftgoth. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893  findet,  bei  Baluz  2, 
1515.  1522.    Gothifch  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperßlvatores  in  einer  urk.  von  908.  Job. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  Ii  habin  ouch  das  recht,  wenn  ir  dheiner  bew- 
holzs  bedarf,  der  fal  mit  hanginden  henden  gehin  vor 
den  ubirften  vorder,  das  iß  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  bant,  fo  lal  er 
huwen  wes  er  bedarf  zu  ßme  gebuwe.  Hornii  vita  Frt- 
der.  bellic.  p.  668  (a.  1384.) 

r.  514.  peitfcht  in  der  Fifchbacber  fonnel  fcheint  mis- 
verflanden  aus  peitet,  beitet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
rallelftelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar:  item  haint 
die  amplute  dem  landman  geftalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  gravelchaft  u.  holz  da  inne 
hübe,  bi  deme  dage ,  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat  der  landman  gewifet:    wan  er  heuwet,    fo  ruft  er, 
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wan  er  ledit ,  Jo  beidet  er  u*  wan  er  uß  der  mark 
koropt  in  ein  ander,  fo  onift  er  nil  pandtbar. 

T.  526.  wer,  nach  altfchwedifchem  recht,  etwas  in  der 
mark  umzäunte,  ohne  widerfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  ftück,  fobald  zwei  zäune  verfault  waren  und  der 
dritte  angelegt  wurde.  Stjernbook  p.  268:  praefcriplio 
currebat,  cum  fepibus  aliquid  in  communi  filva  com- 
prehenfum  eflet  et  ad  conniventiam  vel  tacitumitatem 
eorum,  quorum  interfuit,  lamdiu  ufurpatum,  donee  pu- 
trefactis  duabus  tertiam  reftauraflent.  Nach  Helfingalag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland,  quousque  jumentum 
agere  pofTet  cum  dies  eß  breviffimus%  fic  ut  domo 
abiens  paulo  ante  folis  exortum  cum  cae forum  palorum 
vehiculo  redire  poffit  ad  meridiem.  Stjernh.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  (von  den  dienften.  Hamm  1628.  p.  22- 
24)  weia  nach,  daü  das  jugerum  (jochart)  auf  ackerland, 
die  jurnalie  (tagewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
geteiltes Weideland  (und  auf  Weinberge)  beziehung  hat. 
damit  ftimmt  überein,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(a.  1281)  XXIV  prata  vel  tagwerh  und  4,  219  (a.  1283) 
tagwerch  in  prato  heißt. 

f.  535.  eine  paflauer  urk.  des  8.  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
hat  für  manfos  überall  manfas,  dominicales  et  veftilas 
nr.  72  (a.  805)  hingegen  manfbe%  plenos  (d.  i.  pleniter 
emenfos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfus  gleichbedeutigen  aus- 
drücke manfus  coopertus  und  di/coopertue. 

f.  542.  die  echtheit  der  urk.  866  bei  Neugart  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl.  Joh.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (marcam)  in  giro  circumduxe* 
runt.    (radit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vieh,  wafjen^  hleider  waren  dem  hirten  und 
j8ger  das  werthvollite  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  g et r aide  dazu.  Die  alten 
büßen  wurden  in  vieh  und  g et r aide  angefchlageru  In 
einer  paßauer  ur  k.  nr.  85  fchenkt  ein  begüterter  fein 
liegendes  eigen  (terram  et  acdificia)  dem  ftift,  feinen  er- 
ben das  fahrende  vorbehaltend  [granumf  live  in  area, 
live  in  campis,  et  pecudea.) 

f.  584.  auch  bei  dem  heergewäte,  wie  bei  dem  beft- 
haupt»  könnte  man  Geh  erinnern,  daß  unfere  heidnifche 
vorfahren  pferd  und  waffen  des  todten  helden  mit 
ihm    begruben ,   alfo  von  dem  erbgut  /onderten.  Nach 
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Vatnsdoela  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  beld  im  krieg 
erobert  hatte,  nicht  vererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  diefes  eigenfte  eigen  mit  in  die  unterweit;  vgl. 
Geijer  fv.  häfv.  1.  285.  Die  fonderung  diefer  gegen- 
ftände  war  hergebracht  und  durch  filte  geheiligt;  wem 
Hand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpruch 
auf  fie  su,  als  dem  fohn?  In  nord.  Tagen  gräbt  der 
fohn  des  vaters  hügel  auf,  um  üch  feines  fchwerts  zu 
bemächtigen.  Zum  beflhaupt  wie  zum  beflen  pferd 
des  heergewätes  wurden  männliche  pferde  verlangt 
(f.  368.  571.) 

L  592.  desgleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hofmann  in  dem  hof  foll  ballen 
ein  ochfen  u.  ein  beeren  9  ane  der  menner  fchaden.  der 
ochfe  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpurgis  u. 
in  der  foramerfrucht  bis  S.  Johannis  tag  zu  mitten  im 
fommer  und  der  junge  fol  dem  alten  folgen. 

f.  595«  Uibernenfes  dicunt,  gallinae,  fi  deva  da  verrat 
meflem  aut  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepe  cir- 
cumdatum,  quae  altitudinem  habet  ueque  ad  metitum 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerit ,  reddet  dominus 
earum,  fin  vero,  non  reddet.  ü  vero  foras  exierint  ul- 
tra ficcatorium ,  dominus  reddet  fi  quid  mali  fecerint. 
capitula  felecta  ex  lege  Hibern.  (e  libro  51.  cap.  9),  in 
d'Achery  fpicil.   Paris  1723.  tom.  1. 

V.    zum  vierten  buch, 

f.  600.  hätte  auch  das  alte  fidem  facere,  geloben,  pa- 
cifci  angeführt  werden  Tollen;  cum  fefluca  fidem  facere 
(oben  T.  123)  L  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  an  das  kerbholz  hat  auch  Schräder  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;    man  vgl.  die  fpartanifche  o%v*ot\r{. 

T.  605.  die  altfranzöf.  fprache  bat  für  handfchlagen 
in  diefem  finn  ferir  la  paumie ,  palmoier  le  marchi 
(von  palma,  manus);   Meon  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht ,  altn.  ofurefli,  vis  major,  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit,  ich  hole 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfächlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracht  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchllieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
Tacbe  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluß 
des  Vertrags  gleich  als  ausnähme  namhaft  gemacht  und 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übernommen  zu  wer- 
den. Quodfi  Reni  ejfufio,  aut  infperata  perfecutie, 
vel  airia  eüam  mutatio,  ut  eft  grando,  praedictum  ter- 
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ritorium  vaftaverint.  Gudenus  1,  401  (a.  1150);  cum 
exceptio™  grandinis  et  publici  exercitua.  id.  1,  308 
(a.  1191);  ü  flagellum  aliquod  feu  evidene  neceffitas 
ingruerit.  Schöttgen  et  Kreys.  I,  761  (a.  1268);  non 
obftante  aliqua  occafione  vel  infortunio.  idem  1,  802 
(a.  1283);  non  obftante  etiam  grandine,  exercitu,  ße- 
rilitate  feu  alio  cafu  Jortuito  qualicunque.  Lehmann 
fpeir.  cbron.  üb.  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandines, 
expeditionea  et  pericula,  quccunque  in  ipüs  bonis  eve- 
niant,  in  noftrum  damnum  redundabunt.  Kuchenb.  anal, 
haff.  p.  298;  violento  potenlum  exercituali  invafione 
vel  tranßtu  aut  grandinia  vel  aurae  intemperie.  Hont- 
heim 2,  239  (a.  1367);  ex  ßerilitate  anni  vel  ex  ex- 
peditione  publica  vel  ex  alia  aura,  quod  vulgariter  di- 
citur  hagel  und  her.  ch.  argentin.  a.  1340  bei  Schiiter 
im  gloff.  p.  452.  Wehner  obferv.  pract.  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gel, wind,  heierreis  (heerreife)  u.  fing f euer  (fcintillae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  865)  ;  hagel,  heier 
u.  weiter fchad ;  miswachs,  trig,  reif,  ungeu>itter% 
brand,  raub.  Das  weftgoth.  gefelz  (rfitlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  deffen  aufOcht  ein  thier  über- 
geben war:  ex  cafu  fortuito  vel  fatali  nemo  tenebitur, 
quales  funt  incendium,  rapina,  ur forum  incurfua  aut 
fi  bos  cornu  aliquem  petat  et  mortalitas.  griff  aber  ein 
wolf  die  heerde  an,  fo  mufte  der  fchfifer  ein  ftück  des 
zerrißnen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  Uber  das 
mitbringen  der  thierhaut.)  Incendium  drückt  der  text 
aus  durch  afihhiä  eldhar,  fchwed.  afkeeld,  äfkeld,  d.  h. 
donnerftrahl,  blitzftrahl ;  afikkia,  fchwed.  alka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt.  den  Gothländern  heißt  der 
donner  thorsikan,  den  Angelfachfen  f>unorrad  (von  rAd, 
currus.) 

f.  61 3.  gein  den  luten,  die  man  nennet  Jcheldere.  Fi- 
chards  Wetteravia  1,  191;  hat  derfelbe  bifchof  Jobans 
Jcheldbrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen ,  die 
wile  in  die  geraden  lüde,  die  man  fchelter  nennet, 
die  warheit  umb  forcbte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gernde  liute  find  herumziehende  fanger. 

VI.    zum  Jünjten  buch. 

f.  627.  item  wer  es  auch  fache,  daß  einer  mit  gerichte 
angefprochen  würde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  und 
würde  der  ermordet,   daß  er  half  fiele  in  die  grave- 
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fchaft  und  half  zu  Elfe  zu,  daß  er  of  der  mitte  lege, 
den  enfolden  die  von  Elfe  nit  ofheben ,  fle  en  hiefchen 
den  laube  an  den  herren  der  graffchaft  oder  tren  ampt- 
leuten.   Dielzer  w. 

f.  640.  auch  den  Friefen  war  die  nord.  weife  der  haus* 
fuchung  bekannt:  aldeerma  een  man  fin  gued  of  fielt 
ende  mitta  frana  com!  to  fines  bures  hus  ende  deer  in 
feka  wil,  fo  fchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  gued  naemna, 
det  hi  feka  wil.  jef  hit  fodeen  gued  fl,  datmet  moege 
oen  der  hand  bituha  jefta  onder  dae  fchaet  bihicl/a, 
foe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  koninges  orke- 
nen  mit  hem,  al  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
onbrohet  ende  berfoet,  dat  hia  neen  gued  in  draga 
moge^  deer  hia  mede  fchadigie  da  onfchieldiga  manne. 
Fw.  84.  85.  diefe  friefifche  redaction  befeitigt  den  einen 
einwurf  des  Gajus  (fi  id  quod  quaeratur  ejus  magnitu- 
dinis  etc.),  da  die  hausfuchung  nur  dann  eintreten  foll, 
wenn  fich  die  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fchoß  verhüllen  laßt. 

f.  643.  Göthe  fagt  (ausg.  letzter  hand  4,  235): 
höre  jeglicher  fclielte  dröhn. 

f.  656.  diefer  fredus  war  im  mittelalter  zuweilen  ganz 
gering:  zum  andern  foll  die  mark  fo  frihe  fein,  fchlüg 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen.  zweien  herrn 
von  Heften  u.  Naflau  mit  dreien  kellern  gebeßert  ha- 
ben, er  fehe  furter,  wie  er  von  den  freunden  komme 
(wie  er  die  verwandten  des  getödtetän  abfinde.)  Ban- 
feheuer w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfehaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  friefifche  recht.  Fw. 
261  -266.  vgl.  Neocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fonderbaren  bullanfatzes  gedenkt  das 
Wendbager  bauernrecht:  der  junge  bauer  foll  die  bauer- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  bier  oder  zwei 
henkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  ha/ einäße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  heule 
damit  man  Jie  auffchlägt. 

f.  683.   wegen  fteil  vgl.  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formet  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  das  haupt  vom  körper  ab f Magen  fo  weit,  daß  ein 
wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.    laddo  {>ä  mey  /  myri  fäla,  Sa3m.  238. 
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f.  711,    die  Ammoniter  Jcheren  Davids  boten  den  hart 
halb  und  fchneiden  ihnen  die  kleider  halb  bis  an  den4 
gürte!.   IL  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidem  politum,  catena  fer- 
rea  aliigatum,  quem  adulterium  perpetrantes  per  civi- 
tatem  illam  (Spiram?)  jerre  cogebantur,  tarn  viri  quam 
mulieres.  Wolf  lect.  memor.  2,  429  aus  den  memo- 
rab.  des  Job.  Gaß,  der  im  16.  jh.  zu  Speier  und  Ba- 
fel lebte. 

f.  725.  der  flrafe  des  dachabdechens  gleicht,  daß 
Aädte,  die  lieh  an  ihrem  oberherrn  vergangen  haben, 
ihr  thor  ausheben,  worüber  er  beim  einzug  reitet:  das 
tor,  da  er  und  die  feinen  eingefhüret  (gefänglich  ein- 
gebracht worden  waren),  aus  den  hejpen  heben  u. 
nidder  legen  u.  ime  darüber  reiten  laßen.  Kantzow 
Pomerania  2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.    ze  ahte  u.  *e  banne.  MS.  1,  IV 

f.  733.  aber  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  nothwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  I.  (Canc.  4,  406)  dem  thaler  folgende  form- 
lichkeit  vor:  fi  quis  in  vindieiam  vel  in  fe  defendendo 
occidat  aliquem,  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  aliquant.  fed  ipfum  corpus  folito  defunetorum 
more  componat,  caput  ad  oriens,  pedes  ad  occidens  ver- 
fum,  fuper  clypeura,  ß  habeat,  et  lanceam  fuam  figat 
et  arma  ctreum  mittat  et  equum  adregniet  et  adeat  proxi- 
mam  villam  et  cui  prius  obviaverit  denuntiet. 

VIL   zum  fechflen  buch. 

f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsßfitte  16g;  eta 
me*na  I6ge%  in  der  gemeinen  volksverfammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeutung  des  worts  fcheint  fe- 
ceflus,  angulus,  vgl.  lögum  (angulis)  Br.  167.  agf.  16h 
(fedes)  ahd.  luag  0.  II.  11,  46.  luog  W.  XXXIII,  12. 
mhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  da  II  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorfitz  von  der  gemeinde  gefunden, wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jahrgericht  der  droft  den  vorfitz  zu 
Übernehmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaum  vor  der  füdmühle  und 
(leihen  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei  ihnen  finden  wolle  ?   auf  feine  antwort,   er  wolle  es 
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bei  ihnen  finden,  geleitete  man  ihn  zur  gerichtsftättc. 
Neffen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phium  und  das  gr.  ypayere  (fohreiber)  gedacht,  womit 
das  franz.  greffier  (gerichtsfchreiber)  zufammenhüngt.  al- 
lein die  würde  des  altfrftnk.  graphio  erfcheint  doch  von  der 
des  bloßen  fchreibers  und  notars  in  zu  weitem  abßand, 
obfchon  der  fpfttere  grebe  noch  unter  dem  greffier  iß. 

f.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  meflertrfiger  und  fchon 
Hengift  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegern  zu:  nimed 
eovre  feaxasl  Noch  im  anfang  des  gegenwärtigen  jb. 
bei  der  beßtznahme  Hildesheims  durch  Preußen  follen, 
wie  mir  mündlich  erzählt  worden  iß,  die  baaern  einen 
preußirchen  fifcal,  der  ßch  in  ihr  holtding  eindrängte 
und  neuerungen  machen  wollte,  zur  flucht  genöthigt 
haben,  indem  ße  plötzlich  ihre  in  den  boden  gefleckten 
mefler  auszogen  und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemeden, 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

f.  785.  es  freut  mich,  daß  ein  To  gründlicher  forfcber, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufammenhang  der  ge- 
fchwornen  mit  fchöffen  und  eideshelfern  annimmt  (engl, 
rechtsg.  2  ,  287);  früher  hatte  er  die  gefchwornen  als  et- 
was neu  entßandnes  dargeßellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichten  vom  frankfurter  oberhof  ßeUt  Tho- 
mas in  der  Wettcravia  ],  270-273  zufammen. 

f.  851.  geknöpft  hat  Gunther  aus  Otto  frifing.  de  geß. 
Frid.  II,  12:  ibi  ligno  in  altum  porrecto  fcutum  fufpen- 
ditur,  univerforumque  equitum  agmen  feuda  haben- 
tium  ad  excubiae  proxima  nocte  principo  facienda* 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fchildwackt  ankam,  welche  die  vafellen  zu 
leißen  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtung  des 
herrnfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegen  wart  des  für- 
ften  im  heer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  Vorzeigung  der  that fache  vor  gericht,  na- 
mentlich das  fignum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  und 
der  hand  (f.  880.) 

f.  861.  expurgatio  cum  teßibus  nomin atis,  qnod  vulga- 
riter  mit  den  genannten  dicitur.  Lang  reg.  4,  22  (a.  1276.) 

f.  896.  die  ßelle  vom  baugr  tvteyrtngr  auch  fornman- 
nafögur  3,  105.  106. 
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Acbelimer  tefklaow  d.  i.  Achtumer  drefchrecht  (a.  1559.) 

Schellema  mengelwerk  3,  2. 
Adelmannsfelder    dorfordn.    (a.    1680)     Mader  reichsr. 

mag.  9,  345-380. 
Adendorfer  w.  (a.  1403)  Günther  4.  nr.  15 
•Aldenbotcr  w.  (a.  1365.  1448.) 
Alkener  w.  (a.  1578)  Günther  5.  nr.  186. 
•Allendorfer  u.  Hafelbacber  w.  (a.  1559.) 
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p.  25-59. 
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p.  56. 
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290-297. 
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p.  236-246. 
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Benker  heiderech  v.  Steinen  1,  1809-1814. 
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2,  432-467. 
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Breiienbeimer    w.  (a.  1578)    J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 
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Bultenbaufer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11,  489. 
•Camberger,    Würgefer    u.  Erlebacher  märkerdmg  (a. 
1421.) 

Capeller  dingrotul.  Schiller  cod.  jur.  feud.  p.  372. 
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Coburger    urbarium    (um  1300)    Schultes  Cob.  im  mit- 
telall, p.  35-73. 
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Crainfelder    pfingftger.     Kucbenb.    3,    206-209.  Hall- 

wachs  100-102. 
*Crombacber  w.  (a.  1496.) 
Crumbacher  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  C.  J.  G.  I.  2,  nr.  10.  ICatsenelnb 
Dacbsweiler  w.  (a.  1507.  1569  )  Meichfner  2,  201-204.  'Pfol 
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Daufenauer  hubenger.  (1716)  Hofmaon  156-173. 
Dehmer  w.  (a.  1688)  Piper  nr.  8.  p.  253-260. 
Delbrücker  w.  jb.  der  preuß.  gefeüg.  heft  57. 
Deuter  rechte  (13-14.  jb.)  Kindl.  famml.  p.  133-138. 
Dieburger  w.  (a.  1429)  Retler  hefT.  nachr.  4,  381-395. 
Diefenlhaler  w.  (a.  1449)  Wrrlheimer  ded.  nr.  44. 

*  Didier  gerechtigkeit  (a.  1424.) 

Dierener  markenr.  (a.  1524)  Bondam  1,  544. 
der  XV  dörfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 
Dorftener  hofesrecht  (a.  1545)  Kive  1,  458-466. 
Dreieicber  w.  (a.  1338)  Stifler  p.  4.  ibiq.  cit. 
Dreißer  w.  (a.  1588)  Ludolf  p.  263. 

Eyersheimer  falbucb  (a.  1320)  Schilter  c.  j.  feud.  p.  365 
Ebersperger  vogteirecht  (a.  1500)  MB.  25,  568-571. 
Eckbolxbeimer  hofrecht.  Schilter  c  j.  feud.  p.  375. 
Eichelberger  markordn.    Krebs    de  ligno  et  lap.  1700. 

p.  265.  266. 
Eichener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  tat. 
Eilper  hofsrecht.        Steinen  1,  1264-66. 
•Eifenhaufer  eigengericht  (a.  1485.) 
Eifenhaufer  eigengericht.    Kuchenb.  3,  92-94. 
Eifenhaufer    eigenbucb.    Waldfcbmid    de    hom.  propr. 

p.  33-44.  1 
Elmenhorfler  hovesrecht  (a.  1547)  v.  Steinen  1,  1728-1749 
*Emmericbenbainer  w.  (a.  1556.) 
•Emier  W.  (a.  1469.) 

Engerer    bausgenoßenrecht    gen.  Ramei. 

muthsreebt.    Halle  1761.  p.  38-40. 
Engersgauer  bergpflegenfreibeit   (a.  1538) 

nr.  113. 

Ensdorfer  gerichtsordn.  M.  B.  24,  281-239. 
»Erfelder  W.  (a.  1516.) 
Ei  fehler  centw.  (18.  jh.)    G.  L.  Böhmer. 

Hallw.  122-125. 
Erlenbacber,    Camberger    u.    Würgeßer    w     (a.  1421) 

Reinh.  d.  j.  f.  195-243. 
Erringer  gewonbeittr.  (a.  1378)  M.  B.  23,  226-230. 
Eichhörner    w.    (•.  1447)    verf.  der    bürg  Cronenberg 

1748.  p.  111-115. 
Effener    ftiftshofreebt    v.   Steinen    1,    1752-17G7.  Rive 

511-520. 

Feldheimer    dorföffnung.    Füeßlin    im    hamb.  mag.  12, 
164.  173. 

Fifchbacher    w.    (a.  1559)    geöffn.    archive.  München 
1822.  heft  4. 

Foffenbelder  w.  (a.  1444)  Reinb.  d.  j.  f.  264-276.1 

*  ältere  von  138S.  1410.  f 
Franker  herrengerichtsw.  (a.  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronhofsdinff  (a.  1485)    Senkenb.  I.  2.  nr.  8. 

auch  in  J.B.Müller  flifi  Bartholomi  cap.  9.  §.7.  p.  57. 

*  Friedewalder  w.  (a.  1436.) 

Frücbter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairieb.  Ludolf  p.  288. 
Galgenfcheider  w.  (a   1460)  Günther  4.  nr.  281. 
Galmitsbaufer  w.  (a.  1404)  Meufel  gefcbichii.  7,  167-lbi). 
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ner. 


Hannover. 
HefTcn 
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r  Braun- 


w.  (a.  1946}  Reink  d.  y  f .  195-211.  Naüau. 
w.  (a.  1643;  Lodunju  de  iure  boix^r.  1H  114.  Weftpb 
Geftishetmer  w.  (a.  1455)  dedoeft.  aber  G.  ITH.  p. 

192.  o.  Bari  eri.  lies  teiar.  p.  97t. 
Geinibeimpr  bub?erie*l  (a.  1470).    Buri  p.  979-981. 
Ge.ßpol<beiDier  dingrodei  fc.  Dürr  de 
•Geraoer  w.  (a.  1424.) 
Glaner  bof  ige  rieht  (a.  1474)  SliOer  p.  39. 
Gleeßer  w.  Gunther  4.  p.  639.  note. 
Gleaser^dingtagt    interrogaloria    (a.  1471.) 

S.  Goarer  w.  (a.  1385)    Gfintber  3, 
fcbrifU 

S.  Goarer  w.  (a.  1644))  Hofmann  p.  147-146 
Goheroer    w.    (a.  1618.  1647  )    5 trübe  1.  bed.  155. 

365.  371. 
»Grebenbaafer  w.  (a.  1413) 
Grebenfteiner  falboch  (a.  1571)  Kopp  nr.  86. 
Greggebofer  bofr.  (a.  1387)  Irl.  B.  23.  2  62-266. 
Greilsperger    bofmarkehebaft    (a.    1561}  Seifried* 

riebtsbarkeit  in  Baiero.    Peft  1791.  1,  139-235. 
Grembaufer  w.  (15.  jb.)  Senken».  I.  2.  nr.  9. 
Großen    u.    KJeinengiefer    freidingtartikel.     Nohen  de 

jur.  e!  conf.  p.  173-178. 
Großenmu  oteler    bohgericht     (a.    1695)     Pufend.  1. 

Schaumb 

Grußenheimer  boverecbL    Scbiller  cod. 
Gußenbeimer    w.    (a.  1487) 

592  f.  Jugenheim. 
Gülicber  waldw.  Ritt  1,  159. 
Gürnmerwalder    boltgeding    (a.  1674) 

121.  p.  255. 

Hagener  vefteoreebt  (a.  1513)  v.  Steinen  1,  1271-79. 
Häger feb  gerichtsbegriif  (a.  1711)    Nolten  de  fing.  jur. 

148-154.  ^ 
Haiden  felder  w.  (a.  1420)  Werl  heimer  ded.  nr.  43. 
w.  im  Hamme  (a.  1339)  Günther  3.  nr.  254. 
der    vier  barden   recht  (a.   1559)    Dreyer    icrm.  aöb. 

1109-1128.  Nordfriesl. 
Hart  bei  mer  w.  (a.  1424)  Werl  beim  er  ded.  nr.  38.  Franken. 
Haner    forftding    (a.    1420-1490)    Leibn.    3.     nr.  21. 

Meyer  bergwerksverf.    Eifeoach  1811.  154-180. 
Hafeder  meierding.    Pufend.  inlrod.  in  proc  dt.  783- 

786. 

Hafelacher  hubrecht 

ScböpH.  n.  966. 
Heddeshetmer  w.    Bodm.  385.    Dabl  urk.  p.  59.  60. 
Heidenbeimer    baudiog  (a.  1400.  1482)    fei.  norimb.  1, 

346-348. 

HelbingfUdter  w.  (a.  1410)    Wertheimer  ded.  nr.  45. 
Heldburger    cenlgericbubraucb    fa.    1590)    Röder  von 

erb  und  landger.  Hildburgh.  1782.  5.  p.  45-51. 
Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  278.  •  r.er 

Herdiker  burfprake  (nach  1581)  t.  Sieinen  4,  101-106.  IWefipb. 
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Herdiker  bovesrechle  (16.  jh.)    dafelbft  4,  107  113. 

*  Hernbreilinger  pelersgericht  (a.  1460-1506.) 
Heuchelbeimer  vogteigericbt.    Hallwach«  p.  84-87. 
w.  tum  Heufeils  (a.  1491)    Hallwachs  p.  109.  110. 
Hildburghaufer  cenlgericblsordn.    Röder  I.   c.    p.  66-71. 
Hildesheimer    meierding.      Nolten    de    li"g-    praed.  p. 

121-126. 

Hirzenacher  w.  (a.  1451)    Günther  4.  nr.  236. 
Höfftätter  kellerger.    fei.  norinib.  3,  143-146. 
Hoffteller  gerichtsw.    (a.  1552)    Schneider  Erbach  570- 
572. 

Hoheueggelfer    meierding     (a.    1722)     Nullen    de  fing, 
p.  119.  120.  126.  136. 

*  Hohen  weifeler  w.     (a.  1481.) 

Holtfelder  w.  (a.  1473)   acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Holzkircber  w.  (a.  1406)    Wertheimer  ded.  nr.  144. 
Holzkirchhaufer  w.  (a.  1449)    da  f.  nr.  47. 
Homer  inarkenprot.  (a.  1490)    Niefert  2,  143.  144. 
Horfeler  notbboiling    (a.  1580)  daf.  2,  145-150. 

*  Hundszageier  w.  (a.  1407.) 

*  Ickftadter  w.  (a.  1483.) 

Jegger     holzungsartikel     (a.    1721).     Lodtm.    de  jure 

holsgr.  p.  117-123.     vgl.  Geiener,  Jegeuer  mark. 
Ingelheimer  w.    Bodm.  p.  384. 
Jofler  w.  (a.  1451).    ded.  vom  Jofsgrund  nr.  24. 
Irlicher  w.  (a.  1378)    Günther  4.  nr.  348. 
1  Heber  w.  (a.  1497)    Senkenb.  medit.  p.  718-729. 
Jugenheimer    w.    (18.  jh.)    Hallwacbs    p.  120-122.  134- 

136.  G.  L.  Böhmer  elect.  420-422.  vgl.  Gugenbeim. 
Kallenbolxhä'ufer    w.    (a.  1423)    Keiiih.    d.  j.    f.  203- 

205. 

Kaltenfondbeimer  w.    (a.  1447)    Schuhes    Henneb.  H. 
1,  138. 

Keucher  (Kaieber)  w.  (a.  1439)    Orth  rcchlsh.  3,  709- 
712. 

Kcucber  landgericht  (15.  jh.)    daf.  3,  687-707. 
Keßlinger  w.  (a.  1395)    Günther  3.  nr.  646. 
Kirburger  w.  (a.  1661)    Reinb.  d.  j.  f.  211-222. 
Kirdorfer  gericht.    Kuchenb.  3,  94-96. 
♦Kirtorfer  w.  (a.  1339.) 

Kleinheidbacber    w.    (a.    1454)     Schneider  Kibacb 
303. 

Kleinwelzheimer   w.    (a.   1533)    Steiner  Seligrnll.iclt 
365. 

Köfchinger  ebaflding  (a.  1537)    M.  B.  18.  p.  692 
KroUenburger  w.  (a.  1365)    Kindl.  hörigk.  nr.  118.  lall 
Krotzenburger  w.  (a.  1415)    daf.  nr.  158   deulfcb.         /  Weiler.™. 
Landauer  w.  (a.  1295)    Schaltenmann  p.  34. 
Landsberger  w.  (a.  1430)    Dahl  urk.  p.  77. 
Langenhollenfer    hegeger.   (a.   1651).    Pufend.  introd.  in 

proc.  civ.  p.  786. 
Lauenfteiner    vogtgeding.    Grupen    alterth.   v.  Hannover 

p.  246-51. 
Laueftatter  w.  (a.  1446)    Bodm.  p.  267. 

Grimm«  I).  ILA.  2.  Ausg.  PpP 


Hildesb. 
Heflen. 
Pfalz. 
Frauken. 
Franken. 
Weflpb. 
Weftph. 
Calzetielub- 
HefTen. 

Weftph. 
Klieingau. 
Hanau. 
Trier. 
Trier. 

CaUcueluh. 


Diez. 


') 


Henneberg. 

Wettcrau. 

Cölfi. 
Na  fl'..u. 
Hellen. 
Wetterau. 

Franken. 

\N  .  llerau. 

1  Baicro. 


Pfalz. 

Hildeshemi. 

Hannover« 
ftneingau, 


962 


tveisthümer. 


Wetlerau. 


♦Laukener  w.  (a.  1395.  1428.)  NafTau. 
Lcngfurter  w.  (a.  1448)  Wertheimer  ded.  nr.  49.  Franken. 
Letter  markprotoc.  (a.  1522)  Kindl.  2,  562.  Weftpb. 
Lindauer  maiengericht.    Heiders  ded.  p.  801-806. 
Limburger  w.    (a.  1874)    Limb,  chronik,    ed.  weil,  p 
74-78. 

Linger  bauerfprache  (a.  1562)  Piper  p.  170-202.  |  Weftpb. 

Linger  bolting    (a.  1590)    Lodtmann    de    jurt  bolagr. 

p.  67*86.  1  Weftpb. 

Lippinkbufer   bolting   (a.  1576)   Piper  nr.  5.  p.  222- 

24«. 

Lonniger  w.  (a.  1489)  Günther  4.  nr.  879. 
Loreber  gerichUw.  (a.  1331)  Bodm.  p.  267. 
Lorfcber  w.  und  wildbann  (a.  1423)  Dahl  p.  54.  60. 
Löwenfteiner  ▼oglgericbt.    Kopp  nr.  93. 
«Luttinger  hofrecbt. 

Mainaer  erblandhofamler  w.    Bodm.  p.  801. 
*  Marköbeler  w.  (a-  1680  ) 

rechte    der    hofjünger    tu  Mauer    (Mure)    bei  Zürich, 
erneuert  a.  1543.    vgl.  Job.  Conr.  Füefilin  im  bamb. 
mag.  1753.    XII.  154-173. 
MecbliUbaufer  w.  (a.  1479)   Wettermann   p.  52.  Hall- 
wachs  110.  111. 
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Meckesbeimer  ccntw.  (a.  1561)  Alef  gemma.  app  p.  9-  'Pfalt. 
Meddersheimer    w.    (a.  1514)    Senkenb.  C.  J.  G.  1.  2.1 
nr.  15. 

Meißer  boltding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  144-249. 
Melricbftadler   w.    (a.  1523)    Reinh.    beilr.   2.  gefcb. 

Frankem  3,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)  Steiner  Altenau  p.  251. 
Menebinger    Togtsrecbt    (a.    1441)    Tröltfcb    abb.  1, 

222-234. 

Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  56. 
♦Monjoier  fcheffenw.  (a.  1600.) 
Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  d.  775.  lat. 
Montinger  gerichtsbuch.    Senitenb.  nr.  13. 
Mörfelder    w.    (18.  jh.)    Hallw.   126-129.    Böhmer  el.l 

416-420.  Caftenelnb. 
Mörler  markordn.  (a.  1539).    Schatmann  nr.  8.  Heffen. 
•Müblbacher  dorfeinigung  (a.  1577.)  Hellen. 
Münchweiler  Pirmans  w.    Cramer  obf.  2,  281-290.  Pfalt. 
Münfterer     (Gregorienthaler)     vogt  ei  recht     (a.    1339) < 

Scböfl.  nr.  980.  |  EITaB. 

Münftermeinfelder  w.  (a.  1372)  Günther  3.  nr.  542.         j  Trier, 
w.  Ton  N.  (a.  1602)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  89.  Pf«»«? 
Nauheimer  w.  (a.  1436)  befchr.  t.  Hanau  p.  140.  141.  Hanau. 
Nenniger  w.  (a.  1600).    Ludolf  3,  280. 
Neumünfterer    kircbfpielsbrauch.     Dreyer    terra,  abb. 

1053-1108. 

Nidder  w.  (a.  1442).  befchr.  t.  Hanau  nr.  198.  p.  186. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 
Niederberger  w.  (a.  1895)  Gunther  8.  nr.  645. 
Niederbautberger  dinghofsrecbt.    Scbilter  c.  f.  p.  373. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Günther  5.  nr.  197. 


Trier. 
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Trier. 
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Niedermufchitrer  rügen  (17.  jh.)  Klingner  3,  622-630. 
Niederlteinbeimer  w.    (a.  1430-1433)    Steiner  SeligenA. 
p  339-43. 

Niedertiefenbacber  w.  (a.  1656)  Hofmann  p.  79.  80. 
•  Nordenftadter  w.  (a.  1426.) 

Norirupper    markgeding     (a.    1577)     Lodtm.    de  jure 

holtgr.  173-179. 
Nürnberger    walds    zeidlerrecbl    (a.  1331.  1350)  StifTer 

p.  55.  97. 

Nürnberger  waldrecbt  (a.  1373)  Stifter  p.  88. 

record  de  Nyel  (a.  1569.  1661).    Fred.  Guill.  Hoffmann 

recbercbes  für  lef  comtes  de  Loox,    Hörne  et  Nyel. 

nouT.  ed.  (Wedar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVIII. 
Oberampfacber  maienger,  w.    (15.  jb.)    fei.  noritnb.  3, 

147-150. 
*Oberauler  w.  fe.  1419.] 
Oberauler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obercleener    w.    (a.  1480.  1551.  1568)    Reinb.  d.  j.  f. 

232-251. 

Obermudaner  w.  (a.  1549)  Retters  nacbr.  2.  193-196. 
'Oberrambftadter  w.  (a.  1492.) 

Oberramltädler    w.  (18.  )b.)    Hallw.  117-120.  Böhmer 
el.  407-410. 

Oberreitnauer  jura  S.  Pelagii  (a.  1431)   Heider  p.  489. 
490. 

Oberurfeler    w.  (a.  1484)    einaeln    gedr.    Gießen  1616. 

1653.    dann    in    Lerfners    frankf.    ehr.    p.  465.  bei 

Scbasm.  p.  7.  bei  Stiffer  p.  40. 
Olsburger  alte  rechte  (a.  1527)    Nohen  de  fing,  jur.» 

p.  146-148.  f 
Olsburger  probfteirechte  (a.  1561.  1600)  ibid.  p.  142- ( 

146.  und  apud  eund.  de  jur.  et  confuet.  p.  85-94. 
'Oerbacber  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  vogtreebte  (a.  1253)  Hanfelmano  nr.  43. 
Ortenberger  tr.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142. 
Ofnabrücker  holigericht  (a.  1582)  Slifler  p.  36. 
Ofnabrücker    holiordn.    (a.  1671).    Lodtm.  de  j.  bolsgr. 
p.  89-106. 

OftbeTerner  markr.  (a.  1339).   Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 
385. 

Oftheimer  w.  (16.  jb.)  Steiner  Oftb.  p.  301-320. 
Ofterwalder  holting  (a.  1557)  Niefert  2.  142.  143. 
Ottendorfer  rügen  (a.  1605.  1616)  Klingner  3,  617-622. 
Ottenbeimer  w.  (a.  1452)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76. 
freien  rechte  im  amt  Peina.    Nohen  de   jur.  el  conf. 
149-160. 

Peitingauer  ehebalt  (a.  1435)  Lori  Lecbrain  2,  136-142. 
Pellenter  w.  (a.  1417)  Gunther  4.  nr.  73. 
•PfungftÄdter  w.  (a.  1495.)  ,  1 

Pfungftädler  w.  (18.  jb.)  Hallw.  115-117.  Böhmer  elA 
2,  405-407.  ' 
Pilkumer  faovesrechte  (a.  1571).       Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  bofmark  (a.  1466)  M  B.  2,  102. 

PPP2 


Meifen. 

Wetterau. 

Naffau. 

Heuen. 

Weftph. 

Franken. 
Franken. 


Nieder!. 

Franken. 
Heflen. 
Heflen. 
Franken. 

Heflen. 
Heuen. 

Catsenelnb. 


Schwaben. 


Wellerau. 

Braun- 
feh w  ei  g. 

Wied. 
Franken. 
Wetterau. 
Weftpbaleo 

Weftpbalen 

WeApb. 

Wellerau. 

Weftpb. 

Oberfacbf. 

Pfals. 

Büdesheim. 

Baiern. 

Trier. 

Catsenelnb. 

Weftph. 
Baiern. 
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Pleitienhaufer    w.  (a.  1575.  1581)    Schiher    gloff.  teuf. 

p.  69  und  journ.      u.  f.  D.  1790.  p.  302. 
Polcher  w.  (15.  jb.)    Günther  4   nr.  252. 
Pommerner  w.  (a.  1006)    Ludolf  p.  292. 
Raftädter    gemeindsordn.   u.  boferecbt    (a.  1378).  Mone 

bad.  arch.  1,  259-289. 
Ratengirsberger    huntgediog    (a.    1442}.     Günther  4. 

nr.  193. 

Rcichartsbaufer  w.  (a.  1561)  Alef  gemma  i.  pal.  append. 
Reilofer  w.  (a.  1478)    Wenk  2,  489-490- 
Retterather  w.  (a.  1468)    Günther  4.  nr.  313. 
Rbeingauer    landw.    (a.  1324)    Bodm.  p.  277.  285-  384 

454.  510.  805. 
Rhurrecht  (a.  1452)    t.  Steinen  1,  1701-1705. 
recordium    baroniae    de   Richolt    ad  Mofam    (a.  1469) 

Cramer  nebenft.  9,  60.  61. 
•Riedw.  tu  Vilbel,    Maffenbeim,    Haarheim    (a.  1509) 
♦Rienecker  w.  (a.  1559.) 

Rietberger    landr.    (a.   1697)    ib.    der    preuß.  cefetig. 
beft  38. 

Rod  heim  er  w.  (a.  1454)    Scbaamano  nr.  1. 
Rorbacber  w.  (14.  jh.)    Kopp  nr.  74. 
Roter  bofmarkfreibeit  (a.  1400)    M.  B.  2,  99. 
'Rotienhainer  w.  (a.  1537.) 

Saarensninger  rechte    (a.  1348).    Kremer  cod.  dipl.  ar- 
denn.  p.  468. 

Saltburger  landläding  im  Pongeu    (a.  1534}    Walch  2, 

149-182. 
•Saltfcblirfer  w.  (a.  1506  ) 

Sandweiler    goding     (16.  jb.)    Reinbold    archit.  forenf. 

2,  188-224.  und  beßer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  ff. 
Scbafbeimer   bubgericht    (a.  1475)    Steiner  Bachgau  2, 

55-58. 

Schledehaufer  bolting  (a.  1576)    Sliffer  p.  51. 
Schönauer  w.  (a.  1491.  1522)    Cramer  nebenA.  9,  93 
Schönreiner  w.  (a.  1477)    Buri  erl.  des  lehnr.  772-779. 
Schöplenburger  hovesrecht,    v.  Steinen  1,  1399-1404- 
•Sch warten felfer  w.  (a.  1453.) 
Scbwelmer  hoftrecbt.        Steinen  3,  1350.  1351.1 
Schwelmer  TeOenrtcht.    daf.  1358-1359.  | 
SeligenfÜdter  w.    fendrecbt   u.    willk.    (a.  1390-1435) 

Steiaer  p.  343-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)    Hofmann  p.  183-190. 
Sennfelder  dorfordn.  (a.  1559)    Mader  reichar.  mag.  6, 

200-230. 

Seulberger   u.  Erlebacher  w.  (a.  1493)    Ludolf  fyotph. 

2,  406-409.    Sliffer  p  115. 
Sickter    freienger,   (a.  1551).    Nolten    de    jur.  et  cont 

167-173. 

Sigolabeimer  boverecbt.    Scbilter  e.  j.  f.  369. 
Simmerner  w.  (a.  1517).    Sonkenberg  1.  3.  or.  16. 
Simmemer   (unter    Daun)    w.    (a.  1542).    Günther  A. 
nr.  126. 

Sliebeuer  willköre.    Kreiflg  beitr.  3,  306.  307. 


Elfaß. 
Trier. 


Trier. 
Pfala. 
He  den. 
Trier. 

Rheingau. 
Weftph. 


Wetlerau. 
Franken. 

Weftph. 

Wefferau. 

HefTen. 

Raiero. 

Naffau. 

Pfak 

Baiern. 
Fulda. 

Weftpb. 

Hanau. 

Weftph 

Jülich. 

Ifenburg. 

Weftph. 

Beffen. 

Weftpb. 


Franken. 


Rraunfchw. 

Elfaß. 

Pfala. 

Trier. 
Oberfachf. 
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Sögler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  202-221. 
Solibacher  w.    Lerfner  frank  f.  ehr.  2,  613. 
Somborner  w.  (a.  1455)  Steiner  Alzenau  p.  246. 
Spechtesharter  w.    Bodm.  p.  479. 
Speller  wolde  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer   hägerger.  (a.  1715)   Nohen  de  jur.  ling. 
p.  154-167.  de  jur.  et  conf.  106-132. 

*  record  de  Slavelot  (15.  jh.) 
•Sulingswalder  w.  (a.  1522.) 

w.  van   Suefteren    (a.  1260)    lat.  ßondam    rhart.  Gelr. 

1,  543. 

*  Sweinheimer  w.  (a.  1421)  Schwanheim  b.  Frankfurt.) 
•Sweinbeimer  voglsrecht  (a.  1438.  1442.)  f 
Swartebroeker  w.  (a.  1244)  lat.  Bondam  1,  451. 

*  Treburer  w.  (a.  1425.) 

Treyßer  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  676  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer  fifcheramtsw.   (a.  1538)    Hontb.  bift.  trer.  dipl. 

2,  671. 

Twcnlher  hofreebt  (a.  1546.  1662.  1667)    gedr.  Zwolle 

1668  und  bei  Lodtmann  nr.  27. 
Umftaller  centw.  (a.  1455)  llallwachs  p.  105.  106. 
Urbachcr  w.  (a.  1502)  Reinhard  1,  47. 
Urfpringer  w.  (a.  1545)  Kindl.  hörigk.  nr.  210. 
Uttinger  w.  (a.  1460)  Werlheimer  ded.  nr.  4(i. 
Valberter  w.  (a.  1533)  v.  Steinen  2,  262-266. 
Vilbeler  w.  (a.  1498)  befchr.  v.  Hanau  p.  99.  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifcell.  p.  65. 
Virnbcimer  w.  (a.  1563)  Dahl  Lorfch  urk.  p.  52. 
Volkerfer  meierding    (a.  1588)    Nohen   de  jur.  fing.  p. 

130.  131. 

w.  des  hubengeriebts  zu  W.  (a.  1535)  Hrinbard  1,  36. 
Wahlinger  geriebtsurk.  (nach  1653)    Grupen    difc.  for. 
p.  844-851. 

Wallhaufer  w.  (a.  1484)  Cramcr  nebenft.  1,  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 

*  Wallmenacher  w.  (a.  1408.) 

elenchus  Waltpodiorum.    Gudenus  2,  495. 
Wafunger    landger.    (a.  1466)    Schuhes    Henneberg  2, 
290.  291. 

waßergeriebtsw.   (a.  1611)    Cramer  nebenft.  23.   p.  59- 

101.    vgl.  Hallwachs  p.  83. 
Wehrer  w.  (16.  jh.)    Günther  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  waldw.  (14.  jh.)    Ritt  1,  130-145. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155. 
Weißenauer  fares  recht  (a.  1492)  Gudenus  5.  1084. 
Weißenfleiner  w.  (a.  1539)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Weifmes  (15.  jh.)    Ritt  p.  178-181. 
Wendtbager  w.    (a.   1731)    Spangenb.  beilr.  z.  d.  d.  r. 

des  mittelalt.  199-204. 
Wengener  gcrithtsordn.   (a.  1499)    M.  B.  23,  664-676. 
•Werlheimer  w.  (a.  1479.) 
♦Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1331)    Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.Seperader  hoferecht.   Trofs  Weflpb.  1825. 1,  66b 


Wfftpfc 
W  t  tlerau. 
Wellerau. 
Wetterau. 
Weftph. 

Braunfchw. 
S  labin. 

Heden. 

Geldern. 

Wetterau. 

Geldern. 

Catzcnduh. 

Rheingau. 

Trier. 

Overyflel. 

Pfalz. 

Wied. 

Fulda. 

Franken. 

Weftph. 

Hanau. 

Naffau. 

Pfals. 

Büdesheim. 
Calzenelnl). 

Hannover. 
lUicingau. 
Rheingau. 
( i.itzenelnb. 
Rheingau. 

Henneberg. 

VVetterau. 

Trier. 

Jülich. 

Jülich. 

Rheingau. 

Trier. 

Malmcdy. 

Scbaum- 

htirg. 

Schwaben. 
Na  Hau. 
Catzenelnb. 
Calzenrlnh. 
Weftph. 


UM  t. 


J~arts 


b^<-*L  X  117- 14L 

\%V^j^er  k^£wect.i  <  ».  1122  ^  dal  1,  1541-1542  J 
W^t^rcr  w.  .'a.  123»;  bc  \V.t*_  2.  irr.  129. 

>'.t<«KW  w.    fc^-a.  p_  1&54.  .»feri  Prüm.) 
W4e»inirz*r  langer,  (a.  154*  j    Loijm.  d.  L 

f.  141-144. 

*v»4enbriJ.reer  brjtiog  fa.  1549)  dal.  p.  144-151. 
VitAenlrxtift  gbgerrcät  'a.  1551 1  da/,  p.  151-15« 
W«ti«wi«f.   z»  Wmfeo        157»)  %Ufcm 

bmaf*.  /u»*b.  Gott   173*   8.  ar-p.  p  1-44- 
V>  ijt*nt«>»mer  w.  f  a.  1424)  Arnold)  p.  15.  91. 
^ViMberger  w.  (a.  11M;  Bodm.  p.  142. 
W,JrJf/^onauer  ertrarrufo  ra.  1444.  M.  B.  2,  144-144. 
W.mUker  baien<renehl  'a.  1411;  Führer  p.  319  312. 
W.nden   o.  Weinährer   w.  Ta  145*      ded   Amte«  ge- 

freu  W.  o  W.  1744  fol.  p.  26-3« 
Windetheiroer  w.  (a.  1554)  Günter  5.  or.  141. 
Wmninger  w.  (a.  1424>  Günther  4.  or.  114. 
W.nienburger    laleager.    (18.  jb.)    Nohen    de    jor.  et 

ronf.  125144. 
Wirfjader  landw.    Bodm.  p.  54.  1 
Wieibader  w.    Krem  er  orig.  naffl  prob.  321 -124.  f 
Witienbaofer    talbudi    o.  peiol.  gerichL    Kopp  nr.  hl. 

116.  Y 
Wolfhager  falbueb  (a.  1555)  Kopp  .r.  85 
Wormfer  les  familiae  Burcbardi  epifc   (circa  1ü24>  b. 

•Srbannit  p.  46. 
Wraibofer  dinghoftreebf.  Scbiller  c  j.  f.  p.  114. 
Zeller  w.  bei  Holilircben  (a.  1424)  Werth,  ded.  nr.  48. 
♦Zwingenberger  w.  (a.  1422.) 

Zwingenberger.  Hallw.  p.  133-114  Böhmer  p.  423-425 


Bj. 

'Trier. 


Naflao. 
Bellen. 


El  faß. 
Franken. 
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Wortregifter. 


aba.  418. 
abfpilll  592. 

abrus  536.  537. 
achl.  732. 
achlwort  494 
acker.  498. 
adal.  265. 
adaling.  266. 
adbramire.  844. 
afftafs  453. 
afterding.  837. 
afterzagel.  507. 
agnabak.  636. 
aicbclweis.  480. 
aigin.  491. 
almendc.  498. 
almenntng.  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
allvil.  409. 
amund.  335. 
andbabts.  304. 
andelang.  196.  558. 
andon.  681. 
angariae.  715. 
anger.  499. 

anbelfen.  347.  943.  945. 
anfchutt.  548. 
antrunk  871. 
anvaben.  589. 
arbi  492. 
arf  ok  urf.  467. 
argo.  644. 
ärgereband.  324. 
anman.  292. 
armman.  312. 
afega.  781. 
afto  animo.  4. 
atzung.  360. 
axthofel.  70.  71. 
bäcberend.  638. 
badfchild.  81. 

bajulus.  465. 

balemunden.  466. 

bann.  732. 

bannus.  657. 

bannire.  844 

baritus  876. 


bartc.  690. 
bauchbla'fig.  609. 
bauer.  316. 
hefcheiden.  483. 
befte  u.  böfte.  34. 
beftchaupt.  364. 
bela.  297. 
betfahrt.  583. 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
biergcldc.  313 
blölling.  584. 
blumbefucb.  522. 
blumware.  506. 
bocland.  493. 
boedeleth.  907. 
boden.  499.  531. 
bugwunde.  629. 
borgen.  611. 
botding.  827. 
bragafuil.  481. 
bragarfull.  900. 
brauthun.  376.  441. 
brechend.  255. 
bruma.  523. 
brütloufl.  434. 
bryti.  319. 
hubii.  320. 
buleibe.  364. 
bulle.  62. 
bümedc.  384« 
büße.  649. 
büteil.  364. 
cadafalus.  676. 
calafuco.  498. 
capitale.  383.  855. 
captura.  538. 
carroperarii.  561. 
catalla.  373. 
cbampfwic.  929. 
cbepifa.  438. 
cbervioburgus.  645. 
ebrenecruda.  110. 
cbwilliwercb.  353. 
cladolg.  629. 
collocare    folem.  817. 

847. 
crofna.  428. 


cyreäd.  908. 
dana.fe.  483. 
danatnp.  453. 
darful?  368. 
dechem.  523. 
(iccunae.  545.  590. 
de\l£tb.  907. 
degen.  944. 
delatura.  655. 
dienftag.  818. 
ding.  747. 
douiholt.  507. 
durebflaebt.  493. 
duflwarc.  506. 
eald<»rman.  757. 
cebteding.  827. 
echtwort.  494. 
edmel.  827. 
ebaften.  847. 
eiba.  496. 
einläufig  313. 
eifern.  593. 
elibenxo.  396. 
ella.  438. 
endbolz.  517. 
entführen.  893.  907 
erfeie.  504. 
erl.  266. 

efehenbrenner.  518. 
ewa.  417. 
ewart.  751. 
exartum.  624. 
factus.  538. 
faderfio.  429. 
farende.  564. 
farfaliutu. 
fabs.  754. 
fafelt.  257. 
fegangi.  637. 
feibban.  624. 
ferne.  681.  829. 
fillen.  703. 
fiörbaugr.  736. 
firina.  623. 
firmare.  115.  556. 
fiuremla.  351. 
fleck  u.  zeck.  46. 
llclfoerlngr.  319.  490. 
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worfngifier. 


fliegend  u.  fließend.  25G. 
folrland.  493. 

folge.  295.  864. 
fordern.  600. 
foftri.  319 
frauja.  230 
fredus.  656. 
ireigericht.  829. 
freifa.  872. 
freifUlt.  886. 
frifl.  868. 
funt  u.  prunt.  46. 
fürfte.  231. 
gabajum.  59G. 
galgo.  682. 
gamahali.  475 
ganerven.  478.  479.  481. 
gafachio  855. 
gaftaldius.  754. 
gatier.  389. 
gau.  496. 
gebuofcme.  470. 
gebei;  893. 
gelt.  649. 
gellacrc.  60t.  611. 
gemot.  827. 
gerade.  567. 
gere.  158.  340.  846.  940. 
gerbabe.  466. 
gefchunden.  257.  259. 
gefchworne.  785. 
gefpallner  fuß.  367.  608. 
gevita.  857. 
gewallhun.  375. 
gewer.  555. 
«iattrael.  327. 
gieido.  859. 
giribli.  748. 
gilflrio.  358. 
giwerf.  298. 
gortiuf.  636. 
gouch.  475. 
granifprungo.  413. 
gräsfpari.  645. 
grävo.  752 
gridafladr.  886. 
gudja.  751. 
guerpir.  122. 
gürtel.  875. 
lieh  gürten  948. 
hagaftall.  484. 
bageftol».  313. 
haiftera  bandi  4. 
haldbaoi.  626. 


ii 


balli.  625. 
hali.  705. 
bamerfcult.  376. 
hanif.  705. 
hantprutto.  604. 
hantrada.  179.  332. 
banlflac.  128. 
hapa.  491. 
barahus.  794  903. 
harmifeara.  681. 
barlhoU.  506. 
hafla.  810. 
baftemod.  4. 

hehamme.  455. 
beide.  499. 
heilal.  877. 
heilftrenging.  900. 
hengiftfuotri.  315.  360 
berbftding.  822. 
berchftell.  393. 
berge wäte.  567. 
heribannum.  295.  299. 
heriotum.  373. 
herkommender.  5. 
bladvarp.  939. 
bläh.  544. 
blu;.  534. 
hofreebt.  561. 
hogfl  f.U  i|»  586. 
borcher.  759. 
hornüngr.  476. 
bring.  747. 
hrifungr.  463. 
buarab.  747. 
bübner.  317. 
bunno.  756. 
huntari.  532.  755 
buntä;.  352. 
buoba.  534. 
but  u.  här.  702. 
bvd.  538. 
jactivus.  847. 
jammundling.  311. 
iardarmen.  118. 
iarknafteinn.  923. 
immerrint.  593. 
impans.  333. 
inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 
infte.  316. 
inzibt.  855. 
iodute.  877. 
jugerum.  535. 
jurnalis.  951. 
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kake.  725. 

karL  282. 
kaltenftie.  490 
kauf.  421.  601. 
kebfe.  438. 
kette  896. 
kirchgengen.  436. 
knebt.  304. 
kormeda  364. 
kormiethig.  318. 
kotber.  318 
krachend.  257.  258. 
kudel.  106. 
kün?  52. 
kuning.  230. 
lachender  mund.  37. 

143. 
lacht*  544. 
lade.  856  »OS. 
lädjan.  856  907. 
laifum.  122. 
lantleita.  546. 
landrehl.  731. 
landfldilo.  317. 
laufafe  565. 
lauicber.  759. 
!a;;o.  305. 
leerfe.  570. 
leudi.  652. 
levare  carlam.  557. 
liefch.  361. 
lindfcbleißer.  520. 
lirittar.  543. 
lililrs.  560. 
lillon.  368. 
litus.  305. 
liugan  418. 
lodo.  378. 
lögberg.  802. 
lolheigen.  502. 
lolflat.  886. 
magfebaft.  468. 
mabal.  746.  854. 
mabalfcat.  433. 
mahalezi  854. 
malberg.  Mit. 
mallum.  746. 
malman.  768. 
manahoubit.  301. 
mannire.  842. 
manoperarii.  561. 
manfus.  534.  536. 
manfuarii.  317. 
marka.  496. 
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mapl.  746. 
mediut.  280.  653. 
meier.  315. 
mein.  623.  904. 
meirchbüllc.  924.  925 
mel.  695. 
mencwari.  82b. 
mente.  2. 
merihünfun.  643. 
meta.  422. 
metedolg.  630. 
megiban.  735. 
miftbella.  669. 
modefack.  946. 
moltiger  munt.  819. 
mordgiäld.  626. 
müediiic.  643. 
mundoaldus.  448. 
munt.  447. 
muntporo.  465. 
murgitatio.  439. 
mulfcheleibelein.  359. 
nachfolgender  herr.  5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
nama.  635. 
nambart.  369- 
naflahil.  906. 
nefndir.  780. 
neineden.  863. 
neudoll.  592. 
nelle.  582. 

nominal!.  780.  861.  956. 
notbholz.  508. 
öbötamadr.  679.  736. 
obftagium.  620. 
öffnen.  563. 
ordal.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
örn  rifla.  691. 
ornungus.  476. 
orte  209. 
oftarftuopha.  298. 
ovefe.  549. 
pano.  625. 
pant.  469. 
pära.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parfcalb.  310. 
pfantlöfe.  618. 
pfliht.  600. 
pina  680. 


pireifa.  546. 
pifterne.  875. 
placitum.  748. 
pluolruns.  629. 
polyptychus.  561. 
precanum.  5(»0. 
preebe.  725. 
prul.  418. 
prütigepa.  430. 
pui.  802. 
ra  ok  rör.  543. 
rachinburg.  293.  774. 
radbani.  626. 
rade.  366. 
radeleve.  567 
rädelsfiibrer.  624. 
tahat».  635. 
ranfaka.  640. 
rauebbun.  374. 
redjeva.  781. 
reffan.  680. 
reipus.  425. 
reite.  295. 
ribuarius.  776. 
riebter.  758. 
rtmad.  908. 
riule.  524. 
fub  rola.  203.  941. 
ruoda.  676. 
rüge.  855. 
rührende.  565. 
runder  fuß.  608. 
rutfeberxins.  387. 
fac  u.  feil.  698. 
fagetum.  379. 
fagibaro.  783. 
fabba.  491. 
fajo.  765. 
Tale.  555. 
falica  terra.  493. 
falifuocban.  639. 
fammir.  895. 
fannadarmenn.  780. 
fattel.  867. 
faumarius.  363. 
feabinus.  775.  776- 
fealk.  302. 
feamera.  635. 
fearamanni.  317. 
fearjo.  882. 
fcaiwurf.  332. 
feerjo.  766. 
feire.  496.  533. 
fclave.  322 


fco  p  05a.  538. 
feritta.  410. 
fkuft,  fchopf  283. 
frultheijo   611.  755. 
fculdhkan  378. 
IV b äffen.  483.  750. 
febalune.  579. 
febar.  499.  531. 
fchein.  879. 
febeineid.  907. 
fcheingeben.  931. 
fcbelte.  643. 
fcbelten.  865 
fcbeller.  613.  953. 
fchepfenla.  750. 
frhirn.  812. 
fcblebauch.  609. 
fchmalzebnte.  392. 
febranne.  811. 
febub.  834 
Ichultermäßig  574. 
fchupfen.  726 
febürphaere.  883. 
febutzbann.  499. 
febwire.  370. 
febede.  361. 
fecurus.  281. 
feil.  379 
frlbfchol.  619. 
feldner.  318. 
felilant  493.  555. 
fenet.  833. 
fibi-.  654. 
fieberbote.  619. 
(inaida.  542. 
finifta.  267. 
findman.  318. 
ßppe.  467. 
ülbar.  779. 
flabo.  625. 
fleife.  517. 
floucprälig.  377. 
fmerd.  944. 
fmoccho.  378. 
fmurdo.  322. 
fneida.  546. 
folo.  58  938. 
folfalire.  817.  847. 
folfkipt.  539. 
fonargöltr.  900. 
fonnenkinkci .  319. 
Tors.  534. 
fpannen.  812. 
fpeltr.  675. 
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fperberband.  706. 
fpido.  630. 
ipielhaus.  806. 
fpile.  136. 
fporgiäld.  626. 
fpräcba.  747. 
(laben.  902. 
ftapflaken.  927. 
Ha  plus.  804. 
flaua.  748. 
(teil.  683.  884. 
deinen  693. 
ftempfel.  883. 
fleorn.  298. 
ftipulatio.  129.  940. 
flocker.  883- 
(trampeln.  903. 
(trafen.  680. 
flriga.  646. 
flrudere.  635. 
ftrudis  866. 
(tunken.  859. 
(lupfen.  604. 
funderliute.  813. 
fungiht.  385- 
funnis.  847. 
Juana.  749. 
fveinn.  804. 

M%.  491. 
frirön.  115.  556. 
(Wertteile.  462. 
tagwan.  353. 
tagewerk.  951. 
tagwerchte.  319. 
talemon.  757. 
tammfeberig.  339. 
tanganare.  5-  843. 
tautragil.  94.  630. 

teftones.  691. 
tbeclatura.  542. 
Ibegatbon.  229.  942. 
tbeie.  359. 
biudans.  229. 
pius,  ^> i v i .  808. 
thothareid.  906. 
thunar.  801. 
ihürengeftöß.  873. 
topt.  539. 


lorfaht.  494. 
totleiba.  365- 
tragende.  564. 
(reibende.  564.  565. 
tropffall  549. 
Irubtin.  229. 
truftis.  269.  275.  943. 
tuder.  402. 
tufa.  242. 
tun.  534. 

tunginus.  534.  757. 
tuom.  749. 
tupfen.  151. 
unwan.  631. 
uodal.  265  492. 
urholz.  507. 
urkundo.  858. 
urlcili.  749.  908. 
ütlag.  732. 
uxi.  672. 
val.  364  371. 
vandr.  643. 

vargus.  396.  733.  955. 
▼arnadr.  319. 
vebönd.  810. 
veitvöds.  857. 
▼ere.  650. 
vereläde.  908. 
verrollen  881. 
m1,  TÜen.  323. 
▼in  ok  vilni.  608. 
vipja.  941. 
v.t...  266.  778. 
vile.  657. 

voeu  du  paon  901. 
vols?  84.  939. 
vorgediug.  837. 
wachende.  5. 
wachszinfig  315. 
wädel.  821. 
wadrus.  199.  941 
wafengefchrei.  873.  876 
walapauz?  635. 
walaraup.  635. 
waldgengo.  733. 
waltwifer.  504. 
wang.  499. 
wapengerüfle.  634. 


•  wäre.  505. 
wargangus.  396. 
watmal.  368.  946. 
wayvare.  738. 
wedredus.  9t)6. 
wcgelagen.  633. 
webadinc.  929. 
weiebbolx.  506. 
weife.  923. 
wepeldepene.  631. 
were.  555.  602. 
werigelt.  650. 
wern  u.  wem.  6ül. 
weflermane?  51. 
wette  657. 
wetti.  601. 
wide.  6S4. 
widello  410. 
widerlage.  430. 
widrigild.  652. 
wiffa.  941. 
wildfang.  327. 
wini.  418.  419. 
windfall.  507. 
wiße  fpife.  869. 
wilbelb.  907. 
wittemo.  424. 
wijji.  681. 
wi;inari.  882. 
witziggedinge.  779. 
wliliwam.  630. 
wuofön.  854. 
yggdraHII.  797. 
zago.  644. 
zagunfun.  643. 
zelga.  353. 
terliden.  692. 
zeler.  877. 
zeuge.  857. 
ziht.  855. 
zinnelebt.  587. 
tippe.  256. 
ziu.  818. 

zock  u.  pflock.  46. 
ztig.  834.  836. 
zurba.  114. 
zurfodi  115. 
zwifpilde.  387. 


Google 


Hier  noch  eine  wurfformel  aus  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  ßertholdi  epifcopi  babenbergenfis 
Privilegium,  ne  cuiquam  niß  monafterio  langheimenfi 
propter  continuam  reparationem  pontis  in  Hohßat  liceat 
pifcari  a  praedicto  ponle  in  afcenfu  ßuminis  dicti  Me- 
wen,  quantum  unua  cum  balißa  binia  viribus  bali- 
fiare  poterit,  et  in  de/cen/ü,  quantum  femel  bali- 
flare  poterit.  (vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71. 
nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen:  domus  tis  nemora  lucique 
et  deorum  cultus  viritim  gregatimque,  difcordia  ignota 
et  aegritudo  omnis.  mors  non  niO  fatietate  vitae  epulalis 
delibutoque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  falientibus. 
hoc  genus  fepullurae  beatiflimum.  Plinius  hift.  nal.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
fatietas  magis  quam  taedium  cepit,  hilares  redimiti  fer- 
tis  femetipß  in  pelagus  ex  certa  rupe  praecipites 
dant.  id  eis  funus  eximiiim  eft.  Pomp.  Mela  de  Gtu  orb. 
2,  5  (Gronov.  p.  254.)  Diefe  ftellen  hat  der  verfaßer  der 
Gautreksfaga  (f.  486)  fchwerlich  gekannt. 


Göttinnen, 

gedruckt  in  der  Dielerichtchen  Unir.- Buchdruckerei. 

(W.  Fr.  KfttUcr). 
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